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Die Wahrheit allein macht frei. 


a 


Borrede , 


Die Geſchichte Polens im Mittelalter iſt bisher nur 
ſehr ſelten der Gegenſtand ſelbſtaͤndiger Forſchungen 
geworden. Seitdem Jan Dlugoſz gegen den Schluß. 
des 15. Jahrhunderts fein umfangreiches Geſchichtswerk 
aiefet Hatte, welches in Rüdficht auf die Zeit, in 

der er fchrieb, Die vollfommenfte Anerkennung verdient, 
überhoben ‚fh mehrere Jahrhunderte hindurch faft alle 
fine Nachfolger eigner umfaffender Unterfuchungen. 
Matthias von Miehow, Kromer, Herburt von Zul: 
fin u. A. berichtigten nur ſehr Weniges im Einzelnen, 
im Ganzen nahmen fie die Weberlieferungen des Dlugoſz 
in ihre Werke auf, und erft um die Mitte bes 18. Jahr⸗ 
hunderts begann Gottfried Lengnih, Syndicus in Dan- 
jig, von dem damaligen Standpunkte der Wiffenfchaft 
aus jene Weberlieferungen einer eindringendern Kritit zu 
unterwerfen. Was Lengnich begonnen, feßte gegen Ende 
des Jahrhunderts Adam Narufzewicz in größerm Maß: 
ſtabe fort. In feiner Gefchichte des polnifchen Volkes liegt 
eine auögebreitete Gelehrfamfeit, wie ein fleißiges Studium 
von Urkunden offen zu Tage: eine reine Sprache und eine 
einfach wuͤrdige Form erheben dies Werk weit über alle 
Leiftungen feiner Vorgänger empor; aber auch Narufze: 
wicz Kritik war weder fharf noch umfaſſend, und auch 
er hat die Tradition des Diugofz in ihrer ganzen Zülle, 


‚den nad) andern Beziehungen fchägenswerthen Geſchich⸗ 
‚ ten Polens von Bandtkie und Lelewel geblieben ift. 


v. Vorrede. 


nur in ihren Einzelheiten berichtigt, in ſeine Geſchichte 
aufgenommen, welche dann ihrerſeits wiederum die Haupt⸗ 
grundlage der das Mittelalter betreffenden Partien in 


Eine zeue, ſelbſtaͤndige Bearbeitung dieſer Zeit⸗ 
raͤume 4 ſich daher einer genauern Unterſuchung des 
gegenſeitigen Verhaͤltniſſes der dem Dlugoſz voranliegen⸗ 
den Quellen eben ſo wenig entziehen, als es verabſaͤu⸗ 
men, dieſen Vater der polniſchen Hiſtoriographie ſelbſt 
einer durchgteifenden Kritik zu unterwerfen. So weit 
literariſche Huͤlfsmittel reichten, habe ich beiden Fode⸗ 
rungen nach Kraͤften zu genuͤgen geſtrebt, hiebei aber 
auch die wiſſenſchaftliche Ueberzeugung gewonnen, daß 
Dlugoſz mit Ausnahme archivaliſcher Materialien im 
Weſentlichen keine andern als die auch auf uns gekom⸗ 
menen Chroniken und Annalen benutzt, ſelbſt aber dieſe 
nach Sitte ſeiner Zeit pragmatiſch-poetiſch zu der epi⸗ 
ſchen Fuͤlle erweitert hat, welche ſein Werk im Vergleich 
zu jenen charakteriſirt. 

Dieſer Ueberzeugung gemaͤß findet man daher im 
vorliegenden Bande die Geſchichte Polens bis zum 
14. Jahrhundert vorzugsweiſe und faſt ausſchließlich auf 
die aͤltern Chroniken und Annalen baſirt, zu deren Er⸗ 
gaͤnzung allerdings auch die Quellen fuͤr die Geſchichte 
der benachbarten Voͤlker ebenſo benutzt ſind, als die 
urkundlichen Materialien, welche mir die ſchaͤtzenswerthe 
Guͤte Sr. Excellenz des Herrn Ober-Praͤſidenten Flott⸗ 
well, des Hochwuͤrdigen Domcapitels, ſowie vornehmlich 
des Herrn Grafen Eduard Raczynski waͤhrend meines 
mehrmonatlichen Aufenthalts in Poſen einzuſehen geſtat⸗ 
tet hat. Je groͤßer die wiſſenſchaftliche Ausbeute iſt, 
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weiche ich aus dieſem Urkundenflubium gewonnen, um 
ſo sebhafter mein Dank, den ich bier auch öffentlich 
außzufprechen mir nicht verfagen kann *). 

Man wird hienach diefe in gewifiem Sinne des 
Vortes neue Gefichte einerfeitd dürftiger, andererſeits 
reicher als die bisherigen finden: dürftiger durch das 
Auſcheiden der Detailfüle der ſeit Dfugofz recipirt 
Tradition; reicher durch Die Benutzung bisher umbelann- 
ter Materialien. In beiden Beziehungen Tonnte eine Si⸗ 
cherſtellung des Textes durch Die genauefte Darlegung 
de Quellen und ihres gegenfeitigen Verhältniffes nicht 
unterlaffen werben. Eine eigne Abhandlung über das 
Werk des Diugofz habe ich für den zweiten Band auf: 
bewahrt, weil dieſer erſt den Schluß der von jenem 
bearbeiteten Zeiträume enthalten wird. 

So viel über das Berhältniß meiner Arbeit zu den 
frähern in Hinſicht auf die materialen Grundlagen, Was 
Auffaſſung und Darftellung betrifft, fo wird fie hoffent- 
lich durch fich felbft Zeugniß davon geben, daß ich fern 
von allen Nehenintereſſen oder Zwecken die Wiffenfchaft 
allein ſtets 1) Auge behalten und mich bemüht habe, 
votes Eigenthümlichkeit, wie fie in feiner flaatlichen 
Drganifation und deren Entwidelung nicht anders als i in 
allen andern feiner Lebensbethätigungen zur Erſcheinung 
gekommen iſt, aus der Geſchichte ſelbſt ſo klar als moͤg⸗ 
lich hervortreten oder durchleuchten zu laſſen, ohne durch 
ſubjective Zuthaten die Objectivitaͤt des Ganzen irgend⸗ 
wie zu beeintraͤchtigen. Es wird uns Deutſchen nicht 

*) Ein Theil der reichen Urkundenſammlung bei Herrn Grafen 
Baczpisfi iſt feitbem unter dem Titel: Codex diplomaticus majoris Po- 


loniae. Posnaniae 1840. gedruckt worben, mir aber zu fpät zugelommen. 
als daß Ads bie angegogenen Urkunden noch nach diefer Ausgabe hätte 
citiren 85 
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leicht, den nationalen Geiſt der Slawen unbefangen auf⸗ 
zufaſſen und zu würdigen; aber mit dem reinen Negi- 
ren, abfoluten Verurtheilen defielben, wie man folches 
in unfern Tagen gar bäufig findet, kommt man ficher 
der Sache nicht auf den Grund. Bon Jahr zu Jahr 
ſcheint dieſer Voͤlkerkreis an politifcher, welthiftorifcher 

ichtigkeit zu gewinnen, und zugleich hat ein neues gei- 
—* Leben ſich in der Gegenwart in ihm zu regen be⸗ 
gonnen, das ſich nicht weniger in Boͤhmen, Ungarn, 
Galizien und bei den Polen, als in Rußland kundgibt, 
welches man gewiſſermaßen als den Mittelpunkt aller 
dieſer Beſtrebungen betrachten kann. Bei allen dieſen 
Staͤmmen laͤßt. ſich ein lebhaft-thätiges Zuruͤckgehen auf 
des Volkes alte Sprache, ſeine Literatur und Geſchichte 
bemerken: eine Menge neuer Zeitſchriften erſcheinen, man 
ſammelt die Denkmale in Liedern und Ehrsniken, man 
durchforſcht die Geſchichte, man ſucht mit einem Worte 
einerſeits das Bewußtſein der eignen Nationalitaͤt neu 
zu beleben, fie, wo fie gebrochen iſt, wenigſtens geiſtig 
zu bewahren, anbererfeitö aber auch durch ein vegeres 
Eingehen auf die Wiffenfchaft und das Geiſtesleben bes 
Abendlandes überhaupt zu regeneriren, einer hoͤhern Gut⸗ 
widelung enfgegenzuführen. Wohl jollte Daher die Gegen- 
wart ſich veranlaßt fühlen, diefen Beftrebungen eine grös 
Bere Aufmerkfamleit als bisher zuzumenden, eine eindrin- 
gendere Beichäftigung mit der Gefchichte der Slawen auch 
für die Wiffenfchaft an der Zeit fein. Ich habe mit der 
gegenwärtigen Arbeit eine folche begonnen; mögen auch 
Andere finden, daB fie nicht ohne Frucht geblieben fei. 

Halle, am 25. November 1840. 


Dr. Richard Roepell. 
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Einleitung. 


Roepeit, Geſchichte Polens. I. 1 


I. Geographiſche ueberſicht. 


Die Landſchaften, welche ber Schauplatz der nachfolgenden 
Geſchichte find, gehören alle dem weiten Zieflanbe an, das von 
Im Volga bis über die Elbe hinaus, und von ben Küften bes 
Ei: bis zu den Geſtaden des fchwargen Meered bin ganzen 
Diien Europad erfüllt. Jeder dußern Glieberung entbehrend, 
fett ſich dieſes Tiefland im Gegenfag zum Suͤdweſten unferes 
Erdtheild als eine vom Meere nirgends burchbrachene, in fich 
geſchloſſene, continentale Landmaſſe bar, beren innerer Bau in 
feiner Einfachheit jener dußern Geſtalt vollkommen entfpricht. 
Kein Gebirge im wahren Sinne bed Worts ragt über feine 
wellenfoͤrmigen, wenige hundert Fuß im Durchfchnitt fich über 
den Meereöfpiegel erhebenden Hügel hervor und fonbert eins 
zeine Theile zu felbftändigen Ganzen ab. Die großen Ströme 
durchziehen im faft ſtets fich gleichbleibender Normalbirection 
von Süden nach Norden oder umgekehrt das Land, ihre Wafs 
fafgfteme gehen zum Theil in einander über, und nirgends 
büben fie felbft mit ihren größtentheild flachen Ufern hervor 
tretenbe, trennende Grenzen. Nur im Norden und Süden 
faffen mäßige, mehrere Meilen breite Bodenanfchwellungen 
gleich Uferrändern das Tiefland ein. . 

Bei Saratow an der Wolga, dort, wo biefe die Berg 
reihen des die Ziefebenen Aſiens und Europas ſcheidenden 
Obtſchey⸗ Syrt durchbricht, beginnt die fübliche dieſer Landhoͤ⸗ 
ben und zieht ſich Uber 400 Meilen in oflweftlicher Hauptrich⸗ 
tung bis zum rechten Ufer der Ober, jenfeitd welches Stroms 
fi) ihre unbedeutendern Sortfegungen bis zur Wefer verfolgen 
laſſen. Saratow, Kiew, Cheim, Die Muͤndungen der Pilica 
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und der Katzbach bezeichnen ihre ungefähre Norbgrenze, waͤh⸗ 
rend fie fübwärts, in der Richtung von Sarepta auf Alerans 
drowsk und Jampol zum Pruth, Die Küftenniederung bes ſchwar⸗ 
zen Meeres begrenzt und fih dann nah Weften an den Fuß 
der Karpathen anlehnt. | 

In gleicher weftöftlicher Hauptrichtung breitet fid auch 
die nördliche Landhöhe aus. Von ber Mündung der Havel 
in die Elbe flreift ihre Südgrenze nach Often über die Muͤn⸗ 
dung der Warthe, am rechten Ufer der Nebe entlang zur Muͤn⸗ 
dung ber Drewenz, febt ſich von hier in ziemlich grader Linie 
nah Grodno am Niemen fort, und geht dann nordoſtwaͤrts 
zu den Quelllandfchaften der Düna, ded Dniepr und der Wol 
In ihren weftlichen Theilen breitet fie fi bi8 zu den Küften 
der Oſtſee aus, begleitet biefe, nur von dem Deltalanbe ber 
Weichſel unterbrochen, bis in die Gegend des kuriſchen Haffs, 
und wendet fi) dann zunächft Öftlich nach Kowno am Niemen, 
von dort norböftlich über Pſkow zum Ilmenfee, in deffen Nähe 
fie fih an die Höhen des Waldai anfchließt. 

"Nur die füdliche diefer Landhöhen, und diefe au nur an 
einzelnen Stellen, erhebt fich zu einer Art von eigentliher Ge⸗ 
birgöformation. Mit ihren breiten, theild ganz ebenen, theifs 
hügligen Scheiteln, ihren fehr allmälig in die von ihnen ein- 
gefchloffene Ziefebene ſich Hinabziehenden Abdachungen, trennen 
fi beide fehr wenig von dem Ganzen, zu dem fie gehören, 
deſſen allgemeinen einförmigen Bau auch fie theilen. _ 

Dennoch bietet dieſes weite Ziefland in feinen einzelnen 
Theilen einen hoͤchſt verfchiedenen Anblid dar. Je nachdem 
feine Landfchaften auf jenen Landhöhen oder in dem eigentfi- 
hen Zieflande liegen, je nachdem fie mehr dem Weſten oder 
bem Oſten zugewandt find, diefe Lage und bie urſpruͤngliche 
Bodenbefchaffenheit dad Einwirfen einer die Natır bezwingen: 
den böhern Cultur verftatteten ober verfagten, — iſt auch ihre 
Phyfiognomie eine gänzlich verfchiedene. Zwar find folche Ge: 
genfäge nicht nahe aneinander geruͤckt, aber grabe diefe weiten 
Dimenfionen, in welchen fie fich, der ganzen Natur de Tief— 
landes entfprechend, darftellen, verleihen ihnen oft einen war. 
haft großartigen Charakter. 

1) Die ſuͤdliche Landhoͤhe. Steigt man von der ho— 
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hen Tatra in dem Felſenthale des nordwaͤrts ſtroͤmenden Du⸗ 
najec herab, ſo gelangt man, wo der Fluß das Gebirge ver⸗ 
laͤßt, in eine gegen drei Meilen breite Thalebene, in welcher 
die Weichſel in Öftlicher, wenig nach Norden gewanbter Rich: 
tang, ald ein noch mäßiger Strom bahinfließt. Oſtwaͤrts geht 
biefe Zhalebene in dem Winkel zwilchen Weichfel und San in 
eine Niederung über, welche mit Sumpf und Wald bebedit 
und faft ganz unbebaut fi) zehn Meilen weit in einer Breite 
von ſechs Meilen hinzieht. Weſtwaͤrts dagegen treten bie Berg» 
füße der Karpathen dem Strome näher, beffen jenfeitiger noͤrd⸗ 
licher Thalrand fich gleichfalls zu zadigen Zelfen und fleilen 
Söben erhebt. Hier fhaut von einem berfelben, Wawel, dem 
Schauplatz uralter Sagen, das einft prächtige, jebt in Truͤm⸗ 
‚mern liegende Königäfchloß der Sagellonen auf bie alte Haupts 
u Kroͤnungsſtadt des polnifchen Reiches herab. Mit zahl 
‚sihen Thuͤrmen, prächtigen Kirchen und alterthämlichen Ges 
baͤrden geſchmuͤckt, zieht fi) Krakau am Fuße der Berge in 
dem Thale der Weichfel entlang. Jenſeits berfeiben erblidt 
‚won auf hohem Berge dad Klofler Tyniec, eine der dlteften 
mb reichten Benebictinerabteien Polens; feitwärtd ben males 
riſchen Grabhuͤgel Kosziuszko's; in der Kerne nach Süden bes 
‚ben fi die Höhen der Karpathen an dem Horizonte deutlich 
heraus. Ihre Vorberge erfüllen hier faſt das ganze Land im 
‚Süden der Weichfel, dad, von dem fchönen und Fräftigen Men; 
ſchenſchlag der Goraly bewohnt, mit feinen tiefen Flußthaͤlern, 
ſeinen fteil auffteigenden Zelfen und Höhen, feinen Wäldern 
wu Wiefen einen romantifchen Anblick gewährt. Eine Menge 
sen Burgen, theild die Stammfchlöffer edler und berühmter 
Geſchlechter, theils zur Vertheidigung des Landes von ben Fürs 
n erbaut, treten in ihren Ruinen auf den Zelfen und aus 
den Waͤldern hervor. Da liegt im Welten nach der fchlefifchen 
Grenze zu Bobrek, noch im 18. Jahrhundert: ein Lager - der 
Gonföberirten von Bar; Zator, die Hauptſtadt des ehemali⸗ 
gen Fürftenthums gleichen Namens; Zywiec, in den Bergen _ 
ar der Grenze von Ungarn; Landskron, auf hohem, viel 
fach geklüftetem Felſen; dann Wißnice, dad Stammhaus ber 
Kmita; Melfzton, die Burg ber Tarnowski; in beider Nähe 
endlich die berühmten, grandiofen Bergwerke von Wieliczka 
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und Bochnia, in alter und neuer Zeit unerfhöpflichen 9 
thum an Salzen zu Tage foͤrdernd. 

Weniger gebirgig, aber keineswegs eine Ebene, iſt % 
Landfchaft im Norden von Krakau und der oben Weichfeli 
Sie bildet ein 8 — 900 Fuß im Durchſchnitt uͤber dem Mee 
teöfplegel erhabenes Plateau, welchem indeß tief eingefänitteng 
von ſenkrechten Felswaͤnden engbegrenzte Bergſpalten oft eiwe 
Gebirgscharakter verleihen. Zwiſchen Pilica und Skala erreich 
dieſes Plateau feine hoͤchſte Erhebung. Hier liegen bie im 
15. und 16. Jahrhundert reichen Ertrag gemährenden, feit bei 
Ende des 17. Jahrhunderts verfallenen Silberbergwerke va 
Olkuſz; von bier fließen die Wartha und Pilica, die Praemft 
und andere Heirtere Nebenflüffe der Weichſel und Oder nad 
allen Weltgegenden ab. Vor allen aber trägt die Oflgrenzg 
bed Plateaus ben Charakter eines Gebirges. Weber den Iurasi 
kalkſtein, aus welchen es hier befteht, und in den bier ve 
nehmlich tiefe Thäler, wie die von Sklary und Piaskowa Skaba, 
eingefenkt find, thirmen ſich mehrere hundert Fuß hoch iſolirte, 
pittoreöfe Felſen auf, welche in nördlicher, etwas nah Weſten 
gewandter Richtung von Krakau über Skala, Wolbrom, Pia 
ca, Kromolow, Wlodowice, Zarki, Olſztyn, Mſtoͤw, Kies 
bucko ſich binziehen, und allmälig an Höhe verlierend erſt in 
der Gegend von Wielun gänzlich „verfchwinden. Auch biefe 
von Wald fat uͤberall umgebenen Felfen tragen noch zahlreiche 
Ruinen fürftlichee und adliger Schloͤſſre. Aus dem ſchoͤnen 
Thale, in welchen ber Pradnik ald ein forubelnder Gebirgsbach 
entfpringt, fleigt fleil, von walbbebedten Bergen umgeben, 
ein Selfen empor, auf deffen Gipfel Oycdw, dad alte Schloß 
Kazimierz des Großen, Tiegt. Zwiſchen Dycsw und Piaskowa 
Stats baute Salome, die Fromme Schwefter Boleslaw's Wſtyd⸗ 
liwy, zu Grodzisko ein Nonnenkloſter; unfern bavon lag 
Teczyn, die Stammburg der berühmten Familie, deren Was 
men bie Offolinski fortführen; an den Quellen der Wartha 
und Pilica, mitten in Wäldern, Ogrodzieniec, dad Schloß der 
mächtigen Sirleje; wenig entfernt Pilica, einft dad Eigen 
thum der Fürften Zbarawski; etwas Öftlih von jenen Berg⸗ 
zügen Koniecpole und Potok, die Stammfige der Potocki und 
Koniecpolski; nach Norden herauf die alte Burg Olſztyn, das 
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wie Kloſter Mſtsw; endlich anf den letgten Söhen Czeſtochowo, 
berühmt durch fein wunderthaͤtiges Marienbild und feine ehe⸗ 
wis unermeßlich geachteten Shäke. . 

Bon diefem Höhepunft eröffnet fi eine mehrere Meilen 
weite Ausfücht über das umliegende Land. Nordwaͤrts blickt 
man in die Niederungen, welche dem Luufe der Warthe fol: 
gen; nach Weſten ziehen ſich die Hligelebenen Schlefiens zur 
Heer hin; oflwärtd aber von jener ganzen pittoreßfen Zelfehs 
sähe liegt mehrere hundert Fuß unter ihnen eine Landſchaft, 
weile, von oben geiehen, zwar auch als ein Plateau erfcheint, 
in dee That jedoch. wegen der fteilen und engen, von den Ges 
willen uͤberall eingerifienen Schluchter eher ald ein vielfach 
jerſpaltenes Hligelland zu bezeichnen fein möchte Wie dieſes 
im Beten durch jene’ Felfenreihe von Krakau nach Czeſtochowo 
begrenzt wird, fo fleigen auch in feinem Norden In der Rich 
tung von Przedborz an der Pilica nach Sendomir an ber 
Beichſel ſteile Höhen uber baflelbe empor. Sie bilden den 
Eibrand des fogenannten Sendomirer Erzgebirges, der hoͤch⸗ 
pn Landſchaft im Norden von ben Karpathen. Sechs pas 
wilde, durch flache Längenthäler von einander getrennte Berg: 
güge, won welchen ber noͤrdlichſte, die Eyfa Bora (kahler Berg), 
auch der höchfte iſt (18-1900 Fuß), erheben ſich Hier in einer 
Breite von 2— 3 Meilen hinter einander. Ihre fcharf audges 
zacten Felſenkaͤmme, welche uͤber die zum Theil aus Kalkflein 
beſtehenden, ruͤckenfoͤrmig geftalteten Berge emporragen, die fleis 
len und kurzen Abfälle nach Suͤden, die häufigen Spalten und 
Biifte verleihen hie und da dem Gebirge eine Art von Alpen» 
qarakter, welcher namentlich Die Gegend von Checin außzeihs 
A. Nordwaͤrts von dee Eyfa Gora, auf deren hoͤchſtem Punkte 
mitten unter Felſen und tiefern Wäldern dad von Boleskaw 
Chrobry gegründete aͤlteſte Kloſter Polens Swiety Krzyz (hei⸗ 
ſtges Kreuz) liegt, iſt der Abfall des Gebirges flach und lang. 
Keinerr, immer niedriger werbende Huͤgelzuge machen den 
Uchetgang zur Pilica, jenſeits welcher die eigentlichen Tiefland⸗ 
ſchaſten Polens ſich ausbreiten. 

Solchergeſtalt faſſen zwei Gebirgszuͤge, einer im Norden 
ind der andere im Weſten, jenes Huͤgelplateau ein, welches 
die Landſchaft am linken Ufer der Weichſel zwiſchen Krakau 
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und Sendomir in einer mittlern Erhebung von 600 Fuß der 
ber Meeresflaͤche erfüllt. Unmittelbar an dieſes ſchließen ſich 
jenſeits des Stroms „die noch tiefer liegenden Ebenen am, 
welche auf dem breiten Rüden ber füblichen Landhoͤhe in im⸗ 
mer größern Dimenfionen bis in ben fernſten Oſten Europas 
fich hinziehen. Zwiſchen beiden bildet nur die Weichſel eine 
Art von trennender Grenze. Von Krakau bis Sendomir fließt 
ſie, weil die Huͤgel des noͤrdlichen Plateaus nicht dicht an den 
Strom treten, in einer etwa drei Meilen breiten Thalniederung 
dahin. Dann aber durchbricht fie in grader noͤrdlicher Rich⸗ 
tung die Landhoͤhe und wird bis zur Pilicamuͤndung von ho⸗ 


“ben, ſteilen, mit Wald bedeckten Rändern eingefaßt, welche im 


biefen Gegenden ben Uebergang über fie verhältnißmäßig ers 
fhweren. In ihrem Weſten bedeckt ein mächtiger diluviani⸗ 
her Lehm das fendomirer Hügelplateau. Hier finden fich, 
namentlih um Profzowice, Starbimierz und Pinczow, das 
alte Erbe der Diesnicki, die fruchtbarſten Weizenfelder der Melt. 
Auf hohem Berge an der Weichfel ‚ von Gärten und Weinbers 
gen umgeben, erhebt fi) Senbomir, ber Hauptort der alten 
Woiwodſchaft gleichen Namens; unfern davon liegt Offelin, 
bad Stammhaus der Offolinsfi, daneben Klimuntsw, das reiche 
von ihnen geftiftete Dominikanerkloſter, in deſſen Gewoͤlben ſie 
ruhen; im Innern des Landes die reichen Ciſtercienſerabteien 
Andrzejow, Mogila, Sulejoͤw an ber Pilica; weiter nach We⸗ 
ſten im Krakauiſchen Miechsw, an der Weichſel nordwaͤrts von 
dem Erzgebirge Sieciechow, eine der aͤlteſten Benedictiners 
abteien ganz Polens. Zborow in Her Gegend der untern 
Nidda, Odrowgz, norbweftlich von ber Eyfa Gora, bewahren 
bad Andenken ber einft mächtigen Zborowski und Odrowazis 
das ganze reiche Land iſt voll von gefchichtlich benfwürbigen 
Orten. 


Nicht weniger fruchtbar find die tiefer als Sendomir lies 
genden Hügelebenen ver frühern Woiwodſchaft Lublin am rechs 
sen Ufer der Weichſel. Auch bier gibt. das Weizenkorn die 
reichten Ernten. In Kazimierz an ber Meichfel, woſelbſt 
noch bie Ruinen des von Kazimierz dem Großen erbauten 
Schloſſes fichen, pflegten in frühern Jahrhunderten englifche 
Kaufleute ihre Handelscomtoire zu haben; die Märkte von 
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Lablin waren weit beruͤhmt, und mitten in fruchtbaren, ans 
muthigen Hügeln zeigt ſich dieſe alterthuͤmliche, mit vielen Pas 
läften beruͤhmter Adelögefchlechter, vielen Kirchen und Thuͤrmen 
geſchmuͤckte, einft volkreiche Hauptſtadt des Landed. Nur jens 
ſeits des Wieprz, an deſſen Ufern Sobieska Wola, der Stamm⸗ 
fit San Sobieski's, liegt, wird die Landſchaft nach) dem 
Bug hin flacher. Sandiger Boden beginnt mit dem fruchts 
baren Lehm abzuwechſeln, und bei Chelm erheben fich Die letz⸗ 
ten Kteibeberge, von welden man nach Dften in bie Fluren 
Wolyniens binabfieht. 

Hier erhält die Landfchaft einen andern Charalter. An 
bie Stelle der Hügel treten weite Ebenen, welche hier und 
dort, namentlich in ihren nördlichen Theilen, mit umfangreis 
den, dichten Wäldern bedeckt find, und fi nach DOften und 
Suͤden weithin ausdehnen. Schon an ihrer Weſtgrenze fließt 
der Bug von Ufcilug an in einer fumpfigen, waldigen Thalfurche 
langſam dahin. Der Styr, der Horyn und ber Slucz durchs 
ziehen, auf dem Scheitel der Lanbhöhe entfpringend und ber 
ſehr allmäligen Abdachung deffelben nach Norden zu folgend, 
mit ihren geringen Zuflüffen die Ebene, deren Kreideboden 
Hufe, Korn, vor Allem aber fchweren Weizen reichlich hervor⸗ 
bringt. Hier liegen die weiten Beſitzungen der gefürfteten Fa⸗ 
milien, welche fich ber Abflammung von einfl unabhängigen 
ruſſiſchen oder litauifhen Fürften rühmen.. Im Süden, in 
der Quellgegenb des Horyn, Wiöniowiec, das Stammgut ber 
Wisniowiecki, welche den Polen einft einen König gaben. 
Nordwaͤrts davon Oſtrog, der Mittelpunkt der Güter, der Fürs 


ſten Oſtrogski, deren reicher Beſitz auf die Lubomirski, dann 
auf die Fuͤrſten Sanguſzko uͤberging. Noch weiter noͤrdlich 


am Styr, Czartorysk, der Stammort der edlen Czartoryski; 
endlich auf hohem Berge, im Suͤdweſten des ebenen Landes, 
Krzemieniec, beruͤhmt durch die wiſſenſchaftlichen Inſtitute, 
weiche Thadeusz Gzagki, unſterblichen Andenkens, hier gründete. 

Wolynien fleht in der Mitte zwifchen ben Gulturlands 
(haften im Weſten und den Steppen in feinem Oſten. Jen⸗ 
feitö des Sfucz bis zum Dniepr und brüber hinaus werben 
die Ebenen vollkommen holzarm. Unabfehbare, von hoch aufs 
geſchoſſenem Steppengrafe bedeckte Flaͤchen dehnen ſich vor dem 
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Blick des Reiſenden aus. Weder Berge noch Waͤlder begeen⸗ 
zen den Horizont, nur bier und dort ruht das Auge auf ein⸗ 
zelnen Hügeln (moglle), welche theils zur Bezeichnung bee 
Wege, theilß als alte Grabhligel zufammengehduft: find. Ja 
folder Einoͤde ift dann der Anblick wahrhaft uͤberraſchend, weis 
hen die von den Gewäflern tief eingefchnittenen, aus ber 
Ferne nicht fichtbaren Thaͤler (jary) gewähren. In ihrer Ztefe 
rieſeln klare Bäche, kleine Wälder (bairaka) bedecken die Abe 
hänge, unb zwiſchen ihnen liegen von Bienen = ober Fruchtgaͤr⸗ 
ten umgeben bie einfachen, aber freundlichen Wohnſtaͤtben der 
Menſchen. Hier finden fie Schuß vor den Winden, welche 
im Sommer bie platten, von Feinen Waͤldern gekuͤhlten Ebe⸗ 
ner mit Gluth durchwehen und fich im Winter zu den hef⸗ 
figften, von Tage langen Schneegeftäbern begleiteten Orkanen 
feige... | 

Mitten durch diefe Steppen ber Ukraina fließt ber Dniepr 
in einem tiefen, oft von fleilen Felfen eingefaßten Thale von 
Morden nach Süden, in einer etwas nach Oſten gewandten 
Richtung. Auf feinem rechten hohen Ufer liegt malerifch Kiew, 
die alte Metwpole Rußland und lange Zeit Sit eines pol⸗ 
nifhen Woiwoden; weiter am Strom Czerkaſſy, von deffen 
Staroften Dafzfiewiez die erfle Organifation der Koſaken aus⸗ 
ging. Bon diefem Orte abwärts verſchwinden bie den Dniepe 
bisher begleitenden Höhen. Flache, bie und da mit Gebuͤſch 
bedeckte Ufer :faffen ihn ein, und nur noch an einzelnen Stel- 
Ien, namentlich in den befannten SKatarakten (prorogi), treten 
die Selfen zu Tage. Südlich von Alexandrowsk verläßt ber 
Strom die Ebenen der Ukraina und führt dann mit langſament 
Lauf, in einem weiten Bette zwifchen tief liegenden Grasflächen 
feine Gewäffer dem Meere zu. In diefen weideten die Ta⸗ 
taren noch im vorigen Jahrhundert ihre reichen Heerden; fie 
und die Landſchaften ber Ufraina waren der Schauplag zahle 
Yofer Kämpfe zwifchen Petfchenegen, Poloigzer und Rufen, zwi⸗ 
ſchen Tataren, Zürken und Polen. i 

enden wir und nun in ber Küftennieberung des fchwars 
gen Meeres vom Dniepr weſtwaͤrts zum Dnieflv, . und fleigen 
zwifchen diefem und dem Pruth wieber nach Norden zur Lands 
böhe herauf, ſo zeigt ſich ſchon bier In der Moldau der Eins 
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uf der nabeliegenben Karpathen. Ant bie Stelle ber weiten 
mh öben Graöflächen treten atsögebehnte Waͤlder und Sumpfe, 
‚wäde im Süben des mittlen Dnieſtr auch die Yüglige Bus 
'Itwina, wie Pokutien am Fuße ber Karpathen bebeden, ımb 
we fie gelichtet find, einen dem Anbau fehr guͤnſtigen Acker⸗ 
baben gewähren. Der Dnieſtr faRt bier etwa von Mobile 
awaͤrts in einem tief ausgeſpuͤlten, von Felſenufern eingefaßs 
ter und mit Felsbloͤcken häufig erfüllten Bett von der Panbs 
bibe nach Süden herab. An feinem linken Ufer erhoben ſich 
daft eine Reihe feſter Schlöffer, weiche zur Vertheidigung ges 
gen bie fleten Anfälle der Zataren .unb Türken. dienten ; uns 
‚te ihnen, auf hohem Berge, mit vielen Thuͤrmen geſchmuͤckt, 
Aminiec Podolski, bie bedeutendſte Stabt ber ganzen umlie⸗ 
genben Landfchaft. Diefe, Podolien genannt, breitet ſich vom 
Dunieſtr zum Bob aus, und grenzt nörblic mit ben Ebenen 
Bolyniend, im Süboften mit den ufrainifchen Steppen. Bon 
beiden iſt ihe Charakter gänzlich verfchieben. Anmuthige, von 
ben ſchoͤnſten Hainen häufig befränzte Hügel erfüllen das 
‚gene Land. Sie erheben fich zwifchen ben Fluͤſſen Ibrucz und 
Emotrycz in den Bergen von Miebzyborz zum Gebirgscharak⸗ 
te und fiehen mit den fruchtreichflen Zhätern und zahlreichen 
Baideplägen in dem mannichfaltigften Wechſel. Die fchönften 
Serben von Hornvich, Schafen, Pferden u. f. f. finden bier 
‚im Ucberfluß ihre Nahrung; faft ohne Bearbeitung gibt ber 
Boden dem Menſchen ungewöhnlich reiche Früchte, und mit 
 sebolifchen Weizen wurden in der Mitte des 15. Jahrhun⸗ 
"Neid Griechenland und die Infeln des Archipeld durch venes 
Sanifche und andere Kaufleute verforgt. Nicht anders als bie 
"Moturbefchaffenheit des Bodens ift auch dad Klima Podoliens 
"yon bean der angrenzenben Lanbfchaft gänzlich verfchieden. 
'@enn dieſe von Schnee noch lange bebedt find, beginnen fchon 
bie Ufer des Dnieſtr grün zu werben; zeifiger ald irgendwo 
Sähen bier die Bäume, Melonen, Maulbeeren und andere 
Suͤdfruͤchte gedeihen zum Theil ohne Pflege, und wie ber Soms 
mer von ber Gluthitze in den Steppen. der Ukraina weit ents 
ſernt iſt, Hält auch dev Winter fi von eiſiger Kälte frei. 

An biefe folddergefialt von der Natur reich audgeflattete 
Landſchaft Schließen ſich weſtwaͤrts des Ibrucz bie Hügelebenen 
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Nothrußlands an, welche ihrerfeits in’ unmittelbarer Serbin⸗ 
bung mit bem fruchtreichen Landſchaften Lublins und Wofynien® 
ſtehen und fi nach Weſten bis zur Weichfel erfireden. Ihre 
füolichen Gegenden werben von den Abhängen und Vorbergen 
‚ber Karpathen erfüllt, Die indeß nicht meit in. bad Land hin 
einreichen... Schon von Sambor an durchfließt ber Dnieftr, 
von größtentheild flachen Ufern eingefaßt, in langfamem Laufe 
reiche, mit fchönen Wäldern abwechfelnde Fruchtfelder. An feis 
nem linken Ufer, unfern der Grenze Podoliend, liegt Halicz, 
die alte Hauptſtadt ruſſiſcher Fuͤrſten; nordweſtlich davon in 
einer Art von Huͤgelbaſſin und von Weizenfeldern umgeben, 
Lwoͤw (Lemberg); weiter nach Norden Belz, ehemals Mittels 
punkt eines ruſſiſchen Fuͤrſtenthums, nahe ber Grenze vo 
Lublin, Zamose, ebenfo berühmt als Feſtung, wie durch die 
Uiniverfität, welche hier der große Kanzler Jan Bamoysfi aus 
eigenen Mitteln errichtete. 

Rothrußland befchließt Die Reihe der Landſchaften, welche 
auf der breiten Scheitelflaͤche der ſuͤdlichen Landhoͤhe bis zur 
Weichſel ſich hinziehen. Im Oſten mit faſt flachen Steppen 
beginnend, gehen ſie nach Weſten zu in den Charakter ausge⸗ 
dehnter, fruchtbarer Hügelebenen über und ſenken fi groͤßten⸗ 
theils ſehr allmaͤlig in das Tiefland hinab, welches ihnen im 
ihrer ganzen oſtweſtlichen Ausbreitung nach Norden zu vorliegt. 

2) Die Tiefebenen von Polen und Litauen 
| theilt der. Lauf der Weichfel in eine weſtliche Bleimere und in 
eine oͤſtliche größere Hälfte. Bon ber Mündung ber Pilica 
an, bei welcher der Strom ungefähr feinen Durchbruch durch 
bie fübliche Landhöhe vollendet hat, verfchwinben feine bisher 
- hoben, fleilen und walbbefränzten Ufer. In einer breiten Thal⸗ 
fohle, deren Ränder biöweilen gar nicht erfennbar find, fließt 
er mit ruhigem Laufe nach Norden, und erft in der Gegend 
von Modlin, woofelbft er ſich der nörblichen Landhoͤhe zu nk 
bern beginnt, erfcheint wieber an feinem rechten Ufer ein hoher 
Thalrand. In der weiten Ziefe nun, welche ſich weſtwaͤrts von 
der Weichſel bis zur Oder, und ohne ſcheidende Naturgrenzen 
noch jenſeits derſelben zur Elbe ausbreitet, liegen bie fruchtba⸗ 
ren Huͤgellandſchaften Großpolens, die alten Wotwohfchaften 
Rawa, Leczycz, Sierabz, Kauiſe , Pofen, Gneſen und das 
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weizenberuͤhmte Kujawlen zwiſchen ber untern Netze und Weichſel. 
detter Lehmboden wechſelt hier mit Sandſtrecken ab. Uep⸗ 
rige Weiden gehen in ausgedehnte Suͤmpfe über, und bie weis 
ten Fruchtfelder werben. von Seen und von hie und da noch 
umfangreichen Wäldern unterbrochen, denen bie Mannichfaltig- 
keit der Holzarten, Eichen, Erlen, Fichten, Tannen, Lerchen, 
sft eine befondere Bierde verleiht. Nach den Marken und 
Schleſien zu bericht Sandboden vor. Die auögebehnteflen 
Sumpfniederungen liegen an ber Bzura ımd an der Wartha 
bei Kolo und Konin, begleiten in faft meilenweiter Erſtreckung 
die Obra, und faflen von Filehne bis oberhalb Nakel die Netze 
ein, in deren Queligegend bie zahlreichften Seen des Lande 
ſich finden. Hier ift die Heimat der Piaften. Am Goploſee, 
in Krufzwice, haben fich die aͤlteſten Volksſagen der Polen, 
som böfen Zürften Popiel, dem gaftfreien Bauer Piaſt und 
defien FTriegeriihem Sohn Ziemowit Iocalifirt. Unfern von 
Krufzwice liegt zwifchen Bergen und Seen Gnefen, die alte 
Metropole des Reichs; weiter nach Welten in dem Flußthale 
der Warthe, Pofen, der Sitz des erſten chriftlichen Biſchofs 
in Polen. Großpolen ift die Kernlandfchaft des fpdtern Reichs, 
wie die Heimat der Alteflen und einft mädhtigften Familien 
feiner. Adelsgeſchlechter. Die Stämme Nalecz und Grzymala, 
de Familien Szamotuly, Czarnkowski, Oſtrorog, Gorka u. a. 
hatten in dieſen Sruchtebenen ihre reichen Güter. 

Sehr verfchieden von dem Charakter der cultivirten Huͤ⸗ 
gelebenen Sroßpolend iſt im Großen und Ganzen bie Phyſio⸗ 
gaomie des Tieflandes im Oſten der Weichſel. Verlaͤßt man 
die Ufer des Stroms, an deſſen linker Seite Warſchau, die 
praͤchtige Reſidenz der ſpaͤtern polniſchen Koͤnige auf ange⸗ 
nehmen Huͤgeln ſich hinzieht, ſo beginnen ſehr bald, ſchon in 
Raſowien, umfangreiche Wälder vor den Fruchtfeldern des 
Korns und bed Weizend vorzuherrſchen. Am Bug und feinen 
Zuflüffen, der Muchawica, dem Narew und Bobr, bedecken 
weite Streden von hohem Schilf und kurzem Weidengeſtruͤpp 
die Flaͤchen, und wechfeln mit ebenfo audgebreiteten Urmwälbern 
son Eichen, Einden, Tannen und Fichten ab. Vornehmlich ift 
die frühere Woiwodſchaft Poblachien am mittleren Bug und 
Narew, die alte Heimat ber wilden Jaczwigi, don ihnen er: 
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vor der ſuͤdlichen aus und ſetzen ſich auch weſtwaͤrts zur wei 
fel und über fie hinaus zur Ober fort. 

Die erflere durchbricht in einem tiefen und breiten Thale 
von Thom bis Mewe die Landbhöhe. Ihre hohen hügligen 
Thalränder treten weiter vom Strome zurüd, und find’ nicht 
wie die des Riemen von dichten Wäldern, fondern größten- 
theild von Aderflächen bebedt. Dennoch. verleihen die ſteilen 
Durchbruͤche vieler kleinern Querthaͤler, die Menge der von 
Gaͤrten umgebenen Ortſchaften in der Niederung und auf den 
Abhaͤngen der Berge, die Staͤdte Kulm, Schwetz, Neuenburg, 
Mewe, welche ſich rechts und links auf den Hoͤhen mit ihren 
Thuͤrmen und zum Theil verfallenen Mauern erheben, dieſem 
Thale einen anmuthigen Charakter. Auch auf der Huͤgelebene 
oſtwaͤrts des Stroms finden ſich nur noch im Suͤden ber Land⸗ 
hoͤhe ausgedehntere Waͤlder (die Johannisburger Haide), ihre 
uͤbligen Gegenden find fruchtbar, reich an fiſchreichen Fluͤſſen, 
Baͤchen und Seen, und in den oͤſtlichen Zheilen, an den Zus 
flüffen des Pregel, dehnen fich die fchönften Wiefen, wie maͤ⸗ 
ige aber uͤppig gewachfene Laubwaldungen aus. — Weniger 
Dagegen von der Natur begünftigt erfcheinen bie Landfchaften 
om linken Ufer ber Weichſel. Bid in die Neumark hinein üft 
ber Boden im Durchſchnitt fandig und fehlecht, große Heibes 
firedten ziehen fi) auf den Hügeln hin, und einförmige trans 
rige Fichtenwälder fragen nur dazu bei, der Gegend den Cha» 
rakter der Dede zu geben, von welchem ſich allein das noͤrd⸗ 
liche Kuͤſtenland der Kaſſuben mit ſeinen romantiſchen Thaͤlern, 
klaren Bergbaͤchen und hellgruͤnen Laubwaͤldern frei haͤlt. 

Von dieſen Kuͤſten der Oſtſee bis zu den Karpathen und 
den Geſtaden des ſchwarzen Meeres an den Muͤndungen des 
Dnieſtr und Boh, dehnte ſich einſt das maͤchtige Reich der 
Polen aus. Jene weiten Flaͤchen ſind nur im Norden durch 
die See, im Suͤden durch bie Karpathen begrenzt; ohne Nas 
turfcheiden ziehen fie ſich weſtwaͤrts bis an ben Gebitgslkranz, 
welcher von der Quellgegend der Weichſel bis zur Weſer in 
norbwefllicher Linie das tiefe Europa von deſſen Gebirgsland⸗ 
ſchaften trennt; oſtwaͤrts reichen ſie bis zur Wolga und ſtehen 
hier in faſt unmittelbarer Verbindung mit den Tiefebenen Afteng 
im Norden bed Tafpifchen Meeres. Nach Dften vollkommen 
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_ gelffnet, vom Süden durch bie Karpathen getrennt, ohne Bes 
rihrung mit dem Weltmeere und ohne aͤußere und innere firens 


gere Gliederung trägt daB Ganze den entfchiebenften Charakter 

tines weiten Binnenlanded,. defien geographifche Weltftellung 

und eigenthimliche Natur nicht wenig bie Lebendentwidelung 

ber Volksſtaͤmme bedingt bat, welche diefe Ebenen bewohnen. 

Pft genug werben wir diefen Bedingungen in ihrer Gefchichte 
en. . Bu 


II. Die SIamwen, 


Gleich in den Sahrhunderten, in welchen das geſchicht⸗ 
liche Leben der europäifchen Menfchheit ſich an den Küften bes 
Mittelmeeres zu hoher Blüte entwidelte, blieben die weiten, 
in den ſchwer zugänglichen Nordoſten geſtellten Tieflande, de⸗ 
ren geographiſch⸗ ⸗phyſiſches Bild wir ſo eben an uns haben 
neruͤbergehen laſſen, von demſelben — fo gut wie gaͤnzlich — 


ubgeichloffen,, in welchen Ausſchließung denn auch vornehmlich 


dit Urfache liegt, daß unfere Kenntniß von ben Voͤlkern, welde 
jene Landſchaften vor Chriſtus und mehr? Jahrhunderte nach ihm 
inne hatten, eine verhältnigmäßig bürftige iſt und wol auch ſtets 
Heben wird. Die zahlreichen Völker, welche. Griechen und Römer 
auf dieſem Terrain kannten, faßten fie in zwei Hauptflänme, 
Sehen im Often, und Kelten im Weften, zufammen. Spaͤ⸗ 
ie ft trat zwilchen beiden der Stamm der Germanen, ofls 
wärtd etwa bid zur Weichſel ausgebreitet, hervor, waͤhrend 
ſarmatiſche Stämme in früher von Scythen bewohnten Gegen: 
den genannt werben, bis die gewaltige Völkerwanderung in 
den erſten Sahrhunderten nach Chrifti Geburt bie Voͤlkerver⸗ 
Altniſſe auch diefer Landfchaften zum großen Theile umgeftals 
tete. Kaum hatten ſich dann die Wogen der Voͤlkerfluth ges 
legt, Faum hatten die wandernden Stämme neue, feflere 
Vohnſitze im weftlihen Europa — eine neue Weltgeftaltung 
legrimdend — gefunden, da erfchien alöbald der Stamm ber 
Elawen weithin über den ganzen Nordoften Europas ver: 
keeitet. Von den Küften des adriatifchen Meeres, durch 
Laͤrnthen, Deſtreich, Böhmen, zur Elbe, und dem Laufe 
Roepell, Geſchichte Polens. 1. 
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biefed Stromes entlang bis wieder zu ben Küflen ber Ber, 
hatten fie fefte Wohnfige genommen, und von biefer weftlichen 
Grenzlinie aus war faft alles Land in ber ganzen Breite bed 
continentalen Europa bis nad Aften bin — ein ungeheuer 
Flaͤchenraum — in ihrem Beſitz. ' 

Stamm und Rame ber Slawen, ober wie fie felbft fich 
nennen, ber Slowenen ’), traten in ber Gefchichte zum erſten 
Male unter ben zahlyeichen Wölkerhaufen auf, welde in Folge 
-der allgemeinen Völkerwanderung gebrängt und draͤngend an 
den nördlichen Grenzen bed Oſtroͤmerreichs anprallten. Jor⸗ 
nandes nennt fie den „volfreihen Stamm ber Winider“ 
(Winidarum natio populosa), ein Beweis, daß ber fpätere 
deutſche Name Winden, Wenden, fhon in jenen Jahrhun⸗ 
derten bekannt wie gebräuchlich war. In einem weiten Bo⸗ 
gen faßen fie damald — im Beginn des 6. Jahrhunderts — 
norbwärtd der Earpathifchen Alpen, von dem Urfprung ber 
Meichfel bis zu den Mündungen ber Donau, von biefer Linie 
nah Norden und Dften audgebreitet. Zahlreich waren bie 
Zweisflämme, in welche der Geſammtſtamm fich glieberte, doch 
ließen zwei Hauptmaffen ſich unterfcheiven. Der Duieſtr 
trennte die Wohnſitze beider. Weſtwaͤrts von ihm bis zu dem 
Gebirgen faßen zwifhen Sümpfen und Wäldern Siavini, oft» 
wärt3 bis zum Dniepr Antes, längs ber Küfte des ſchwarzen 
Meeres. Wie weit beide nach Norden fich ausbreiteten, bleibt 
ungewiß; nach Süden aber waren die Slavini in bie Mede⸗ 
rungen der untern Donau, fübwärtd von bean fiebenbürgifchen 
Gebirgslande vorgeruͤckt und grenzten weftlich,. wahrfcheinlich 
an der Auta, mit ben Gepiden?). In diefen Sitzen kennt 


1) Slowenen, von stowo, bas Wort, alfo bie Redenden, fi ges 
genfeitig Verſtehenden, im Gegenſatz zu ben nicht flammverwanbten, ihre 
Sprache nicht verftehenben Deutfchen, welche fie eben baher Niemcy, von 
piemo, ſtumm, nannten. 

2) Jornandes, cap. 5. In Scythia prima ab occidente gens sedit 
Gepidarum — introrsus illi Dacia est ad coronae speciem arduis Al- 
pibus emunita, juxta quorum sinistrum latus, quod in aquilonem ver 
git, Winidarum natio populosa consedit. Quorum nomina li— 
cet nunc per varias familias et loca mutentur, principaliter tamem 
Sclaveni et Antes nominantur. Slavini a civitate nova et Sclavine 
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ah Prokopius, der Beitgenofie Juſtinian's, beibe Haupt 
fiumme (Zxtaßıvol, Avcas); aber Feine hiſtoriſche Nachricht 
gibt über ihre Abkunft, ihre urſpruͤnglichen Wohnfige, ihre 
Banderungen in biefe Gegenden genügende Auskunft. Auch 
ber ältefte der flawifchen Chroniſten, Neſtor, ein Minh aus 
Kiew, im Anfange bed 12. Jahrhunderts lebend, weiß hier 
über nichts Anderes zu berichten, ald was er in ben Byzanti⸗ 
zen gefunden bat. „Und nach vielen Jahren, fchreibt er, 
faßen die Slowenen an ber Donau, wo nun Ungam und 
Bulgarenland if. Won diefen Slowenen verbreiteten fich bie 
Slowenenvoͤlker auf der Erde und legten fi fih ihre Namen bei, 
wo fie fich immer an einem Orte niederließen” ). Dennod) 
bat die Löfung jener Fragen mannichfach die Gefchichtöforfcher 
beſchaͤftigt. Gelehrſamkeit, Scharffinn und Geift find in Maſſe 
für fie aufgeboten, eine Hypotheſe hat die andere verdrängt, 
feine befriedigt. Am einfachften aber fcheint fich eine, wenn 
auch nicht ganz zufriebenftellende Löfung an den deutfchen Nas 
men des Stammes anknüpfen zu laflen. Jornandes nennt ihm 
Binider, Wenden, Nun Tennt ſchon Pliniud im Oſten ber 
Veichſel und der Oſtſee ein Volk, deſſen Name auffallend an 
jenen erinnert. „Einige berichten — ſchreibt er (4, 13) — 
daß jene Landſchaften bis zum Fluſſe der Weichſel von Sar⸗ 

maten, Venedern, Scirren bewohnt werden.“ Derſelben 
Beneder gedenkt dann Tacitus in feiner Germania (c. 46) bes 
seits mit genauerer Kenntnif. Er weiß, baß fie norbwärts 
von den Germanen und Sarmaten wohnen, daß auf fie wies 
derum nördlich Aeſten und Finnen folgen. Mit Beſtimmtheit 
feivet er fie von den Sarmaten, weil fie „Haͤuſer bauen, 


Schilde führen, ausdauernd und viel zu Fuße find, was Alles 


Bumnunensi et lacu qui appellatur Mursianus usque ad Danastrum 
et in boream Viscla tenus commorantur; hi paludes sylvasque pro ci- 
vitatibus habent. Antes vero qui sunt eorum fortissimi, qui ad Pon- 
cum mare: curvantur, a Danastro extenduntur ad Danubium (Da- 
saprum) quae flumina multis mansionibus ab invicem absunt. Vergl. 
den Schluß beffeiben Gapitelö: a Boristhene amne quem accolae Danu- 
bium vocant. 


3) Bergl. Neftor, aberſett und erlaͤutert von Schidrer. ws. 2. 
©. 75-76. 
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den Sarmaten fremb fei, melde vielmehr auf Wagen und 
Pferden leben.” Nach Tacitus erwähnt Ptolemaͤus (3,5) dee 
Veneder (Oderddar) wiederum in :den Landſchaften oſtwaͤrts 
der Weiche. Er febt fie dort an die Küfle der Oflfee, bed 
„wenbifchen Meerhufend” (röv Ovevedınöy xöAnov) und kennt 
in jenen Gegenden auch ein Gebirge, nad) ihrem Namen von 
ihm dad „mwendifche” (den Otevedızd) genannt, welches Fein 
anderes ald der Wolchonskiwald fein kann. Endlich nennt 
noch zu Anfang des 3. Sahrhunderts die römifche Reifecharte 
Venudi Sarmatae ‚unter den im Norden ber Provinz Dacien, 
des Karpathengebirged alfo, nomadifirenden Völkern, Venedi 
in den Niederungen der Donaumlindung. Seitdem verfchwins 
det in ben römifchen Nachrichten dieſes Volk und tritt, wenn 
wir nicht irren, erſt mehrere Jahrhunderte fpäter als der „Wi⸗ 
nider volkreicher Stamm“ von neuem hervor. Fuͤr dieſe Iden⸗ 
titaͤt der Winider des Jornandes und der Veneder der fruͤhern 
Berichterſtatter ſprechen die Aehnlichkeit des Namens ), bie 
Unterſcheidung von den Sarmaten, die Lage der Sitze der 
Letztern und der Gegenden, in welchen die Winider ſpaͤter wie⸗ 
der zur Erſcheinung kommen, endlich die ſpaͤtere geographiſche 
Stellung der oͤſtlichen Slawenmaſſen, wie die Einfachheit die⸗ 
ſer Loͤſung des gedachten Problemes ſelbſt. 
Die wald- und ſumpfreichen Ebenen, welche ben Wol⸗ 
chonskiwald umgeben, waͤren hienach die hiſtoriſche Wiege der 
Slawen. Nordwaͤrts grenzten ſie mit finniſchen, ſuͤdwaͤrts 
mit ſarmatiſchen Staͤmmen, nach Suͤdweſten aber erſcheinen 
ſie ſchon fruͤh weiter verbreitet. In dieſen Landſchaften kennt 
nämlich bereits Pytheas °), um 320 vor Chr., ein Volk, Ai⸗ 
fien, ’Boreaioe. Denſelben Stamm (Aestuorum gentes) ſetzt 
Tacitus ®) wiederum oſtwaͤrts von der Mündung der Meichfel, 
längs der Küfte der Oſtſee; rühmt, daß er fleißiger als vie 
Germanen den Aderbau treibe und den Bernflein fammele. 
Nun erwähnt Ptolemaͤus freilich den Namen nicht, aber aus 


4) Selbſt Jornandes nennt c. 23 diefelben Winider Veneti. 
5) cf. Strabo 1. 4, Stephanus Byzant. 5. v. 
6) Germania c, 45. 
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Eiffiobar ”) und VJornandes ) erfährt man, daß Alſten noch 
mer an jenen Wohnfigen feftgehalten haben, in welchen wies 
Serum mehrere Jahrhunderte fpäter Eginharb °) und der Reifes 
hericht des Wulfſtan '°) denſelben Bölkerflamm Eennen. Dann 
teten. mit einem Dale, nachdem die allgemeine Wölkerbewegung 
Hngft vorüber ift, nachdem die Slawen Iängft das ganze Tief: 
mb Europas von der Elbe bis über die Weichfel und Niemen 
hinaus in Beſitz genommen haben, in dieſen Kuͤſtenlandſchaf⸗ 
en der Dftfee, den alten Wohnſitzen der Aiſten, die neuen 
Ramen der Preußen, Litauer, Leiten hervor. Es find nicht 
grmanifche, nicht finnifche Stämme; auf welchen Gegenden, 
anf welchen Wegen follen fie in fo fpäter hiftorifcher Zeit hiers 
ber gewanbert fein? Die Refultate der neueften Sprachfors 
Mung löfen dad Räthfel. Sie zeigen, daß die Sprachen bies 
ſer drei Stämme untereinander in der nächften Verwandtſchaft ſte⸗ 
ben, daß fie zufammen einen dritten großen Sprachflamm ber 
Mewiihen Sprachenfamilie bilden, welcher fi) den beiden ans 


‘den, dem ruffifh=öftlichen und polnifch = weftlichen, anfchließt. 


Sie zeigen ferner, daß diefer preußifch = Litauifch = Tettifche Sprache 


. Mm vor allen andern dem altflawonifchen am nächften fteht, 


| 


' 
r 
’ 


RE mithin Diefe Völker Slawen find‘). Die Achn: 
lichkeit des Götterglaubend, der Sitten und ganzen Lebens» 
weiſe, Alles beftätigt die ‚nahe Verwandtſchaft, welche biefe 
Wei unter fich und mit der weiten Voͤlkerfamilie ber Slawen 
tebinbet. 

Wie aber verhalten fi ch nun dieſe genannten Staͤmme zu 
den Aiſten, welche ſeit uralter Zeit ihre Sitze einnahmen? Es 
Heiben nur zwei Annahmen übrig: entweder find die Preußen 
& f. f. bier erſt nach der- Zeit von Wulfſtan's Reifebericht ein: 
gewandert, oder wir haben denſelben Volksſtamm unter ver: 
ſhiedenen Namen vor. und. Wir entfcheiden uns für die letz⸗ 


7) Cassiod. Variar. 5. 2. 

8) Jornandes c. 3. 

9) Einhardi vita Car. c. 12. 

10) Bei Langenbeck, script. rer. danic. im zweiten Bande. 


41) Nach Aug. Friedr. Pott: Commentatio de Lithuano-Borus- 
sicas in slavicis letticisque liuguis principatu. Halis Syxonun 1837. 
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tere Anficht. Tacitus ſcheidet die Aeſtyer mit ziemlicher Ber 
fimmtheit von den Germanen, mit größerer von ben Finnen, 
Sarmaten. Zu welden andern in jenen Gegenden damals 
verbreiteten Hauptſtaͤmmen koͤnnen ſie alſo gehoͤrt haben, als 


zu den ſlawiſchen? Denn daß ſie einer ganz beſondern, von 


allen dieſen verſchiedenen Voͤlkerfamilie angehört hätten, iſt bei 
ihrer verhältnißmäßig geringen Ausbehnung, bei ben allgemeis 
nen Völkerverhältniffen, welche hier flatthatten, völlig unglaubs 
lich. Nach Tacitus erwähnt Ptolemdus ihres Namens nicht, 
er aber ruͤckkt Wenden (Slawen) bis an bie Küfle der See vor, 
biefe felbft nennt er die wendifhe. Seine Nachrichten alſo 
rechneten Schon die Aiften, welche doch, wie aus ihrem fpätern 
Mieberauftreten in diefen Kandfchaften hervorgeht, offenbar auch 
zu feiner Zeit dort gefeffen haben müffen, zu den Slawen. Ja 


er nennt fogar (3, 5) unter ben MHeinern von ihm in biefen 


Gegenden aufgeführten Stämmen bie Tarlvdor und Sovdırol, 
offenbar die fpätern preußifchen Zweigſtaͤmme der Galinder und 
Sudauer. Während ber folgenden Jahrhunderte bleibt dann 
ber Name der Aiften hier herrfchend. Nur wenige Sahrzehnte 
fpäter, nachdem er zum letzten Male in Wulfftan’s Reifebericht 
als Gefammtname genannt wird, treten die neuen Namen 
Preußen u. f. f. hervor, nachdem rings umher ſchon alles Land 
laͤngſt von Slawen befest ifl. Ihre Sprache ſteht der altflas 
wonifchen von allen flawifchen Dialekten am nächften, ein fiches 
res Zeichen dafür, daß fie nicht erſt in fo fpäter Zeit, nad) 
dem 9. Zahrhundert, in diefe Lanbfchaften eingewandert fein 
koͤnnen, fondern einer der älteften, in feinen Wohnfigen vers 
harrenden Slawenftämme gewefen fein müffen. Der Name 
Aiften endlich zeigt fich ſprachlich als der deutfche Name, mit wel: 
chem die germanifchen Stämme der Oſtſeekuͤſte ihre flawifchen 
Nachbaren jenfeitd der Weichfel belegten. Das Wort bedeutet 
nichts Anderes, ald die „Oftlichen”, die Oftoslker, und biefer 
Name rüdt wirklich auch allmälig bis zu dem norböftlichften 
Winkel der Slawen, wo fie mit ben Finnen grenzen, hinauf, 
wofelbft er in den Gfiben, Eſthland, ſich erhalten hat. 
Nimmt man hienach nun eine Identitaͤt der Aiſten mit 
den ſpaͤtern Preußen, Litauern, Letten an, ſo daß dieſe 
Einzelnamen erſt hervortreten und den alten deutſchen Ge⸗ 
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ſauntnamen verbrängen, nachbem überhaupt bie Kunde von 
diefen Gegenden genauer wird, fo erhält man einerfeitd das 
Refultat, Daß der flawifche Bol mm ſchon feit uralter Zeit 
' (nthend um 320 v. Chr.) in biefen Landfchaften Europas 
einheimiſch iſt, andererfeitö, daß feine Wohnfige fi) von bem 
VWolchonskiwald fübweftlih bis zur Weichſel, ſuͤdlich bis zu 
den Sümpfen bed Prypec ungefähr ausbehnten, und von bies 
ſen wie von ber fübpreußifchen Sumpf: Sees und Waldkette im 
Suͤden begrenzt waren. 

An biefen Wohnſitzen ‚ zwifchen germanifchen, farmatifchen 
und finnifchen Stämmen in der Mitte, hielten bie Slawen 
wol feft, bis die allgemeine Voͤlkerbewegung begann. Das 
mald 309 bie Ausdehnung, die Macht des gothifchen Reiche 
bie Aufmerkſamkeit der römischen Welt ausfchließend auf fichz 
vor dem Namen der Sothen verfchwanden bie Ramen ber von 
jmen befiegten Völker, deren Schidfal in beiber Beziehung 
auch die Winider theilten '?), bis nach dem Sturze bed Gothens 
reichs auch für fie eine freiere Bewegung möglich ward. Dem 
allgemeinen Drängen ber Voͤlker nah Süden folgend, breite: 
ten fie fich in die von Gothen und Hunnen verlaffenen Ges 
genden aus, rüdten bis zu ben Karpathen, zur Nieberbonau 
und den Küften des ſchwarzen Meeres vor und wurben bald 
a8 Sklabenen und Anten befannte, aber auch furchtbare Nach⸗ 
baren des oflrömifchen Reiche, 

Diefe Slawen ſchildert und Procopius ”) als ein großes, 
kraͤftiges Geſchlecht, mit nicht fehr weißer Haut und zwifchen 
hellbraun und roth die Mitte haltendem Haar. Wie die Mafs 
fageten — berichtet er — lebten fie dürftig, unrein⸗ſchmutzig 
in elenben, hier und bort zerflreuten Hütten, in Vielem nach 
Sitte der Hunnen, aber frei von der Herrfchaft eines Mans 
nes in einfacher Gemeindeverfaſſung. Mauritius ) lobt ihre 
eheliche Treue, ihre Bereitwilligkeit Verirrte auf den rechten 


12) Bon ber Befiegung ber Winider durch die Gothen ſpricht Jor⸗ 
nandes c. 

13) Procopius ex recons. G. Dindorfü, Bonnae 1833. Vol. II. 
p. 932 sq. 

14) Mauritii eetegeicn II, 5. 
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Weg zu führen, die milde Behandlung ihrer Gefangenen, 1 
gedenkt auch ſchon der Liebe zur Muſik, welche befanntli 
"noch heute alle ihre Nachfogggnen auszeichnet. Panzer kannte 
fie nicht; nicht einmal mit einem Untergewande oder Mante 
bededt, nur um die Lenden gegürtet, eilten fie mit Wurfſpieß, 
Bogen und Pleinem Schild, meiftentheils zu Fuße, de 
Feinden entgegen und ftritten tapfer. Kriegs = und ſoldbegie⸗ 
rig traten auch wol einzelne ihrer Scharen, wie andere Bar⸗ 
baren, in römifchen Kriegsdienft '); die Maſſe des Volkes 
aber hielt fich frei, in feinblicher Stellung dem Roͤmerreich gesi 
genüber. In unaufbörlichen, raͤuberiſchen Einfälen verheerte 
fie mit Roheit, Grauſamkeit und Zerflörungswuth ') nicht nur. 
die Grenzprovinzen, fondern drangen auch tief ind Innere dies 
fed Reichs oftmald vor, dad nur mit Anflrengung fich ihrer 
Angriffe zu erwehren vermochte. 
Funfzig Jahre etwa hauſten dieſe Stämme in geſchilderter 
Weiſe an der niedern Donau, als um die Mitte des 6. Jahr⸗ 
hunderts ein neues Volk, die Avaren, von Oſten her in 
Europa einbrach. Auf ihrem Wege, der uralten Straße der 
nach Weſten wandernden Voͤlker, mußten ſie zunaͤchſt mit den 
Anten und Sklabenen zuſammenſtoßen. Menander '”) gibt 
eine Nachricht von .diefem feindlichen Aufeinandertreffen beider 
Voͤlker, doch bleibt ihr gegenfeitiges Werhältniß noch dunkel. 
Die Avaren verfolgten ihre Bahn nach Welten, erfchienen wes 
nige Jahre fpäter an ben Grenzen von Thüringen und feßten 
fi, von bier zurückgekehrt, in Pannonien feft (568). In ders 
felben Zeit fcheinen große Bewegungen auch unter Den Slawen⸗ 
ſtaͤmmen begonnen zu haben, denn mit dem Ende dieſes Jahr⸗ 
hundert, mit dem Beginn des folgenden, find ihrer Viele bes 
reitö weit nach Weſten und Suͤden vorgeruͤckt. Noch entbehrt 
die Wiſſenſchaft in dieſe Wanderungen einer genauern Einſicht. 
Scheinbar ploͤtzlich treten mit einem Male ſlawiſche Staͤmme 
in neuen Wohnſitzen auf, und weder der Ausgangspunkt und 
die Richtung der Züge, noch dia Zeit, in welcher fie dort auf⸗ 










— — 


15) Procopius II. p. 185. 354 u. a. ©. 
16) Ibid. p. 897 u. a. 
17) In des Bonner Ausgabe p. 254. 
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krachen, hier anlangten, laſſen fich mit Sicherheit beflimmen. 
Nur Neflor und die Byzantiner geben einigen, wenn auch 
Yinftigen Bericht. Bel Neflor heißt es '): 

„And nach vielen Jahren faßen bie Slowenen an ber Dos 
nau, wo nun Ungarn und Bulgarenland if. Bon diefen Slo⸗ 
wenen verbreiteten ſich die Siawenvölfer auf der Erbe und legs 
ten fi) ihre Namen bei, wo fie fi immer an einem Orte 
niederließen. So nannten ſich die Ankoͤmmlinge, die am Fluffe 
Morawa blieben, Moramwen, und andere hießen Tſchechen, 
und diefe Slowenen felbft find: die weißen Chorwaten, 
die Sorben, die Karantanen.” 

„Als die Wlachen einen Anfall auf die Slawen an ber 
Donau machten und ſich unter ihnen nieberließen und ihnen 
Sewalt anthaten, fo wanderten Slowenen aus und ließen ſich 
am Fluſſe Weichfel nieder und hießen Lehen. Und einige 
von dieſen Lehen wurden Polen genannt, und andere Rechen 
Eutizer, andere Mafovier, andere Pommern.” 

„Sbenfo find die Slowenen angelommen, die fih am 
Dniepr niederließen und Polen genannt wurden; andere hie⸗ 
fen Dremwier, weil fie in Waldungen faßen. Andere febten 
fi zwifchen dem Prichiat und der Dwina und bießen Dres 
gowitſchen. Noch andere festen fi an der Dwina und 
wurden Polotfihanen genannt, von einem Flüßchen, Nas 
mens Polota, das in die Dwina läuft.’ 

„Wieder Siowenen, Antömmlinge von ber Donau, febten 
fi) um den Simenfee und behielten ihre Namen, und bauten 
ane Stadt und nannten fie Novgorod. Und andere ſetzten fich 
an der Desma und am Sem und an der Sula und hießen 
Sjewere.” 

„Und fo verbreitete fich dad Slawenvolk, von bem au 
die flowenifche Schrift den Namen erhielt.’ 

So allgemein gefaßt nun auch diefe Nachrichten find, fo 
fehr fie namentlich aller chronologifchen Beſtimmungen entbehs 
ven, ſtuͤtzen fich doch vornehmlich auf fie Die neuern Anfichten 
über den Gang jener Wanderungen. Zwei Grundlagen fcheis 


18) Bot. Neſtor, überfegt und erläutert von Schloͤzer, Bo. 2, 
6.75 fg. 
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sen fle' mit Sicherheit Hlefen barzubieten Einmal, bag ma 
fene alten Sige der Sklabenen und Anten von der Niederdonau 
und den Karpathen bis zum Dniepr  ald den Ausgangspunkt 
der Verbreitung der Slawen nach Welten, Norden und Often 
anzufehben habe, und zum andern, daß biefe Verbreitung wes 
nigftens in zwei verfchiebenen Zeitmomenten erfolgt, beide Male 
aber der Anftoß der Bewegung von ben „Wlachen” gegeben 
fi. Da nun auch in berfelben Zeit mit dem Einbruche ber 
Avaren und ihrer Nieberlaffung in Pannonien die Wanderun⸗ 
gen der Slawen begonnen haben müflen, da die Avaren thats 
fachlich mit dieſen zuſammenſtießen , ſcheint der Schluß nicht 
fern liegend, daß ſie jene „Wlachen“ ſind, deren Andrang die 
Slawen auseinanderſprengte. Dennoch moͤchten jene dem Ne⸗ 
ſtor entnommenen Grundlagen, ſowie der Schluß auf die Ava⸗ 
ren nicht ſo ſicher ſein, als es auf den erſten Anblick ſcheint. 
Wie ſollte Neſtor darauf gekommen ſein, die Avaren, die er 
doch wenige Seiten nach jener Stelle unter ihrem rechten Na⸗ 
men kennt, bier „Wolochen, Wlachen“ zu nennen und ihnen 
einen Namen zu geben, der fonft nirgends für fie vorfonmt? 
Außerdem fällt es von vorn herein auf, daß alle jene zahlreis 
hen Slawenmaffen, welche fpateflend um die Mitte bes 
7. Jahrhunderts über den Often Europas verbreitet find, aus 
jenem verhältnißmäßig engen Bezirk der Niederdonaulandfchafs 
ten ausgegangen fein follen, zumal es hiftorifch feſtſteht, dag 
Sklabenen ſich in bedeutender Zahl an der Niederdonau hiels 
ten, fich dafelbft hielten, nachdem die Avaren laͤngſt ſchon im 
Pannonien feſten Fuß gefaßt hatten. Die Byzantiner wiſſen 
viel von den mannichfach wechfelnden Verhältniffen beider Nach⸗ 
barvoͤlker zu berichten. Bald fanden fie vereint gegen die Roͤ⸗ 
mer, ‚bald unter einander in heftiger Feindſchaft. Nach wie 
vor wurde das Reich von den Slawen in furchtbar verwüften> 
den Zügen nach allen Richtungen heimgefucht, bis fie ſich zu⸗ 
Test in ihm felbft niederliegen. Mit dem Ablauf des 8. Jahr⸗ 
hunderts ift der griechifche Peloponnes bereits flawifirt und 
beißt das „Slawifche Land’). Aus diefem Allen möchte denn 


19) Terra slavinica heißt er in dev vita Soti Wilibaldi, in Act. 
‚Sotor. 2. Juli p. 504. 
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Wh hervorgehen, daß bie Avaren auf ihrem Zuge nach We⸗ 
fon die Slawenmaſſen zwifchen Dniepr und Donau allerdings 
Meßbrachen, aber nicht audeinanderfprengten. Einzelne Haus 
u mögen nördlich und nordoͤſtlich ausgewichen fein, aber bie 
m Maſſen, welche fich fpäter in den Oder⸗ und Weichſel⸗ 
haften finden, koͤnnen hienach wol nicht alle von der 
Mederdonau herfiammen. Wie aber Neftor darauf Fam, dieſe 
Gegenden als den Ausgangspunkt aller Slawenwanderungen 
jenzufehen,, iſt leicht erklaͤrlich. Er kannte ja keine aͤltern Sitze 
fünd Stammes als dieſe, von ihnen mußten daher feiner Vor⸗ 
lang nach die weit verbreiteten Gefchlechter einft audgegans 
gen fein. So leicht erftärlich alfo biefe Annahme von Seiten 
(or s ift, fo geringen hiftorifchen Werth möchte fie verbies 
am. Allerdings fallen nun durch biefe Abweifung Neftor’& 
ff die einzigen Haltpunkte für die Aufhellung der Slawen⸗ 
wenberungen fort, und man muß fih begnügen, nur aus ber 
lekgemeinften Kenntniß der damaligen Voͤlkerſtellungen heraus 
Anſchauung berfelben zu gewinnen, welche unter foldhen 
Maſtaͤnden natürlich immer eine hypothetifche bleiben wird. 

Wie weit norbmärtd und norbofls und weſtwaͤrts von jes 
mer durch Sornandes befannt gewordenen Sigen der Sklabe⸗ 
und Anten die Slawen fhon damals faßen, ift freilich 
19 hiſtoriſch gar nicht nachzumweifen. Erinnert man ſich 
‚ daß die Hauptſtaͤmme ber Germanen, welche früher zwi⸗ 
ı Elbe und Weichfel faßen, bereitd kurze Zeit nach der 
HRitte des zweiten Jahrhunderts nach Süden aufgebrochen find, 
daß man fie im dritten Jahrhundert an den Grenzen des ofts 
ifchen Reiches findet, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach doch 
ich die Beinern ihnen verwandten Stämme zugleich mit jenen 
Bgezögen fein werden, wenn auch ihre Namen erft im viers 
a Sahrhundert einzeln dort hervortretin, daß endlich bie 
Heruler, ald fie von der Theis nach Norden zogen, im Norben 
rer Karpatben die Stämme ber Siawen nah der Reihe 
uchwanderten””), fo erfcheint der. Schluß nicht zu gewagt, 


20) Bat. Procop. 1.1. I. p. 205. ‘Hylza "Eoovlos Aayyo- 
Papder —A rij udyn & 7909 or nasolay door 05 udv 
eiröy, Ösnep por Eungosder dedıyyyrar, Yrjoayso ds sa dv 'Mlv- 
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daß die Stawen fi bald nach dem Abzuge ber Germanen nach 
Weiten fortgebrängt und fpäteftens zur Zeit jened Herulerzuges 
fon von den Mittellanbfchaften zwifchen Elbe und. Weichfel 
Beſitz genommen haben mögen. Wer Eennt die Voͤlkerbewe⸗ 
gungen bed Nordoſtens Europas in jener Zeit! Ein Treiben 
und Drängen nach Weſten und Suͤden ift in feinen Refultas 
ten faft überall zu bemerken und nichts fteht der Annahme ent⸗ 
gegen, daß auch die Slawenmaſſen biefer Bewegung folgten. 
Die alten daͤniſchen Sagen, welche und Saro Grammaticus 
von den Kämpfen der Dänen und Wenden auf’der Suͤdkuͤſte 
des deutfchen Meeres aufbehalten hat, beftätigen, fo phantaſtiſch 
fie auch im Einzelnen ausgeführt find, eine fo frühe Beſitz⸗ 
nahme jener Landfchaften durch die Slawen, deren nörblichfte 
Stämme wir folhergeftalt an der Oftfee finden, während ihre 
ſuͤdlichſten, Sklabenen und Anten, an ben Karpathen, ber Nies 
derdonau und der Norbküfle des ſchwarzen Meered erfcheinen. 
Seitdem nun aber im Mittellande der Karpathen die Avaren 
ſich feftgefest hatten, die Niederungen zwifchen dem Gebirge, 
der Donaumlindung und dem Dniepr flawifche Haufen ſchon 
befegt hatten, fland den Haufen, welche noch weiter nah Suͤ⸗ 
den drängten, nur ber einzige Weg offen, im Welten ber Kar⸗ 
pathen, der Richtung bes Beskiden folgend, weiter zu ziehen. 
Auf einem andern Wege können die Slawenſtaͤmme, welche 
mit dem Ende ded 6. Jahrhunderts bereitd im Süden ber Dos 
nau, in den oͤſtlichen Abhängen und Thaͤlern der Alpen her⸗ 
vortreten, hierher gelangt fein. Wahrfcheinlich ruͤckten damals 
altruffifhe Stämme, welche wir fpäter in polnifch = ruffifchen 
Landfchaften und dem heutigen Galizien bis zum San antrefs 
fen, weftwärts vor und drängten bie früher an ber Nordfeite 
der Karpathen figenden fprachverwandten Haufen weiter nad) 
Süden. Mit diefen Über die Donau gegangenen und in ben 
Oſtthaͤlern der Alpen ſitzen gebliebenen Slawenhaufen mußte 


eıois zwola, 08 di dH Alloı "Inrpov nozaudr dıaßaivarv obdaun Eyva- 
cay, α auras mov 1ac kayanıas rjs olxovudvns Idovsarıo. Ob- 
zu youv nollay Ex roü Pacılelov aluaros Hyovulvar oploıy Nusı- 
yar ulv ıa Zxlaßıvro» Edyn Ipefic änavyıa, Zanuor di 
xuoar dıiapavıes Ev3trde nolinv Is sous Düapvous xalouudrous dyai- 
one. 
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fhen , der Baierfuͤrſt, 595 kämpfen; .fein Sohn 
Wing fie um 610 an den Quellen ber Drau zurüd, und in 
| Zeit treten fie auh an dem obern Laufe ber San 
kerei '). Als Karantani blieben fie in biefen Alpenlandſchaf⸗ 
ten ſitzen. 

Neue Haufen verwandter Staͤmme folgten den vorange⸗ 
gen nach. Zur Zeit Kaiſers Heraclius, berichtet Konftans 
a Porphyrogenita, kamen bie flawifhen Serbi, Chorwati, 
vor den Nordabhängen der Karpathen audziehend, an ben 
Gamyn Illyriens, Dalmatiend an, bemächtigten ſich biefer 
Lauſchaften, nahmen, oſtwaͤrts vorbringend, von dem heutis 
in Serbien Befig und ſchoben fich folchergeflalt zwifchen bie 
Masen und das griechifche Reich ein”). Für ihre, fowie der 
Möflichen Alpenflawen nähere Berwandtfchaft mit ben ruſſi⸗ 
ben Stämmen legt der Dialekt, den beider Nachlommen nod) 
hinke reden, vollgültiges Zeugniß ab. 

. Diefem zweiten nah Süden wanbernden Slawenhaufen 
Ahnen nun andere, dialektifch von ihnen verfchiedene Stämme 
So Norden her nachgewandert zu fein. Wenige Zeit früber, 
jene im Süben anlangten, treten diefe fon in den Nies 
kemngen der March und in Böhmen hervor. Die fränkifchen: 
Lmaliſten berichten zwar die Zeit ihrer Ankunft nicht, aber 
en. den Marlomannen und Quaden, den Hauptflämmen ber 
Germanen welche. früher bier faßen, waren diefe Gegenden 
fadteftend ſchon am Ende des vierten und im Anfange bes 
fünften Sahrhunderts geräumt, und mithin bereits bamald für 
u Norden ber wandernde Slawen ein Raum gewonnen, 
icn fie erfuͤllten. Hiſtoriſch beſtimmt zeigen ſich dieſe Mo⸗ 
ggwen und Tſchechen im Jahre 623 bier ſeßhaft, um 630 
iten auch die ihnen fprachverwandten Sorben zwifchen Elbe 
ww Saale an den Grenzen bes fränkifchen Neiches hervor ”°). 
Die flawifche Voͤlkerwanderung war im Großen und Gans 

































21) cf. Paulus Diaconus IV. 7. 40. 41. 


«e 2) cf. Constantini Porphyrogennetae Opera ed. 
Meursius Lugduni 1697 de admin. imper. c. 30. Bi. 52. Bol. 
wit e. 13. 

23) cf, Fredegar. c, 48, 74. 
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zen vorhber. In drei Hauptmaſſen, nach der Sprache geglie 
dert, hatten fie faſt daB ganze europäifhe Ziefland erfüllt: 
Am Dften behaupteten bie xuffifhen Staͤmme die alten 
Wohnſitze, hatten fich weſtlich über den Dniepr und Duieſtt 
bis zu den Karpathen, dem Sanfluß auögebreitet, und waren 
felbft in einzelnen Schaaren in die Landſchaften ſuͤdwaͤrts ber 
Donau bis zu den Alpen und dem abdriatifchen Meere vorge 
derungen. Weſtlich von ihnen faßen von der Weichfel bis zur 
Elbe und. darüber hinaus die lehitifhen Stämme"); zwi⸗ 
ſchen beiben Feilförmig eingefhoben die preußifch slitauis 
fen, von ber Mündung ber Weichfel bis über den Niemen 
hinaus und fübwärts bi8 zur Drewenz und den Sümpfen be 
Prypec audgebreitet. Die geographifhe Weltftelung, welde 
jede biefer drei Hauptmafien einnahm, beflimmte dann ihre 
naͤchſte geſchichtliche Entwidelung. 

Unter den ruſſiſchen Staͤmmen gruͤndeten normanniſche 
Fuͤrſten und Haufen ein dauerndes maͤchtiges Reich. Dem 
Laufe der Hauptſtroͤme ihres Landes folgend, traten fie dem 
griechifchen Reiche näher und. empfingen von biefem das Chris 
ſtenthum. Die weftliden Stämme, den Germanen benachbatt, 
wurden von biefen in den Gang ber gefchichtlichen Entwidelung 
des chriftlichen Abendlandes hineingezogen. Die mittlere Maffe 
der preußifch = Iitauifchen Völker hielt fih am längften von 
dem Einfluffe des Weſtens wie des Oftens frei. 

Verfolgen wir jest dad Gefchid der dem Weſten zuge 
wandten Maflen. 


24) Leiten, Lehen, Ljächen bebeutet Bewohner ber Ebenen. Die 
Wurzel iſt offenbar das litauiſche lenke, die Niederung, ein Adler, Ebene; 
lettiſch leekni, und noch heutg heißt ber Pole bei den Litauern lenkas, 
ber Ebenenbewohner; bei den Magyaren lengyel. Der Endung ka 
entfpricht das ch der Polen; lech, leg bie Niederung, die Wieſe. — 
Daß diefe lechitiſchen Stämme aus ben Ebenen bes Dniepr nach Weſten 
vorgebrungen find, wirb auch noch dadurch unterftügt, daß Neftor 
(b. Schloͤzer 1, &.21) lechitiſche Stämme, Rabimitichen, Wätifchen, Por 
länen am Dniepr kennt. Ihe Vorkommen in biefen Gegenden kann, wenn 
man ſich nicht für eine aller Analogie wiberftreitende Ruͤckwanderung ber, 
felben nach Dften entfcheiben win, nur durch bie Annahme erklärt wer 
den, baß fie in ben alten Wohnſitzen ſiten geblieben find, währenb bie 
andern ihnen verwandten Stänme nach Weſten fortzogen. 
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Nach dem Abzuge ber gersnanifchen Rongobarben aus Dan; 
mein, denen fich die Weberrefie ber befiegten Gepiden ans 
qloſſen, waren die Avaren in dieſen Mittellandfchaften der Do⸗ 
mw dad vorherrfchende Volt geworben. Wild, raubfücdhtig und 
‚ Kisgerifch, wurden fie bald durch ihre Kriegszüge allen Nachbarn 
feis beichwerlich, oft furchtbar. Die Sklabenen im Often, das gries 
qhiſche Reich im Süden, fühlten ihre Macht; vor allen Ans 
dem aber jene Tlawifchen Stämme der Morawen und Zfches 
den, welche fich weftlih von ihnen niebergefaffen hatten. Alte 
Gänftfieller fhildern den Drud, welchen damals die Avaren 
ber diefe Slawen ausübten, mit entfeglichen Zügen. Neftor 
bmichtet — wenn anderd dad Wolf, welches er Obre nennt, 
Ye Avaren find ?*) — „dieſe Obre befriegten auch die Slawen 
mb quälten einen Slawenſtamm, Dulebier genannt, und tha⸗ 
tn ben bulebifchen Weibern Gewalt an. Wenn ein Ober 
en wollte, fo nahm er nicht Pferde oder Ochſen zum Vor⸗ 
son, fondern er befahl drei, vier oder fünf Weiber an den 
Magen zu fpannen und den Dber zu fahren. So quälten fie 
& Dulebier. Diefe Obre waren groß von Körper und flolzen 
Vanes. Diefes ihres Stolzed wegen rottete fie Gott aus; 
‚Me ſtarben weg und nicht ein Ober ift von ihnen übrig ges 
Achen. Daher kommt das Spruͤchwort in Rußland: fie find 
Antergegangen wie bie Obre, Fein Vetter, Tein Erbe ift mehr 
von ihnen vorhanden.” 
Beftimmter noch find die Mittheilungen Frebegar’s, bes 
| fänfiichen, freilich unzuverläffigen Chroniften „Won Alters 


. DB) Reſtor, herausgegeben von Schlözer, 2. Wh. ©. 116-117. 
‚8 Bleibt doch immer fehr zweifelhaft, ob diefe Obre des Neftor wirklich 
Ne Avaren find. Der Stamm, ben er bie Dulebier ‚nennt, wohnte 
' Dub feiner eignen Ausfage am Bug. Der Untergang ber Obre warb in 
 Wußland die Veranlaffung zur Entftehung eines Spruͤchwortes, und 
| U weiß Niemand, daß bie Avaren in jene Gegenden jemals eingebruns 
| gm find. Ja feibft die ganze Stellung, welche fie in Pannonien hatten, 
| wuhietet faft die Annahme, daß dies gefchehen fein koͤnnte. Die Karpas 

en und die Sklabenen trennten fie von ben ruffifchen Landſchaften; folls 
| im fie jene uͤberſchritten, biefe durchbrochen haben? Woycicki Tennt in 
; Wan Przystowia narodowe (Sprücwörter des Volkes) Warssawie 1830, 

L p. 74. nur aus dem Neftor dieſes Spruͤchwort, ein Beweis, daß es 

in Polen ſelbſt nicht zu Haufe war. | 
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ber — fihrelbt er — waren bie Wimder Thon die Werkiuseg 
pfer der Hunnen ober Avaren, fo baß, fobald bie Avaren ira 
gend ein Volk angriffen, fie felbft in Schlachtorbnung vor d 
Lager flanden, die Winider aber den Kampf eröffneten. . Siegel 
ten diefe, dann folgten. Die Avaren zur Plünberung nah; wur 
den jene befiegt, fo. zogen fie fi) auf die Avaren zurüd und 
. wurden vom ihnen unterflüßt. . Jahr aus Jahr ein famen Die 
Avaren zu ben Slawen, um bei diefen zu überwintern, unke 
miöbrauchten dann. der Stawen Weiber und Toͤchter auf deren 
eignem Lager, Auch erhielten fie von ihnen Tribut, wie ans 
dere Dienfte. . Endlich vermochten die Söhne der Avaren, 
welche dieſe mit flawifchen Weibern und Zöchtern erzeugt batk 
ten, die Schanbthaten und den Drud ihrer. Väter nicht länger 
zu ertragen. Sie fagten den Avaren den Gehorfam auf und 
begannen ben Kampf. In biefer Zeit grade — es war 623 — 
kam Sam, ein Franke von Geburt ?°), in diefe. Gegend. Er. 
ſchloß fi dem Heerzuge der. Slawen gegen bie Avaren am 
und trug wefentlich zum Siege der. Erftern bei. Die Winider 
wählten. ihn. deshalb zu ihrem Könige; feitbenm ſchlug er Die 
Avaren in vielen Zreffen und beherrfchte länger als 35 Sabre 
lang. ein Stawenteich” ””). 

Solchergeſtalt hatten biefe Slawen ihre Freiheit von den 
Avaren wiedergewonnen; ein ſlawiſches Reich, das erſte, wel⸗ 
ches die Geſchichte kennt, war in Boͤhmen geſtiftet, und um⸗ 
faßte, wie aus den ſpaͤtern Kriegen Samo's mit den Franken 
hervorgeht, noͤrdlich von Böhmen die Landſchaften zwiſchen 
Saale und Elbe, oͤſtlich davon die heutige Lauſitz?). Aber fo 
ſchnell und plöglich dieſes Reich in der Gefchichte erfcheint, 


26) Der Anonymus de conversione Carantanorüm nennt ihn ets 
nen Slawen von Geburt. Vgl. über Samo und fein Reih Palacky 
Ueber den Chroniften Fredegar, in ben Iahrbüchern des böhmifchen Drus 
feums 1830 &. 887 fg. 

27) Fredegarü chronicon bei Ruinart Gregorü Turonensis 
Opera, Luteciae Parisiorum 1699. p. 626—27. 

23) Daß auch Kleinpolen und Großpolen zu biefem Reiche gehört 
babe, ift eine auf keinem haltbaren Grund! beruhende Annakme dv. O fs 
folinsti, Wiadomosci historyczno - krytyezne. Krakowie 1819. 

Tom, II. p. 52-23. 
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verſchwindet es auch wieber, und mit ihm jegliche Kunde über 
befe und bie zunaͤchſt liegenden Landfchaften der Slawen. An 
Stelle. der Geſchichte tritt, wenigftend für Böhmen, die 
Volksſage. Einfach und karg in ihrer aͤlteſten Form ift fie im 
Raufe der Sahrhunderte an Außerm Umfang und innerer Ents 
wickelung gewachfen und bat endlich im 16. Jahrhundert Chas 
alter und Recht ber wirklichen Gefchichte in Anfpruch genom⸗ 
hinen. , Sie erzählt, wie lange Jahre nach der Einwanderung 
—8 Cechen in Boͤhmen Krok von goldenem, in der Burg zu 
Byfzehrap aufgerichtetem Zhrone das gefegnete ‚Land bes 
— *— babe, wie dann feine juͤngſte Tochter Libuſa ihm im 
Regimente gefolgt fei, aber einfehend, daß nur ein Mann das 
Bolt im Sehorfam halten Eönne, in Pkemysl, einem Herrn 
von Stabi, den Böhmen einen Herzog, fich einen Gemabl 
imwählte. Ptemysl gilt als Ahnherr des fürftlichen Geſchlechts, 
velches nach ihm den Namen fuͤhrend bis in das 14. Jahr⸗ 
dert die Böhmen regierte Auf ihn trägt die Sage ihrem 
gemäß die Gründung ber Hauptftabt Prag, die Ein» 
sung der fpätern rechtlichen wie politifchen Inftitutionen über: 
ber von feinen Nachfolgern weiß fie, wie fie und aufbehalten 
üt, faft nichts ald ein Namendverzeichniß zu geben. Eine his 
ſoriſch fichere Kunde über diefe und die benachbarten flawifchen 
tandichaften bringt erfi dad Ende des 8. und ber Beginn bes 
Bd. Sahrhundert. 

' Mit gewaltiger Kraft hatten damals die Karolinger die 
Brenzen ihrer Herrfchaft weit nach Often hin ausgedehnt. Die 
Interwerfung der Sachfen, die engere unmittelbare Vereinigung 
Baierns mit dem fränlifchen Reich brachten nun zuerft zur 
Beit Karls des Großen ben germanifchen Weſten mit dem flas 
keichen Dften in eine nachhaltige, gefchichtliche Berührung. Won 
m füdöftlichen Abhängen und Xhälern ber Alpen, durch das 
heutige Oeſtreich, das von Gebirgen umfchlofiene Böhmen, 
ings den Stromläufen der Elbe bis zu den Küflen ber See 
jinab, grenzten jebt die vordern Stämme der Slawen mit bem 
mächtigen Meiche der Kranken. Wol mögen feit der erſten 
t ihrer Einwanderung in diefe Landfchaften unzählige, bald 
Alice , bald feindlihe Beruͤhrungen zwifchen ihnen, den 
schien, Thuͤringern, Baiern ftattgefunden haben, se fern⸗ 
. Seſchihte Polens. 
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liegend dem Schauplat der Geſchichte, find % von biefer der 
Nachwelt nicht berichte. Nur der Zufammenftoß mit bereit® 
gefchichtlichen Wölfern zieht Die Naturoölker in die Bewegung 
geſchichtlichen Lebens. 

Während ihres Kampfes mit den Sachſen und nad de 
ten Unterwerfung wurden ben Franken zundchft die ſlawiſchen 
Stämme der Obodriten und Wilten an ber Niederelbe befannt. 
Dann traten im Verlaufe des neunten und der nächften Jahr: 
hunderte die Wölkerverhältniffe und Zuſtaͤnde dieſer Slawen 
zwifchen Elbe und Oder allmalig immer klarer hervor. Es er⸗ 
ſchien eine ganze Reihe ihrer Staͤmme, welche in ſich wieder 
in mehrere kleinere von einander unabhaͤngige Zweigſtaͤmme ſich 


theilten. Da ſaßen die Pommern (po morze,, Meeranwoh⸗ 


ner) oſtwaͤrts von der niedern Oder längs der Küfle der Of 
fee: weſtwaͤrts von jenem Strome wohnte dad Haupt⸗ 


volk der Wilten, auch Liutiter (Luticzi) genannt, in die Nes 


‘ 


benftämme der Kiziner, Circipaner, Tollenſer, Rhebarier ſich 
gliedernd; den Liutikern weſtlich benachbart hatten das heu⸗ 
tige Mecklenburg bis zur Elbe die Obodriten mit: den Zweig⸗ 
flämmen der Wagren und Polaben befegt: fübmärtd von 
jenen beiden Hauptflämmen fand man Ukri in ber heutigen 
Ulermark, Heveller an der Havel, Stoberaner, Warnabi u. A. 
an der Ober ſaßen in den Gegenden von Frankfurt die ds 
bufier, in der Niederlaufig Lufizi, in der Oberlaufig Milcieni, 
an ber Elbe im Meißniſchen Daleminci, zwiſchen Elbe, Saale 
und Mulde die Sorben. 

Zu welcher Zeit, durch welche Werhältniffe bedingt fi 
diefe Sonderung des einen Geſchlechts in fo viele Stämme 
vollzogen hat, laͤßt ſich in Feiner Weife mehr hiſtoriſch ermit⸗ 
ten. Bieleicht mag ihre Einwanderung und Ausbreitung nur 


allmaͤlig erfolgt, hieraus jene Sonderung entflanden fein. Die 


Etymologie faft aller ihrer Stammnamen zeigt wenigftens deren 
geographifche Iocale Bedeutung, und weiſt hienach darauf Hin, 
daß jene Sonderung Feine urfprüngliche, fondern erft Die Folge 
vereinzelter Niederlaffungen gewefen fein nıag. Die Gefchichte 
Fennt nur ihre Getrenntheit, zeigt uns aber auch gleich von 
vorn herein biefe Slawen in einer ganz andern Verfaſſung, 
als Procopius Sklabenen und Anten und fehilderte. Es wäre 
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werelont, ben Entwidelungöproceß bed ſtaatlichen Lebens die⸗ 


I Stännme ‚von ihrer erſten Einwanderung kennen zu lernen, 
erfahren, aud welchen Elementen heraus fich die fürftlichen 
Mäuptiingögeswalten emporgehoben haben, welche man in Böhs 
men ımb in Mähren, wie bei faft allen Stämmen ber Elb⸗ 
und Oderſlawen feit dem Ende des 8. Jahrhunderts findet, 
Erfheint deren Gewalt auch nicht durchgreifend mächtig, viel⸗ 
jmehr nach vielen Beziehungen bin unausgebilbet, unbeftimnst, 
ſchwankend, fo find fie doch Führer im Kriege, Leiter im Rath 
Hand erhoben uͤber die Maſſe bed Volkes. An ber Seite der 
Haͤnptlinge ſteht — wir fafien die Nachrichten. mehrer Jahr⸗ 
Bnderte zuſammen — ein zahlreicher, angefehener unb einfluß⸗ 
reicher Herzenfland, die Freien ded Stammes. Neben biefen 
Madet fi nur niebered Volk, überall den Herren in leiterer 
isber fixengerer Dienfibarkeit unterworfen. In einfacher Weile 
Dant diefes dad Land, während bie Freien, auf ihren Höfen 
end, wol ein Herrenleben führen, bald im Genuffe der Freu⸗ 
m der Jagd oder des Mahls, bald an den Berfammlungen 
hellnehmend, welche unter Leitung ber in ihrer Gewalt durch 
Pe beſchraͤnkten Häuptlinge die allgemeinen Intereſſen berathen, 
eh in Krieg > und Raubzügen ſich umbertummelnd. Gier 
ab dort hat fih auch ſchon ein Mittelftand zwifchen ben 
Feeien und dem unterworfenen Wolle herausgebildet. Es find 
ie Bewohner der Staͤdte, d. h. ſtadtaͤhnlicher Orte, an denen 
die Nenge zum Betrieb einfacher Gewerbe ober bed Handels 
Jeſammengeſtroͤmt ift und fi) — wenigftens ſpaͤter in Pom⸗ 
Meer amd in Rußland — in freiern Verhältnifien zu den Haupt: 
nen und bem Adel hält. 
a Die Einheit aber, welche biefen vorbern Slawenſtaͤmmen 
wiihen Elbe und Ober in politifcher Beziehung fehlte, ward 
wiſſermaßen durch veligiöfe Verbindungen erſetzt. Arkona 
juf Rügen mit feinem Dienſt des Swiatowit, Rhetra mit 
em Tempel des Radegaſt, Brandenburg, woſelbſt Triglaf 
ehrt ward, treten als Nationalheiligthuͤmer, alss religioͤſe Mit⸗ 
ipunkte hervor. Zu beſtimmten Zeiten bed Jahres ſtroͤmten 
ee verwandten Zweigſtaͤmme an dieſen Orten zu gemeinſamer 
Böttervexehrung, zu gemeinſamen Feſten zufammen. In den 
Boch der Beſchreibung deutfcher Annaliften veich gab in gewifs 
3* 
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fen Sinne Eunftfertig geſchmuͤckten Tempeln brachten fie zus 
naͤchſt ihre Opfer bar, den Opfern und Zelten folgten 
Berothungen über die allgemeinen Interefin, an benen 
die Priefter, als Werkünder des Willend der Götter, einflußs 
reich theilnahmen. Dadurch mifchte fi in den vorwiegend 
religiöfen Charakter diefer Götterfige und Feſte boch auch ein 
politifches Moment ein, Beides erhielt dad Bewußtſein des Zu⸗ 
fammengehörend verwandterer Stämme ungeachtet ihrer politis 
ſchen Sonderung lebendig. 

Wie weit nun diefe Anfäge zu einer organifchern Ent 
widelung flaatlihen Lebend von ben vordbern Slawen ſchon 
berausgebildet waren, ald fie in nachhaltigere Berührung mit 
dem Karolingerreiche Famen, laͤßt fich freilich nicht befiimmern: 
Die Eriftenz der Häuptlinge aber, von welchen von vorn bers 
ein alle fränkifchen Annaliften fprechen, zeigt, daß fie wol. als 
eine frühe Folge des Seßhaftwerdend der Stämme betrachtet 
werben kann. 

Bon allen biefen Elbflawen traten zuerft die Sorben 
bem fränkifchen Reiche näher. Zwiſchen Elbe und Saale figenb 
wurden fie Nachbarn beffelben, feitbem das Ihüringerland Der 
fraͤnkiſchen Herrfchaft fich unterwerfen mußte, und breiteten fich 
in nicht zu beflimmender Zeit auch weftlih der Saale aus, 
Ihr Fürft — Fredegar nennt ihn Dervan — erkannte die 
Oberhoheit Samo's an, und mit dieſem vereinigt fchlugen fie. 
nicht nur ein Heer König Dagobert’3 von Auftrafien (im 3. 630), 
fondern verwüfleten auch wenige Jahre darauf Thüringen und 
Heflen bis gegen den Rhein. Seitdem litt namentlich da8 bes 
nachbarte Thüringen durch ihre Raubzuͤge, bid endlich zur Zeit 
Karl’ ded Großen ein Umſchwung in dieſen Verhaͤltniſſen eintrat. 

Damals naͤmlich begann jener Kampf zwiſchen Slawen 
und Deutſchen, welcher durch die ſaͤchſiſchen Kriege zunaͤchſt 
herbeigefuͤhrt, ſich mit wechſelnden Erfolgen und geringen Uns 
terbrechungen mehrere Jahrhunderte hindurch bis zur gaͤnzlichen 
folgenreichen Entſcheidung des Siegs fuͤr die Deutſchen fortzog. 
Sicherung ber Grenzen des Reichs vor den raͤuberiſchen Eins 
fällen der einmal feinblih aufgeregten Siawenvälker, dann die 


‚Verbreitung des Chriftenthbumd, welche den damaligen chriſt li⸗ 


chen venſchan und Voͤlkern als eine hohe Pflicht, als ein 


® 4 
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bged Recht erfchien, waren bie Tendenzen dieſes Kampfes 
ber Seite der Deutfchen, während die Liebe für die Kreis 
it, tiefwurzelnde Anhänglichkeit an die alten Götter die Sla⸗ 
m belebten und zu immer wieberholten Anſtrengungen be: 
sin. Wenn nun auch fehon im Beginne ded Kampfes fein 
xltliches Moment oft uͤberwog, der Vertheidigungskrieg ber 
Peutihen zum Eroberungskriege ward, fo hörte darum doch 
uch dad religidfe Moment Feineswegs auf, dauernd wirkſam 
h fein. Die Natur der Werhältniffe brachte das mit ſich. So 
me die Slawen nicht das Chriftentyum annahmen, war 
ine Ruhe von ihnen zu erwarten, Chriften aber wurden fie 
icht, fo Yange fie nicht weltlich befiegt waren. Eins bedingte 
8 Andere. Die Erweiterung der beutfchen Herrfchaft ging 
je mit der Verbreitung bed Chriftentbums Hand in Hand. 
Am Ende des 8. und im Beginne ded 9. Jahrhunderts 
egann diefer Kampf, der eben durch den Gegenfaß zwifchen 
hriſten- und Heidenthum feine höhere, weltgefchichtlihe Be 
utung erhält, auf der ganzen Oftgrenze Deutfchlande. 

. Den Wilten, den Zeinden ber feit den Sachfenfriegen 
H Karl dem Großen in freundlicher Verbindung ftehenden 
Wodriten, galt der erfle Zug des fränkifchen Königs. Es 
w im Sahre 789, als Karl mit einem zahlreichen Heere, 
kit welchem auch fächfifche und ſlawiſche Haufen fich vereinigt hats 
m, die Elbe überfchritt, dag Land der Feinde mit Feuer und 
zhwert verwuͤſtete, die Unterwerfung bed Oberkoͤnigs ber 
Bilten und ihrer fämmtlichen Häuptlinge erzwang, und für bie 
Bewahrung der gelobten Treue Geifeln erhielt. Wenige Jahre 
ter führten Dann die Züge Karl’d gegen die Avaren, welche 
m Ungarn und Niederöftreich aus in verheerenden Zügen bie 
jutſchen Grenzlandſchaften bebrängten, zum erften Male frän- 
fe Truppen in die innern Landfchaften der Sorben, Boͤh⸗ 
m und Mähren. Welches Verhältniß ſeitdem zwifchen bie: 
3 Stämmen und dem Könige beftand, iſt nicht überliefert: 
ee nachdem Karl, zum Kaifer gekrönt, fich zum Oberhaupt 
2 abendländifchen Chriftenheit erhoben hatte, fcheint er in 
a.Sahren 805 und 806 auch Sorben, Böhmen und Mähs 
m zur Anerkennung einer Art von Oberherrlichkeit gezwungen 
ı haben. Auch zur Zeit feines Sohnes, des frommen Lud⸗ 
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wig, entzogen fich bie vorbern Slawen, ungeachtet der Innern 
Unruhen, welde fchon damals bas fränkifche Reich zu zerruͤtten 
begannen, biefee Dberherrlichkeit nicht. Vielmehr brachten ſlawi⸗ 
ſche Häuptlinge noch zu jener Zeit ihre wechfelfeitigen Gtees 
tigfeiten zur Entſcheidung bes Kaiſers. 

In den Zeiten aber, weldye auf Ludwig's Tod folgten, 
gelang es zuerſt den Mähren, ben füböftlichften biefer vers 
dern Slawen, eine bedeutendere politiſch⸗geſchichtliche Stellung 
zu erringen. In Folge der Verbindung mit dem fraͤnkiſchen 
Reiche begann das Chriſtenthum hier den erſten Eingang zu 
finden, ein unendlich wichtiger Moment für bie Entwicke⸗ 
fung der Völker. Won den FTarantanifchen, ben baierſchen 
Nachbarn aus waren ſchon früher einzelne Verſuche der Be 
kehrung nicht ganz ohne Erfolg gemacht worden. Seht aber 
bekannte Herzog Moymir von Mähren fih zum Glauben 


ber Ehriften. Der Erzbifhof Adalram von Salzburg weihte— 


es geſchah im Jahre 836 — bie erſte chriftliche Kirche zu Neitre 
im DOften der Mach: zu Brünn, zu Olmüg, wahrſcheinlich 
auch zu Welehrad, erhoben fich gleichzeitig chriftliche Kirchen. 
Diefe Annahme bes Chriſtenthums, die Treue, welche Moymir 
dem frommen Kaifer bewahrte, mögen nicht obne Wirkung 
auf die Verſtaͤrkung feiner fürftlichen Gewalt geweſen fein, bie 
Kämpfe der Söhne Ludwig's des Frommen, die räumliche Ands 
behnung feiner Herrfchaft begünftigt haben. Nach Befiegung 
oder Vertreibung anderer Eleinerer mährifchen Häuptlinge grün 
bete er in diefen Landfchaften dee Mar) und Wang ein einis 
ges fürfttiches Reich. 

Inzwifchen war bie Einheit des FTarolingifchen Reiches 
vollfommen aufgelöft worden. Sel es nun, daß bie fortdauem⸗ 
den Kriege der Beherrſcher ber drei aus jenem einen hervorges 
„gangenen Reiche, bie Auflöfung der innern Ordnung bes, deut⸗ 
*fchen, welche zugleich allmaͤlig erfolgte, oder überhaupt nur bie 
Liebe zur alten Freiheit und der Druck, den fie von einzelnen 
beutfhen Grenzbefehlshabern erlitten, ale vordern Slawen⸗ 
flämme zur Empörung lodte — genug, feit bem Jahre 844 
fehen wir fie auf ber ganzen Oſtgrenze Deutfchlands in Fries 
gerifcher Bewegung. Sie verweigern ben bisherigen Tribut, 
ergießen fich in großen Scharen in bie. Deutfchen Grenzmarken 


Die Slawen. 39 


ud plündern fle, wie Die Rormannen bie weltlichen, auf das 
atieglichfie aus. Faſt Jahr für Jahr bemerken die Chroniften 
BR ihren Annalen die Feldzüge, welche die beutfchen Könige 
bald gegen bie Obobriten und Wilten, bald gegen die Sorben, 
Böhmen und Mähren unternehmen mußten. Sie find in der 
Regel fiegreich, aber den Siegen folgt nur eine augenblidliche 
Unterwerfung; kaum find bie beutfchen Könige nach andern 
Gegenden bed Reichs abgezogen, fo erheben fich alfobalb bie 
Slawen und fallen plündernd, verwuͤſtend von neuem in bie 
deutfchen Grenzländer ein. 

Bor Allen erhoben fi) die Herzöge von Mähren zu gros 
fr Macht. Bereits Lubwig ber Deutfche mußte zur Siches 
sımg feiner Herrſchaft im Jahre 846 mit einem ‚Heere dorthin ' 
jiehen. Er ſetzte Raſtislaw, ben Neffen Moymir’s, zum Hers 
zoge ein, boch hielt diefer nicht fefter als fein Oheim dem Koͤ⸗ 
nige Die gelobte Treue. Vielmehr fuchte er gegen den König 
im Weſten, Unterſtuͤtzung und Huͤlfe im Dften, und knuͤpfte 

den Bulgaren, dem Kaiſer von Konſtantinopel Verbin⸗ 
gen an. Auch in kirchlicher Beziehung trennte er ſich vom 
deutſchen Reiche. Auf ſein Anſuchen erſchienen 863 die Bruͤ⸗ 
der Cyrill und Method, griechiſche Geiſtliche, in Maͤhren. 
Schon vorher der Bekehrung ſlawiſcher Staͤmme ſich widmend, 
hatte Cyrill die heilige Schrift, die Kirchenbuͤcher ins Slawi⸗ 
ſche uͤberſetzt. Im ihrer eignen Sprache predigten nun die Bruͤ⸗ 
der das Evangelium ben Mähren, gründeten zahlreiche Kirchen 
und führten überall den griechifchen Ritus ein. Die baierfchen 
Biſchoͤfe, bisher an der Spige der mährifchen Kirche, wurden 
verbrängt; felbft der Papft zu Rom — Adrian war ed — ver 
lieh den griechifchen Brüdern und ihren Schülern die bifchöfs 
liche Weihe, und ernannte Method zum Erxrzbifchof von Pannos 868 
nien und Mähren. - 

Zwar erfolgte nım gleich im folgenden Sabre ein großer 869 
Zug König Ludwig’s, um die in politifcher wie Firchlicher BSe⸗ 
ziehung fich Löfende Verbindung der Mähren mit Deutfchland 
aufrecht zu halten. Raſtislaw warb durch Verrath feines Nef⸗ 
fen gefangen, ben Deutfchen audgeliefert, von dieſen geblendet 870 
und in ein Klofter geftedt, jener Neffe, Swatopluch, als Hers 
zog beſtaͤtigt, alle Burgen des Landes mit Deasfchen beſetzt; — 
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aber dennoch empoͤrte ſich Swatopluck mit ſeinem Volke im | 


folgenden Jahre von neuem und fiegte durch Verrath über die 


Deutfchen. Seitdem vermehrte er durch eine enge Verbindung % 


mit ben Böhmen feine Macht. 


Auch hier, in Böhmen, fcheinen, wie früher in Mähren, 


mehrere Häuptlinge — die deutfchen Annalen nennen fie Herz . 


zoͤge, duces — neben einander geherrfcht zu haben. Vierzehn 


von ihnen hatten auf einem Reichötage zu Regensburg (845) 


bereitö die Taufe genommen, doch fanden weder das Chriften= 
thum noch die deutfche Herrfchaft dadurch eine feftere Begrüns - 


dung. Noch im Sahre 856 erwähnen die Annalen mehrerer 


Herzöge der Böhmen, feit den fiebziger Iahren bed 9. Jahr⸗ 


hunderts aber fcheint das Häuptlingsgefchlecht der Premyslis 
den, wol nicht ohne Einwirkung jener engern Verbindung mit 
Swatopluck von Mähren, fich uͤber die Übrigen an Macht em⸗ 
porgehoben zu haben. Damals ließ Botywoi aus diefer Fa⸗ 
milie ſich mit feiner Gattin Ludmilla von Method, dem mdh- 
riſchen Erzbifhof — wahrfcheinlih 871 — taufen: auf der bers 
zoglichen Burg Lewy Hradek, am linken Ufer der Moldawe, 
unfern Prag, erhob fich die erfle, dem heiligen Clemens ges 
weihte, chriftliche Kirche im Innern des Landes. Der grie⸗ 
chiſch⸗ſlawiſche Ritus drang auch in Böhmen ein, und 
folchergeftalt vereinte dann gleiches politifches Intereffe und 
gleicher Glaube die mährifchen und böhmifchen Fürften gegen 
bie Deutfchen. 

In diefer Verbindung gelang ed ihnen, bie nächflen ges 
gen ihre Freiheit von Seiten des beutfehen Könige unternoms 
menen Berfuche zu vereiteln: Ludwig mußte im Jahre 873 ei⸗ 
nen Frieden eingehen, wie ihn die Umflände erlaubten: das 






großmährifche Reich erhob fich auf den Gipfel feiner Ausbeh- 


nung und Macht. Swatopluck's Herrfchaft reichte ſuͤdwaͤrts 
bis zu ben Bulgaren, norbwärtd aber fcheint er Uber Böhmen 
hinaus die Sorben, die Slawen an ber niedern Elbe, wenn 
auc nicht beherrſcht, aber doch mit ihnen im enger, leitender 
Verbindung geftanden zu haben. „Wie ein Kaifer, heißt es, 
Ienfte er die bundesverwandten Völker 2%." 


29) Palacky, Geſchichte don Böhmen, 1. S. 140. Daß aber das 


L 
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Dergebens verfuchte dann Arnulf, ber deutſche König, 
in zwei Hauptzügen (890 und 93) diefe Macht des Mährens 
herzogs zu brechen. So lange Swatopluck Iebte hielt er fich 
fiegreich; exft nach feinem Tode — er flarb 894 — ging fein 
Keich durch die Uneinigkeit feiner Söhne, vor Allem aber 
durch das Vorbringen der Magyaren nach Welten zu Grunde. 

Es war gegen dad Ende des 9. Jahrhunderts, ald der 
finnifhe Stamm der Magyaren aus den Lanbdfchaften zwifchen 
Don und Dniepr nach dem Wellen Europas aufbrach. Im 
Kampfe mit ben Bulgaren festen fie fih in Siebenbürgen feft, 
breiteten fich dann im Lande der Theiß aus, und wurden hies 
duch die Orenznachbarn der Mähren. Schon König Amulf 
trat mit ihnen gegen diefe in eine für den Augenblid 
freilich) erfolglofe Verbindung, feitbem begannen aber ihre: 
Sheifzüge nach Weften, ihr fortvauernder Kampf mit ben 
Maͤhren. Bor ihren wilden Scharen ging der Schreden eins 
ber. Als fie durch die öftlichen Alpenthäler in Oberitalien zum 
erſten Male eindrangen, liefen fchredliche Sagen, daß fie Mens 
fhenblut und Menfchenherzen genöffen, ihnen voraus, alles 
Landvolk floh in die Städte, man glaubte fich in die Zeiten 
der Völkerwanderung verfegt. Ihren Angriffen erlag endlich das 
mährifche Reich. Spurlos verfchwindet es in der Geſchichte, und 
ne Vermuthung iſt ed, daß Moymir, Swatopluck's Sohn, _ 
in.der großen Ungarnfchlacht gefallen ſei, welche die Deutfchen 
im Jahre 907 bei Presburg verloren. Seitdem berrfchten bie 
Magyaren in dem größten Theile des altmährifchen Reiche 
über die dortigen Slawen: Deutfchland aber, deſſen Könige 
fo lange um bie Öberherrlichfeit über jenes Land geftritten, 
Rand jest felbft den magyarifchen Verheerungszligen offen. Der 
erſte Verſuch eines der weitlichen Slawenſtaͤmme, ein eignes mäch> 
tiged, von politifchem wie firchlichem Einfluß Deutfchlands freies 
Reich Dauernd zu gründen, hatte das ungluͤcklichſte Ende gefunden, 

Augenblicklich zeigte fih eine Ruͤckwirkung von biefem 
allen auf die übrigen vordern Slawen. Denn kaum war 
Swatopluck geftorben und die Kraft des mährifchen Reiches 
durch, Die Zwietracht unter feinen Söhnen gelahmt, als 
alte Shrobatien im Norden der Karpathen mit Krakau zum maͤhriſchen 
Reihe gehört habe, laͤßt ſich durch nichts beweiſen. 
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Spitihnew und Wartislaw, bie Söhne Botiwoy's von Boͤh⸗ 
men, mit allen andern Häuptlingen des Landes fih zu Ar= 
nulf auf den Rechötag nach Regensburg begaben, und eh⸗ 
renvol aufgenommen durch einen Handfchlag fih von neuen 
der deutſchen Oberherrlichheit unterwarfen. Zu Selz ers 
fchienen noch in demfelben Sabre Friedensboten der Obodri⸗ 
« ten mit Gefchenken für den deutfchen König; einige Jahre ſpä⸗ 
ter folgten die Sorben nach. Seit diefer Zeit hielten fih Die 
Böhmen zu Deutfchland, und wie früher die Verbindung mit 
Möhren den griechifchen Ritus bafelbft eingeführt und verbrei⸗ 
tet hatte, fo warb jetzt — die nächte Folge des Anfchluffes. 
an Deutfchland — die Tateinifche Kirche noch vor dem Falle 
des mährifchen Reichs In Böhmen herrfchend, wenngleich Reſte 
ber griechifchen ſich noch Yange daneben erhielten ). Der Zus 
fammenhang dieſer weltlichen Slawen mit bem griechifchen 
Reich war durch die Feflfehung der Magyaren in Ungarn für 
immer zerfprengt: fortan konnten chriftlicher Glaube und chrifts 
liche Bildung, welche bier ſchon Wurzel gefaßt hatten, nur 
im Weften an der beutfchen Kirche einen Anhalt finden, nur 
von biefer konnten fie zu ben noch heibnifchen Slawenſtaͤmmen 
im Norden Boͤhmens vordringen. Die ganze fernere geſchicht⸗ 
liche Stellung jener Stämme warb hieburch beflimmt. 

Es fehlte jedoch viel, daß Deutfchland dieſe feine Miffion 
gleich jest hätte erfüllen können. Zwar hatte fhon Karl der 
Große, wie denn überhaupt bei ihm weltliche und firchliche 
Intereſſen immer aufs engfle vereinigt waren, auh an Die 
Belehrung ber Elbſlawen gedacht, feine Nachfolger aber vers 
hießen, namentlich feit der fihlieglichen Theilung bed Reiche, 
jene Firchliche Richtung faft ganz. Die deutſchen Karolinger, 
faft nach allen Weltgegenden bin in fortdauernden Kaͤnpfen, 
begnügten fich in einzelnen Heerzügen bie väuberifchen Einfälle 
Der Nachbarflawen zu flrafen, fie zur Zahlung eines Tribute 
zu zwingen: für eine Verbreitung des Chriſtenthums unter ih⸗ 
nen zu forgen, hatten fie weder bie Zeit noch das religiäfe 
Intereſſe, noch Hätte ihre Macht dazu ausgereicht. Nach Arnulf's 
Tode aber loͤſte fich die innere Orbnung bes Reiches faſt 


80) Palacky a. a. 2.1. ©. 189. 
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zoͤllig auf, die koͤnigliche Gewalt Tag aufs tiefſte danieber, die 
Einheit des Reichs war durch die Abſonderung, in welcher ſich 
die einzelnen Staͤmme mit ihren Herzoͤgen hielten, faſt ver⸗ 
nichtet, Normaͤnner und Ungarn durchzogen verheerend faſt 
immer ſiegreich das Reich, und dieſes ſchien in ſeiner Schwaͤche 
vielmehr den Fremden unterliegen zu muͤſſen, als daß es 
faͤhig geweſen waͤre, auf die Nachbarvoͤlker in irgend einer Be⸗ 
ziehung zu wirken. 

Wunderbar ſchnell jedoch erhob Deutſchland fih damals 
mit innerer Lebenskraft aus feinem Verfall. Heinrich, der 
erſte König aus fächfifhem Stamm, voll von Energie und 
Zhatkraft, gelangte zu allgemeiner Anerkennung im Reich, 
und war fofort wieder fiegreich im Kampfe gegen bie 
Rachbarflawen, mit welchen ber Grenzkrieg gewiß auch in ben 
Beiten Ludwig ded Kindes und Konrad's niemald geruht hatte. 
Im Verlaufe eines Feldzuges nahm der König Brennaborch, 
den Hauptort der Heveller, Grona, die Hauptflabt der Das 
Iemincier, ein und unterwarf diefe Stämme. Die Obobriten, 
die wilzifchen Nhedarier, erkannten um biefelbe Zeit feine 928 
DOberhoheit an”): im folgenden Jahre zog er gegen bie 
Böhmen. Die nähere Veranlaſſung des Krieges ift dun⸗ 
el, der Erfolg im Allgemeinen unzweifelhaft. So lange 
Wenzel, der Böhmenherzog, lebte, blieb er dem beuts 
ſchen Könige treu: Heinrich's Nachfolger im Reich foberten feits 
dem auch von den Böhmen zur Anerkennung ihrer Oberhos 
beit einen Tribut). Nun erhoben fi zwar noch gleich in 


31) Wenn man bie geographifche Stellung ber Daleminzen erwägt, 
drängt fi) die Vermuthung auf, daß auch die Sorben ſchon um biefe Zeit 
wieder unterworfen gewelen fein müffen. Wir haben zwar hiefür Feine 
beſtimmte Kachricht, aber es erfcheint unwahrſcheinlich, daß der Feldzug 
Heinrich's gegen die Daleminzgen gegangen wäre, wenn nicht bereits bie 
unnrittelbar an ben Grenzen Thüringens fisenden Sorben unterwonfen 
waren. 


32) Daß die Verlegung ber Gefanbten Thancmar’s buch bie Boͤh⸗ 
men, welche man gewöhnlich, und noch Palacky a. a. DO. 1. ©.204, 
anf Widukind II. p. 643 geflüst, als Veranlaflung biefes Krieges ans 
gibt, weber in biefe Zeit, noch nach Böhmen gehört, hat neuerbings 
Koͤpkke in den Jahrbuͤchern bes deutſchen Reiches 1,2. & 9 mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht. 
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jenem Jahre 929 die Mhedarier, mit ihnen alle andern Elb⸗ 
flawen, zu neuer Empörung, aber eine gewaltige Schlacht — 
am 4. September — entfchieb gegen fie, fie mußten von 
neuem fich unterwerfen. Als dann die Milziener in ber Ober: 
lauſitz, die Ukri in der heutigen Mittelmarl ”), ben beutfchen 
Waffen gleih ihren Stammgenoffen unterlegen waren, behnte 
fich die deutfche Oberherrfchaft über die Slawenvoͤlker wieder⸗ 
um bis gegen die Oder Hin aus. 

So groß aber auch diefer Erfolg war, fo wenig flthrte 
er zunächft zu irgend einer Umgeflaltung ber innern Lebens: 
verhältniffe jener Slawen. Unter der Herrſchaft ihrer Häupts 
linge bewahrten fie, mit Ausnahme einer jährlichen Tributzah⸗ 
lung, den Deutfchen gegenüber eine gewiſſe felbftändige Freis 
beit; an ihre Belehrung zum Chriftentbum wurde zur Zeit 
König Heinrich's kaum „gedacht °*). 

Sn diefem Verhaͤltniß befanden fich die vordern Slawen 
zu dem deutfchen Reich, ald Heinrich flarb, Otto, fein großer 
Sohn, den Thron des Waters beſtieg. Man Eennt den ges 
waltigen Auffhwung, welchen. damals unfere Nation in allen 
Beziehungen nahm. Auch das religiöfe, Firchliche Leben, lange 
zuruͤckgedraͤngt, erwachte zu neuer Kraft. Indem es den Kö: 
nig und bie Erften des Volkes erfüllte, weckte ed in ihnen auch 
ben Eifer für die Verbreitung des Chriftentbums unter ben 
Heiden von neuem auf. Die Bekehrung der Nachbarſlawen, 
die Organiſation einer chriſtlichen Kirche in ihren Landſchaften 
ward eine der Lieblingshoffnungen Otto's des Großen. 


83) Die Zeit der Unterwerfung dieſer Stämme genau anzugeben, iſt 
unmöglih. Nah Waig, der über dieſe Verhaͤltniſſe in neuefter Zeit 
(in den Zahrbüchern des beutfchen Reichs, I, 1. ©. 100. 117) bie befte 
Unterfuchung geführt hat, möchte die Unterwerfung der Erftern 930, ber 
Letztern 934 erfolgt fein. 

34) Die Annal. Aug. bei Pertz, Monumenta I, p. 69 merten 
zwar an, baß Heinrich die Könige der Obobriten und Normannen zu Chriften 
gemacht habe, und Adam von Bremen, I, c. 47, fchreibt: daß nad bem 
‚großen Siege. Heinricy’8 über die Slawen (929) diefe dem Könige Treue und 
Annahme bes Chriftenthums gelobt haͤtten; aber diefe Angabe wird mehr 
als zweifelhaft, wenn man erwägt, daß von ber Errichtung von Bis⸗ 
thümern für die Slawen ober von Anlage von Kirchen und Kiöftern in 
ihren Landſchaften zur Zeit, Heinrich's keine Erwaͤhnung geſchieht. 





Rur nach einem langen harten Kampfe Fam, er zu feinem 
Zele. „Die. Slawen — fchreibt Widukind, der Gefchichte 
fhreiber der Ottonen — find ein flarred, in ber. Arbeit aus⸗ 
dauernded Volk, an bie leichtefte Nahrung gewöhnt, und was 
den Unfern eine ſchwere Laſt zu fein pflegt, erachten fie gen 
wiſſermaßen für eine Luft. Aller Noth die theure Freiheit vors 
ziehend, erheben fie fich troß vieler Niederlagen immer wieder 
zu den Waffen. Biele Tage vergingen in biefem Kampfe, in 
welchem die Einen für den Ruhm, eine große, fichere Herr⸗ 
fhaft, die Andern für die Freiheit mit wechfelndem Erfolge 
flritten?).” — Unmittelbar nach Heintich’8 Tode eröffnete ber 
Abfall der Böhmen diefen Kampf. Herzog Wenzel, dem beuts 
fhen Könige ergeben, warb von Boleslaw, feinem Bruber, 
einem Gegner der Deutfchen, ermordet, und vierzehn Jahre 
vergingen, ehe ber Lebtere die Oberhoheit Dtto’8 von neuem 
anerkannte. Den Böhmen folgten die Rhedarier, biefen bie 
übrigen Stämme. Im felten unterbrochenem Kriege ſchuͤtzte 
Gero, ein Friegsfundiger Mann, welchem Dtto mit ber Vers 
waltung der Grenzmarken die höchfte Leitung des Kampfes 
übertragen hatte, die deutfchen Grenzen, und errang, nicht ohne 
gewaltthätige Lift und erfolgreichen Verrath, endlich ben Sieg. 
Einzelne Empoͤrungen wurben feitbem mit Erfolg unterdruͤckt, 
imd ald nun auch Boleslaw, der Böhmenherzog, von Otto 
fetbft in feiner Hauptfladt Prag bedrängt, fich unterwarf””), 


85) Bei Meibom. II, p. 647: Est namque hujuscemodi genus 
kominum durum et laboris patiens, victu levissimo assuetum, et quod 
* gravi onere esse solet, Slavi pro quadam voluptate deducunt, 

ranseunt sane plurimi dies, his pro gloria et magno tutoque im- 
perio, illis pro libertate ac ultima servitute varie certantibus. 


36) Es ift zwiſchen böhmifchen und deutſchen Hiftoritern von ˖ jeher 
viel Streit über das Verhaͤltniß geweſen, in welches die böhmifchen Her⸗ 
zoͤge damals zu dem deutfchen König und Reich traten. Die Sache ift, 
ſofern man fie nicht von Nationalvorurtheilen beftimmt abfichtlicy ver⸗ 
daunkelt, an fich einfach. Die mit den Waffen befiegten Herzoͤge leiſte⸗ 
ten dem Könige durch einen Handſchlag den Eid der Treue und wurden 
hiedurch feine ‚„‚Wannen”, milites, d. 5. zur Treue und Heerfolge vers 
bunden. Außerdem zahlten fie einen Tribut. Hieraus nun aber weiter 
wu folgern, daß die ‚Herzöge ihre Land von dem Könige dadurch zu Lehn 
halten Hätten, ift völlig unftatthaft, vor Allem, weil bamals das ganze 
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" Gero die Luſici in ber Laufig bezwungen hatte, erkannten alle 


— 


908 


Slawenſtaͤmme bis zur Oder die Oberhoheit des deutſchen Kö— 
nigs an. | 
Mitten in diefen Kämpfen verlor Dtto bie Belehrung Der 
Slawen, die Drganifation der Kirche in ihren Landen nicht 
aus den Augen. Wie fich einmal dafelbft die Verhältniffe ges 
flaltet hatten, hing der Erfolg des Chriftenthums nur von Der 
Feſtſtellung der beutfchen Herrfchaft ab; daher ergriff denn ber 
König zunaͤchſt alle Mittel, die lebtere zu fichern. Einzelne 
Drte, ganze Bezirke fchenkte er den Grafen und andern Edlen, 
vor Allem aber theilte er ſolche an die benachbarten geifllichen 
Stiftungen aus. Der Beſi itz ſollte dieſe zur Anlage neuer geiſt⸗ 
licher Pflanzungen anreizen, Beide zum Hereinziehen deutſcher 
Coloniſten bewegen. Ganze Reihen von Burgen wurden dann 
zur Sicherung der Eroderung mitten im flawifchen Lande jens 
feit der Elbe erbaut und von beutfchen Befagungen bewacht. 
Unter ihrem Schuße trat zulegt die Tirchliche Drganifation Dies 
fee Landfchaften ins Leben. 

Fur das Land zwifchen Elbe und Kremme, nordiwärts 
zum Mürizfee, warb am 9. Mai 946 ein Bisthum zu Havel⸗ 
berg errichtet. Diefem fchloß fih im Norden das wahrſchein⸗ 
lich in demfelben Jahre geftiftete Bisthum Aldenburg, im St 
ben drei Jahre fpdter das von Brandenburg an. Die weitere 
Belehrung der Slawen, die Erhaltung des Chriſtenthums uns 


‚ter ihnen, follte durch diefe Stiftungen erreicht werden, denen. 


fpäter noch die Errichtung der Bisthuͤnter Merfeburg, Zeig und 
Meißen folgte. Zu gleicher Zeit erhielt dieſe ganze Firchliche 
Drganifation durch die Errichtung eined reich dotirten Erzbis⸗ 
thums zu Magdeburg, welchem alle genannten Bisſthuͤmer uns 
terworfen wurden, einen glänzenden Abfchluß. 

Mir bemerken: fämmtliche vordern Slawenſtaͤmme von 


| Böhmen abwärtd bis zu den Küften der See hatten fih des 


Andranges der Deutfchen nicht zu erwehren vermodt. Die 
Böhmen, früh ſchon dem Chriftenthum fich anfchließend, durch 


Verhaͤltniß der beutfchen Herzöge zum König noch gar nicht als ein 
Lehnsverhaͤltniß in biefem Sinne bes Wortes, daß das Herzogthum als 
Land bas Lehn fei, aufgefaßt wurde. Auch Palacky 1. &. 25, miſcht 

Richtiges mit Falſchem in ſaner Auffaſſung dieſes Berhältnifies. 
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das Emporkommen einer das ganze Land beberrfchenden Fürs - 

amilie zu einer mehr organifchen politifchen Geftaltung ges 

gt, durch die Natur ihres Landes begünftigt, hielten fich 
am freieften von dem Einfluffe dee Herrfchaft der Deutfchen. 
Stranger war bie Abhängigkeit der Elb⸗ und Oberflawen. Zu 
feinem größern politifchen Ganzen vereinigt, hatten fie in ih⸗ 
rer Bereinzelung, tro& des hartnädigften, oft wieberholten Wis 
derftandes, den Sieg nicht errungen. Mitten in ihrem Lanbe 
erhoben fich Die Burgen der Deutfchen, begannen Deutfche fich 
anzufiedeln, und das Chriftenthum, die Grundlage aller Ents 
widelung der neuen Zeit, hielt hier nur die deutſche Herrfchaft 
gegen die Widerſtrebenden aufrecht. 

Alfobald öffneten die Waffen der Deutfchen ber Gefchichte 
auch den fernern flawifchen Often, und zogen die Stämme, 
welche, zwiſchen der mittlern Oder und Weichfel figend, bisher 
jeder gefchichtlichen Bewegung fremd geblieben waren, in biefe 
hinein. Bid gegen die Oder vorgebrungen, ftoßen fie bier 
auf die Polen. Auch diefe, bereits zu einem größern, kraͤftigern 
Staatöganzen vereinigt, unterliegen zundchft dem Einfluß des 
deutfch = chriftlichen Abendlandes und empfangen von ihm das 
Chriſtenthum in der Form der römischen Kirche. Dann aber erhes 
ben fie ſich in eigner Kraft, und gründen ein echt nationales maͤch⸗ 
fges Reich, welches Jahrhunderte lang die abendländifche Chris 
fenheit und ihre Bildung gegen ben Andrang afl atſcher Bar⸗ 
barenhorden ruhmvoll vertheidigt hat. 






-. 


Die Monardie der Piaften. 
Don 850 — 1189. 


Roepell, Geſchichte Polens. I. "4 


Reekli do Piasta; — — — 
„Z plemienia twego: dzielni wojownicy 
„Pedzgc przed sobg barbarzyiskie kupy, 
„Na wschöd i zachöd kres pafıstwa granicy 
„Naznaczg w rzekach Zelaznemi atupy.“ 
Niemcewicz. 


Die Boten des Himmels ſprachen zum Piaft: 

„Aus deinem Stamme werben Träftige Heerführer bie 
Haufen der Barbaren vor ſich her jugend nad Dften 
und Weften ben Grenzkreis der Herrſchaft durch eherne 
Denkfäulen in ben Fluͤſſen bezeichnen.” 


Erſtes Gapitel. 
Die hiftorifhe Sage der Polen *). 


\ Einf — ſo beginnt die Chronik des Kadkubek ihren Bericht 
über bie Borzeit Polens — herrſchten in biefem Reiche Zus 


| gend und Tapferkeit; gleichſam wie vom Lichte des Himmels 


wurden fie nicht durch Blätter ber Schrift, fondern durch den 


 Strahlenglanz der ruhmwuͤrdigſten Thaten verherrlicht. Denn 


— — — —— 


nicht Abkoͤmmlinge des Volkes, nicht kaͤufliche Gewalthaber be⸗ 
herrſchten den Staat, ſondern erbliche Fuͤrſten, deren Ruhm, 
wenn auch von Wolken der Unkenntniß verdunkelt, doch von 
wunderbarem Glanze ſcheint, da die Stuͤrme ſo vieler Jahr⸗ 
hunderte ihn nicht zu erloͤſchen vermochten. 

Ich erinnere mich eines Geſpraͤches erhabener Maͤnner, 
deren Andenken um ſo treuer iſt, je beruͤhmter ihr Anſehen 
fortlebt. Es unterhielten ſich nämlich Johannes und Matthäus, 
beide an Alter wie an Weisheit reich, Über den Urfprung, 
Zortgang und Vollendung biefes Staates, Da fprach 

Johannes: Sage mir doch, mein Matthaͤus, wen ſol⸗ 


len wir wol fir den erſten Gründer unſerer Verfaſſung anfehen? 


Denn wir ſind von heute und haben keine Kenntniß von geſtern. 

Matthaͤus. Du weißt, bei den Alten iſt Weisheit und 
erſt bei den Jahren Klugheit. Ich aber bin hierin ein Kind — 
ih geftehe ed ein —, denn felbft das bleinſte Theilchen der 
Vergangenheit vor unſerer Gegenwart iſt mir unbekannt. Doch 
will ich nicht verſchweigen, was ich durch wahrhaften Bericht 
der Alten gelernt habe. 


9 Bol. Vincent Radius et, ein hiſtoriſch⸗ kritiſcher Beitrag zur 
ſlawiſchen Litteratur, aus dem Polniſchen des Grafen J. M. Oſſolinski 
von Samuel Gottliebkinde. Warſchau 1829. 8. 
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Ein alter Mann alſo erzaͤhlte, einſt habe hier eine zahl 
loſe Menge Volks gelebt, bei welchen die Unermeßlichkeit ſi 
großen Reichs kaum nach dem Werth eines einzigen Ackermor 
gens geſchaͤtzt zu werden verdiente. So wenig trieb ſie Be 
gierde nach Herrſchaft oder Habſucht, ſondern die Staͤrke ihre 
jugendlich⸗ heftigen Seele ließ fie nichts groß erachten als dei 
Muth, und dem Zuwachfe ihrer Tugenden Feine Grenzen feßen 
Denn es wären nicht Tugenden geweſen, wenn fie biefelben 
in irgend welche Grenzen. eingefchloffen hätten. 

Auch Landfchaften uͤberſeeiſcher Wölker. fuͤgten fie zu dem 
Verzeichniß ihrer Siege; denn fie hatten nicht allein alle Died 
feit ded Meeres wohnende Nationen, fondern auch bie dano 
malchiſchen Inſeln ihrer Herrſchaft unterworfen, deren maͤchtige 
Legionen fie zuerſt in einem Seetreffen ſchlugen und dann, in 
die innerſten Gegenden der Inſeln eindringend, ſich das ganze 
Volk unterwarfen, deſſen Koͤnig Kanutus ſie in Feſſeln ſchlu⸗ 
gen. Dieſen Daken naͤmlich ward die Wahl gegeben, entwe⸗ 
der fortwaͤhrende Tributzahlung anzuerkennen, oder in Weiber⸗ 
kleidung die Haare nach Art der Weiber zu pflegen; ein Ic 
chen nämlich ihrer weibifchen Schwäche. Während jene über 
Eins von Beiden flreiten, werden fie Beides auf fich zu neh⸗ 
men gezwungen. Dieſes Kanutud Enkel aber, die großväters 
liche Schmach zu rächen begehrend, ließ die Rache, welche 
gegen den Feind nicht durchfegen konnte, die Seinigen felbk 
fühlen. Denn weil die Daken früher mit den Polen, dann 
mit den Baſtarnen ſchlecht gekaͤmpft hatten, mußten fie zur 
Strafe ihrer Untüchtigkeit auf Befehl bes Königs, zum Schlafe 
fi mit den Häuptern an ben Drt ber Füße legen und bie 
Geſchaͤſte, welche früher von Männern beforgt zu werben 
pflegten, den Weibern übergeben, bis fie die Schmach ausge⸗ 
Löfcht, welche fie durch den Krieg fich zugezogen hatten. 

Auch geht die Sage, daß damals Gallier faſt alle Reiche 
des Erdkreiſes befeßt hätten. Viele Taufende jener fchlug in 
vielen Treffen die Mannfchaft dieſer und zwang bie Uehrigen 
lange gefhwächten zu einer Bundesgenoſſenſchaft, auf daß, 
wenn irgend etwas ihnen durch Schickſal oder Zapferkeit zu 
fiele, eine gleiche Theilung von beiden ftattfände. Den Gals 
lern ward ganz Griechenland zu Theil, jenen aber, ben Pos 
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| nnämtich, fiel alles Land auf der einen Seite bis Varthien, 
af der andern bis Bulgarien, auf ber dritten bis Karinthien 
a. Dort bemächtigen fie ſich, nach vielen Kämpfen mit ben 
Amen, nach vielem Kriegsröchfel, der Städte, fetzen Präfers 
tra ein und erwählen einen mit Namen Kraus zum Fürften. 
| Her endlih duch den Luxus jenes Volkes in Faulheit vers 
 finkm, durch die Ausgelaffenheit der Weiber entuerot, werben 
die Bornehmen durch Gift getöbtet, die Webrigen dem Joche 
der Eingeborenen unterworfen. Solchergeſtalt wurden bie den 
Beffen Aller Undefiegbaren, durch bie Trägheit Weniger befiegt. 
Johannes. Nichts ift hier erbichtet, nichtE erfunden, 
' ade was du erzählt, iſt wahr und geht wirklich aus ber 
dm Sefchichte hervor; dem Zrogus fagt: „Als das Vaterland 
den Galliern zu eng ward, fanbten fi fie 300,000 ihres Ges 
Klchts wie ein gelobtes Opfer aus, um fich neue Wöhnfige 
a erwerben. Bon biefen ließ fich ein Zheil in Italien nieder, 
de Rom einnahm und verbrannte, ein anderer Theil drang 
Me Barbaren befiegend nach Pannonien vor und blieb dort 
Men. Nach Befiegung der Pannonier führten fie mit ben 
Rahbarn viele Kriege. Es ift daher wahrfcheinlich und ges 
wife als gewiß, daß fie mit biefem Wolle gekämpft haben: 
bean entgegengefeßte Ströme ruhen nicht ohne Kampf, noch 
Löwe "und Tiger lange neben einander leben: benn 
nicht gut fliegen zwei Ströme in einem Bette dahin, welche 
bieſelbe Kraft in -entgegengefegtem Strubel bahinreißt. 
Matthäus. Seitdem fingen Einige an, nach einer klei⸗ 
. aa Herrfchergewalt zu fireben. Woher Krakus, von Karins 
thin zuruckkehrend, als ein berebter Mann Alle zur Verſamm⸗ 
kung beruft, Aller Augen auf fich wendet, Aller Gunſt erfixebt, 
Üer gute Meinung für fich gewinnt. Er fagt: lächerlich fei 
in verftinnmeltes Thier, ein kopfloſer Menſch. Was ein Koͤr⸗ 
per ohne Seele, was eine Leuchte ohne Licht, was die Welt. 
Ohne Sonne, fei ein Neich ohne König. Er verfpricht, wenn 
‚ Bemwählt würbe, würde er nicht König, ſondern Theilnehmer 
der Herefchaft feinz er glaube, nicht für fich, fondern fin bie 
ganze Welt fei er geboren. Alsbald wirb er von Allen als 
Nnig degrlißt, ſtellt Rechte auf und verkuͤndet Geſetze. 
Golchergeftalt alfo ward unfer Ciilrecht geboren; benn 
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vorher mußte die Freiheit der Knechtſchaft dienen und die Witt 
ligkeit dem Unrecht nachftehen, und es war recht, was Dem 
jenigen am meiflen nüßte, der am meiften vermochte. Obwol 
aber bie Strenge der Gerechtigkeit nicht fogleich zu herrfchen 
begann, fo hörte fie doch alfobalb auf, willlürliher Gewalt 
zu unterliegen, und warb Gerechtigkeit genannt, weil fie Dem 
am meiften nüst, dee am wenigften vermag. 

Daher hätte Pplen, von Krakus durch bie blühendften Er⸗ 
folge vergrößert, nach ihm feinen Sohn, den der Nachfolge Wirrs 
bigften, anerkannt, wenn er fich nicht mit dem MWerbrechen des 
Brudermords befiect haͤtte. 

Es war naͤmlich in den Hoͤhlen eines Berges ein Unge⸗ 
heuer von unmenſchlicher Wildheit, was, wie Einige glauben, 
ein Drache genannt wird; der Gefraͤßigkeit deſſelben wurde 
alle Woche eine beſtimmte Anzahl Vieh preisgegeben; haͤtten 
die Umwohner dieſes nicht gleich wie ein Suͤhnopfer darge⸗ 
bracht, würben fie von dem Ungeheuer um eben fo viele 
menfchliche Häupter geftraft fein. Dieſes Werderben nicht ers 
tragend, entwirft Krakus — wie er benn ein liebenderer Sohn 
gegen das Waterland als Water gegen feine Söhne war — 
mit den hinzugezogenen Söhnen heimlich einen Plan.  „Zeinds 
lich find, fpricht er, der Tapferkeit die Beigheit, dem Alter 
Wahnſinn, der Jugend Zrägheit. Denn das ift Feine Tapfers 
keit, die feig, Fein Alter, welches wahnwigig, Feine Jugend, 
welche träg iftz ja man muß fogar eine Gelegenheit, den Muth 
‚zu üben, erdichten, wenn Feine vorhanden iſt. Wer, wenn 
nicht ein ganz Unrähmlicher, ging wol jemald dem Ruhme, 
ber fich ihm barbot, aus dem Wege? Vertheidigung oder 
Beihligung des Wohles der Mitbürger aber erhebt fih zu 
ewigen Zriumphen. Denn nicht muß man. ber eignen Sichers 
heit nachgehen, fo oft ed um allgemeines Ungluͤck fich handelt; 
euch alfo, euch, meine Theuern, welche Weide ich zu meinen 
Tugenden erzogen habe, euch ziemt es, zum Tode bed Unges 
heuers euch zu bewaffnen, zum Kampfe mit ihm euch voranzuftels 
len ſchickt ſich, nicht auszufegen, da ihr ja meines Lebens 
Hälfte feid, denen die Nachfolge in diefem Reiche gebührt.“ 

Auf diefed antworteten Iene: „Sa, mit fliefodterlihem Haffe 
würden wir vergiftet zu werben fcheinen, wenn bu und eine 
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Aat fo großen Ruhmes nicht gegoͤnnt haͤtteſt; bei bir ſei bie 
* ‚bes Befehlens, für und iſt die Nothwendigkeit zu ges 
en. 

Als fie Daher oft die offene Kühnheit der Männer, öfter offene 
Angriffe vergebens verfucht haben, werben fie endlich gezwun⸗ 
gen, die Huͤlfe der Lift in Anſpruch zu nehmen; denn bie 
Häute der Rinder werden angefüllt mit brennendem Schwefel 
an dem gewöhnlichen Ort ſtatt der Rinder aufgeftellt, und als 
fie der Drache begierig hinabſchlingt, erflidt er durch bie in 
ibm auflodernden Flammen. 

Bald aber ergreift der jüngere ben Altern Bruder, nicht 
wie einen Theilnehmer bed Siegs und der Herrfchaft, ſondern 
wie einen Nebenbuhler, und erfchlägt ihn und folgt feinem Leis 
chenbegaͤngniß mit Krokodilsthraͤnen — wom Ungeheuer fei er 
getöbtet, Kügt er, und wird vom Water als Gieger gluͤckwuͤn⸗ 
ſchend empfangen. Denn oft wird bie Trauer bed Todes bon 
der Freude ded Sieges uͤberwunden. 

So folgt denn der jüngere Krakus, ein verruchter Erbe, 
in dem väterlichen Reiche; aber länger war er durch ben Bru⸗ 
dermord befleckt als duch die Herifchaft glänzend, denn in 
Kurzem warb er nach entdeckter Lift zur Strafe ber Srevelthat 
zu ewiger Verbannung verdammt. 

Sohannes. Denn kein Gefeg iſt gerechter, als daß ber 
Anflifter des Mordes durch feine eigne Kunſt zu Grunde gebe. 
Aber ich hätte nicht einen fo entasteten Sproß von einem fo 
edeln Weinſtock erwartet! Doch oft entartel die Traube zur 
Weinbeere, oft verwandelt fi Del in Delwaffer, oft entartet 
Gold in Schlacken. Was ift daher wunderbar, wenn traurige 
Ehrſucht einen traurigen Ausgang hat? Je gluͤcklicher jene iſt, 
deſto elender; je reicher an gluͤcklichſten Erfolgen, deſto näher 
den heftigften Nachſtellungen; je gewaltfamer fie Andere zu 
beherrſchen ſtrebt, deſto mehr fält fie der Knechtſchaft Anderer 
anbeim. Denn es ift Sache ber Ehrſucht, alle Winkel von 
Allen zu befuhen; Aller Ohren gleichjam zu belecken, vor 
Aller Schemel fich niederzuwerfen, bis fie, mad fie erſtrebt, 
erlangt. Die Begierde aber hat vier Töchter: bem Durſt nach 
Schaͤtzen, die Sucht nach Ehren, Streben nach eitelm Ruhm, 
die Geilheit der fleiſchlichen Luft. Unter dieſen iſt die Ehrſucht 
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ſtolz, und deswegen die Huͤtten der Niedrigen verſchmaͤhend 
tritt fie bie Haͤupter der Stolzen durch eigne Kraft mit Fuͤßen 5: 
welche Freuden fie gibt, zeigte Dionyſius feinem vertraut 
Freunde durch die glühenden Kohlen, wie burch das über ihn 

aufgehangene Schwert. Aber mußten die unfterblihen Verdien 

"des Krakus fo untergehen, bag kein Denkmal eines folder 
Vaters übrig blieb? 

Matthäus. Nein, auf dem Felfen des Dracden ward! 
bald darauf eine berühmte Stadt gegründet und nad bem Nas; 
men des Krakus Krakau genannt, damit dad Andenken bes. 
Krakus ewig dauere; und nicht eher Heß man von. ber Leichen- 
feier ab, als bis fie Durch die Vollendung der Stabt beendigt 
“wurde (deren Namen Einige von dem Kraͤchzen ber zum Leich« 
nam des Ungeheuers herbeigeflogenen Raben herleiten). 

So groß aber war die Liebe bed Senats, ber Bornehmen 
und alles Volks zu dem verftorbenen Zürften, daß fie feise 7 
einziged kleines Zöchterlein, deren Name Banda, an bie 
Stelle des Vaters erhoben. Sie gefiel durch die Schönheit 
ber Seftalt, durch jegliche Lieblichkeit der Grazie, Allen fo 
fehr, daB man meinen konnte, die Natur fei in ihrer. Ausflat- 
tung nicht freigebig, fondern verfchwenderifch gewefen; denn 
auch die Klügften erflaunten ob ihren Rathfchlägen, und die 
bartnädigften Feinde wurden weich bei ihrem Anblid. | 

AS daher ein Fürft der Lemanen mit dem Vorſatz bies 
ſes Volk zu plündern eindrang, und die Hersfchaft, ald wenn 
fie verwaift fei, an fich zu reißen gebachte, warb er früher 
durch eine unerhörte Kraft als durch die Waffen befiegt. 
Denn fobald fein ganzes Heer die Königin fich gegenüber ſah, 
ward es wie von einem Sonnenftrahle getroffen; wie auf 
Befehl einer Gottheit den feindlichen Sinn ablegend, fliehen 
Ale das Treffen und betheuern: fie vermieden einen Frevel ges 
gen die Götter; nicht die Schlacht, nicht ein Menfch fei es, 
ben fie: fürchteten, fondern eine übermenfchliche Majeftät vers 
ehrten fie im Menfchen. 

Ihr König aber ſprach — ungewiß, ob von Biebe, ob von 
Unmwillen, ob von beiden verwundet: — „Möge Vanda über 
das Meer, über die Erbe, über den Himmel gebieten. 
Ich weihe mich, ihr Häuptlinge, für euch, ein feierliche 
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Epfer, ben Unterirbifchen, bamit eure und die Rachlommenfchaft 
aner Nachkommen unter ber weiblichen Herrichaft grau wer⸗ 
den. — Sprach's und flarb, fich in fein eignes Schwert flürzend. 
Bon diefer Banda fol der Fluß Vandalus feinen Nas 
men erhalten haben, weil er in ber Mitte des Reiches fließt; 
daher wurden Alle, welche ihrer Herrfchaft unterworfen waren, 
Bandalen genannt; fie aber, jede Ehe verfchmähend und allen 
Mönnern Ehelofigkeit‘ vorziehend, ſtarb ohne Nachkommen, 
und lange nach ihr war das Reich ohne König ſchwach. 
Sohannes. Semiramis, die Königin der Aſſyrer, dem 
werwachfenen Sohn das Reich nicht anzuvertrauen wagend, 
gibt ſich felbft für den Sohn aus und, männliche Gefchlecht 
erlügend,, erobert fie dem Reiche Aethiopien hinzu, trägt ben 
Krieg nach Indien, wohin außer ihr und Alerander dem Gros 
fen niemals Einer vordrangz auch viele andere Frauen übers 
tasten an Züchtigkeit nicht nur Frauen, fondern auch Männer. 
Und deswegen bewunbere ich in der Frau nicht fo ihre männs 
liche Züchtigkeit, als in den Männern die Beſtaͤndigkeit aus⸗ 
gegeichneter Treue! Denn obwol es mit guten Sitten umvers 
träglich fcheint, daß eine Frau den Edlen gebiete, fchien es 
bob der Pietät zuzulommen, fowol den Sproß mit ben vds 


terlichen Verdienſten zu unterftüßen, ald daß Wohlthaten Todter 


bei den Nachkommen nicht ſtuͤrben. Solcher Tugend Beiſpiel 
findet ſich auch in der Tyrannis Siciliens. 

Denn Anartlaus, der König Siciliens, hinterließ flerbend 
die Vormundſchaft feiner Eleinen Kinder der geprüfteften Zreue 


des Sklaven Micalus, und fo geoß war bei Allen die Liebe 
zum Könige, daß fie lieber dem Sklaven gehorchen, ald bie 
Söhne des Königs verkaffen wollten, und alle Edlen ihrer 


Würde vergefiend ed duldeten, bag die Sönigliche Gewalt von 
einem Sklaven verwaltet warb. 

Aber in unſerer Zeit erzeugt True nicht Treue, fondern 
wenn fie empfängt, verfchwindet fie cher als fie gebiert, eher 
firbt die Geburt, als daß fie zu athmen beginnt. So hängen 
an den frommen Brüften: der Treue die Jungen der. Schlans 
gen und faugen treulos; von welchen nicht nur die Sreunde, 
fondern auch die Herren mehr nie Lift ald mit Treue genährt 
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werben. Denn das ift nicht Freundſchaft, ſondern Geſdaſts 
intereſſe, welche des Nutzens wege herbeieilt. — 

Sp weit haben wir die Chronik Kadfubel’s fo viel os 
möglich wörtlich wiebergegeben, um ben Charakter ihrer Faſſung 
anfchaulicher herauszuftellen. Mit der allgemeinen Bemerkung : 
auch Männer nieberer Herkunft hätten biöweilen über das 
polnifche Reich geherrſcht, leitet fie num eine, Erzählung vorm 
Kriegen Alerander’5 des Großen mit ben Polen ein. Der mas 
cedonifche König ſchickkte Gefandte, um auch von Diefen Zribu 
zu erheben. Aber das Wolf erfhlägt die Abgeorbueten, ſtopft 
ihre Körper theild mit Gold, theild mit. Koth aus und fendek 
fie fo dem Könige mit ginem ſtolzen Briefe zuruͤck, in welchenz 
fie ihm feine Ehr⸗ und Habfucht vorwerfen und bie eigne 
Tapferkeit und Züchtigkeit preifend hervorheben. Natürlich er= 
grimmt.nun Alerander über biefe Behandlung feiner Geſand⸗ 
ten; er fendet Heere aus gegen bad freche Volk, aber Die 
Heere werben gefchlagen. Der König muß fich felbft zum Kriegs⸗ 
zuge entfchließen. Mit unzähligen Scharen bringt er burch 
Mäpren, Schlefien nach Polen vor, verbrennt Krakau und 
läßt die Brandſtaͤtte mit Salz beſtreuen. Da hemmt die Lift 
eined einzigen Manned den Siegeszug bed Eroberers. Ein 
Goldſchmied hängt nachgemachte Rüftungen auf einem Berge 
auf, fo daß, ald die Sonne dieſe erglänzen Iäßt, ed den Ans 
ſchein hat, ed ſtehe dort ein zahlreiches Heer. Die Argyras⸗ 
piden Alexander's gehen baher zum Angriffe vor, fallen aber, 
da indefien die NRüftungen verſchwunden find unb fie in Der 
Meinung, das feindliche Heer fet geflüchtet, zu weit vorbrists 
gen, in den von den Polen gelegten Hinterhalt und werben 
Ale erfchlagen. Die Sieger aber ziehen der Erſchlagenen Ruͤ⸗ 
ſtungen an, finden, die macebonifhen Wachen dadurch taͤu⸗ 
fchend, leichten Eingang ins Lager des Zeindes, erfchlagen viele 
und treiben den König in die Flucht. Den glüdlichen Erfin= 
ber der Lift, welche das Vaterland befreit, erheben fie zum 
König und nennen ihn Leiche, d. h. den Liſtigen. 

„Nach diefem: gab ed noch einen andern Fürften beffelben 
Namens, der aber aus anderer Urfache Lefchek genannt warb. 
Als nämlich Polen wieder dgmal eines Königs entbehrte und 
durch den Ehrgeiz ber Vornehmen, die Alle nach der Herr⸗ 
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haft ſtrebten, zerrüttet warb, kam man enblich Aberein, einer 
immiffion die Wahl eines Fuͤrſten zu übertragen. Dieſe bes 
fimmte, der Sieger in einem Wettrennen folle König werden, 
md fehte Ort und Stunde des Wettlampfes fe. Zufällig 
kritten nun am Vorabend des beflimmten Tages zwei Jimg⸗ 
ie, wer von ihnen ſchneller zu Fuße ſei, und beſchloſſen, 
af der zur Koͤnigswahl beflimmten Bahn fogleich bie Probe 
zu machen. Kaum aber hatten fie den Lauf begonnen, ald fie 
fh an den Fuͤßen verwundet fühlten. - Sie forfchten näher 
| mb und entdeckten, daß die ganze Bahn mit Fußangeln bes 
dei fei, mur einen fchmalen Fußweg hatte der liflige Thaͤter 
| Am gelafien, auf welchen ex zuerſt zum Ziele unb damit zur 
Serihaft zu gelangen fich gedacht hatte. 

Die Juͤnglinge verfchwiegen ihre Entdeckung, legten aber 
auch auf jenen Pfad Fußangeln und erwarteten, jest felbit 
von Ehrgeiz ergriffen, den Tag der Entſcheidung. Bu bes 
ſtnter Stunde verfammelte ſich der Senat, die Vornehmen, 
DE Volk. Der Erfinder der Lift vertraute auf ben Pfad, den’ 
er für fi frei gelaſſen; der eine jener Juͤnglinge war nicht 
mader voll Hoffnung, denn er hatte den Huf feines Pferdes 
m Schub gegen die Bußangeln rundum mit Eifen befchlagen. 
Kf ein zum dritten Male gegebenes Zeichen begannen Alle 
den Wettlauf. Aller Pferde aber verwidelten fih in bie Ans 
gein, nur der eine der Juͤnglinge ereilte vafch das Ziel und 
ward als König begrüßt. Hinter ihm lief indefien fein Ges 
führte, bins und Herfpringend und fo die Angeln vermeibend, nicht 
ohne großes Gelächter des umflchenden Volks. Doch Fam er 
der Iipeite zum Ziele. Da bemerkte das Volk die eifenbefchlas 
genen Hufe des Pferdes des Erſten, erlannte die Lift, und den 
Singling für den Erfinder derfelben haltend, tödtet es ihn im 
zome. Den Anbern aber erhebt ed zum Fuͤrſten, „denn nur 
wenn fie verborgen bleibt, nuͤtzet Die Lift, entdeckt bringt fie 
Scande; ein Anderer trägt die Laften der Ehre, ein Anderer 
ters die Ehre ſelbſt davon“ >). | 


1) Diefe Erzählung iſt Im Originaltert dadurch dunkel, daß es zwei⸗ 
ft fein kann, welcher von den DBreien eigentlich bie Krone erhält. 
Ei iſt daher von ben fpätern Chroniſten, den Ausſchreibern Kabkubel’s, 
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Dieſer Leſchek war nun ein eben ſo tapferer als weiſer 
Herrſcher. Tapfer, denn er beſiegte Völker und gewann Reiche 
durch perfönliche Zweikaͤmpfe mit ben flärkften der Feinde, und 
fehlte e8 an auswärtigen Feinden, fo übte er fi) und ſein 
Volt in Uebungslämpfen, für welche er Preife ausſetzte. 
Weiſe aber zeigte er ſich, „weil er mäßig war bei den Freu⸗ 
den bed Mahles, freigebig und darauf bedacht, mehr durch Die 
Gaben des Geiſtes als des Körpers zu gefallen; vor Allem 
aber, weil er niemals feiner niedrigen Herkunft uneingedenk 
blieb, fondern den alten Mantel und die Baflfchube, welche 
er früher getragen, zum Andenken früherer Lebendtage treu bes 
wahrte. Sein Sohn (fpätere Chroniſten nennen auch ibm 
Leſchek) war dem Vater an Tugenden glei. In drei Schlach= 
ten befiegte er den Julius Caͤſar und vertilgte bei den Pars 
thern den Graffus mit. deffen ganzem Heer. Denn er herrfchte 
über die Geten und Parther (d. h. Preußen und Reußen, feßen 
Spätere erlärend hinzu) und über Landfchaften noch über Par⸗ 
thien hinaus. Julius aber verheirathete ihm die Schwefter 
Julia und während fie Baiern als Mitgift erhielt, gab der 
Gemahl ihr die provincia surbiensis zur Morgengabe. Sie war 
es denn auch, welche die beiden Städte Julius, jest Tubus, 
und Julia, jest Lublin, gruͤndete; die eine nach dem Namen 
bes Bruders, die andere nach dem ihrigen benennend. Spaͤ⸗ 
ter aber entſtand Feindſchaft zwifchen Julius und feinem Schwaͤ⸗ 
ber, der die Gattin deshalb verftieß, aber den mit ihr erzeug⸗ 
ten Sohn Pompilius bei fich behielt. Ein Keböweib trat an 
die Stelle der Königinz fie änderte die Namen jener Städte, 
und von ihr und andern Kebfen erzeugte ber König noch zwan⸗ 

ig Söhne. Jedem derfelben beftimmte er ein Fuͤrſtenthum, 
Einigen Herzogthümer, Andern Graffchaften oder Markgrafs 
fchaften, den Pompilius aber erhob er zum Könige über Alle. 
- Bon biefem wurden nicht nur alle flawifchen Reiche, fondern 
auch ber Nachbarn Länder oberberrlich beherrſcht. Die Bruͤ⸗ 
der ehrten ihn gewiſſenhaft; ja ſo weit ging ihre Ehrfurcht, 

daß ſie ohne Neid feinen kleinen Sohn Pompilius, als er 
ſelbſt ſtarb, fuͤr ihren Koͤnig anerkannten. 


mannigfach verändert und auch Dtugoſz erzaͤhlt ſie anders, als wir ſie 
auffaſſen zu muͤſſen geglaubt haben. 
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Bu feinen Jahren gefommen, pergalt aber Pompiikus Sunſt 
ut Haß, Breundfchaft mit Nachflelungen, fromme Anhaͤng⸗ 
Khkeit mit Blut und Treue mit Treuloſigkeit. Durch betruͤ⸗ 
geriſche Neben erfülte ihn feine Gattin mit Argwohn und Haß 
gegen bie Oheime. Seine Herrfchaft fei durch ben Ehrgeiz 

JFener beſchraͤnkt wie bedroht; er möge wählen, ob er ein 

Mecht oder ein Kreier fein wolle, fein einer Herr oder eines 
andern. Aus vorfüchtiger Sorge flıe die Gefundheit Hffne man 
mit Recht Adern des Blutes; denn nicht frei fei die Kortpflans 
zeang des Weinſtocks, wenn nicht bie Zweige befchnitten wir⸗ 
den, wenn man nicht mit der Sichel die Sprößlinge abtrenne. 
Dieſe Reben fanden in das Gemüth bed Königs Eingang; 
anf der Gemahlin Rath legte er fi, Krankheit erheuchelnd, 
aufs Lager und berief die Freunde zum Troſt und zur Bera⸗ 
tung zu fich. Als er dann jebem ber Berfammelten einzeln 
aöffnet bat, ex fühle feinen nahenben Tod, werben wahrbafte 
med erheuchelte Klagen, Seüſzen und Schluchgen laut, Thraͤ⸗ 
nen fließen, Die Jungfrauen zerraufen ihre Haare, die Frauen 
ihe Geſicht, die Weiber ihre Gewänder. Bor Allen aber zeigt 
bie Königin den größten Schmerz; bald ben Gemahl, ‚bald 
de Vornehmen umarmend, rührt fie Alle zu tiefftem Mitleid, 
ia felbft die Statuen vergofien, wieman fagt, veichliche Thraͤ⸗ 
nen. Dann folgte nach heitmifcher Sitte ein Zobtenmahl, 
worauf. der König. Alle nochmals an fein Lager befchieb, ber 
Hagenden Gattin Troſt zufprach, fie auf bie Treue und ben 
Schuß der Oheime hinwies und biefen zu vertrauen befahl. 
Sie aber fchwuren, eher wollten fie lebendig begraben werben, 
eis daß in ihnen das Andenken an die vom ihm empfangenen 
Wohlthaten erſterbe. „Wohlen denn, fprach nun der König, 
man erhebe den Pokal; man erhebe auch mich, damit wir mit 
dem Abſchiedskuß und gegenfeitig verbinden, und von diefem 
gttlichen Nektar umter meinem Vorgange Alle koſten.“ Der 
geldene Pokal aber war nach Angabe. der Königin auf das 
funftveichfte gearbeitet. Eine geringe Fluͤſſigkeit ſtieg darin bis 
a den Rand, fo daß der Becher, während er in ber That 
wur halb voll war, durch die dunſtartig in die Höhe fteigende 
Bi figkeit dollkommen gefüllt zu fein ſchien. Ein leichter Hauch 
des Mundes ober der Nafe aber Eonnte diefen Dunft hinabs 
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treiben und dem Becher wieber das Anſehen geben, als ſei er 
wirklich halb ausgetrunken. Dieſer Pokal warb nun mit Giſt! 
gefuͤllt und ſtets dem Könige zuerſt, um jeden Verdacht ger: 
meiden, zum Trunke dargereicht. Er aber trank nicht, leertẽ 
aber .bermoch durch jene Kunſt fcheinbar ben halben Becher 
und ließ dann ben eigentlichen Inhalt Den austrinken, be 
ihm den Pokal zugebracht hatte. Nachdem dann Alle ſolcher⸗ 
gekalt den Bruderkuß und Brudertrank gewechfelt hatten, hieß 
der König’ die fo Getänfchten und Vergifteten ſich zu entfernems: 
Die Kraft des Giftes machte die Männer taumeln und warf 
fie zu Boden, man glaubte babe, fie wären trunken, Dei 
Schlaf uͤberfiele fie; aber noch. in berfelben Nacht farben fie 
Ale, und der graufamfte ber Syrannen verweigerte ihnen ſogach 
das Begräbniß, benn fie feien, fagte er, durch ben himmli⸗ 
fchen Zorn vertilgt, weil fie ihn, ihren Freund und Neffen 
lebendig zu begraben bie Abficht..gehabt hätten. . 

Seit diefer That floh dad Glüd das Reich ver Pole 
In Wolluſt und Schwelgerei ‚aller Art verfunken, verm 
Pompillus es weber. weife zu regieren, noch tapfer. zu vert 
digen. Stets war er ber Exfle auf der Flucht, ber Letzte zumie 
Angriff; man fand ihn öfter. bei den Choͤren der. Weiber ale 
in den Verſammlungen ber Männer; in allen Schandthat 
war er.gelbt. Deshalb traf ihn aber auch ein unerhörtes 
derben. Denn aus ben Leichen ber Oheime, ‚welche er unbes“ 
erbigt Hatte. Hegen laffen, entflanden zahllofe Maͤuſe; über See 
und Fiüffe, feibft durch brennende Zeuerhaufen hindurch vers 
folgten fie ihn fo lange, bis fie. ihn, feine Sattin und zwei 
Söhne, mit denen er auf einem hoben Thurme ſich eingen 
ſchloſſen Hatte, durch ihre Biſſe tödteten. Als nun foldhergen: 
flalt das Geſchlecht des Pompilius mit der Wurzel vernich 
war, begann eine neue Fuͤrſtenreihe, bern Groͤße um ſo ers 
habener, fe niedriger ihre Abſtammung gewefen ſein ſoll. 
als ſich eines ganz niedrigen Ackerbauers Sohn, Ziemowit mie 
Namen, durch alle Tugenden der Juͤnglinge auszeichnete ward 
er, von feinem nicht der Seinigen Verdienſte erhoben, zer: 
zum Kriegsführer ?) erwählt, dann mit ber Töniglichen Wuͤrde 

2) Magister militum. Die ſpaͤtern Palatine werden im Sultans 
öfter magistri milltiae genannt, 
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yimbeit. Man fagt, daß ſchon In fruͤheſter Jugend folches 
Omhi ihm verkinbet geweſen ſei. 

E lebte nämlich einmal ein ganz armer Mann, ein Sohn 
ke Choſisko, mit Namen Paſth, feine Frau hieß Repicza, 
Beide waren von niedriger Geburt, arm, one Anfehen, aber - 
haben durch ihre Streben nach einem reinen Leben. Wer 
wendet fich nicht, mer erflaunt nicht, wenn Weißes ſchwarz 
wird, eder Schwarzed weiß? Doch ließ Freigebigkeit einen Heis 
me Vorrath, der faft nichts war, zu einem großen werben. ' 
Zwei Fremde nämlich, einfimals von der Thuͤre des Pompi⸗ 
lius vertrieben, verfchmähten es nicht, in die Hätte, jener Ars 
wen einzutreten. Ste wurden von ben Hausleuten aufs 
reundlichſte umarmt und zum Niederlaſſen gebeten; dann tras 

ga Iene ihren geringen Befig, ein wenig Fleiſch und ein ges 
ringe: Maß Bier auf und bitten: fie möchten nicht erwaͤgen, 
was, wie viel und von wen, fonbern mur, mit welchem Sinne 
eb ihnen dargeboten würde Dies hätten fie zur Feſtfeier der 
Harbeſchneidung ihres Fleinen Sohnes angefchafft, es möge 
Yen Verlangen entfprechen, denn fehle auch. der angenehme 
fine Geſchmack, fo fehle doch nicht die wohlfchmedende Ans 
uchnilichkeit des guten Willens’). Hierauf antworteten bann 
be Sremben: „Euer guter Wille gibt eurem Werke den Namen, 
dem, wie viel Semand beabfichtigt, fo viel thut ex auch.” Als 
fie ich nun nieberfeßten, vermehrte ſich die Speiſe, vermehrte 
fh die Maſſe de Getränke, fo daß die. Menge der geborgten 
Gefäße fie nicht zu faffen vermochte. Auch bas längfte Schmaus 
fen der Säfte konnte fie nicht verringern, welche mitfammt 
dem Könige Pompilius und den Vornehmen bie beiden Haus⸗ 
Inte auf Befehl der Fremden eingeladen hatten.“ In Anwes 
ſenheit diefer Aller wurde dann Biemowit von den Fremden ges 
ſchoren, und die Zeftfeier des künftigen Königs alfo durch ein 
Wander verherrlicht. Er aber erweckte gleichfam den Funken 
des Ruhmes der Polen unter der tobten Afche wieder zu 
neuen Leben, denn er brachte nicht nur die Nationen zur Abs 
Yngigkeit 8 welche die Feigheit des Pompilius verloren 


3) Ein fchwer zu uͤberſetzendes rhetoriſches Wortſpiel: quibus (bie 
©peifen) etsi dulcis desit sapor, saporosa tamen affectionis non deest 
dulcedo,. 
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hatte, ſondern er breitete feine Herrſchaft auch über andere, Did: 
ber nicht berührte Landſchaften aus, —— — Quin⸗ 
quagenarii, Centurionen; Chilbarchen, Heerfuihrer, Staͤdtebe⸗ 
fehlöhaber und alle andern Gewalthaber vorfehte, 

„Shen koͤnnen wir — fährt dann Kadiubek's Chrom 
fort — befreit von Hemmungen, vafcher fortfchreiten; denn cn 
freieree Schritt veißt und fort und ein gebahnterer Weg 
freut und. 
| Des Ziemowit folgte alfo fein Sohn Leſchko, dem Leſchlo 

fein Sohn Ziemimysl. Der Edelfinn Beider, ihre Koͤrperkraſt 
und ihre gluͤcklichen Erfolge machten fie fo ausgezeichnet, daß 
fie faft aller Könige Tugenden durch ihre Tugenden — 
Von dem Ziemimysl aber warb jener berühmte Meslo, det 
Blinde, erzeugt, der fieben Jahre lang blind erzogen ward, 
mit Ausgang des fiebenten Jahres himmlifch erleuchtet ward 
«und mit bem Empfange des Sehens durch Eifer das Alter 
beſiegte. So lange aber bed Lichte beraubt, war er auf 
blind an Vernunft, da er mit fieben Keböweibern — ex nannte 
fie Frauen — die Nächte binzubringen pflegte, bis er fie end 
lich von fich fie und die Dubrawka aus Böhmen heiratheie, 
Durch deren glädliche Ehe das Eis des Unglaubens losgeloͤſt 
ward und unſers heibnifchen Volkes wilde Mebe in ben wahs 
ren Weinſtock überging. Denn er durfte fie, die ben Fatholis 
fhen Glauben über Alles liebte, nicht eher heimführen, alb 
bis das ganze Reich Polen das Zeichen des chriſtlichen Glau⸗ 
bens empfangen hatte. Denn fie hatte gelernt, bag ein ver 
ſchiedener Glaube eined der Ehehindernifie ſei. Solcgergeflalt 
empfing Mesko, ald der erfte der Könige Polens, die Gnade 

der heiligen Kaufe. — — 

Mit diefer Erzählung lenkt der Sagenbericht der Chronil 

Kadkubek's in eine eigentliche Geſchichtsuͤberlieferung ein. Es 
erhellt nun wol gleich auf den erften Blick, daß diefer Bericht 
bie biftorifche Sage der Polen, wenn eine ſolche wirklich eins 
mal vorhanden war,, nicht mehr in ihrer urfprünglich veinen 
Korm, wie fie im Munde bes Volles entftand, ſich ausbilbete 
und fortpflanzte, uns überliefert, fondern daß Gelehrſamkeit und 
Reflexion fhon das Ihrige hinzugethan und den echten volfes 

mäßigen Charakter der Sage zum großen Xheile verwifcht 
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Wen. Ob, was ımd vorliegt, ein Machwerk Kablubek's 
khR ift, oder ob es, wie Lelewel will, dem Bifchof Matthäus 
wn Krakau angehört; oder endlich die Reden bes Johannes 
mr aus einem fpäter in:ben Text bineingefchobenen Commen⸗ 
we berfiammen, ift hiebei vollfommen gleichgültig, ba ber 
Gherafter des Berichtes doch .immer, von wen er auch fei, 
Kderfelbe bleibt. Diefer gelehrt reflectirende Charakter prägt fich 
aufs beutlichfle in der ganzen rhetorifchen Haltung, in ben 
Kufig eingeflreuten Sentenzen und Reflesioneg, in dem ‚Hin: 
cinziehen von Etymologien der Völker: und Ortsnamen, endlich 
in den ‚gefchichtlichen Beifpielen aus, weldye zum großen Theil 
gradezu aus dem Juſtin audgefchrieben find‘). Dies Alles 
wird aus dem wörtlich uͤberſetzten Anfange des Berichts, ben 
wie mitgetheilt haben und welchem auch alles Uebrige in der 
Sem gleicht, volllommen klar fein. 

Gehen wir nun von der Form zur nähern Betrachtung 
des Inhalts über, fo bemerken wir zunaͤchſt, baß ber ganze 
Bericht mehre Bellandtheile hat, welche nur. aͤußerlich aneins 
anber gereibt find. Als folche zeigen fich von ‚vorn herein ein- 
mal die Kämpfe der Slawen mit den überfeeifchen Völkern, 
web zum Andern die Kriege mit den Gallien mit der an fie 
6 anknuͤpfenden Erhebung des Krakus. Zwiſchen beiden iſt 
fein innerer Zuſammenhang, kein Fortſchritt von der einen zur 
bern; nur die ganz allgemeine Zeitbefliimmung: „Auch geht 
die Sage, daß damals Gallier faft aller Reiche des Erdkrei⸗ 
gs ſich bemädtigt hatten”, verbindet beide loſe miteinander. 
je erſte Erzählung: verfekt und zum dußerfien Norben ber 
vorbern Slawenwelt an bie Küften ber Oſtſee; bie. Iehtere weit 
n in den Süben, in die Gegenden Krakaus und der Kars 
.Erwaͤgen wir nım, baß bei ben. binnenlänbifchen Pos 
unmögli eine Sage von Seekaͤmpfen entftehen Tonnte, 
ferner die krakauer Landfchaften — dad alte Chrobatien — 
8 zum Jahre 1000 nachweisbar nicht mit Polen verbunden 
waren, fo ift es klar, daß beide Beſtandtheile der Sage nicht 


. 4) &o findet ſich die Gefchichte von den Baftarnen im 32. 8. 3. Cap. 
des Juſtin; die von den Galliern im 24. B. 4. Cap., von ber Semira⸗ 
wis im 1. B. 2. Cap., vom Anarilaus im 4 B. 2. Gap. faft woͤrtlich 
Wieder u. f. w. 

Roepell, Sefcichte Polens. I. 5 
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echt polniſch ſind, ſondern dag ber eine ben Pommern, des 
andere den Chrobaten urfprünglich angehört. 

Von zahlreichen Kämpfen der pommerfchen Kuͤſtenſlawen 
mit Dänen und Normännern berichten auch bie norbifchen Ge⸗ 
fchichten *), und vielleicht lebte die Erinnerung an fie au bei 
ben Pommern lange ald Sage im Munde des Volles. Leider 
iſt diefe ſlawiſche Faſſung gänzlich verlosen "gegangen, denn 
was bie fpätern Ehreniften Pommernd, Kantzow, Krank u. f. w. 
bievon berichten, haben fie größtentheild aus den nordiſchen 
Quellen genommen und nur theilweife verändert und audges 
Ihmüdt. Was nım aber unfere Chronif und hier zum Erfah 
bietet, ift fo dürftig als möglich; ja felbft bis auf die Notiz: 
„es haben folche Kämpfe flattgefunden”, volllommen verbächtig. 
Denn die ganze Erzählung vom Verfahren der fiegenden Sla⸗ 
wen gegen die Beſiegten ift aus Juſtin's Geſchichten (32. B. 
3. Cap.) faſt wörtlich entlehnt. 

Ganz ähnlich verhält es fi) auch mit der Sage von bem 
Kämpfen ber Polen mit den Galliern. Der Text der Chronik 
gibt ums felbft barkber in ber zweiten Gegenrebe des Zohan 
ned Aufſchluß. „Es ift daher wahrfcheinlich — heißt ed bas 


ſelbſt — daß fie (die Polen) mit diefem Volle (den Gallien) 


gekaͤmpft haben, denn entgegengefegte Ströme ruhen nicht ohne 
Kampf u. f. w.“ Der Verfafler Ias in feinem Juſtin die Er⸗ 
zählung von den Wanderungen bee Gallier, er war ber Ans 
fiht, daß Slawen in ben von Jenen auf ihrem Zuge berühr 
ten Landſchaften fchon unvordenklich gefefien, er machte alſo 
den Schluß, beide mußten fich feinblich begegnen, denn „zwei 
Ströme u. f. w.“ Hiedurch entfland feine Erzählung, zu ber 
er als Beweis ihrer innern Wahrheit die Stelle bes Juſtin, 
auf die er fie gebaut, hinzufügt. Zwar haben Offolinsfi und 


Lelewel ſich bemüht, für diefe Erzählung der Chronik einen 


biftorifchen Sehalt zu entdeden, indem fie unter den Gallien 
theils die Franken, theils die Oſtroͤmer verſtehen, und die Er⸗ 
innerung an Kämpfe der Slawen mit dieſen als Grundlage 
der Sage anfehen wollen. Daß aber hier wirklich Gallier und 
nicht Franken, nicht Oſtroͤmer gemeint find, zeigt die beigefügte 


5) Saxo, Grammaticus u, X. 
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bielle des Juſtin aufs deutlichſte, und zwingt alſo von vorn 
krein fchon bie Hypotheſen Iener, ganz abgefehen von alles 
ibrigen Kritik derfelben, abzuweiſen. 
Mit diefen Kämpfen der Gallier iſt dann enblich noch die 
vom Krakus und feiner Tochter Vanda einigerma⸗ 
pen verknüpft. Auch bier haben Offolihsfi und Lelewel wird 
cch geſchichtliche Ereigniffe dee Sage zu Grunde legen wollen 
mb auf bie Wanderungen der Slawen nad Kaͤrnthen, auf 
ihren Kampf bafelbft mit den Franken, ihre Unterwerfung tms 
te die Avaren bingebentet. Allein man vergleihe nur mit 
dieſen hiſtoriſchen Exeigniffen smbefangen das, was die Erzaͤh⸗ 
img der CEhronik und vom Krakus liberliefert hat, und man 
wid fi überzeugen, daß jeder Verſuch, tm dem Krakus eine 
uiſtoriſche Perfon finden zu wollen, nothwendig an der Duͤrf⸗ 
uizgkeit ver Gage an echt hiftortfchen Zügen fcheitern muß, 
| welhe zu irgend nur zutreffenden Anknuͤpfungspunktken be eis 
| we Sagendeutung bet Art dienen koͤnnten. Vielmehr müffen 
wie uns mit Der Anſicht begnügen, daf der Htobaliſche Stamm 
tbenſo feinen Kraft, Chrobat hat, wie die Czechen ihren Gzech, 
| bie Kiover ihren er M. fe %., d. h. die ganze Sage Kon ihm 
ander ihren Urſprung in dem Beſtreben des Volkes, ſich einen 
Stammvater zu geben, von dem es feinen Namen herleiten 
 Simte®). Gelehrte Etymologien, wie bie von den Namen 
Reale, der Vanda und Vandalen, wifchen fich dann bald 
hinein, mögen fie nun in umferer Ehronik vom Kadlubek feibft 
oder jenen Commentatoren urſpruͤnglich herruͤhren. 
Solchergeſtalt haben wir denn gefunden, daß bie Shot 
die Sagen zweier ganz verfchlebener, weit auseinander liegens 
der Stämme, der. Shrobaten und Pommern, mit getehrten Zu⸗ 
fügen ausgeſchmuͤckt, loſe anelnander geknuͤpft bat, ſowie daß 
wir aus ihnen wenig oder nichts für die Erkenntniß der hi⸗ 


6) Der Name Krakus, Krak, hängt wei ſprachtich mit dem Na⸗ 
men der Shrobaten, Karpathen (karpak heißt des hoͤchſte Sipfel auf San 
Karpathen) zufammen. Vanda iſt der Sage nadı bie Jochter bet Kra⸗ 
kus, flürzt fi in die MWeichfel und gibt biefer den Namen. Da nım das 
Waſſer im Litauifchen noch heute wandü heißt, fo flieht man, daß bie 
Sage Eocalverhältniffe belebt hat. Wanda, ber Strom, iſt eine Tochter 
bes Krakus, des Berges. 

5 * 
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—— Vorzeit der Slawen ober ihrer Zuftänbe entnehmen 
koͤnnen. 

Wie aber der Chroniſt dazu kam, jene beiden Sagenkreiſe 
miteinander zu verbinden, daruͤber gibt und endlich noch fein 
Eingang Auffchluß, indem die Sage von der urfprünglichen 
Unermeßlichleit des Polenreichd, die er an die Spige ftellt, 
nichtö weiter als das Bewußtfein von dem urfpränglichen Na⸗ 
tionalzufammenbange aller vordern Slawenflämme ausbrüdt. 
Bon diefer Anficht auögebend, hat er die Sagen ber Pommern 
wie der Ehrobaten dem fpdter in ber Gefchichte ald maͤchtig⸗ 
ſter auftretendem Stamme der Polen angeeignet. 

Diefelbe Anficht wirkte nun auch bei der weitern Ausbils 
dung der Sage durch die Chroniften nach Kadfubek fort. In 
ihrer faft vollſtaͤndigſten Ausarbeitung liegt fie bei Diugofz 
vor, bei ihm finden wir Alles fhon in den ſchoͤnſten hiſtori⸗ 
ſchen Zufammenhang gebracht. Da führen zwei Brüder, Ens 
Bel des Japhet, Lech und Czech (Lechiten, Ezechen) die flawis 
fhen Stämme aus Pannonien. Der jüngere bleibt mit dem 
einen Haufen im Lande Böhmen figen, der ältere wandert 
weiter und nimmt zulegt die Ebenen an, der Warthe in Beſitz. 
Hier errichtet er dann ald Sitz feiner Herrfchaft Gneſen; denn 
die Etymologie dieſes Namens von gniaddo, das Neft, führt 
darauf, daß bier die Altefte Heimat ber Polen gewefen fei. 
Er und feine Nachkommen erweitern dad Reich, „doch ifl das 
Andenken ihrer Thaten in ber Erinnerung der Menfchen erlos 
ſchen“, da keine Schriften ed bewahrten. — Nun ift ed ganz 
intereffant, zu feben, wie bie Luͤcke zwifchen Lech und Krafus 
ausgefüllt wird, wie wir von Gneſen nach Kralau gelangen. 
Led’ 8 Stamm flirbt enblich aus. Die Monardie wirb abges 
fhafft und zwölf Männer, durch Adel und Reichthum auss 
gezeichnet, werden zur Leitung ded Volkes erwählt. Aber ihr 
Regiment hat nicht die gehörige Kraft, der Stärkere unters, 
brüdt den Schwäcern, innere Zwietracht bricht überall aus 
und die Nation hält ed fir nüßlich, zur Monarchie wieder 
zurüdzufehren. Sie erwählt den Krakus zum Könige, einen 
tlichtigen, an ber Weichfel nach den Karpathen hin wohnenden 
Mann. Er gründet Krakau, verlegt von Gnefen dorthin feine 
Mefidenz, breitet die Herrfchaft aus und erobert Böhmen, na⸗ 
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lich nur, weil in der böhmifchen Sage fich gleichfalls ein 


Koͤnig Krakus finde. Die Namen feiner Söhne, welthe 


Kadlubek's Chronik noch nicht nennt, find dann bem Dfugofs 
fhon bekannt; er nennt fie Lecho und Krafus, und um die 
foätere Trennung Böhmens und Polens gu motiviren, deren 
Bereinigung des hier und dort in der Sage vorkommenden 
Krakus wegen erdacht ift, macht er jetzt bie bekannte böhmis 


ſche Libuſſa zur Schweſter Vanda's und läßt die eine in dies 


fem, Die andere in jenem Reiche dem Vater in ber Regietung 
folgen. Den Angriff des deutſchen Fürften, den er auch fchon, 
und zwar Rithogarus, zu nennen weiß, erzählt er dann ber 
Hauptfache nach übereinflimmend mit Kadkubel's Chronik, 
die Einzelheiten aber fchmüdt er hier wie immer: prächtig 
ſchildernd, rhetorifch aus. Siegreich kehrt Banda im Triumphe 
nah Krakau zurüd, ordnet den Göttern für den Sieg dank: 
bar ein dreißigtägiges Opferfeſt an und befchließt, damit nicht 
folgendes Unglüd den Glanz bed gegenwärtigen Gluͤckes trübe, 
fi ſelbſt den Unterirdifchen zu weihen. Sie ruft daher bie - 
Bornehmen ded Volkes zufammen und ſpringt nach feierlich 
mit ihnen vollbrachtem Gebet von einer Bruͤcke in die Fluthen 
der Weichfel ”). Noch heute erhält der Hügel Mogila bei Kra⸗ 
kan das Andenken an Vanda's That im Bewußtſein des um⸗ 
wohnenden Volkes. 

Kehren wir nun von dieſer ausgebildetern Form der Sage 
bei Dlugoſz zu ihrer älteften Zaffung in Kadtubel’s Chronik 
zuruͤck, fo finden wir, daß fich hier ganz Wunderliches zundchft 
an die Erzählung von Krakus und der Wanda anfchließt:, der 
Bericht nämlich über bie Kämpfe der Polen mit Alerander 
dem Großen. Auch er ſteht weder mit dem Vorhergehenden 
noch mit dem Folgenden in irgend einer naͤhern Verbindung; 
nur die allgemeine Bemerkung: „auch Maͤnner niederer Her⸗ 
kunft haͤtten bisweilen uͤber das polniſche Reich ohne Neid des 
Volks oder der Vornehmen geherrſcht“, leitet ihn ein und zeigt 
ihn uns als den dritten fuͤr ſich beſtehenden, mit dem Uebrigen 
unzuſammenhaͤngenden Beſtandtheil der Sagen, welche Kadlu⸗ 
bes Chronik aneinander gereiht hat. Auch bie ſpaͤtern Chro⸗ 


7) Schon Bog uch war berichtet biefe legztere Sage von Vanda's Tod. 
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niſſen Boguchwal und bie beiden ſogenannten ſchleſiſchen, Haben 
ihn, einer den andern und ben Kadlubek ausſchreibend, mehr der 
weniger verkürzt, ober nur in gleichgültigen Nebenumftänden vers 
ändert, aufgenommen. Erſt Dfugofs, für den es uͤberhaupt charak⸗ 
teriftifch iſt, daß er die Sage, fo viel als möglich und überall, 
wo es nöthig, nachhelfend, in Geſchichte zu verwandelt ſucht, 
batte hiſtoriſchen Takt genug, diefe fabelhafte Einmiſchung 
Alexander's in bie polnifche Gefehichtöfage nicht zu wiederholen. 
Er laͤßt Alexander fallen; ſtatt deſſen aber erzählt er, daß 
nach dem Tode der Vanda, als zwoͤlf Woiwoden das Volk 
regierten, Maͤhren und Pannonier, von andern Voͤlkern un⸗ 
terflügt, die Polen angegriffen haͤtten. Auf dieſe Kämpfe be⸗ 
zieht er dann die Erzählung von ber Lift des Leſchek, und 
folchergeftalt den Kern ber Sage bewahrend, vermeidet er den 
ungebeuren Anachronismus, der in ber Verbindung Alexander's 
und der Polen liegt. Aehnlich, denn faft ebenfo willkürlich 
hat auch der gelehrte patriotifhe Graf Offolinski?) biefen Theil 
der Sage behandelt. Auf ber Stufenleiter vieler Hypotheſen, 
von denen er eine auf bie andere thürmt, hat er die alten 
Budinen als die Vorältern, den Urflamm der Slawen ents 
beit, Er erinnert an die Kriege Alerander’& mit europäifchen 
und, afiotifchen Scythen und meint nun, von Horde zu Horbe 
fönne die Sage davon zu den Budinen gedrungen und im 
Bewußtfeia der polnifchen Slawen lebendig geblieben fein. 
Mit dieſer uralten Ueberlieferung aber habe fich dann die Er⸗ 
innerung an die Einnahme Salonend durch Slawen, von welcher 
 Gonstantin Porphyrogensta de admin. imp. c. 29. 30 berichte, 
verknuͤpft, denn die Art und Weiſe diefer Einnahme — bie 
Slawen erfchlugen .einen römifchen Kriegshaufen, zogen ber 
Erſchlagenen Ruͤſtungen an, befliegen deren Pferde, täufchten 
ſolchergeſtalt die Wachen und nahmen dadurch Salone ein — 
finve fich im wefentlichen in dee Erzählung non der Lift Le⸗ 
ſchek's wieder. Endlich fei num noch hiezu drittens das An⸗ 
denken an bie flawifchen Nationallämpfe mit den Avaren ges 
fommen, und aus dieſen drei Beſtandtheilen folchergeftalt die 
Sage erwachfen, welche Kadlubek's Chronik und mittheile, bes 


. 8) Bincent Kabtubel a. a. D. ©. 51. 36—37. 48—50. 
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a held Leſchek wol Niemand Anderes fein Hune als Game, 


imer belannte Anführer der Slawen gegen die Avaren. 

Diefer Anficht Ofſolinski's hat fich auch in fofern Lelewel 
mgeihlofien ”), ald auch eu ammimmt, ber Krieg mit ben Avas 
ven fei ed, welchen uns bie Chronik Kadlubek's bier ſchildere. 
Rcht undeutlich gibt er zu verfichen, daß auch ex den Leiche 
für den Samo halte, und geht fogar fo weit, ‚den hier genanns 
an Aexander geradezu für einen Chagan ber Avaren zu ers 


So viel erhellt num wol für jeben Unbefangenen, nas 
mentlich aus ben Gegenreden bed Johannes in dieſem Xheile 
der Chronik, auf den erfien Blick, daß auch bei diefer Sage 
we bei. den frühen ber etwaigen urfprünglichen Form von 
der Gelehrſamkeit Gewalt angethan if. Ehrlich genug zeigt 
dieſe Gelehrſamkeit auch hier wieber ihre Duelle felbfi an; 
denn nachdem Matthäus ben Kampf Aleranber’s mit den Po: 


Im mzählt hat, fährt Johannes fort: „Eine wunderbare abex 


gleubiwürdige Sache. Denn wir befigen eine Brieffammlung 
AUerander's, im welcher gegen 200 Briefe enthalten find. Im 
enem von biefen fchreibt Alerander an Ariftoteled folgenders 
maßen: Damit nicht Unkenntniß meiner Lage bich aͤngſtige, 
mögeft du wiſſen, daß es mir bei den Lechiten aufs beſte 
güdt. Denn es gibt bei dieſen Lechiten eine berühmte Stadt, 
weiche an der Norbfeite Pannoniens liegt und Karantas von 
im genannt wird. Sie tft mehr burch die Vertheidiger als 

durch Schäge, mehr durch Kunft ald von Natur fehr feft, 
aber ich habe fie umb das umliegende Land nah Wunſch bes 
wungen.“ Dann führt er noch ein Antwortfchreiben des Aris 
Roteles an, in welchen gleichfalls von den Lechiten und Ka⸗ 
tanten die Rebe ifl. Alte Brieffammlungen Alerander’s finden 
ſih häufig im Mittelalter erwähnt, und fchon Lelewel bat ges 
zit, daß der Verfafler unferer Chronik. eine folche vor fich 
hatte e). Was er darin von Scythen leſen mochte, bezog er, 
da er Scythen und Slawen fuͤr daſſelbe Volk hielt, auf die 


9) Vincent Kadkubel a, a. O. S. 409 — 550, namentlich ©. 
57-19 und S. 523—29. 


10) Dafelbft a. a. DO. S. 5323-26. 
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Letztern und vindicirte nun, uͤberall den Namen Lechiten und 
Polen einſchiebend, was er gefunden, feinen Polen. Schon 
Lelewel bat das anerkannt!); wie ſollten auch Argyraspiden, 
Karnutum und dergleichen zur Kenntniß der ſlawiſchen B olks⸗ 
ſtaͤmme in jenen Jahrhunderten gekommen und von dem Volke 
in ſeine Sagen verarbeitet ſein? Allerdings iſt es moͤglich, 
daß dieſe Einmiſchung Alexander's in die ſlawiſche Sage grade 
keine Erfindung des Verfaſſers unſerer Chronik iſt. Die Sa⸗ 
gen von Alexander's des Großen wunderbaren Thaten gingen 
ſehr fruͤh zu den abendlaͤndiſchen Voͤlkern uͤber, wie wir denn 
ein ſolches Beiſpiel in der ſaͤchſiſchen Sage finden, welche 
auch berichtet: die Sachſen waͤren, ehe ſie ins Land Sachfen 
gekommen, in Alexander's Heer geweſen und haͤtten mit ihm bie 
Welt bezwungen: geben wir nun auch dieſe Moͤglichkeit zu, geben 
wir ferner zu, daß eine Sage von einem Fuͤrſten Leſchek und ſeinen 
Thaten mit ſolchen Zügen im Volke lebte, wie fie bier aufgezeich⸗ 
net und vorkegt, fo-find wir doch jedenfalls berechtigt, eine 
Deutung bdiefer Sage auf beflimmte hiftorifche Facta auf das 
nachdruͤcklichſte zuruͤkzuweiſen, fobald fie, wie in diefem Zalle, 
nur auf zufäliger, bald ganz,. bald fogar nur halb zutreffen 
ber dußeren Aechnlichkeit einzelner Züge der Sage mit hiſtori⸗ 
fhen Ereigniffen beruht. Daher koͤnnen wir aud nicht der 
weitern Anficht Lelewel's, diefe Sage gehöre urfprünglic dem 
flawifchen Stamme ber Karanten, Karantanen, beipflichten, 
Denn dieſe Anficht beruht wiederum nur auf jener Deutung, 
Leſchek fei Samo, Leſchek's Kampf gegen Alerander ben Gro⸗ 
Ben fei der Kampf jener füdlihen Siawenflämme gegen bie. 
Avaren. Wir müffen vielmehr offen bekennen, daß wir mit 
biefer Erzählung, wie fie vereinzelt ohne innern Zufammenhang 
mit dem Borangehenden und Folgenden in der Chronik hinges 
ſtellt iſt, nichts weiter anzufangen ‚wiffen und nur vermuthen 
duͤrfen, daß fie dem eigentlich lechitifch=polnifchen Sagenkreiſe 
angehört, da wir in biefem noch mehre Leſchek's kennen ler⸗ 
nen und in allen biefen bie Liſtigkeit, Schlauheit ald bad ges 
feierte Moment hervortritt: ein charakteriftifcher Zug für das 
Volk, unter dem diefe Sagen entitanden. 


11) Vincent Kabtubel aa. D. S. 5083. 
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Wenn nun bis hieher ber Bericht unferer Chrenik uns 
me einzelne dußerlich aneinander gereihte und durch ihre ges 
kehrte Faſſung hoͤchſt verbächtige Sagen von den banomalifchen 
Sufeln, von den Galliern, dem Krakus, dem Goldſchmied Les 
ſchek darbot, fo gewinnt er. von der .Ermählung Leſchek's, deg 
Siegers im Wettrennen, einen fletigen Zufammenhang. Auch 
der Charakter wunderlich angewandter Gelehrfamkeit verſchwin⸗ 
det; nur noch einmal, in der Einmiſchung Julius Caͤſar's und 
feiner Schweſter und was fich daran Imtpft'”), tritt er hervor; 
im Uebrigen überwiegt, mit Ausnahme der Form, die vorheres 
ſchend rhetorifch bleibt, ein’ echt fagenhaftes Geyräge des Ins. 
baltes und‘ läßt und gleich bemerken, daß wir ed bier dem 
Kerne nach mit echter Volksſage zu thun haben. Sie knuͤpft 
fh — und dadurch erhält fie zundchft ihren Sufammenhang — 
an bie yanunterbrochene "Sefchlechtöfolge der Nachkommen jenes 
Lefchel vom Vater auf Sohn an und begleitet dies Gefchlecht 
bis zu feinem völligen Erloͤſchen. Wir glauben daher, hierauf 
und flüigend, nicht zu irren, wenn wir in biefem Sagencycluß. 
des Leſchekſchen Gefchlechts die Sagen ein und beffelben Stammes 
erkennen, und es entſteht alfo zundchfi die Frage, welchem ber 
Iechitifchen Stämme fie zuzufchreiben find. Betrachten wir bie 
Erzählung diefes Cyclus in Kadkubek's Chronik für ſich allein, 
fo deutet freilich Fein einziger Zug auf eine beftimmte Localis 
tät, auf einen beflimmten Stamm hin. Bei einer Verglei⸗ 
dung aber mit den vorangehenden und folgenden Erzähluns 
gen finden wir dennoch einige Andeutungen, wohin wir uns 
zu wenden haben. Die -Chronit Kadlubek's ging, wie wir 
fon früher bemerkten, von bee Grundanſicht aus, baß alle 
vordern Slawenſtaͤmme ein Reich gebildet hätten, fie überträgt 
deren Sagen auf die Polen, den Stamm, welcher in ber ſpaͤ⸗ 
ten Zeit Das maͤchtigſte Slawenreich gegründet: hatte und wel 
dem die Chronik ſelbſt angehört. Nun finden wir in dem 
legten Sagenkreife des Geſchlechts Leſchek's, daß der Vater 
Popiel's die weiten Lanbfchaften unter feine Söhne theilte, 
‚daß der dltefte aber Oberherr aller Theilfürften blieb und biefe 

12) Sollten diefe Sagen von Julius Caͤſar's Beziehungen zu ben 


Slawen auf der alten Erzählung von ber Umſchiffung Germaniens durch 
Auguftus beruhen, welche fich beim Martianus Capella findet? 
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Stellung auch auf feine Nachkommen vererbte. Schon dies 


deutet auf Großpolen, den Kern bes ſpaͤtern polnifchen Staa⸗ 
tes bin. Später treten bie Piaften in bie Stelle der Leſchek'8; 
bie Piaftenfage aber gehört unbezweifelt Großpolen an, wors 
aus fi dann ergibt, daß auch der Sagenkreis vom Gefchlechte 
Leſchek's aller Wahrfcheinlichleit nach ein echt polnifcher ift. 
Dazu kommt noch, daß Gallus, befin Chronik um faſt ein 
Jahrhundert älter als die Kadlubek's angefehen wirb, bei feis 
ner kurzen Erwähnung der Popiels (Pompiliuds) Sage, diefen 
Popiel grabezu einen dux in civitate gneznessi nennt, unb bie 
fpätern Chroniften des 13. und 14. Iahrhumberts, Boguchwak 
und die genannten fchlefifchen, den Untergang Popiel's durch 
die Mäufe nach Grufzwice localifiren, einer Stadt in ber Nähe 
von Snefen und des Soplofees, an welchem nod heute ein 
alter Thurm unter dem Namen bed Mäufethurmd das Anden⸗ 
Ten an diefe Sage erhält '”). 


13) Der neuefie Bearbeiter ber Popielfage, Dr. Lubwig Kuͤhnaſt, 
(bie Poptelfage, litbographirtes Manufeript) hat die Anfiht durchzufuͤh⸗ 
ren verfucht, die Sage fei mafowifchen Urfprungs. Er flügt dieſe Anficht 
zunaͤchſt darauf, daß Gallus fage, fie glaubten nur die Beiden, er habe 
fie von diefen gehört. Nun habe das Heidenthum im 11. Jahrhundert 
nur noch in Mafowien geblüht, von biefer Landſchaft wären allein bie 
SReactionen gegen das von Großpoien vertretene Shriftentbum ausgegans 
gen, alfo könne die Sage nirgend anders woher dem Gallus zu Ohren 
gefommen fein ald aus Mafowien, Dazu komme noch, daß Kujawien, 
die Landſchaft, in welcher Cruſzwice Liege, wohin ſich die Sage localifiet, 
Bewohner mafowifchen Stammes gehabt und auch politifch bis zum Jahre 
1237 zu Maſovien gerechnet worden fel- Endlich wieberhole ſich die⸗ 
felbe Sage von einem ſchmaͤhlichen Untergange durch Waͤuſe an einem 
fpätern maſowiſchen Fürften des 13. Jahrhunderts. — Hiegegen ift zu 
erinnern, baß die Stelle des Gallus, worauf Dr. Kühnaft ſich bezieht, 
von ihm unrichtig aufgefaßt ſcheint, wenn er fie S. 8 feiner Abhandlung 
frei überfegt: „an biefe Erzählung glaubten nur die Heiden, ich fahre 
fort, die hriftliche Ueberlicferung zu geben. Nachdem Gallus die Sage 
von dem intergange Popiel's erzählt hat, wie biefelbe seniores antigei 
narrant, fährt er fort: 
Sed istorum gesta, quorum memoriam oblivio vetustatis abolevit 
et quos error et idolatria defedavit 
memerare negligamus, 
et ad ea recitanda, quae fidelis reoordatio meminit, ista succinete 
nominando transeamus, 
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Haben wir folchergeflalt Land und Stanm gefuntien, weis 
der diefer Sagenkreis angehört, fo koͤnnen wir num auch fiches 
me zu einem Verſuche, ihn zu beuten, übergeben. Gehen 
wir von Dem zunaͤchſt ab, was bie gelehrte Jaſſung hinzugethan 
kt, von dem Senat, ben Vornehmen und dergleichen, fo ers 
famen wir in dem Anfange ber Sage bie dlteften Zuſtaͤnde 
ver Slawenwelt wieder. Nur bei einem noch balb nomadi⸗ 


renden Volke kann eine Sage fi bilden, welche von der 


Schnelligkeit des Dferdes die Wahl eines Zürften abhängig 
macht, denn nur fir das Leben eines folchen Volkes hat das 
Pferd eine hohe Wichtigkeit, eine hohe Bedeutung '). Zugleich 


& H. doch nichts Anderes, alsı ich will die Thaten ber Gelben (wozu 
wu noch Popiel gehörte), deren Andenken ſchon Vergeſſenheit bedit, und 
weiche ſelbſt durch Unglauben und Goͤtzendienſt befleckt find, nicht weiter 
mwähnen, fonbern, jene nur kurz berährend, gu dem übergeben, was bie 
chriſtliche Erinnerung aufbewahrt hat. — Verſteht man aber bie Gtelle 
in dieſer Art, To faͤllt jeder Grund fort, mit Dr. Kühnaft in den seniores 
stiqui Heiden zu ſehen. Es find ſchlechthin alte Leute, welche nur 
dem Ballus jene Sage aus ben Beiten bes Heidenthums erzählten. 2) Sind 
zum die seniores antiqui nicht Heiden, fo haben wie auch keinen Grund 
mehr, und umaufehen, im welcher polnifchen Lanbfchaft zur Zeit bes 
Sallus oder ein Denfchenalter vor ihm noch das Heidenthum blühte, kei⸗ 
am rund, an Mafowien zu benten und von da her die Sage bem Gallus 
siommen zu laffen. 3) Iſt es bis jest uns unbekannt geblieben, wors 
anf bie Behauptung Dr. Kühnafl’s beruht, daß Kujawien urſpruͤnglich 
Bewohner mafowiihen Stammes gehabt habe. Allerdings iſt Kujawien 
bis zum Sabre 1250 etwa mit Maſowien politiſch vereint gewefen, aber body 
ef feit der Theilung unter Boleslaw's III. Söhnen, und Gallus’ Bemers 
tung ©. 90: - 

Qli vero qui de manibus hostium evadebant 

vel qui suorum sedicionem devitabant, 

ultra fluvium Wysla in Mazoviam fugiebant 
ſheint uns deutlich anzugeigen, daß nach der Meinung biefes Chroniften 
Mofowien erſt jenfeits der Weichſel begann. 


14) Die Sage von biefem Wettrennen zu Pferbe erinnert fo ſehr an 
eine Sitte der alten Preußen, welche uns Weiſſel, Chronica alter 
preußiſcher Hiftorien, Königsberg 1599. 4. Bi. 25 überliefert hat, daß 
ich nicht umhin kann, biefelbe bier zur Vergleichung anzuführen. Nach 
dieſer Erzählung pflegten bie alten Preußen eine Leiche, welche man auf 
einen Wagen gelegt hatte, zu Pferde mit großem Gefchrei bis an bie 
Grenze des Dorfes zu begleiten. Hier angekommen, jagten fie Als um 


\ 
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ſehen wir auch trotz jener gelehrten Zuthaten einen zweiten für 
ſolche Zuſtaͤnde charakteriſtiſchen Zug hervortreten, die voͤllig 
gleichberechtigte Stellung aller Mitglieder des Stammes. Le⸗ 
ſchek, ein armer Juͤngling mit Baſtſchuhen und groben Mans 
tel, nimmt Theil an dem Wettkampfe um bie Krone, er wird 
zum Könige erhoben und vererbt die Würde auf feine Nach 
kommen. Nun ift ber Name Leſzek aber kein anderer als 
ber Name Lech, fo daß wir in dieſem Leſzek eben nichts An⸗ 
besed. finden, als bie Perfonifictrung des Stammes felbft. 
, Wenn alfo die Sage von ihm bie ganze weite Slawenwelt 
beherrfchen laͤßt, fo liegt hierin nichts weiter als bad Bes 
wußtfein von ber weiten Verbreitung ber lechitiſchen Stämme 
und. ihres wrfprünglichen Nationalzufammenhanged, wodurch 
fie ſich denn auch in die diteften Zeiten hinaufruͤckt. Aber bie 
fpätere Zeit kennt factifch nur bie Getrenntheit diefer Stämme, 
nicht mehr ihre Bereinigung unter einem Herrfher. Deshalb 
gibt die Sage dem Leſchek zwanzig Söhne und laͤßt ihn ums 
ter diefe fein weites Reich theilen”). Dede Sage aber, die 
fi) ausbildet, firebt zur wahren Gefchichte zu werben. Spaͤ⸗ 
tere ergänzen, was den Fruͤhern noch fehlt, und fo finden wir 
denn auch hier, daß, während Kadlubek's Chronik nur von 
zwanzig Söhnen im Allgemeinen fpricht, Boguchwal ſchon ihre 
Namen kennt und auch angibt, welche einzelnen Landſchaf⸗ 
ten zwifchen Elbe und Weichjel jeder diefer Söhne vom Va⸗ 
ter erhalten habe. 

Nach der Trennung haͤlt das Bewußtſein des Zuſammen⸗ 


die Wette nach einem Geldſtuͤck, welches auf einem in die Erde getriebe⸗ 
nen Pfahle lag. Der Sieger behielk das Geldſtuͤck. — Leicht koͤnnte dieſe 
Bitte die naͤchfte Veranlaffung zur nähern Geftaltung unferer Sage 
vom Leſchek geworben fein, der ja auch durch feinen Sieg im Wettrennen 
‚zu Pferde die fuͤrſtliche Würde erringt. Noch heute find Pferbewettrens 
nen ein Hauptvergnügen ber Kleinruffen. Vgl. Budberg, Reife eines 
Ruſſen durch Weißs, Klein: und Neurußland im Jahre 1827. Zerbſt 1832. 
S. 19. 20. 


15) Wol nicht zufällig ſtimmt bie bekannte Nachricht von einigen 
‚ zwanzig Slawenftämmen bei Helmold mit ber Söhnezahl Leſcheks in ber 
Sage zufammen. Merkwuͤrdig bleibt auch immer, daß Frebegarius dem 
Samo gleichfalls zweiundzwanzig Söhne zuſchreibt. 
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yhirend noch einige Zeit vor. Die Gage fpricht dies darin 
w, daß fie ale Söhne noch dem älteften als ihrem Ober 
Inig unterwirft. Aber die ſpaͤtere Geſchichte zeigt ihre gegen 
feige Zeindfchaft, ihren gegenfeitigen Krieg. Auch biefen muß 
We Sage erklären. Wie können Brüder von Brüdern ſich fo 
entſchieden trennen? Nur die größte Gewaltthat. kann den 
Stieben ber Familie brechen, die Mitglieder derfelben zum Haß 
gegen einander entflammen. Daher nennt nun die Sage Dens 
jenigen, welchem fie dieſe Gewaltthat sufchreibt, gradezu Pos 
yiel, d. h. Einer ber fengt und brennt; alfo- einen Serflörer, 
mb weiter gradezu der Böfe Die Gewaltthat felbft ift in 
der Sage Popiel’d fchmählicher Verrath an den Brüdern feis 
nes Vaters, eine Sewaltthat, welche dem Sinn der Spätern 
ſe frevelhaft erfhien, daß fie — man fehe Diugoſz — die 
Gattin Popiel's, die ihn dazu verleitet, zu einer. deutfchen Fuͤr⸗ 
ſentochter machen '*), damit ber. größere Theil der unnatürlis 
gen Blutfchuld auf ein Mitglied eined fremden, den Slawen 
fris feindlichen Stammes falle. Solche Blutthat laffen aber 
die Götter. des Himmels nicht ungeflraft. Wie die That wi⸗ 
dernatuͤrlich, fo auch die Art der Strafe. - Mäufe entſtehen 
a den unbeerdigt vermodernden Leichen ber unfchuldig Ges 
merdeten, fie verfolgen den Moͤrder, fie vernichten ihn, und 
& ift wieber ein fehr fehöner Zug der Sage, daß diefe ver 
nichtenden Mäufe eben aus jenen Leichen hervorgehen, denn 
folchergeftalt gebt Popiel an feiner eignen That, welche die 
Strafe hervorruft, mit feinem ganzen Gefchlechte zu Grunde’). 


16) Auf diefe Angabe des Dtugofz hin mit Naruſzewicz fofort 
an eine fo zeitige Beziehung Polens auf das Garolingerreih zu denken, 
und hierauf dann weitere Schtüffe zu bauen, um bie Sage zur -Hiftorie 
aunwandeln zu können, wird man jegt wol allgemein für eine voͤllig ver⸗ 
ſchite Behandlungsart hiſtoriſcher Sagen halten. 

17y Es kann auf den erſten Blick auffallend erſcheinen, daß wir bei 
biefer Auffaſſung der Sage gar Feine Rüdficht auf den zweiten Leſchek 
wub den erften Pompilius genommen haben. Allein man bemerfe nur, 
wie gleichgültig und vollkommen unbedeutend diefe Beiden in bem Bericht ber 

EGEhronik Kadkubek's gehalten find, wie mit Ausnahme ber fabelhaft ges 
 Iheten Kaͤmpfe bes Erſtern mit Zulius Caͤſar fo gar nichts Charakteriſti⸗ 
fies von ihnen erzählt wird, und man wird uns vielleicht beiftimmen, 
wenn wir annehmen, daß biefe Beiden erſt ſpaͤter, um bie Sömigereibe 
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Dieſer Gage vom Geſchlechte des Leſchek ſchlleßt ſich nun 
unmittelbar bie Piaſtenſage an. Wir haben fie oben nach 
Kadtubel’d Ehronikbericht mitgetheiltz einfacher und daher ge 
ſchmackvoller erzählt fie ber Ältere Gallus, doch mit benfelben 
Bügen im Einzelnen. Nur die fpätern Chroniſten meiden we 
fentlih ab. Schon Boguphalus weiß, daß Piaſt umd nicht 
erft defien Sohn zum Fürften erhoben fei, erklärt bie beiden 
wunderbaren Fremden fir bie Märtyrer Johannes und Yaus 
Ind und pragmtatifirt bereitö wader, indem er, um bad Wumn 
derbare der Erhebung eines ſchlichten Bauers zum Fürften zu 
erflären, jene beiden Fremden zur Zeit ber Wahl zuruͤckkehren 
ihr Wunder zur Bewirtbung ber verfammelsen hungrigen Volks⸗ 
menge vor fich gehen und hiedurch die Erhebung Piafl’s her 
beiführen 1äßt'). Diefe Veränderungen koͤnagen und aber ins 
fofern vollkommen gleichgültig bleiben, als fie den Kam der 
Sage unberührt laſſen. Piaſt (Paſt, Paſth, Paſch) if ein 
Bauer, ein Sohn bed Choscisco (die Schreibart wechfelt, bei 
Gallus: Chosischonis filius, auch Chessyszionis, auch Choslss- 
tionis; bei Boguchwat: Chosszeszko); in ungen Berhältniffen 
Lebt er mit feiner Frau Repicza (Repva, Repta, Rzepicza). 
Ihm wird die Berkimbigung der Größe feines Hauſes; Zemo⸗ 
wit, fein Sohn, zeichnet fih durch Tüchtigkeit und Tapferkeit 
aus, wird Kriegöflhrer feines Volkes und zulekt von demſel⸗ 
ben zum Zürften erhoben. Das iſt der im Ganzen birrre Ins 
balt der Sage, welche nur in der Schilderung Yon Piaſt's 


chronologiſcher Zwecke halber auszubehnen, in die Sage hineingefchoben 
ind; eine Annahme, worauf auch fihon bie Ramensgieichheit mit dem 
erſten Lefchel und dem zweiten Pompilius hinweiſt. Daß man aber ſchon 
früh bie Gage zu chronologiſiren verfuchte, zeigt Boguch wal, ber nebſt 
dem fpätern Dz ier fwa berichtet: tempore autem hujus Lesteonis (sc. 
secundi) Christus de virgine natus esse estimatur. Imperants autem 
Nerone — Lestco — debitum carais in senectute exsolvit; fowie 
auch das chronicon priacipum Poloniae bei Stenzel, scripter. rerum 
wilesic., welches ben NRegierungsantritt Popiel's II. auf das Jahr 800 
eirca figirt. 

18) Wer ſich auf recht ſchlagende Weiſe ven ber pragmatiſtrenden 
Art der Sagenbehandlung des Diugofz — er macht es auch bei der 
eigentlichen Geſchichte oft nicht anders — Abergeugen wii, lefe bei ihm 
die Erzählung vom Piaſt S. 78-84 ber leipziger Ausgabe. 
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min Leben und feiner Gaflfeeiheit eine poelifche Fuͤllung zeigt: 
hitn wie uns nun an dieſen SIuhalt, fo gewinnen wis 
den nichts weiter als etwa die Anbeutung, daß das piaflis 
Ihe Furſtenthum aus der altſlawiſchen Gemeinfreiheit — Piaft, 
ber Vater des erfien Zürflen, ald armer Bauer dargeſtellt — 
darch Kriegsbedrängniffe hervorging, welche einen tüchtigen 
duͤhrer an die Spige feined Stammes brachten, der dann feine 
Vihrerſchaft in eine fürftlihe Häuptlingsftelung verwandelte, 
Erinnern wir und aber, daß der Sagenkreis vom Lefchel und 
gr Geſchick des lechitiſchen Stammes als eines Ganzen, feine 
weringliche Einheit und feine Zerfpaltung in viele Pleinere 
Iwiisflämme darftellte, und fehen wir dann zu, ob nicht viels 
eicht die Piaflenfage und etwa die Scidfale bes polnischen 
 Gtommes überliefert, fo gewinnt wirklich biefe Sage einen 
weten Inhalt. Piaft ift der Sohn ded Chostisco, d. h. des Wan⸗ 
berers (choditi, chodzic, gehen, wandern), er ſelbſt ein Bauer'”). 
Sein Sohn heißt dann Zemovith, Ziemowit, d. t. der Land⸗ 
mberer (Ziemis-wjttz, im Litauifchen der Sieger, der Entel 
Senimift, d. 1. der Landorbner?%), der Urentel Meflo, Mie⸗ 
ala, mit welchen die Sage bereits in bie gefchichtliche Zeit 
tt. Ueberfchen wir diefe Namen, fo fcheint kaum zu vers 
Imen, daß eben auch diefe Sage bie Zuflände bed polnifchen 
Wells ganz abfiract unter den Namen der Fürften perfonificitt 
bet: die Einwanderung, bie erſte Niederlaffung, die weitere 
Ersberung des Landes, endlich bie Einrichtung des neun Ges 
meinweſens. Urfprünglich haben wol beide Sagenkreiſe, jener 
früher erwähnte vom Leſchek und dieſer letztere von den Pie 


19) Den Ramen Piaft wage ich ſprachlich nicht zu erklären; viel⸗ 


leiht hängt er mit piastowaé, pflegen, cultiviren, zuſammen, fo daß 


Vak Einer, der das Land pflegt, cultivirt, alfo ein „Bauer” hieße. Der 
Rome Repta, Repicza, Brzepicza könnte an rzepka, die Rübe, rzepnisko, 
da Stübenbeet, erinnerns doch bleibt die Anmwenbung von biefer Etpmolo⸗ 
He auf den Namm ber Frau bes Piaſt, als fei fie die Gastenpflegesin, 
während er ben Adler baut, immer gewagt- 

20) Zwiſchen Ziemowit und Ziemomyſl fchieben Sallus und Ka⸗ 
biubet nody den Leſtik, Leſtko ein; aber ſchon der Umftand, daß fie gar 
Us Beſonderes von ihm zu berichten willen, zeigt in Verbindung mit 
he übrigen Kortfchritt in den Namen, daß biefer eingeſchoben fein wird, 

wu die Zarſtenreihe ei etwas länger zu machen. 





0 ‚-Erfiet Bud. Erſtes Gapitel.. 


fien miteinander in Feiner Verbindung geſtanden. Erſt bie 
fpätere Ausbildung fchuf dieſe Verbindung dadurch, daß fie, 
in den Piaften das Emporkommen eines neuen Herrſcherge⸗ 
fchlechtö nach dem Untergange Popiel’s findend, den Wohnort 
des Piaft in die Vorfiabt der Burg Iened verlegte und nun — 
es ift das ein fchöner Zug des polnifchen Volksgeiſtes — im 
Gegenfag zu jenem Frevler, den Stammovater bed viele Jahr: 
hunderte blühenden Koͤnigsgeſchlechts mit allen altſlawiſchen 
Nationaltugenden ausſchmuͤckte. 

Mit Miesko, Miecyskaw tritt eigentlich die Sage bereits 
in die Geſchichte ein. Nur was Gallus weitlaͤufiger als Ka— 
biubel’3 Chronik von ber Jugendzeit deſſelben berichtet, trägt 
wieber, wenn auch in anderer Art, ihren Charakter. „Diefer 
Semimizl, erzählt Gallus, erzeugte den großen und denkwuͤr⸗ 
digen Meftlo, ver fieben Jahre lang nad feiner Geburt blind 
war. Als er nun biefes fein fiebentes Jahr erreicht hatte, lud 
ber Vater der Sitte gemäß feine Grafen und andern Vorneh⸗ 
menkin zu einem flattlichen Gaftmahl. Aber mitten unter 
ben Freuden des Mahled, während die Andern jubelten und 
in vie Hände Elatfchten, Teufzte der. Fürft aus tieffler Bruſt, 
wenn er der Blindheit des Sohnes gedachte. Da erſcholl 
plöglih die wunderbare Kunde, der blinde Knabe ſei ſehend 
worden. Kaum glaublich erfchien ed dem Vater, bis die Mut⸗ 
ter, vom Saftmahle auffiehend, den Knaben felbft herbeiführte 
und unermeßliche Freude dem Gatten und allen Gäften brachte. 
Der Herzog aber rief die aͤltern Vertrauten zufammen und 
fragte, was died Wunder bedeute? Sie antworteten, feine 
Blindheit deute Polens Blindheit an, und Meſchko werde es 
erleuhten und Über alle andern Nachbarvölfer erheben. Weil 
ed fich auch fo verhielt, Fonnte ed damals auch anderd gedeus 
tet werden. Denn Polen war früher wirklich blind, da es 
den wahren Gott und feine Glaubendlehre noch nicht erkannt 
hatte; durch den Meſchko aber wurde es erleuchtet, weil Dur 
feine Annahme des chriftlichen Glaubens auch das polkifi 
Volk dem Tode der Ungläubigkeit entriffen ward. Denn na 
billiger Ordnung machte ber allmächtige Gott den Meſchko 3 
erft. Ieiblich fehend, dann geiflig, damit er durch Sehbar 
zum Unfichtbaren durchdringe und aus der Kenntniß der Din 








- 
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% Allmacht des Schöpfers erkenne.“ Gallus’ Fromme Deus 
ig des Wunderd iſt auch die richtige Deutung ber Sage, 
miche folchergeflalt bis ganz nahe an bie Hiftorifche Zeit, an 
de Einführung des Chriftentbums durch Meſchko (Miesko, 
Rieczys law) heranreicht und hiermit fchließt. 

Faſſen wir nun die Refultate diefer längern Betrachtung’ 
ver Hifterifchen Sage der Polen in kurzem zufammen, fo: ha⸗ 
hen wir gefimden, daß eigentlich nur der zweite Haupttheil 
des Sagenberichtö der Chronik Kadtubel’s, von Leſchek, dem 

| Sieger im Wettlampfe um bie Koͤnigskrone an, echte polnifche 
| Gage enthält, während der erfle Theil deſſelben nur die all, 
gemeinen Grundzüge theild pommerfcher, theils chrobatifcher 
Sage und bietet und im Ganzen weniger das Gepräge wah⸗ 
m Sage ald dad einer gelehrten Fabelei trägt. In jenen 
weifchen Erzählungen ober vom Leſchek, Popiel, Piaſt und 
Reſchko ftellten fi) uns die Hauptwendepunkte ber Schidfale 
KB:eigentlich polnifchen Stammes vorhiftorifcher Zeit dar: bie 
uſpruͤngliche Einheit aller Slawenſtaͤmme ndmlih und ihre 
Senderung, das Emporfommen eined Herrfchergefchlechtes bei 
kn: Großpolen und bie Einführung des Chriſtenthums. Nur 
Urſe drei wichtigfien Entwidelungsmomente ded Volks hat bie 
Sage und aufbewahrt, alles Cinzelne, was zwifchen ihnen 
Ust, bat fie als gleichgültig fallen laffen und damit angedeu⸗ 
Id, dag wirklih im Verlaufe jener Iahrhunderte Feine weitern 
 folgenreichen Veränderungen in ben Zufländen des Volks einges 
treten find. Wohl mögen zahlreiche Schlachten mit Nachbars 
faͤmmen gefochten, manche Heldenthat auögeführt fein, aber 
ße find, wie auch die Züge des friedlichen Lebens, aus der. Er⸗ 
innerung verichwunden, weil fie in gleicher Weife ſtets wie: 
derkehrten und ber ganze Lebenöverlauf derfelbe blieb. 


Roepell, Geſchichte Polens. 1. 6 
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Die Altern Zuftände der polnifchen Stämme und Die 
Gruͤndung der Piaſtenherrſchaft. Erſte Berührung 
mit den Deutſchen. Abhaͤngigkeit der Piaſten vom 
„Reh. Einfuͤhrung des Chriſtenthums. 


Mehrere Jahrhunderte gingen ſeit der erſten Einwanderung der 
Slawen in die Landſchaften zwiſchen Oder und Weichſel vor⸗ 
über, bevor auch fie in bie Geſchichte eintraten; ein langer 
Zeitraum der Volksentwickelung, in welchem fich fiher Die 
Grundverhaͤltniſſe der fpätern Zuftände bereits feftgefielt haben 
müften. Wir wiſſen freilich nur, und felbft dies bleibt zu 
nächft noch: dunkel, was geworben, nicht wie ed geworben. 
Weder Gefchichte noch Sage geben genügende Auskunft, und 
es bleibt, wollen wir nicht auf jebe Vergegemwärtigung dieſer 
ältern Zuftände verzichten, nichts Anderes ald ber Verfuch übrig, 
ums ein Bild derfelben theild aus fpätern Verhaͤltniſſen und 
Andeutungen, theild aus der Wergleihung mit ben Zuſtaͤnden 
anderer flawifchen Staͤmme ruͤckſchließend zu entwerfen.  - 

Finden wir alfo in der gefammten flawifchen Welt ur⸗ 
ſpruͤnglich eine Sonderung der großen Stammesmaffen in zahl⸗ 
seiche von einander unabhängige Zweigſtaͤmme, — wie und diefe 
Erſcheinung bei den Elbflawen, im fernen Rußland, bei Dem 
preußifch = litauifchen Stämmen entgegentritt — fo liegt Der 
Schluß an fich nahe, auch für den polnifchen Geſammtſtamm 
einen folchen urfprünglichen Zuftand anzunehmen. Die Sage 
deutete, wie wir ſahen, ihn an; von den fpdtern kleinpolni⸗ 
schen Landſchaften ift es gewiß, dag fie urfprüngli nicht zum 
Reiche der Piaften gehörten, und wahrfcheinlich bewahren Die 
ſpaͤtern Länder Polens, wie Kujawien, Mafowien u. a., welche 
fruͤh als von einander getrennte Ganze hervortreten, auch Die 
Namen der Bleinern früher felbftändigen Stämme. 

Von einem halbnomadifchen, wandernden Leben find diefe 
im Verlaufe jener Iahrhunderte zu einem feßhaften übergegans 
gen. An den Quellen und Baͤchen, an ben Seen und in den 
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ı Bildern haben fie ſich angefiebelt, Aderbau und Viehzucht 
fand die Grundlagen neuer Lebensverhaͤltniſſe geworben. Da 
verbindet dann das Band ber Familie zunächfl die Einzelnen 
ju einem Ganzen. Je weiter unfere Forſchung in bie Vorzeit 
irgend eines Volkes einzudringen vermag, um ſo feſter und 

weit umfaſſender erſcheint uns überall dieſes Familienband, 

welches ſpaͤtere geſchichtliche Entwickelungen viel mehr aufzu⸗ 
laoͤſen als enger zu Intıpfen pflegen. Treten uns daher bei 
| den Polen im 13. und 14. Jahrhundert — aus welcder Zeit 
die aͤlteſten der auf und gelommenen Rechtsdenkmale herrüh: 

u — mehrfache Spuren Lines folden fehr lange feftgebalte: 

wen, firengen und umfaftenden Bamiliens ober Gefchlechtöners 

bandes entgegen, zeigt ſich Aehnliches oder Gleiches auch bei 
andern ſlawiſchen Stämmen, wie z. B. bei Ruſſen, Serben, 

Böhmen '), fo möchte wel ber Schluß als nicht zu gewagt 

afcheinen, daß bie Zuftände, welche jene Spuren und Ans 

beutungen vorandfegen laſſen, felbft den dlteften Zeiten des 
yolnifchen Volkslebens angehören werben. Neftor?) berichtet 


wem Drt mit ihren Gefchlechtern, uͤber welche fie vegiertew‘, 
und fehilbert mit diefen Worten einen Zuftand des Lebens, ber 
wol auch bei den polnifchen Stämmen an der Warthe und 
Beichſel urfprlnglich flattfand. Laͤßt fih nun auch nicht nach⸗ 
weiten, daß bei diefen, wie nah Einiger Meinung bei ben 
Rufien, Böhmen und Serben, die Zamilie fo weit ein Gans 
zes bitdete, daß alles Grundeigenthum in diterer Zeit auch im 
ungetheilten Befig der gefammten Bamilie fi) befand und von 
den durch bie Glieder berfelben gewählten Xelteften zur ges 
meinfchaftlihen Nutzung verwaltet warb’), fo fcheint democh 


1) Vgl Huber: Geſchichtliche Darlegung der Erbfolgerechte ber Sia⸗ 
wen. Ins Deutſche übertragen von Joh. Conſt. Zupanski. Poſen 
1836. 8. Eine Arbeit, auf welche man fi freilich im Einzelnen nicht 
verlaſſen kann. 

2) Bol. Neſtor von Schloͤzer, Bd. 1. S. 99. 

3) Der Gebrauch des ungetheilten Familienbeſitzes erhielt ſich in 
Böhmen (nedjinost, spolek, hromada) bis ins 17, Zahrhundert hinab, 
und bei ben Suͤdſlawen iſt er noch heute zu finden. Hier verwaltet bee 
BStareffina das ganze Vermögen des Hauſes, er beſichlt Männern und 

6* 
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wenigſtens bie Vorſtellung von einem folgen urſprͤngüchen 
Geſammteigenthum der Bamilie vielen Beflimmmgen bed ſpaͤ⸗ 
tern polnifhen Rechtd zu Grunde zu liegen‘, Ein Anrecht 
der Söhrie, Brüder, Neffen, der Verwandten überhaupt an 
ein Erbgut, durch ‚welches Anrecht die freie Dispofition des 
Beſitzers über daſſelbe bei Kauf, Zaufch, Verſchenkung u. Dal. 
beſchraͤnkt ward, — dad Erbrecht aller Familien», ſelbſt Ger 
ſchlachtsglieder/ bis in den entfernteſten Grab ber Verwandt⸗ 
ſchaft — ein Vorrecht der Geſchlechtsglieder bei Verkauf und 
Verpfaͤndung der Erbguͤter — das Recht der Verwandten ſelbſt 
dad dotalicium der Frau gegen. Erlegung der Kaufſumme ohne 
irgend eine Verjährung an ſich zu ziehen — der Ausſchluß ver 


Burfchen, was ein jeber zu verrichten hats er verkauft, im Einverflände 
niffe mit den Hausgenoſſen, was zu verkaufen fommt, und fauft ein, was 
nötbig iſtz bei ihm iſt die Hauskaſſe und er forgt für bie -Abtragung bez 
öffentlichen Abgaben. — Er ift nicht immer der Aeltefte an Jahren im. 
Haufe; wird der Vater alt, fo übergibt er die Würde des Stareſſi ne’ 
dem ausgezeithnetften unter feinen Söhnen ober Brüdern und Neffen; 
wenn diefer auch der Züngfte if. Verwaltet ein Stareffina das Haus 
ſchlecht, fo wählen tie Hausgenoſſen an feiner Statt einen andern. Vgl. Pas 
lacky, Geſchichte von Böhmen. 1. ©. 169 fg. nah Wuk Stefanowis 
ferb. ‚Wörterbuh. Daß derfelbe "Gebrauch, auch in Böhmen uralt fei, 
zeigt Palacky ganz richtig aus dem alten dichterifchen Fragment in ber 
Rukopis kralodworsky', wydan od Waclawa Hanky, w Praze 
1835. p. 51, woſelbſt e8 heißt: w3ak ot svéi &eledi voievodi, — muzie 
padü Zeny ruby stroiä, i umreli glava £eledina, dieti wie tu abo- 
ziem viednp .wladü, wladyku si z roda vyberüve, db. h. Ieber regiert 
feine Familie, die Männer adern, die Weiber verfertigen bie Kleider, 
und flirbt das Famitienhaupt‘, ſo verwalten alle Kinder gemeinſam das 
Vermoͤgen, fich einen Wiadyken (einen Vorſtand) aus ihrem Geſchlechte 
erwaͤhlend. 

-4) Hube, Erbrechte S. 22 führt an: „Aus einer zuverlaͤſſtgen 
Quelle iſt mir die Kunde geworden, daß noch bis jetzt in der Woiwod⸗ 
ſchaft Sendomir ein freies Dorf ſich befindet, welches von der Koͤnigin 
Hedwig mehre Verleihungen erhielt und bis jetzt noch die alte Form der 
Verwaltung beibehielt. Die Grundſtuͤcke dieſes Dorfes ſind gemeinfchaft- 
liches Eigenthum aller Einfaffen, welche nad der Anordnung des Woyts 
(d. i. Schulze) biefeiben beftellen und unter ſich bie Fruͤchte vertheilen. 
Es wäre ſehr intereffant, wenn Einheimifche über die Wahrheit ober 
Unmahrheit Kiefer Sache berichteten, aber auch zugleich fo viel ald möglich 
die Gefchichte dieſes Dorfs verfolgten. 
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Sichter von der Erbichaft des väterlichen "Yuts’su Gunſten 
we Brüder, ja im Falle, daß Fein Bruber vorhanden, zu 
Eunſten der Oheime und aller Geſchlechtsvettern, — bie noch 
im 14. Sahrhundert häufig vorkommende Sitte, daß Brlıder 
und Schweitern ungetheilt auf dem Erbgut ſitzen blieben, — 


die beſondere Ruͤckſicht, welche die Beſtimmungen uͤber das ge⸗ 


richtliche Verfahren auf dieſe Gemeinſchaftlichkeit des Beſitzes 


vehmen, — bie alten Rechtsſatzungen, daß einerſeits der Va⸗ 
ter für den Sohn, der Bruder für den Bruder, die Ver⸗ 
‚ weudten für die Verwandten in einem Rechtshandel einftehen, 
andererſeits die Wehrgelder für einen Erfchlagenen in Ermans 
gelung von nähern Farmiliengliebern an die Entferntern gezahlt 





werben muͤſſen, — endlich die fpätere rechtögültige Anficht, daß 
alle Aoelöfamilien, welche, fo groß auch ihre Zahl fein mag 
md fo wenig auch die Verwandtſchaft nacdhgewiefen werden 
Ian, ein und daffelbe Wappen führen, ein einziged Gefchlecht 
bipen, — alles dies beutet auf einen urfprünglich feflen, weit 


‚ sufaffenden und lange bewahrten Zamiliens oder Gefchlechtss 


verband hin, welchen man ficher ald die Grundlage aller Privats 


. mb Öffentlichen Rechtöverhältniffe betrachten darf). Mit Ge- 


wißheit kann man behaupten, daß der Einzelne nur infofern, 
ds er ein Glied der Kamilie war, eine beflimmte rechtliche 
Stellung zum Ganzen einnahm. Die einzelnen Familien oder 
Welmehr die aus der Vermehrung der Familien erwachfenen 
Gefchlechter traten als Einheiten einander gegenüber. Die Ver⸗ 
kekung eines Gliedes berfelben, deſſen Zödtung oder Verſtuͤm⸗ 
melung u. dgl. erfchien als eine Verlegung des gefammten Ge: 
ſchlechts, auf welcher Anſicht das Inſtitut der Blutrache bes 
ruht, zu welcher bei den Slawen nicht weniger ald bei den 
Germanen die Verwandtfchaft des Verlegten urfprünglich be 
rechtigt war‘). Die fpätere Zeit ſetzte an die Stelle der Blut⸗ 
sache das Inſtitut des Wehrgeldes, welches noch im 14. Jahr⸗ 
hundert und in gewiſſen Beziehungen felbft bis ind 18. Jahr⸗ 


% ’ . 
5) Die weitere Ausführung hiervon findet fi in der erften Beilage: 
Ueber den Geſchlechtsverband. 
6) ®gl. Maciejowski, Historya prawodawstw stowiasskich; 
w Warszawie 1832. Vol. I. $. 153 fg. 
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hundert in Polen beſtand. In Bezug auf beide Suftitute, wie: 
bem Anfcheine nach bei jeber Rechtsverletzung, haftete für dem 
Ihäter die gefemmte Familie. Ban fieht, daß ber Rechts⸗ 
ſchutz, deſſen der Einzelne gemoß, weſentich auf ſeiner Stel⸗ 
lung zur Familie, zum Geſchlechte beruhte. | 
Bar nun das Band der Kamille das erfle, welches bie 
Einzelnen zu einem Ganzen verband, ihnen eine rechtliche 
Stellung zu den Uebrigen gewährte, fo ſcheint auch noch Die 
weitere Geftaltung der Öffentlichen Rechtsverhältniffe fi von 
jenem engen Geſchlechtsverbande aus organiſch weiter entwickelt 
zu haben. Es tritt naͤmlich im 12. und 13. Jahrhundert da⸗ 
ſelbſt ein Rechtsinſtitut unter dem lateiniſchen Namen veinia, 
bem polniſchen opole, hervor, welches in einer Verbindung meh⸗ 
rer Gemeinden eines ganzen Diſtricts zu einem rechtlichen Gan⸗ 
zen beſteht. Nach verſchiedenen Rechtsbeziehungen bin erſchei⸗ 
nen bie Einwohner ber vieinin als eine Einheit betrachtet. Ste 
zabiten die Buße für einen innerhalb ihres Diſtricts vorgefalles 
nen Todtſchlag wahrfcheinlih in dem Wale, daß ber Thaͤter 
nicht zu ermitteln war, fie mußten bem MBeflohlenen den ers 
Attenen Schaden erfeben, wenn fie deſſen Auffoberung zur ges 
meinfchaftlichen Verfolgung bes Diebes nicht Folge leifleten, 
fie verfieden in Strafe, wenn fie auf ben Huͤlferuf eines auf 
Öffentlicher Straße Angefallenen nicht herbeieilten, entrichteten 
gemeinſchaftlich gewiſſe Abgaben an den Fuͤrſten und leiſteten 
gemeinſchaftlich wahrſcheinlich die meiſten oͤffentlichen Dienſte, 
‚welche dieſer, wie z. B. Burgen⸗ und Bruͤckenbau, Stellung 
von Heerwagen, Fuͤhrern, Boten und Pferden, Verpflegung 
- feiner Pferde, Jagdhunde und Diener, Jagddienſte u. ſ. w. 
fa Anfpru nehmen durfte). Wenn ed num auch Feinem 
Zweifel umterliegen Tann, daß bie letztere Verpflichtung zu Ab⸗ 
gaben und Dienften ficher erft al& die Zrucht ber erſtarkten 
fürftlichen Macht betrachtet werden muß, fo möchte bob das 
zweite Moment bed Inflituts, die SGefammtbürgfchaft für ben 
Mord, Diebftahl u. ſ. w., kurz für die Erhaltung bes oͤffent⸗ 
lichen Rechtöfriedens innerhalb ber Opol£ um fo eher älter als 
bie fürflliche Gewalt felbft fein, als eine ſolche Eimichtung 


7) Bol. die zweite Beilage: Ueber vicinia ober opole, 
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nifounen ben Bebuͤrfniſſen wie dem Charakter einer Selt 
aſpricht, in welcher noch Feine fuͤrſtliche Gewalt den allges 
meinen Rechtsſchutz über fi) genommen bat, fondern beffen 
Wahrung Lediglich ben in dee Gemeinfreiheit lebenden Stamms 
mitgliedern anheimfällt, welche ibn wahrlich nicht beffer als 
derch eine ſolche folidariiche gegenfeitige Verpflichtung zu fichern 
vermögen *). Erwaͤgt man außerdem, daß daſſelbe Inſtitut 
unter garız gleichem Namen bei ben Böhmen und Serben bers 
vertritt, Daß es auch in dem diteften Rechtsmonument ber 
Rufen fich findet”), fo wird man einerfeitd wol geneigt fein, 
es füz ein allgemein altflawifches zu halten und feinen Urfprung 
demgemaͤß in die dlteflen Zeiten des polniſchen Volkslebens 
linaufzuſetzen, andererſeits aber auch ber Annahme beipflichten, 
bag bie:fürftliche Gewalt es fpdter erſt benutzte, um auf bafs 
file, als auf eine ſchon vorhandene Drganifation, eine vegels 
mäßige Ordnung in der Leiflung jener Dienſte und Abgaben 
& baſiten. Ganz in berfelben Art alfo wie die Familien im 
Deſchiechtsverbande, erfcheint in dieſem Rechtsinſtitut eine Menge 
um Geſchlechtern als eine geſchloſſene, rechtliche Einheit, ges 
wiſſermaßen als ein Geſchlecht; eine Analogie, welche darauf 
fit, den Urfprung des Inſtituts nicht in einer ben dltern 
Beiten ja überhaupt fremden, abfichtlichen oder planmäßigen 
Drganifation zu fuchen, ſondern baffelbe Lediglich ald eine ors 
guiihe Weiterentwicelung bed Familien s ober Gefchlechtövers 
Bandes zu betrachten. Die Yamilien eined Geſchlechts fiedelten 
fd wel von vorn herein zufammen in einem Diflricte an; bei 
ber Vermehrung der Familien fuchten ſich diejenigen Glieder, 








8) Stengel, Urkundenbuch zur Gefchichte bes Urfprungs ber Staͤdte 
uf.w., S. 25, vergleicht freitich diefe Einrichtung der vicinia mit dem Ber» 
fahren, weiches die Franzoſen als Herren Staliens zur Ausrottung ber 
Räubereien ſehr zweckmaͤßig einfchlugen. 

9 In Betreff Böhmens, woſelbſt das Snftitut -okolina, Iat. vicinia 
beißt, vgl. Palacky, Geichichte von Böhmen, 2. Bd. ©. 40; in Be 
tief Serbiens und Rußlands aber vgl. Zakouik Srbskyi Cara Stefana 
a 6. 19, vornehmlih $. 72, und Prawda russkaja $. 9, 4 u. 
öfter, beibe in Kucharski: Najdawniejsze pomniki prawodawstwa 
!owianskiego. Warszawa 1858, Die Worte opole, okolina bedeuten: 
Umgegend. — 
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weiche neuer Wohnſitze beburften, dieſelben zunaͤchſt in der 
Nähe der alten ihrer Verwandtichaft, fo daß ber Diſtrict, wel⸗ 
chen diefe einnahm, fich allmälig erweiterte. Indem nun bie 
Familien eined Geſchlechts, wie früher bemerkt, eine rechtliche 
Einheit bildeten, warb auch der ganze von ihnen in. Befib ges 
. nommene Diftrict in rechtlicher Beziehung zu einem geſchloffe⸗ 
nen Ganzen, welches derſelbe auch dann blieb, als bereits ei⸗ 
nerſeits im Verlaufe der Zeit das Bemwußtfein von dem Zu⸗ 
fammengehören der Familien zu einem Gefchleht im allgenreis 
nen mehr oder weniger verloren gegangen war, andererſeits 
aber auch dem Geſchlecht urſpruͤnglich fremde Familien in dem 
Diſtriete ſich angeſiedelt hatten '). 

Die Geſchlechter finden naturgemäß ihre meitere Einheit 
in ihrem Verhaͤltniß zu dem Stamme, welchem fie angehören. 
Es wäre daher vor Allem intereffant, zu erfahren, wie bie 
MRechtöverhältniffe in Bezug auf diefe Einheit bei ben polni⸗ 
ſchen Stämmen ‚geordnet waren; aber leider fehlen für dieſe 
Erkenntniß alle Nachrichten; es fehlen felbft folche Anfnüpfungss 
punkte aus fpäterer Zeit, wie fie bisher zur Aufbellung Der 
ältern Zuftände bemußt find. Die Ordnung der Gerichte, Das 
Kechtsverfahren, mit einem Worte die ganze Stammverfaflung, 
iſt nicht weniger als faft Alles, was auf den heidnifhen Glau⸗ 
ben der Polen Bezug bat, bis jebt fo gut wie unerkennbar, 
weshalb wir ed nicht verfuchen wollen, die Nachrichten, welche 
uns in biefen Beziehungen. von andern Slawenſtaͤmmen ges 
blieben find, im Einzelnen auf die Polen zu übertragen, fon 
dern nur ganz im Allgemeinen fefthalten, daß bie einzelnen 


10) Die fpätere Verbreitung ber abeligen Geſchlechter bietet eine 
Analogie bar, indem man es bei vielen berfelben verfolgen Tann, wie fie 
anfangs in einer. Landfchaft beifammen figen und ſich erft allmdlig nach 
andern Landſchaften ausbreiten. Ein Beiſpiel hievon gibt das Geſchlecht Nas 
Iecz. Won ben 152 Familien deffelben, welche Niefiecki in feiner Korona polska, 
s. v. aufführt, find ale diejenigen, deren Namen er bis ins 15. Jahr⸗ 
hundert hinauf nachweiſen Kann, mit Ausnahme einer einzigen, welche 
ſchon 1436 im Lemberger Lande vorlommt — in Großpolen zu Daufe. 
Erft im 16. und 17. Jahrhundert breiten fie ſich nach andern Landſchaften 
aus. Deögleichen ift die überwiegende Anzahl ber Familien des Gefchlechts 
Grzymaka, "welche aus dem 14. Jahrhundert urkundlich nachzuweiſen ſind, 
in Maſowien und Sieradz zu Hauſe. 


9 0) 


Die aͤltern Zuſtaͤnde der polniſchen Stämme, 89 


Stämme, aus welchen durch die Eroberungen der Pinften eine 
pinifche Ration zuſammenwuchs, nicht anders als die meiften 
andern Stämme der Slawen, urfprünglich in einer bemofratis 
den Verfaſſung leben mochten. Kann ed nun ferner Feineds 
wegd zweifelhaft fein, daß neben ben Freien des Stammes ſich 
auch ſchon in diterer Zeit Unfreie, Sklaven — urfprüngliche 
Kriegsgefangene, deren Nachfommen, vom Auslande gefaufte — 
| fanden, ſo wird auch bie reinere Form der Demokratie bereits 
| früh einen Bruch erlitten haben, und died um fo früher, je 
mehr ein vorzugsweiſe auf Ackerbau und Viehzucht bafirted Les 
ben, wig ed das der polnifchen Stämme war, ſchon an fi 
die Herausbildung ſtaͤndiſcher Gliederungen befördert... Man 
kennt allgemein den Entwickelungsgang, welchen ſolche Ver⸗ 
haͤltniſſe nehmen. Urſpruͤngliche Ungleichheit der Groͤße des 
Grundeigenthums, welches bei der erſten Beſitznahme einzelnen 
Geſchlechtern zufiel, Verarmung Einiger durch ſchlechte Wirth⸗ 
ſchaft, zahlreiche Nachkommenſchaft, Miswachs und dergleichen, 
vermehrter Reichthum Anderer durch Erbſchaft, Gluͤck im Kriege 
und Anderes bringen thatſaͤchlich einen Unterſchied des Einfluſſes 
der aͤrmern und reichern Geſchlechter ſelbſt ſchon in den. Zeiten 
hervor, in welchen die Vorſtellung von der rechtlichen Gleich⸗ 
heit aller Stammmitglieder noch im Bewußtſein vorhanden iſt. 
Einerſeits kann dann der Aermere fein freies Grundeigenthum 
bald nicht mehrhalten. Theils aus eigner Noth, theils von 
dem Reichern und Maͤchtigern gedraͤngt, uͤberlaͤßt er es an 
dieſen, während andererſeits der Reiche im Beſitz weiter Län- 
dereien diefe nicht ſelbſt bewirthfchaften Tann, fie alfo unter 
Borbehalt der eigentlichen Eigenthumsrechte an Aermere gegen 
Zins und Dienft ausgibt. Diefe Lebtern treten dann fofort 
natürlich aus ber ‘früher gleichberechtigten in eine untergeord⸗ 
nete, abhängige Stellung. Auf diefem Wege entfteht zwifchen 
den Sreien des Stammes und ben Sklaven oder Leibeignen 
eime dritte Mittelclaffe, welche zwar perfönlich frei, aber, 
um mich des germaniftifchen Ausdrucks zu bedienen, dinglich 
unfrei ift und in Polen fo fruͤh, als die Rechtsdenkmale ber 
aufreichen, unter dem allgemeinen Namen cmetones, kmieci, 
Kmeten erfcheint.. Im Gegenfa zu diefen nehmen dann erfl 
Me Diejenigen, welche ihre perfönliche und bingliche Freiheit 
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bewahrten, ben Charakter und Namen des Adels (enlschte) 


an. Die polnifhe Szlachta iſt urſpruͤnglich nichts Anderes 
als der Inbegriff aller Freien des Volles. Die perfönlihde une 
dingliche Freiheit find die beiben charakteriſtiſchen Momente ih⸗ 
res Begriffs. 

Natürlich laͤßt ſich dieſe Anficht über den Urfprung bes 
Adels in Polen nicht urkundlich beweifen. Sie geht nur aus 
der Auffaflung des allgemeinen Entwidelungsganges der ein 
mal gegebenen urfprünglichen Verhaͤltniſſe hervor und wird 
durch die ſpaͤtern Verhaͤltniſſe des polnifchen Adels beſtaͤtigt. 
Wenn man erwägt, baß niemals ein Lehnsnerus im germanis 
ſtiſchen Sinne des Worts den polnifchen Abel in feiner Bes 
ſammtheit an den Fuͤrſten gefnüpft hat, daß nicht bie geringſte 
Kunde von urſpruͤnglich priefterlichen ober richterlichen ober 
gar befondern Kriegerfamilien '') und aus dem polnifchen Alters 
thum aufbewahrt iſt, daß ferner der fuͤrſtliche Beamtenſtand, 
wie wir ihn ſpaͤter kennen lernen werden, niemals ein erblicher 


geworden iſt, fo wird man zu der Aeberzeugung gelangen, Daß 


die polnifche Szlachta weder aus einem Lehndadel, noch aus 
sriefterlichen oder in anderer Art von vorm herein bevorzugten 
Kamilin, noch aus den fuͤrſtlichen Beamten, fegen wir ihren 
Urfprung auch in eine noch fo frühe Zeit, hervorgegangen ſein 


kann. WIN man nun nicht gar den Adel für die Nachkommen 


eines .fiegreichen Stammes erklaͤren, welcher früher in dieſen 
Landen wohnende Stawenmaffen fi: unterwarf — eine Ans 
nahme, welche aller hiftorifchen Antnüpfungspunfte entbehrt — 
fo bleibt nichts Anderes übrig, ald fi für die bargelegte Ans 
ſicht zu entfcheiden, welche dad. wenigſtens für fih hat, Daß 
fie einerfeitS dem organifchen , ungeftörten Entwidelungsgang 
ſolcher Verhältniffe, wie wir und die urſpruͤnglichen polniſchen 
zu denken haben, entfpricht und andererfeits mit ben fpätern 
Verhaͤltniſſen ded Adeld in Polen vollkommen übereinfimmt. 
So weit urkundlihe Documente zurüdreihen, bat niemals in 
Polen ein einheimifcher freier Bauernfland neben dem Adel 
eriftirt, hat unter allen Mitgliedern des zahlreichen Adels eine 


11) Jekel, Polens OStaatsverinderungen, 8. Bd. ©. 15 ein 
Bud, welches gemeinhin in Deutſhlan⸗ uͤberſchaͤtt wird. 
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ih demokratiſch zu nennende Gleichheit der Rechte gehertſchtr), 
& ferner als flaatsrechtlicher Grundſatz feflgehalten worden, 
WE nur Derjenige ben vollen Genuß feiner Adelsrechte fich 
bewahrte, wer einen, wenn auch noch fo Pleinen, freien. 
Grundbeſitz ſich erhielt”), und bat endlich die Szlachta immer 


Mein fuͤr die eigentliche Nation gegolten. Ban fieht Leicht, 
wie dies Alles unter. fih und mit dem angenommenen 


| 
| 





Urfprung des Adels zufammenhängt. Das Fehlen eines volls 
temmen freien Bauernflandes neben dem Adel erklaͤrt ſich, weil 

jeder Grundeigenthuͤmer, auch ber kleinere, fobald er ſich nur 
in freiem Beſitz hielt, auch zum Abel gehörte, als dieſe Be⸗ 
zeichnung ber Vollfreiheit fich feftftellte. Jene Gleichheit aller 
Mitglieder des Adels iſt das Ergebniß ber feftgehaltenen Rechtes 
geichheit und Bemeinfreiheit aller urfprünglichen freien Stans 
zenoſſen, und flr bie eigentliche Nation gilt die Szlachta, weil 

ee Mitglieder eben allein bie vollfommen Sreien des Stams 
mes find. 

Es bleibt nım allerdings ſchwierig, man kann grabezu ſa⸗ 
gen, unmöglich, zu beftimmen, in welcher Ausdehnung fid 
Kiefer ſtaͤndiſche Unterfchieb zwifchen Szlachta und Kmeten vor 
wu kurz nach der Zeit bereits entwidelt und geltend gemacht 
hatte, in welcher die polnifchen Stämme in bie Geſchichte eins 
traten. Erinnert man fich aber der Länge der Zeit, welche 
zwifchen der erſten Einwanderung der Slawen in dieſe Lands 
ſchaften und ihrem Eintritt in das gefchichtliche Leben vorlbers 
sing, fo wirb man wol ber Annahme beipflichten, daß es ſchon 
zur Zeit der Erhebung der Piaften einen Herrn⸗ und Bauerns 
ſtand bei den Polen gab, und unter ben Erftern fich einzelne 
weiche Gefchlechter hervorgehoben haben werden. Ob dieſe ih⸗ 
sen uͤberwiegenden Einfluß bereits zur Gründung‘ von fürftlis 
den Häuptlingöftellungen ausgebildet hatten, wie dies z. B. 
bei den Elbſlawen der Fall war, wiſſen wir nicht und werden 
wir auch ebenſo wenig in Zufmft ergründen, ald, ob im Vers 
laufe folchen oder andern Bildungsganges bie fürftliche ‚Herr: 


12) Bel. X. Winc. Skrzetuski, prawo polityezne nareda pol- 
kiego; w Warszawie 1782. Tom, I. p. 50 sq. 
13) Bgl. Skrzetuski L. 1, 1. ©. 282. 


. 
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ſchaft der Piaſten entitand. Wer Tann ben Weg Biftorifc 
nachweiſen, auf welchem fie emporkamen? Die Sage flellte 
uns unter den. erfien Piaftennamen nur die verfehiedenen Bils 
dungsſtufen dar, welche der. polnifche Stamm vor feinem ges 
fhichtlihen Auftreten zuruͤckgelegt hat; ein weiteres hiſtoriſches 
Moment war in ihr nicht zu finden. Wir müfjen, jeder weis 
tern Hypotheſe und enthaltend, mit der allgemeinen , aud ber 
Natur der ſpaͤtern fürfilichen Herrfchaft hervorgehenden An⸗ 
. nahme und begnügen, daß die Quelle und Grundlage biefer 
Herrſchaft wahrſcheinlich der Krieg war. 

Bon den Gegenden um Kruſzwice, Gnefen und Dofen — 
der urfprünglichen Heimat der Sage von ben Piaften und 
baher auch gewiß ald Grundbeftandtheile ihrer Herrſchaft an⸗ 
zufehen — bereiteten: nun dieſe Kriegsfuͤrſten ihre Herrſchaft 
weiter aud. Zwar führten die langbauernden und verheerenden 
Kämpfe der. Mafowier mit den Preußen, von denen alte Sas 
gen viel zu berichten wiffen'*) — zu Feiner dauernden Unters 
werfing der Letztern, wohl .aber müfjen die Landſtriche weſtwaͤrts 
der Warthe bid gegen die Ober, fübwärtd bis gegen die Pis 
lica bin, noch in vorhiftorifcher Zeit von. den Piaften unterwors 
fen fein. Als ihr Reich in die Gefchichte eintrat, gehörten jene 
Landſchaften, vieleicht auch Maſowien im Oſten der Weichfel:"°), 
demfelben an. Rings umher grenzten ffammverwandte Voͤlker. 
Hinter der Warthe und Nee, welde Ströme noch in. viel 
fpatern Jahrhunderten ein meilenbreiter Gürtel dichter, faſt 
undurdsdringlicher Wälder einfaßte, faßen die Pommern von 
der MWeichfel bis zur Oder, nordwaͤrts bis zu den Kuͤſten der 
See. An ber Weichſel, dieſen benachbart, wohnten die Preußen. 
Rach ſlawiſcher Art in eine Reihe kleinerer, ſelbſtaͤndiger Staͤmme 
geſpalten, waren ſie nur durch einen gemeinſchaftlichen Cultus 
und den Einfluß hochgeſtellter Prieſter zu einem lockern Gan⸗ 


19 Weitlaͤufig nah Lucas David preuß. Chronik findet man biefe 
Sagen bei Voigt, Geſchichte Preußens, 1. Bd. ©. 139—185. 

15) Sobald Maſowiens in der polnifhen Gefchichte gedacht wird, ges 
hört es allerdings dem Piaftenreiche an, da aber in den chen angeführten 
Sagen mafowifche Fürftennamen vorkommen, welche von den piaſtiſchen 
volllommen verſchieden find, Eönnte man annehmen, daß biefe Landfchaft 
erſt fpäter von den Piaften erobert ward. 
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a verbunden. Auf fie folgten nach Oſten die rohen und wils 
in Stämme ber Litauer, ſuͤdwaͤrts bis zu den Suͤmpfen des 
Srpec fich ausbreiten und über ben Bug weſtlich hinaus 
dad ſpaͤtere Podlachien erfüllend. Suͤdwaͤrts von ihnen hatten 
ruſſiſhe Stämme fich bereitö nach Weſten etwa bid zum Luufe 
% Son und des Gebirgszuges der Karpathen vorgebrängt. 
Hin grenzten fie mit den um die obere Weichfel, den. Dunas 
‚je und andere Nebenflüffe bis ins Gebirge hinauf wohnen» 
den Chrobaten, welchen fich dem Laufe der Ober entlang klei⸗ 
a flawifhe Stamme, XZrebowanen, Zlefanen, : Boboranen 
und andere. anfchloffen. Die Reihe ber uns ſchon bekannten 
Oder» und Elbſlawen ſchloß endlich den Voͤlkerkreis, welchen 
die neu ſich erhebende Piaftenherrfchaft umgab. 
Ber allen dieſen Stämmen fanden damals — wie fie eis 
ur Abkunft waren — auch ficher im Großen und Ganzen dies 
eben Lebensverhaͤltniſſe ſtatt. In gleichfürmig fich wiederho⸗ 
Imker Weife vollbrachte ſich ihr Daſein. Der Anbau ber 
Uder und die Wartung der. Heerden, Fiſchfang und Jagd, 
de Feſte der Familie und die Opfer der Götter gaben Arbeit 
md Freuden, während Kriegs⸗ und Raubzuͤge in die Lands 
Maften benachbarter Stämme die Eriegerifche Tuͤchtigkeit der 
Dune übten und flärkten. So flanden fie faft ale noch. 
guͤßtentheils außerhalb des eigentlich gefchichtlichen Lebens, als, 
de Piaſtenherrſchaft — ed war der gewöhnlichen Berechnung 
mb um die Mitte des 9. Zahrhunderts — fich bei den Po: 
kn zu bilden begann. Nur im Oſten und Welten begann ein 
fldes in feinen erſten Anfängen fich zu geftalten.. Dort legte 
Kur, der Waräger, zu. Nowgorod den Grund zu einem groͤ⸗ 
hem Reiche, welches feine Nachfolger im Laufe eines Jahr⸗ 
hundert vornehmlich nach Suͤden und Suͤdweſten ausbreites 
ka; hier erhob fich die Macht der mährifchen Zürften, die 
hetzogsgewalt im Böhmen, und an der Elbe hatte der Kampf 
vereinzelten Stämme mit dem fränfifch-deutfchen Reiche 
bereits feinen Anfang genommen. Allen dieſen gefchichtlichen 
gungen blieben damald noch die Piaften mit ihrem Volke 
amd; die weſtlich und öftlich vorliegenden Stämme waren 
MAR noch nicht von jenen ergriffen. . 
In der Mitte des 10. Jahrhunderts trat.enblich ein Um: 
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ſchwung in dieſen Verhaͤltniſſen ein. Mon der einen Seite 
hatten die Piaften ihre Herrſchaſt von der Warthe über die 
mittlere Oder hinaus, wahrſcheinlich auch ſchon über Nieder⸗ 
fchlefien erweitert; von ber andern waren bie Deutſchen fe 
König Heinrich dem Erſten, wie es bereits gefchildert worden — 
von ber Eibe bis gegen bie Ober fiegreich vorgedrungen. (in 

. Bufammenftoß beiber Wölfen erfolgte. Durch ihm gewann bie 
Geſchichte die erfte fichere Kunde von dem Reiche ber Polm. 

Es war etwa im Sabre 963, ald eim fächfifcher Graf, 
Bihmann, — ein Verwandter Kaifer Otto's des Großen, abe 
mit diefem in vielfadhe Händel verwidelt und bamald grade 
ald Feind des Waterlanded angeklagt, — von Gero, ber den 
Sberbefehl an den Grenzen ber Slawen führte, zu den Bar: 
baren entlaffen warb, von weichen ihn Jener erhalten hatte 
Bon diefen Barbaren, — wabricheinli den Pommern — 
freundlich aufgenommen, griff Wichmann die weiter lebens 
den Barbaren an. In zwei Treffen befiegte er den König 
Miesco, beffen Herrſchaft diejenigen Slawen unterworfen was 
ren, welche Licicavici genannt wurden, töbtele ben Bruder 
des Königs und gewann große Beute. 

Nicht unmwahrfeheinlich finden wir in dieſer Erzählung bie 
erfte hiſtoriſche Erwähnung des polnifhen Fürften Dierzyslam, 
bes vierten in ber von ber Sage überlieferten Reihenfolge det 
Pioften, welcher zu ber Zeit feinem Volke vorftand, als im 
Berfolge jener und ſchon bekannten Siege Gero’8 über bie 
Elb⸗ und Odetſlawen die Waffen der Deutfchen auch feinen 
Grenzen ſich nahten *). Nur fragmentarifh ift die auf und 
gekommene Kunde von ihrem erften Zuſammentreffen. „Gero, 
ber Markgraf der Oftgrenzlandichaften — ſchreibt Thietmar 

von Merfeburg — unterwarf Lufizi, Selpuli und den Miſeco 
nebft feinen Unterthanen der Hoheit des Kaiferd.” Geitbem 
war auch der polnifche Fürft ein „Mann” des Kaifers, zahlte 
Tribut, leiſtete Heerfolge und erichien bald in Perfon auf den 
großen Hoftagen in Deutfchland '”). " 

16) Bgl. bie dritte Beilage: Ueber ben erften Kampf Mieczystawe 
mit dem fächfifchen Grafen Wichmann. 

17) Thietmar ed, Wagner p. 27. Gero eorientalum wmarchie 
Lusizi et Selpuli, Miseconem quoque cum aibi subjectie, isaperiali 
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So ficher dieſe Abhängigkeit Polens von Deutfchland vor - 
iufg eine rein perſoͤnliche des Fuͤrſten blieb, fo wenig ber 
Safer, die Deutfchen überhaupt, in die Innern Verhaͤltniſſe 
des entlegenen Landes eingriffen, trat bennoch fehr bald auch 

für die gefammte Nation die wichtigfte Folge ber neu geknuͤpf⸗ 
en Verbindung mit dem Weſten ein. Die chriftlich abends 
landiſche Welt war den Polen näher geruͤckt; für die Werbreis 
tung des Chriftenthbums Fämpften bie Deutfchen in den Elb⸗ 
web Obergegenden nicht weniger ald für die Ausbreitung ihrer 
Herrſchaft; ihnen war foeben auch Mieczyskaw erlegen. Ins 
dem er nun kurz darauf den chriftlichen Glauben annahm, bei 
feinem Wolfe zu verbreiten ſich bemühte, laͤßt fich ein innerer 
Zuſammenhang in diefem Gange der Dinge nicht verkennen. 
Es war zwei Jahre nach feiner Beſiegung durch Gero, 
als Mieczyolaw — von ben beutfchen Ghroniften Herzog (dux) 
| genannt — um die Hand ber Dubrawla warb, ber Zochter jes 
ws Boles law, Herzogs der Böhmen, welcher vor einem 
Jahrzehnt bereits die Oberherrſchaft des deutfchen Kaiferd ans 
elannt hatte, mithin in gleicher Stellung wie Mieczyslaw fich 
zu jenem befand. Dies und bie nahe Stammverwandtfchaft 
kahhte beide Siawenherzöge einander näher. Dubrawla warb 965 
dem Polenherzog vermählt. Eifrig in ihrem Glauben, führte 
fe bald auch den Gemahl dem Chriſtenthume zu. Ein Jahr 
mu nach feiner Hochzeit nahm Mieczystaw, mit ihm ein Theil 
feined Volkes, die chrifllihe Taufe, und in frommem Eifer 
abeitete ſeitdem Jordan, der erfte Seelforger der neuen Ges 
wende, an ber weiten Belehrung des Volks. Bezeich⸗ 
umb ‚vielleicht fiir deffen Stelung zum Fuͤrſten, wiberfirebte 
biefes nicht offen der Annahme ded neuen Glaubens. Wohl 


mbdidit ditioni. Kol. auch die Torben angeführte -Weilage, ſowie bie 
Beilage über die Verhaͤltniſſe Mieczystam’s und Wolestaw’s zum beute 
fen Reid. — Worbs, Inventarium diplomaticum Lusatiae inferiorig 
führt S. 5 eine Urkunde Otto's I. vom 25. Juli 961 an, in welcher 
dirfer die Behnten von feinen unb ber Grafen Gütern in den Landen Luͤ⸗ 
ki, Selpoli und Chozimi der Kirche zu Magdeburg verleiht. 

18) Thietmar p. 97. Jordan primus eorum antistes multum cum 
is sudavit, dum eos ad supernae cultum vineae sedulus verba et 
were invitavit, | | 
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aber ehrte es insgeheim noch lange die alten Goͤtter, und 
Reſte des Heidenthums hatten ſelbſt noch über en Menfcheres 
alter darauf die Kraft, eine für den Augenblid erfolgreiche, 
“wenn auch vorübergehende Reaction gegen das Chriftenthasume 
durchzuſetzen. Dennoch folgte der Belehrung des Fuͤrſten ſehr 
bald die erſte kirchliche Organtfation des dem Chriſtenthume 
neu gewonnenen Landes. Bei ihr tritt die Einwirkung Der 
968 Deutichen entfchieven hervor. In Pofen ward, nicht obne 
Mitwirkung Otto's des Großen, das erſte polniſch⸗ Bisthum 
geſtiftet, jener Jordan zum Biſchof erhoben und als Suffra⸗ 
gan dem von Otto neu geſtifteten Erzbisthum Magdeburg ums 
terworfen, welches alle chriſtlich⸗ſlawiſchen Landſchaften in kirch⸗ 
licher Beziehung zu einem Ganzen verband '”). | 
Solchergeftalt wiefen Firchlihe und politifhe Verhaͤltniſſe 
fettbem ven Polenherzog auf Deutfchland, und ed erſcheint 
daher nicht zufällig, fondern aus ber Natur der Sache her⸗ 
vorgehend, daß fein Hervortreten mac) außen zunaͤchſt eine faſt 
ausfchliegliche Richtung nach Welten zeigt. | 
Sein neues Verhaͤltniß zum Kaiſer zog ihm ſofort — 
wahrſcheinlich im Jahre 968 — einen neuen Angriff von Sei⸗ 
ten jenes bereits erwaͤhnten Grafen Wichmann zu. Mit dem 
Fuͤrſten der Wagrier, Selibur, verbuͤndet, hatte der unruhige 
Graf feinen alten Feind, den Herzog Hermann von Sachſen, 
wiederum bekriegt, war aber aus der von bem Letztern belagers 
ten flawifhen Stadt entwichen und zu ben'nodh heidniſchen 
Buloini, wol die pommerfchen Wolliner, geflohen. Diefe reiste 
er nun zu einem Angriff auf Mieczyslaw, den Freund des 

. Katferd, anz Mieczyskaw aber ward vorher gewarnt. Unters 
fügt von zwei Scharen böhmifcher Reiter, welche er von feis 
nem Schwiegervater Boleskaw erbeten und erhalten hatte, zog 
er den Feinden entgegen. Mit den Zußvölkern begann er ben 
Angriff; auf erhaltenen Befehl aber zogen fie fih allmälig 
zuruͤck, lockten den Feind weit von beffen Lager hinter fi ber 
und wandten fich von neuem zur Schlacht, ald bie böhmifchen, 
Reiter, welde man in einen Hinterhalt gelegt: hatte ‚iest im 
19) Die Rechtfertigung dieſer Darftellung in ber vierten Beilage: 


Die Ginführung des Chriſtenthum und die Organiſation der Kirche in 
Polen. 


u 
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f den ber Feinde erſchienen. Won vorm und von hinten ans 


griffen, verfuchte Wichmann zu entfliehen; da aber feine Ver⸗ 
bindeten ibm nun vorwarfen, er habe fie zum Kampfe anges 
tieben, weil er gewußt, auf feinem Pferde raſch entfliehen zu 
Binnen, fchwingt er fi) vom Pferde herab und wiberfteht zu 
Buße männlich dem Angriff ber Polen. Die Nacht durch zieht 
er fih zurid und kommt, von Hunger und bem Tragen ber 
ſchweren Ruͤſtung erfchöpft, am frühen Morgen mit wenigen 
Benofien zu dem Hofe eined Slawen, in welchen er eintritt. 
Hier ereilen ihn die Verfolger, erfennen in ihm einen vors 
uchmen Dann und fodern ihn mit dem Verſprechen, ibn un« 
verſehrt zu ihrem Herrn zu geleiten und bei dieſem auszuwir⸗ 
ten, baß er ihn dem Kaiſer überliefere, auf, fich zu ergeben. 
Dad verweigert er; nur vor dem Polenfürften felbft wolle er 
bie Waffen nieberlegen und ihm die Hand geben, und wirklich 
ziehen die Verfolger ab, dem Fuͤrſten die Antwort zu melden. 
Da dringt eine große Menge gemeined Voll in den Hof und 
greift von neuem den Grafen an. Lange .vertheidigte er ſich, 
zuletzt aber gab er fein Schwert einem ber Mächtigern mit 
den Worten: „Nimm dies Schwert, bringe ed beinem Herrn, 
damit. er es für ein Zeichen feined Sieged nehme und feinem 
Freunde, dem Kaifer, fende, auf daß Jener wife, er Tönne 
miweber einen getöbteten Feind verlachen, ober feinen Ver⸗ 
wanbten beweinen.” Dann wendete er fich dem Aufgange ber 
Sonne zu, betete deutich zum Herin und flarb. Der Kaifer 
ahielt in der That feine Waffen’). 

Doch nicht allein von ben Feinden des beutfchen Kaiferd warb 
Mieczys kaw damals bebrängt. Durch feinen raſchen, freiwilli= 
gen Uebertritt zum chriftlichen Glauben war von den Polen zwar 
die firengere Unterwerfung unter bie beutfche Herrfchaft abgewenbet 
worden, welche das hartnädige Widerfireben der Elbflawen gegen 
bad Chriftenthum über diefe herbeigeführt hatte. Aber doch fah fich 
Mieczys law noch immer von ben beutichen Markgrafen bedroht, 
weiche mit dem Stolze des Siegerd, die Slawen verachtend 
und ihre eigne Herrfchaft auf Koften derfelben zu erweitern 
frebend, ihm zunaͤchſt gegenüberflanden und nicht felten, wie 





20) Bgl. Widukind p. 660. 
Roepell, Geſchichte Polens. I. 7 


u 
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andern Slawenhaͤuptlingen, fo auch bem Polenherzog mit Ueber: 
muth begegnen mochten. Erzählt doch Thietmar, daß Mieczys⸗ 
kaw es nicht gewagt, in feinem Pelz. vor Markgraf Udo zu ex: 
feinen oder, wenn jener fland, zu ſitzen?). Solche Stellung 
mußte Haß erweden, der Haß nach Rache fidh fehnen. Aus 
unbefannter näherer Weranlaffung brach noch in ben legten 
Lebensjahren des großen Kaiferd zwifchen jenen eine Fehde aus. 
Mit dem Grafen Siegfried, dem Vater bed Biſchofs Thietmar 
von Merfeburg, verbündet, zog der Markgraf gegen die Polen. 
Am Tage Johannes ded Täuferd Fam ed an einem Orte — 
Cidini — zur Schlacht. Anfangs gewannen bie Deutfchen ein 
Uebergewicht, dann aber errang Cidebur, ein Bruder des Po⸗ 
lenherzogs, einen glänzenden Sieg. Haft alle Deutfchen biies 
ben auf der Wahlftatt, nur die beiden Grafen entrannen dem 
Tode. Mit Unruhe vernahm Kaifer Dtto, in diefer Zeit im 
Stalien befchäftigt, die betrübende Kunde von jener Schlacht. 
Beforgt für die Erhaltung feiner Schöpfungen im ben ſlawi⸗ 
fhen Landen, zu deren Gedeihen vor allem bie Bewahrung eis 
nes Friedenszuſtandes nothwendig war, fanbte er Boten nad 


- Sachfen, welche unter Hinweifung auf den Verluft feiner Gnade 


dem Polenherzog wie dem Markgrafen die ernfle Mahnung 
brachten, bis zur Ankunft des Kaiferd, der ihren Streit ſelbſt 
entfcheiden wolle, den Frieden zu halten. Beide Parteien — 
fo ſcheint e8 — fügten fi dem Befehl. Der Kaifer aber 
kam im Jahre 973 über die Alpen nach Deutſchland zuruͤck, 


- ging durch Baiern nad Magdeburg und feierte zu Queblins 
‚ burg Often. Auf feinen Befehl erfhien hier nebft Boleslaw 


von Böhmen auch Mierzystaw ?). Zum erften Dale — wir 
finden wenigftens Feine frühere perfönliche Anwefenheit in Deutfchs 
land bei den Chroniſten erwähnt — ſah der leßtere das beutfche 
Hofleben in feiner größten Pracht. Die zahlreichen FZürften 
und Vaſallen des Reichs, die hohe Geiftlichkeit, waren mit ih⸗ 
ven Gefolgen um die Perfon des Kaiferd verfammelt, Gefand« 
ten ber Griechen, der Ungarn, Bulgaren, Dänen und Slawen 


21) Thietmar l. 1. p. 116, 


22) Thietmar p. 37. Hac confluebant imperatoris edicto Mi- 
seco et Bolesl, duces. Otto war noch am 28. März zu Quedlinburg. 
Bol. Boehmer, Regesta. 
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hten ſich — ein Beiden ſeines weit verbreiteten Ruhmes wie 
finer Macht — auf dem Hoftage eingefunden. Es Tonnte 
nicht fehlen, daß Mieczystaw nicht einen tiefen, lebendigen Ein⸗ 
Wu von dieſer Zuſammenkunft mitnahm, als er, wie bie ans 


dem Säfte reich beſchenkt, erfreut in bie Heimat zurüdzog *). 





Die gleich darauf eingetretenen Ereigniffe zeigen ed, daß er dem 
dentſchen Berhältnifien uͤberhaupt näher gefonmen war. 
Wenige Monate nach jenem Hoftage flarb Kaifer Otto ber 
Große. Schon vor längerer Zeit hatten bie Fürften des Reichs 
feinen Sohn, den jüngern Dtto, ald Nachfolger bed Vaters an⸗ 
erkannt; jetzt aber erhob fich gegen ihn fein eigner Vetter, Her- 
zog Heinrich von Baiern. Da zeigte fich nebft Bolestaw von 
Böhmen auch Mieczysta mit dem Baiern in enger Verbih- 
sung ). Welche Anterefien von Seiten bed Polenherzogs bie 
fen Bunde zu Grunde lagen, haben die Chroniften nicht auf: 
bewahrt. Vielleicht warb er nur von feinem Schwager, dem 
Böhmen — der feinerfeitö wieder mit bem Herzog von Baiern 
wehrfcheinlich verfchwägert war?) — bazu vermocht, vielleicht 
lockten ihn glaͤnzende Verſprechungen Heinrich's in Bezug auf 
ſeine Stellung zum Reich — genug, ſeine Theilnahme an den 
men Verhaͤltniſſen Deutſchlands tritt deutlich in dieſer Wer: 
Bindung hervor. Db fie zu einem offenen Kampfe Mieczys⸗ 
law's gegen ben Kaifer ober defien Partei führte, wiſſen wir 
ht). Die Erdftige Unterflügung Boleslaw's von Böhmen 
«ber konnte den Beiemherzog nicht halten. Er mußte die 


28) Thietmar p. 57: ditati muneribus magnis reversi sunt ad sua 
Instantes. Der Chronogr. Baxo wie der Annal. Baxo haben ben Thiet⸗ 
mar ausgefchrieben. 

A) Bol. Lambertus Schaffenburg. ad a. 974. 

25) Wolestaw’s II. von Böhmen Gemahlin, Emma, war wahr 
ſcheinlich eine Tochter König Konrad's von Burgund, und in dieſem Falle 
Cdwefter der Giſela, weldye mit Herzog Heinrich von Baiern vermäplt 


"wer Bol. Palacky, Geſchichte von Wöhmen, 1. ©. 250 


26) Bielleicht koͤnnte folgende Stelle bes Biographen bes Heiligen 
Nelbert (Canisli Lectienes antig. ed. Basnage. III. p. 60) hieber 
gehören: Actum est beilum cum Polonianis: Dux eorum Misaco arte 
reit, kumiliata Teutorum magna anima terram lambit. Otto pugnax 
Marchio laceris vexillis terga convertit. 

7* 
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Gnade des Vetters ſuchen und ward feitbem zu Utrecht unter 
der Aufficht des Biſchofs gefangen gehalten. 

Dennoch ſcheint bie Verbindung ber beiden Slawenherzoͤge 
mit dem Baiern fortgebauert zu haben. Kaum trat Heinrich, 
nach dem Tode des Kaiferd feiner Haft entlaffen, von neuem 
als Thronprätendent gegen den breijährigen Otto TIL auf, als 
ihm mit Miftui, einem Obobritenfürften, und Boleslaw von 
Böhmen auch fogleich wieder Mieczyskaw zufiel. Alle Drei 
erfchienen zu Oſtern 984 auf einer Verfammlung ber Parteis 
gänger Heinrich's zu Quedlinburg und verfprachen ihm ald ih: 
rem König und Heren treue Hülfe ?); doch Fam ed zu feinem 
Kampfe., Nach mehrfachen Unterhandlungen gab Heinrich feine 
Anfprüche auf die Krone auf, und alsbald fuchten auch bie 
Slawenherzöge ihren Zrieden mit dem rechtmäßigen König. Amt 
Ofterfefte 985 Fam mit Boleslaw auch Mierzystam auf einen 
Hoftag nach Quedlinburg, übergab ſich dem Könige und Fehrte, 
mit reichen Gefchenten, wie es Sitte war, beehrt, von dort 

zuruͤck ). 
Bald darauf knuͤpfte der Polenherzog eine neue Verbin⸗ 
dung mit Deutſchland an. Bereits im Jahre 977 war Du⸗ 
brawka, ſeine erſte Gattin, geſtorben. Jetzt fuͤhrte er eine Deut⸗ 
ſche, Oda, die Tochter des Markgrafen Dietrich, eine Nonne 
des Kloſters Kalve, gegen den Willen der Geiſtlichkeit heim, 
welche den Bruch des Kloſtergeluͤbdes nur verzieh, weil ſie zum 
Vortheil des Vaterlandes eine Befeſtigung des Friedens durch 
dieſe Ehe hoffte. Sie taͤuſchte ſich nicht. Der Einfluß Oda's 
befeſtigte in Polen den chriſtlichen Glauben, eine Menge Ge: 
fangener fehenfte fie dem Vaterlande wieder). Inzwiſchen 


27) Thietmar p. 65. Huc Miseco et Mistui et Bolizlavo du- 
ces — cum caeteris ineffabilibus confluebant, auxilium sibi deinceps 
ut regi et domino juramentis affırmantes. 

28) Thietmar p. 69. Huc etiam Bolizlavus et Miseco cum 
suis conveniunt, omnibusque rite peractis, muneribus locupletati dis- 
cesserunt. In diebus illis Miseco semetipsum Regi dedit, 

29) Das Todesjahr der Dubrawka geben ber Annal. Saxo unb 
Cosmas chronicon: in Dobrowsky und Pelzel script. rer, bohem. I. 
©. 53. Aus dem letztern hat Diugofz I. ©. 108 feine Nachricht ges 
nommen. — Zür bie Heirath ber Oda ift Shietmar ©. 98 Haupte 
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hite noch in den letzten Lebzeiten Kaiſer Otto's bes Bweiten 
ber harte Druck der ſaͤchſiſchen Grenzgrafen die zinsbaren Sla⸗ 
venſtaͤmme zwifchen Elbe und Ober zur Empörung gebracht. 
Sie warfen fich zuerft auf Havelberg, flürmten die Stabt, er= 
ſchlugen die Beſatzung und zerflörten den kaum errichteten Dom. 
Drei Tage drauf erfchienen ihre Haufen am frühen Morgen 
vor Brandenburg. Kurze Zeit vorher floh der Biſchof, ihm 
nach verlieh die deutſche Beſatzung mit Gefahr den Ort. Die 
Slawen aber entweihten auch hier Die Gräber der Kirche, raub: 
tem deren Schaͤtze, erfhlugen die Chriften und emeuten ben 
Dienft der alten heibnifchen Götter. Zu gleicher Zeit verbrannte 
Miſtui, der Obodritenfürft, den Bifchofsfig Hamburg und 
YHünderten bie Slawen — dreißig Stharen zu Roß und zu 
Fuß ſtark — alles Land bis über die Elbe hinaus. Nun ſam⸗ 
melten fich zwar gleich damals die Biſchoͤfe, die Markgrafen 
und Herren der nahen Landfchaften mit ihren Haufen und era 
fohten nach fromm gefeierter Meſſe über die Heiden einen 
glänzenden Sieg”), aber entweder verfolgten fie ihn nicht, 
oder die beutiche Herrfchaft war während jener innern Unruhen 
nah Kaifer Otto's II. Tode von neuem in den Gegenden zwis 
fen Elbe und Oder ſchwankend geworben, — bald nach jener 
Berföhnung Heinrich's von Baiern mit dem rechtmäßigen Kos 
nige zog man deutſcherſeits — auch der fechjährige Otto TEL 
war. bei dem Heere — von neuem gegen jene Slawen zu Selbe. 

Da zeigten fi die Wirkungen der Belehrung der Polen, 
der Verbindung ihres Fürften mit Deutfchland. Hatten früher 
die Elb⸗ und Oderſlawen in ihrem Kampfe gegen die beutfche 
Herrſchaft an Ienen einen Rüdhalt gefunden, jo kam jekt, 


quelle, doch gibt er Feine genaue Zeitbeftimmung an. Der fächfiihe Ans 
nalift, der hier wieder wörtlich mit ihm übereinftimmt, erzählt die Sache 
zum Sabre 987. Dobner ad Hagec. III. p. 297 nimmt, ohne zu 
überzeugen, dad Jahr 983 an. — Thiet mar's Worte find bezeichnend: 
sed prepter salutem patriae et corroborationem pacis necessariae non 
venit hoc ad discidium — — spero ei (ber Oba) perpetrati facinoris 
a Deo remittitur, cum in ea tantae pietatis dilectio cognoscitur. Le- 
gimus autem, quod is frustra dominum placare studeat, qui ince- 
ptae propositum nequitiae omnino prorsus non abjiciat. 
30) el. Thietmar p. 58, 
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986 wie auch im folgenden Jahre, Herzog Rieczydkaw mit zahlreĩ⸗ 
hen Haufen feinem Berwandten dem Markgrafen, den Deut⸗ 
ſchen überhaupt, zu Hülfe. Die deutſchen Chroniften haben ed 
forgfältig. angemerkt, daß er damals dem Könige nebft andern 
Sefchenken ein Kameel darbrachte und feine Hulbigung er= 
neute 7; man bemerfe, in welcher Gegenfeitigkeit ſich ſofort 
diefe Verbindung erwies. 

Wenige Jahre nach jenem Zuge geriet Mieczyblaw mıit 
den Böhmenherzog in Kampf. 8 handelte fi) — wie es 
fcheint — um flreitige Befitungen an der Nordoflgrenze von 
Böhmen und Schlefin. Der Herzog von Böhmen rief feine 
und feiner Vorfahren alte Verbündete, die Luitid, zu Huͤlfe; 
Mieczystaw wandte ſich um Unterftütung an Theophania, bie 
Mutter Otto's DIL, damals im Reichsregiment Vormuͤnderin 
ihres Sohnes. Auf ihe Geheiß zogen auch wirklich Sifller, Erzbi⸗ 
fhof von Magdeburg, und mehre fächfifche Grafen gegen die 
Böhmen aus. Im Gau der Selpuli fließen fie auf des Her⸗ 
3093 Heer, doch kam e3 zu Feiner Schlacht. Bolestaw wußte 
einen Theil der Deutfchen zu einer Verbindung mit ſich zu 
bereden, und während die Andern nach Haufe ‘zogen, ruͤckten 
Jene mit den Böhmen gegen die Polen bis zur Ober vor. 
Da verfuchte Boleslaw die Ammwefenheit ber Deutichen in feis 
nem Heere fchlau zu benugen. Er ſandte Botfchaft an Mies 
ezyslaw: „deffen Bundeögenoffen wären in feiner Gewalt; wolle 
Jener ihm, was er geraubt, zurüdgeben, fo werde er bie 
Deutfchen unverfehrt entlafien, im andern Zalle Alle verderben.” 
Der Polenherzog aber ließ fich nicht irren. „Wenn Dtto, Der 
König, wolle, antwortete er, würbe er die Seinigen fon uns 
verfehrt zurück erhalten oder ihren Tod rächen; er feinerfeits 
wolle um ihretwillen nicht8 verlieren.” — Die Böhmen pluͤn⸗ 
derten darauf die umliegende Landſchaft, nahmen auf ihrens 


31) Annal. Hildesh. bei Leibnitz script. rer. brunsvic. I. p. 720. 
anno 985: Et eodem anno Saxones Slaviam invaserunt, quibus ad 
supplementum Misaco cum magno exercitu venit. — anno 986: Otte 
Rex adhuc puerulus cum magno exercitu Saxonum venit in Slaviam, 
ibique venit ad eum Misaco cum multitudine nimia obtulitque ei , 
unum camelum et alia xenia multa et seipsum etiam subdidit pote- 
stati illius. 
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Achage eine Stabt und entließen zuletzt bie Deutfchen. Der 


Istgang der Fehde mit den Polen ift nicht bekannt”), wohl 
der Scheint, Daß der Uebertritt jener Herren zu den Böhmen 
die Treue des Polenherzogd gegen ben König nicht verminderte, 
daz bisherige Verhaͤltniß nicht änderte. Ald Dtto IIL dann bald 
darauf (991) gegen bie Slawen von neuem zu Felde zog und 
Brandenburg einnahm, nahm Mieczys law wieder in Perfon treuen 
Lutheil an diefem Zuge”). Es war dies bad legte Jahr feines Les 
bed. Blickte er vor feinem Tode — er ftarb am 25. Mai 
2 ald Greis) — auf baffelbe zurüd, welchen Umſchwung 
der Dinge hatten er und fein Wolf erlebt! Won dem chriftliz 
den Abenblande, dem Träger der neuen Weltbilbung, abges 
ſhloſſen, auf fich felbfi und auf den Verkehr mit Nachbarn 
beichränkt, welche in denfelben oder boch fehr ähnlichen Lebens: | 
verhältniffen fich befanden, hatte bie Nation fich biöher in dem 
engen Kreife der Bildung ihres Stammes allein bewegt. 
est war ihr zum erſten Male ein Volk, fie bebrängend, be 
Regend zur Seite getreten, welches, verfchiebenen Stammes, 
bereit zu einem mannichfach geglieberten Staatdorganiämud ges 
kommen war, befien Entwidelung grade damals in jeber Bes 


82) Die Annal. Hildesh. geben ad ann, 990 die kurze Notiz: Mi- 
sscho et Bolizlavo, duces Sclavorum, gravibus inimicitiis inter se con- 


 ÜEnerant. Die Hauptquelle der obigen Grzählung iſt Thietmar 





6.71-75. Dobner ad Hagec. IV. p. 350 vermuthet, daß jene von 
den Böhmen eingenommene Stabt Nimptſch gewefen fei, weil im Cos- 
mas ad a. 989 die Rotiz fich findet: Nemci perdita est. Diefer Mei: 
mung it auch Palacky, Geſchichte von Böhmen, I. &.232 beigetreten, 
ohne zu berüchfichtigen, daß der bei Thietmar erwähnte Ort von ben 
Bm eingenommen, nicht verloren wurde. 

83) Annal, Hildesh. 1. 1. anno 991. Otto Rex cum magno exercitu 
Saronum ac supplemento Misaconis Brannanburg obsedit et vicit. — 
Im 9. Septbr. 991 ftelite Dtto eine Urkunde zu Brandenburg aus. Vgl. 


Boehmer, Regesta, 


34) Das Todesjahr geben die Annal. Hildesh. 1. I, den Sag Thiet⸗ 


| nar &. 99, der ihn in biefer Stelle senex nennt. Abweichend Ca- 
| Iadar. Merseburg. bei Höfer, &. 128: Lampertus sive Miscio dux 


Poloniorum decessit V. Idus Maj. (11. Mai), mit weldyem das Necro- 
* m, s. Michaelis Bamberg, bei Schannat, Vindem. II. 52 über: 
ſtimmt. 
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Hebung ben lebendigften Aufſchwung nahm, beflen Stellung 
zu den Übrigen Völkern des Abendlandes bie glänzenbfle war. 
Zu gleicher Zeit hatte eine Kirche in Ihrer eignen Mitte feften 
Buß gefaßt, welche, im Beſitz höherer. geiftiger Bildung und 
eines glänzenden Cultus, Alle, was ber Nation biöher heilig 
gewefen, als unheilig verwarf, den vielen zum Theil finnlichen 
Göttern einen einzigen überfinnlichen Gott entgegenfeste, ben 
Glauben an biefen, die Befolgung ihrer eignen dem Wolle 
neuen Gebote foderte, und biefe ihre eigne Foderung in Ueber⸗ 
einflimmung mit den Zürften felbft mit dußerer Gewalt durch⸗ 
zufegen begann”). Mit einem Worte, das alte beſchraͤnkt⸗ 
nationale Leben hatte im Laufe weniger Jahre nach den vers 
ſchiedenſten Beziehungen bin einen Gegenfaß erhalten und in 
fi aufgenommen, an dem ed ſich nothwendig weiter entwickeln 
mußte. Wenn audy ber chriftliche Geift den heibnifchen erſt 
im Laufe mehrer Iahrhunderte im Bewußtfein des gefammten 
Volks durchdrang und überwand, wenn auch die Maſſen mehr 
leidend als handelnd bei diefem geifligen Proceß fich verhielten, 
wir von befien Verlauf Feine Kunde haben, fo hat er body, 
gewiß der Natur der Sache nach gleich anfangs begonnen, und 
bildet ſeitdem gewiffermaßen den geifligen Hintergrumd, auf 
welchem freilich leider faft nur die nach außen bin gerichteten 
Bethätigungen der Nation heraudtreten. 


85) Thietmar p. 248: Et quicungue post septuagerimam car- 
nem manducasse inv@nitur, abscissis dentibus graviter punitur, Lex 
namque divina in his regionibus noviter exorta potestate tali melius 
quam jejunio ab episcopis instituto corroboratur. 
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Die weltere Ausbreitung des Reiches nad) Norben, 
. Süden und Wellen, und feine Firchliche und poli⸗ 
tifche -Zoslöfung von dem unmittelbaren Einfluß 
deutſcher Oberhoheit. 


In der aͤltern Geſchichte faſt jedes Volks treten uns Fuͤrſten 
entgegen, welche, an Geiſt und Thatkraft ausgezeichnet, durch 
ihre großartige Perſoͤnlichkeit die Nation, ber fie angehören, in 
den Aufſchwung, den fie felbft nehmen, mit fortreißen, fie nach 
außen von Sieg zu Sieg führen, ihr Reich erweitern und im 
Imern die vorhandenen ftaatlichen Elemente zu einer feften 
Staatsform geflalten. Geht dan auch faft immer mit dem 
Tode fo gewaltiger Herrfcher ein Theil ihrer Schöpfungen un« 
ter, fo bleiben doch die Grundmauern des Baues, den fie aufs 


geführt, flehen, und die dankbare Erinnerung des Volkes feiert 


den Nationalhelden, auf welchen fie die. Gruͤndung auch ſpaͤ 
terer Inſtitutionen zu uͤbertragen liebt. 
Zu dieſen Fuͤrſten gehört Boles kaw, Mieczyslaw's und 
der Dubrawka Sohn. Mit Begeiflerung fchildern alle Chros 
niften der Nation vom Gallus bi zum Diugofz herab feine 
Größe. „Wer Einnte — ruft Gallus in einer Stelle aus — 
feine tapfern Thaten, feine Kämpfe mit allen rings umber 
wohnenden Voͤlkern würdig berichten!” Dann feiert er feine 
Siege von ber Saale bis zum Dniepr, von der Donau bis 
zu den Küften der Oſtſee, preiſt feinen Eifer für die Erhaltung 
und die Verbreitung des chriftlicden Glaubens, feine Sorge 
für dad Wohl der Geiftlichfeit, erhebt feine Gerechtigkeit gegen 
Arme und Reiche, feine Strenge und feine Milde, feine Kreis 
gebigkeit und den Glanz feines Hofhalts. „Als König Bo⸗ 
leslaw die Welt verließ — fagt ee — ſchienen Frieden und 
Freude und aller Dinge Fülle zu gleicher Zeit von Polen ges 
wichen zu fein.” Er widmet dem Andenken feines Helden ein 
eignes Klagegedicht. 

Gleich nach dem Tode bed Waters offenbarte ſich Boles⸗ 
law's auffirebender, entichiebener Ann. Oda, bie Deutfche, 


/ 


r 


106 Erſtes Bud. Delttes Capitel 


batte ihrem Gemahl noch drei Söhne geboren, Mieczyslaw, 
Suantopolk und Boleskaw; mit diefen Stiefbrübern follte der 
ältefte dad Neich theilen; er aber vertrieb bie Stiefmutter und 
deren Söhne aus dem Lande, ließ feine Verwandten Odilie⸗ 
nus und Pribuwoy blenden und riß bie Alleinherrſchaft an ſich ). 

So gewaltthaͤtig emporfirebend trat Bolestaw auf. Es 
läßt ſich vorausſehen, daß einem folhen Charakter die Berbins 
bung mit Deutfchland, in welche fein Vaterland gelommen war, 
welche doch immer eine Art von Abhängigkeit in fich ſchloß, 
beſchraͤnkend, laͤſtig erfcheinen mußte, daß er ſich von ihr zus 
befreien fireben würde. Doc, finden wir nicht, daß er gleich 
anfangs dieſe Richtung einfchlug. Bei den Zügen, welche Kai⸗ 
fee Otto DIL gegen die empörten Slawen an der Havel in 
ben Jahren 992 u. 995 unternahm, fam Bolestam das erfie 
Mal durch Abfendung eines Heeres, das zweite Mal in Pers 
fon ihm zu Hülfe 2), So lange Dtto lebte, blieb der Polens 
berzog mit ihm in enger Freundfchaftz ja es fcheint, als ob 
der Lebtere diefe Verbindung benutzt hätte, feine Herrfchaft 
ungeftört nach andern Seiten zunaͤchſt auözubehnen, die Pom⸗ 
mern zu unterwerfen, die benachbarten Preußen zur Anerken⸗ 
nung feiner Oberhoheit zu zwingen. Bis an die Küften ber 
See drang er fiegreih vor; das alte Danzig warb ſchon Das 
mals eine polnifche Stadt, und die Preußen im ODſten ber 
Weichſel unterlagen — wenn auch vorübergehend — ben pols 
niſchen Waffen”). 


1) Thietmar p. 99. Dobner ad Hagec. IV. p. 409 fuͤhrt 
ein altes Manufcript an, in welchem fich die Worte finden folen: Bo- 
lesiaus cum fratribus regnavit tribus annis, dein solus. Obwol die 
aͤltern polnifchen Quellen von allem dieſem nichts erwähnen, fo erfcheint 
doch bie Theilung bes Reichs unter bie Bruͤder um fo wahrſcheinlicher, 
wenn man fich erinnert, daß bei allen ſlawiſchen fuͤrſtlichen Jamilien an⸗ 
fänglidy in Bezug auf die Exbfolge das Paragium hersfchte. 

2) Bgl. Annal. Hildesh. ad a. 992. 995. beiPer$, V.S.69 u. 91. 
Otto flellte am 6. October 995 eine Urkunde für das Hochſtift Meißen 
su Davelberg aus. S. Böhmer, Regesta. 

8) Daß Danzig ſchon vor der Belehrungsreife des heil. Abelbert eine 
polnifche Stadt war, geht aus der vita Adelberti bei Canisii leot. an- 
tig. ed. Basnage Vol. III. p.56: Ipse vero primum adiit urbem Gida- 
ale, quam Ducis (sc. Boleslai) latissima regna dirimentem maris oon- 
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;, M reinen Gotteslehre zu jenen Helden. Abelbert, der zweite 


Siſchof von Prag, ein Böhme von Geburt und genauer Fremd 
Kaiſer Dtto’8 III. aus feinem Bisthum von den Boͤhmen feis 
ner Ticchlichen Strenge wegen halb vertrieben, halb freiwillig 
m Zwieſpalt mit ſeinem Volke es verlaſſend, faßte den Ent⸗ 
ſchluß, ein Apoſtel der Heiden zu werden. Es war wol im 
Jahre 996, als er an den Hof Herzogs Boleskaw's kam, an 
welchem bereitö einer feiner Brüder in Gunſt lebte”). Mit 
Berehrung nahm der Herzog jebt auch den Biſchof auf, der, 


finla. tangunt — hervor; mithin mußte das Land am linken Ufer der 
VSeichſel bereits unterworfen fein. Ueber bie Zeit, in weicher dieſe Uns 
twerfung flattfand, haben wir freilich Peine fichere Nachricht. Die dis 
ten poiniſchen GShroniften fprechen nur im Allgemeinen von ben Krie⸗ 
gen Bolestam's gegen Pommern und Preußen. Martin Gallus p. 87: 
Ipse (sc. Boleslaus) namque Selenciam Pomeraniam et Prussiam us- 
que adeo vel in perfidia resistentes, vel conversos in fide solidavit, 
quod ecciesias ibi multas et Episcopos per Apostolicum, into Aposto- 
Iems per eum ordinavit. — Kadiubek I. p. 89: Quibus (se. armis) 


Seienciam, Pomeraniam, Prussiam, Russiam eto. suse subjiciens di- 


Genl suis posteris reliqguit vectigales. Achnlich bie Anbern. — Dius 


goſz nun weiß ©.161 die Kriege Boleslaw's gegen beibe Voͤlker fehe weit⸗ 


zu berichten, aus welchem dann Miechow, Kromer u A. und von 
den Preußen Lucas Dawid, Bb. 1. 8.9698, ihre Erzählung geſchoͤpft 
haben. Die Erſtern fegen ben Krieg gegen bie Preußen ins Jahr 1015, 
der Leutere 1018. Naruſzewicz Tom. IV. 1014. le biefe Angaben 
berußen, wie bie betaillicte Erzählung ſeibſt, auf keinen alten Quellen. 
Ju babe fie daher in den Zert nicht aufgenommen und die Zeit zwiſchen 
Ss und 97 beſtimmt; einmal, weil im legtern Jahre ſchon Danzig, wie 


feſtſtht polniſch war, und zum andern, weil Helmold, Rb. I. c. 15, 


We Unterwerfung Pommerns und Preußens mit dem oben erwähnten Zuge 
Dlte’E gegen die Slawen in Verbindung bringt. Beine Worte find: 
wdemn quoque tempore Bolislaus Polonorum christianissimus Rex cen- 
feederatus cum Ottone III. omnem Slaviam, quae est ultra Oderam 
tibutis subjecit sed, et Rusian et Prussos. — Auch Kannegießer, 
Geſchichte von Yommern ‚1. Zeil, &. 298, bat ſchon in dieſe Zeit 
bie Unterwerfung Pommernd verlegt. — Welche Landſchaft Yommerns? 


bie oſtliche nach Kannegießer; doch omnem Slaviam bei Helmold. — 


Kannsgießer ſieht auch richtig, daß Mieczyslaw noch nichts in Pom⸗ 
mern. beſeſſen. 


4) Bgl. bie alteſte vita 8. Adelberu, Acta setor. 23. April G. 186. 


- 
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lange wrflüfftg, ob er zu ben Liutikern ober den Preußen 
fich wenden ſollte, endlich wol nicht ohne. Einfluß Bolestaw’s 
fich zu dem Letztern entihloß. Der Herzog hoffte von der Bes 
kehrung ber Preußen eine Sicherung ſeiner Herrfchaft an Dex 
untern Weichfel, der Bifchof auf den nahen Beiflandb bes Her⸗ 
3098. Auf einem Schiff, im Seleit von dreißig polnifchen Be⸗ 
waffneten, fuhr Adelbert die Weichſel hinab nah . Danzig; 
Große Haufen des Volkes eumpfingen gleich ‚hier von ihm chriſt⸗ 
liche Belehrung und Taufe; dann wandte er ſich wieder zu 
Schiff ind oͤſtliche Preußen. Am 22. April des Jahres 997 
fand er bei Tenkitten, zwiſchen Fifchhaufen und Pillau, in 
frommer Ergebung den Märtyrertob. Seine. Gefährten, von 
ben Preußen anfangs gefangen gehalten, entkamen zuletzt nad 
Polen, deffen Herzog ben Leichnam bed Heiligen den Preußen 
ablaufte ımb zur Verehrung ber Gläubigen in der Kirche von 
Gneſen beifegen ließ. Alte Sagen berichten, daß die Heiden 
den Kaufpreis in Solb nach dem Gewichte des Körpers bes 
flimmten, der Leichnam aber wunderbar leicht erfunden warb. 

Der Verſuch der Belehrung ber Preußen — ber erfte 
überhaupt, an welchem die Polen Theil nahmen, den neu ges 
wonnenen Glauben auch weiter zu verbreiten — war gänzlich 
misgluͤckt. No über zwei Jahrhunderte hinaus blieben fie 
als Heiden gefährliche Nachbarn des Reichs der Piaften. 

Mit dauernberm Erfolge dehnte Boleslaw dieſes kurz dar: 
auf nach Süden zu aus. 
Nach dem Untergange des großmährifchen Reichs fehlt 
und alle‘ Kunde von dem fernern Geſchick der chrobatifchen 
Landfchaften. Wir finden fie nur mit einem Male im Sabre 
973 unter der Herrfchaft der Böhmen, ohne daß wir wifjen, 
in welcher Zeit, unter welchen Berhältniffen die Eroberung dies 
fen ‚gelang. Gewiß ift, daß Krakau und die umliegenden Land⸗ 
fhaften bei der Errichtung bed Bisthums Prag diefem zuges 
theile wurden‘). Noch der heilige Abelbert zog hier in dieſen 


5) Palacky, Geſchichte von Böhmen, 1. &. 221 vermuthet, bag 
biefe Eroberung zum großen Theile bereits zwiſchen 955 und 967 zu 
Stande kam. Es laͤßt fich hierüber nach unſern jegigen Quellen gar 
nichts zuverläflig beftimmen. — Vgl. über die Ausdehnung ber boͤhmi⸗ 
ſchen Herxrſchaft in der Beitage: „Einfuͤhrung des Chriſtenthums und 
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Sin feines bifchöflihen Sorengele den Glauben’ an Chriſtum 
a den Gemuͤthern bed Volks zu befeſtigen, umber®). 
Nur wenige Iahre hierauf — im Jahre 999 — ſtarb 
og Boledlaus von Böhmen, der Fromme. Den. Augens 
id benutzte fein Vetter von Polen, griff Krakau an, nahm 
die Stadt ein und ließ alle Böhmen bafelbft niederhauen. Der 
Eroberung der Stabt folgte ficher auch die der umliegenden 
indichaften, wahrfcheinlih auch Die von Oberſchlefien; jene 
blieben feitbem für immer, diefe mehr ald ein Jahrhundert mit 
dem yolnifchen Reiche vereinigt. Ia, noch weiter nad) Süden 
ſcheint Boles law damals feine Herrſchaft erweitert zu haben. 
Es iſt nicht unmwahrfcheinlich, daß ganz Mähren”) und die Sios 
wakei bis zur Donau feinen fiegreihen Waffen unterlagen. 
Bon fieht, nach verfchiedenen Seiten führte Bolestaw Chrobry, 
Biegöluftig wie er war, fein Volk zum Siege; ex vergrößerte 
fin Reich, vermehrte feine Macht und ficher auch fein Anſe⸗ 
ben bei den Nachbarn rings umher. Schon trat‘ er in Folge 
feines‘ Borbringend an bie Küften ber Oſtſee felbft mit ben 
überfeeifchen Voͤlkern und Herrfhern, Dänen und Schweden, 
ia mannichfache Berührung. In den norbifchen Sagen von 
ion Kämpfen diefer auf der Oſtſeekuͤſte wird feiner unter dem 
Namen Burislaf vielfach gedacht, und in biefe Zeit fallt wol 


Organiſation der Kirche in Polen”, den Abfchnitt Aber das Wistbum 


Krakau. 
6) Die Legenda de scto Adelberto. Cracoviae 1611 p. 95 nach 


der Anführung von Voigt, Geſchichte Preußens, 1, S. 268. — Dius 


goſz L ©. 116 erzählt, daß bie Abdelbertöfapelle in Krakau auf dem 
Yage gegründet fei, auf welchem ber ‚Heilige damals gepredigt. — Die 
dauptquelle ber Geſchichte Adelbert's, feine Biographie bei Canisii lect. 
aatig. ed. Basnage in III. Tom. berichtet von feinem Aufenthalt in Kras 
fau nichts, nur das fragmentum ex chronico Ademari, ibid. p. 66, hat 
die fiher misverflandene Notiz: Sanctus denique Adelbertus convertit 
ad fidem quatuor istas provincias, quae antiquo paganorum errore 


 detinebantur, scilicet Pollianam, Slavoniam, Waredoniam, Cracoviam, 


quas postquam fundavit in fide abüt in provinciam Pincenatorum, ut 
eis praedicaret dominum, 

N Bol. die fünfte Beilage: Ueber die Eroberimgen Boles law Chro⸗ 
brys nach Suͤden und Oſten. 
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fühlte, dieſes Grab felbft zu beſuchen und an demfelben zu be 
ten. Wahre Srömmigfeit, treue Erinnerung an ben geſchicde⸗ 
nen Freund, vielleicht auch ber Reiz der fernen Wanderung, 
beftimmten den jugendlichen Kaifer zur Reife. Es war am 
Ende des Jahres 999, ald Otto von Rom aufbrach und übe 
Regensburg, Zeiz und Meißen, überall auf daB ehrenvolfe 
empfangen, durch der Milciener Land im Winter bed Jahres 
1000 an bie Grenze bed polnifchen Gebietes kam. Zu Ava’) 
empfing ihn Herzog Bolesklaw mit großen Ehren und führe 
ihn von hier in glänzenden Zuge nad) Gneſen. Sebft de 
deutiche Beitgenoffe, Thietmar von Merfeburg, dem Boledtew 
miögtinftig, bekennt: „In welcher Weife ber Kaifer von dem 
Polen empfangen und nach Gneſen geleitet ward, iſt unglaub: 
lich zu fagen und unausſprechbar ).“ Im Angefichte ber 
Stadt angelangt, entblößte Dtto feine Füße, nahie berfelben 
im Gebet und warb von Unger, dem Bifchofe bed Landes, 
ehrfurchtsvoll empfangen, zur Kirche geführt. Dort betete er 
mit vielen Thränen, baß der Heilige feinen Sünden bei Gott 
vorfprechen möge"). 

Drei Tage feierte dann ber Polenberzog die Anweſenheit 
des kaiſerlichen Gaſtes durch prächtige, eined Königs voindige 


8) Sie war früher mit Exit von Schweden vermählt gewefen. Bl. 
Vet. Schol. Adami Brem. 22 u. Thietmar lib. VIL SBgl. Dahl⸗ 
mann, Gefchichte von Daͤnnemark, L ©. 89 unb 100. 

9) Words, N. Archiv, 2, S. 813, halt Fiva für Culau, ein Dorf 
unmittelbar vor Sprottau, in welcher Gegend allerdings bie Grengen bei 
Wiücteneriandes und bes Gaus Diebefi ſich berührt haben werben. 

10) Chronio. Quedl, bei Pertz: V. p. 77. ad a. 1000: Ibi 
sommo conamine a duce Sclavonico Bolizlavone susceptus, zemls 
omnigeni census, ubique terrarum studiosissime quaesiti, obsequialiter 
denatur, licet nihil tune temporis ex his acceperit: quippe qui neä 
rapiendi nec sumendi, sed dandi et ovandi causa eo loci adventassct- 

11) Thietmar ©. 90 umb fig. 
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bie. Jeden Tag erſchienen andere und Immer koſtbarere Ges 
he auf den Tafeln, und als bie Befte zu Ende gingen, 
Imdte Boleslaw die golbenen und fülbernen Schalen, bie Mefs 
ie, die Trinkhoͤrner, die koſtbaren Deden und alle prächtige 
Berufung als Gaſtgeſchenk in bes Kaiferd Kammer, befien Bes 
fige nach Werhältniß ebenfo reiche Gaben erhielt). „Mit 
großen Geſchenken — gefteht felbfi Thietmar — ehrte der Pos 
Imfürft damals ben Kaifer.” ' 

Man kennt Otto's II. Vorliebe, ja Begeifterung für bie 
aatife römische Welt, wie er in dem Gedanken lebte, daS alte 
vimifche Weltreich wieder herzuſtellen, von neuem bie „ewige“ 
Stadt zum Site ber Kalfer zu wählen. Hier nun, an einem 
Dite, wohin der Fuß keines Roͤmers gekommen, flaunend viels 
übt über die Macht des Polenherzogs, welche ſich in dem 
Slanze der Feſte, der Menge des Friegerifchen Gefolges, das 
in umgab, in den Siegen zeigte, Durch welche er foeben nach 
Reden und Süden fein Reich erweitert hatte, nannte er jetzt, 
Rn Verhältniß zu Boleslaw in altrömifcher Weife auffafiend, 
den Polen „bed römifchen Volkes Freund und Bundesgenoſſen“, 

te — wie dies alles die polnifchen Shroniften berichten — 

hoffen Haupt mit der eignen Krone und verlieh ihm für Pos 
Im und alle von ben Barbaren eroberten und noch zu erobems 


ben Lande die Eirchlichen Rechte bed Reihe”). Dann, ers 


12) Martin Gallus ©. 41-48. Diugofz und feine Nachfol⸗ 
ee haben natürlich diefe ſchon glänzende Schilderung jener Feſte noch 


| weitläufiger, prachtvollee ausgeführt; baffelke gilt auch von dem Fol⸗ 


| 18) Ueber diefe Greigniffe bei der Anweſenheit Kaiſer Otto’s ILL, 
| In Gneſen weichen die Berichte der beutfchen und polniſchen Ghroniften 
merboürbig von einander ab, Die erfteen berichten alle von ber Stif⸗ 
tung des Erzſtiftes zu Gneſen und ber brei andern im Text genannten 
Bitthuͤmer, ſchweigen aber gänzlich von jener Auszeichnung Boleslaw's 
durch den Kaifer, von ber Verleihung einer koͤniglichen Krone, ber Er⸗ 
theilung der kirchlichen Kaiferrechtes während gerabe umgelehrt bie polnis 
Men von dem Erſtern ſchweigen, bas Letztere aber ausführlich fchiibern. 
Blei von vorn herein legen fie der Reiſe des Kaifers eine andere Abficht 
wter. Der dltefle, Gallus, fchreibt & 38: Imperator ad sanotum 
Adelbertum oracienis ac reconciliacionis gracia, simulque gloriosi 
Bolesiawi cognoscendi fama, introivit. — Kabiubet macht 
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füllt von dem Andenken des Heilligen, welchem gu Ehren a 
nach Polen gelonmen war, fliftete er in jenen Tagen mit Be⸗ 
leslaw, unbefümmert um bie Metropolitanzechte bed Erzbiſchoſt 
von Magdeburg, dem er ohnehin nicht gewogen war, zu Gne 
fen ein Erzbisthum, erhob Gaudentius, den Bruber Adelberis, 
zum erften Erzbiſchof von Polen und orbnete ihm ald Suffte 
gane die Biſchoͤfe Reinborn von Salzcholberg, Poppo ven 
Krakau und Johann von Breölau unter, deren Bisthuͤmet 
man zu gleicher Zeit einrichtete, 


ben letztern Grund fchon zur Hauptſache. Es heißt bei thm I. ©. 9: 
Ideoque Imperator Otto Rufus desiderio experiendi ea, quae fama de 
Boleslao diffuderat, Poloniam ingreditur, quasi beato Martini 
Adelberto votivram exhibiturus reverentiam. Dielen ber 
den Vorgängern folgen bann bie Andern bis auf Diugofz und feim 
Nachfolger herab, Boguchwak allein bei Sommersberg, script. rer. 
siles. II. p. 25, gibt bie einfache Abficht des Kaiſers, das Grab db 
Ereundes und Heiligen felbft zu beſuchen. Was nun bie kirchlichen Stiſ 
tungen während jenes Aufenthalts Otto's in Gneſen betrifft, fo Tann dat 
Schweigen ber polnifchen Shroniften um fo weniger gegen bie beftimmten 
Nachrichten des Zeitgenoffen Thietmar von Merfeburg beweifen, ba fit 
faft alle dem Herzog Boleskaw bie Erridytung ber polnifchen Bisthämer 
überhaupt ohnedies zufchreiben. Gallus p. Gl: Igitur Rex Boleslam 
erga divinum cultum in ecclesils construendis et episcopatibus ordi- 
nandis beneficiisque coonferendig, ita devotissime existebat. Kadiu- 
bek I, p. 91: Qui adhuc tenellas fidei primitias adhuc in cunis 
vagientem ecclesiam tam tenero amplexu, tam adulta fovit teneritate 
ut geminam institueret metropolim et debitas suffraganeorum dioeo® 
seos utique deputavit; ipsarumque divecesium distinctiones certis Ü- 
mitibas insculpsit. Boguphalusl. I. II. p. 25: Et sex cathedra- 
los ecclesias videlicet Poznaniensem, quam primo fundaverat, Gne- 
nensem, Mazoviensem quae nunc Plocensis dicitur, Cracovieisem, 
Wratisiavieusem et Lubuczensem. — Die vita sancti Stanislai 
bei Bandtkie M. Galli chronicon p. 822: Hic erat Boleslaus culter 
dei devotus, qui omnes episcopatus in Polonia fandavit, limitavit, dis 
tinzit et ecclesias dei donis regalibus ampliavit. Die chronica 
prineipum Poloniae bei ©tengel,. scriptor. rer. silesiac. |. 
Hic Boleslaus Chabri, hoc est mirabilis nominates est, nec immerito, 
quoniam multa mirabilia gessit, ecclesias multas oonstruxit, episcopos 
ordinavit, metropolim Gnezenam instituit et suffraganeos plures sibi 
subject. — — Was in biefen Nachrichten Irriges fich findet, erhellt 
aus der Beilage über bie Kirchliche Organifation Polens s jedenfalls aber 
dienen fie zum Beweiſe, baß bie Srinnerung ber Nation biefelbe dem 


| 
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Hoͤchſt folgenreich für Polen war folchergeftalt Dtto’s Ans 

urnheit in Gnefen geworben. Durch jene kirchliche in feis 
u Segenwart und mit feiner Mitwirkung getroffene Drganis 
kim der neuen Eroberungen des Polenherzogd wurben biefe 
geiffemaßen von ihm anerfannt; die Errichtung bed Erz⸗ 
Kits zu Gneſen begründete die Firchliche Loslöfung Polens von 
Deutſchland; er felbft, dee Herzog, ſah fich in feiner neu ers 
ungmen Stellung von dem Kaiſer ausgezeichnet; das Bes 
mußtſein von feiner Macht, welches er ſchon hatte, mußte durch 
dieſeß alled noch lebendiger, thatkräftiger werben. 

Run geleitete er zwar noch mit großem Gefolge den zu: 
tclehrenden Kaifer bid Magdeburg '*), aber Baum waren zwei 


berg Boleskaw zufchrieb. Viel zweifelhafter, man Tann wol. fagen, 
gaben falſch, ift die Nachricht von der Koͤnigskroͤnung Boleskaw's durch 
MI, Weshalb follte der Beitgenoffe Thietmar von Merfeburg, weis 
dem durch feine Stellung ſchon die Verhaͤltniſſe an ber Oſtgrenze von 
datſchland hoͤchſt bekannt waren, ber trog feiner Abneigung gegen Bo⸗ 
Wlan Chrobry nichts von dem Unglüde oder ben Unfällen verfchweigt, 
ı We Deutfchland durch Jenen erlitt, warum follte biefer ein Factum 
900 ſolcher Wichtigkeit wie diefe Krönung abfichtlich verfchwiegen haben, 
da Factum, deſſen Kunde, wenn es gefchehen, fich doch nothwendig in 
Detſchland verbreiten und auf bie Nachwelt kommen mußte? Dazu 
bmmt, daß keiner ber Tpätern beutfchen Chroniſten beffelben gebenkt, daß 


a der Vita sancti Romualdi bei Mabillon VI. P.1.p.295 Bolestaw: 


ia Jahre 1004 zwei Schuͤler des heil. Romuald zu bewegen fuchte, ihm 
dem Yapft Johann XVIII. die Krone zu verfchaffen, daß endlich bie 
Amal, Quedlinb. ad a. 1025, Wippo in ber wita Conradi p. 470 
u J. beſtimmt berichten, erft nach dem Tode Kaifer Heinrich's II. habe 
beletlaw ſich ſelbſt gekrönt und die Eönigl. Würde fi) angemaft. Merk 
nirdig aber bleibt doch immer bie Formel: populi romani amicum et 
Keium, mit welcher Gallus den Kaifer fein Verhaͤltniß zum Herzog be⸗ 
pichnen laͤßt, eine fo antike Formel, wie fie nicht Leicht wieder im Gal⸗ 
is fi findet und daher auf ältere Quellen zuruͤckdeutet, beren Gebrauch 
ad in der That der Geiftesrichtung Otto's TIL. ganz entfprechend iſt. 
bGallus führt als folche Quelle eine passio sancti Adelberti an. Wenn endlich 
Disgofg und feine Nachfolger umfländlic die Krönung Boleskaw's durch 
| vr Erzbiſchof von Gneſen u. f. w. berichten, fo iſt diefer Bericht nichts 
‚mtres als eine pottiſch⸗pragmatiſche Ergänzung ber überlieferten Ge⸗ 
| — fie die Geſchichtſchreiber des 15. Jahrhunderts überhaupt ſich 


14) Thietmar p. 92. Die Reife und der Aufenthalt Otto's in 
Serien faͤllt wahrſcheinlich in ben Februar und Maͤrz des Jahres 1000. 
Roepell, Geſchichte Polens. L 8 
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Jahre vergangen, als eim Inngbauernber Kampf zwiſchen Ihe 
und ben Deutfchen begann. Tritt gleich das Streben bed Pe⸗ 
lenherzogs, fi) in dieſem Kampf von ber Abhängigkeit vom 
deutfchen Reich zu befreien, in ben Nathrichten ber deutſchen 
Ghroniften nicht ganz deutlich hervor, Niemand wirb zweiich, 
daß es in der That bemfelben zu Grunbe lag. 

Kaum war Otto DIL geftorben, der innere Friede dei 
Reichs durch die Empörungen, welche der allgemeinen Aner⸗ 
kennung Heinrich bes Heiligen als ſeines Nachfolgers voran⸗ 
gingen, geſtoͤrt und die Oſtgrenze des Reichs durch die 
wartete Ermordung Ekkard's, Markgrafen von Meißen, de 
mächtigften Herrn diefer Gegenden, eines kraͤftigen Beſchützers 
beraubt, als Boleslaw fofort ‚gegen bie beutfchen Marken vor 
brang. Unerwartet brach er im Jahre 1002 mit: feinen Haw 
fen in die obere Laufik ein, bemächtigte ſich Bautzens mit der 
Umgegend, nahm Strehlen ein und rudte vor Meigen’‘). Durch 
Verrath der von ihm mit Geld gewonnenen Einwohner fiel die 
wichtige Grenzburg in feine Hand. Unter ber Zührung Gun⸗ 
celin's, eines Bruders des Markgrafen Ekkard, griffen die Se 
wonnenen, als eines Tages der groͤßere Theil der Beſatzung auf 
Fuͤtterung ausgegangen war, die Zuruͤckgebliebenen an, zwan⸗ 
gen fie zum Abzuge und oͤffneten dem Polenherzoge bie Thor, 
ber nun die ganze Gegend von der Elbe bis zur Elſter ges 
wann und durch Beſatzungen fich ſicherte. Er habe alles im 
Einverfländniß mit Heinrich dem Heiligen gethan, fagte er den 


Am 31. Ianuar 1000 fiellte er in Regensburg eine Urkunde aus 


(Raumer, Regesta histor. Brandb.) und am 23. März ein Privile⸗ 


gium für das Kloſter Nienburg zu Magdeburg (Boehmer, Rege- 


sta), wofelbft er aud; palmarum solemnia feierte. Thietm. 1.1}. In 


ber zwifchen biefen beiden Daten liegenden Beit muß alfo bie Reiſe flatt« 
gefunden haben. 
15) Die Zeit biefes Einfalls laͤßt fi nur ungefähr beſtinmen, in⸗ 


bem Thietmar p. 118 ben Tod des Grafen Ekkard auf II Kal..Mefi 
d. i. den 30. April verlegt und nachher fagt: daß Bolestam nad dem 


Tode des Grafen den Zug unternommen habe. Da nun bie Verſamm⸗ 


lung zu Merfeburg, auf weldger ſich Bolestam mit ‚Heinrich II. einigte, 


am &t.: Iacobitage (24. Zuli) gehalten warb, fo ergibt ſich wol der 
Monat Mai für die Zeitbeſtimmung bes Einfalls der Polen. 


wen ihn aurückenden ſaͤchſiſchen Herzen, verftänbigte ſich hies 
ws mit ihnen und blieb ungeflört im Befitz ber —— 
Nun kam, man fieht es, Alles zunaͤchſt darauf an, 
x vom Könige deſſen angebliche Einwilligung auch in vn 
* erhalte. Mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln be⸗ 
er ſich darum. Als Heinrich am Tage des heiligen Ja⸗ 
* —* 24. Juli — einen Hoftag zu Merſeburg hielt, auf 
weichen er von ben fächfiihen Fürften als König anerkannt 
werd, fand fih auch Boleslaw daſelbſt ein und leiſtete ihm 
den Eid der Treue. Mit Aufwendung großer Geldſummen 
verfuchte er zugleich die Ueberlaffung des wichtigen Meißen von 
dem Könige zu erhalten; aber er Fam nicht zum gewlnfchten 
Bee. Nur fo viel fehte er mit Mühe durch, daß jener Gun: 
in und deſſen Verbuͤndeter Meißen und er felbft den Beſitz ber 
Iuıfis und des Landes der Milziener erhielt‘). Der Gewinn 
wer bedeutend, aber der Herzog firebte nach größerm. Unbe⸗ 
Metigt verließ er, wie immer reich befchentt, den Hof. Da 
wwb er bei feinem Abzuge von einer bewaffneten Schar an: 
wifeen, er felbft kam in Kebendgefahr, und wie er nun ſchon 
Dar Könige zürnte, fchrieb er dem Unſchuldigen die Anſtiftung 
dis Angriffs zu, ſuchte ſofort gereizt eine Zuſammenkunft mit 
Dim gegen den König erzümten Markgrafen Heinrich von 
Eqhweinfurt und fagte ‚biefem jegliche Unterſtuͤtzung feiner Pläne 
RM Dann Tehrte er in die Heimat zurüd; noch auf dem 
Wege ward der Ort Strehlen von den Polen angezlindet und 
eine Menge der Einwohner in die Gefangenfchaft geführt. Der 
Herzog aber fandte Boten nach Deutfchland, am Hofe für fich 
darch Gelb eine Partei zu werben '”). 


| | | 
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16) Thietmar p. 114, 

17) Annal, Quedl, beiPertzV.p.78. Qgl.Adelboldi episcopi 
vit4 Heinriei bei Leibnitz, seript. rer. brunsvic. I. p. 433, 

18) Thietmar p. 120: Vix impetrans (sc. Bolesl.) ut haec 
(lisnensis urbs) fratri suo Guncelino daretur, redditis sibi Liudizi et 
Mäzieni regionibus. Leber bie Verwandtſchaft Boleskaw's mit Guncelin 
Kt Kreyfig, Beiträge zur ſaͤchſiſchen Geſchichte, Ah. 6. ©. 19. 14 

19) Sol. Thietmar p. 119—120. Kürger Adelboldi vitaHein- 
u 5 His» strenue peractis (ber Hoftag in Deerfeburg) Bulizlaus inde 

8 * 
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Für den Markgrafen von Schweinfurt und bie ganze mit 
biefem gegen den König confpirirenbe Partei in ˖ Deutfchland 
war die Verbindung, in welche Boleslaw mit ihnen getreten 
war, ſchon an fi) wichtig, noch wichtiger warb fie durch die 
Creigniffe, welche kurz darauf in Böhmen eintraten. 

Längft fchon hatte fih Herzog Boleslaw Rothhaar durch 
Grauſamkeiten allerlei Art feinen Unterthanen verhaßt gemacht. 
Test, im Sommer 1002, Fam ed zu allgemeiner Empörung. 
Die Böhmen riefen einen Polen, Wladiwoy, auf ben Thron; 
ber Herzog floh aus dem Lande zu Heinrich von Schweinfurt, 
der ihn anfangs gefangen hielt, dann aber zu Boleskaw nad 
Polen, feinem Verbündeten, entließ. Da fuchte nun Wladi⸗ 
- woy feinerfeit8 eine Stüge feiner Herrfchaft in Deutichland. 
Im November kam er zum Könige nach Regensburg, leiſtete 
ihm als feinem Herrn den Eid der Zreue und erhielt, was et 
fuchte, die Beftdtigung ald Herzog”). Jedoch ſchon am An⸗ 
fange des folgenden Jahres 1003 ereilte ihn der Tod. Die 
Böhmen beriefen die Brüder Boleskaw Rothhaars, Ulrich und 
Jaromir, welche ſchon früher vor jenem nach Deutfchland ge 
flohen waren, zur Herrſchaft; in biefem Moment griff Boles⸗ 
kaw Chrobry in die böhmifchen Verhältniffe ein”). 

Mit einem zahlreichen Heere führte er im erften Monat 
bes Iahres 1003?) Boleskaw Rothhaar nah Prag zurüd- 
Faromir mußte von neuem nach Deutfchland fliehen und bie 
Böhmen den alten Herzog als ihren Heren anerkennen. So⸗ 


discedens, ab ipsa die qua fidem promiserat et promissam s4- 
cramento firmaverat, perversa mceditari et meditata prout potuit co® 
pit machinari. Ipse enim et Hezelo collocutione in invicem habits, 
alter alterius venenatis consiliis tactis, utergue coepit quod utrumque 
male finisse puduit. 

20) Adelbold I. 1. p. 434: Regensborg igitur 8. Martini so- 
lennia celebrans Blademarlo cuidam Slavo ducatum Boemicensem lar- 
gitur et ut caeteris acceptabilior existat, illum plus justo verbis et 
rebus honorat. — Heinrich hielt fich faft den ganzen Monat November 
über in Regensburg auf. Vgl. Boehmer, Regesta. Palacky a.a.d.. 
©. 252 madt den Wladiwoy zu einem Bruder Bolestam's Ghrobrn. 

21) gl. Thietmar p. 122, 125. 


22) Den 9. und 10, Februar ließ Bolestaw bereits feine Gegner in 
Prag ermorden. Bol. Thietmar p. 1%. 


| 


i 
* 
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fat befriedigte nun dieſer feine Rache an Denen, bie ihn fruͤ⸗ 
I vertrieben. Zur Faſtnacht lud er die vornehmften Männer 
8 Landes nach Prag, üiberfiel fie unvermuthet und ließ bie 
Öäupter erfchlagen. Zu feinem eignen Verderben aber hatte er 
feiner Rache freien Lauf gelaffen. Die Böhmen, von feiner 
Grauſamkeit Alles fürchtend, wandten fih um Hilfe jest felbft 
m Bolestam Chrobry. Nicht unerwartet kam ihm, wie 
Wietmar andeutet, diefe Wendung ber Dinge. Aeußerlich hatte 
er bisher immer mit dem Böhmenherzog in Freundfchaft ges 
lebt, fie hatten oft miteinander geſchmauſt; jetzt lud er ihn li⸗ 
fig wieder zu einer Unterredung ober einem Gaſtmahl ein, 
Heß den von ben Freuden des Mahled Gefättigten fangen und 
blenden, und während Boleskaw Rothhaar auf eine Burg nach 
delen abgeführt ward, eilte Boleskaw Chrobry mit einem Heere 
mh Prag, ward freudig von der Menge dafelbft empfangen 
und nahm jest für fich felbft Böhmen in Bells”). 


3) Thietmar p. 125. Adelboldi vita 1. 1. p. 435 erwähnt 
«a dieſer Stelle nur die zulegt angeführte Einnahme Prags: Pragam 
quae caput est Boemiae, per pecuniag deceptiones, per falsas permis- 


. Sunes, per astutissimas fraudes invadt. Aber &. 440 erzählt er bie 


Berhaͤltniſſe zwiſchen Boleskaw Rothhaar und Boleskaw Chrobry genauer. 
Die letzte Kataſtrophe: Inter illos ergo duos Bolizlavos fit amieitia 
Seta, fit gocietas subdola. Saepe alter ab altero invitatur, saepe al- 
terins sumptibus jocunde convivantur, latente tamen igni sub cinere, 
Tandem Bolizlaus Meseconis filius jocunditatem Pragae et amoenita- 
tem Boemiae promissae praeponit amicitiae et ut nepote suo qualibet 
Tstione ejecto, tantae terrae principatu potiri possit fraudum suarum 
tima scrutatur, Invitat eum ad convivia et diversa praebet ciborum 
genera, amara demum propinaturus pocula. Satiatum enim illum mili- 
tibus suis commisit et ut eductus excaecaretur oculorum nutibus ad - 
sailia edoctis, innuit. Implentur impietatis jussa etc. Die Befegung 
Prage durch Boleskaw fällt wahrſcheinlich auch noch in den Februar. 
Bet. Palaͤcky, Geſchichte von Böhmen, Bb. 1. &. 256. Auch bei 
den ättern polnifchen Chroniften hat fich ‚das Andenken an biefe boͤhmi⸗ 
Ken Berhättniffe erhalten. Aber fie wiffen davon nur ganz Allgemeines 
mitzutheilen: Gallus p. 36: Num quid non ipse Moraviam et Bo- 
keniam subjugavit, et in Praga ducalem sedem obtinuit. — Kadiu- 
bek I. p. 99: Quibus (sc. armis) Selenciam, Pomeraniam, Prussiam, 
Rossiam, Moraviam, Bohemiam suae subjiciens ditioni suis po- 
seris reliquit vectigales; in urbe Pragensi secundariam sibi 
sedom regni constituens. Die Brevis chronica Craoov. 
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Grade um biefe Seit nun Fam bie Feinbfchaft zwiſchen 
Heinrich von Schweinfurt umd feinen Verbündeten einerfeits 
und dem Könige Heinrich andererſeits zu offenem Ausbruch. 
Ban bemerkt, wie wichtig e8 für beide Parteien jeht fen 
mußte, ven ohnehin mächtigen, num durch bie Eroberung Bits 
mens noch mächtiger gewordenen Polenherzog auf ihre Geite 
zu ziehen. Seine Stellung in Böhmen bebrohte in gleicher 
Weiſe Sachen wie Franken und Baiern. Kein Wunder da⸗ 
ber, daß jet der König von felbft feine Freundſchaft ſuchte. 
Er fandte Botfchaft an den Herzog, wenn diefer ihm bulbigen 
und ſich mit ihm verbinden wolle, fo ſei er felbft geneigt, ihn 
im Befige Boͤhmens zu beflätigen. Der Polenherzog ging 
aber nicht in Heinrich's Vorſchlag ein, fonbern fanbte, als 
biefer nach Pfingfien gegen Heinrich von Schweinfurt ind deld 
ruͤckte, bem Lestern Huͤlfstruppen und fiel zugleich tiber dad 
böhmifche Gebirge in Perfon in die beutfchen Grenzlandſchaften 
ein. Er hoffte nach feiner frühern Verbindung mit Giuncelin 
fih Meißens, deſſen Befitz er noch immer erfirebte, bemaͤchti⸗ 
gen zu koͤnnen, aber fein Plan fcheiterte an der Treue Gum 
celin’8 gegen den König. Da gingen denn bie Polen — am 
Ende Mai oder Anfang Juni — unterhalb Meißen, bei Streb: 
len, über bie Eibe, verwuͤſteten auf das fürchterlichfte die nahe 
liegende, damals blühende Landſchaft und kehrten mit großer 
Beute — 3000 Gefangene erwähnt Thietmar — von dem 
Zuge zuruͤck?). 

Inzwifchen war ber König in Franken fiegreih. De 


bei Sommersberg 1. I. ad a. 1001: Poloni receperunt Pragam & 
ducem Boleslaum in eadem caecaverunt. — Chronic. PolonoruR 
bei 'Stenzel 1. I. p. 10: Hic primus sedem ducalem Prage oonsü- 
tuit et ecelesiam ibi in monte edificavit. — Chronic, princiP. 
polon, ibid. p. 48: — quod tam Moraviam quam Bohemiam subja- 
gavit, in Praga ducalem sedem constituens. — Die von unferer Dit 
flellung abweichende Erzählung des Diugoſz und feiner Nachfolger hr 
digt fich von felbft in Wergleichung mit Thietmar. Bgl. übrigens noch 
Dobner ad Hagec. IV. p. 482 sq. p. 499 40. 

24) Vgl. Thietmar p. 125und 128 fg., Adelboldi vita p. 496, 
Dobner ad Hagec. IV. p. 507. Die ungefähre Seitbeftimmung er⸗ 
gibt ſich aus Thietmar's Angabe, daß ber Einfall flattgefunden habe, 
während ber König Erusng das Schloß des Markgrafen eingenommen. 
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Aukgraf von Schweinfurt mußte nah Böhmen fliehen, ein 
Februch polniſcher Haufen auf dieſer Seite blieb ohne Erfolg, 
ab Heinrich der Heilige konnte aus Baiern nach Sachſen zu: 
suchten, um hier den Einfällen ber Polen Schranken zu 
fen. Zu Weihnachten 1003 fagte er auf einem Hoftage zu 
Döpe den thuͤringiſchen und ſaͤchſiſchen Herren den beabſichtig⸗ 
ten Zug an”), im Zebruar 1004 brach man deutſcherſeits 
gegen den: Feind auf ). 

Der Zug war nicht fiegreih. Strenge Kälte und tiefer 
Gänse binderten das ‚Heer; die Polen blieben im Beſitz der 
eher eroberten Burgen, nur bad flache Land wurbe von dem 
Deuifhen verwüftet. So Eehrte der König unverrichteter Sache 
wieber nach Merfeburg zuruͤck, fuchte nur die Grenzen vor 
senen Einfälen zu fihern und wies die Markgrafen an, in 
einzelnen Zügen den Polenherzog zu befchäftigen?). Dann 
ging er, als kurz darauf Heinrich von Schweinfurt und Andere, - 
des Aufenthaltd bei Bolestaw müde, mit ihm Verſoͤhnung ges 
acht und erhalten hatten, nach Italien. Doch gab er den 
Kampf im Ganzen nicht auf. Schon im Juli defielben Jah⸗ 
3 traf er wieder in den Elbgegenden ein und ruͤſtete einen 
seien Zug gegen die Polen. Zu Merfeburg fammelte fi im 





























35) Adelboldi vita Heinrici 1, I, Rex Heinricus Poledae nati- 
vitatem domini celebrat et Toringis et Saxonibus in Milzaviam 
expeditionem fataram indixit. 

236) Ibid. Thietmar p. 130. p. 136 0. 

27) Am türzeften Adelboldi vita 1. 1. p. 437. Post haec col- 
dectis] "Teoringis ot Saxonibus Rex in Milzaviam intrat, muaitiones 
quas Bulizlaus occuparat expugnare volens: sed hujusmodi dispositum 
bemis asperitas äntercepit effoctum qui expleri leviter in aestate pos- 
set regiae voluntati denegavit. Omissis igitur munitionibus terram 
devastat hanc incolis deputans culpam quod pecunia corrupti, ex fide 
Balizlao non restiterint. Inde Meresborg revertitur juxta decursum 
- Albis Marchiones statuens qui et Saxoniam -et Bolezlai incursum la- 
trocinandi custodiant et ipsi Bulizlao assiduae inquietationis molestias 
inferant. Man fieht, auch hier findet fih der Vorwurf, daß Boleslaw 
Beftechungen zu feinen Zwecken anwende. Der Zug des Königs muß in 
bie erfte Hälfte deö Februar gefallen fein, denn nach dem Feſt Marid 
Reinigung (2. Febr.) brach Heinrich auf (Adelbold 1. 1.) und war am 
24. Gebr. (Boehmer, Regesta) ſchon wieber in Magdeburg. . 
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Anguſt das Heer; ob aber der Marſch nach Boͤhmen oder 
wieder in die Gegenden oſtwaͤrts der Elbe gerichtet ſein ſollte, 
blieb ein ſtrenges Geheimniß, da man erfahren hatte, daß Bo⸗ 
leslaw an dem Hofe ſelbſt geheime Kundſchafter hielt?). Won 
Magdeburg bis Zeiß wurden ale Schiffe zufanmengebracht, 
als wenn der König über die Elbe zu ziehen gebächte; er aber 
brach Allen unerwartet plöglich gegen Böhmen auf”). Haus 
figer Regen hatte die Flüffe aufgefchwellt, dennoch rüdten die 
Deutſchen diesmal fo raſch vor, bag fie unerwartet plöglih am 
der Grenze Boͤhmens erfchienen, zu deren Vertheidigung freis 
ich Bolestaw es an Anflalten nicht hatte fehlen laſſen. Da 
Fam die Abneigung der Böhmen gegen bie fremde Herrfchaft, 
deren Drud fie Fennen gelernt hatten), den Deutſchen zu 
Hülfe. Deren Heere zogen Jaromir und Ulrih voraus, zu 
dieſen gingen die Landsleute über, öffneten freiwillig die Grenz» 
burgen oder erfchlugen deren polnifche Befabungen; in kurzem 
ftand dem Könige der Weg nach Prag offen. 

Raſch eilte nun Bolestam, die Hauptſtadt zu fihern, her⸗ 
bei; aber vergebend. Ein in: unfern Tagen aufgefundened alts 
böhmifches Volkslied ſchildert lebendig, wie die Polen damals 
Prag verloren). In der Morgendämmerung, ald dad Horn 
des Hirten, der die Heerden in gewohnter Weife aus ber 
Stadt trieb, ertönte, flürzten 350 Waterlandöfreunde aus eis 
nem Hinterhalte, wo fie die Nacht fich verborgen, plöglich über 
die Brüde der Moldau zu dem Thore der Stadt. Nach blu⸗ 
tigem Kampfe mit den Polen drangen fie in das Thor ein, 
und ald nun zu gleicher Zeit verabrebetermaßen vom Wyſze⸗ 
hrad ber die Sturmgloden die Bürger zum Kampfe mahnten, 


28) Adelboldi vita l. 1. p. 440. 


29) Der Aufbruch des Königs geſchah In ber Mitte bes Augufl. 
Vol. Thietmar p. 142: Sibigae fidelibus expeditionem Augusto jam 
mediante indixit. Statuto igitur termino in Merseburg fit collectio 
ac in hostem tandem secreta promotio. Am 8. Auguſt fellte der Kö 
nig zu Nienburg an ber Saale, auf dem Feldzuge gegen Sclavonien be⸗ 
griffen, eine Urkunde aus. (Vgl. Boehmer, Regesta). 


80) Ibid. 1. 1. 


31) Vgl.Rukopis Kralodwarsky wydan od Wäclame Hanky, 
W. Praze 1835. p. 1—3. 
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"ieh Boleskaw mit feinen Haufen eilig erſt die Stadt, dann 
I eroberte Land. 

Tags darauf traf Iaromir vor Prag ein. Er verſprach 
oßgemeine Amneftie für alles Wergangene und Haltung der 
Rechte des Volks; jubelnd nahm ihn Died iq, die Stabt auf, 
feßte ihn auf den alten Zürftenftuhl und rief ihn al& Herzog 
aus. Bald folgte auch der deutfche König nach und beftätigte 
bie Erhebung des Volfes ”). Dann z0g er, von böhmifchen 
Scharen begleitet, auf unmegfamen, höchft befchwerlichen We⸗ 
gen in dad Land der Milziener und lagerte fi vor Bautzen. 
Die polnifche Beſatzung aber hielt ſich tapfer und übergab erft 
auf ausdruͤcklichen Befehl ihres Herzogs gegen dad Verſprechen 
eined freien Abzugs die Stadt. Mit ihrer Einnahme endete 
diefer Feldzug ”). 

Man hatte doch diesmal von beutfcher Seite wieder mit . 
einigem Erfolge gekämpft; diefen zu fichern und weiter zu bes 
mugen, unternahm der König gleich im folgenden Jahre einen 
neuen Heerzug Schon bei der Entlaffung der Mannfchaft 
batte er feinen Entfchluß verkündet; am 15 Auguſt 1005 brad) 
man mun- von den bdeutfchen Grenzen wieder auf, zog in ras 
ſchen Maͤrſchen nach Dobraluch in der heutigen Nieberlaufig’*) 
und vereinte fich hier mit Jaromir und deſſen böhmifchen Schas - 
ven. Der König wollte gradewegs weiter nad) Oſten; aber 
die Wegweifer, vom Polenherzog beſtochen, fuͤhrten das Heer 
in Waͤldern, Wuͤſten und Suͤmpfen lange in der Irre umher, 
bis man endlich im Gau Nice an dad Ufer der Spree kam, 
an welcher ein Lager gefchlagen ward. Hier zeigte ſich zuerft 
ber Feind, aber nur geringe vorgefchobene Haufen befielben was 


82) Am 3. Septbr. 1004 war Heinrich in Prag. Vgl. Thietmar 
g. 144 

38) Die Annal. Quedl. bei Pertz V. p. 79. a. 1004 geben bie 
turze Notiz: Et rex de Italia regressus parvo post tempore Bohe- 
zsiam, quam Bolezlavus Polinensis injuste possederat, pugnaturus in- 
travit. Sed tamen deo adjuvante tota illa gens sese cum pace suaque 
omnia regi dedere, et ille tyrannus Bolizlavus contumeliose evasit. 
Thietmar p. 142—45. Dobner ad Hagec. V.p. 8, — Am 
15. October war Heinrich Thon wieber in Froſa an der Elbe. Bgl Boeh- 
mer, Regeata. 


9%) Dobrilugt im Luckauer reife. 


= 
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ren das; mit ber Hauptmaſſe hatte Boleslaw in der Gegend 
von Kroffen ein Lager gefchlagen und fuchte nun ben Ueber 
gang ber vorruͤckenden Deutfchen über bie Oder zu hindern. 
Sieben Tage singen unter den Bemühungen, eine Schiffbruͤcke 
zu ſchlagen, vgruͤber; da enblih fand man eine Zurt, bie 
Deutfchen überjchritten ben Strom, bie Polen wichen cl. 
Am 22. September erreichte der König eine Abtei, Mefexrig, 
dann rückte er weiter bis zwei Meilen vor Pofen vor, obne 
daß es zu einer Schlacht gekommen wäre. Nur in kleinen Ans 
griffen führten bie Polen den Krieg, durch welchen jest ihr 
eigned Land zum erfien Male von den Deutfchen verheert warb. 
So weit hatte diefe noch Fein Feldzug geführt; da wuͤnſchte 
Bolestaw, im eignen Lande bedroht, den Zrieben. Auf feinen 
Antrag fam ber Biſchof Tagino von Magdebing mit andern 
Vertrauten bed Königs nach Pofen zur Unterhandlung und 
ſchloß unter ehrenvollen Bedingungen für. feinen Herrn endlich 
ben Frieden ab. Froͤhlich kehrte das deutſche Heer in die Hei⸗ 
mat zuruͤck; die Laͤnge des Zuges, Hunger, Beſchwerden und 
Kampf hatten ed ſtark geſchwaͤcht“). 

Sollte Bolestaw diefen Frieden halten? Nach mehrjaͤhri⸗ 
gen Anftrengungen, glänzenden Erfolgen, ſah er fich jetzt alles 
Gewinns wieder beraubt. Böhmen war verloren, bie Laufig, 
die andern von ihm eroberten beutfchsflawifchen Grenzmarten 
hatte er jetzt wahrſcheinlich herausgeben muͤſſen; er fand ſich 
den Deutſchen gegenuͤber in ſeine fruͤhere Lage zuruͤckverſetzt. 
Das konnte ein unternehmender, kraͤftiger Charakter, wie er 
doch war, unmöglich in Ruhe ertragen. Wir finden, daß er 
ſogleich nach jenem Srieden, wenn auch nicht offen, fo bach 
heimlich einen neuen Kampf gegen bie Deutfchen vorzubereiten 
ſuchte. Die ſtammverwandten Nachbarn ftrebte er an ſich zu 
- ziehen. Berfprechungen, Soldfpenden follten bie Luiticier, Ja⸗ 


85) Thietmar p. 1485-53. In Bezug auf den Frieden, deſſen ein⸗ 

zeine Bedingungen nicht befannt find, weicht bie Angabe des Chronic. 

Quedlinb. bei Pertz V. p. 79 ab: Rex quamvis dolens assumpta 

* non bona pace cum lachrymis revertiter. Thietmar's Wahrheitstiche 

‚leuchtet fo fehr aus feinem ganzen Werke hervor, daß ich feiner Angabe 

auch hier den Vorzug eingeräumt habe, Verſchweigt er doch nicht den 
nechtheligen Frieden vom Jahre 1018. 
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. mir den Bohmenherzog gewinnen; es Täßt ſich annehmen, 

ı Mer ſchon jetzt, wie es fpäter in ber That gefchah, bie all⸗ 
gaein ſlawiſchen Intereſſen gegen die Herrfchaft der Deutfchen 
atzuregen gefucht, ſich als Verfechter berfelben bargeftellt ha⸗ 
ben wird 


Hiemit kam er diesmal jedoch nicht zu feinem Ziele. Auf 
dem Hoftage zu Regensburg, um ODſtern des Jahres 1007, 
gaben die Luitizen wie die Boͤhmen dem Koͤnige aus freiem 
Entſchluß von jenen Umtrieben des Polen Nachricht. Sie ſelbſt 
ſtellten ihm vor, er werde niemals über jene Landſchaften im 
Sicherheit herrſchen, wenn er noch länger mit Boleslaw in 
Frieden verbliebe, und bewirkten dadurch, daß der König, nad 
borfihtiger Berathung mit den Zürften des Reichs, den Gra⸗ 
fn Herrmann mit einer Aufkuͤndigung bed Friedens an ben 
Herzog fandte. Boleslaw, fehon vorder von ber Senbung bed 
Grafen umterrichtet, nahm ihn unfreundlih auf. „Chriftus, 
der Alles ſchaue — fagte er — wife, daß er ungern erfülle, 
was er nun thun werde.” Dann fammelte er rafch ein Heer 
mb erfchien, Allen unerwartet, plöglih in ber Nähe von 
Mogdeburg. Bon hier wandte er fi in dad Land verwüftens 
dem Zuge nach Zerbft und führte halb durch ſchwere Bedro⸗ 
mg, halb durch fchmeicheinde Ueberrebung bie Einwohner bes 
Drts mit ſich fort. Nun fammelten fi zwar zu Juͤterbock 
langſam die benachbarten beutfchen Herren, ber Erzbiſchof Tas 
gino von Magdebing an der Spige, allein ihr Haufe erfchien 
ihnen felbft zu nachdruͤcklicher Berfolgung des Feindes zu ſchwach. 
Unangegriffen feste ſich Boleslaw von neuem in den Beſitz 
ber im fruͤhern Selbzuge verlorenen Landfchaften und Iagerte . 
fi vor Bausen. Die deutfche Befagung hielt fich tapfer, ba 
ober, aller Bemühungen des Grafen Herrmann ungeachtet, die 
fechfifchen Herren zu keinem Entfab heranruͤckten, warb ber 
Drt gegen die Bedingung eines freien Abzuged ben Polen 
übergeben *). Ein kurzer Feldzug hatte Boleskaw wieder zu 

einem vollftändigen Siege geführt. . 

86) Vgl. Chronic. Quedlinb, ad a. 1007: Ad civitatem Ra- 
spona pervenit (sc. Heinricus) dominicam resurrectionem ibiden 
eoneelebrans; simul etiam receati suorum caede cordetenus tactus, 
mittit legatos ad Bolizlavonem, bellum se sitire, bellum demandat 
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Es lät ſich doch nicht verfennen, daß die Polen In dies 
fen Kämpfen im Ganzen eine Ueberlegenheit über vie ihnen 
gegenüberftehenden Deutfchen zeigten, welche ber Herrfchaft ber 
legtern zwiſchen Elbe und Ober auf die Länge verderblich wer⸗ 
den konnte. Unaufgehalten durchſtreiften ſie pluͤndernd die ſla⸗ 
wiſch⸗ deutſchen Grenzlaͤnder bis zur Elbe, unangegriffen kehr⸗ 
ten fie mit der Beute wieder zuruͤck; nur in einzelnen Burgen 
hielten fich die deutfchen Befakungen, welche, von den Lands⸗ 
leuten nicht unterftüßt, fich zulest doch auch ergeben mußten. 
Mur als der König ernftlich die Kräfte der fächfifhen Herren 
vereinigt hatte, als er außerdem von ben Böhmen unterftügt 
worden war, hatte er den Sieg erfochten. Augenblidiih war 
Diefer wieder verloren gegangen, fobalb jene Herren fih allein 
vertheibigen mußten. Hätte das Reich, das Ganze, feine Kräfte 
zufammengenommen, es ift wol Feine Srage, ed hätte gefiegt; 
nun aber, grade in dem Moment, in welchen es darauf ans 
Fam, dem Polenherzog die fo eben gemachten Eroberungen zu 
entreißen, ihn Überhaupt, ſollte ein folcher Sieg Beſtand ha⸗ 
ben, gänzlich zu unterwerfen, war Deutfchland weiter al3 je 
bavon entfernt, fi in Einheit mit feinem Könige nah außen 
hin wenden zu koͤnnen. In Baiern, in Flandern, in Lothrin⸗ 
gen hatte diefer Jahre lang alle Hände voll mit aufrührerifchen 
Großen zu thun; die Vertheidigung der Oftgrenzen des Reichs 
mußte er wol ben anwohnenden Herren allein überlaffen. Und 
diefe — unter ſich felbft uneinig, brachten Feine Unternehmung 
gegen den Polenherzog zu Stande. Herrmann, Markgraf ver 


contra se parare, sed fama iterum de Balduino non bona pererebuit, 
quae id ne fieri posset, prohibuit. — — DBoleslaus interim dux in- 
cursu Saxonum ex: legatione Regis concitus, audaci bello elatus, prope 
Parthenopolim pergens omnem Sclavoniae loci provinciam vastat, in- 
colas aut neci tradidit, aut captivos colligari praecepit, donec ripam 
Albiae fluminis attigit, ubi superba quaedam jactans verba, obstante 
summi Regis milite sancto Mauritio, 'suae non compos voluntatis. re- 
vertitur; ducens secum in vinculis fortes viros Saxonum, Ludolfum, 
Talidan et Tadi. Rex talia audiens animo dolet; hortatur suos, ne 
rd inultum ferrent. Sed ejusmodi affectum, nescio quo obstaculo 
aullus etiamnum sequitur effectus. 

Ausführlihers Thietmar p. 157. Bolizlaus autem Lusizi Zera 
et Selpuli denuo occupat. 
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‚, Sunkelin von Meißen, lagen miteinander in beftigem 
Einer befehdete den andern, ja der lehtere fland jet 

wieher wie früher in heimlichen Einverfländniß mit den Polen. 
finter dieſen Berhältniffen blieb Boleslaw mehre Sabre in rus 
higem Befit des Ermworbenen. 

Sm Sabre 1010 endlich wandte der König. feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit dieſen Gegenden zu. Vor allen Dingen, das ſah man 
wohl, mußte, wenn irgend etwas Kraͤftiges gegen die Polen 
geleiſtet werden ſollte, der Friede unter den deutſchen Herren 
der Oſtmarken ſelbſt wieder hergeſtellt werden. Auf einem 
Reichstage zu Merſeburg unterſuchte der König mit den Fuͤr⸗ 
fien den Streit der Markgrafen. Auch die Einverfländniffe 
Guncelin's mit Boleskaw Famen dabei zur Sprache; er ward 
feines Amtes entfest und Meißen dem Grafen Herrmann, wels 
der entweder fehon jegt der Schwiegerfohn Boleskaw's war, 
oder ed doch bald wurde, verlieben. In jenen Zagen zeigte 
fi) auch, wie gut unterrichtet Boleskaw von ben Vorgängen 
in Deutfchland war. Als die beiden Grafen am Hofe fich be: 
fanden, erfchienen ploͤtzlich polniſche Scharen vor Meißen, um 
ſich der Burg, einem heimlichen Einverſtaͤndniſſe gemaͤß, zu 
bemaͤchtigen. Nur die Wachſamkeit. der Beſatzung vereitelte 
ta Plan ’”). 

Inzwiſchen hatte der Kaifer eine neue Heerfahrt gegen die 
Holen verfündet. Nach Oſtern fammelten fih die Deutfchen 1011 
zu Bellegori *) und zogen nach Oſten. Die SHeerfahrt hatte 
feinen Erfolg. Gleich im Beginne ded Zuges erkrankte der 
König und kehrte zuruͤck; und wenn nun auch dad Heer, durch 
böhmifche Haufen unter Herzog Jaromir verftärkt, unter vies 
len Befchwerben bis Glogau vorrüdte, wofelbft Herzog Bo⸗ 
leslaw fich befand, erfocht es doch feinen Sieg und plünderte 
nur dad Land, die Gauen Diedefi und Cilenſi. Bolestaw 
hielt fein Heer in dem feflen Plate. Den Kampfbegierigen 
antwortete er: „Das Heer, welches ihr vor euch feht, — bie 
Deutfchen zogen bei Glogau vorüber — ift an Zahl Hein, an 
Anpferfeit groß und aus ber Menge ber Kriegöfähigen ‚ausge: 





37) Thietmar p. 170—71. 
33) Wittenberg oder Belgern. 
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wählt. Greife ich dieſes an, bin ich als Sieger ober 
ter für die Zukunft überwunden. Der König kann lei 
anderes Heer aufftellen; es iſt viel beffer, daß wir jet geb 
Dig ertragen und auf andere Weiſe wo möglich ohne 
eignen Nachtheil jenen Stolzen ſchaden.“ So geſchah es de 
auch. Das koͤnigliche Heer zog ohne einen Gewinn «ME 
die gemachte Meute wieder zur Elbe heim. Die * 
kehrten nach Hauſe und der Koͤnig ging in andere Theile 
Reichs ’°). Ebenſo wenig als ber Kriegszug war eine Fried 
unterhandlung gegluͤckt, welche Walther, der Erzbiſchof Vai 
Magdeburg, zwei Tage lang verſucht hatte“). 04 

Es blieb nichts anderes übrig, als nochmals das Gluͤd 
der Waffen zu verſuchen. Am 24. Juli 1012 zog man deut⸗ 
ſcherſeits wieberum aus, begnügte ſich aber damit, bie Gr 
. zen zu fichern. Im Auguſt dagegen, als bie Eibe durch 44 
fige Regengüffe angefchwollen und hieburch Die Verbindung Dei 
- beiden Ufer gehemmt war, brach Boleslaw mit einem zahlrei⸗ 
chen Heere auf, durchflreifte, wie immer, pluͤndernd, verwhs 
flend, die jenfeit der Elbe liegenden Landfchaften, eroberte und 
verbrannte am 20. Auguft daS Furz vorher von Heinrich net 
erbaute Libuſua und kehrte fiegreich mit großer Beute in die Hei⸗ 
mat zuruͤck“). 

Dennoch bot Boleskaw am Anfange des folgenden Jah⸗ 











89) Chronic. Quedlinb, ad a. 1010: Kodem anno Bex is 

‚ expeditionem suas contrahens copias Poloniam Sclavoniae quaesituras 

sed quo velle ducebat minime perventurus, cum paucis media revet- 

ttur via, gravi ingruente aegritudine: caeteris, ut erant bello parat 

plurima devastantibus loca, multamque praedam secum reportantibus 

Die ausfuͤhrlichere Nachricht äber den Bug nach Thietmar p. 173. 
40) Thietmar p. 179. 


‘ 41) Thietmar p. 184. Libufua iſt Lebus, zwiſchen Dahme und 
Schlieben. DasChronic. Quedlinb. ad ann. 1012: Post ejus mor- 
tem (dev Erzbiſchof Walhard von Magdeburg) Bolizlavus, multis mili- 
tibus suorum contraetis Dalmantiae terminos occupavit. Urbem Co- 
Joci noviter instauratam dolose expugnat et utrinqgue magna stæage 
peracta cum captivis nostris domi reversus est. Der ſachſiſche Ehre 
nograph inLeibnitii access. historic., der das Chronicon Quedlinburg. 
ausfchreist, hat flatt des Namens Coloei bie Worte eo loch 
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| midbft bie Hand zum Frieden ). Wir wiſſen nicht bes 
Amt, was ihn, ben Sieger, zu einem ſolchen Entgegenkom⸗ 
un bewegte. Wielleicht vermochten ihn dazu Greignifle an ben, 
Edoſtgrenzen feines Reichs, denen wir bald unfere Aufmerk., 
ſenleit werben zumenben muͤſſen; vielleicht wußte er auch. 
ſhon im voraus, daß der König feine Foderungen bewilligen. 
würde. Genug, im Frübjahre 1013 fandte er zunaͤchſt Frie⸗ 
bensboten an ben Königs; denen folgte fein eignee Sohn Mies 
lem. Am Feſt von Mariaͤ Reinigung (2. Februar) traf 
diefer zu Magbebing mit bem Könige zufammen, überreichte 
praͤchtige Geſchenke, Ieiflete den Eid der Treue und warb mit. 
seichen Gegengaben freundlich, damit er wiederkehre, entiaffen“). 
Bald darauf erfchten auch ber Herzog ſelbſt. Man batte 
ihm für feine Sicherheit Geiſeln geftellt, und nun Fam er zu 
YMingften auf den, Hoftag zu Merfebug. Auf das befle ems 
Hangen, ſchwur er am Feſttage den Eid der „Mannfchaft” in 
die Hände des Königs, dem er ald Waffenträger in die Kirche 
veranſchritt. Am folgenden Zage aber überreichte er. feine 
und feiner Gattin. reiche Geſchenke, empfing noch werthuoflere 
Gegengaben und warb jegt mit den Lanbfchaften belehnt, 
weiche er fo lange erſtrebt und bereits fich erobert hatte **). 


42) Chronic. Quedlinb, ad.a. 1013 Henricus Rex a Bo- 
Izlavone multis obsecrationibus exoratus Partbenopolim venit, ubi 
idem Bolizlavo filium suum cum variis donis in occursum Regis ho- 
Mrilice zmisit et utrimque pace compacta filium laete recepit, jussus 
Rogem quantocius ipse videre. Auch Thietmar p. 190 fagt bas 
möbrüciich: Interen Rex de Alstidi discedens, ubi Epiphaniam domini 
eelebravit et Bolizlai nuncioa pacem poscentes et confirmacio- 
sem oum Misecone, ejusdem filio fieri promittentes, audivit, ad Mer- 
sburg venit. 

43) Thietmar ibid.: — et interpositis diebus paucis Miseco, 
Beiizlavi filias, cum magnis veniens muneribus, Reigis efficitur et 
fdem cam sacramento firmat, Dehinc cum honore magno re- 
mititar et ut iterum veniret delectatur. 

44) Chronic, Quedlinb. ad a. 1018.: Obvium habet (ber 
Kinig zur Merieburg) Bolizlavonem cum magno apparatu diversorum 
Minerum pacis gracia sua omnia seque dedentem, quem benigne, sus- 
Gpieks paucos dies secum morantem, ut par erat regiae dignitati, claro 
kosore adauctum, nen tamen sine sui regni detrimento permisit re- 
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Man flieht, ed war dem Könige bei feiner Stellung im 
‚Reiche Fein andered Mittel übrig geblieben, den aufſtrebenden 
‚Polenfürften mit fih zu einigen. Indem er ihn mit jenen 
fLandfchaften belehnte, rettete er wenigftend die Sorm; fie wur 
ıben nun doch nicht grabezu vom Reiche getrennt, und ber ds 
„zog erfannte feinerfeitd doch auch wieber feine perfönlichen Bes 
-  pflichtungen gegen ben König an. Ä 

Aber wie weit war er davon entfernt, biefen auch in der 
That nachzulommen! Ganz in ber Art eines mächtigen em⸗ 
poͤrten Vaſallen hatte er dem Könige die Bewilligung feiner 
Foderungen abgetrogt; er hatte ed erfahren, wie wenig jene 
doch eigentlich im Stande fei, ihn zu zwingen; natuͤrlich ging 
er nach wie vor nur allein feinen eignen Intereffen nad. De 
Auffoderung Heinrich's, ihn auf feinem Zuge nach Italien mit 
einer Hülfsfhar — wie er das‘ ald „Mann des Königs fhub 
‚big war — zu begleiten, folgte er nicht nur nicht, ließ dem 

Dapfte wiſſen, bag er, von dem Könige gehindert, ben verſpro⸗ 
chenen Sind ihm nicht zahlen könne, fondern fuchte auch 
wen er nur konnte, von jenem abzuziehen“). Es war wieder 


meare. Thietmar p. 191: In cujus (Pentec.) vigilia Bolizlaus cas 
securitate obsidum apud se relictorum venit et optime suscipitur. Ja 
die sancto manibus applicatis miles efficitur et post sacza- 
menta Regi ad ecclesiam ornato incedenti armiger habetur. In Il 
feria regem magnis muneribus a se et contectali sua oblatis placs- 
vit, deindeque regia largitate his meliora ac multo majora cum be 
neficio diu desiderato suscepit et obsides suos cum honore & 
Iaetitia remisit. Das beneficium diu desideratum, welches Boledkaw 
damals erhielt, bildeten ficher bie Lanbfchaften Zara (Sorau) und bed 
Land der Luſici (Oberlaufig, Bausen). — Kür bie Worte Thietmar's: 
et post sacramenta Regi ad ecclesiam ornato incedenti armiger he- 
betur, bietet das 130. Gapitel der Knytlingafaga (Baltifche Studien 
.I. &. 87) eine ſehr paffende Vergleichung, indem daſſelbe erzaͤhlt, im 
Fruͤhjahre 1186 fei Herzog, Burislaf (Bogistaw I.) von Pommern, web 
“er das Jahr vorher ſich der Lehnshoheit des bänifchen Könige unter 
worfen hatte, nach Roeskilde gekommen und habe das Schwert vor 
dem Könige bergefragen. Die Annal. Bartholiniani.bei Las- 
gebeck I. p. 341: Bugislaus dux Pomeranorum fit homo Canali. 
Eine andere Ehronik, ibid. III. p. 261, fchreibt 1186: Bugislaus homo 
factus est Regis Kanuti, (Oiezu Vgl. Otto Fris. VIL c. 19). ⸗ 


45) Dies ift bie erſte Grwähnung einer Zinszahlung Polens an ben 
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ie Herzog von Böhmen, Ulrich, den Bolestaw für fich zu 
gahmen firebte. „Er möge ihrer Blutsverwandtſchaft 
ängeben? fein, ließ er biefem ſagen; gemeinfchaftlich- 
wöhten fie allen ihren Feinden, vornebmlidh dem 
Kaifer, widerftehen.” Dann fandte er feinen eignen Sohn, 
Meczyslaw, in denfelben Zweden nach Böhmen. Wer kann 
verfermen, auf welches legte Ziel alle dieſe Beſtrebungen 
 Whtestaw’8 hingingen? Ein Bund zwifchen Polen und Boͤh⸗ 
men, welchem dann ohne Zweifel auch ſaͤmmtliche jest unter: 
Wädte, aber noch immer nach Freiheit fich fehnende Slawen: 
Mniene zwifchen Elbe und Oder leicht zugefallen wären, hätte 
Bin Deutfchen, bei dem Zuſtande bed Reichs, hoͤchſt furchtbar 
werden, die vordere Slawenwelt von dem Webergewicht diefer 
weommen befreien Eönnen. In biefem Gebanten, welchen 
Niesſlaw, wenngleich zundchft feine eigenften Interefien im 
ME habend, doch auch in jener feine allgemeinen Bedeutung 
ke, tritt dad Großartig⸗Umfaſſende feined Geifles, wie bie 
Gefährlichkeit feiner Haltung un® Stellung zu und für Deutſch⸗ 
fand deutlich hervor **). 















viyſtlichen Stuhl. Die gewöhnliche Anfiht, nach welcher dieſe Zinspflicht 
aſt aus den Zeiten Kafimir’s des Möndhes herrühren foll, ift fchon von Na- 
reszewicz T. IV. p. 245 auf Grund ber im Zert aus Thietmar p. 192 
aufgenommenen Notiz verlaffen, bagegen von ihm angenommen worden, 
Bub ein ſolcher Zins von dem päpftlichen Stuhle wol gleich nad) ber ers 
In Belehrung ber polnifchen Zürften gefobert fein möge. Dieſe letztere 
"Pakt ſpricht denn auch ein Brief Innocenz’ IV. an feinen Legaten . in 
Yan vom 16. Zunt 1253 aus, weldyer bei Raynald ad a..1253 Nr. 
im Auszuge abgedrudt iſt. Der Papft trägt darin dem Legaten auf, 
Me potnifchen Herzöge, welche allein bem römifchen Stuhle vectigales 
filen, gegen jede anbere Anfoberungen, auch wenn ſolche von Wilhelm 
von Holland gemacht werben follten, in Schug zu nehmen. Gr [chreibt: 
cam itaque, sicut ex parte dilect. fil, nobis virorum principum Polo- 
sise fait propositum coram nobis progenitores eorum, post- 
gquam fidei notitiam habuerunt, eidem sedi solummodo sub- 
jeeti fuerint (?) et ipsi adhunc existant, et in signum subjectionis 
kujusmodi censum, qui denarius sancti Petri vulgariter appellatur 
mem et habitatores Poloniae ipsi sedi annis singulis persolverint hac- 
tenus et, persolvant. 

46) Thietmar beurtheilt dies Benehmen Bolestaw’s nur von feis 
mm eignen frommen Standpunkt p. 193: tantus fuit huic respectus 

Roepell, Geſchichte Polens. I. 9 
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Da war es denn ein beſonderes Gluͤck für das Reich, daß 
Herzog Ulrich von Boͤhmen, ſei es aus geiſtiger Unfähigkeit, 
fei es aus eignen abweichenden Intereffen, auf den großartigen 
Plan Boleslaw's Feinedwegd einging*”). Im Gegentheif, es 
nahm den an ihm abgefandten Mieczystaw nebfl ben dieſen bes 
gleitenden Edlen gefangen, ja er lieferte fie, wenn auch mit 
Widerſtreben, fogar an den Kaifer aus. Nun fand Bolestam 
von feinem erflen Plane ab. Mit freundlichen Worten bes 
mühte er fich, von dem Kaifer bie Sreilaffung ſeines Sohnes 
zu erhalten. 

Heinrich aber, auf das hoͤchſte erzirnt und gekraͤnkt, wollte 
jest ein fitenges Gericht tiber den Herzog ergehen laſſen. Er 


Dftern lud ihn zur Beratttwortung auf einen Hoftag nach Merfeburg, 


auch Ulrich von Böhmen erfchten, aber Boleslaw blieb aus, 
feierte daheim mit feinem Schwiegerfohne, dem Grafen Gew: 


manm von Meißen, bad Feſt und wartete der Entſcheidung. 


Er hatte wohl dafür geforgt, daß fie ihm günftig war. Ver⸗ 
gebend flellte Gero, der Erzbiſchof von Magdeburg, der Vor⸗ 
fammlung vor, wie wenig jest eine Freilaſſung Mieczysbaw's 
ohne Geifeln oder den Empfang irgend einer andern Garantie 
für die kuͤnftige Treue des Herzogd an der Zeit ſei — fein 
richtiger Rath wurde durch die Stimmen Derer verworfen, 
welche durch Geld von Bolestam gewonnen waren. Mit &r- 
mahnungen, in Zukunft ben Frieden zu halten, ward wirklich 
der Sohn dem Vater zuruͤckgeſandt *°). 

Ganz richtig hatte indeß der Erzbifhof von Magdeburg 
es vörauögefehen,, daß biefe Nachgiebigkeit des Kaifers den Pos 


dei et sic piorum quaesivit interventum ac ita Auebat militia inclũtĩ 
firma fides et de sacramentis terribilibus adeo curavit. 
47) Anhal, Quedlinb. ad a. 1014: Bed et Misico, Bolizlavi 


filius, ab Othelrico Bohemieo capitur dolo caesis ejus comitibus ac ĩm- 


peratori praesentatus custodise traditer, sitque patris dolor reneva- 
tur. Thietmar p. 206 fagt freilicht Mle vero hoc omne ia detri- 


‚ mentum sui esse vompösitum, a verkölbus accipieis huno compre- 


hendit. _ N 

48) Annal. Hildh. bei Leibn, script. rer. brunsv. I. p. 728, 
Annal. Quedlinb. ad a, 1014: Imperator quotandam precibus 
persussus Bolizlavum temisit fillum suum incolusien. Thietmarp. 207, 
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Inherzog nicht gewinnen würbe. Er antwortete zwar den Er⸗ 
sehnungen gefällig, aber feinen Worten, fagt Thietmar, ent 
ſprachen nach alter Weiſe nicht feine Thaten. Wir willen es 
nicht, was damald Boleskaw verfprochen ober welche Ueber 
griffe er ſich von neuem erlaubt haben mag, aber fo viel iſt 
gewiß, Daß Heinrich fich noch in bemfelben Jahre veranlaßt 
fah, von jenem die Wieberherauögabe eroberter Landſchaften 
durch eine eigne Sefandtichaft zu verlangen. Boleslaw ants 
wortete ſtolz: er werde nicht nur „fein Eigenthum“ behalten, 
fondern wolle vielmehr noch anderes eroben. Da entfchloß 
fih der Kaiſer noch einmal, das Slüd der Waffen zu verfuchen ). 

Am 8. Juli brach das deutfche Heer auf. Es überfchritt 
bie Eibe, durchzog die Laufis und kam wiederum in der Ge⸗ 
gend von Krofien an die Oder. Hier hatte fih Mieczystaw 
wit einem Xheile des polniſchen Heered gelagert. Auf die Auf: 
foderung beutfcher Abgefandten, die verfprochene Zreue zu hal⸗ 
tn, antwortete er fo charakteriſtiſch als würdig: er erkenne es 
en, daß er durch die Gunſt des Kaiferd der Gewalt feines 
Feindes entriffen fei und jenem Treue verfprochen habe. Die 
wolle er auch gern in Allem erfüllen, wenn er felbft frei wäre; 
jet aber wäre er, wie fie wüßten, feines Vaters Untertban, 
mb da diefer und fein eignes Heer dergleichen nicht dulden 
wörden, muͤſſe er ungern von ber Zreue abflehben. Sein ans 
genrifenes Vaterland werde er bis zur Ankunft bed Vaters 
nah Kräften vertheidigen, dann wolle er fich bemühen, jenen 
at dem Kaifer zu vereinigen. Nun drangen bie Deutfchen 
in fiegreichem Kampfe mit den Polen am 3. Auguſt über bie 
Dder vor ). Zu gleicher Zeit war auch ber Herzog Bernhard 


49) Der Gang der Ereignifie von jenem Hoftage zu Merfeburg bis 
‚zım Ausbruch des Krieges ift dunkel. Bei Thietmar findet ſich gar nichts 
darüber; einigermaßen erfegen diefen Mangel dann die Annal. Qued- 
linb, ad a. 1015. Annal. Hildh, bei Pertz, monum, V. p. 94. 
ad a. 1015: Et duces Oudalricum Boemiorum et Bolizlavum Polia- 
sorum in pascha Merseburg ad se venturos determinavit, Oudalricus 
vero die statuto se pro criminis accusati innocencia expurgandum 
praesentavit. Et hoc quia Bolizlavus neglexit, estatis illius tempore 
eum valida suorum manu Polianiam imperator intravit. 

50) Thietmar p. 210: in inventione Christi pxrotomartyris 
Oderam transmeans (sc. Caesar). 

9* 
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‘von Sachfen mit den Bifchäfen und Grafen und einer Hülfs« 


ſchar Luitizen von Norden her zur Oder gelommen, während 
Ulrich von Boͤhmen und das bairifche Aufgebot — man ficht, 
es war eine ber bebeutendften Heerfahrten, welche —— 
gegen die Polen unternommen — auf der rechten Seite des 
Kaiſers in das feindliche Land einfiel. Da floh Bolestam 
mit feinen Scharen weiter in bad Innere feined Reiches zu> 
ruͤck, und vieleicht wären dem erften Siege der Deutſchen grös 
Bere Vortheile gefolgt, wenn fowol der Sachfen = ald der Boͤh⸗ 
menherzog zu rechter Zeit mit dem Faiferlihen Heere fih ver: 
eint hätten. Beides aber gefchah nicht, fo daß der Kaifer in 
Sorge ſich mit den geringen Haufen, welche er bei fi hatte, 
zum Ruͤckzuge entſchloß. Alfobald wandten nun auch die Pos 
len wieber um. Zwar fuchte Boledtaw durch einen abgeſand⸗ 
ten Abt — Zuni nennt ihn Thietmar — mit dem Kaifer fcheins 
bar über einen Frieden zu unterhandeln, in der That hatte er 
dem rüdziehenden Heere bereits polnifche Scharen vorausges 
fandt, um an gelegener Stelle unvermuthet ed . anzugreifen. 
Sp zogen denn die Deutfchen in den Suͤmpfen, Wüflen und 
Wäldern, vielfah in Eleinem Kriege von den Polen genedkt, 
überfallen und gefchwächt, zur Elbe heim‘). Selbft noch Die 
wichtige Feſte Meißen ging faft verloren. Nur bie tapfere Ge⸗ 
genwehr des Grafen Herrmann — auch die Weiber famen ben 
Männern im Kampfe zu Hülfe und Iöfchten dad angezündete 
Feuer in Ermangelung des Waflerd durch Meth — dann ein 
ploͤtzliches Anfchwellen der Eibe retteten die Burg”). Wie 
die meiften dee fruͤhern hatte auch diefer Feldzug Heinrich's ihm 
Feinen Gewinn gebracht. Indem er nun gleich darauf die oͤſt⸗ 
lichen Landfchaften ded Reichs verließ, nach Burgund zog und 
faft ein Jahr lang dort und überhaupt in andern Gegenden 


beſchaͤftigt war, blieb der Polenherzog im ungeflörten Beſitz 


1017 


feiner Eroberung. 
Sm Jahre 1017 endlich wandte der Kaifer feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit dieſen Verhältniffen wieder zu. Geſandte gingen bin 


51) Vgl. Annal. Quedl. ad a, 1015. 
52) Thietmar p. 211—16. Der Angriff auf Meißen gefchah, 
wie Thietmar berichtet, Idibus Septembris (13. Gept.). 
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ob ber; man verabrebete einen Waffenſtillſtand und bie Erz: 
Khöfe Erkinbald von Mainz, Gero von’ Magdeburg, der Bis 
def Arnulf von Halberftadt nebft mehreren Grafen verweilten 
vierzehn Zage an der Mulde, um eine perfönliche Zufammens 
kunft mit dem Polenherzog zu halten. Boleskaw aber — ba: 
mals in Sciciani fich aufhaltend — weigerte fi, zur Elbe zu 
kommen; felbft ald bie Unterhändler fragten, was er thun 
werde, wenn jene Herren bi zur ſchwarzen Elſter kaͤmen, ant⸗ 
wortete er: er wolle nicht über die Brüde, an welcher er fich 
befand, vorgehen °’). Hieran fcheiterte bie ganze Unterhandlung. 
Die deutſchen Gefandten Fehrten zurüd, ber Kaiſer befchloß 
eine neue Heerfahrt. 

Wiederum im Anfange des Julimonats ruͤckten die deut⸗ 
ſchen Scharen uͤber die Elbe und von dort, nachdem ein aber⸗ 
maliger Vermittelungsverſuch, den Heinrich, der fruͤhere Her⸗ 
zog von Baiern, gemacht hatte, vergebens geweſen war, weiter 
nach Oſten *). Am 4. Auguſt kam das Heer, durch die Ver⸗ 
einigung mit luiticiſchen und boͤhmiſchen Haufen verſtaͤrkt, vor 
Giga an. Schon während des Marſches derſelben war Miec⸗ 
Wilaw, bie Abmefenheit des Böhmenherzogd benugend, mit 
sehn Scharen in deſſen Land eingefallen, hatte zwei Zage lang - 
barin geplündert und war dann mit zahllofen Gefangenen 
zum Vater zuruͤckgekehrt, der eben in Slogau fein Heer 
vefammelt hatte. Hier vermied ber Kaifer den Kampf. 
Er zog nach Nimmtfch und begann ben Drt zu belagern. Wis 
der Erwarten zog das ſich in die Länge. Es gelang den Po⸗ 
In, eine bedeutende Verſtaͤrkung in den Ort zu werfen. „Nies 
mals hörte ich — bekennt auch Thietmar — daß Andere ſich 
mit befjerer Geduld und größerer Klugheit jemals vertheidigt 
hätten. Wenn diefen etwas gelang, frohlodten fie nicht, noch 
verriethen fie ein Unglüd durch ſchwere Klagen.“ Alle Stuͤrme 
der Deutſchen, Böhmen und Lufizi ſchlug die Befakung zuruͤck. 
Da brach die Peſt im Lager des Kaiferd aus; er mußte ſich 








53) Bol. Thietmar p. 231. Das geſchah wol im Februar. 

54) Nach Thietmar p. 235 gingen die Deutſchen am 8. Juli 
über die Elbe. Am 10. Juli ftellte der Kaifer zu Leizkau eine Urkunde 
aus. Vgl. Boehmer, Regesta. 
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entſchließen, die Belagerung aufzuheben, und zog nach Boͤhmen 
zuruͤck. Inzwiſchen hatte Bolestaw in Breslau den Ausgang 
erwartet und polnifche Streiffcharen im Rüden des Kaiſers bis 
über die Elbe Schreden verbreitet. Schon am 15. Auguft 
griffen polnifche Haufen Belgen an, am 19. ‚Sept. zeigten 
fie fich zwifchen Elbe und Mulde. Mehr ald 1000 Gefangene 
ſchleppten fie damals fort, faft alle Orte wurden durch Feuer 
verheert, und der Rückzug bed Kaifers aus Böhmen war noch 
unglüdlicher ald fein Hmeinziehen. „Wer vermag — fihreibt 
Thietmar — die Beſchwerden des Weges, das allgemeine Un= 
gluͤck zu ſchildern?“ Die Heerfahrt des Kaiferd, der. am 
1. October in Merfeburg wieder eintraf, war gänzlich misglircht. 
Auch ein Zug des Rufienfinften, mit welhem Heinrich gegen 
bie Polen in Verbindung getreten war, hatte einen Erfolg ge: 
habt; ohne eigentliche Schlacht blieb Bolestam Sieger *'). 
Dennoch fuchte er felbft einen feften Frieden. Noch als 
der Kaiſer in Prag fih aufhielt, Fam ein Bote von jenem, 


. um die Auswechſelung von Gefangenen zu betreiben und we⸗ 


1018 


gen der Anknuͤpfung von Unterhandlungen des Kaiſers Ge⸗ 
ſinnung zu erforſchen. Zu Bautzen, im Beginn des folgenden 
Jahres 1018, ſchloſſen der Erzbiſchof Gero von Magdeburg, 


Arnulf von Halberflabt und mehrere Grafen den Frieden ab, 


der mit gegenfeitigen Eiden befefligt ward. Bir kennen bie 
Bedingungen nicht, aber Thietmar's Worte: nicht wie es fich 
geziemt hätte, fondern wie e8 bie Umflände bamald geboten, 
fei der Friede gefchloffen, weifen deutlich darauf hin, daß ver 
Polenherzog vollftändig im Vortheil war, die eroberten Land: 
ſchaften alfo behielt *). 


55) Annal. Quedlinb.: Imperator etiam hec anno iterum <a- 
stra movit contra Bolizlavum, sed nimia pestilentia et mortalitate po- 
puli obstante sine belli effectu redüt in patriam. Die ansfährtidhe 
Schilderung gibt Thietmar p. 235-839. — Annal. Hildh.eda, 
1017: Eodem anno rursum Polianiam cınn exurcitu intravit. 


56) Annal. Quedlinb. ad a.: et hoc anno Bolizlavo per nun- 
tios reconciliata pace imperatoris gratiam recepit. Die weitere Aus 
führung hat Thietmar p. 239. 247. Budiſſin nennt der Ann. Saxo 
ad a. 1029 bei Gelegenheit des Heerzugs Konrad's II., des erflen, wel 
Gen die Deutfchen nach 1018 wieber ımternahmen: urbem mi nz im- 
peratoris) quondam regni. 
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Bier Tage nach Abſchluß des Friedens warb bem Sieger 
Ma, die Tochter des Digrearafen Effard I. von Meißen, zu 
geführt, um welche ex lage geworben hatte. 

Das war ber legte Kampf Boleskaw's mit den Deutfchen- 
Es hatte. fich gezeigt, daß die polnifchen Stämme, zu einem 
politiſchen Ganzen vereint, unter ber Führung eines Eräftigen 
Fuͤrſten den Deutfchen einen ganz andern Widerſtand entgegen> 
zufeßen vermochten, als bie vielfach getheilten vordern Slawen 
on ber Elbe und Oder. Unterftügt von ber Entlegenheit und 
ber Natur der Grenzlandfchaften, vom der Lage der innern Vers 
bältniffe Deutfchlands und der ihm gegenuͤberſtehenden Perſoͤn⸗ 
lichkeit Kaiſer Heinrich's IT,, hatte Boleslaw, kuͤhn empazfires 
bend, dem „Reiche gegenüber eine ganz andere Stellung als 
fein Water errungen unb behauptet, Die fiegreiche Ausbreitung 
ber beutfchen Herrſchaft nach Dflen — von fo rafchen, gewals 
figm Erfolgen zur Zeit der erſten Kaifer aus ſaͤchſiſchem Stamme — 
mar durch ihn und fein Volk zuerſt gehemmt, je gewiffermaßen 
wrüdgedrängt worden. 

Das Chriſtenthum batten die Deutſchen den Polen ges 
bracht; eine polttifche. Herrfchaft uͤber dieſe fefter zu begründen, 
gelang ihnen nicht, Die „Mannſchaft“ Des Polentönigs hatte 
ſchon jeßt fehr geringe, faft Feine reale Bedeutung; in ber Bus 
kunft vermochten felbft Erdftige Kaiſer qurr in Folge momentas 
wer Siege eine Anerkennung berfelben zu erzwingen; auf Jahr⸗ 
bunderte hinaus blieb Polen ber germanifchen Welt gegenüber 
der umbefiegte Kern, Mittelpunkt und Halt bed weſtlichen 
Slawenthums ). 


3 Bgl. die ſechſte Beilage: Ueber die Seelung Misczpttow's und 
Bolestaw Chrobrys zum deutſchen Sek. 
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Die Gründung des ruſſiſchen Reichd. Erſter feindliche 
Zuſammenſtoß Rußlands und Polens. | 


Nicht anders als die weſtliche, vordere, war auch die oͤſtlich 
Slawenwelt urſpruͤnglich in eine zahlreiche Reihe kleiner v 
einander unabhaͤngiger Staͤmme zerfallen. Hier ſaßen um de 
Ilmenſee Slowenen; an der Polota und Duͤna Polotſch 
nen; zwiſchen Duͤna und Prjpaͤt, etwa in den heutigen Goux 
vernements Minsk, Mohilew, Witepst, Dregowitfchen 
ſuͤdlich von dieſen, in den Wäldern des ſpaͤtern Wolynien, Den 
rewier oder Drewlaͤnen; am Bug Bugierz am Dniepr 
Polaͤnen; an der Sula Sulitſchen; an der Desna und 
bem Sem Sjewerier; an der Oka Wiätifhen; am. ber 
Soſcha die Radimitfhen. Man fieht, vom Ladogaſee im 
Norden bis zu den Stufen des Dniepr, vom Wieprz und Bug 
im Weften biö zur Oka und Wolga haben fich die Slawen in 
das Land getheilt. Bon ihnen nord⸗ und norboftwärtd wohns 
ten dann finnifche Spfmme: die Tſchuden im Süden des 
finnifhen Meerbuſens; die Weſſen im Norden ded Bielo 
Dfero; die Meren am Roftowfee; die Muranen um Murom. 
Weftwärtd grenzten lettiſche und litauifche Stämme, ſuͤdwaͤrts 
aber aftatifche Völker: Bulgharen an ber unten Wolga; 
Chafaren zwifchen Wolga und Don und weiter hinaus; 
Detfhenegen zwifhen Don, Dniepr, in der fpätern Zeit 
weiter weftlich biö zu den Mündungen der Donau umberftreis 
fend; alles wilde, räuberifhe, nomadificende Stämme. 

Nur in den allgemeinften Zügen können wir und ein Bild 
von dem frühern Leben und Zreiben diefer ofleuropäifchen Boͤl⸗ 
kerwelt entwerfen. Neſtor's einzelne Ueberlieferungen zeigen, 
daß alle diefe Stämme über, ein Naturleben noch nicht hinaus⸗ 
gefommen waren. Rohe Kraft und rohe Genußfucht charakte⸗ 
riſiren baffelbe, Kriegs > und Raubzüge wechfeln in fleter Wie: 
derkehr mit den Feſten der Familie und der Götter ab, vie 
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Sa und en geringer Anbau des Landes waren wol bie 
Sauptbefchäftigung ded Mannes. 

Dennoch) fand, wie aus den Ueberlieferungen ber nordis 
hen Sagen und arabifchen Heifebefchreibungen hervorgeht, 
fhon früh ein lebhafter Handelöverkehr durch diefe weiten Lands 
(haften flatt, welcher ven Orient mit dem höchften Norden in 
Berbindung brachte. Die nordifhen Sagen berichten von Fahr⸗ 
tn nad) Holmgärd — entweder Nowgorod oder das alte Las 


doga — wofelbft man Tiſch⸗ und Golbtücher, goldgeflidte Zeuge 


und andere koſtbare Waaren für bie Könige ded Nordend eins 
kaufte. Vom ſchwarzen Meer ging eine Handelöftraße, wie 
Reftor berichtet, ben Dniepr Binauf zum Fluſſe Lowat, auf 
biefem in den I Imenfee, dann auf der Wolchow nad) Ladoga. 
Gin andern Haupthandeldort nennen bie Araber Itil an ber 
Bolga; hierher kamen tiber das kaſpiſche Meer die orientalis 
ſchen Waaren Indiens und Perfiens, von bier wurben fie weis 
ter nach dem Norden verführt. Pelzwerk, Honig, Wachs und 
SHaven waren die Handelsartikel des Nordens, welche man 
gegen Toftbare Gewänder, Deden, Tuͤcher, Säbelllingen, Per⸗ 
im, Glaskorallen u. dgl. umtaufchte oder gegen Goldmünzen 
de Drientd verkaufte. 

So lebhaft aber auch dieſer Handelsverkehr ſein mochte, 
fir. eine weitere Entwickelung ber Oſtſlawen zu einem hoͤhern 
Leben fcheint er von feinem ober nur geringem Einfluß gewe⸗ 
fen zu fein. Auch bier warb nicht der Frieden, fondern der 
Krieg, wie Heraklit fagt, der Vater der Dinge. 

In dem Verlaufe der beiden Jahrhunderte, in welchen 
bie geſammte vordere Slawenwelt dem Andrange der benach⸗ 
barten Deutichen nicht zu widerſtehen vermochte, fanden bie 
oͤſlichen Slawen eine feftere Einigung. Merkwuͤrdigerweiſe 
ging auch dieſe, wenngleich nicht von den Deutichen, fo doch 
von einem germaniichen Stamme, den Normannen, aus. In 


berfelben Zeit, in welcher deren kampf⸗ und beuteluflige Schas 


ven, von den fcandinavifchen Küften in zahlreichen Flotten über 
das Meer ziehend, faft die ganze abendländifche Welt durch 
ihre Einfälle in Schreden festen, fchifften fie auch über die 
Dftfee nach den weiten Ländern des heutigen Rußlands, durch 
welche hindurch fie ſelbſt bis Konflantinopel hinabzogen. 
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„Es war im Jahre 859 — fo berichtet Neftor bie Ent: 
ftehung des ruffifchen Staats — ald Waraͤger yon jenfeit bed 
Meeres herkamen und Slawen, Tſchuden, Meren und Kriwit 
fchen mit Tribut belegten. Im Jahre 862 aber flanben biefe 
- Stämme gegen die Waraͤger auf und entrichteten ihnen weiter 
feinen Zribut. Nun fingen fie an, fich felbfl zu regieren und 
Burgen zu errichten. Aber es war kein echt unter ihnen, 
ein Befchlecht fland gegen bad andere auf, Zank und Uneinig: 
, Veit war unte ihnen, fogar fingen fie an, fich unter einander 

zu befriegn. Da verfammelten fie ſich, befprachen fich unter 
einander und fagten: laßt und einen Knaͤs fuchen, ber und 
vegiere, Ordnung halte und uns gerecht richte. Sie gingen 
über bad Meer zu den Ruſſen⸗Waraͤgern, benn fo hießen biefe 
Waraͤger Ruffen, wie andere Schweben, Normänner, 

ber und Gotben. Dielen Waraͤgern fagten bie Tſchuden, Sla⸗ 
wen und Kriwitfchen: Unfer Land iſt groß, gut und mit Allem 
geſegnet, aber Feine Ordnung ift darin; kommt, bei und Knaͤſen 
zu fein und und zu vegieren. Und ed wurben von ihnen brei 
Brüder mit ihren Familien gewählt Diefe nahmen ein zahl 
reiches Sefolge mit fi) und kamen zuerſt zu ben Slawen un 
legten die Burg Ladoga an; ber ditefte, Rurik, feste fich in La⸗ 
boga, ber zweite, Sineuß, in Bielofero, unb ber britte, Tru⸗ 
wor, in Isbordf"). Und von diefen neu angelommenen Wa—⸗ 
tägern unb von der Beit an hat Rußland ben Namen Ruß 
land befommen *).” 

„Von dieſen Gegenden breitete das waraͤgiſche, fürftlice 
Geſchlecht feine Herrſchaft über die Voͤlkerſtaͤmme weiter aus. 
Schon Rurik, nach dem frühen Tode feiner Brüder alleiniger 
Herr, gebot zu Nowgorod, Polozk, Roſtow und Murom, at 
den Ufern der Duͤna alfo wie der Dfa. Zwei anbere Waraͤ⸗ 

‘ger, Askold und Die, gingen gleichzeitig nad) Süben, eroberten 
Kiew am Dniepe und gründeten bier eine eigne Herrſchaft, 
weiche inbeß, eben wie auch Smolensk, Ljubetſch u. A. bereits 
durch Dieg, ben Nachfolger Ruril’s, mit dem von biefem ge 
gründeten Reiche vereinigt ward, Won Kiew, wofelbft Dies 


4) Zeboret Liegt unweit von Pſtow, ſoͤblich vom Peiputſee. 
D) Bgl. Reſftor von Schlöger. Bo. 2. ©. 15% fg. 
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füben feinen Sitz nahm, unterwärf er dann bie ſlawiſchen 
&mme im Flußgebiete ded Dniepr; bie Siewerier an ber 
Deſsna, die Radimitſchen an der Soſcha, die Drewlänen am 
horyn und Pripdt, die Lutitfchen und Ziwergen am Duieſtr 
md Bug. Man fieht, auch diefe Slawen waren dem Ans 
griffe der Germanen nicht gemachfen. 
| Ale nähften Nachfolger Rurik's finden wir noch von 
der altnormaͤnniſchen Kriegswanderluft erfüllt. Auf kleinen 
Fahrzeugen fuhren Dieg, fein Nachfolger Igor, ben Dniepr 
hinab ins ſchwarze Meer und erfhienen, Schreden vor fidh 
ber verbreitend, vor Konflantinopel. „Als Swaͤtoslaw, ber 
Sohn Igovs, fein männliche Alter erreicht hatte — berichtet 
Reftor?) — fing er an, viele und tapfere Truppen zuſammen⸗ 
mziehen; s auch er felbft war tapfer. Er marfchirte leicht wie 
en Pantherthier und führte viele Kriege. Auf feinen Märfchen 
führte er Zeine Wagen mit, nicht eimmal einen Keffel. Denn 
er kochte kein Fleiſch, ſonbern Pferde, Wild und Kalbfleiſch 
briet er, in duͤnne Stuͤckchen geſchnitten, auf Kohlen und aß 
8 fo. Auch kein Zelt führte er mit ſich, ſondern legte bie 
yferdedecke unter fih und den Sattel unter ben Kopf. So 
machten es auch alle feine Krieger. Und er fchidte in die Ges 
genden und fpradh: Ich will auf euch losgehen.” So kaͤmpfte 
er fiegreich mit den Widtitfchen an ber Ofa, den Chafaren am 
Den, den Bulgaren an ber Donau, ben Petfchenegen in den 
Steppen zwifchen den untern Stromläufen des Dnieſtr, Bug 
unb Dniepr. Zu feiner Mutter fprach er fpäter*): „Mic bes 
hagt es nicht, in Kiav zu fein, fondern ich will in Perejas⸗ 
lawez an der Donau leben, denn dies ift der Mittelpunft meis 
nes Lanbed. Da fließt alled Gute zufammen, von den Gries 
hen Sold, feine Zeuge, Wein und Früchte von allerlei Art, 
son den Böhmen und Ungern Silber und Pferde, aud Ruß 
land Pelzwerk, Wachs, Honig und Sklaven.” Dann zog er 
wirklich gegen bie Bulgaren an bie Donau. Wie er im Kampfe 
. gelebt, Tam er mit den Waffen in ber Hand um; die Petfches 
wegen erfihlugen ihn, ald er von der Donau zurückkam. Seine 


8) Reftor von Schloͤzer. 6. Bd. ©. 121, 
‘ 4) Dafelbft, S. 140. 
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drel Söhne theilten dad Reichz bald aber kaͤmpfte einer gegen 


980 den andern, bid Wladimir, ber jüngfte, nach dem Untergange 


ber Brüder die Alleinherrſchaft davontrug. 

Es war ein Kriegsfuͤrſtenthum im eigentlichften Sinne bed 
Wortes, welche Rurik unter den öftlichen Slawenmaſſen ge 
fliftet und feine Nachfolger erweitert hatten. Des Fuͤrſten Ge 
walt ruhte auf bem Friegerifchen Gefolge, dad ihn umgab, wel 
ches nachziehende Normannenhaufen — noch Wladimir holte 
von jenfeit bed Meeres neue Haufen Waraͤger, feine Macht 
zu ſtuͤtzen“) — fortwährend verflärkten. Sieger und Befiegte 
ftanden fi, nah Abflammung, Glauben und Sitte verfhie 
ben, fchroff gegenüber, und nur bie Kriegsüberlegenheit de 
Waraͤger ſchlug die Empdrungen nieber, durch welche einzeln 
ber unterworfenen Stämme mehrmals ihre alte Freiheit wieder 
zugewinnen firebten. 

Da trat zur Zeit Wladimir's umb durch ihm ſelbſt herbeis 
geführt, ein Ereigniß ein, welches vor allen andern bie als 
mälige Verſchmelzung der Sieger und Befiegten in eine Ne 
tion wefentlich befchleunigte: bie Annahme und Werbreitung de 
Chriftenthums. 

Bereitö in. ber Zeit, als Askold und Dir ihre waraͤgiſche 


5) Neflor von Schloͤzer, 5. Wh. ©. 196. 198. Auch die Gaga 
Diaf Tryggweſon's zeigt und, daß in berfelben Zeit einzelne eble Rov 
mannen Dienfte am ‚Hofe der ruſſiſchen Kärften fuchten unb fanden. So 
ftand 3. B. tafelbft Sigurb Eirikefon, der Mutterbruder Dlafs, in gro⸗ 
Bern Anfehen, und Dlaf felbft führte eine Schar Wladimir's. Bol. Heimb 
tringla, überfegt. von Mohnike. Stralſund 1837. 1. Bd. &.179-%. 
In derfelben Weiſe zogen zur Zeit der Alleinherrſchaft Dlafs in Rome 
gen Eymund und Raynar mit 600 Begleitern nad) Rußland, um bo 
feibft, wie bie Eymundar- Saga, Hafniae 1833 cap. 2 berichtet, durch 
einen Dienft’bei einem ber unter ſich flreitenden Söhne Wladimir's „ben 
Weg zu Ehren und Reichthuͤmern ſich zu bahnen”. Sehr intereffant if 
auch bie Art und Weiſe ihrer Aufnahme in Holmgarb im Berlaufe ber 
Sage geſchildert; dann fobern fie Bold, Silber und gute Kieiver für ihre 
Dienfte zur Vertheibigung des ruſſiſchen Fürften, ein Pfund Silber fir 
jeden Heermann, und für jeden Schiffefteuermann noch ein halbes barüber. 


Da fie auch zufrieden waren, für den Werth Marbers und Biberfelle zu 
nehmen , am ein Dienftvertrag auf zwölf Monate zu Stande. — Solche 


und andere „Bäfte” bildeten wol das Dienfigefolge Drushina Lapyaum) 


der ruſſiſchen Fuͤrſten. 
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‚ Ssmihaft in Kiew grimbeten, follen ſich daſelbſt Bekenner des 
\ Grflenthunms — wahrfcheinlich von Griechenland aus bekehrt — 
gmden haben. Daun ließ Olga, die Mutter Smätostaw’s, 
a Konftantinopel fi taufen; aber ihr Beiſpiel fand keine 
Rachfolge bei dem Sohne. Nun erfhienen im Jahre 987 — 
ſo zahle Neſtor — Gefandte der Bulgaren, Deutſchen, Ju⸗ 
den und Griechen an dem Hoflager Wladimir's, jeder ſeinen 
Glauben ruͤhmend, den Fuͤrſten zur Annahme deſſelben ermun⸗ 
ternd. Er konnte ſich nicht entſcheiden, ſondern ſandte auf 
den Rath ſeiner Umgebung zehn kluge und nachdenkende Maͤn⸗ 
ner aus, den verſchiedenen Glauben in den fremden Landen zu 
prüfen. Zuruͤckgekehrt, flatteten diefe ihren Bericht zu Guns 
fen der Griechen ab. „Bir gingen auch zu den . Deutfchen, 
fogten fie, und fahen in ihrer Kirche, wie fie ihre Andacht 
verrichten; allein wir merkten da weber Schönheit noch Ziers 
sah. Endlich kamen wir zu den Griechen; man führte und 
dahin, wog fie ihrem Gott dienen, und wir wußten nicht, ob 
wir im mel wären, benn auf Erben ift nicht folche Schön» 
kit und Pracht zu finden. Wir Pönnen ed nicht erzählen; fo 
viel aber wiſſen wir, daß Gott bei ihnen gegenwärtig ift und 
daß ihr Gottesdienſt den aller andern Länder weit übertrifft.” 
Ki antworteten die Bojaren und fagten: „Wenn bie griechifche 
igion fchlecht wäre, fo würde fie deine Großmutter Dlga 
nicht angenommen haben, fie, welche bie weiſeſte unter allen 
| Renſchen war.“ Wladimir antwortete: „Wo ſollen wir denn die 
Zaufe empfangen?” Sie aber fagten: „Wo ed bir beliebt.” Er 
kam zu keinem Entfchluß. 
| Zwei Jahre aber darauf z0g er mit feinen Scharen gegen 
Eherfon, diefe griechifche Stadt zu erobern. Die Belagerung 
zog fi in die Länge, bis Verrath ihm zu Hülfe Fam. Ein 
Grieche ſchoß einen Pfeil ind Lager der Ruffen, auf welchen 
er gefchrieben hatte: „Die Brummen, welche hinter bir gegen 


957 


Diien find, aus welchen Wafler durch Röhren in die Stadt | 


geleitet wird, kannſt du auögraben und ableiten.” Und Wla⸗ 
dinir hub, als er dies. hörte, die Augen zum Himmel und 
ſagte: „Wenn dieſes gefchieht, fo will ich mich hier taufen 
laſſen.“ Die Einwohner aber verfehmachteten vor Durft und 
ergaben fi, und Wlabimir zog mit ben Seinigen in die Stabt. 


I @ 
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Sofort ſandte er nun mit dem Verſprechen, ein Chriſt zu 
werben, Botſchaft nach Konſtantinopel und ließ um Anne, de 
Schwefter der Kaifer Baſilius und Konflantin, werben. Nah 
vielem Widerſtreben kam die Prinzeffin nach Eherfon und fand 
den kuͤnftigen Gemahl plöglicy erblindet. Da ließ fie ihm fa 
gen: „Wenn bu von diefem Uebel geheilt werben willft, fo laß 
dich balb taufen; wo nicht, fo wirft bu von bem Uebel ni 
befreit werden.” Als dies Wladimir hörte, ſprach er: „Wenn 
fich diefed alfo in der Wahrheit finden wird, fo ift gewiß be 
Sott der Ehriften groß.” Und er befahl, daß man ihn taufen 
ſollte. Der cherfonefifhe Biſchof taufte alfo Wladimir in Ge 
fellfchaft ber Geiſtlichen, die mit ber Prinzeffin gekommen wos 
ren, und indem der Biſchof die Hand auf ihn legte, wurben 
ihm die Augen geöffnet. Als nun Wladimir ſah, daB er fi 
plöglich geheilt war, prieß ex Gott und fagte: „Nun erkenne ih 
den wahren Gott.” Und als diefes bie Seinigen fahen, ließen 
ſich fehr viele taufen. 

Bon Eherfon zog dann Wladimir nach Kiew Muͤd, ließ 
bier die alten Götterbilder umreißen, in Stüde hauen, in 
Waſſer werfen oder verbrennen und befahl allen Einwohnem, 
am folgenden Morgen früh am Ufer des Stromes zu erfchek 
nen. Die Einwohner aber ſprachen: „Wenn es nicht 
Gutes wäre, fo würden es unfer Fürft und die Bojaren mi 
angenommen haben.” So wınden Zaufenbe in den Fluten bed 
Driepr getauftz ber Fürft ließ Kicchen bauen, beſtellte Prie 
fter, begann in allen Städten, Fleden und Dörfern das Voll 
durch die Taufe zum Glauben zu befehren und nahm vorne; 
mer Leute Kinder und gab fie in der Schrift zu unterrichten. 
„Es wurde alfo Wladimir felbft, feine Söhne und fein Voll 
erleuchtet °)." 

Diefe Ein» und Durchführung bed Chriftentyums, war 
fie auch, wie aus einzelnen Spuren hervorgeht, Feineswegb 
gleich anfangs fo allgemein, als Neflor das geglaubt zu haben 
fheint, warb Doch von vorn herein dad Haupteinigungdmoment 
der biöher getrennten Stämme’) Sie verband diefelben zu 


6) Neftor von Scherer, Leipzig 1774. ©. 99—109. 
T) Noch im 13. Jahrhundert fanden fich z. B. Heiden in Murom. 
Bol. Karamfin, Geſchichte des ruſſiſchen Reichs. 1. Wi. ©. 368. 
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am Glauben ımd einer Kirche und trug, ba zugleich mit dem 
Skiftenthum auch bie flawifche Weberfegung der heiligen Buͤ⸗ 
He von Methodind und Eyrilus nah Rußland Fam, ne 
bottesdienſt flawifch gehalten warb, wefentlich dazu bei, 
Elawifche zur herrfchenden Sprache zu machen, bie Sreznung 
zwiſchen Beſi iegten und Siegern aufzuheben und allmälig alle 
Stämme in ein Volk zu vereinen. 

Solchergeftalt war faft zu berfelben Zeit, in welcher die 
Herrſchaft der Piaften an der Warthe und Weichſel emporkam, 
ſich feſtſetzte und ausbreitete, auch im Oſten von ihnen, am 
Duiepr, ein zweites ſlawiſches Reich gegruͤndet und erweitert 
worden. Jenes wandte ſich zunaͤchſt dem Abendlande zu und 
erhielt von dort dad Chriftenthum in der Form ber römifchen 
Kirche; die ſes, durch feine geographifche Weltftellung und alte 
if derfelben berubenbe Verbindungen bem Einflufle des Drientd 
geöffnet, ergriff den Glauben der griechifchen Kirche. Beide, 
im erften lebhaften Emporftreben zu höherer Machtentwidelung 
segiiffen, von thatbräftigen, kriegsgewaltigen Zürften beherrfäht, 
Sieben bald feindlih auf einander. Jedermann Eennt im All: 
genieinen den Jahrhundette langen Kampf zwifchen Rußland 
und Polen und fein berzeitiged Ende; in biefen erften Epochen 
ber beiderfeitigen Entwidelung nahm er feinen Anfang. 
Bereits Dleg, der unmittelbare Nachfolger Rurik's, hatte 
son Kiew feine Herrſchaft nach Weſten auögebreitet, indem er 
bie Heinen Slawenflämme des walbreichen Wofynien und ber 
pedoliſchen Ebene unterwarf. Weiter nach Weſten drang Wla⸗ 
dimir vor. Er eroberte — ed war nach Neflor im Jahre 981 — 


die fogenannten ticherwenifchen Städte, d. h. die Gegend um 


Eheim, weftwärts vom Bug bis zum Wieprz, dann Ptzemysl, 
die oftgalizifchen Landfchaften bi8 zum San‘). Zehn Jahre 


8) Neſtor von Scherer, &. 97: „Im Sabre 981 sing Wolobis 
mir wider die Lächen und nahm ihnen Peremifchel, Tſcherwen und ans 
dere Städte weg, welde noch heutiges Tages unter Rußland ſtehen.“ 
Weber die Sage dieſer Orte vergleiche bie fünfte Beilage. Eine andere 
Frage aber iſt, weichem Fuͤrſten Wladimir dieſe Landfchaften entriß. Ne⸗ 
ſtor ſagt ganz allgemein: den Laͤchen, bad wäre ben Polen. Wir wiſſen 
aber beftimmt, daß Voletlaw Chrobry erſt im Jahre 999 die chrodatie 
ſchen Eandfchaften von den Boͤhmen eroberte, mithin vorher feine Hera 
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fpäter bedrohten feine Waffen zum erfien Male die Polen) 
Ob ed ſchon damald zum Kriege Fam, oder in welcher Art de 
Streit beendet warb, iſt und nicht überliefert worden; abe 
wenige Jahre darauf, mit dem Audgange ded 10. Jahrhun 
dertö, drang num auch ihrerfeits bie polnifche Hertſchaft nal 


Schaft ſich gewiß nicht über die Weichfel hinaus erſtreckt hat Palackı 
Geſchichte von Böhmen, Bd. 1, &. 232, hat aus ber weiten Ausbehnumg 
weiche das böhmifche Reich nach dem bekannten Stiftungsbriefe des BU 
thums Prag damals hatte, gefchloffen, daß es die Böhmen. waren, v 
denen Wladimir jene Lanbfchaften eroberte. Allein da Neftor ſehr gu 
wie aus einer andern Stelle, ©. 114, hervorgeht, Böhmen und kaͤche 
zu unterfcheiden wußte, bie Piaften aber bier damals auch nidt berrfä 
ten, fo bleibt für jegt Keine Andere Annahme übrig, als daß bie boͤhm 
fche Herrſchaft fich keineswegs fo weit nach Often erſtreckte, als der Sth 
tungebrief von Prag die Grenzen des Bisthums ausbehnt, daß alſo Bu 
bimir weber von den Böhmen noch von ben Piaften jene Eroberunge 
machte, ſondern Eleine bisher freie ſlawiſche Stämme unterwarf und K 
durch erft ein Nachbar der Böhmen ward, mit welchen er, wie Ref 
(S. 114) im Jahre 994 berichtet, Friede und Freundſchaft hielt. — © 
weite Ausbehnung bes prager Sprengels, wie fie der Stiftungsbrief a 
gibt, ift ja auch an ſich kein vollfiändiger Beweis für eine gleiche Am 
behnung ber damaligen böhmifchen Herrſchaft. Es war überhaupt Sit 
bie Sprengel ber Bisthümer, welche an ben Grenzen ber Heiden neu 6 
richtet wurden, weiter auszubehnen, als bie chriftliche Herrſchaft gra 
reichte; einmal, weil man auf die weitere Bekehrung hoffte, und zu 
andern vielleicht auch, um ben Biſchofen ein naheliegendes Intereſſe d 
- dem Betrieb diefer weiten Belehrung zu geben. — Auch Dtugoſz! 
. ©. 108, bat eine Erwähnung biefer Eroberungen Wladimir's aufgenon 
men. Geiner Nachricht liegt zwar, wie faft allen feinen Berichten uͤb 
polnifcheruffiiche Werhättniffe, eine Handfchrift -von Neftor’s Annalen | 
Grunde, allein ex bemugt diefelben nicht treu, fondern bearbeitet fie © 
nad) feinen Anſichten und Bweden. So ſpricht er hier grabezu von # 
nem Kriege zwifchen Mieczyskaw und Wladimir und ſagt, daß derſel 
‚ vario Marte geführt fei, nunc Polono, interdum vero ‚Rutheno trius 
phos retinente. Die Eroberung der ticherwenifchen Städte hat er ind 
nicht verfchwiegen. 
9) Annal. Hildesh. bei Leibnitz, script. rer. brunsvic. 
p. 720. anno 992: Otto Rex cum valida suorum manu iterum Bra 
nanburg adiüit. — — Bolizlao vero Misachonis filius per seips® 
ad dominum regem venire nequaquam valens (imminebat quipf 
illi grande contra Ruscianos bellum) suos satis fidelit 
milites in ministerium Regis direxerat. ' 
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Shin vor. Boles law Chrobry eroberte von den Böhmen 
Bau mit der umliegenden Landfchaft und ward dadurch ber 
Meittelbare Nachbar des ruffifchen Fuͤrſten. 
Augenblicklich Fam ed num freilich nicht zu einem Conflicte 
R beiden gewaltigen Kriegöhelden. Boledtaw, von feinen Bes 
jehungen zum deutſchen Reiche in Anſpruch genommen, wandte 
‚ wie wir ſahen, feine ganze Aufmerkfamkeit und Thaͤ⸗ 
ügkeit nach Welten; Wladimir Fämpfte in berfelben Zeit im 
Aeiden feines Reiches, am Ladogafee und an den Küften: des 
Meeres mit den Normannen'’); vielleicht war auch ſchon jetzt 
die Ehmerbindung zwifchen Swätopolf, dem Aboptivfohn Wlas 
dimirs und der Tochter Boleskaw's, geknüpft, von welcher 
wir fpater vernehmen‘). Aber dieſe Verbindung war es, 
wide, fo fcheint es, grade den Frieden flörte. Mit der pol⸗ 
Fürftentochter war auch Reinbern, der Bifchof des von 
ziaw geflifteten Bisthums Kolberg,. nach Kiew gelommen 
N ) mit Smätoyolf in naher Verbindung geblieben. Ihr Zreis 
| fe eregte Verdacht. Als Wladimir die Kunde erhielt, daß 
— in geheimem Bunde mit Boleskaw ſelbſt auf eine Ems 
hung fännen, Fam er ihnen zuvor und ließ beide nebft der 
wiegertochter gefangen feben. Dad erbitterte den polnifchen 
fin; er fann auf Rache für die Seinen, eilte — es war 
MR Anfange des Sahres 1013 — feinen Frieden mit den Deut: 
en zu fchließen, und zog fofort nach Abfchluß deffelben mit 
dauſchen Hülfstruppen und Petfchenegen gegen die Ruſſen. 










& 







10) Bel. Heimskringla des Snorre Sturlefon, überfegt von 
nike, 1. BE. ©. 255. Im Neftor findet fi von -997— 1015 
eine Lücke, oder ihm Inf fehiten für diefe Jahre ausführlicher 
Krichten. 
: 11) Die Nachricht von der Berbinbung Swaͤtopolk's mit der Tochter 
* Aelew« gibt uns Thietmar. An einer Stelle (S. 244) ſpricht er 
h der Bermählung eines Sohnes Wladimir's mit der polnifchen Fürs 
fentochter, ohne jenen Sohn mit Namen zu nennen. Dann fagt er 
b. 239) in Bezug auf ben Feldzug Boleskaw's nach Kiew, es habe je« 
Mer feinen generum daſelbſt auf den Thron geſetzt; S. 265 nennt er 
Wein Zentepulcum. — Neſtor Eennt biefe Verwandtfchaft zwiſchen Swaͤ⸗ 
tt und Boleskaw nicht, wohl aber Gallus und deſſen Nachfolger, 
r fie auch nicht.den Namen des Auffenfürften und bie Art der Ver⸗ 
—** anzugeben wiſſen. 
Roepell, Geſchichte Polens. I. 10 
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Wir willen von dieſem Feldzuge nur, daß Boleslaw einen gun 
Ben Theil des ruffifchen Landes verheerte und nach Ausbrud 
eined Streites zwiſchen ben Seinigen und ten Petſchenegen bie 
letztern ſaͤmmtüch niederhauen ließ. Der weitere Verlauf bed 
Krieges ift, wie fein Ausgang, und nicht überliefert ”). 


Auf diefen Krieg folgten mehrere Jahre bed Friedenb | 


zwifchen Polen und Rußland. Am-15. Juli 1015 flarb Wla⸗ 
bimir zu Bereflow. Sein Aboptiofohn, eben jener Smätopell 
ber Eidam des Polenfürften, bemächtigte ſich der Herrſchaft in 
Kiew, und Bolestaw, hiedurch in feinem Rüden von einen 
drohenden Feinde befreit, verfolgte feitbem lebendiger als je feine 
Plane gegen die Deutfchen.” Wir fahen bereits, von weißen 
Grfolgen diefe Unternehmungen begleitet waren, baß ber de 


Ienfürft zulegt von dem Kaifer einen nur ihm günftigen Frieden 
errang. Hier koͤnnen wir nun bemerken, daß doch aud die 


inzwifchen im fernen Oſten eingetretenen Ereigniſſe auf: den 
Abſchluß deſſelben von Einfluß ſein mochten. 

Bereits im Jahre 1016 hatte ſich Jarostlaw, Wladimir's 
Sohn und Theilfuͤrſt in Nowgorod, gegen Swaͤtopolk in ben 
Waffen erhoben, um den Mord feiner Brüder zu rächen, durch 
welchen der legtere feine Herrfchaft in Kiew zu ſichern gedacht 
hatte. An den Ufern des Dniepr, bei Ljubetſch, waren beide 
Heere im Herbft aufeinander getroffen, der Sieg von den Row 
gorodern errungen worben, Jaroskaw in Kiew eingezogen und 


12) Die chronologiſche Aufeinanberfolge dieſer Ereigniſſe ift fehr un 


ſicher. Thietmar gibt &. 192 bie Nachricht von biefem Feldzuge Be 


lestaw's, welchen weber die ruffifchen noch polnifchen Annalen erwähnen 
ohne weitere Angabe ber Urfachen und bes Ausgangs. Gr fchreibt nur: 
Post haec (nad) der Zufammenkunft Bolestaw’s mit Heinrich II. in 
Merfeburg, zu Pfingften 101 3) vero Ruciam nostris adhoc auxilisnt- 
bus petiit et magna regionis illius parte vastata, cum commotio inter 
suos et hospites Pezineigos fieret, eosdem quamvis suimet fautores 
jussit interfici omnes, — Die Verhättniffe zwiſchen Swaͤtopolk und 
Wladimir, wie des erſtern Gefangenfegung, erzählt er fpäter S. 243— 
44 ohne Angabe ber Zeit, und ſchließt feinen Bericht mit den Morten: 
Bolizlaus autem haec omnia cpmperiens, in quantum potuit vindicare 
non desistit. Ic habe nun im Jext beide abgeriffene Stellen in Ber 
bindung zu bringen gefudht. 


N 
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nktepol® zu feinem Schwiegervater nach Polen entflohen'”. 
S trat nun eine ber erflen geſchichtlichen Beziehungen zwi⸗ 
Am Rußland und Deutſchland ein. Won Polen durfte Swaͤ⸗ 
molt Hülfe und Wieberherfielung in feine Herrſchaft ebenfo 
heſen, als Jaroslaw ſolche fürchten. Nicht unkunbig des Kries 
9, welchen Boles law damald mit den Deutfchen führte, fandte _ 
der letztere Daher jetzt Botſchaft an Kaifer Heinrich IL, um mit Dies 
fm gegen ben gemeinfchaftlichen Feind In nähere Werbindung 
‚za treten. Wir kennen ben Verlauf ihrer Verhandlungen nicht, 
"er fo viel ift überliefert, daß ber Ruſſenfuͤrſt wirklich einem 
den Kaifer geleifteten Verſprechen gemäß im Jahre 1017 auch 
finnfets einen Heerzug nach Polen unternahm. Der Zug 
hatte inbefien einen Erfolg; bie Ruffen belagerten vergeblich 
“ine polnifche Stadt '*), und als nun Boleskaw, in Folge der in 
n Jahre völlig misgluͤckten Heerfahrt der Deutſchen gegen 
, dem Kaiſer jenen Frieden zu Budiſſin im Anfange des 
Jahres 1018 abgetrogt hatte, war. er durch biefe Verhaͤltniſſe 
Weſten nicht weiter gehindert, für feine und feines Eidams 

feine Waffen nah Often zu tragen. 
f . Im Sommer des Jahres 1018 brach er mit den Seini⸗ 
, 300 Deutfchen, 500: Ungarn und 1000 Petfchenegen nach 
Wupland auf.und erreichte am 22. Juli bie Ufer des Bug. 
"Benfeit des Fluſſes lagerte bereits Jaroslaw mit einem zahl⸗ 
cwichen, durch warägifche Scharen verftärkten Heere. Indeß 
tum die Polen zum Uebergange Brüden bereiten, fpottet am 
wdern Ufer Jaros law's Hofmeifter und Woiwode, Bud, lıber 
Belezlaw's Koͤrperſtaͤrke und ruft: „Wir wollen bir deinen 
Kim Bauch ſchon durchbohren.“ Darob ergrimmt der Polen: 
‚ fegt mit feinem Pferde, der erſte, in den Strom, das 
Heer folgt ihm nach, und ber unerwartete Angriff entfcheibet 
—X den Sieg. Wergebens verſuchen bie Ruſſen dem ſtuͤrmi⸗ 
Men Andrange der Polen zu widerſtehen, ihr geſammtes Heer 

















18) Reſt or vom Scherer, ©. 120. 
14) ®gl. Thietmar p. 239. — Imperator autem Kal. Octobr. 
burg venit . . . . et tunc primo comperit, Ruszorum regem, 
% sibi per internuncium promisit saum, Bolizlavum pe- 
Üsse, nilque ibi ad urbem possessam profecisse. . 
10 
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loͤſt ſich in wilde Flucht auf und nur mit vier Maͤnnern teil 







fi Jaroslaw nach Nowgorod. 
Ohne weiten Kampf rüdte „Bolestam nach Oſten ve 
Wohin & nur kam, ehrten ihn alle Einwohner mit reihen & 
fchenfen, und nach kurzer Belagerung öffnete auch die Ha 
ftadt ihm ihre Thore. Als der Sieger am 14. Auguſt 
dem Eidam an der Spitze ſeines Heeres in Kiew einzog, fuͤhr 
er mit feinem Schlachtſchwert, einem Geſchenk Kaiſer Otto's Ik 
jenen berühmten Hieb auf die goldene Pforte, von welch 
jenes Schwert den Namen sczezerbea, das fchartige, erh 
Jahrhunderte lang ward es ald Kleinod in dem Schade 
Krakau aufbewahrt, und alle fpätern Könige find mit ıhm @ 
ihrer Krönung umgürtet worden‘). Die Eroberung SM 
endete den Feldzug. In der durch vieljährigen Hanelöverlil 
reich geworbenen Stadt, welche damals mehr ald 400 Kirche 
und acht Märkte gehabt haben fol'”), fielen Jaroslaw's Ste 
i 


15) Alte altpolniſchen Mebertieferungen berichten von biefem dich 
deſſen die ruſſiſchen und Thietmar nicht gedenken. Vgl. Gallsi 
©. 46. Kadtubek ©. 99. Boguphal, in lib. e. II. p- 25. a 
nic. polon. und Chronic. princip. Polon, hei Stenzel, ser 
rer. siles. I. p. 10 et50. Gallus gibt als Urfache des ganzen Krieges j 
daß Jaroslaw es verweigert habe, feine Schwefter Bolestam zur Ei 
geben, und erklärt nun jenen Hieb durch folgende Worte: et evaginal 
gladio in aurea’porta percuciens, risu satis jocoso, suis admirantibef 
. cur hoc fecisset? enodavit: Sicut, inquit, in hac hora aure& port 
civitatis ab isto ense percufitur, sic in nocte sequenti 80T0F F 
ignavissimi, mi dari probibita, ‘corrampetur, nec tum Boleslavo tho 
maritali sed concubinali singulari vice tantum conjungetur , quatent® 
hoc facto nostri generis injuria vindicetur et Ruthenis ad dedecus ® 
ad ignominiem imputetur. Bei Thietmar heißt es S. 265: Ti W 
ber eroberten Gtabt) fuit noverca, regis praedioti (sc. Jaroslavi) uxoh 
et VIII sorores, quarum unam prius ab eo desideratam antiquus fon 
nicator Bolizlavus, oblita contectali sua, injuste duxerat. 418 Sp 
Czacki im Zahre 1792 auf Befehl des Reichstages den Schatz in Kratat 
verzeichnete, fand er in der Mitte der Klinge, aber nicht in der Shirt 
eine Scharte. Auf dem Griffe des Schwertes war eine Inſchrift in " 
Schriftzuͤgen des 11. Jahrhunderts, welche bezeugte, daß Boleslaw pri 
felbe von Kaifer Otto II. erhalten habe. Bol. Naruszewicä; 
stor. narod. polsk. IV. p. 138. 

16) ®gl. Thietmar p. 265.. Auch ber fpätere Adam von Bio 


\ 
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"ter, Gattin und Schweſtern nebfl unermeßlicher Beute’ in 
de Gewalt des Siegers. Er legte fih eine jener Schweitern, 
ſetedſlawa, bei '”), belohnte freigebig mit einem Xheile der ers 
teten Schäge die Seinigen und entfandte ben. andern Thell 
die Heimat. Seine Boten gingen jeßt zu den Kaifern des 
dend- und Morgenlandes. An Heinrich den Heiligen ſchickte 
reiche Gefchenfe mit Berficherungen feiner Ergebenheitz dem 
"Salfer zu Konftantinopel ließ er Freundſchaft anbieten, aber 
Zoch auch verkünden, daß er fein ausbauerndfter, unbefiegs 
kön Feind "fein werde, falls jener die Freundfchaft nicht hielte. 
‚& fand damals auf dem Gipfel feiner Macht. Seinen Ei- 
Iin feßte er von neuem zum Herrſcher in Kiew ein und legte 
1 Heer rings umher in die Städte bed eroberten Landes. 
(dien, er wollte für immer Bier feſten Fuß faflen. 
” Das gelang ihm nun doch nicht. Mochte nun Swätos 
lt fi in feiner fürftlichen Stellung durch) die unmittelbare 
Mihe des mächtigen Schwiegervaters befchränft fühlen, oder 
Wr Druck und Uebermuth, welchen dad fremde Kriegsvolk über 
Einwohner ausübte, ihn empören, genug, er gab- einen 
Befehl zue Ermordung der Polen. Die Ausführung deffelden 
Bang Boleskaw, Kiew und das Land zu räumen. Mit reis 
Bm Schägen, vielen Gefangenen und zwei Schweſtern Ja⸗ 
lan’5 kehrte er.ndch Polen zurüd. War nım aber auf 
fer Befib von Kiew verloren, fo blieb doch der Gewinn des 
Auges dorthin bedeutend. Noch auf dem Ruͤckmarſche bemäch- 
Iſte fih Boleskaw jener tfcherwenifchen Städte, welche einft 
BVladimir erobert hatte, und erweiterte alfo auch auf dieſer 
Seite die Grenzen feines bisherigen Neihd. 
Es if nicht zu verfennen, wie großartig die Stellung 
war, welche Boleslaw in wenigen Jahren fih und feinem 
Bolke errungen hatte. Won dem Uebergewichte ber Deutfchen 
fatte er fich befreit, die Böhmen auf ihr eigned Land zurüd- 
gemorfen, Preußen und Pommern fiegreich bekämpft, und end» 





wen ſchreibt c. 66: Cujus (sc. Rusziae) metropolis civitas est Chive, 
wmula sceptri constantinopolitani, clarissimum decus Gezeciae. 

17) Rach der Woskreſen: Chronik. Bel, Karamfin, 8.2. ©. 7 
det Anmerkungen. | 
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U auch dem Worruͤcken ber ruffifchen Macht nach Weſten 
Schranken gefeht. Vom Dniepr im Dften bis zur Eibe 
Weiten, von den Küften der Oſtſee bis zu den Bergen 
Karpathen war er jetzt unbeflritten der mädhtigfie Der, U 
Polen das vorherrfchende Boll. Mit vollem Rechte 
ihn die Nachwelt Ehrobry, d. 1. „ben Sewaltigen, dem 
wen, den Mann großen Herzens“9). 








Fuͤnftes Capitel. 
Innere Zuſtaͤnde. Boleslaw's Krönung und Tod. 
Kaum dreißig Jahre waren voruͤbergegangen, ſeitdem bie Rai 


’ 
ẽ 


tion durch die erfolgte unmittelbare Beruͤhrung mit dem ori 
lichen Abenblande, die Einführung des Chriftenthumd und DM 
erfie Drganifation der chrifttichen Kirche in ihrer eignen. Mittz 
in eine ihr in mehrfacher Beziehung bisher unbekannte, nel 
Lebensbewegung gefommen war, als Boleslaw Chrobry d 

gewaltthaͤtige Vertreibung ſeiner Bruͤder die Alleinherrſchaft fi 
errang. Wir haben bemerkt, in welche großartige, kriegeriſche 
Bewegung er ſie mit ſich fortriß, welchen Aufſchwung die a 
ßere politifhe Bedeutung und Macht der Polen unter feine 
Führung nahm. Je mehr biefe nach außen hin gerichtete Macht⸗ 
entwidelung bee Nation zum großen Theile auf der Grundlage 
der innern Zuflände beruhen mußte, um fo wichtiger erf 

nun bie Frage nach dieſen letztern; eine Frage, deren Beanb 
wortung bei der Befchaffenheit der bis jetzt bekannten geſchicht 
lichen Quellen uͤber jene Zeit freilich immer nur ungenuͤgend 
bleiben kann. Gallus und ſeine Nachfolger geben nur einzelne 






18) Stryikowski Kronika polska etc. 1582. P- 156. — 
zbiciu Jarostawa Rusacy chrobrym, t. i. przewainyM; im * 
wielkiogo aerea meiem nazwali, — Bgl. bie fiebente Beilage: Ueber 
Kriegezüge Boleslaw Chrobry's nach Rußland. 
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wige Deitraͤge zu ihrer Löfung, während bie. beutfchen und 
ai —* Annaliſten von den aͤußern Bewegungen, 
weiche das Emporkommen jedes bedeutenden Reiches in wei⸗ 
tan Umkreiſen zu verbreiten pflegt, berührt, wohl ‚bie Haupt⸗ 
momente jener Bewegungen überliefert haben, aber von ben ins 
nen Berhältniffen des fernen, felten von Fremden befuchten -und 
daher wenig gefannten Landes faft gänzlich fchweigen. Aus 
dieſen Bruchſtuͤcken, der Berüdfichtigung ſpaͤterer Verhaͤltniſſe 
und ihres allgemeinen Entwidelungsganges müffen wir verſu⸗ 
den, und ein Bild jener innern Zuflände,. fo gut ed gehen 
will, zu entwerfen. 

As Bolestaw Chrobry die Herrſchaft uͤbernahm, fand er die 
Gliederung der Nation in die Freien des Stammes (Szlachta, 
Abel), die Zinsbauern (Kmeten, kmiecie) und Leibeignen mit 
ellen von derfelben abhängigen Verhaͤltniſſen bereitd vor. Der 
Herrenſtand der größern und kleinern freien Grundeigenthuͤmer 
bilbete den zahlreichern Kern der Nation und war, eben als In: 
begriff aller vollkommen freien Männer, vorzugsweiſe ber wafs 
feufähige, Eriegerifche Theil derfelben, während die. Kmeten, wenn 
ach nicht audfchlieglich, fo doch hauptfächlic dad Land bauen 
und Ienen Zins zahlen mochten‘). Weber beide hatte fich bie 
fürfliiche Gewalt aller Wahrfcheinlichkeit nach ſchon feit mehr 
einem Menfchenalter erhoben. und mußte aljo bereitd 
sine gewiſſe feftere Ausbildung erlangt haben. Freilich ift es 
gradezu unmöglich, ihre Natur, bad Maß ihrer Rechte und 
ihrer Macht genau zu beflimmen; fie mag auch felbit noch in 
Diefer Zeit nach manchen Beziehungen hin ſchwankend, unauds 






























1) Bel. Gallus p. 17 in ber allgemeinen Schilderung Polens. Pa- 
tria ubi aer salubris, ager fertilis, silva melliflua, aqua piscosa, mili- 
tes bellicosi, rustici laboriosi. — Sn den Altern Ueberfegungen ber 
Benifäen Rechte aus den Sahren 1449 und 1503, welche Lelewel: 
Keiegi ustaw polskich i- mazowieckich.. Wilna 1824. herausgegeben 
hat, findet fi miles ſehr häufig durch slachazien überfegt, z. B. 
ap, 19, P. 25; cap. 60, p- 46. e; cap. 71, P. 50; militia durch 
aachta, vgl. cap. 83, p. 56; jus militare durch prawo slyachatne : 
bogl.cap. 4, pag. 16; de militari prosapia durch sz slachathnego 
zodu. Die Beifpiele ließen fich haͤufen; für die angeführten iſt zu bes 
merken, daß bie angegebene Capitelzahl fi fi auf den latein. Text bei 
Bandtkie bezieht. 
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gebildet gewefen fein. Findet man aber, daß in ber letzten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts die Szlachta dem Fürften zu 


Kriegsdienſt verpflichtet iſt, daß ſie von ihren Guͤtern Abgaben 


gibt und eine große Menge von Dienſten — freilich durch die 


Kmeten — leiftet, daß der Fürft eine Menge von Regaliem, 


wie 3. B. Jagd, Fiſchfang, Mühlen u. a., auf diefen Gütern 
für fich befigt, daß ihm endlich die gefammte Iurisdiction, ſo— 
wol über die Perfonen der Szlachta ald ber Kmeten, allein 
zufteht, und died alles ohne Vermittelung eined Lehnsnexus in 
ber "germaniftifchen Bedeutung des Wortes ihm zugefallen if, 
fo erkennt man einerfeitö, in welcher Ausdehnung die urfprünge 
liche Gemeinfreiheit der Polen ber fürftlihen Gewalt unterle⸗ 
gen ift, und wird andererfeit nicht abgeneigt fein, die in jener 
Zeit hervortretenden Hauptmomente biefer Gewalt auch dem 
Beitalter Boles kaw Chrobry’3 zu pindiciren. Räumen wir alle 
gern ein, daß die Mehrzahl der Abgaben, zahlreichen Dienſte 
und Regalien, wie fie im 12. Sahrhundert urkundlich hervor⸗ 
treten, erſt allmälig im Laufe der Zeit.von ber Fürfllichen 
Gewalt in Anfpruch genommen und burchgefeht fein werden, 
fo bleiben das Recht der Jurisdiction, der Foderung vom 


Kriegsdienft und eines gewiffen Maßes von Abgaben und 


Dienften als wahrfcheinlich ältere Momente jener Gewalt zus 
ruͤck. Der Kriegsdienſt warb gewiß von der Szlachta ur⸗ 
ſpruͤnglich mehr ald ein Recht de Freien, als wie eine Pflicht 
betrachtet. Sie — namentlih die größern Grundhern — 
folgten einem tapfern. Fürften ficher mit Freuden in die vielen 
Kriegözüge, welche er unternahm, da reihe Beute an Schäs 


‚ten und Sklaven auch für den Einzelnen ald Gewinn hervor⸗ 


sing, Überhaupt das Kriegsleben ihrem Sinne entſprach. Wenn 
daher Galus?), deſſen Nachrichten über dieſe Zeit freilich den 
Charakter fagenhafter, von Munde zu Munde überlieferter 
Volkserinnerungen tragen, Die Kriegswmacht Boleskaw Chro: 
bry’5 gewifjermaßen als unermeßlich darftellt, fo darf und dies 
in Rüdficht darauf, daß eben der größte Theil der Nation 
waffenfähig und Eriegödienftpflichtig war, einerfeitd nicht weiter 
befremden, andererfeitö aber faͤllt hiedurch auch auf. bie vafche 


2) Bol. Gallus p. 51. 
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Behtentwidklung ber Polen, wie fie unter Bolesbaw nach 
aber hin: ſtattfand, ein neues Licht. In Maſſen ſchwaͤrmte 
geifiermaßen die Szlachta unter der Führung ihres tlichtigen 
kriegähelden über; die biöherigen engen Grenzen bed Waters 
lindes hinaus und fiegte entweder durch ihren flürmifchen Ans 
gif, wie 3. B. über die Rufen, ober, unter Vermeidung 
durch unaufbörliche, unregelmäßige Ans 
file und Gefechte, wie über die Deutfchen. Der allgemeine 
. Charakter dieſer letztern Feldzuͤge deutet dann auch ‚darauf hin, 
daß bie Hauptſtaͤrke der polnifchen Heere ſchon damals aus 
 Reiterei befand. - Die rafchen Einfälle, das häufige, unerwars 
: tete Exrfcheinen polnifcher Haufen im Rüden ber Deutfchen, 
ihre fchrielle Verbreitung über große Diftricte laſſen Reiterfchas 
m unmöglich verferinen?’) ; eine. Anficht, welche eine Beflätigung 
auch darin. finden möchte, daß die Art und Weife, in welcher 
be naͤchſten Nachfolger Boleslaw's ihre Kriegszuͤge führten, zu 
demfelben Schluſſe berechtigt *). 

Zeigt das Auftreten Bolestan’s nach außen Hin ihn und 
fine Nation als weſentlich Priegerifch, fo trägt auch feine Hofe 
haltung — mie fie und wenigitend von Gallus gefchildert 
wird — faſt ganz den Charafter der Hoflager ber in den, nor⸗ 

diſchen und deutſchen Sagen auftretenden Helbenlönige Da 
' wer jeber „Gaſt“, der in die Dienſte des Fürften treten wollte, 
bach willkommen ’). Nicht ein Dienftmann, nein, ein Sohn 
"des Fürften, ward ein folder von Boleskaw genannt, “und 
wenn irgend einer derſelben an feinen Pferden oder andern 
Dingen einen Verluſt erlitten, warb ihm diefer von dem Für: 
fen auf das reichlichfie wiedererfeßt. Daneben fand man Vo⸗ 
selfänger und Jaͤger aus allen Natignen‘). Außer den Zis 








) In einer Stelle p. 211 erwähnt Thie tmar ausdruͤcklich ber pol- 
niſchen Reiterei. 

H Man vergleiche folgende Stetten bei Gallus: p. 58, 75, 101, 
185, 189, 199, 230, 231, 250, 252, 260, 261, 300. Auch iſt nicht 
unwichtig, daß in der Sage von den Kämpfen der Mafowier mit ben 
Preußen als die Hauptftärke der erflern ihre Neiterei angegeben wird. 
Bol. Boigt’s Geſchichte Preuffens. Bd. 1. S. 16566. 

5) Bel. Gallus p. 75. @ 


6) Derſelbe p. 71. 
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ſchen für das geringere Gefolge wurden taͤglich vierzig Tafeln 
für die Vornehmen gedeckt und reich beſetzt. Auch bie aͤußere 
Pracht, welche neben ſonſtiger Einfachheit und Roheit des Le⸗ 
bens uns fo befremdend in den nordiſchen Sagen entgegen⸗ 
tritt, fehlte dem Hoflager Boleslaw's keinesweges. Schon bie 
glänzende Aufnahme Kaiſer Otto's II. in. Gneſen, weiche auch 
der deutſche Thietmar erſtaunenswerth fand, liefert hiefirr einen 
Beweis. Aber auch bei nicht fo feierlichen Gelegenheiten pflege 
ten, wie Gallus berichtet”), nicht nur die Wornehmen, fonden | 
auch der geringere Abel goldene Ketten von ſchwerem Gewicht 
zu tragen, die am Hoflager erfcheinenden Frauen mit goldenen 
Ketten, Armfpangen und CEdelſteinen fo reich gefchmüdt zu 
fein, baß fie nur von andern geſtuͤtzt das Gewicht des 
Schmuckes zu tragen vermochten ). — Im biefer Prach 
erſcheint und die reiche Beute, welche der Fuͤrſt wie bie 
Szlachta aus ihren weiten Feldzuͤgen mit heimbrachten; zus 
Erhaltung bed glänzenden Hoflagers aber trug neben den 
erbeuteten Schägen — man erinnere fi nur, welche Reichs 
thümer Boleslaw aus dem einzigen Kiew mitgenommen baben 
fol, welche Schaͤtze wenige Jahre nach Boleskaw's obs 
Btetis kaw von Böhmen aus Polen nach Prag brachte — 
ficher auch ber Zribut bei, welchen die befiegten Nachbarvoͤlker, 
3. B. die Pommern, ohne Zweifel entrichten mußten. Mögen bes 
ber auch die Schilderungen, welche ber alte Gallus von biefer 
Pracht des Hoflebens Boleskaw's uns binterlafien bat, theils 
weife ſagenhaft ausgefchmüdt fein, im Ganzen und Großen 
geben fie und gewiß ein richtiges Bild dieſes Treibens, in wel⸗ 
chem reicher finnlicher Genuß mit ben Gefahren und ber zuR 
bed Kriegslebens mannichfach wechfelten. 

Neben diefem Bilde bed freigebigen, mit feinem Sefolge, 
feinem Adel und beffen rauen fchmaufenden Boledfam *) 
zeigt und Gallus denn auch in einzelnen Zügen in ihm ben 
firengen Zürften. Sicher hing die Geltendmachung ber fuͤrſtü⸗ 
hen Gewalt in biefen Zeiten vor Allem von ber Perfönlichkeit 


T) Bel. Gallus p. 6%; 
8) Derfelbe p. 89. © 
9) Derſelbe p. 67. 
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Wderrfchenden ab. War dieſe Eräftig, mochte auch feine 
ferſchaft durchgreifend, mitunter gewaltthätig feinz war fie 
och, erhob fi) gewiß die Szlachta ungeflraft gegen ben 
Wera. Der Charakter, weichen Boledtam in feinem Auftres 
Ba nach außen hin zeigt, gibt die Bürgfchaft, daß ex auch in 
em Lande feine Gewalt energifch geltend gemacht haben 

d. Vielfach preift unſer aͤlteſter Chroniſt die Gerechtigkeit, 
m welcher er ſich ber Armen und ngen annahm und 
Mt duldete, daß ihnen von Mächtigern irgend ein Unrecht 
wire Derfelbe gedenkt bes Gehorſams, mit welchen jeber, 
au ber vornehmere Angeklagte zu der angefegten Zeit vor 
Dam Fuͤrſten zu Gericht erſchien, daß bei dieſem kein Anſehn 
der Perſon galt’). Wenn er dann haͤufigerer durch den Fuͤr⸗ 
Mn anögefprochener Zobesurtheile, ernſter Ermahnungen '') 
währt und hinzufuͤgt, baß bei bem an Jahren jüngern Abel 
arm Ermahnungsworten auch wol Schläge hinzukamen '*), 
find dies Alles Züge, welche, wenn man auch ihre fagens 
dorm bericfichtigt, dennoch einerfeitd den flrengen Cha⸗ 
von Boles law's Herrfchaft, andererſeits feine fürftliche 
Orllung zur Szlachta bezeichnen werben. 

Eine nähere Schilderung von dem Organismus ber öffents 
‚üihen Rechtöverhältniffe in biefer Zeit geben bie aͤltern Annas 
Men nicht. Gallus erwähnt zwar an vielen Stellen: duces, 
jeincipes, proceres, magnates, comites, vastandiones, fami- 
es, camerarii, vioedomini und villici””), man fieht aber 
einer Vergleichung diefer Stellen ganz beutlih, daß er 
diefen Namen Eeine beftimmten Begriffe eined Standes ober ' 
Vntes verbindet, fonbern nur im allgemeinen, theild die Vor⸗ 
achmen, theild die fürfllichen Beamten bezeichnen und fie von 
der Menge der mobiles oder milites ( Szlachta) unterſcheiden 














10) Bol. Gallus p. 54 — 57. 63. 
11) Defelbe p. 67. 
12) Derfelbe p. 69-70. 


18) Duces, p. 55, 566, 77. — principes, p. ss, 88, .59, 62, 
63, 66. — proceres, p. 77. — magnates,-p. 55. — comites, pP. 28, 
ss, 64, 66, 77. — vastandiones, p. 65. — familiareg, p. 72. — 
canerarũ, p. 42. — vicedomini und villid, p. 71. 


. 
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“vill. Wenn dann derſelbe alte, Chroniſt ‚berichtet, Bole lan 
habe 12 Raͤthe (consiliarii, amici) ſtets um ſich gehabt, mit 
denen er bie Angelegenheiten des Reichs zu berathen gepflegt, 
und Kadlubek hinzufügt, daß er zu biefen Räthen bie weile 
fien Maͤnner der Nation gewählt, fo flehen diefe Nachrichten 
einerfeitd fo vereinzelt und mit feinem fpätern Berfaffungsins 
flitut der Polen zu verbinden da, daß wir Naruszewicz' Meis 
nung, jene 12 Räthe wären zur Verwaltung ber Gerechtigkeit 
beftimmt gewefen, nicht beipflichten koͤnnen; andererfeitö aber 
erinnern fie fo fehr an bie von Boguchwalt aufbewahrte Sagt, 
die Lechiten hätten vor dem Emporkommen einer fürftlihen 
Gewalt 12 angefehene und reihe Männer zur —— 
ihrer innern Streitigkeiten und zur Leitung der Öffentliche 
Angelegenheiten gewählt, baß wir bie ganze UWeberlieferung jr 
ein Product der Sage balten,. welche den Nationalheld, wi 
ed häufig in den Sagen geſchieht, mit einem Ehrfurcht gebie 
tenden Rathe der Weifeflen des Volkes umgab '). — Den 
noch iſt die Nationalerinnerung gewiß nicht ohne guten Grund, 
welche Boleskaw Chrobry nicht nur als den ſieggekroͤnten Er⸗ 
weiterer des aufſtrebenden polniſchen Reiches preiſt, ſondern 
ihn auch als den Gründer ſpaͤterer, Jahrhunderte lang ganz 
ober theilweife erhaltener Inflitutionen_nennt. Die Zeiten ded 
Aufſchwungs einer Nation, — wie ed ber Anfang bes 11. 
Jahrhunderts für die Polen war — fürflliche Charaktere von 
der Kraft Bolestaw- Chrobry’s, find überall eben fo geneigt 
ald geeignet, die vorhandenen flaatlichen Elemente zu einer fe 
flern Staatöform zu verbinden und dadurch der erweiterten 
Macht und Bedeutung des Volks nach außen, wie ber fuͤrſt⸗ 
Ulichen Herrſchaft nach innen einen ſichern Halt zu geben. 

Boguchwal berichtet ): „Bolestam fol auch in Polen 
die Abgabe, welche stroZa genannt wird, eingeführt haben, 
fo daß Jeder von jedem’ Pfluggewende, oder Hufe, ein Maaß 
- Weizen und ein andered Hafer jahre an ben Sruchtfpeicher 


14) 2gl. Gallus p. 67. Kadtubek I., p. 98—94. (Cromer 
p. 43) Naruszewicz IV., p. 143. — Boguphali chronicon bei 
Sommersberg, script. rer. siles, U. p. 20. 


15) Bei Sommersberg 1. L IL p: 25. 
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des Königs abliefere, mit Ausnahme berjenigen, welche für das 
Baterland kaͤmpften. Diefe Getreiveabgabe warb aber deshalb 
syoza genannt, weil fie zum Gebrauch der Wachmannfchaften 
a Burgen, vornehmlich in den Grenzburgen beflimmt war. 
Denn der genannte König baute zum Schuß feiner Herrfchaft 
mb zum Widerfland gegen feine Feinde an den Grenzen bed 
Reiches eine Menge von Burgen ')." 

In dieſer Nachricht erfcheint ohne Zweifel die erfle Spur 
der ſpaͤtern Caſtellaneiverfaſſung in Polen, welche lange die 
Hauptgrundlage der Verfaſſung des Reiches blieb, aber freilich 
ein der Zeit ihrer beginnenden Aufloͤſung, d. i. etwa ſeit 
der Mitte des 12. Jahrhunderts, urkundlich hervortritt. Es 
kann bier alſo nicht der Ort fein, den Organismus derſelben 
aöfuhrlich zu entwickeln, wohl aber wird ed erlaubt erſchei⸗ 
sn, die Grundzüge derfelben fo weit fchon jett zu benußen, 
ad fie zum Verſtaͤndniß der Bildung der Verfaſſung beitra- 
gen. Eine gewiffe regelmäßige Ordnung in ber Keiftung des 
Kegädienftes von Seiten der Szlachta, fowie in der Ver⸗ 
waltung bed Rechts, wird und muß bereitd vor Bolestaw 
Chrobry beflanden haben. Indem zu feiner Zeit aber einer 
ſeits das Eriegerifche Moment des Volkslebens einen bebeutens 
"den Aufſchwung erhielt, andererſeits aber auch wahrfcheinlich 
die Verwaltung des gefammten Nechtöwefend an die fürftliche 
Gewalt. übergegangen, diefe im Steigen war, fo mußte ſich 
in beiden Beziehungen grade jebt die Nothwendigkeit heraus⸗ 
hellen, dieſe Verhaͤltniſſe feſter als bisher zu ordnen. Aller 
hiſtoriſchen Analogie nach wird man aber die Cinrichtungen, 
welche in biefer Rüdficht unter und durch Boleskaw Chrobry 
ms Leben traten, nicht als ganz neue, willkuͤrlich gewählte 
zu betrachten haben, ſondern als ſolche, welche ſchon beſtehen⸗ 
ben Verhältniffen ſich anfchlofien, auf dieſe baſirt wurden. 
Die Nachricht. des Boguchwal, daß Boleslaw vornehmlih an 
den Grenzen Burgen erbaute und zum Beſten biefer jene 
vene Abgabe (stroZa) einflhrte, mag ihre Richtigkeit haben, 
aber anzunehmen, daß biefe urſpruͤngliche Grenzverfaflung fich 


16) Diugosz p. 169—70. Cromer p. 432 u..%. haben bas 
weiter ausgeführt. \ 
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foäter Über das ganze Land verbreitet habe, iſt an ſich ums 
wahrſcheinlich; viel wahrfcheinlicher dagegen, daß biefe Krieges 
und Rechtöverfaffung, wie man fie nennen kann, fich gleich 
zeitig im Lande überhaupt geflaltete. Liegt ed nicht nahe, bie 
neue Organifation an das fchon vorhandene Inſtitut der vid- 
nie anzufnüpfen? In diefer lag fchon, wie wir früher bemerks 
ten, ber Keim zu einer rechtlichen Organifation, fie bildeten 
in dieſer Beziehung ſchon ein gefchloffened Ganze, einen Dis 
firict, auf welchen man ſpaͤter — ob fhon zu Boleslaw's Zeit 
oder nach ihm, bleibt ungewiß — eine Ordnung in ber Lei⸗ 
ſtung öffentlicher Dienfte und Abgaben bafirte. Es ift außer 
dem mehr als wahrfcheinlich, ja grabezu gewiß, baf bie vid- 
nia in beflimmter Beziehung und Verbindung zu ben Gaftellm 
(castre), ben Mittelpuntten des ganzen Verwaltungsorganis⸗ 
mus, flanden, Alles Umftände, welche die Annahme begünftis 
gen, daß bie Caſtellaneiverfaſſung an jenes Inftitut geknüpft 
ward. Es werden zwar nicht überall fofort von vorn herein 
wirfliche Burgen erbaut fein, wohl aber möchten größere fürfls 
liche Höfe, welche in biefen Diſtricten lagen, die man viels 
leicht nothduͤrftig befeftigte, -flatt der Burg gebient haben. 
Hier feste der Furſt einen feiner Beamten (familiares,. comi- 
tes, wie man fie nennen will) ein, theild zur Auffiht über 
die von ben villici geführte Verwaltung ber eignen Güter, 
theild zur Adminiftration ber ihm zuftehenden Rechtspflege, 
theils endlich zum Anführer ber Kriegsdienſtpflichtigen im Falle 
eines Aufgebotes, und wies nun in allen diefen Beziehungen 
mehrere vieinla an einen Hof ober eine Burg, fo daß dieſe 
der Mittelpunkt eined größeren Diſtricts, der Gaftellanei, warb. 
Man fieht, diefer Weg der Gotftehung ber Gaftellaneiverfafs 
fung iſt fo einfach als moͤglich, die neue Einrichtung ſchloß 
ſich auf das leichtefle an ein fchon vorhandenes Inſtitüt an 
und gewährte, was eben Noth thun mochte, eine Orbnung in 
ber für die fürftliche Gewalt wie fuͤr die Nation gleich wich⸗ 
tigen Verwaltung bed Krieges, Rechts⸗ und Finanzwefens. 
Der Gaftellan, wenn wir und biefeß Titels ſchon jetzt bedienen 
duͤrfen, bot ſeitdem bie in dem ihm untergebenen Bezirk einge: 
feffene Szlachta zum Kriege auf, ſprach das Recht, vertheilte 
die etwa nöthigen Dienſte und fammelte die Abgaben ein: In 


> 
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‚Isiterer Zeit erſt erſcheint biefe einfache Werfaffung babin wei 
ts auögebildet, baß eine Menge von Unterbeamten, ober für 
inzelne Amtöfunctionen, auch Stellvertreter, ven Gaftellan ums 
geben, beffen Ernennung bie Zürften fletS in ihrer Gewalt 
behalten haben '”). 

Es liegt nun in der Natur ber Sache, baß bie fürftliche 
Macht durch dieſen neuen Werwaltungsorganismus an burchs 
greifenderer Kraft und Sicherheit glei) von vorn herein gewins 
wen mußte; aber dennoch wird die Anficht eine irrthuͤmliche zu 
nennen fein, welche fich den polnifchen Zürften feitbem ald eis 
am in rein monarchifcher Weiſe regierenden Herrn bächte, deſ⸗ 
ſen Verwaltung rubig und von den Unterthanen unangefochten " 
in ben einmal feflgeftellten Formen fich bewegt hätte. Allerdings 
lann man nad den Nachrichten, welche über biefe Zeit fos 
wie über bie ganze Entwidelung Polens bis in bie Mitte des 
12. Jahrhunderts und darüber hinaus vorliegen, nicht umhin, 
dad monarchiſche Princip ald die eigentliche Grundform ber 
fnftlichern Herefchaft wie des ganzen flaatlihen Organismus 
m betrachten '*), allein zwifchen dem Princip und einer factis 
hen, ibm völlig entfprechenden Geltendmachung deſſelben ift 
doch ein großer Unterfchied.: Der allgemeine Geift der Jahr⸗ 
Juaderte ‚ welche zunaͤchſt vor und liegen, woiderfpricht nicht 
weniger als der Charakter und die Lebensweiſe der Nation 
der Annahme einer folchen ruhig-gefeßlichen Ordnung der Dinge. 
Varen Daher die polnifchen Fürften auch dem Princip nach 
ambeichränfte Herzen, weil Feine Inflitutionen vorhanden was 
eu, durch welche fie In der Vollführung ihres Willens geſetz⸗ 
I beſchraͤnkt wurden, fo trat doch gewiß auch ihnen’ .bie Fries 
wilde Szlachta häufig hemmend in ben Weg, - mußte von 
dinen gehört unb gewonnen werben. Nur großartige Perſoͤn⸗ 
Achkeiten werben vollig frei geherrſcht haben, und bie fernere 


17) Eine intereffante Vergleichung gewähren bie Einrichtungen, wel⸗ 
e Stephan ber Heilige, der Zeitgenoſſe Bolestaw's, in ungarn traf. 
‚Men findet fie uͤberſichtlich dargeſtellt in v. Engel's Geſchichte des uns 
wieiſchen Reihe. 1. Dh. S. 114 ff. 


| 18) Bereit? Cromer Polonia 1589. p. 502, Skrzetuski 
Prawo polityezue etc. 1. p. 85, haben bied unumwunden ausges 
Wochen. Ä " 












+. 
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Geſchichte bietet mehr als ein Beiſpiel von Reactionen der 
Szlachta gegen bie fuͤrſtliche Gewalt dar. 

Schon Thietmar berichtet, daß ohne ſchwere Strafe das 
Volk zu- feiner Zeit von dem Zürften nicht mit Sicherheit res 
giert werben konnte, und ſchildert dann eine Strafe für maͤnn⸗ 
liche und. weibliche Ehebrecher, welche in ihrer Graufamteit die 
damalige rohe Wildheit der Nation charakfterifirt ). Das Chris 
ſtenthum, wenig über 50 Jahre vorher eingeführt und werbreis 
tet, Fonnte auch allerdings noch wenig zu einer Milderung des 
Lebens und der Sitte beigetragen haben. - Auch feiner Verbrei⸗ 
tung und Seftftelung gab ſich Boleslaw Chrobry mit Eifer. 
bin. Mag auch feine Glaͤubigkeit noch fo fehr eine dußere ges 
wefen fein ?®), mag auch die Schilderung, welche Gallus von 
feinem Verhalten gegen Kirche und Geiftlichfeit macht und ders 
gemäß der Zürft die Bifchöfe und Gapellane fo ehrte, daß er 


19) Thietmar p. 247—48: In hujus sponsi (Boleslai) regno 
sunt multae consuetudines variae et quamvis dirae, tamen sunt in- 
terdum laudabiles. Populus enim suus more bovis est pascendus et 
tardi ritu asini castigandus et sine poena gravi non potest cum sa- 
lute principis tractari. Si quis in hoc alienis abuti uxoribus vel sic 
fornicari praesumit, hanc vindictae prosequentis poenam proti- 
nus sentit. In pontem mercati is ductus per follem testiculi clavo 
affigitur et növacula prope posita, hic moriendi sive de his absol- 
vendi dura electio sibi datur. Et quicunque post Septuagesimam 
carnem manducasse invenitur abscissis dentibus graviter punitur. Lex 
namque divina in his regionibus noviter exorta potegtate tali melius 
qua jejunio ab. episcopis instituto corroboratur. Sunt etiam ill, 
mores alii ab his multo inferiores, qui nec Deo placent, nec indige- 
nis, nil nisi ad terrorem prosunt. — — In tempore patris sui, cum 
is gentilis esset, unaquaeque mulier post viri exequias sui igne cre- 
mati decollata subsequitur; et si qua meretrix inveniebatur, in geni- 
tali pro turpi et poena miserabili circumcidebatur, idque, si hie dici 
licet, praeputium in foribus suspenditur, ut intrantis oculus in hot 
offendens in futuris rebus eo magis sollicitus esset et prudens. 


20) Thietmar p. 193: Attende lector, quid inter tot flagitia 
is (Bolislaus) facia® Cum se multum peccasse ipse .sentit, aut ali- 
qua fideli castigatione perpendit, canones coram se poni, qualiterque; 
id debeat emendari, ut quaeratur, praecipit ac secundum haec scri«: 
pta mox scelus peractum purgare. contendit. Major tamen est ei’ 
consuetudo periculose ‚delinguendi quam in salutari poenitentia per- 
manendi, oo. . . 
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fh nicht feste, wenn fie fanden, fie „Herren“ (dominon, 


Xigz) nannte und fie perfönlich im Gericht vertheidigte?) — 
durch den geiftlichen Eifer des Annaliften ausgefchmüdt worben 
kin, fo fprechen dennoch mehr ald alle diefe Lobpreifungen 
de Zhatfachen felbft für feine kirchlichen Beftrebungen. 

Er unterftüste die Bekehrungsweiſe des heiligen Adelbert 
nach Preußen, errichtete in den von ihm eroberten Landſchaf⸗ 
ten, zu Kolberg, Krakau, Breslau Bisthuͤmer und zog Geifts 
liche ind Land, um die Verbreitung des chriftlichen Glaubens 
unter feinem Volke zu fördern”). Daß aber fchon damals 

die Geiftlichkeit irgend eine freiere Stellung erhalten babe, tft 
acht zu erweifen, vielmehr beginnen bie Eremtionsprivilegien 
derſelben erft in der Mitte des 12. Jahrhunderts. Der Zehns 
tm und andere Einkünfte mögen ihnen allerdings früh zuges 
‚ wiefen fein. Auch Kloͤſter entflanden bereits in biefer Zeit. 
ietmar erwähnt einer Abtei Meſeritz?), das Benedictiner⸗ 
kloſter Ziniec ward wahrſcheinlich um dieſe Zeit errichtet?), 
md Dfugofz und feine Nachfolger berichten, daß auch die Bes 
‚ nedictinerklöfter zu Sieciechow an der Weichfel in der Sendo⸗ 
niret Woiwodſchaft, zu Eyfa Gora unter Boleskam Chrobry 


gegruͤndet wurden”). Verhaͤlt dies fi in ber That, fo, 


21) Tgl. Gallus p. 54. 62. 


— 

82) Die Vita Scti Romualdi in Act. Sctor. 7. Febr. p. 114 
‚aihıt, daß Busclavus Bex ben Kaifer Otto bat, ihm Geiflliche zur 
Belehrung feines Volkes zu fenden, daß ber Kaifer deshalb ben heil. 
Remuald anging, und in der That zwei von beffen Schülern, Iohannes 
u Benedict, nach Polen zogen und bort flawifch lernten. 


23) Bel. Thietmar p, 152. 


2090) Bol. die Beilage: über bie Organifation ber Kirche unter 
‚ Rrafau”. 

25) Boguchwat bei Sommersberg 1.1. II. p. 25: Et multa mo- 
msteria fundavit, dotavit, reconstruzit, Diugosz berichtet ad a. 1004 
daß von jenen nach Polen gekommenen Schülern des heil. Romuald bas 
Aeſter Kazimierz in Großpolen errichtet fei. Die angeführte Vita Ro- 
wualdi, aus welcher wir überhaupt. die aͤlteſten Nachrichten über biefe 
ganze Sache haben, erwähnt nicht nur nichts von dieſer Stiftung, fone 
km ſpricht audy nur von einer Hütte, in welcher jene zwei Schuͤler leb⸗ 
tm. teberhaupt ift Diugofz in feinen kirchlichen Nachrichten aus älterer 

Koepell, Seichichte Polens, I. 41 
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vrangte jet das Kreu; ſtatt heidniſcher Altaͤre auf den hoͤch⸗ 
ſten Bergen des Landes, von welchen man bie weißen Schnee 
ginfel der Karpathen fehen kann und eine prächtige Außficht 
über das umliegende tiefere Land fich eröffnet. 

Solchergeftalt tritt in Polen unter und durch Boles kaw 
Chrobrh nach vielfachen Beziehungen hin eine reihe Entwides 
lung hervor. Die Grenzen des Reichs wurden weithin aus⸗ 
gevehnt, die fürftliche Macht durch eine feflere Organifation 
des Krieges, Rechts⸗ und Abgabenwefend geflärtt, das Chris 
ſtenthum durch Errichtung von Bisthlimern, Kirchen und Kids 
flern verbreitet und befeſtigt; man kann Boleskaw Chrobry 
mit Recht als den eigentlichen Gruͤnder des fpätern polnifchen 
Staates betrachten. 

Am Abend feines Lebens gedachte er nun zu der wirkli⸗ 
ben Macht, welche er errungen, auch ben ihr gebührenden 
Namen zu fügen, und fandte einen Boten nach Rom, Damit 
er von dem päpfllichen Stuhl, der höchiten irdifhen Macht 
jener Iahrhunderte, die Krone und den Namen eines Königs 
. erhalte und durch fie feine Unabhängigkeit vom Reich aͤußer⸗ 
lich darthue. Da aber Kaifer Heinrich, mit diefen Planen nicht 
unbefannt, alle Wege nach Italien bewachen ließ, warb ber 
Bote gefangen ”). Se ed nun mit oder ohne päpflliche Ge: 
nehmigung, genyg, im Jahre 1025 ließ Boleskaw fih zum 
Könige Trönen und fegte dadurch feinem Wirken einen wuͤrdi⸗ 
gen Schluß. Noch in bemfelben Jahre, am 17. Juni, ereilte 
ihn der Tod “). 


Zeit unzuverläffig, weshalb wir denn auch feine Beitheflimmungen der 
Gtiftung von Lyſa Gora und Sieeciechow 1010 um fo mehr bahingeftellt 
Yaffen muͤſſen als Boguphal p. 40 die Gründung biefer Kıöfter Boles⸗ 
- Saw I, zuſchreibt. — Sozygielski Aquda benedictina Cracoviae 
1663. p. 120 erwähnt, daß auf Lyſa Bora (kahler Berg) die ſlawi⸗ 
fen Götter Lada, Boda, Lelum verehrt worden wären. 

26) Nach der Vita Romualdi 1. 1. wurbe ber Bote zwar wunderbar 
befreit, doch gibt fie Feine weitere Angabe über die Verhandlung mit 
Rom. 

23T) Bol. Brev. chronic. Cracor. bei Sommersberg 1, 1. II. 
p. 79. a. 1025: primus Boleslaus eflicitur rex magnus.. Die Krönung 
ſelbſt ift nicht zu bezweifeln: Annal, Corbeiens. bei Pertz Monum. 
T. V. p. 5. a. 1025: Bolizlaus Sclavus in regem unctus est; ac non 
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mite post mortaus est. Ann. Quedi. bei Perts Momım. T. V. p. 90. 
dann, 1025: Bolizlawo dux‘ Poloniae, obitu Hearici Imperatoris " 
kagusti comperto, “elatus animo viscere tenus superbise veneno per- 
fmditur adeo ut uncto etiam sibi coronam temere sit usurpatus, 
Qum animi sui praesumptionis audaciam divina mox subsequuta est 
| to, In brevi namque tristem mortis sententiam compulsus subit. 
' np äpnlih Wippe in vita Conradi bei Struve rer. germ, striptor. 
IL, p. 470: Bolislaus Slavigena Dux Bolanorum insiguia regalia 
; regium nomen in injuriam regis Conradi sibi aptavit cujus teme- 
‚ Miatem cita mors- exinanivit. — Dobner ad Hager. V. 138, glaubt, 
hab die WBilchöfe den Herzog ohne Einwilligung des Papfles nicht ges 
fiat haben würden. Merkwuͤrdig ift e8 übrigens, daß die Witwe Mies 
antaw’s IT. in Urkunden Kaifer Heinrich’s III. regina genannt wirb. 
Bd Tolner codex diplom. palatin. p. 25>—26, Url. vom 9. 1051, 
Kl Aug. d. d. Comphyngam, in welcher der Kaifer die Schenkung 
| ie demina venerabilis Richeza nomine Regina quondam polonias des 
aͤtigt. Deögt. Urkunde von bemfelben Jahr und Datum 1 I. p. 27 u. 
ı 8 — Gie ſelbſt nennt ſich gleichfalls in Urkunden regina: dgl. L 1 
p 29 die urkunde v. 3. 1051, 7 idus Septbr. — Das Kobesjahr ges 
mbie Annal. polon, vetustiss. bei Sommersberg II, p. 81. (Das 
- Cironic. breve Silesiae bei Stenzel 1. 1. p. 34 mit benfelben Worten); 
WAnnal. Cracov. maj. L L ad a. Boguph. . 1. p. 3 
den Zuſatz, er fei in Pofen geftorben und in der Kirche daſelbſt bes 
gaben (Chronic. polon, bei Stenzel I. 1. p. 10)— den Tag Cos- 
nas in Dombrowsky scriptor. rerum bohemicarum. Pragae 1783. 
L 2.85. — Woher hat Diugofz die Angabe, daß Bolestam am 3. April 
getorben ſei? — Nach Thietmar p. 99. war Boleslaw viermal vers 
naͤhlt. Er heirathete zuerſt eine Tochter des Markgrafen Rigdag von 
Leien, verließ dieſe ſpaͤter und wählte eine Ungarin, welche nach Oku⸗ 
ek und deſſen Nachfolgern Judith hieß und eine Schweſter Stephan's 
bb Heiligen war. Nachdem fie ihm einen Sohn Bezprim geboren 
heite, vertrieb Boleslaw auch fie wieder, und führte bie Gmminiib 
be, eine Tochter des Dobremir, welche, ſtark im Glauben, ben Ges 
mol zu allem Guten anzuregen fi) bemühte. Sie gebar zwei Soͤhne, 
Mifeco und Dobremir, und brei Toͤchter, von welchen eine Achiife 
ſa ward, die andere ben Grafen Herrmann, einen Sohn Ekkard's vom 
Beifen und Thuͤringen, die britte‘ an den Großfärften Swaͤtopolk von 
Sen vermäblt ward. Die vierte Yrau, Oda, die Tochter GElarb’s I., 
fine Bolestaw 1018 beim (ugl. Thietmar p. 247.) — Die Annal, 
Hidesh,, der Annal, Baxo unb ber Chronogr. Saxo ſprechen ad a. 
185 und 36 noch von einer Mathilde, Tochter Herzogs Bolestam von 
dem, weiche am 15. Mai des genannten I. zu Bamberg mit Otto von 
Cimeinfiret vertobt, uber von diefem kurze Zeit darauf nach tem Aus 
hraßg einer zu Tribur gehaltenen Synode verlaffen wart. 
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Sechstes Capitel. 


Mieczyslam II. Krieg mit den Ungarn. Erneuter Kampf 
mit den Deutfchen. Eroberung Mährend durch Die 
Böhmen, der tfcherwenifchen Städte durch die Ruffen. 
Wiederholte Anerkennung der Oberhoheit des deut- 
ſchen Kaifere. 


Die Machterhebung Polens im Beginn bed 11. Jahrhun⸗ 
derts war wefentlich durch die großartige Perfönlichfeit Bo⸗ 
leslaw Chrobry’8 herbeigeführt worden; gleich fein nächfter 
Nachfolger, welchem diefe Perfönlichkeit fehlte, vermochte bie 
Stellung nicht ferner zu halten, welche jener ſich und feinem 
Volke allen Nachbaren gegenüber errungen hatte. Mit aͤhnli⸗ 
cher Gewaltthat wie einft der Vater, riß Mieczyskaw zwar mit 
dem Töniglihen Titel‘) auch die Alleinherrfchaft an fi, aber 
- grade diefe Gewaltthat führte auch, wie ed fcheint, zu dem ers 
fien Verluſte, welchen die von Boleskaw errungene Ausdeh⸗ 
nung des Reiches erlitt. Als er Dito, — der auch Bezprim 
genannt wird?) — feinen dltern Bruder, wol im Streit 
über eine Theilung des väterlichen Reichs, aus dem Lande vers 
jagte, floh dieſer wahrfcheinlich zu feinem Oheim, dem Könige 
Stephan von Ungarn. Sei ed nun, daß ber Iebtere in ber 
That ſich der Sache ded Neffen annehmen wollte, oder Daß 
er nur .diefe zum Vorwand nahm, feine eigne Herrfhaft auf 
Koften der Polen zu erweitern — noch vor dem Jahre 1029 
hatten die Ungarn bie fogenannte Slowakei und einen Theil 


1) Aus ben in ber vorhergehenden Anmerkung angeführten Urkunden 
ber Richeza geht hervor, daß auch Mieczyslaw fi König genannt haben 
wird. Der Annal, Saxo ad a, 1030 beftätigt es. 


. %) Thietmar p. 99 erwähnt brei Söhne Boleskaw's: Bezprim, 
Mifeco, Dobremir; p. 247 nennt er ſcheinbar einen vierten, Otto. Da 
aber die Annal, Hildesh. ad a. 1031 von Bezprim berichten, was An= 
dere von Dtto erzählen, fo ift Zar, daß beide Namen fich auf ei und 
dieſelbe Perſon beziehen. | 


Id 
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Mährens erobert. So ging, was nach diefer Seite durch Bo⸗ 
leslaw Chrobry's Siege gewonnen war, bereitö wenige Jahre 
nach feinem Tode für Polen verloren ?). 
Dem erften folgten bald größere Werlufte. Seit jenem 
fir die Deutfchen fo unvortheilhaften zu Budiſſin gefchloffes 
nen Frieden fcheint, fo lange Boleslaw Iebte, Fein erneuter 
Kampf zwifchen ihm und jenen flattgefunden zu haben. Wohl 
mochte König Konrad IL die Annahme des koͤniglichen Titels 
von Seiten des Polenherzogd empfindlich verlegen, da er ihn 
noch immer für feinen, „Mann“ zu betrachten berechtigt war *); 
aber die burgundifchen, die Ätalienifchen und andere Verhaͤltniſſe 
im Reiche felbft hielten ihn zunaͤchſt ab, fich näher mit ben 
Angelegenheiten Polend zu befchäftigen. Vielleicht erließ er 
nach Boleskaw's Tode, als deſſen Sohn des Koͤnigsnamens 
fih zu bedienen fortfuhr, ahmahnende Worte an dieſen, vers 
langte etwa bie perfönlihe Huldigung, oder ſprach ihm den 
Befig der von Heinrich II.-an Boleskaw überlaffenen deut⸗ 
fhen Grenzländer ab, genug, im Jahre 1028 flürmte Mies 
czys law, entweder von den Deutfchen gereizt ober von eigner 
Kriegd = und Beuteluft ergriffen, von neuem gegen die Marken 
des Reiche. Mit zahlreichen Haufen fiel er in bie mittlern 
Eihlandfchaften ein. Zürchterlih heerten die Polen mit Feuer 
und Schwert; Männer, Weiber und Kinder wurden mit uns 
erhörter Grauſamkeit gemorbet, andere, namentlich) Weiber, bei 
dem Ruͤckzuge in die Gefangenfchaft gefchleppt ’). 
In Folge diefed Zuges kamen zu den anderweitigen Grün: 
ben, welche den Kaiſer bereitö zu einem ernftlichen Auftreten 





3) Die deutſchen Annaliften Wippo u. a. berichten, Otto fei in- 
Ruzziam, Ruhhiam geflohen. Man hat an Rügen gedacht, allein Pas 
lacky, Gefchichte von Böhmen, I. &. 269, erinnert fehr richtig daran, 
daß Emmerich, Sohn Stephan’s des Heiligen, in den Annal.Hildesh, 
ad a. 1031, bei Pertz Monumenta V. p. 98, dux Ruizorum genannt 
wird, und die Flucht Otto’ nad) Ungarn zum Oheim Stephan ber Lage 
der VBerbältniffe weit mehr als eine Flucht nach Rügen entſpreche. — 
Uchee den Krieg Stephan’s gegen die Polen vgl. Palacky a. a. O. S. 270. 


4) Sol. Wippo I. 1. p. 470. 


5) ®gl. Annal. Hildesh. ad a. 1028. Vita Meinwerei 
ap, 100 bei Leibnitz, script. rer. brunsvic, I. p. 558. 


166 Erſtes Bud. Sechstes Gapitel. 


auaen bon Vorcaferfen befiuner nukken, num auch noch bie 
Hagen der Genzbewohner, welche won ihm Schut gegen 
ſolche Unbil verlangten. As Konrad Weihnachten zu Pa⸗ 
lithi feierte, erfchienen vor ihm Boten ber Luſici, baten um 
feine Hülfe gegen Mieczyslaw's Bedraͤngung und verfprachen 
den treueften Gehorfam‘). Das Alles beflimmte ben Kaifer, 
den Heerzug gegen die Polen nicht länger zu verfchleben. Im 
folgenden Jahre 1029, wahrſcheinlich in der Mitte des Some 
mers, ſammelten fich die deutfchen Scharen bei Leitzkau in ber 
Naͤhe von Mogbeburg, jenfeit ber Elbe, und zogen von bort 
. nach Südoften. Wie fehon oftmals in biefen Zügen, legte 
auch jebt wieder die Naturbeichaffenheit der ſlawiſch⸗deutſchen 
Sondfchaften, vielleicht auch Verrath, vielfache Hinderniffe den 
Planen des Kaifers in den Weg”). Dur unwegfame Wäls 
der, Suͤmpfe und Wuͤſteneien ging ber beſchwerliche Marfch 
ber Deutfchen, welche endlich, nicht wohin der Kaifer gewollt 
hatte, fondern nach Budiſſin kamen. Nach Einiger Rath bes 
genn Konrad die Belagerung ded Ortes. Auf beiven Seiten 

kam viel Volks um, tapfer vertheidigten ſich die Polen, zuieht 
gah Konrad die Hoffnung des Siege auf und 308 nach 

Sachſen zuruͤck““. 

Erfolgreicher dagegen waren die Unternehmungen der Boͤh⸗ 
men, welche, wahrſcheinlich in derſelben Zeit und Dann ſicher 
im Ginverfiänduiß mit dem Kaifer, von einer andren Seite 
die Polen bedrängten, Bretiskaw, der junge aber kuͤhne Sohn 
Herzog Ulrich's von Böhmen, fiel mit Heeresmacht in Maͤh⸗ 
von ein und vertrieb emerfeitd bie Polen, andererfeits bie Uns 
gam aus dem Lande. Ganz Mähren ging damals fir die 
erſteren verloren, und die Oppa bildete feitbem ungefähr die 
Grenze ded boͤhmiſchen Gebiets, deſſen Schuß gegen die Pos 
len feitbem dem Caſtellan ber Grenzburg Graͤtz bei Troppau 
anvertraut ward ). 


6) gl. Annal. Hildesh, ad a. 10299. 


7) ®gl. Annal, Baxo bei Eccard: corpus histericum mediä 
aevi I, p. 460. Chronogr. Saxo ad a. 1029 bei Leibaitz, ac- 
cessiones historicae. I. p. 241. | 


8) Die Gleichzeitigkeit ber Züge Konrad's und Bretistaw's ninnt 
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j So bedeutend biefer Lanbverluft mar, fo wenig Müdficht 
ſcheint Mieczyslaw zunaͤchſt auf ihn genommen zu haben. Auf 
die Nachricht von dem Tode Thietmar's, des Markgrafen von 
bee Lauſitz, als Kaiſer Konrad feinen Heerzug gegen die Un⸗ 
gern antrat, brady ber Polenflrft in ben letzten Tagen bes 
Januar 1030 von neuem in die deutſchen Grenzlande ein. 
Mit ihm war Siegfried, der Sohn Udo's, des fruͤhern Marl: \ 
grafen von ber Laufig, ein ehemaliger Mönch bes Kiofters 
Nienburg an der Saale, jebt Gefährte und Führer der Polen. 
Ueber bie ganze. Landſchaft zwifchen mittlerer Elbe und Ober 
fcheinen fi deren Scharen damals verbreitet zu haben. Auf 
ber einen Seite nahmen fie den Biſchof von‘ Brandenburg, 
Livizo, gefangen, auf ber andern brannten fie mehr als 100 
Dörfer zwifchen der Elbe und Saale nieder. Ueberall, wo 
fie erſchienen, heerten fie auf das gräßlichfte. Edle ſchwangere 
rauen wurden mit bem Schwerte niebergehauen oder mit 
ben Lanzen durchbohrt; Greiſe, Kinder, Kranke in Maffen 
erſchlagen, bie heiligen Altaͤre nicht verfchont, Alles mit Blut 
befleckt. Nun kam wohl der Markgraf Theodorich mit einer 
kraͤftigen Schar über fie, erfchlug mehre, verjagte andere, 
aber dennoch führten die Polen an 10,000 Gefangene, Män: 


füen Dobner ad Hagec. V. p. 156 sq. an. Die Urkunde, auf welche 
Palacky a. a. O. ©. 271 die Meinung ftügt, daß der Böhmenzug bereits 
1023 flattgefunden habe, iſt nicht beweifend. Des Kampfes mit ben 
Polen erwähnt die Url, n. 125 in Boczek cod. dipl. Moraviae, I. 
p. 111. Zwest castellanus Olomucensis tradidi ad altare s. Petri 
ia Olomuc, — — quidquid navishowe servitio contra polenos 
promerueram diligenti apud Olderic illustrem ducem boemorum. Als 
Bietiöfaw im Jahre 1029 in Olmuͤt eine Urkunde ausſtellte (Boczek 
I. 1. Nr. 126.) war ein dux de Polonia gegenwärtig. Gollte Otto von 
Ungarn zunaͤchſt nady Böhmen gegangen ober biefer dux ber britte Bru⸗ 
ver Mieczystaw’s, Dobremir fein? — In ber Urkunde v. 3. 1031, No. 
129 p. 115 heißt es: contuli (Bietistarm) occlesiae s. Petri decimam 
septimanam telonei juxta civitatem, quam ad castrum Gradez in 
terminis Polonorum muro forti construxeram — — item aedi 50 
mansos moravicos incultos super Upa fluvio cum silva spaciosa 
in terminis Polonorum. in einer andern Urkunde v. 3. 1055, 
No. 149, wild unter ben Beugen ein custes termini poloniei, unb in 
einer britten (No. 153, p. 135) Sifridus custos termini polonici ot 
castellanus in Gradech erwähnt. | 
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‚ner und Frauen, mit fih fort”). Das alles zeigte denn vom 
neuem ben Deutfchen, wie wenig ihr Vertheibigungsfoftem ge⸗ 
gen bie Polen ausreiche. Die Ummohner der Burgen brach⸗ 
ten wol fi und ihre Habe dorthin in Sicherheit, aber die 
Entfernteren, das ganze” offene Land litt auf das entfeglichfte 
untes diefen Einfällen, welchen auf Feine andere Weife als 
durch eine völlige Befiegung des Polehfürften ein Biel gefeßt 
werben konnte. Bereits die Vorgänger Konrad's im Reich 
hatten diefe Nothwenbigkeit erkannt; ald er felbft feinen Frie⸗ 
den mit ben Ungarn gefchloffen hatte, unternahm er einen 
neuen Verfuch, das Ziel zu erreichen. 

Unter biefen Umftänden war ‚es nicht ohne Wichtigkeit, 
daß fich unterdeß auch Otto, der flüchtige Bruder Mieczyskaw's, 
in feinen Erwartungen von Stephan getäufht, an Konrad 
mit der Bitte gewandt hatte, ihm zur Wiederkehr in das Va⸗ 
terland zu verhelfen. Der Kaifer ging auf das Geſuch ein, 
verabrebete mit Dtto, baß diefer von einer andern Seite ben 
gemeinfchaftlihen Feind angreifen follte, und zog im Herbſt 
1031 mit einer nicht großen Schar Sachfen gegen die Polen. 
Der nähere Verlauf bed Zuges ift nicht überliefert, wohl aber 
fein Ausgang. Mieczyskaw, von zwei Seiten bebrängt, wis 
derſtand lange, zog es aber zulegt vor, mit dem Kaifer einen 
Frieden zu fchließen, als vielleicht dem von biefem unterflügten 
Bruder die Herrfchaft überlafien zu muͤſſen. Er gab bie 
Laufig und die Beute, welche er in dem Verlaufe der Frühern 
Jahre in Sachſen gemacht hatte, an den Kaifer zurüd und 


9) Annal. Saxo und Chronogr. Saxo ad a. 1030. Der 
Iegtere fpricht feinen Zorn über diefe Verwüftungen der Polen in folgen« 
den Worten aus: Miseco dux Polonorum, — falsus Christianus, ho- 
micida, tyrannus — — Talis ergo est Rex Mesecho, haec viarum 
suarum abhominanda simplicitas, haec innocentiae dampnanda puri- 
tas, haec justitia, haec fides falsissima ejus christianitatis. Si ergo 
Rex, quare praedo; si simplex, quare apostrophus; si fidelis, quare 
apostata ac tyrannus? @uid tibi cruenta belua regale ornumentum 
in corona et lancea deaurata? Quae consentio Christi cum Belial ? 
Quae te tumide vexat vesania ut in regnum romanae virtutis temer® 
duceres arma? Quod quam tibi sit periculosum, tum sero percipies 
cam tui imbelles plurima multitudine armati, nostris bella scientibus 
immo et facientibus, ut digui sunt conterentur, 


® 
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feftete mit einem Eide ben Frieden. Dennoch konnte er ſich 
gegen den Bruder nicht halten, der, unbelümmert um jenes 
Abfommen mit bem Kaifer, die errungenen Vortheile verfolgen 
mochte. Kaum war ein Monat nach dem Frieden verfloffen, 
als Mieczys law aus dem Lande entwich und zu Ulrih, bem 


Herzoge von Böhmen, entfloh. Während nun biefer, ber 
damals grabe mit dem Kaifer in gefpannten Verhaͤltniſſen 


En __ (ei 


lebte, den Fluͤchtling an Konrad auszuliefern ſich erbot, 
über von dem lestern bie edle Antwort erhielt: er wolle ben 
Feind nicht vom Feinde erfaufen, bemächtigte ſich Dtto völlig 
dere Herifchaft in Polen und fandte, um fi durch eine er⸗ 
neute Derbindung mit dem Kaifer in derfelben zu fichern, die 
Krone und bie andern Löniglichen Infignien bed Vaters und 
Bruders nad) Deutfchland ’%). 

Bei folcher Lage der Dinge erhoben fich auch andere von 
Boles law früher beſiegte Nachbaren. Bereits im Jahre 1030 
eroberte Jaroslaw, Fuͤrſt von Kiew, Belz dieſſeit des Bugfluſ⸗ 
ſes; im folgenden zog er gemeinſam mit Mftistaw, feinem 
Bruder, gegen die Polen, nahm alle tfcherwenifchen. Stäbte 
wieder in Beſitz und führte zahlreiche Gefangene mit fich fort, 
um fie in feinem eignen Reiche an ben Ufern ber Roffe als 
Coloniften anzufiedeln. Die Macht der Polen, von fo rafcher 


| Erhebung unter Bolestam Ehrobry, war faſt nach allen Sei⸗ 
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ten im Sinken?i). 

Da half ed denn wenig, daß Dtto im Jahre 1032 wer 
gen ungeheurer Tyrannei von den Seinigen, nicht ohne Mits 
wirkung der Brüder, ermordet ward. Zwar kehrte Mieczystaw, 
von Ulrich von Böhmen entlaffen, fogleih nah Polen zurüd, 
aber auch bed feindlichen Bruders entlebigt, fühlte er fich nicht 
ſtark genug, bie frühere Stellung gegen das „Reich einzunehs 
men. Cr fandte vielmehr Boten zum Kaifer, diefer möge bie 
Zeit beflimmen, in welcher er vor ihm erfchggaen und Genug» 


10) Annal, Hildesh, ad a. 1081. Vita Meinwerci c.:108 
p- 560. Wippe I. 1, p. 477. Annal, Saxo unb Chronogr. 
ad a. 1031. 


11) Neſtor's Annalen, überfegt von Scherer, &. 125 ad a. 1081. 
Karamfin, Geſchichte des ruſſiſchen Reihe | Bd. 2, ©. 19. 


\ 
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thaung leiſten kͤnne, kam dann in Perſon ame 7. Juli 1032 
auf den Hoftag nah Merſeburg und ergab ſich dem Kaifen 
Konrad nahm ihn freumblicher auf, als er ed erwartet hatte, 
aber die Grenzlanbfchaften, welche fein Kater befeflen hatte, 
erbielt ex nicht wieber zurüd; fie wurben — vielleicht in groͤ⸗ 
Berer räumlicher Ausdehnung — an Theodorich won Wettin 
verliehen ). 

Die Slawakei, Mähren, die tſcherweniſchen Städte, bie 
flawifchsdeutfchen Landfchaften — alles Eroberungen Boles⸗ 
Tawd — waren folchergeflalt bereit von Mieczyskaw derloren 


12) Annal, Hildesh. ada, 1082. Wippe 1. 1. p. 477. Di aw 
gebliche Theilung ift hoͤchſt dunkel. Die Annal. Hildesh, berichten, daß 
ber Kaifer die Befisungen Mieczystaw's zwiſchen biefem unb beffen pa- 
truelis,, einem gewiffen Thiedricus getheilt, der Potenfürft aber doch ſpaͤ⸗ 
ter das Ganze wieder an fich geriffen habe. — Wippo fpricht von eh 
ner Theilung bes polnifchen Reiche unter drei Fuͤrſten, nennt bie letztern 
aber ebenfo wenig als die heile ſelbſt. Der Annal, Saxo und ber 
Chronogr. Saxo ad a. 1032 flimmen mit ven Annal, Hildesh. faſt 
wörtlich überein, nur baß der Leptere ben Satz: quod ipse tamen posten 
solus iterum sibi usurpavit, gänzlich weggelaflen bat. — Ich glaube, 
daß ſchon ber alte Hahn, beutfche Reichs⸗ und Kaiferbiftorie, IL ©: 
242 mit vollem Recht diefe fogenannte Theilung, wenn man dieſen 
Ausbrud fefthalten will, nicht auf das eigentliche Polen jenfeit ber Den, 
fonbern auf die flawilchsbeutfchen Grenzlandſchaften bis zur Oder bezieht. 
Dobner’s Vermuthung.(ad Hagec. V. 190 und 191) daß als drit⸗ 
tes Fuͤrſtenthum Schlefien und Mähren damals von Polen getrennt wi 
ren, entbebrt aller hiſtorifchen Anhaltepunkte. — Theodorich von Wettin 
kann inſoſern patruelis des Polenfürften genannt werben, als es von 
Dedo abftammte, zu beffen Familie auch bie Oda, Gemahlin Boleslaw's 
Chrobry, gehörte. — Der Anficht, welche Naruszewicz IV. p. 156 
164—69 und Bandtkie I. p. 174, nach dem Vorgange von Joh. 
Schulz, Polonia nunquam tributaria, p. 163 aufgeftellt haben, ber 

gemäß die deutſchen Annaliften ben polnifchen Mieczyskaw mit einem 
gleichzeitigen obodrithchen Miedco, bes erftern Bruder Otto mit Ude, 
dem Sohne Miftewoy’s und Water Gottſchalk's, verwechfelt und was’ ft 
von den Obobriten gehört, fälfchlich auf die Polen übertragen hätten, 
kann ich nicht beipflichten, weil 1) Eein einziger für biefe Zeit als Quell 
geltender Chronift eines Miesco bei den nördlichen Slawenſtaͤmmen &s 
wähnt, ber gleichzeitig mit Konrad IL. gelebt hätte; 2) die Schickſale 
Udo's, welche uns Adam von Bremen und Helmold berichtet haben, 
in nichtö mit denen bes polniſchen Otto übereinflimmen. 


\ 
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norben, als auch bie Pommern ſich von dem Uebergewicht zu 
hefrerien ſuchten, welches die Polen feit dem Ende ded 10. Jahr⸗ 
hunderts über fie errungen hatten. * Sie verweigerten ben bis 
berigen Tribut und rüdten ben Polen entgegen, als Mieczys⸗ 
tom, fie mit Heereögewalt zum Gehorfam zurldzubringen, 
herbeizog. Nach fo vielen Werluften errang dieſer über fie eis 
nen Sieg, deſſen Entſcheidung die Tapferkeit dreier ungarifchen 
Bürftenföhne Bela, Andreas und Lewantha wefentlich mit her⸗ 
beiführte, welche, vor König Stephan aus dem Vaterlande 
entfliehend, zunächft zu den Böhmen gegangen, dann an das 
Hoflager Mieczyskaw's gelommen waren und dem Feldzuge 
gegen die Pommern ſich angefchloffen hatten. Die Lestern 
mußten den bisherigen Zribut fortzahlen, welchen dann Mies 
czyslaw, als er mit ber Hand feiner Tochter den Ungarn Bela 
helohnte, dem Tochtermann zu flandeömäßiger Unterhaltung 
überließ’). Das war bie letzte Waffenthat ber Polen unter. 


re 


13) Bon allen ätteren polniſchen Quellen erwähnt Diugosz zuerfl 
p 186, ad an, 1032, biefes Feldzuges gegen bie Pommern. Bein Bes 
ve, deſſen Quelle ich nicht habe auffinden koͤnnen, weicht weſentlich 
wa der Erzaͤhlung ab, welche fih in Thwrocz chronica Hungarorum 
Il. c. 88 bei Schwandtner, script. rer. hungar. L p. 126 —27 fin 
it, einer Altern, nicht fpäter als 1358 gefchriebenen Chronik entnoms 
zen ik und auch Diugoſz nicht unbelannt war. Dieſe überliefert zwar 
wo die Flucht ber ungarifchen Kürftenföhne nach Polen und Böhmen 
und ihre Theilnahme an dem pommerfchen Kriege, dann aber fährt fie 
int: die Pommern hätten ben Polen den Vorſchlag gemacht, ihren Zwiſt 
buch) einen Zweikampf zu endigen bei der Weigerung Mieczustaw’s und 
ſeiner Söhne, Bela dieſen Abernommen, gluͤcklich ausgefochten ımb da⸗ 
Nah die Hand ber Tochter bes Polenfürften mit bem Tribut ber Poms 
men fh erworben. — Mag man nun biefe Erzählung ober ben Bericht 
WE Diugofz vorziehen, fo geht boch weder aus ber einen noch aus bem 
andern hervor, daß Diieczystaw, wie Bandtkie dzieje I. 186 fchreibt, 
um Schwiegerſohn Pommern als Statthalterſchaft uͤberließ: Dfugofz 
Vorte, p. 186, find: Generem sibi elegit et dans ei fillam suam in 
rem, etiam universum censum pomeranicum ad tenendum sta- 
tum ducalem sibi consignat; und bei Thwrocz heißt es l. 14 
um toto censu pomeranico tradidit fillam suam in uxorem et uni- 
veria, quae ei necessaria fuerant, sufficienter et copiose ministrari 
Mascipit, et eum in omnibus honeratum ia ducatu suo tenuit. Erſt 
Lromer hat biefe Neberlaffung des Tributs in eine Statthalterfchaft ver« 
wvandelt, und vorſichtiger als Bandtkie brüdte fih ſhon Narusze- 
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Mieczystaw’s Führung. Vom Ungluͤcke vielfach verfolgt, ſtarb 
ee im Iahre 1034 und hinterließ Fein rühmliches Andenken in 
der Nation. Den Vater feierte die Erinnerung bes Volks ald 
ihren Helden, und mannichfache einzelne Züge feines Charafs 
kers und feiner Zhaten gingen von Mund zu Mund; von dem 
Sohne und der Zeit feiner Herrfchaft blieb nur die ganz all» 
gemeine, dazu halbwahre Vorftellung zuruͤck, daß feine kraft: 
loſe Perfönlichkeit, feine Liebe zum Genuß Polen von ber 
Höhe der Macht herabfinken liegen, auf welche es Boleslaw 
eben erhoben hatte '*). 


wicz IV. p. 173 aus: Niektorzy powiadajg: i4 go Bela w osobistym 
pojedynku zabit; za co Mieczyslaw wydaniem corci swojej, zieciem 
go uczyniwszy, ksieztwo mu w posagu lennem prawem miat oddae. 
Uebrigens erfcheint biefee ganze Krieg und Sieg Mieczyskaw's über die 
Pommern in etwas dadurch verdächtig, daß einerfeits in ber Erzaͤhlung des 
Thwrocz von Söhnen Miecyskaw's bie Rebe ift, welche an bem Feldzuge 
Theil genommen hätten, während body Kazimierz nad) dem Tode bed Ba 
ters noch unerwachſen war, und daß andererfeits die Flucht der ungars 
ſchen Fürftenföhne aus ihrem Vaterlande von ben Ungarn mit ber Ders 
ſchwoͤrung gegen das Leben Stephan's in Verbindung geſetzt wird, wels 
che kurze Zeit vor feinem Tode ftattfand. Da nun Stephan am 15. Aus 
guft 1038 ſtarb (Engel, Geſchichte von Ungarn, 1. Bb- ©. 133 fig), 
Mieczyslaw aber 1034 bereits tobt war, fo ſcheint es faft unmoͤglich, 
daß jene Prinzen noch bei feinen Lebzeiten nach Polen gekommen feien 
and mit ihm gegen bie Pommern gekämpft haben. — Zepter, Ge 
ſchichte dee Ungarn und ihrer Landfaffen, Bd. I. ©. 403, erklaͤrt nad) 
Pray hist. reg. hung. I. p. 31 ben Namen des dritten Bruberd Le⸗ 
ventha, d. i. ber Ruiger, nur für einen Beinamen Bela’s, fo daß alſo 
uͤberhaupt nur von zwei Bruͤdern die Rede iſt. Engel hat aber doch in 
der neuen Auflage ſeiner Geſchichte v. J. 1812 Leventha als dritten 
Bruder mit Recht, wie es ſcheint, feſtgehalten, da Thwrocz l. l. p- 
127 — 80 u. 132 ausführlich von dem weiteren Lebensiauf Leventha's be: 
richtet. 
14) Das Todesjahr Miecziskaw's geben die Ann. Polon. ve 
tustiss.: bei Sommersberg 1.1. II. p. 81.7Chronica principum 
: Poloniae bei Stenzel I. 1. p. 56. Die Ann. Hildesh. und Chro- 
:nogr. Saxg ad a. 1034. Die Brevis chronic. Crac. bei Som- 
mersberg II. p. 79 gibt 1035 Meszko Rex Polonorum obiit. — Dit 
Schitderungen, welche bie älteren polnifchen Chroniſten von feiner Perföns 
lichkeit machen, weichen fehr von einander ab. Gallus p: 84: Hic 
vero Mescho miles probus fuit, mutaque gesta militaria, qna® lon- 
‚ gum est dioere, perpetravit; hie etiam propter patris invidiam vicinis 


“ 
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’ 
nlbus extitit odlosuis neo sicut pater ejus vita’ vel moribus vel di- 
vieiig copiosus. Dicitur eciam a Bohemicis in coloquio per tradicio- 
| sem captus, et genitalia, ne gignere posset, corrigiis astrietus, qula 
rex Boleslaus pater ejus similem eis injuriam fecerat, quando eorum 
dacem suumque avunculum excecaverat. Qui de captione quidem 
_ aivit, sed uxorem ulterius non cognovit. Sed de Meszkone sileamus. 
Das ift faft Alles, was Gallus von ihm weiß. Kadtubek p. 105: 
Tam secundis vero Boleslai successibus, filius ejus Mesco secundus 
‚non tam secundo successit auspicio. Quia enim paterna voluit esse 
contentus gloria, quam nec augere quidem, necdum transcedere quis 
poterat, nec civibus tam gloriosus, nec hostibus adeo visus est terri- 
bilis; nam si quae cum quibuspiam gessit proelia, necessitatis ea fuisse 
constat, non virtutis, coacta, non voluntaria: non quia ulla illi stre- 
cuitas, sed quia diligentia conservandi ratio. Boguph. bei Som- 
mersb, II. 25: Mortuo itaque magno Boleslao filius ejus Meszko se- 
cundus eidem in Regno successit, qui solum sibi et non reipublicae 
| vacabat. Tempore enim suo exterae nationes ab obediencia zua re- 
; cesserunt et desidiam suam considerantes tributa patri suo consuet& 
| dari solvere denegarunt. Ymo castra fortissima per Boleslaum pa- 
trem suum, ut predictum est, in extremütatibus Regni et praecipue in 
Albea constructa praefecti eorundem usurpaverunt, sibi et suis poste- 
ris ipsa perpetuo possidentes. Den Boguchwak hat ber Kommentator 
bes Radtu bel wörtlich ausgefchrieben, und wahrfcheinlich Liegt des Erſtern 
| Bericht auch der weitläufig ausgeführten Erzählung bes Diugofz haupte 
ſächlich zu Grunde. — Die Vita 8. Stanislai bei Bandtkie, M. Galli 
chronicon p. 323: Hic (Mescho) minoratus et probitate patris, si- 
‘ cat Roboam sapiencia Salomonis, deliciis resolutus, nimiumque verbis 


 woris credulus circa rem publicam factus est desidiosus et remissus. 
Quo tandem ignominiose mortuo etc. Die Annales Cracov.maj.l.l. 
| sd a. 1025 haben die eigentsümliche Nachricht: Boleslaus magnus obiit, 
 Meszko secundus succedit, qui in amenciam cecidit et mortuus est, — 
;Chronicon Polonorum bei Stenzel 1. ].: Cui successit filius ejus 
' Mesico II, qui nunquam aliena invadere voluit, sed proprios terminos 
| studuit servavit, non sine proelio tamen mortuus est. Die Quelle 
hievon iſt augenfcheinlich Kadfubel. DieChronjcaprincipumpolon, 
ı bei Stenzel 1: 1. bat theils den Gallus wörtlich abgefchrieben, theils die 
Erzählung von der Bewerbung um die Krone beim paͤpſtlichen Stuhle, 
weiche gewöhnlich von Mieczystam I. berichtet wird. (Vgl. Vita Sta- 
alai bei Bandtkie p. 379). — Man fieht, wie wenig alle diefe Chro⸗ 
aften von Mieczystaw II. und feiner Zeit mußten. 
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Reactionen gegen die fuͤrſtliche Gewalt und das Chri⸗ 
ſtenthum. Flucht oder Vertreibung der Witwe Mie⸗ 
czys law s und ihres Sohnes Kazimierz. Siegreicher 
Einfall des Boͤhmenherzogs Bretis kaw. Ruͤckkehr Ka⸗ 
zimierz und Wiederherſtellung der fuͤrſtl. Herrſchaft. 


Hatten die vielen Kriegezůge Bolestaw Chrobry's, das Gluͤck, 
welches fie begleitete, die Erfolge, welche fie herbeiführten, ohne 
Zweifel fehr wefentlich dazu beigetragen, die fürftlihe Gewalt 
im Innern zu erweitern und zu flärken, fo läßt fi num gleich 
nad Mieczyslaw's Tode eine Schwächung berfelben ald Ruͤck⸗ 
wirkung feiner Niederlagen und Verluſte nicht leicht verfennen. 
Ein fieggefrönter Anführer Tonnte die Szlachta felbft in ſtren⸗ 
gerer Weiſe daheim beherrfchen; unter einem von den Feinden 
der Nation befiegten Zürften mußte die Achtung vor feiner Se: 
walt nothwendig ſinken. Zwar find Feine Nachrichten von eis 
nem Aufftande, von einer noch bei Mieczyslaws Leben einge⸗ 
tretenen Aufloͤſung der von Boles klaw gegründeten Ordnung ber 
Dinge überliefert, aber was gleich darauf geſchah, verraͤth of: 
fenbar, daß es nicht die Frucht eined Moments, fondern nur 
der gewaltfamfte Ausbruch dlteres Gährungen war. Nach Dem 
Tode Mierzystam’s lbernahm feine Witwe, Richeza (Rira, 
Richenza), eine Tochter des Pfalzgrafen bei Rhein und der 
Mathilde, Schweiter Kaifer Otto's IIL., für ihren unerwachſe⸗ 
nen Sohn Kazimierz die vormundfchaftliche Herrſchaft. Als 
Frau und Deutſche mochte ſie nicht im Stande ſein, das be⸗ 
reits geſchwaͤchte Anſehen der fuͤrſtlichen Gewalt mit Erfolg 
aufrecht zu halten, und ſchloß ſich daher um fo eher an beutfche 
Landsleute an, welche entweber in ihrem Gefolge oder Dienſte 
fuchend an den Hof nach Polen gekommen waten. Durch 
biefe. firebte fie ihre Herrfchaft zu fichern und zog die niedrigſt 
Geborenen bderfelben den vornehmflen Polen vorz dies Mittel 
aber verfehlte völlig den Zweck. Gegen folhe Zuruͤckſetzung 
empoͤrte fich mit Recht dad Gefühl der Nation, die Königin 
wurbe vertrieben und floh zu ihren Verwandten nach Deutſch⸗ 
land, während ihr Sohn unter Wormundfchaft der Mächtigen 
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mich im Bande zuruͤckblieb. Man kann ſich denken, in weis 
ha Art nun das Regiment geführt warb, daß unter biefen 
Behdimiffen die fürftliche Gewalt immer tiefer ſank, bie Uns 
chaͤngigkeit umd die Willkür der Mächtigen Dagegen flieg, Als 
haher Kazimierz zu feinen Jahren gefommen war und die Bros . 
fen fuͤrchteten, er werbe, zur Herrfchaft gelangt, die Vertrei⸗ 
bung der Mutter an ihnen rächen, Überhaupt die fürftliche Ges 
walt wieder in firengerer Weife gegen fie geltend machen, vers 
trieben fie auch ihn aus dem Lande’). 

Da brach denn bie ganze von Boleslaw Chrobry gegrüns 
dee Ordnung der innern Werhältniffe zufammen. In fehrans 
kenloſer Willkür erhoben fich die mächtigern Gefchlechter, vers 
ten die fchwächern von ihrem Beſitz ober machten fie fidh 
inäbar, geriethen bann untereinander in zahlreiche Fehden und 
geboten, fo weit ihre Macht reichte. Dagegen fanden wieber 
die Kmeten, die Leibeignen, auf; von der Erinnerung an bie 
öreeit belebt, durch dem gegenwärtigen Druck gereizt oder zur 
Bermeiflung getrieben, rotteten fie fi in hellen Haufen zus 
kmen, erfchlugen oder Tnechteten die Herren und nahmen 
detren Weiber und Güter für fich felbft in Befitz. Zugleich ers 
felgte ein faft allgemeiner Abfall vom chriftlichen Glauben. Die 
Men Götter mochten in bee Stille noch von Vielen verehrt 
werden, dad Chriftenthum nur durch Boleslaw's kraͤftige Herr⸗ 
ſhaft durchgeführt und aufrecht erhalten fein. Sekt, als diefe 
Gewalt verſchwunden war, Fein Zürft der Kirche fich annahm,‘ 
taken die Anhänger des Heidenthums frei hervor und fanden 
bi der Nation einen, wie ed fcheint, weitverbreiteten Anklang. 
Die Loft des Zehnten und anderer kirchlicher Abgaben, die 
Strenge, mit welcher Zürft und Geifllichkeit die Haltung ber 
N Sitten bes Volks fremden chriftlihen Gebote zu erzwingen 
Mecht Hatten, reisten zur Abwerfung auch dieſes Druds, waͤh⸗ 
md die Güter und Reichthuͤmer, welche bie Geiſtlichkeit bes 
wis beſaß, als eine Iodende Beute erfchienen und überhaupt 
Gmaltthat von Jedem gelibt ward, der die Macht dazu hatte. 
Die Kirche konnte fich bei dem allgemeinen Umſturz der gans 


w 1) Bgl. die achte Beilage: Ueber Rixa, die Gemahlin Mieczye⸗ 
as IT, 
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zen geſellſchaftlichen Ordnung gegen dieſen Angriff allein mic 
balten. - Bifchöfe und Geiſtliche wurben vertrieben, erfchlagen 
ober gefteinigt, Klöfter und Gotteshäufer verbrannt, die Kir⸗ 
Genfhäge geplündert). Man fieht, alle bisher unterdruͤcten 
Elemente des frühern Volkslebens fuchten von neuem zur Herm 
ſchaft zu kommen: die alte Volksfreiheit im Gegenfag zur fürfe 
lichen Gewalt, die Kmeten gegen die Szlachta, dad Heiden 
thum gegen das Chriftenthbum. Es fland in Frage, ob fie cin 
nen vollendeten Sieg, d. h. eine geordnete Herftellung der ala 
ten Verhältniffe zu erringen vermochtenz zunaͤchſt war ed nur 
ein Kriegszuſtand Aller gegen Alle, den fie herbeiführten, eim 
innere Zerrüttung, welche fogleich die Nachbaren benubten. Die 
Zributzahlung der Pommern hörte aufs der ruffifche Großfürl 
von Kiew, Iarostam, drang im Kampfe mit den Jatwaͤgen — 
welche die dichten Wälder Podlefiend (Podlachien) Ibemohnten, 
bereitd von Wladimir dem Großen tributpflichtig gemacht wa⸗ 
zen, aber immer wieder für ihre Freiheit fich gegen bie Ruſſen 
erhoben — bis nach Mafowien vor; noch weiter, bis in bat 
Herz des Landes, kamen die Böhmen. Btetislaw, ſchon früs 
ber fiegreich gegen die Polen und feit dem Sahre 1037 nad 
dem Tode feined Waterd Ulrich, Herzog in Böhmen und Naͤhe 
ten, bielt die Gelegenheit für günftig, die alte Unbill zu ı® 
hen, welche fein Wolf einft von Bolestam Chrobry erlitten, 
und mochte vieleicht, aufftrebend und kuͤhn, wie er war, felbft 
den: Gedanken hegen, jest unter den vorbern Slawen die Stel⸗ 
lung des erften Polenkönigs für fih zu erringen. Im Jahre 
- 4039 ließ er durch fein ganzes Land ein Kriegdaufgebot erges 
ben und fiel dann durch die Paͤſſe des Grenzgebirges in Polm 
ein. Wie ein: gewaltiger Sturmwind, erzählt Cosmad, zog er 
einher, ſchlug Alles zu Boden, verbrannte und verwuͤſtete Di 
Ortſchaften, nahm die Velten ein, drang bis Krakau vor, 
raubte die dor von den Fürften des Landes aufgehäuften zahle 


2) Qgl. Gallus p. 89-91. Kadtubek I, 10910. Bog* 
phal. 1. 1.p.25. Vita S. Stanislai l. 1. p.828—24. Annal. Hil- 
desh. 1. l. ad a. 1034: Misacho Polianorum dux immatura morte 
interiit et Christianitas ibidem a suis prioribus bene inchoata et a 5@ 
melius roborata flebiliter, proh dolor, disperüt. — -Der Chronograph. 
Saxo ad a. 1034 wörtlich. | 
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He Schaͤtze an Gold und Silber und zgünbete bie Stabt 
u Dann ruͤckte er, überall die Staͤdte einnehmend, verbren⸗ 
und und bis auf ben Grund zerſtoͤrend, mitten durch das 
jeiniiche Land zur zweiten Hauptiladt nach Gnefen vor. Die 
Beſatzung der Burg Gdecz kam ihm mit einem goldenen Zweige, 
ven Zeichen der. Ergebung,, entgegen und ward auf ihre Bitte 
mit Allem Ihrigen nach Böhmen übergefiebelt ?). Gnefen felbft, 
thwol durch feine Lage wie burch eine Mauer befefligt, warb 
eine Schwierigkeiten genommen. Hier rubten in dem ber 
Jungfrau Maria geweihten Dome die Gebeine des heil. Adels 
bt, welchen einft die Böhmen aus Prag vertrieben hatten, 
Kt fromm verehrten. Sogleich entfland aus dem Glauben 
der Zeit der Lebendige Wunfch in den Siegern, dieſe Gebeine 
iſtes Landsmannes wieder mit fich in dad gemeinfchaftliche Bas 
terland zuruͤckzufͤhren. Vergebens warnte Severuß, ber Bis 
ſhef von Prag, vor gewaltfamem Verfahren; das Volk eilte 
in bie Kirche, legte an ben Altar, unter welchem der Heilige 
whte, feine frechen Hände an, erfuhr aber auch alfobald den 
‚Hitihen Zom, da Allen fuͤr mehrere Stunden bie Sinne vers 
gingen. Belehrt, folgte man dem Willen des Biſchofs. Drei 
Rage warb gefaftet und Buße gethan, und als dann das Wolf 
wch ein feierliches Verſprechen Fünftiger Beſſerung in Bezug 
af mehrere noch an alte heibnifche Sitte erinnernde Gewohns 
heiten dem Herzog wie dem Bifchof abgelegt ‚hatte, fchritt man 
unter frommen Geremonien zur Hebung bed heiligen Leichnams. 
Der Geiſtlichkeit Tedeum, der Laien Kyrie eleifon ließ ben 
‚Kommen Jubel Über da8 gelungene. Werk, zum Himmel erfchals 
ka, und zahlreiche Gelübde wurden an dem Altare gelöfl. 


9) Am 1. Auguft 1240 ſchenkte Herzog Przemysl ber Kirche in 
Eecz ein Stuͤck Land (sortem) quae sita est juxta castrum Gdecz. 
Us den Gopialberichten des Gapitelarchivs in Poſen. Es ift wol 
berfelbe Ort, welcher in. einer im Ober » Präfibialarchiv zu Pofen aufs 
bewahrten Urkunde vom Jahre 1319 castrum Gedche genannt wird 
x in Chronic. polon. p. 11 u. 27, Chronie. princ. Polon. 
d. 103 Geſchk, Geſcek, Gſchk heißt. Bereit? Naruszewicz IV. 218 
tan Giecz erinnert, fühwefttich von Gnefen, von, welchem Diugosz 
% 85 fhreibt: Giec mons magnus et latus ante Gnesnam et Posna- 
—— ubi quondam ducalis arx habebatur, hodie vero habetur 
a. 


Roepell, Geſchichte Polens. J. 12 
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Dann zog das fiegreiche Heer mit den Gebeinen des Heiligen 
nach Böhmen zuruͤck. Am 24. Auguſt 1039 ſchlug der He: 
308 vor Prag ein Lager, um mit fefllichem Gepraͤnge am fol 
genden Zage in die Stabt zu ziehen. Er felbft und der Be 
ſchof trugen die Gebeine des heiligen Apoſtels der Preußen, 
dann folgten die Aebte mit den Reliquien der gleichfalls aus’ 
Gneſen mitgebrachten fünf heiligen Brüder, die Archipresbyter 


trugen ben Leichnam des Gnefener Erzbiſchofs Gaudentius, db 


S 


‚ned Bruders Adelbern's, zwölf ausgewählte Presbyter erlagen 
faft unter dem Gewicht eines großen goldenen auch erbeuteten 


Kreuzed. Diefen folgten dann andere Priefter mit drei großen, 
mit Edelfleinen und Gold reich verzierten Altartafeln, ihnen 
über hundert mit Beute beladene Wagen, endlich eine zahllofe 


"Menge gefangener Edlen, an ben Händen mit eifernen Kelten 


A 


gefefielt. Der ganze Klerus und unzählige Volk begleiteten 
den Triumphzug des Sieger *). — Ohne irgend einen ernfllichen 


4) gl. Cosmas 1. 1. p. 106 fg. Gallus p. 90 laͤßt auch Pas 
fen durch die Böhmen gerftören. — Diugosz p. 195 fg. und deſſen be 
kannte Nachfolger leugnen die Wegführung der Gebeine des heil. Adel⸗ 
bert durch die Boͤhmen, indem es der polnifchen Geiſtlichkeit gelungen fel, 
diefelden vor ihren Nachforſchungen zu verbergen und ihnen ben Leichnam 
des h. Gaudentius flätt jenes zu geben. Hiegegen fpricht, daß die Alte 
ſten polnifchen Chroniften mit Coſsmas in diefem Punkte übereinftimmen- 
Gallus 1. L: Eo tempore Bohemi Gneznen et Poznan destruzerunt 


"sanctique corpus Adelberti abstulerunt. Brevis chronic. Craco“ 


bei Sommersberg 1. 1. IL, 79. 1038: Sanctus Adelbertus transia- 
tus est und außerdem der Chronogr. Sa xo ad a. 1034 diefelbe Ro⸗ 
tig bat. Sollte der erſte Gontinuator des Cosmas die Duelle der Rad 
richt des Diugofz fein? Jener fehreibt ad a. 1127: VIE. Kal. Mar- 
tii caput sancti Adelberti, martyris et pontificis in- civitate Gnezden 
repertum est eo quidem loco ubi martyr idem fuit martyrio corons- 
tus et tumulatus, eine Nachricht, welche DEugofz gleichfalls ad a. 1127 


“ weiter auögeführt hat. Dee Mind von Sazawa berichtet bagegem 


ad a. 1143 (Dobrowsky, Soript. rer. bohem. I. p. 342): Boden 
anno inventio capitis S. Adalberti episcopi et martyris in urbe Prage 
in ecclesia 8. Viti Martyris. — &ine Vermuthung über den Grund bie 
fer verſchiedenen, ziemlich gleichzeitigen Angaben ftellt Meinert (Wienn 
Jahrb. Bd. 48, Anzeigeblatt S. 48-49) auf, indem er behauptet, jene 
Continuator fei dem damaligen Prager Biſchof und Gapitel feindlich ge 
ſinnt geweſen und habe deshalb die Nachricht verfälfcht. — Dobne! 
ad Hagec. V. p. 285 entſcheidet fich mit Recht für die Nachricht dei 


- 


m Ed esse 
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Verſtand zu finden — nicht einer einzigen Schlacht erwaͤh⸗ 
un die Shroniften — hatte Btetislaw Polen durchzogen und 
vecheert,, und behielt num neben bee reichen Beute, welche er 
md fein Heer heimgebracht, Breslau und andere Orte, wahr: 
ſcheinlich alfo ganz Schlefien, als Frucht des Sieges, in feiner 
| Gewalt). Polen dagegen warb in Zolge ber innern Zerrüts 
tung, der Verheerungen ber auswärtigen Feinde faſt zur Wuͤſte. 
Wer dem Schwerte entkommen war, fluͤchtete nach Maſowien 
ber die Weichſelz die Städte ſtanden veroͤdet und in ber 
She des heiligen Adelbert und bed Apofteld Peter ſchlugen 
die Thiere des Waldes ihr Lager auf‘). Es iſt nicht zu vers 
kemnen, weber die alte Volksfreiheit noch ber alte Glaube, 
3 welhen man zuruͤckgekehrt war, hatten mehr die Kraft ge: 
habt, für das Leben bed Volks eine neue Ordnung unb einen 
neuen Halt zu fchaffen. Der Geift, der die frühen auf ihnen 


’ 


Cormas. — ueber diefe Weoführung des heil. Abelbert wurbe auch bei bem 

ppftiichen Stuhle eine Klage anhängig gemacht, welche indeß, da einige 

Cardinaͤle von den Böhmen durch Geld geivonnen waren, nur das Re: 

ſultat hatte, daß von Rom aus dem ‚Herzog aufgegeben warb, zur Sühne 
en neues Kloſter zu bauen. Vgl. Cosmasl. 1. p. 117—19. Diu- 
022 p. 201 laͤßt die polnifchen Bifchdfe diefe Klage führen und ben 
 Papft die Reftitution des Raubes befehlen. Die erftere Angabe hat fon - 
| Dalimit, von welchem mir freitich nur bie alte deutfche Ueberfegung 
 (Pez, Script. rer. austr. I. p. 1074) vorliegt. 

5) Bgl. Cosmas ad ann. 1054: Urbs Wiratislai et alise civi- 
 istes a duce Brecisiao redditae sunt Polonis ea conditione ut quam 
| abi tam suis successoribus 500 marc. argenti et 30 auri annuatim 
 selverent.— ad a.1055: Dux Brzieczislaus — cum adjuvante deo to- 
 tam sibi subjugasset Poloniam. Schleſien wird in Urkunden und vom 
| den Shroniften fehr häufig Polen genannt. — Stenzel's Anficht (Script. 

ter. siles. I. p. 157), daß in Folge diefer böhmifchen Siege die Biſchoͤfe 
von Bresjau ihren Sig temporaie nad Schmograu, wahrfcheinlicher nady 
Rügen verlegten, und hieraus bie Sage entfland, bas ſchleſiſche Bisthum 


ſei von vorn herein in Schmograu geſtiftet worden, empfiehlt fich einer 


ſeits durch die geographifche Lage jener Orte gegen Böhmen, andererſeits 
wo dadurch, daß die Beitbeftimmung 1052 oder 54, welche gewöhnlich 
für die Verlegung des bifchöflichen Sttzes nach Bredlau angeführt wird, 
neu mit ber Zeit zufammenteifft, in welcher bie Polen Schleſien von 
ken Böhmen zuruͤck erhielten. 
6) Bel. Gallus p. 091. 
12* 
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beruhenden Lebensformen hervorgebracht hatte, war menſcheim⸗ 
lich verſchwunden. Nur in Maſowien gelang es einem fruͤhern 
Mundſchenk Mieczyslaw's , einem kraͤftigen Manne Namens 
Meczslaw, eine Herrſchaft zu gruͤnden. 

Inzwiſchen hatte Kazimierz zunaͤchſt nach Ungarn ſeine 
Zuflucht genommen und war ſpaͤter zur Mutter nach Deutſch⸗ 
land gegangen ). Hier ſtanden deren Brüder in großem An⸗ 
ſehen; der eine, Herrmann, war Erzbiſchof von Koͤln, der an⸗ 
dere, Otto, Pfalzgraf und ſpaͤter Herzog in Schwaben, beide 
bei König Heinrich TIL in Hoher Gunſt. Dieſe warb nun auch 


T) al. Gallus p. 87—88. Die befannte Erzählung, daß Ka 
zimierz Mönch in Elugny geworben und von bort mit Dispenfation des 
päpftlichen Stuhles nad) Polen zurücdgekehrt ſei, findet ſich zuerft {im 
Boguph. II, 25 unb in ber Vita S. Stanislail. 1. p. 334 2gq. 
Aus letzterer ift fie ſchon früh durch die Abfchreiber in die Handſchriften 
des Gallus an paflender Stelle eingefchoben worden. Der Gnefener Co⸗ 
ber deffelben, welchen Bandtkie feiner Ausgabe zu Grunde gelegt hat, 
und der nach deſſen Beftimmung dem 14. oder 15. Jahrhundert angehd« 
ren foll, enthält, diefes Einfchiebfel nicht, wohl aber bee Heilsberger 
vom Sahre 1426, aus welchem Lengnich bekanntlich ben erften Abbrud 
des Gallus veranftaltete. Doch müflen noch dltere Codices in biefer Weiſte 
interpolirt gewefen fein, ba bie bereits 1384 ober 85 verfaßte Chronica 
princ. Poloniae, welche in biefen Partien größtentheils den Gallus aus⸗ 
fehreibt, gleichfalls jene eingefchobene Erzählung mit aufgenommen unb 
nicht allein aus ber Chronica polon. entiehnt hat. Der legtern, weiche 
wahrfcheintich in der erften Hälfte bes 14. Jahrhunderts gefchrieben ift, 
liegt fichtlich eine andere Quelle als Gallus oder bie Vita S. Stanislai 
ober Boguchwat zu Grunde, da fie nicht nur einen andern Papſt nennt, 
welcher ben polnifchen Zürften von feinen Geluͤbden bispenfi rt hätte, fone- 
bern auch andere Bebingungen ber Dispenfation als jene angibt, ſodaß 
‚ man fieht, es müflen neben ber Vita Stanislai und Boguchwat noch ans 
dere Nachrichten über ben Moͤnchsſtand Kazimierz’ vorhanden geweſen 
fein. — Die Entftehung ber ganzen Erzählung ift nicht beftimmt zu. er⸗ 
gründen. Vielleicht gaben bie Worte ded Gallus p. 98: „Qui ‚(Ca- 
zimirus) monasterio parvulus a parentibus est oblatus, ibi sacris li- 
teris liberaliter eruditus, ben erſten Anlaß, ba au Kadiubek L. 
p- 109 einer ſolchen Erziehung im Kloſter gedenkt; vielleicht entfland fie 
‚nur daher, daß Kazimierz von dem erflern Chroniften als Freund ber 
Geiſtlichkeit und vornehmlich der Moͤnche gefchiidert wird. Ihre Unwahr⸗ 
beit hat ſchon Mabillon, Annal. Benedict. Tom. IV. ad a. 1034 u. 
1039 erfannt und Narusze wicz L 1. IV, p. 198—210 weitläufig bes 
wiefen. 


- 
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Irem Neffen, und vielleicht um fo eher zu Theil, je mehr einer: 
fd Heinrich von vorn herein von dem Streben erfüllt war, 
kne Oberhoheit über bie Nebenlänber des Reichs mit aller 
Kraft geltend zu machen, und anbererfeits eine Reflitution des 
Bertriebenen am geeignetften fcheinen mochte, das alte Verhaͤlt⸗ 
‚aß der Polen zum Reich zu erneuen. Ueberdies . ohnehin ges 
gen Bietiöfam von Böhmen gereist, nahm fich der König um 
fo thätigee der Sache der Polen an. Mit einer Huͤlfsſchar 
im 600 Mann ward Kazimierz zur Wiedergewinnung ber 
Hitelihen Herrſchaft entlaffen ), während der König ſelbſt 
noch im Herbſte des Jahres 1039 gegen die Böhmen auszog. 
dar ließ er fich für jetzt zufriebenftellen, ald der Herzog feis 
nen neunjährigen Sohn ald Pfand des Gehorſams audlieferte, 
der im folgenden Jahre foberte er bie Ruͤckgabe aller in Po: 
Im geraubten Schäße, unternahm einen, aber nicht glücklichen 
roh brach durch einen dritten endlich den Widerftand bes 

3”). 

Nicht weniger gluͤckte der andere Plan Heinrich’. Kazis 
‚wie fand bei feinem Erfcheinen an der polnifchen Grenze bei 
einem Theile des Volkes, welcher der langen Anarchie müde 
Kin mochte, eine lebhafte Theilnahme. Mit der Unterſtuͤtzung 
diefer Partei gewann er allmälig, doch nicht ohne vielfachen 
Lampf, dad Reich") und knuͤpfte dann (1043) durch eine 


8) Bol. Gallus p. 91 u. 92. Die Unterflügung bes Kaiſers ex 
‚niet die Vita 8, Stanislai p. 336. — Chronica polon. 1. I. p. 10 
ws Chronic. princip. Polon. 1. l. p. 58 Iaffen ihn von Hein⸗ 
DI vorher Erönen und bann mit ber Mutter zuruͤckkehren. Letztern 
‚# ie Narratio mon. brünsv. entgegen. Diejenigen Chroniſten, welche 
‚We Fabel von dem Mönchöftande Kazimierz' überliefern, berichten dem⸗ 
mäh, daß die Polen felbft, der Anarchie müde, ihn durch eine eigne 
beſendtſchaft zur Ruͤckkehr auffoderten. 
Bgl. Stenzel, Geſchichte der fraͤnk. Kaiſer, I. S. 78 fg. Daß 
hiſe Züge Heinrich's gegen den Boͤhmenherzog auch im Intereſſe der Pos 
Im unternommen wurden, fagt der Annal. Saxo ad a. 1040 ausbrüds 
WW: Deinde expeditionem suam in regionem Boömiae pro vasta- 
tions Poloniae destinavit, 

10) Ueber die. Zeit der Rückkehr Kazimierz' findet fih nur bei dem 
Anal, Saxo eine beftimmte Angabe, ad a. 1039: His temporibus 
Izimer, filius Miseconis ducis Polanorum, zeversus in patriam a Po- 
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Heirath mit der Schwefler des Großfürften Jaroslaw In Kim, 
mit dieſem zu ber Zeit mächtigen Herrſcher, eine enge Bahin 
dung. Dobrognewa, auch Maria genannt, brachte bem Ge 
.mabl reiche Schäge zu, während biefer, dem Großfürften ge 
fällig, des Braut. ald Morgengabe die Freiheit von 800 Ihe 
Landsleute ſchenkte, welche einft Boleslaw Chrobry als Ge 
fangene mit fi) wach Polen geführt hatte‘). Diefe Verbin 

dung mit bem Großfürften erleichterte dann auch bie Beflegung 
der Mafowier, welche fortdauernd ſich nicht nur firäubten, Ko 
zimierz als Herrſcher anzuerkennen, ſondern auch verwuͤſtende 
Einfälle in fein Gebiet machten. Mit einem ruſſiſchen He, 
. unter Jaroslaw's eigner Führung verbündet, unternahm jet 
der Polenfürft gegen fie von neuem den Kampf. Auch Re 
zokaw hatte auswärtige Verbindung gefucht und gefunden. 
Kriegs = und beuteluftig waren Preußen ‚und Litauer berbeige 


eilt, auch pommerſche Haufen zogen zu feiner Unterflübun 
beran. Um ihrer Bereinigung mit ihm zuvorzufommen, be 


: lanis libenter suscipitar. Die Altern polntfchen Nachrichten finb über 
den Verlauf der Wiedergewinnung bes Beiches ſehr kurz. Gallus p.98: 
Et assumptis secum militibus quingentis Poloniae fines introivit, d- 
teriusque progrediens Castrum quoddam a suis sibi redditum aqqui- 
sivit, de quo paulatim virtute cum ingenio totam Poloniam a Pome 
ranis et Bohemis aliisque finitivis gentibus occupatam liberavit ean- 
que dominio suo mancipavit. Aehnlih Kadtubek. I. p. 110; Vits 
. 8. Stanisl. p. 836. Boguchwatl., pP. %. 


11) Gallus p- 92 fagt ganz allgemein: Posten vero de Russ 
nobilem cum magnis diviciis uxorem accepit. Kadtupet erwähnt der 
Verheirathung gar nicht. Die Vita 8. Stanisl. p. 336: Et accipiem 
uxorem de Rusiae principibus nobiliorem, no mine Dobrogneram, Ü- 
ctam cognomine Mariam — — Boguchwatl. 1, p. 26 gibt bel 
ben Namen, macht fie aber zur Tochter bes ruſſiſchen Zürften Romannl, 
Die Annal. Crac. maj. 1. I. ad a. 1025: Iste Cazimirus — rediens 
ex uxore de Russia nomine Maria genuit. — — Die Chronic. pr 
lon. p. 11 Eennt nur den Ramen Dobrognewa, aber nicht ihre Abflam 
mung. Die Chronic. princ. Polon. p. 58 wieberholt bie dorher 
gehende und fest aus Gallus hinzu, daß fie aus Rußland herſtammit. 
— Aud der Annal. Saxo nd a, 1039 weiß, daß fie eine auf 
fie Fürftentochter war, ohne ihren ober bed Waters Ramen zu kennen. 
Die nähern Angaben gibt Karamsin l. 1. 2, p. 25 nad) Reer u 
andern zuffifchen Quellen. 
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Bleunigte Kazimierz den Angriff. Der Mafowier Schlacht⸗ 
haufen waren zahlreich, das Treffen blutig. Kazimierz ſelbft 
ward im Gefecht mit Blut bedeckt und waͤre, bei der eifrigen 
Berfolgung der Feinde ben Seinigen voraudellenb,. 

gweſen, wenn nicht ein gemeiner Kriegamann ihm ‚Hülfe ge⸗ 
acht hätte. Nach einer alten Erzählung blie® Meczskaw in 


der Schlacht, nach einer anbern floh er zu: ben . Preußen und 


ward von diefen des erlittenen Verluſtes wegen an einem Baumz 


wit dem Spotte aufgehängt: „Du haſt Hohes erſtrebt, jetzt 
Alte dad Hohe”). Ragimierz aber wandte fh nach bem 


waren ben Polen an. Zahl. überlegen,. doch. zaudette Kazimierz 


Siege fofort gegen die anrüdenden Pommern. :Ihre. Haufen 


ucht, ermunterte ſein Volk, auf Gottes. Beiſtand ‚gegen: die fh 
fen: Heiden zu vertrauen, und gewana einen entfchiebenen 
Sieg’). Daß er diefen verfolgt und die Pammern von neuen 
ſich tributaie gemacht ‚hätte, wirb zwar nirgends berichtet, allein 
man koͤnnte ed daraus ſchließen, daß von’ feinem Sohne Be 
leslaw bei Gallus es heißt, diefer habe am Anfange feiner Re 
gierung über Polen und Pommern geherrſcht. Jedenfalls aber 
kehrte Maſowien ſeitdem in die fruͤhere Verbindung mit ‚dem 
Paftenreihe zurüd. 

Bon Deutfhland aus, nicht ohne Unterflüßung Reife 

Heinrich's III., war die Reſtitution der fürfllichen Gewalt in 


 Polm erfolgt; man kann hienach ſich wol denken, baß biefer 


12) el. Gallus p. 98-96. Kadtubek p. 111 nennt Mari: 
timi, Getae, Daci und Rutheni ald Werbündete der Mafowier, welche 
Ramen Boguph. p. 26, Chron. polon. p. 11 ü. Chron, princ. 


. Polon. p. 58 zum Theil wiederholen. Maritim und Getae find nad 


Km Sprachgebrauch des Kadtubek unflreitig Pommern und Preußen, Ru: 
theni Eönnen Litauer fein; Daci aber,. mit Voigt, Geſchichte Preußens, 
1. 88. ©.314 fg. für Dänen, welche ſich an der ſamlaͤndiſchen Küfte nie 
dergelaſſen, zu halten, ſcheint bedenklich. — Das Chronic. polon. p. 1i 

ſpricht von zwei Schlachten gegen. Meczstam. Ganz eigenthämlich iſt 


die Erzaͤhlung der Chron. princ. Pol. p. 59. — Der Hülfsleiftung 


Jaroslaw's von Kiew gebenlt Nestor ad a. 1047; der Flucht Mie: 
tzystaw's zu ben Preußen: Kadıubek I. l., Boguph., Chronic. 
polon. u. Chronie, princ. Polon. 


18) Die Schlacht gegen. die Pommern erwähnt nur Gallus p. 96 


f9., und es findet fich dies Eapitel allein in der Gneſener Handfchrift. _ 


\ 
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kraͤftige, auf feine Rechte ſtreng haltende Herrſcher um fo mehr 
das alte Verhaͤltniß des Polenfuͤrſten zum Reich aufrecht er⸗ 
Yet). Wir wiſſen nur von einer momentanen Störung 
deſſelben, weiche wahrſcheinlich mit den ungarifch = beutfdhen An⸗ 
gelegenheiten in Zufammenhang fland. Durch mehrere Feld⸗ 
güge hatte auch dort ‚Heinrich IH. feinen Einfluß feſtzuſtellen 
gefucht, war aber wicht im Stande gewefen, feinen Schügling, 
ben König Peter, im Beſitz der Herrfchaft zu fihern. Die 
. Abneigung der Nation gegen bie Fremden, mächtige Sympa⸗ 
thien fuͤr den alten heidniſchen Glauben, fuͤhrten immer wieder 
zu neuen Empoͤrungen, in Folge welcher Andreas der Ladis⸗ 
laide den Thron beſtieg. Sein Bruder Bela war mit der 
Schweſter Kazimierz' vermaͤhlt, und als beide nun in den Jah⸗ 
ren 1049 u. 50 zu den deutſchen Grenznachbarn in eine feind⸗ 
felige Stellung geriethen, welche 1051 einen neuen Einfall bes 
Kaifers in Ungarn zur Folge hatte, mögen fie den verwandten 
Polenfuͤrſten für fid gewonnen haben’). So viel ift ficher, 
daß Kazimierz in eben biefer Zeit (1050) dem Kaifer Veran⸗ 
laffung gab, ſich zu einem Zuge nach Polen zu rüflen, der 
indeß unterblieb, theild weil "Heinrich erkrankte, theild weil ber 
Polenfuͤrſt felbft den Frieden fuchte ). Weberhaupt fcheint Die 
fer tro& der erlangteri Anerkennung feiner Herrfchaft von Sei: 
ten der Nation noch ‚nicht im Stande gewefen zu fein, gleich 
feinen Vorfahren nach außen bin mächtig auftreten zu koͤnnen. 
Die Böhmen blieben noch lange Jahre nach ihrem fiegreichen 


'14) ®gl. Wippe p. 477: Defuncto Misecone, Casinirus filius 
ejus fideliter serviebat huc usque imperatoribus nostris. IJ 


15) Weber die ungarifchen Verhaͤltniſſe, vgl. Engel, Geſchichte 
des ungariſchen Reiche, I. S. 146 fg. Stenzel, Seſqhichte der fraͤn⸗ 
kiſchen Kaiſer, 1. Bd. 

16) Sgl. Hermann Contr. ed. Ussermann p. 22 ad a. 1050: 
Imperator contra Gazmerum ducem Bolanorum, rebellionem molientem, 
expeditionem parat. gravique infirmitate detentus, pacem pactumque 
eum petentem suscipiens, discessit. Derfelbe erwähnt auch ad a. 1052 
p. 226, daß fi) milites bolani im Heere Kaifer Heinrich’ befanden, als 
biefer in dem genannten Jahre nach Ungarn zog. Sollte hiebei an pol 
niſche Hülfstruppen zu denken fein, welche Kazimierz als „Dann“ bes 
Kaifers dieſem hätte fenden müflen? 
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Erf im Beſitze von Schlefien; erſt 1054 gab der kraͤftige 
Bietißdlaw Breslau und andere Städte Polen zuruͤck, und man 
' ft aus dem Umflande, daß Kazimierz ſich und feine Nach⸗ 
| iger verband, an Böhmen für diefe Landfchaft einen jährlis 
‚ den Tribut von 500 Mark Silber und 30 Mark Gold zu 
"allen, in welchem Umfange die Folgen der innern Anarchie 
‚af die äußern Verhaͤltniſſe noch lange nachwirken mochten'”). 
beider fehlen alle nähern Nachrichten uͤber die Innern Zuflände 
in dieſer Zeit. Je weitgreifender die Auflöfung aller Lebens: 
nungen nach dem Tode Mieczyskaw's gewefen war, um fo 
ſhwieriger mochte ihre Herftellung und die Gewalt bed Fürften 
we fhwanfend fein. Wie weit Kazimierz überhaupt im Stande 
me, bie frühere flaatliche und kirchliche Drganifatiori wieder 
herzuſtellen, bleibt freilich im Einzelnen unerfennbar, jedenfalls 
aber lehrt Die alte Weberlieferung: er habe die Kirche begimfligt 
md namentlich Die Klöfter vermehrt"), daß er ganz richtig 


In. 


17) Bgl. Cosmas ad a. 1054 in ber Note 5. Noch in ben Jah⸗ 
m 1098 und 99 und 1100 waren die Polen zu dieſem Zribut an Boͤh⸗ 
mn verpflichtet. Wgl. Cosmas ad a. 1093 p. 198: Ipse autem Dux 
Wiedislaus dat sacramentum quod tributam olim duce Brziecisiso 
enstitutum 500 marcas argenti et 30 auri annuatim sibi pro eoncessa 
Pace solveret determinato tempore. — ad a. 1099: — ex tributo quod 
pater suus Wladislaus (Bolestaw III. von Polen) solvebat semper an- 
matim, — ad a. 1100: Tributum allatum quod tempore eo fuit de 
Pelonia allatum et quidgnid in sua invenit camera. — König Wlabies ' 
lad von Böhmen ließ ſich noch 1158 darüber, eine Beftätigung von Kais 
fr Friedrich I. ‚geben. Vol. Boehmer, Regesta 5.0 


18) Bol. Gallas p- 98. Chronic, polon. p. 11 ſchreibt ihm 
flfgtich die Gründung des Kloſters Tiniec im Krakauiſchen zu, welches 
© Mönchen aus Lüttich übergeben haben fol, weldye Nachricht Chronic. 
prince, Polon. p. 58 wiederholt. Es ift möglich, daß er bad von 
Beolerlaw Chrobry geftiftete und in ben Unruhen nad) Mieczustam’s Tode 
wehörte Kiofter wieder herftellte. Diugosz, welcher p. 228 diefe Stifs 
tung von Tieniec 1044 anfest, führt zwar auch die obige Nachricht, daß 
die erſten Mönche dorthin aus Lüttich gefommen, an, zieht aber eine ans 
dere Ueberlieferung vor, nach welcher das Kiofter von Clugny feine erften 
‚ Bönde erhielt. — — Nach der Chronic. princ. Polon. p. 99 foll 
Kayimierz auch das Kloſter Lubens (Leubus an ber Ober in Schlefien) 
giftet amd mit ſchwarzen Benebictinermönchen befegt haben; eine Nach⸗ 
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erkannte, es koͤnne bie neue Ordnung ber Dinge, welche er 
herſtellen wollte, ihren ſichern Beſtand in der Zukunft nur dur 
eine völlige Befiegung des Heidenthums erhalten. Dennoch 
ſcheint die neue Drganifation der Kirche fehr langſam erfolgt 
zu fein. Noch im Jahre 1075 fchrieb Gregor VIL an Bu 
lestaw, den Sohn Kazimierz's: Zür bie Menge des Volle 
ſei die Zahl der WVifchöfe geringer, die Ausdehnung der Paro- 
dien größer, ald dag die Biſchoͤfe ihr Amt, wie ed ſich ge 
bühre, verwalten könnten. Es fehle außerdem ein feſter Me 
teopolitanverband; die Biſchoͤfe fländen gegen die Geſetze der 
heiligen Väter frei da und fuchten jeder nach feinem Belichen 
bald hier, bald dort ihre Ordination"). . So groß num auch 
biefe und andere Mängel fein mochten, bie Hauptfache war 
jedenfel von Kazimierz gewonnen.’ Gegen die fider noch 
bisweilen wiederkehrenden Regungen ber Freunde ber alien 
Volksfreiheit und des Heidenthums wußte er ſich bis an fer 


richt, weiche Diugosz p. 229 ad a. 1044 gleichfalls aufgenommen hat. 
Da er mehrere Ortſchaften namentlich auffuͤhrt, mit weichen Kazimier; 
gleich anfangs die Gtiftung botirt haben foll, ſcheint es faſt, als habe er 
bavauf fi) bezichende Urkunden vor ſich gehabt... Allein bie Chronic. 
princ, Pol. widerſpricht ſich felbft, indem es in ihr p. 159 wieder heißt, 
daß Biſchof Walter von Breslau introducit primo conventum nigrorum 
menackorum in Lubens ordinis sancti Benedicti, benn Walter wurde, 
wie Stengel zeigt, nicht vor bem Sabre 1149 Biſchof von Bretlau, 
ja wahrfcheintich felbft nicht vor 1152, da das Berzeichniß ber Erzbiſchoͤfe 
von Gneſen bei Damalewicz, Series Archiepisc, Goesnensiun, Ver- 
saviae 1649, feinen Vorgänger Johannes erft in dem.genannten Jahr 
zum Erzbiſchof von Gnefen erheben laͤßt. Man fieht, beide Angaben 
differiren grade um ein Jahrhundert, ein Umſtand, der um fo mehr bie 
Gtiftung von Lubens durdy Kazimierz verdächtig macht, da weder bad 
Chronic. polon. p. 24, wofelbft die Erridytung bes Ciſtercienſer⸗ 
kloſters Leubus durch Boleskaw I. von Schleſien berichtet wird, noch die 
echte Urkunde über biefe legtere Btiftung vom Jahre 1175 (in Buͤſchins— 
urtunben des, Kloſters Leubus, &. 1) irgendwie eines früher an biefem 
beftehenden Kloſters erwähnen. Dennod möchte die Sage, daß be 
Pen vor Einführung ber Giftercienfer Benedictiner gewohnt, alt fein, da 
die für Leubus ausgeftellte, freilich nicht echte Urkunde vom Jahre 1178 
bei Sommerab erg I, p. 894 die Worte enthält: in loco qui dicitur 
Lubens — ubi prius pauci monachi nigri Ordinis resederant. 


19) Xgl. Mansi, Sacrorum conciliorum cellsati. Vol. XX. 
p. 182 0q. 
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Zod (1058) zu behaupten”): er bat bie. fünflliche Ges 
alt und das Chriftentbum von neuem ald Hauptmomente des 
iſchen Volkslebens befetigt. _ | | 
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Nee Erhebung der polniſchen Macht unter Boles kaw 
Smialy.— Erfolgreiche Kämpfe mit den Ungarn, 
Boͤhmen und Ruffen. — Boleslaw’s Krönung zum 
Könige. Sein Conflict mit ber Kirche und Teine 
Dertreibung. .® 


Die beginnende Reflauration ber Shöpfungen Bolestaw Chro: 
I'd war grabe in bem Zeitmomente erfolgt, als mit dem Tode 
Kaifer Heinrich's III., welcher bereitö zwei Jahre vor Kazimierz, 
am 5. Octbr. 1056, flach, bie Entwidelung ber deutſchen Reichs⸗ 

verhaͤltniſſe eine Wendung nahm, deren Folgen auch fuͤr die 
politiſche Stellung der Polen und ihrer Fuͤrſten bedeutſam ſind. 
Die Conſolidirung der fuͤrſtlichen Gewalten im Reich, der Kampf, 
welchen Heinrich IV., als er zu ſeinen Jahren gekommen war, 
cinerſeits gegen fie, anbererfeits gegen ‘die mit den Fuͤrſten fich 
verbindende Kirche zu führen hatte, der gewaltige Conflict end: 
lich, in welchen die beiden höchften irbifchen Gewalten, das 
Kaiſerthum und bad Papfithum, überhaupt miteinander geriethen, 
nähmen die Thätigkeit und bie Kräfte bed Kaiſers und faſt al⸗ 
let Reichögtieder fo fehr in Anſpruch, daß alle anbern Inter 


2) Weber Gallus noch Kadkubek geben das Xobesjahr an. 
Die Vita S. Btanislai p, 886 hat das Jahr 1057, doch fiegt man 
us ber Stelle des Heilsberger Gober bed Gallus, welche ber vita ent» 
uonmen iſt, daß andere Handſchriften berfelben auch 1058 lefen mochten. 
Dieſe letztere Zahl geben Boguph, Il. I. p. 26, Chronic. polon. 
P1l, Chronic, princ. Pol. p. 59. Die Annal. Cracov. major. 
L 1. wahrfcheintich durch einen Schreib⸗ oder Leſefehler 1088. 
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eſſen bes Reihe nach außen bin neben jenen vollkommen zus 
rhdtraten. Die Ottonen waren fiegreich unb weit gegen die 
vorbere Slawenwelt vorgebrungenz ihre nächflen Nachfolger hats. 
ten mit Mühe und nicht immer von Glüd begleitet, das von 
jenen Errungene zu behaupten geflxebt, jetzt hörten auch alle 
jene frübern, oft wiederholten Verſuche der Kaifer, die von ih: 
nen in Anfpruch genommene, von Zeit zu Zeit auch anerkannte 
Oberhoheit über die Polenfürften factifch geltend zu machen, 
fuͤr länger als ein. halbes Jahrhundert vollkommen auf. Au: 
genblicklich aber hatte dies — verbunden wahrfcheinlich mit den 
Folgen der feit Kazimierz’ Reftitution erfolgenden fiefern Feſt⸗ 
feßung des Chriſtenthums — au eine Rüdwirkung auf die 
Stellung, in welcher fich ihrerfeits die Polen gegen. dad Red 
verhielten. Bon den Deutfchen nicht mehr wie früher bebroft, 
oder felbft angegriffen, gaben auch fie ihre bisherige, dem Reihe 
feindliche Richtung aufe Won den Einfällen, durch welche fie 

ſo oft die flawifch = deutſchen Grenzlandfchaften verheert hatten, 
ift bei den Chroniften ferner Feine Rede; mit einem Worte, es 
verſchwinden fuͤr laͤngere Zeit jene wechſelſeitigen Beziehungen 
beider Nationen, welche ſeit der erſten gegenſeitigen Beruͤhrung 
faſt ein Jahrhundert hindurch das nach außen hin gewendete 
politiſche Leben der Polen vornehmlich bedingt hatten. 


Als daher Boleskaw Smiaky, d. h. der Kuͤhne, der 
aͤlteſte der vier Söhne, welche Kazimierz hinterlaſſen hatte‘), 
im Jahre 1058 die vaͤterliche Herrſchaft übernahm, vermochte 
er, frei von der Ruͤckſicht auf Deutſchland, nach andern Sei⸗ 
ten hin. feine Macht zu verfuchen und um fo eher auch geltend 
zu machen, je. mehr die. damaligen innern Verhältniffe faft aller 
Nachbarreiche ein folched Eingreifen begünftigten. In Ungam 


1) In Betreff der Söhne Kazimierz' weichen die Angaben ber Chro⸗ 
niften von einander ab. Gallus p. 92 nenut beren vier: WBolsdlaud, 
Wladislaus, Mescho (Mieczyslaw), Dtto, mit welcher Nachricht bie Vita 
'8. Stanislai p. 336, Boguph. p. 26 und bie Annal. Crac. mej. 
ad a. 1025 übereinflimmen. Boguph. bat noch ben Zuſatz, daß bie 
legtern beiden keine Nachkommenſchaft hinterlaffen hätten. — Chronie. | 
polon. p. 11 kennt nur die beiden Atteften Söhne; Chroniec. princ. 
‚Polon. p.58 hat diefe letztere Angabe, aber auch die Nachricht des Gallus 
aufgenommen. . 
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war zwar bie Herrſchaft Koͤnigs Andreas durch ein Ehawerlöb- 
5. zwifchen feinem jungen Sohne Salomo und Judith, ber 
Zohter Katfer Heinrich's DIL, dann durch den Tod des letztern 
vor neuen Angriffen der Deutfchen gefichert worben; allein die 
darauf erfolgende Krönung des koͤniglichen Knaben und andere 
Berhältnifje führten bereits im Jahre 1059 eine folche Spans 
nung zwifchen dem Könige und feinem Bruder, Herzog Bela, 
herbei, daß diefer mit feiner ganzen Familie das Vaterland floh. 
Zum zweiten Male ging er nach Polen und fand hier bei fei: 
nem Neffen Boleskaw eine günftige Aufnahme”). Zwei Jahre 
ı darauf erfchien ein zweiter Fluͤchtling an deſſen Hofe. Herzog 
Spitichnew von Böhmen war am 28. Januar 1061 geftorben. 
As nun fein aͤlteſter Bruder Wratislaw, bisher Herzog von 
Mähren, ihm in ber Herrfchaft folgte und fofort Mähren zwis 
ſchen Konrad und Dtto, feine jüngern Brüder, theilte, fand fich 


Saromir, der vierte Bruder, welchen man zum geiftlichen Stande - 


beſtimmt hatte, in feinen Intereffen verlegt. Zwar ließ er ſich 
anfangs durch die ihm gemachte Audficht auf dad Prager Bis⸗ 
tum zur Annahme der priefterlihen Weihen bereben, bald- 
aber gewann doch fein mehr auf ein ritterlicheß als geiflliches 
Lehen gerichteter Sinn in ihm fo fehr bad Uebergewicht, daß 
er die geiftliche Tracht abwarf und mit mehrern Anhängern nach 
Polen entfloh ’). Beide Vertriebene zogen den Polenfürften in 
ite Intereffen, während Andreas von Deutfchland her Unters 
ſttzung fuchte und ohnehin mit Wratislam von Boͤhmen, ſei⸗ 
wem Schwiegerfohne, in enger Verbindung war. Noch in 
bemfelben Jahre kam es zum offenen Kampfe. Auf der einen 
Seite fiel Herzog Bela, von drei polnifchen Heerfcharen beglei= 
tet, in Ungarn ein, warb von einem großen Theile der Nation 


unterſtuͤtzt, befiegte in einee Hauptfchlacht an ben Ufern ber 


Theis den Bruder und deffen deutſche Hülfstruppen, zog dann, 
als Andreas auf der Flucht ftarb, fiegreih in Stuhlweißenburg 
en und warb von ben Biſchoͤfen des Landes zum König ges 


2) Bel. Thwrocz I. I. p. 137. Katona, Historia critica II 
p. 1359 fo. _ Engel, Gefichte von Ungarn, 1. 8b. ©. 155—57. 
8) Vgl. Cosmas 1, 1. I. p. 186—37. Palacky 1. 1. p. 298—99. 
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Erönt*). Auf der andern Geite ſcheint ber Polenfärfl bie Bit 
men angegriffen zu haben, berem Herzog fich bereit auf bem 
Zuge zur Unterftigung bed Schwiegervaters befand. Bit ds 
nem zahlreichen Heere 309 Boleslaw über die Oppa in Oben 
fhlefien ein und lagerte ſich vor bie bortige Grenzburg Grobe, 
Doc gelang die Einmahme nicht, und das polniſche Herr ent 
ging kaum dem Hinterhalte der Böhmen, im welchen esb Be 
leslaw's Sorglofigkeit geführt hatte‘), Ob und wie bieie 


4) Bgl. Thwrocz LI. p. 187. Lambert. Schaffaab.ed. Kram 
p. 21, befien Nachrichten im Cinzeinen abweichen. Katonal 1. IL.p. itiey, 
Engel a. a. O. J. ©. 157. Daß Bolechaw ſelbſt bei biefem Zuge ge 
gegen geweſen fei, wird von Thwrocz nicht ausdruͤcklich berichtet. 

5) Nach dem Borgange von Palackya.a. O. L &. 299, habe ih die 
Erzaͤhlung von ber Belagerung ber Burg Grabec, welche ich zuerſt ii 
Gallus p. 99 findet, aus biefem in das Chronic. princ. Polon. 
p. 60 übergegangen, aber weber Kabtubel noch Boguchwal noch dem 
Chronic, pol. befannt it, auf einen Krieg mit Böhmen bezogen. Grob 
it offenbar Graͤg und nie Graudenz an ber WBeidfel, da Gallud ia 
dieſer ganzen Erzaͤhlung auch nicht mit einem Worte ber Preußen, wohl 
aber ber Böhmen erwähnt. Nam cum in principlo zui regiminis et 
Polonis et Pomoranis imperaret eorumque multitudinem ad castrım 
Grades obsidendum innumerabilem congregaret, sune contumadae ne- 
gligencia nen solum castrum non habuit, verum eciam Bohemorun 
insidias vix evasit, Inbdem Diugosz I. p. 255 biefe Stelle des Gele 
Ius zuerft auf Graubenz bezog und im Boguph. p. 27 die Erzaͤhlan 
fand, die Preußen wären in Pommern eingefallen und von Bolcdtan 
an einem Fluſſe Sarus befiegt worben, combinirte ex beide Nachrichten 
und fchildert, nach feiner Weife den Fluß Sarus, den er nicht kannte, & 
bie Offa verwandelnd, den Verlauf eines giweimaligen Felbzuges genen dit 
Preußen höchft ausführlich. Beine Erzaͤhlung ſchrieben dann Cromer 
®. 81 uns Miechow S. 43 u. X. ab. Lucas Dawid, Bb. 1. 
©. 169, nahm fie gleichfalls auf, und von ben Neuen folgten ihr Na- 
ruszewicz V. p. 4246 (ben Carus für die Pafjarge erklaͤrent) 
und Voigt, 1. ®b. ©. 318 fg. Bandtkie I. p. 182 erflärt Grohe 
nur durch „Burg“ äberhaupt, hält aber doch an einem Kriege gegen bit 
Preußen feft, ber um fo weniger anzunehmen tft, ala Gallus p. 10% 
Kadtubek p. 129 ind das den Erſtern ausfchreibende Chron. prine 
Polon, p. 61 die ganze Erzählung, weldye Boguchwak in ber angeführten 
Stelle von einem Kampfe mit den Preußen gibt, von einem Kriege mE; 
den Pommern berichten. — Außerdem geben nun Diugosz p. 252 u: 
deſſen Nachfolger noch eine lange ausführliche Erzählung von dem Kriege 
zwiſchen Polen und Böhmen, welcher in Folge der Flucht Jaromir's mb 


| 
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kanpf weiter geführt ward, iſt ans nicht überliefert, Dagegen 

huiel gewiß, daß er am Schluffe des Jahres 1062 oder Ans 
ing 1063 fein Ende erreicht haben muß, da in dieſer Zeit 
Img Wratislaw von Böhmen ſich mit der Schwefler Bo⸗ 
lan’E Swatislawa’ (Bwatawa) vermaͤhlte ). 

In Ungam behauptete fich unterbeß der König Bela. im 
der Herrſchaft. AS er aber im Anfange bed Jahres 1063 - 
Aa, benutzten bie Deutfchen diefe Gelegenheit, ihren Schüßs 

ing Salomo in daB vÄterliche Reich wieder einzufeken. Dit 

dem jungen Könige Heinrich IV. zogen Adalbert, Biſchof von 

Bremen, und Herzog Otto von Baiern im Herbfte 1063 nad) 

Ungarn, Trönten den Salomo in Stuhlweißenburg und verglis 
den ihn mit Bela's Söhnen. Nach der Deutfi hen Abzuge 

geiethen jeboch beide Parteien in neuen Streit, in Folge deſ⸗ 

In Geyſa, Ladislaus und Lampert wiederum nach Polen ents 

ſohen Auch diesmal fehlte ihnen die Unterſtuͤtzung Boles⸗ 

a8 nicht. Mit polnifhen Hülfstruppen drangen fie in Uns 
gem einz ein Theil der Nation trat fofort auf ihre Seite und 
Salomo, in Mofony (Wiefelburg) fich einſchließend, fuchte den 
Sen. Man kam unter Vermittelung bed Biſchofs Defides 
tus von Raab überein, dag zwar Salomo im DBefig der koͤ⸗ 
wiglichen Herrfchaft bleiben, die Söhne Bela's aber ald Hers 
‚Hge einige Landſtriche an der Theis erhalten ſollten?). Sol⸗ 
Gergeftalt hatten die Polen zum zweiten Male mit Erfolg in 
de ungarifchen Berhältniffe eingegriffen, als wenige Jahre dars 
af Achnliched auch in Bezug auf Rußland flattfand. 

Nah Wladimir's Tode hatte die Theilung feines Reiches 
unter feine Söhne und beren Nachkommen die eben fi) em⸗ 


fand. Diefer liegt wahrfeintih Gallus p. 101, Kadıubek p. 121 
id Grunde, doch ift fie von Diugofz eigenthümlich ausgeſchmuͤckt. 

6) Bgl. Cosmas 1, 1. p. 139. 

7) Sgl. Thwrocz L 1. p. 140. Katona II, p. 208 fg. En⸗ 
gell. ©. 162. Auf diefe ungarifchen Verhältniffe ift wol zu beziehen, 
ms einerfeitdE Gallus p. 108 von einer Vertreibung Salomo's und 
kinſetzung Labistaus’ durch Bolestamw, anbdererfeitd Kadtubek p. 127 
‚berichten, und von ben fpätern, wie von Boguchwat p. 207 unb dem 
Chronie, prince. Polon. p. 63 nachgeſchrieben ift. 


® 
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porhebende Macht der Ruſſen geſchwaͤcht. Innere Kriege zwis 
ſchen den Theilfuͤrſten, Kämpfe mit den Petſchenegen und aus 
bern wilden Nachbarhorden, dann und wann fiegreiche Züge 
gegen bie Litauer wechfelten hier ab, - ohne daß irgendwie bes 
deutenbe oder dauernde Refultate aus ihnen hervorgingen. Da 
ereignete es fih, daß Ifäslam, Großfürft von Kiew, mit fer 
nen Brüdern von den Petfchenegen in einer nächtlichen Schlacht 
an der Alta völlig befiegt ward und nach Kiew entfloh. Die 
Bürger der Stadt, über biefe Niederlage fowie Über bie Wei: 
. gerung bed Fürften, fih zu neuem Kampf an ihre Spige zu 
fielen, empört, befreiten den im Gefängniß ſitzenden Fuͤrſten 
von Polotzk, Wfedlaw, einen bisherigen Gegner des Großfür: 
fien, worauf Iſaͤslaw fowol, als fein Bruder Wſewolod Kiew 
verließen. Der Großfuͤrſt begab fich nach Polen, da einmal 
Boles law der Sohn feiner Schweiter, zum andern feine eigne 
Gemahlin die Zante beffelben war. Mit Freuden ergriff da 
kriegsluſtige Polenfürft die fi) darbietende Gelegenheit zu neuen 
Zügen und brach im Jahre 1069 mit einem Heere gegen Kim 
auf. Wfeslaw entfloh, ohne eine Schlacht zu wagen, in fer 
Erbfürftenthum nach Polotzk, die Kiewer aber wandten fih um 
Unterflügung an bie Brüder des Großfürften. Auf deren Rath, 
nicht mit den fremden Hülfätruppen gegen Kiew vorzuräden, 
fandte der Iegtere auch wirklich feinen Sohn Mſtislaw mit eb 
ner geringen Schar voraus, ließ den Bürgern der Stabt Ben 
zeihung alles Worgefallenen angeloben und erhielt folchergeftall 
für den Sohn die Aufnahme in Kiew. Kaum aber wußte fid 
Mſtislaw hier im fichern Beſitze, ald er gegen die Theilnehme 
bes frübern Aufftandes zu wüthen begann, Einzelne gefangen 
fegte und Andere blendete, während ber Water mit den Polen 
herbeizog und mit biefen gleichfalls in Kiew einruͤckte. Bor 
Allen fühlten fi nun die leßteren als Sieger. Won ben- Ans 
nehmlichkeiten des Lebens gefeffelt, welche der Aufenthalt in 
der durth Handel reichen Stadt darbieten mochte, blieb Boled⸗ 
faw und fein Heer faft ein Jahr in Kiew. Während er bei 
Großfuͤrſten es übermüthig fühlen ließ, daß er nur durch fe: 
nen Beiſtand die Herrfchaft wiedergewonnen hatte, laſtete da 
Drud der polnifchen Einquartierung auf den Ruffen und reif 
diefe endlich zum Widerfland. Die Polen wurden einzeln und 
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heimlich/ in ben Quartieren gefchlagen, und hieburch vornehmlich 
kb fih Bolestaw endlich zum Ruͤckzuge gendthigt. Am 2. Mai 
5069 hatte er feinen Einzug in. Kiew gehalten, im März des 
ſolgenden Jahres waren Stadt und Land von ben Fremden 
befreit"). 

Diefen Kämpfen im Often folgten wiederum Kriegsunters 
mungen Bolestaw’s im Weiten des Reicht. Der Friede, 
weichen die Vermählung Wratislaw's von Böhmen mit der 
—— des Polenfuͤrſten zwiſchen Beiden herbeigefuͤhrt hatte, 

ſheint ſchon 1068, alſo vor dem ruſſiſchen Zuge, wieder gebro⸗ 
zu ſein. Der Zufammenhang wie ber Verlauf diefer pols 


uiſch⸗boͤhmiſchen Verhältniffe find freilich dunkel, allein fo viel 


iR doch bekannt, daß im Juni ded genannten Jahres ein boͤh⸗ 
miſches Heer hart an der Grenze von Schleſien verſammelt 
wor und in den Jahren 1070 u. 71 Grenzſtreitigkeiten und ges 
genfeitige Einfälle flatthatten. Auf diefe Kämpfe mag fich bie 
Heberlieferung beziehen, welche Gallus und die andern ditern 
yolniihen Chroniften in Form. eines einzelnen Erzählung uns 
von den Kriegen zwifchen Polen und Böhmen aufbewahrt has 
ben. In der Zeit, als Boleskaw ſich auf feinem ruffifchen 


8) Ic bin in Betreff diefer polnifch= vufflfchen Angelegenheiten Altern 
eigen Berichten gefolgt, fo weit fie aus Karamſin II. ©. 60 fg. 
iR entnehmen find. Die Nachrichten bei Gallus p. 109, Kadtubek 
2. 125 tragen, wie faft Alles, was fie von dieſer Zeit berichten, fo offen» 
bar den Sharakter einzelner unzufammenhängender Volfsüberlieferungen, 
Gb fie num als folche einen Werth haben können. Verdaͤchtig ift auch 
Ne in einigen Stellen faft wörtliche Uebereinflimmung ihrer Erzählung 
sit Dem, was fie ſchon früher von Boleskaw Chrobry's Eroberung Kiews 
berichtet haben. — Boleskaw's Uebermuth in Kiew fchildern fie in einem 
ttgöglichen Zuge. Gallus p. 101: Rogatus itaque Boleslaus largus 
a rege quem fecerat, ut obviam ad se veniret sibique pacis osculum 
ob reverenciam suae gentis exhiberet, polonus quidem hoc annuit, 
sed Ruthenus dedit quod voluit. Computatis namque largi Boleslai 
pssibus equi de stacione ad locum convencionis totidem auri marcas 

us posuit, nec tamen equo descendens sed barbam ejus subri- 
dendo divellens, osculum ei satis preciosum exhibuit. — Bis auf bie 
Srinordumg der Polen in Kiew und den durch biefelbe veranlaßten Ruͤck⸗ 
Ws Bolestaw’s, ift auch Diugosz p. 249 ad a. 1059 u. p. 264 ad 
& 1070, einzelne Ausſchmuͤckungen "Abgerechnet, den von ihm bei ber Er⸗ 
Üblung dieſer Expedition benupten ruffifchen Annalen treu gefolgt. 
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Zuge befand, fiel der Boͤhmenhenog, wie Gallus berichtet, mit 
ſeiner ganzen Heeresmacht in Polen ESchleſi en) ein. Er durch⸗ 
zog die dichten Waͤlder und hatte auf einer zur Schlacht ge⸗ 
eigneten Ebene eine Stellung genommen, als Boleslaw auf 
die Kunde vom Einfall, bebende wie er war, raſch herbeteilte, 
den Böhmen in-den Rüden kam und ihnen den Weg, auf 
welchem fie hereingezogen waren, verlegte. Der Tag neigte fi 
bereitd feinem Ende zu; und ba auch bie polnifchen Haufen von 
dem eiligen Marfche ermüdet waren, wollte Boleskaw nicht 
‚fofort zum Angriffe fchreiten, fondern fandte bie Botſchaft zu 
den Böhmen: er werde am naͤchſten Zage zum Schlagen er: 
feinen; fie hätten vorher, aus dem Walde hervorkommend, 
wie hungrige Wölfe mit, der gemachten Beute in Abwefenheit 
des Hirten ungeflraft in das Didicht der Wälder fi zuruͤck⸗ 
zuziehen gepflegt, jebt aber biete fich ihnen Gelegenheit dar, 
im Angefichte des Jaͤgers, der mit Jagdſpießen und Hunden 
ihrer Spur gefolgt fei, den ihnen geftelten Neben nicht durch 
Hinterlift oder Flucht, fondern durch Tapferkeit zu entgehen. 
Mit gewandter Lift antwortete der Böhmenherzog: es fei un 
würdig, daß ein folcher König zu einem niedern Tomme; wenn 
. er Kazimierz’ Sohn fei, möge er am folgenden Tage bereit fein, 
den Dienft der Böhmen zu erwarten. Boleslaw ließ ſich täu- 
fhen. Er erwartete den Anmarfch der Böhmen, aber fchon 
war die Hälfte des Tages vorüber, ald er von ben Kundfchaf: 
teın erfuhr, daß jene in der Nacht die Flucht flatt dad Treffen 
gefucht hätten. Da ergrimmte der Polenfürft über die Taͤu⸗ 
ſchung, feßte noch in derfelben Stunde heftig den durch Maͤh⸗ 
ren Sliehenden nach, fing mehrere, tödtete andere und kehrte 
dann heim’). — Solche einzelne Kriegszuͤge mochten bereits 







“ 9) In Betreff der Verſammlung eines boͤhmiſchen Heeres an 
ſchleſiſchen Grenze im Jahre 1668 vgl. Cosmas 1, 1. p. 147. 9 
lacty 1. ©. 304, hält den dort genannten Ort Dobenina für das hei 
tige Döberle, hinter Zrautenau, unfern der Chauffee, welche dort nal 
Schleſien führt. — Der Kriegszuftend zwifchen Böhmen und Polen 
ben Jahren 1070-71 geht aus Lambert. Schaffnab, ed. Kra 
ad a. 1071 p. 76 (vgl. Anmerk. 10) hervor. Ob aber die Erzählun 
bei Gallus p. 101, Kadtubek pP 128, weldye ich auf biefe Krie 
bezogen habe, wirklich in biefe Beit gehören, bleibt freilich zweifelha 
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mehrmals flattgefunden haben, ald Kaifer Heinrich IV. fich 
durch fie noch einmal veranlaßt fah, in diefe Streitigkeiten vers 
wittelnd einzugreifen. Er berief beide Fürften im Herbſt des 
Sahres 1071 nah Meißen, ließ fie ihrer Zwiftigkeiten wegen 
hatt an und drohte Den als feinen Feind zu betrachten, ber 
zuerſt den Gegner wieber mit den Waffen angriffe‘). Diefe 
Drohung verfehlte indeB um fo mehr ihren Zweck, je weniger 
Heinrich bei feiner ganzen Stellung im Reich fie auszuführen 
im Stande war. Die Feindfeligkeiten der Nachbarn hatten 
md wie vor ihren Zortgang''), und als wenige Jahre darauf 
(kit 1075) Wratislam von Böhmen in jenes enge Buͤndniß 
mit Heinrich IV. trat, welches er fein Lebelang treu bewahrte, 
nochte Dies für ben Polen Veranlaſſung fein, einerfeitd ben 
Sachſen Huͤlfe gegen Heinrich zu verfprechen, anbererfeit aber 


da auf beide Schriftfteller Tchlechterdings Keine chronologiſchen Beftimmuns 
gen zu bafiren find. — Bemerkenswerth ift noch, daß Kadiubek p. 128 
at den Böhmen auch Austrenses verbunden fein läßt, welche Boguph. 
p 27, dem an biefer Stelle offenbar Kadkubel zu Grunde liegt, Austra- 
les nennt. Der Leo, Rex Bohemorum, welchen der Zert des Boguch⸗ 
wal erwähnt, ift nur aus ieinem Misverftändniß des Verf. ober feiner 
Wſchreiber entftanden, indem fie in Kadkubek's Worten: Bohemicus 
Leo, mox a leonis ferocitate desistens, vulpina induitur astutia, ben 
wahren Ramen bes böhmifchen Herzogs zu finden glaubten. 


10) Bol. Lambert. Schaffnab. ad a. 1071 p. 76: Inter du- 
sem Polenorum et ducem Beheimorum infestissima dissensio erat, 
propter quod eos rex in civitatem Misene autumnali tempore evoca- 
tos, durius corripuit et ut deinceps suis singuli terminis contenti es- 
sent, nec se vicissim temerariis incursionibus lacesserent, sub obtentu 
tegiae majestatis praecepit, alioquin se hostem et vindicem expertu- 
rus foret, qui prior alteri arma intulisset. — In ber zu Meißen 1071 
ausgeftellten Urkunde, welde bei Schöttgen, Nachleſe, VII. &. 887 
und anderweitig gedruckt ift, unterzeichneten neben König Heinrich auch 
Vratislaw von Böhmen und Bolestam von Polen. Doch ift die Echtheit 
der Urkunde zweifelhaft. 

11) Der Fortgang der Feindfeligkeiten zwifchen Polen und Böhmen 
geht aus der Nachricht Lambert's S. 92 hervor, daß König Heinrich im 
Sabre 1073 eine Heerfahrt gegen bie Polen, id causae praetendens, quod 

os contra vetitum suum bello impetissent et fines eorum ferro 
et igne infestassent, zum Vorwande ſeiner Rüftungen gegen die Sachſen 
enkündigte. 
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auch die Böhmen fortdauernd. zu befämpfen. Das Ginzelne 
dieſer Gefchichten ift freilich völlig unbefannt; wir wiffen nur 


aus den ruffiichen Chroniften, daß Wlodomir, Wſewolod's Sohn, 
und Dieg, Swaͤtoslaw's Sohn, im Jahre 1076, alfo in der 
Zeit, in welcher Wratislaw von Böhmen vielfach an ben Ans 
gelegenbeiten Heinrich's IV. Theil nahm, dem Polenfürften ges 


»gen die Böhmen Hülfshaufen zuführten '. In Rußland 


war nämlich inzwifchen eine neue Revolution erfolgt. Gegen 


den Sroßfürften Iſaͤslaw, welcher ſich durch Boleslaw's thätige 


1075 


Unterftügung im Jahre 1069 der verlorenen Herrſchaft in Kiew 
wieder bemächtigt hatte, waren bereitd 1073 feine eignen Bruͤ⸗ 
der, die Fuͤrſten Swaͤtoslaw und Wfewolod, aufgeflanden und 
batten jenen zum zweiten Dale vertrieben. Mit Schäßen reich 
beladen ging er zunächft nach Polen, fand aber diesmal Feine 
Unterftügung von dem Sohne der Schwefter. Boleslaw nahm 
ihm fogar einen Theil feiner Schäße und „wies ihm, nach den 
Morten ded ruffiihen Annaliften, den Weg von fih”. Der 
Sroßfürft wandte ſich darauf an Kaiſer Heinrich, endlich an 
den päpftlichen Stuhl, und in der ‚That foderte Gregor VIE 
in einem eignen Schreiben den Polenfürften auf, die geraubten 
Schaͤtze dem Flüchtling herauszugeben, „weil Diejenigen auf 
Feine Weiſe an Chrifli und Gottes Reich Theil haben können, 
welche Anderer Gut ungerecht in Befiß nehmen und ihre Miſſe⸗ 
that nicht, wenn fie e8 vermöchten, beſſern“. Wie wenig ins 
deß dieſe Empfehlung fruchtete, wie vielmehr ein gutes Ver⸗ 
nehmen zwifchen Bolestam und den Brüdern des vertriebenen 


° Großfürften in diefer Zeit flatthatte, zeigt die oben erwähnte 


Unterflügung, welche die Söhne jener im Jahre 1076 den 
Polen gegen die Böhmen leiſteten. Zwar kehrte Iſaͤslaw im 
folgenden Jahre mit polniſchen Huͤlfstruppen in ſeine Herrſchaft 


12) Nach Lambert. Schaffnab p. 162 erſchienen im 3. 1075 


bei den Sachfen hine Luticiorum, hinc Polenorum nuntü, suam utri- 


que operam, socias manus — pollicentes, — — Lieber bie treue An—⸗ 
hänglichkeit Weatislam’s von Böhmen an König Heinrich vgl. Sten⸗ 
gel, Geſchichte der fränk. Kaiſer I. S. 337, 394 u. A. Palacky L 
©. 318 fg. — Die ruſſiſche Unterftügung im Zahre 1076 erwähnt 


Nestor ad a. 
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wat, doch bleibt ed ungewiß, ob auch der Polenfuͤrſt felbft 
on dem Zuge in Perfon theilnahm "). 

Faſt von Jahr zu Jahr hatte Boleskaw hienach, nicht 
unaͤhnlich ſeinem großen Ahnherrn, mit ſeinen Scharen ſich in 


vielen Kriegszuͤgen umhergetummelt, in Boͤhmen, in Ungarn, 


- In Rußland gefhlagen, und auch die Pommern, welche wies 


der einmal in die polnifchen Grenzlandfchaften eingefallen was 
ten, kraͤftig zurüdgewiefen ), als er nun, nicht ohne Rüd: 


, 


15) ueber den Verlauf der Innern ruffifchen Verhättniffe feit 1070 
vgl. Karamfin 2. ©. 64. — Im SIanuar 1075 bat Ifäslam den 
deutichen König in Mainz um Hülfes vgl. Lambert p. 149. — Der 
Brief Gregor’s VII. Kal. Martii 1075, ift bei Mansi sacrorum 
eoncilierum nova collectio XX. p. 182—83 gedbrudt.— Dtugofg unb 
feine Rachfolger lafien 1071 ben Boleskaw aus Kiew nach Przemyst 
ziehen, diefes und bie umliegende Landfchaft erobernz hier den Hülfe bit: 
tenden Bruder des Ladislaus von Ungarn Lampert empfangen (fampert ging 
eft 1073 nach Polen; vgl. Engel a.a. ©. 1. ©. 169), 1072 nad un⸗ 
gern ziehen, daſelbſt einen Vergleich zwifchen den Söhnen Bela's und König 
Balomo vermitteln (diefer warb bereitd 106% gefchloffen), dann 1073 zu 
Ganſten Iſaͤslaw's einen Zug nad Chelm unternehmen, Wotynien er⸗ 
bern, 1074 nach Kiew ziehen, ben Wſewolod in einem heftigen Treffen 
‚siegen, nach Polen zurüdkehren, im 3. 1075 im Fruͤhjahr eine dritte 
" Spedition unternehmen, Kiew nach fchmwieriger Belagerung erobern und 
den Iſaͤslaw von neuem einfegen. — Da bie diteren ruſſ. Annalen von 
allen diefen Unternehmungen fchweigen, 1075 im Ian. Iſaͤskaw in Mainz 
wer, im Kebr. Gregor VII. für ihn fich bei Bolesklaw verwandte, 1076 
Bſewolod's Sohn den Polen zu Hülfe gegen die Böhmen kam, unb 
1077 erſt Iſaͤslaw nach Kiew zuruͤckkehrte, verliert Diugofz’s Erzählung 
alle Autorität. Daß übrigens die Polen auf diefem Zuge im 3. 1077 
beine Eroberungen in Wofynien machten, geht auch daraus hervor, daß 
Sala im 3. 1078: feinem Sohne Zaropolk die Fuͤrſtenthuͤmer Wladi⸗ 
mir und Turow verlieh. Vgl. Engel Gefhichte von Wladimir ©. 441. 
Saramfin 2. ©. 76. 


14) Die Chronica polon..p. 11 faßt die vielen Kriegszuͤge Bo⸗ 
kilam’s in die Worte zufammen: qui — mortuo patre omni in cir- 
itu regna pervasit praeliis et cum aput Gretas, Rutenos et Unga- 
ros aliquot annorum moram traheret u. f. fe — Chronica.princ. 
Polon, p. 59 hat bie erftere faſt wörtlich nachgefchrieben: Gretae find 
ſreilich nach dem Sprachgebrauch des Verf. Preußen. — Den Kampf ges 
gen die Pommern erwähnen Gallus p. 104; Kadtiubek p. 180 und 
uch dem Erſtern bie Chronic.princ.Polon. p. 615 vgl. Anmert. 5. - 
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fiht auf die innere Zwietracht im Reiche. der Deutſchen, und 
durch fie vor jedem Angriff von deren Seite fich gefichert hal 
tend, den ſchon von Boleskaw Chrobry ausgeführten, unter 
defien Nachfolgerh wieder gefcheiterten Plan aufnahm, durch 
eine freie Annahme des koͤniglichen Titels einerfeitd den Glanz 
feinee Herefchaft zu erhöhen, ambererfeits feine völlige Unab: 
bängigteit vom „Reich“ öffentlich barzuthun. In demfelben 
Zeitmomente, in welchem Kaifer Heinrih nach unglüdlichem 
Kampfe mit den Sachen, von faft allen Fürften des Reiches 
verlaffen, wie ein Slüchtling über die Alpen ging, um in Ita 
lien felbft die Verſoͤhnung mit dem Haupte der Kirche zu fir 
hen, feste fi) Bolestam am Weihnachtöfefte des I. 1076 
dad Diadem auf und ließ fih von den Bifchöfen feines Lan⸗ 
"des zum Könige weihen. Wohl erfannten die deutfchen Fürs 
fien die Bedeutung diefer That für das Reich, als die Kunde 
von ihr bald darauf nach Deutfchland kam. Heftig davon be 
wegt, zuͤrnten fie einander, daß fie durch eigne Zwietracht 
und innere Kämpfe die Macht der „Barbaren” fo weit ver 
mehrten; aber ſchon hatten fich die gegenfeitigen Verhaͤltniſſe 
der Fürften zum Kaifer und beider zur Kirche dahin entwidel, 
daß an eine Verfühnung für, die naͤchſte Zukunft nicht zu dens 
ten war, alfo auch jede Ausficht auf eine Demüthigung de 
kraͤftigen Polenkoͤnigs entfernt lag. 

Dennoch verlor Boleslaw feine koͤnigliche Herrſchaft we 
nige Sabre darauf'°). | 


An biefen Kampf mit ben Preußen Enupft fich die zuerſt von Gallus 
überlieferte Sage, daß, weil in demfelben viele Polen bei einem Leber 
fegen über einen Fluß durch die Schwere ber Rüftungen hinabgezogen 
und ertrunfen wären, die Nation ſeitdem ben Gebrauch ber Panzer auf 
gegeben hätte. , 


15) Hauptquelle für die Koͤnigskroͤnung Boleskaw's im J. 1076 it 
Lambert. Schaffnab, ad a. 1077 p. 287. Die Brevis chronie. 
Cracov. bei Sommersberg 1. 1. IL., p.79, a. 1078: Boleslaus secundus 
coronatus est, qui occidit sanctum Stanislaum. — Chronic. prin« 
Polon. p. 62 hat bie in Zeiner feiner gewöhnlichen Quellen enthaltene 
Rachricht:, Boleslaus vero in tantam superbiam est erectus propter 
rerum habundantiant et terrarum quod nollet imperio subjacere, sed 
a se ipso ab omnibus rex vocari. — Lambert von Aſchaffenburg iſt 
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Man kennt die audgezeichnete Fürforge, die großartige 
htigkeit, mit welcher Gregor VII. fi) der Intereffen der 
Sirhe annahm. Indem er fie der gefammten abendländifchen 
Shiftenheit zumwandte, entgingen auch die Eirchlichen Verhaͤlt⸗ 
hie Polens feiner Aufmerkfamkeit nicht. Im Jahre 1075 
ſandte er zu ihrer Ordnung feine Legaten nach Polen und 
gab ihnen ein Schreiben an Boleskaw mit, in welchem er deſ⸗ 
fen Liebe und Ergebung für den heiligen Apoftelfinften Petrus 
"mähnt, ihn ermahnt, die ihm anvertraute Macht auf eine 
Gott wohlgefällige Weife zu verwalten, und ihn auffodert, die 
abgefandten Legaten nach dem Spruche zu hören: „Mer euch 
höret, hoͤret mich, wer euch verachtet, verachtet mich !°).” 
Benn wir nun auch nicht wiffen, welche Aufnahme die Lega: 
tn von Seiten Bolestaw’s fanden, inwieweit die -geiftige 
Bewegung, in welche die gewaltige, von Gregor VII. unter: 
‚nommene Durchführung der Reformation der Kirche die ganze 
"abendländifche Welt verfeßte, auf Polen einen Einfluß hatte, 
und es bezweifeln, daß die Nation im Ganzen tief von derſel⸗ 
ben beruͤhrt wurde, weil ſie noch fern von der occidentaliſchen 
Bildung ſtand, — ſo erſcheint es doch wahrſcheinlich, daß der 
Conflict, in welchen Boleslaw wenige Jahre darauf mit Sta⸗ 
nislaw, dem Biſchof von Krakau, gerieth, mit jenen allge⸗ 
meinen kirchlichen Bewegungen der Zeit zuſammenhaͤngt. Merk⸗ 
wuͤrdigerweiſe gehen die aͤlteren Chroniſten uͤber die ganze An⸗ 
gelegenheit leicht hinweg. Gallus ſchreibt nur: „In welcher 
Weiſe aber Koͤnig Boleskaw aus Polen vertrieben ward, iſt 
lang zu erzaͤhlen, nur das ſei zu ſagen erlaubt, daß der Chriſt 

nicht haͤtte am Chriſten irgend einen Fehltritt Eörperlich rächen 
folen. Denn jenes fchabete ihm am meiften, daß er bei der 

Sünde Sünde anwandte und für den Verrath den Biſchof 

durch Abhauen der Glieder beſtrafte. Denn weder entſchuldi⸗ 
gen wir den Verräther, den Bifchof, noch loben n wir den Koͤ⸗ 

nig, der fo fchmahlich fich rächte ).“ 

Beitgenoffe, ſehr gut unterribhtet und vollkommen zuverlaͤſſig. Die Kri⸗ 

tik dieſer Nachricht deſſelben bei Naruszewicz V. p. 30 wird jedem 

Unbefangenen ebenſo gezwungen als unzureichend erſcheinen. 

16) Vgl. Mansi 1. 1. XX. p. 182. 
17) Bel, Gallus p. 109. 
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Während Gallus folchergeftalt auf eine Verraͤtherei 
Biſchofs deutlich hinweiſt, von welcher wir auch nidt ei 
nähern Umſtand wiflen, enthält der Text des Kadlubek, welt 
her noch nicht volle zwei Jahrhunderte nach Stanislaw gleiche 
fans Biſchof von Krakau war, nur eine Erzählung, welde 
augenfcheinlich der viel fpäter abgefaßten Lebensbefchreibung dei 
heil. Stanislaw entnommen '*) und gleichfalls in die ſpaͤteren 

h 


18) gl. Kadzubek p. 181 sqq. mit p. 834547, SAS—49, 53) 
55 u. K. p. 141 mit p. 377 ber Vita 8. Stanislai Es — * 
allerdings ſcheinen, daß die Vita den Kadtubek benutt habe, allein 1) 
ſchreibt Dz ier swa, ber im 15. Zahrh. den Kadkubek theild ausfchrich, 
theils paraphrafirte, an biefer Gtelle: hujus insuper Boleslai .Regi 
Magnanimitas praelia ac virtutes vitiaque et quomodo 8, Stanislaum 
occidit in vita ejusdem Scti Martiris reperies; unb 2) bezeugt 
Sarnicki (16. Jahrh.) p. 1056 des 2. Th. der Leipziger Ausgabe des 
Diugofz, daß weder im Gallus noch im Kadlubek fich diefe Erzählung 
fände. — Boguchwal fchließt fig in feiner Erzählung, p. 27 u. 28, im 
Ganzen der Vita an. Da er nun am 9. Febr. 1253 geftorben ift (vgl. 
p. 65 feines Fortſetzers), die Kanonifation Stanietamw’s aber erft am 17. 
Sept. 1253 erfolgte (vgl. Acta sanctorum, Mai II. p. 200), und er 
ihn dennoch ſchon sanctum Stanislaum nennt, fo koͤnnte man faft glaus 
ben, daß auch fein Text aus der Vita fpäter interpolirt feiz eine Auſicht, 
welche noch dadurch eine Weftätigung findet, daß fih bei Boguph. p. 8 
die Worte finden: cujus gesta vitae et miracula in vita ipsius 






beati martyris plenius continentur. Cntfcheidend find freilich dieſe 


Gründe nicht. Weber die Kanonifation ward ſchon 1251 mit dem päpfb 
lichen Stuhle unterhandelt (vgl. Acta sct. 1. c.) und im Jahre 125% 
am 26. Mat, erließ bereits Innocenz IV. ein Schreiben, in weldem er 
dem Diinoriten Zacob von Velletri auftrug, fich nach Polen zu begeben 
und über bie Heiligkeit Stanistaw’s Unterſuchungen anzuftellen, ſodäß 
man ſieht, daß Boguphal allerdings ſchon vor 1253 den Biſchof sanctus 
nennen Tonnte. Das Schreiben Innocenz' IV. ſteht bei Raynald Ana. 
Eeccl, ad a. 1252, No. 85 Buͤſching Urkd. des Kiofters Leubus ©. 184, 
und auch bei Diugosz p. 714 — 15; ber Letztere hat es faͤlſchlich ins 
Jahr 1250 geſetzt. Sodann koͤnnen audy jene Worte: cujus gesta etc. 
allein von einer fpätern Hand herrühren, anfänglid an ben Rand ges 
fegt und von dort erft in ben Zert gelommen fein, welcher in dem Abe 
druck bei Sommersberg überhaupt herzlich ſchlecht iſt und durchaus einer 
neuen kritiſchen Bearbeitung bebarf. Die Vita felbft, welche wir befigen, 
tft jebenfall® nad) der Kanonifation und vor 1295 gefchrieben, mweit"in 
biefem Jahre Przemysl II. fi) zum Könige Erönte, bie Schlußworte der 
Vita aber lauten: Ideo forte usque ad haec tempors regalia insignis 
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Handſchriften des Gallus eingefchoben iſt. Es bleibt daher 

mr jene nach ber Kanoniſation Stanis law's verfaßte Lebens⸗ 

heſchreibung als freilich immer unfichere, Hauptquelle zuruͤck. 
Koͤnig Boleskaw — ſo erzaͤhlt dieſe Quelle — war kuͤhn 


mb kriegeriſch, in der Unternehmung ſchwieriger Dinge groß⸗ 


kenig, in Schentungen ‚freigebig und verfchwenderifch ”) ‚ cn 
Berauber ber Bürger, ein Unterdrüder der Armen, ein unges 
rechter Gefeßgeber, ein Pfuhl fleifchlicher Laſter. Mit väters 
| fiber Sorge foberte ihn ber fromme Stanisfaw, gleichfam den 
| rerſchwenderiſchen Sohn, zur Buße auf und beweinte ihn 
wie Samuel, einen andern Saul, Jener dagegen, tief im 
| kaſtern verfunfen und vom Gift des Stolzes erfüllt, nährte 
| geichſam wahnſinnig gegen den Seelenarzt todtbringende Feind⸗ 
ſchaft in ſeiner Bruſt, während der Vater unfchuldig" wegen 
ver Gerechtigkeit Verfolgung duldete und dennoch für jenen 
betete und ihn fleißig ermahnte. . Als der Biſchof aber endlich 
fh, daß feine Ermahnung in nichts fruchtete, begann er dad 


eeronam videlicet, sceptrum et lanceam in armorio Cracoviensi eo- . 


desiae quae est urbs regia, servat recondita, usque dum ille veniat, 
qui vocatus est a Deo tamquam David cui haec sunt deposita. Die 
vom Dtugoſz verfaßte, im Jahre 1511 zu Krakau herausgegebene und 
verbeffert in den Actis sanctor. wieder abgebrudte Vita 8. Stanislai 
hat neben ber ditern Beinen Werth. 


19 Gallus p. 105; Kadtub. p. 121 erzählen mit geringen Abs 
weihungen von einander einen hübfchen Zug ber Freigebigkeit des Koͤ⸗ 
ag. Als diefer einmal vor feiner Burg in Krakau faß und vor ihm 
bie Tribute ber Ruflen und anderer ausgebreitet waren, ſeufzte ein dabei 
fiehender Kleriker, der diefe Schäge mit feiner Armuth verglich, tief auf. 
Bolesta hörte den Seufzer, fragte nach ber Urfache, und foberte nun 
den Klericus auf, fo viel Gold, als er Eönne, mit ſich fortzunehmen. 
Jener füllte fich nun feine Kappe voll, aber pon ber Laft des Golbes 
zerriß ſie. Da nahm ber Kürft den Mantel von der eignen Schulter 
md belaftete den Kleriker folchergeftalt mit Gold und Silber, daß biefer, 
us Furcht erbrüct zu werben, bat, jener möge mit feiner Freigebigkeit 
einhalten. — Kadkubek nennt den Mann nicht einen Kleriker und laͤßt 


Ihn wirklich erdruͤkt werden. Diugosz p. 262 folgt dem Kadlubek 


und Gallus, indem er einmal den Mann einen Kleriker fein, anbererfeits 


aber auch ihn von der Laſt ber Schäge erbrüden und bann ben Fuͤrſten 


dab Gold und Silber mit dem Leichnam in die Weichſel werfen Läßt. 


‘ 
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Bufammenleben mit dem Könige zu vermeiden und fi von 
beffen Hoftagen zurüdzuziehen, damit er nicht ſtillſchweigend 
in das Treiben einzuftimmen ſcheine. — Boleslaw blieb in 
feinen Verbrechen. Im Reiche befeftigt, nahm er in feiner: 
Seele fich dreierlei vor: einmal die an feinen Eltern verübte 
Unbil an den Edlen zu rächen, welche jene aus dem Reiche 
vertrieben hatten; dann die Grenzen des Reichs, welde bie 
Eltern verloren hatten, wiederzugewinnen; endlich alle Lands 
ſchaften, welche feinen Vorfahren tributpflichtig geweſen waren, 
von neuem feiner Gewalt zu unterwerfen. Won’ einem ſtarken 
Heere begleitet, 309 er nun aus, durchwanderte die umliegen: 
ben Länder, ſchlug viele Treffen gegen die Rebellen und vers 
brannte deren Burgen und Veſten. Schon ging es ind fie 
bente Jahr, daß er felten im Vaterlande, fortwährend in den 
Lagern, ſtets bei den Feinden verweilte und, fich mifchend un 
ter die Völker, ihre Werke lernte und ihren Laftern diente, 
Seinen Ruhm verwandelte er in Schmach, den natürlichen 
Gebrauch in den unnatürlichen®); begierig nach Siegen, ſchmei⸗ 
heiten ihn die glüdlichen Erfolge, aber fie bereiteten dem Ba 
terlande mehr Unheil. ald Segen. Denn während die Edlen 
Polens in den Kriegszügen ſich umhertummelten, wußten die 
Sklaven daheim deren Weiber und Töchter zu ihrem Willen 
zu bringen; einige fielen in die knechtiſchen Umarmungen, er—⸗ 
müdet durch die lange Erwartung der Männer, andere aus 
Verzweiflung, noch andere durch Gewalt gezwungen. So 
nahmen die Sklaven die Häufer der Herren mit. ihren Lagern 
in Beſitz, richteten Burgen auf und Fündigten den Ruͤckkeh⸗ 
renden ben Kampf an. Die Edlen aber, bei der Kunde von 
biefem Allen von Eifer, die Schmach zu rächen, ergriffen, Fehr: 
ten gegen des Königs Befehl, ohne Erlaubniß in die Heimat 
zurüd, befiegten im Kampfe die Sklaven, fraften die Weiber, 
die freiwillig fich jenen ergeben, und nahmen das Shrige von 
neuem in Beſitz. Ä 

Gleich einem wilden Thiere in Wuth kehrte jetzt Boles⸗ 
taw in dad Vaterland zurüd und ließ nun ben Ingrimm an 


20) Chronic. polon. p. 11: et flagiciosus cum 'equa con 
naturam eflectus (sc. Boleslaus). ’ 


_ ‘ 
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ven Edlen aus, welchep er ſchon jange gegen fie gefaßt hatte. 
Er gab vor, jene rächten nicht ihre Schmach, fondern verfolgs 
tm im Volke ded Königs Majeflät. Der Glanz bed Fürften, 
fach er, Liegt in der Menge des Volks, wird dieſes vernich- 
tet, was iſt e8 Anderes ald die Schmach ded Könige? Auch 


frach er aus: verheirathete Männer gefielen ihm nichts; wen . 


ber Weiber Sache mehr ald die des Königs am Herzen Ilege, 
koͤnne nicht zugleich feinem und ihrem Willen dienen. Er 
Nagt, er fei nicht allein von ihnen verlaffen, ſondern gradezu 
den Feinden audgefeßt worden. Darauf ruft er eine Ver⸗ 
ſammlung des ganzen Reiches zufammen, ‘verurtheilt die Ans 
geiehenern zum Tode, macht fich mit Lift an Diejenigen, welche 
er öffentlich zu verberben fcheut, und verfolgt felbft die Wei⸗ 
ber, welche von den Männern gefchont worden waren, mit - 
folder Graufamkeit, daß er junge Hunde ſtatt der Säuglinge 
ihnen an bie Bruft legen ließ. 


As folches der fromme Bifchof ſah und erkannte, ‚daß 
er nicht auf väterliche Weife den wüthenden König auf einen 
beffern Weg zurüdführen koͤnne, als dieſer vielmehr wie ein 
reißender Wolf in die Schafheerde des Herrn einfiel, fein Ty⸗ 
tannenfchwert in dem chriftlichen Volke wuͤthete, dad Blut 
der Unfchuldigen vergoß, die Nechte des Ehebettes verlekte, . 
die Gerechtigkeit unterdrücte, nicht Gott noch Menfchen 
ſcheute — da erhob er ſich ald eine Mauer für dad Haus des 
Henn und trug ald guter Hirte Fein Bedenken, fein eigned -. 
Leben für feine Heerde zu wagen. Nachdem er den König 
mehrmals ermahnt und ihm den Untergang des Reiches gedroht, 
ſprach er endlich den Bann über ihn aus und verweigerte ihm 
den Zutritt zur Kirche. 


Das reiste den König zu größerer Wuth. Während der 
Biſchof in der Kirche des heiligen Michael bei Krakau das 
göttliche Myſterium celebrirte, eilte Bolestaw herzu und bes 
fahl feinem Gefolge, den Biſchof aus der Kirche zu holen. 
Dreimal verfuchen fie einzubringen, aber dreimal fallen ſi ie un⸗ 
ſichtbar getroffen zu Boden. Da erhebt ſich der Koͤnig in hef⸗ 
tigem Zorn, ſchmaͤht die Diener feig und entartet, ſtuͤrzt ſelbſt 
zum Altare, reißt den Prieſter von dem geweibten Orte bins 


X 


1079 


" Unterflügung,. welche er und die Seinigen einfl von den Po 
Ienfürften erhalten hatte, ihn freundlich aufnahm, trogbem daß 


ſich dadurch den Haß der Ungarn zuzog ””). Verſchieden lau⸗ 


entwichen, dort in ein Kofler gegangen und in Bußübungen: 
auf ber Jagd zerriffen ”). 
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weg und fchlägt — er felbft der Erſte — ihn mit dem Schwerte 
nieder ?'). 

Durch dieſe Gewaltthat verlor Boleslaw das Reih. Den, 
Edlen verhaßt, warb er von ihnen vertrieben und floh nah 
Ungarn, wofelbft König Ladislaus, fein Vetter, eingeben? der. 


Boleslaw auch gegen ihn feinen ſtolzen Sinn bewahrte und 


ten die Nachrichten über fein Ende. Gallus deutet an, daß 
er ein Opfer jened Haffed der Ungarn geworben fei. Die‘ 
Lebensbefchreibung des heiligen Stanislaw laͤßt ihn im zwei 
ten Jahre nach feiner Vertreibung von unerhörter Krankheit 
ergriffen werden, in Wahnſinn fallen und fich endlich ſelbſt 
ben Zod geben. Die Spätern berichten eine zweifache Ueber: 
lieferung. Nach der einen fei er aus Ungarn nad) Kaͤrnthen 





geflorben; nach der andern hätten ihn feine eignen Hunde 


21) Die Vita gibt p. 875 das Jahr 1079. Die Ann, Cracor. 
ma. ad a. 1079 den 11. April. Brevis chronic. Cracov. LI. 
p. 79 a. 1079: beatus Stanislaus martirisatus est. Die Chronie 
polon. p. 115 Chronic. princ. Polon. p. 60 den Michaelistag 
1079. — In Polen wird am 8. Mai bes ‚Heiligen Andenken gefeiert. 


22) Bgl. Gallus p. 1085 Kadtubek p. 137; Boguph. p.2. 
Nach Kadkubek ſchob Boleskaw alle Schuld auf ben Bifchof, diefer ſei 
die Urfache von dem Wenehmen der Sklaven gegen bie Weiber der Cdlen 
x. gewefen. 


' 28) Diugosz I. p. 298 nennt das Kloſter Vilthina prope Is 
drug (Insbrud); Miechow p. 50 fest hinzu, er habe bort feine 


. Spur des Aufenthalts Boleskaw's entdecken Eönnen. Kromer p. dl 


erzählt, daß Valentin Kuczborki, fein Freund, auf einek Keife nad Rom 
in dem Kiofter Offya in Kärnthen, eine halbe Meile von dem Staͤdtchen 
Feldkirchen auf dem Kirchhofe ein fleinernes Grabdenkmal gefehen babe, 
auf welchem ein Pferd mit einem Sattel mit ber Inſchrift eingehauen 
ſei: Rex Boleslaus Poloniae, occisor 8. Stanislai episcopi. — Na- 
ruszewicz V. p. 86 bezweifelt bie Gchtheit des Denkmals. Ta— 
deufz Czacki berichtet, daß der Grabftein noch vorhanden ſei und 
die Inſchrift, fo viel man aus dem Charakter der Buchſtaben ſchließen 
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Die Wahrheit des Ginzeinen in biefer Erzaͤhlung von 
km Ende Boleslaw's und den Gründen feiner Vertreibung 
mg dahingeſtellt bleiben; fo viel möchte aber als hiſtoriſches 
Befuktat aus ihnen hervorgehen, daß bie Szlachta fi in ih⸗ 
ron Intereſſen durch feine flrenge Geltendmachung der fürfilis 
hen Gewalt verlegt fühlte‘), und als der Conflict bed Koͤ⸗ 
nigs mit ber Kirhe — mag er nun durch bie fittlihe Ver⸗ 


Ünne, dem 18., auch vielleicht dem 14. Jahrhundert angehöre. Auch fände 
fd in dem Kiofter eine Beichreibung des Lebensenbes Bolestaw’s, es ſei 
dies aber eine fo elende Schmiererei und ein folder Miſchmaſch, daß fie 
keinen gefchichtlichen Werth habe. — Als Todes jahr Boleskaw's bes 
fimmt die Vita S.Stanislai p. 377 das zweite Jahr feiner Vertreis 
bung, alfo 1081, wenn er noch in bemfelben Jahre ber Ermorbung 
Gtanisfaw’3 nach Ungarn floh. Die älteren Chroniſten, wie Gallus, 
Kadiubek, Boguchwat geben keine Zahrzahl an. Dagegen hat die Brevis 
chronica Cracor. 1. 1. p. 79 ada. 1081: Rex Boleslaus IL obit 
scisor 8. Stanislai. — — Die von Bolestam zu Pofen im 3. 1067 
üe Martis post dom. Jubilate angeblich auögeftellte und bei Pez cod. 
äpl. histor. epistol. T. II. p. 245, Dogiel cod. dipl. Polon. L p. 
535 gedruckte Urkunde, ift, wie ſchon Naruszewicz V. p. 87—88 
bemerkte, ficher unecht. — — Diugosz p. 295 und beffen Rachfolger 
beihten nun noch, daB Gregor VII. auf die Nachricht von der Grmors 
dung Gtanistam’s das Interbict über Polen audgefprochen, alle Unters 
thanen von dem Gehorſam gegen den König entbunden und das Neid 
des Ramens eines Koͤnigteichs beraubt habe. — Die Vita hat zwar p. 
577-718 eine Andeutung davon, daß in Folge dieſer Ereigniffe die koͤ⸗ 
nigliche Würbe der Polenfürften aufgehört habe, aber daß bies von Geis 
ten des päpftlichen Stuhls veranlaßt fei, fagt weder fie noch eine anbere 
ütere Duelle mit irgend einem Worte. Wir müffen daher Diugoſz' Rache 
richt in dieſer Beziehung um fo mehr babingeftellt fein laffen, da nad) 
dem Zeugniß des Baronius Annal, Eccles. ad a. 1079 No. 41 fich 
ine auf diefe Angelegenheiten bezichende Briefe Gregor's in deſſen Res 
geften finden. 


M Es ſcheint faft, als ob mit der Annahme des koͤniglichen Titels 
auch die Anfprüche der polnifchen Kürften in Bezug auf ihre Herrfchaftse 
rechte über bie Szlachta gewachfen wären. Laͤßt fich das grade auch nicht 
auheifen » fo liegt es doch in der Natur der Sache. Der Begriff bes . 

Knigthums war den Polen urfprünglich ein volllommen fremder, und 
je unbeftimmter bie Borftellung von demſelben fein mochte, je mehr es 
derch die Kirchliche Weihe gewiffermaßen in den Augen des Volks erho⸗ 
ben, gebeiligt warb, um fo leichter ließen fich an daſſelbe Anfprüce auf 
tie ſtrengere, durchgreifendere Herrſchaft anknüpfen, welche dann wieder 
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wilderung Boleskaw's, ober durch einen Verrath bed Biſchofs 
von Krakau, ober überhaupt‘ durch hierarchifche Anſpruͤche im 
Geifte Gregor's VII. herbeigeführt fein — eintrat, dieſen bes. 
nugte und in Verbindung mit ben Firchlichen Gewalten ben 
Zürften vertrieb. Zum erften Male hatte fich die Kirche auch 
als politifche Macht in Polen erhoben. . | | 


Neuntes Eapitel, 


Wladys kaw Hermann ‚gibt den Königstitel auf. — 
Kämpfe mit den Pommern. — Zbigniew und Ber, 
lestam Krzywouſty. — Theilung ded Reichs. 


Als nach Mieczystaw’s II. Tode ſich die Polen gegen die Witwe 
und den Sohn deffelben empört und Beide vertrieben hatten, was 
zugleich ein völliger Umſturz der fürftlichen Gewalt überhaupt 
erfolgt. Jetzt ftand diefe bereits -fo feft, daß nach Bolestaw IL 
gewaltfamer Entfernung fein jüngerer Bruder Wladyslaw Han, 
mann fofort die Herrfchaft an fich nehmen und, fo viel mw‘ 
wiffen, ohne innern Kampf zu behaupten vermochte. Eine ru 
higere, an Charakter fchwächere Natur ald Boleslaw Smicky 
gab er die von diefem verfolgten Richtungen "auf. Det 

Föniglichen Titel, welchen Sener, emporſtrebend, wie er wat, 
angenommen hatte, ließ Wladyslaw fallen); der Geil 
lichkeit, die fo wefentlich zu dem Sturze des Bruders mitge: 
wirkt hatte, verlieh er einzelne Rechte und Freiheiten, um 


eine Reaction ber Szlachta hervorriefen. ebenfalls ift es doch merk. 
würdig, daß Wladyskaw Hermann nach des Bruders Vertreibung” ben 
Eöniglihen Titel fallen ließ. Zur Vergleichung erinnere man ſich nur, mie. 
einzelne. beutfche Zürften im 17. Jahrhunderte den neuen Titel Souderam 
den Ständen gegenüber zur Ausdehnung ihrer Gewalt benugt haben. 


1) Vergl. die neunte Beilage: Ueber den Königstitel Wladislaw 
Hermann’s. / - 2 
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weiche es fich eben in dem Streite zwifchen ihr und WBolestaw 
handelt haben mochte”); den Nachbarn gegenüber, in deren 
inere Angelegenheiten Bolestam, voll von Unternehmungögeift, 
3 mit Erfolg eingegriffen hatte, verhielt er im Ganzen fich 
kieblih. Mit Judith, einer Tochter Wratislaw's von Boͤh⸗ 
mn, vermählt, blieb er mit diefem Nachbarfürften, mit wel: 
dem Boles law fo vielfache Kriegähändel gehabt hatte, in frieblich- 

vertrautem Vernehmen, fehloß fich wie Sener in der großen 
Inhlihen Frage der Zeit an Clemens IIE, den Papft, der kai⸗ 
frlihen Partei an und trat nach wenigen Sahren mit Kat: 
fr Heinrich IV. felbft in nähere Verbindung. Vielleicht mochte 
dieſe ſchon Durch den Anfchluß des Polenfürften an Böhmen 
vorbereitet fein; entfchieden tritt fie erft nach dem Tode ber 
kommen Judith hervor. . Lange hatten biefe Gatten in un: 
ſtuchtbarer Ehe gelebt und vergebens durch Faſten, Gebet und 
Almofenvertheilung, nach dem Glauben der Zeit, die Fuͤrſpra⸗ 
de der Heiligen zur Erhaltung eined Sohnes zu gewinnen ge⸗ 
frebt, ald ihnen der Bifchof Franco den Rath gab, fih an 
ben heiligern Aegidius in Maffilien zu wenden. Da fandter 
Pe Boten mit reihen Gefchenten in die ferne Provence, und 
als die Fuͤrſtin von bier aus die troflreiche Verkündigung ers _ 
heiten hatte: „Hoffe auf Gott und vertraue, daß du empfan⸗ 

gm und einen Sohn gebaren wirft!” empfing fie wirklich, ge: 
ber den Boleskaw Krzywouſty, der dem Vater in der Herr: 
ſhaft nachfolgte, bezahlte aber die Freude mit dem eignen Le⸗ 
bn (25. Dec. 1085) °). Damals lebte Dtto, nachheriger 
Biihof von Bamberg. und Apoftel der Pommern, an dem 
polniſchen Hofe. As Sohn eined wenig begüterten Edlen in 






















2) So berichten freilich nur bie beiden fehlefifchen Chroniſten bei 
Stenzel a. a. O. ©. *2. u. 63. 


3) Bat. Gallus p. 1195 Kadtub. p. 144— 48. Boguph, 
P W., der ſich im Webrigen dem Kadkubek faft wörtlich anfchließt, nennt 
den tathgebenben Bifchof Lambert von Krakau. Ein Biſchof Franco findet 
fh für diefe Zeit nirgends in den gewöhnlichen Verzeichniſſen der polni⸗ 
Men Bifchöfe, wohl aber gedenkt Engel, Geſchichke des ungar. Reichs. 
Ing. v. J. 1811. 1. ©. 103 zum J. 1071 eines Biſchofs Frank. — 
dh Cosmas berichtet ad’a. 1085 diefe Geburtögefchichte Boleskaw's II. 
Roh ihm farb die Judith VIII Kal: Jan, 1085.- 
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Schwaben, war er früh bem geiftlichen Stande geweiht ned: 
batte fi erwachſen nach Polen begeben, um in dieſem Lanke, 
in welchem ed an gelehrten Männern noch fehlte, fein Stil 
gu machen. Er lernte hier die Sprache bed Volks, unterrich⸗ 
tete die Söhne von Edlen, kam mit dieſen in nähere Verbin 
dung und durch fie an ben fürfllichen Hof, wofelbft er bald 
bie Gunſt des Herrn erwarb. Als nun Judith geflorben war, 
regte er zuerfi den Gedanken an, daß der Polenfürft in Deutſch⸗ 
land eine zweite Gemahlin ſuche. Er machte auf die Vor 
tbeile einer nähern Verbindung mit Deutfchland aufmerkjam, 
ſprach von der Majeftät und Macht des Kaiferreichd und flag 
eine Bermählung mit Judith, der Schwefter Kaifer Heinrichs IV. 
vor, welche ald Witwe des Königs Salomon von Ungarn bamald 
in Regendburg lebte. Der Plan erhielt die Beiſtimmung dei 
. Kürften und 'feiner Edlen, und Otto felbft warb nach Deutide 
land geſchickt, die Unterhandlung zu führen. Kaifer Heinrid 
nahm den Vorfchlag mit Eifer auf. Er hoffte, „beide Böb 
ker winden durch dieſe Ehe näher verbunden werden,” und 
gab feine Einwilligung. Der neuen Herrin blieb Dtto treu 
zur Seite, und fo lange er am poln. Hofe blieb (bis um 109% 
herum) war er es vornehmlich, durch deſſen Wermittelung ein 
. enged Vertrauen zwifchen den beiden Höfen aufrecht erhalten 
ward"). Wie weit eine Theilnahme Wladyslaw's an ben de 
maligen deutſchen Berhältniffen hiedurch herbeigeführt ward, 
wiffen wir freilich ‚nicht, aber das Stillſchweigen der deutſchen 


4) Vgl. Vita Ottonis bei Ludwig, Script. rer. bamberg. P 
683-835. Gallus p. 131 nennt bie Judith irrthuͤmlich eine Eher 
fler Kaifer Heinrich's IIL., fie war feine Tochter. Bon ihrer Ehe mit © 
lomon von Ungarn fagt Berthold Const. ad a.: Nec illa nec ille 
conjugale foedus servaverunt, imo contra Apostolum se ipsos fraudate 
non timuere, Die Zeit ihrer Verheirathung bleibt ungewiß. Da Salomos 
im 3. 1087 flarb (vgl. Katona, Histor. critic. IL p. 504 sqg. GW 
gel, Geſchichte des ungar. Reichs 1. S. 814. — Stenzel, Script. Te: 
.siles, I, p. 64. fcheint aus Koeler, Genealogia fam. Aug. Francone 
‚ae in Schroetter, Collectio dissertationum historlam imperii Be 
mano - Germanici illatrantium I, p. 205 sqq. bie Angabe genommen fi 
haben, baß Salomon ſchon 1075 geftorben fein fol), kann biefe zweitt 
Heisath der Judith nicht wohl vor dem J. 1088 gefchloffen fein. Die 
Jahr nimmt auh Köler a. a. Dan 
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-Smaliften in dieſer Beziehung läßt und vermuthen, baß, wenn 
Me foldhe irgendwie flattfand, fie nur höchft gering und ohne 
Sneutende Folgen gewefen Tein kann. 

Während Wladyskaw Hermann hienach zu Böhmen und 
Deutfchland in friedlichen Verhaͤltniſſen, feine Herrfchaft durchs 






gens flattgefunden zu haben. Bolestaw’3 Sohn, Mieczys⸗ 
| den, mit dem Water zugleich nach Ungarn entflohen und nach 
deſſen Tode von König Ladislaw wie ein eigned Kind geliebt 
md erzogen, wuchs bier an Körper und Geift Eräftig heran‘). 
Dr mochte ſich Ladislaw ber Zuruͤckfuͤhrung des Juͤnglings in 
die vaͤterliche Herrſchaft, oder wenigſtens feiner freien Ruͤckkehr 
md Vaterland annehmen, Wladiskaw und die Polen dieſe vers 
weigern. Der Zufammenbang biefer Ereignifje ift vollkommen 
dunkel. Nach der Erzählung des ungarifhen Chroniften bes 
Inperte Ladislaw Krakau, nahm die Stadt ein und ſchloß dann 
ait den Polen einen Frieden, wie er ihn wuͤnſchte. Die Vers 
alefjung des Zuges überliefert der Chronift eben fo wenig, 
als er die Zeit deffelben genau beflimmt‘). Sicher ift nur, 
daß Mieczyskaw nach Polen zuruͤckkehrte, durch feine Tuͤchtig⸗ 
keit die Liebe der Nation gewann, von dem Oheime mit einer 
mfſiſchen Fuͤrſtentochter verheirathet ward, dann aber ploͤtzlich 
ſtarb, in jungen Jahren, und nicht ohne Daß der Verdacht rege 
ward, Die Gegner feines Vaters hätten, ihn fürchtend, fi 
km durch Gift entledigt ). 


5) Vol. Gallus p. 116. 
6) ®gl. Thwrocz 1. 1. p. 164—56. Naruszewicz V, 
p 94 fest bie Expedition nach dem Vorgange von Pray, Histor. critic. 
» 81 in das Jahr 1081, und meint, fie fcheine von Voleskaw felbft, 
ser doch von feinem Sohne und beffen flüchtigen Begleitern veranlaßt zu 
fen, — Mit der Rückkehr des Mieczyskaw ſetzte fie fchon Katona, 
Bist. erit. II. p. 412 in Verbindung, weldye Anficht bie größere Wahr⸗ 
ſheialichkeit für fich haben möchte, wenn auch Gallus nur fagt: Wla⸗ 
Wlaw habe ben Neffen feiner Vortrefflichkeit wegen zurüdgerufen. — 
Engel, Geſchichte des ungar. Reiches I. ©. 193 bringt ben Bug aus 
mie unbetannten Gründen mit bem Aufftande bes Zbigniew in Verbindung. 
7) Bel. Gallus p. 117 und das ihm folgende Chronic. 
prine. Pol L1.Ip. 62. — Kadtub. I. p. 141 und Bas biefem 
flgende Chronic. Pol. 1, 1. I, p. 12 haben nur bie eine Notiz, daß 

Roepell, Geſchichte Polens. 1. 14 


ws amangefochten blieb, feheint nicht Gleiches von Seiten Uns 


I 
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Durch dieſen Todesfall war bie Herrſchaft Wlabistaw's 
auch von diefer Seite ficher geftellt, und ungefähr in derſelben 
Zeit beginnen nun wahrfcheinlich auch die vielfachen Kämpfe, 
welche von ihm und feinem Nachfolger gegen bie nörblicyen Nach⸗ 
barn Polens, die Pommern, unteriommen wurden, und nad) viel: 
füchen Abwechfelungen zu einer völligen, wenn auch nicht lange 
dauernden Unterwerfung bed ganzen Landſtriches zwiſchen der 
untern Ober und Weichfel führten. Bereits Bolestam Chrobry 
hatte feine fiegreihen Waffen auch auf biefem Terrain geltend 
gemacht, Danzig war bereitd am Ende bes 10. Jahrhunderts 
eine polnifhe Stadt, und in Kolberg fliftete der Siege 
ein Bisthum, gewiß "weniger zum Beten dort bereit. lebens 
. der Chriften, ald zur Verbreitung des Glaubens und daß die 
kirchliche Verbindung mit Polen die politifche ſtuͤtze. Allen ſchon 
unter Miecziskaw IL. erfcheint dieſe letztere ſchwankend. Nach bei: 
ſen Tode, als die Reaction für bad Heidenthum und die 
alte: Volkofreiheit ganz Polen in bie wildeſte Anarchie ſtuͤrzte, 
war natuͤrlich an die Behauptung eines politiſchen Ueberge⸗ 
wichts oder gar einer Herrfchaft über Die Pommern nicht mehr 
zu denken, und der Same bed Chriftenthums, welcher von 
Kolberg ausgegangen fein möchte, ging mit dem Bisthum zu⸗ 
gleich zu Grunde. Darauf befiegte zwar Kazimierz zur Zeit 


Mirczpeiew in jungen Jahren vergiftet geftorben fe. Boguph. IL p 
23 weicht infofern ab, daß er weber von ber Verheirathung Mieczystaw 
noch von der Vergiftung berichte, Chronic. breve Cracov. 
Sommersberg II. 79 a. 1086: Meszko dux de Ungaria rediit. 1088: 
Meszko dux uxorem duxit. Annal. Cracov. maj. a. 1087: Meszko 
de Ungaria rediit — qui Mieszko uxere ducta sine prole obät. — 
Man fieht, wie unbeſtimmt in diefen Altern Quellen Alles if. Dennoch 

weiß Diugosz L p. 304, 312 und ‚314 alle einzelnen Umftände, ſelbſt 
die Ramen ber einft mit Bolestaw Smialy vertriebenen, mit feinem 
Sohn ins Vaterland zuruͤckgekehrten Edlen! Er fest die Rückkehr ins 
3. 1084, die Verheirathung mit der ruffifchen Kürftentochter, welche er 
Euboria, Tochter des Großfärften Iſaͤslaw von Kiew nennt, ins 3. 1088, 
ben Zob ins 3. 1089., Aber p. 352 bemerkt er wieder, daß nach einiger 
Chroniſten (2) Angabe Mieczyslaw erft im 3.1108, Idus Martii zugleich 
mit. feiner Gattin vergiftet ſei, und daB er ſelbſt eine Urkunde deſſelben 
gelefen habe, in weicher biefer die Fundation bes Kloſters Mogilno beſtäͤ⸗ 
tigte. Schon Kromer bezweifelte biefe leztere Nachricht, und Narusze- 
‚ wiez V. p. 109 meint, Dlugoſz muͤſſe nicht richtig gelefen haben- 
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feines Kampfes mit dem mafowifchen Meczlaw auch bie pommer⸗ 
(hen Haufen, welche diefem zur Hilfe herbeigeeilt waren ; Boles law 
Smialy erfocht einen Steg uͤber andere Pommern; aber bie Folgen 
dieſer Siege find von ben aͤltern polnifchen Chroniften nicht erwähnt, 
mb wenn ed hienach ſchon zweifelhaft ift, daß fie, wie fpätere 
angeben, zu neuer Unterwerfung Pommerns unter die Polen ge: 
führt hätten, fo zeigt auch die Art, wie Gallus die neuen Kaͤm⸗ 
re Wladys klaw Hermann's gegen dieſe Nachbarn einfuͤhrt, daß 
man ſchwerlich an eine feſte Herrſchaft ſeines Vorgaͤngers uͤber 
ſie denken kann. Denn ohne irgend einen Aufſtand der Pom⸗ 
mern zu erwähnen, welcher ben neuen Krieg herbeigeführt 
hätte, beginnt er fofort mif diefen Kämpfen feine Erzählungen 
von den Triegerifchen Thaten Wladyskaw Hermann's 9. 
| So alt und kraͤnklich der Polenfürft war, zog er doch 
in eigner Perfon gegen dieſe Nachbarn zu Selde, welche wahr: 
| (peinlich durch, räuberifche Einfälle, wie fie noch ſpaͤter von 
ihnen in das polnifche Gebiet füdwärtd der Netze und Warthe 
häufig genug unternommen wurden, den Kriegäfturm über ſi ch 
herbeigezogen hatten. Die Polen belagerten nun eben eine 
Burg, als ein Heer von Pommern zum Entſatze herbeikam, 
der am Tage der Himmelfahrt Mariaͤ (15. Auguſt) voͤllig 1091 
geſchlagen ward. Dieſer Sieg oͤffnete den Polen das innere 
Lund. Deſſen Burgen und Ortſchaften wurden bis zur See⸗ 
kuͤſe hin erobert, in den Hauptorten überall Befehlshaber mit 
Beſatzungen eingelegt, und da auch dieſe Maßregel einer Em⸗ 
poͤtung nicht hinlaͤnglich vorzubeugen ſchien, befahl Wladyskaw 


8) Gleich von vorn herein muß ich bemerken, daß die Chronologie 
aller dieſer Feldzuͤge Wladyskaw's und ſeines Sohnes im Einzelnen nur 
durch Combination ungefähr zu beſtimmen iſt. Die aͤltern Quellen geben 
ſammt und ſonders kein chronologiſches Datum, und auf Dlugoſz, welcher 
fe zuerſt nach Jahren geordnet hat, wird Niemand in dieſer Beziehung 
viel Vertrauen fegen, ber ſich Eritifch mit ihm befchäftigt hat. Da Wladyskaw 
bei feiner dritten Unternehmung von böhmifchen Hälfötruppen unterftüst 
ward, im 3. 1093 aber das gute Vernehmen zwiſchen ihm und ben Boͤh⸗ 
men bereits aufgehört hatte, fo kann feine dritte und zweite Unternehmung 

* gegen die Pommern nicht leicht fpäter als 1092, und hiernach bie erſte 
1091 flattgefunden Haben. Dies iſt aber auch Alles, woran wir uns in 
. biefee Beziehung halten können, und es bleibt immer möglich, daß jene 
Felbzäge früher unternommen find. 
- . 14 * 


1092 
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feinen Gewalthabern, an eig und. Demfelben Tage alle Veſten 
im Innern ded Landes zu verbrennen. . Er gebachte dadurch 
dem unterworfenen Volke alles Vertrauen auf das Gelingen 
"eines Aufftandes zu nehmen, aber der vollzogene Befehl hatte 
nicht den beabfichtigten Erfolg. - Die Pommern erhoben ſich 
von neuem, erfchlugen die gewaltthätigeren ber von Sieciech, 
dem polnifchen Palatin, eingefegten Befehlshaber, ließen die 
milderen entfliehen und gewannen die alte Freiheit. Das fcheint 
noch im Herbft deffelben Jahres gefchehen zu fein”). Schon 
im Februar des folgenden drang Wladyskaw, den Verluſt zu 
rächen, mit einem ſtarken Heere von neuem in Pommern ein. 
Nach, der Faftenzeit eroberte er durch Ueberrafchung einen Ort, 
der zu den mwohlhabenderen und reicheren gehörte, und zog mit 


reicher Beute und unzähligen Gefangenen der Heimat bereit? 


wieder zu, ald unerwartet nachgefolgte pommerfche Scharen 
ihn am Lage vor Palmfonntag in der Gegend von Driefen 
an der Nebe zur Schlacht zwangen. Vom Morgen bis zur 
Abenddämmerung dauerte der ſchwere und blutige Kampf. Die 
Polen behaupteten mit großem Verluſte dad Schlachtfeld, hiel⸗ 
ten ſich aber zu ſchwach, den weichenden Feind zu verfolgen, 
und kehrten, da überdies dad Feſt der Auferflehung des Herm 


9) Bel. Gallus p. 132 und Chronic, princ. Pol. 1. 1. p.6t. 

— Kadtubek I. p. 149 beutet an, daß biefer erſte Zug durch eine 
Empörung deriPommern gegen die fchon vor Wladyskaw über fie erwor⸗ 
bene Herrſchaft der Polen veranlaßt worben fei, und gebenft mit Leber: 
gehtng der Belagerung und der. Schlacht am Tate vor Maris Gimme 
fahrt nur des Erfolges des Zuges, der von Wladys kaw zur Sicherung 
ber Eroberung getroffenen Maßregeln und der neuen Empoͤrung der 
ommern. Boguph. II. p.,29 folgt im Anfange augenſcheinlich und 
bier und ba faft wörtlich dem Kadlubek, dann aber unterfcheidet er nicht 
die einzelnen Züge, fondern gibt nur das allgemeine Refultat, daß di 
Pommern unterjocht wären. Won ihrer nodjmaligen Empörung und der 
folgenden Unternehmungen berichtet er nichts. — Naruszewicz V. 
p. 112 meint, die damals von den Polen zerftdrten Burgen werben Star 
gard, Belgard, Pyritz, Kamin u. a. gewefen fein. Da ber Ruͤckmarſch 
Wladyskaw's bei feinem britten Zuge auf Driefen ging, könnte man alles 
dings annehmen, daß auch bie erften Züge in der Richtung auf Pyrit 
u. ſ. w. flattgefunben hätten; allein etwas Gewiffes oder auch nur Wahr: 
—— laͤßt ſich bei dem Zuſtande der aͤltern Quellen durchaus nicht 
eſtſtellen. | 
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herannahte, in ihr eignes Land zurüd'%. Auch ein britter 
Zug, der um Michaelid deffelben Jahres wie es fcheint unter: 
nommen ward, führte zu keinen bebeutenbern Erfolgen. Durch 
drei böhmifche Hflfspaufen verftärft, belagerten die Polen bie 
Grenzveſte Nakel an der Netze. Die Befagung wehrte fidh 
tapfer, und ald andere Haufen der Pommern, zum Entfaß ber: 
augeruͤckkt, in der Dunkelheit der Nacht die polnifhen Wachen 
neckten und dad Belagerungsheer, das gegen fie ausruͤckte, 
ſelbſt zurüdweichend hinter fich erzogen, machte die Beſatzung 
bee Bing einen Ausfall, zerflörte die Belagerungsmafchinen 
und einen Theil des feindlichen Lagerd und: zwang hiedurch 
vie Polen, benen ed bereits an Lebensmitteln zu fehlen begann, 
wiederum zum Abzuge ''). Man fieht bei aller Mangelhaffigs 


10) gt. Gallus p. 134 — Kadtub. p.150 weiß nichts von 
ter Einnahme der reichen Stadt, und erwähnt auch weder des Fluſſes 
no des Tages der Schlacht, weiche er für beide Theile verberblich nennt. 
Chronic. princ. Pol. l. 1. I. p..64 jchließt ſich theils an Gallus, 
teils an Kadlubek an. Mit dem Letztern hat es gemein, daß es weber 
ber Eroberung der Stadt noch bed Tages der Schlacht gebenkt; an ben 
Erftern erinnert ed bie und da im Ausbrud und in der Erwähnung bes 
Fluſſes. Ganz eigenthuͤmlich ift ihm, daß es biefen Fluß Nacla auss 
druͤcklich nennt. 

11) Bgl. Gallus p. 186 und Chronic. princ. Pol. I. 1. p. 
64. — Kadtubek I, p. 151 laͤßt bie Verbrennung der Belagerungs: 
maſchinen aus, flimmt aber im Ganzen mit den beiden erften überein. — 
Diagosz I. p. 317 — 318, 321— 322 hat augenſcheinlich alle ältern 
Quellen benugt und nach feiner Art ihre Nachrichten theils zufammenges 
fellt, theils ausgeführt. Eigenthuͤmlich ift ihm die. Notiy, daß bie Preus 
fen die Pommern bei dem zweiten Felbzuge unterflüst hätten, was ſchon 
Kromer p. 64 dahin zu verbeffeen fuchte, daß er unter ben Preußen 
die Yommerellen ober Kaffuben am linken Ufer ber Weichſel verſtanden 
willen will. — Auf Seite 324 erwähnt Diugof z noch einer vierten. 
Erpedition der Polen gegen Pommern und Preußen (1093), deren Reful: 
tat ift, daß beide Völker ſich unterwerfen und die Aufrührer theils mit 
dem Tode beftraft, theils in andere Gegenden hinweggeführt werden. 
Diefer Erzählung liegt offenbar Boguph. II, 24 zu runde. Da Dtu- 
gofz nämlich bei ihm als letztes Refultat die Unterwerfung der Pommern 
fand, zugleich aber doch auch die genauern Berichte des Gallus und Ka⸗ 
diubek fefthält, weiche ein ganz anderes Endrefultat geben, fo ift es ganz 
nach feiner Art die alten Quellen zu vereinigen, daß er einen vierten 
Feldzug einfchiebt, um durch diefen die nach feines Meinung von Boguphal 
berichtete fehließliche Unterwerfung der Pommern herbeiführen zu laflen. 
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Seit diefer einzelnen Weberlieferungen; Daß der ganze Kampf 
noch wefentlich ben Charakter eines unregelmäßigen. Grenzkrie⸗ 
ges trug. Gegenfeitige Einfälle werben gemacht, einzelne Be 
ſten erobert, dad Land geplündert und im günftigften Fall eine 
. Unterwerfung erzwungen, welche don Feiner Dauer iſt. — 
- Weitere Erfolge ber polnifchen Ueberlegenheit treten auch in den 
naͤchſten Jahren nicht hervor, vielmehr erhoben zunachft die foeben 
sefhilderten Züge das Selbfibemußtfein der" Pommern gegen 
bie mächtigern, fie bedrängenden Nachbarn, und ald nun bald 
barauf innere Zwifligkeiten in Polen ausbrachen ’ verſaͤumten 
jene nicht, dieſe nach Kraͤften zu benutzen. 
An der Spitze der polniſchen Reichsverwaltung ſtand 
damals dem Finften als Palatin Sieciech zur Seite”), ein 
Mann, der Wlabystaw’s und deffen Gattin Gunft und volle 
Vertrauen befaß, auch ug, von edler Geburt und wohlgebils 
bet war, aber, von Habfucht verbiendet, das Land in mancherlei 
Weiſe drüdte Er ſah in feiner Verwaltung nicht darauf, - 
was recht war und tüchtig, fonbern was fein Geldintereffe er⸗ 
heifchte; bei den Anftellungen galt nicht Verdienſt, wohl abe 
Vermögen und die Bereitwilligkeit, e8 mit ihm felbft zu the 
len; die Uneblen ſetzte er den Edlen vor, anbere vertrieb et 
aus dem Lande, häufig auch erlaubte er fich unerträgliche Ges 
‚ Waltthat. Da mieben Biele, im der Furcht, Aehnliches zu ew 
dulden, das Vaterland, flreiften anfangs hier oder dort umher 
und fammelten ſich endlich, von Bretislaw von Böhmen an⸗ 
gezogen, in deffen Lande ). Wir kennen zwar die Theilnahme 
des böhmifchen Fürften an diefen Verhaͤltniſſen nicht genau, 
doch iſt es nicht unmwahrfcheinlich, daß die Nachricht, melde 
Kosmas zum J. 1093 gibt, Wladyskaw habe ben fruͤhern 
Tribut von Seiten Polens an Boͤhmen ſeit zwei Jahren nicht 
entrichtet und dadurch den Böhmenfürften zum Kriege gereizt, 
bieher zu beziehen ift und einen nähern Grund für die Ver 


12) Gallus nennt ihn theils princeps militine, theils palatinus 
comes, 

18) Bol. Gallus p. 188. Kadziubek I. p. 153. Chronie. 
Pol. 1.1. 1. p. 12 hat allein die Notiz: dum Setech princeps exerdi- 
tus nimia tenacltatis avaritia «alaria militum accepta a roge sibi re- 
servaret. 


J 
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bindung Bketislaw's mit jenen Vertriebenen angibt ). Ge 
wg, Sketislaw nahm fi) nicht nur der Flüchtlinge an, fon: 
bern. seizte fie auch zu offener Empörung gegen Wiadystaw auf. 
Auf feinen Rath bemächtigten fie fich des Zbigniew, eined uns 
thelihen Sohnes des Polenfürften, der ſchon erwachfen, ben 
Bifienfchaften beſtimmt und in ein fächfifches Klofter zum Stu: 
dium gefandt war, und foberten bann ben polnifchen Gewalt- 
haber in Breölau, Magnus, auf, fich gegen die Zyrannei bed 
verhaßten Palatin zu empoͤren und zu feiner Vertheidigung 
ven Zbigniew, natürlich mit defien Anhängern, in die Stadt 
aufzunehmen. Magnus zögerte anfangs, berieth ſich mit ber 
Ghlachta und willfährte zulegt dem Anfuchen ber Vertriebenen. 
| De Nachricht hievon mußte den Zürften erzürnen, Sieciech 
und bie Gattin reizten ihn heftiger an, und er ſandte einen Bo⸗ 
im nach Breslau mit der Frage: weshalb man den —— 
mit den Fluͤchtlingen ohne ſein Wiſſen aufgenommen habe; ob 
Mognus und der Abel des Landes zu gehorchen oder ſich zu 
empoͤren gebächten? Die Antwort fiel einftimmig dahin. aus, 
fie hätten dad Vaterland weder den Böhmen noch anderen 
Freniden überliefert, fondern allein den Sohn ihres Fuͤrſten 
und ihre flüchtigen Landsleute aufgenommen. Gern wären fie 
bereit zum Gehorfam gegen ben Herm ımb deſſen rechtmaͤßi⸗ 
gm Sohn, aber dem Sieciech und deſſen böfen Thaten müß- 
in ſie ſich auf alle Weife entgegenfeten. Sie konnten auf 
kraͤftigen Beiſtand rechnen, denn auch bad Volk war fo em⸗ 
Wirt gegen den Palatin, daß ed den Abgefandten, der beflen 
Sache mit fcheinbaren Vorwaͤnden zu vertheidigen fuchte, gradezu 
Reinigen wollte. Nun fah ſich Wlabystam nach audwärtiger 
Hufe um und foderte den Böhmenfürften wie den König 
von Ungarn zum Beiflande auf. Aber weder entfprachen dieſe 
beiden feiner "Erwartung, noch wollten bie treu Gebliebenen 
gegen ihre Landöleute fechten, und es blieb folchergeflalt dem 
durſten nichts uͤbrig, als gern oder ungern mit dem Sohne 
einen Frieden zu ſchließen, ihn eben als Sohn anzuerkennen > 


14) Bgl. Cosmas in Beriptor. rer. bohem. I, p. 198. 


15) Bel. Gallus p. 188—48 und Chronic. princ. Pol. 1. 
Lp. 66. — Kadiubek L. p. 153—154 rhetoriſtrend Rimmt im Gan⸗ 
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Was offene Gewalt nicht vermocht hatte, follte indeß bie 
Lift bald darauf. erreichen. Mit Verfprechungen, mit Geſchen⸗ 
ten wußte Sieciech einen Theil des Adeld von Zbigniew abe 
und zu fi binüberzugiehen, und ald dann ber Fürft der gi® 
ten Partei ficher war, rüdte er raſch mit einem Heere nah 
Schlefien und nahm die rings um Breslau liegenden Burg 
nach Uebereinkunft ein. - Da ſah Zbigniew, daß er fi af 
den Adel nicht ferner verlaffen konnte und die Treue ed geme, 
nen Volks ungewiß war, 308 bie Flucht weiterer Vertheidi⸗ 
- gung vor und eilte nach dem eigentlichen Polen. Hier for 
er in Krufzwice nicht nur willige Aufnahme, fondern auch 
lebendigen Antheil, zog beibnifche Hülfstruppen, nach Einigen 
Pommern, an fih, und konnte dann mit fieben Schar 
dem Bater entgegenrüden, der mit bem Heer ihm gefolgt wat, 
Die Schlacht entfchied für den Lebtern. Nach großem Verluf 
floh Zbigniew in die Burg und unterwarf fich nach erhaltes 
ner Verfiherung feined Lebend dem Vater. Er ward nad 
Mafowien tee und dort in einer Veſte des Sieciech gefan⸗ 
gen geſetzt ). 


zen mit Gallus überein. Boguph. IL p. E folgt zum hell dem. 
Kabtubel, zum Theil iſt fein Zert in biefer Partie fo verderbt, bad ee 
faft nicht zu verſtehen if. 

16) ®gl! Gallus p. 143—145. Kadtubek berichtet p. 156 
eigenthämlich, Wladyskaw habe fich nach der erften Verfähnung mit 3big 
niew todtkrank geftellt, um bie Gefinnungen des Sohnes zu prüfen, die 
fer aber nicht das geringfte Mitgefühl mit den Leiden bes Waters gezeigt. 
Im Ganzen ftimmt feine Erzählung mit Gallus überein. Statt der pe- 
gani, welche nad) dem Iegtern Zbigniew an ſich gezogen, nennt X. gerabes 
Pommern. — Boguph. 1.1. II. p. 29 u Chronic. Pol. l.LI 
p. 12 find dem Kadlubek, Chronic. princ. Pol, 1. 1. p. 66 dem 
Gallus gefolgt. — Die Zeit diefee Empdrung bes Zbigniew bleibt unge 
wiß; hoͤchſtens könnte man das 3.1093 annehmen, wenn man geneigt ill, 
ben in biefem Jahre unternommenen Ginfall Bretislaw's in Schleſien 
mit derfelben in Verbindung zu bringen, beffen Theilnahme freilich nicht 
weniger als bie des Ladislaus von Ungarn vollkommen dunkel ift. Auch 
Palacky, Geſchichte von Böhmen I. S. 340 hat nichts Genaueret 
ermitteln Zönnen. — Diugosz I. p.331 fegt dieſe Ereigniſſe ins 3.1096 
und flimmt in feiner Erzählung im Wefenttichen mit Gallus überein. Dit 
Rachricht des Kadtubet von der erbidhteten Krankheit Wladysbaw's hat er 
nicht aufgenommen unb weiß, baß ‚bei SKrufzwice neben ben Pommes 
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Ungefaͤhr in dieſer Zeit, wie es ſcheint, erhob ſich Bke⸗ 
Ham von Böhmen als offener Feind. In mehrfachen Eins 
fen verwuͤſtete er Schlefien bis zur Oder mit ſolchem Er⸗ 
Ihe, dab von her Burg Necen bi nach Glogau herab Fein 
Brt außer der Stadt Nimptfch verfchont blieb und das Land 

weit mb breit zur Einoͤde ward. Sei ed nun, baß biefer 
Andrang zu gewaltig, daß Wladyslaw anderweitig befchäftigt '”) 
wor oder nicht den Muth hatte, den Böhmen kraͤftig entge⸗ 
 gemutreten, — er: zahlte für den Frieden den feit zwei Jah⸗ 
m ruͤcſtaͤndigen Zribut mit 1000 Mark Silber und 60 Mark 
beld, verfprach mit einem Eibe, mit der jährlichen Zributzahs 
Img fortzufahren, und überließ die Landfchaft Glatz feinem 
Gohne Boleskaw, der biefür dem Oheim von Böhmen durch 
Hendſchlag und Wort Treue gelobte. Dennoch fanden wenige 
Jahre ſpaͤter (1096) neue Feindfeligkeiten zwiſchen Böhmen 
md Pol flatt, deren nähere Veranlafjung freilich unbekannt 
Weit Die Böhmen zerftörten die Burg Bardo an der Neiße 
‘und bauten dagegen etwas unterhalb am Strome eine neue 
Veſte, Kamenz, auf einem hohen Felſen. Seitdem fcheinen friebs 
lqhe Berhältniffe zwifchen beiden Nachbarn obgewaltet zu haben. 
| Benigftens lud Bretislaw zu Weihnachten 1099 den Neffen 
Boleslaw zu einem Feſte nach Satec, machte ihn hier zu feinem 
Schwerttraͤger und verlieh ihm fuͤr diefes Amt jährli 100 


War Silber und 10 Mark Gold von dem Zribute, welchen fein 


| Bater noch immer für Glatz oder Schlefien an Böhmen zahlte '%. 


0b Preußen ben Zbigniew unterflüsten. Charakteriſtiſch für fein Vers 
fahren ift unter Anderm, daß er die beitäufig bei Gallus erwähnte Notiz, 


1093 


Kb Boleslaw mit feinem curator Woyslaus in Schlefien lebte, zu der 


Eriͤhlung benugt: nach dieſer Veſiegung bes Zhigniew habe Boleslaw 
unter Leitung des Woyskaw, flatt des Magnus, bes frühern Anhängers 
gniew's, die Verwaltung Breslaus erhalten. 


17) Nach ruſſiſchen Berichten (vgl. Karamfin 2. &. 81) fiel 
Rofülo von Terebowl mit den Polowzern im I. 1092 in Polen ein. 
18) Vgl. Cosmas p. 198. Palacky, Geſchichte von Böhmen 
L&, 340 iſt der Anficht, daß dieſer böhmifche Zug - gleichzeitig mit ber 
een Empoͤrung Zbigniew’s flattgefunben habe. Da aber Bretislaw von 
biefen unterflügte, fo ſieht man nicht ab, warum er gerade bie 
Lebſchaft, in weicher Zbigniew Anklang gefunden hatte, nämlich Bres⸗ 
a und Umgegenb, hätte verwuͤſten follen. Den BVerhättniffen angemefe 


N 


‘ 


. und erzählt dagegen, Bretislaw habe dem Neffen bie Burg Kamenz ge 
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Groͤßern Erfolg als gegen Böhmen mochte Wladyslam 
von einer Erneuerung bed Kampfes gegen die Pommern em | 
warten. Kurze Zeit nach dem Aufſtande des Zbigniew hain 
ſie wiederum einen Einfall in das polniſche Gebiet gewagt 
und durch Verſtaͤndigung mit einigen Verraͤthern faſt ein 
Burg eingenommen, wenn nicht ber heilige Adelbert ſelbſt — 
fo lautet die Ueberlieferung — ſich ber Seinigen Angenommen 
und durch feine Erfcheinung bie Heiden. in die Flucht geit 


haͤtte, welche bereits in der Nacht an Stricken von jenen Bas 


räthern in die Worburg binaufgezogen waren und bier ber: 
Morgen zum Angriff erwarteten '). Jetzt fammelte Wladyslaw 
der fich in verfelben Zeit mit feinem Sohne Zbigniew unter: 


fener erſcheint es, biefen boͤhmiſchen Bug als eine Diverfion anzufehen | 
weiche Bretislaw unternahm, als Zbignew von Breslau nach Krufgoie 
flüchten mußte. — Des zweiten Einfalls der Böhmen in Schleſien er⸗ 
wähnt Cosmas p. 202, ber Zuſammenkunft in Gatec ». 210. %: 
den Altern polnifchen Quellen gebentt nur Chronic. princ. Pol. LI. 

I. p. 70 bes zweiten Einfalls und erinnert in Worten und Wendungen 
fo deuttich an Rosmas, daß biefer als Quelle vorgelegen zu haben fcheint, 
Da die Notiz hier außerdem ganz vereinzelt an dem Schluß des Capr 
tels: Wladislaus tertius, fteht, während alles Anbere in bemfelben self, 
tentheil8 dem Gallus entnommen ift, möchte fie vielleicht ein ſpat 

Zuſatz fein. — Brido oder Bardo iſt nah Stenzel's gewiß ganz richtisng 
Erklaͤrung das heutige Wartha an der Neiße, an dem Paſſe zwil 
ber Grafſchaft Glatz und Schiefien. — Da Diugofz die erfte Empoͤ 
bes Zbigniew 1096 anſetzt, ſo bringt er dieſen zweiten Einfall der 
men (I. p. 336) inſofern mit derſelben in Verbindung, daß er erjzaͤh 
ber Böhmenherzog habe jenen durch denſelben unterflügen wollen. — 

Sufammenkunft Bolestam’s mit dem Böhmenfürften in Satec hat Die, 
gosz I. p. 342 aus den böhmifchen Nachrichten ad a. 1099 aufgen 
men, doch nennt er weber Ort noch Zeit des Feſtes, läßt bie Crnenmunk 
zum Schwerttraͤger wie bie Ueberlaffung eines Theils des Tributs an 














ſchenkt, ihn durch viele Gaben geehrt, ihm ein- weites Geleit gegeben 
und ihn erinnert, mit Liebe dem Oheim und Böhmen zugethan zu bleibta. 
19) ®gl. Gallus p. 147. Chronic, princ. Polon. I, I.k 

p- 66. Bei Kabtubek fehlt diefe Erzählung. Diugosz weiß (I. p- 35% 


| nicht nur den Zag ber Einweihung der gnefener Kirche (1. Mat 1099N 


fondern auch den Namen der Burg (Santok), bei weicher fi das Mu 
ber zutrug. Auch pragmatifict er, daß bie Pommern bie Feſtivitaͤt dei 


“ Kischeneinweihung benugt hätten, um ihr Vorhaben ausführen. 
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g ber Bifchöfe und des Adels bei Gelegenheit ber 
ihung ber gneſener Kirche verföhnt' hatte *°), feine Kriegs⸗ 
inte, untergab fie ber Führung der beiden Söhne und fandte 
Heer nah Pommern. Die Söhne aber, vielleicht im 
Grit miteinander, Tehrten unverrichtetek Sache zuruͤck, und 
fe Vater nahm, wie Gallus anbeutet, hievon Gelegen⸗ 
Kt, fofort fein Reich unter fie zu theilen”). Die Xheis 
ing ſelbſt iſt unklar; Gallus berichtet nur, daß ber Water fich 
Ye Hauptſtaͤdte des Reichs (sedes regni principales) vorbe⸗ 
‚Wit, nach feinem Tode Zbigniew zu dem Antheil, melden 
‚abereitö erhalten, Mafowien, Bolestaw aber Bredlau, Krakau 
ob Sendomir ald die Hauptlandſchaften bed Reichs bekommen 
pe”), Auf die Anfrage der Edlen, welchem der beiben 
Ohne er den. Vorrang in der Regierung beflimme, antwortete 






2) Bel. Gallus ps 147. ' 
2) Sg. Gallus p. 149—50: imperfecto negotio ex Itinere 
tdierunt. Unde pater nescio quid suspicans, confestim inter eos re- 
‚num divisit. ' 
. 2) 3g. Gallus p. 150— 51. Kadtubek hat über die Theis 
Ns nur (TI. p. 163) die Worte: coheredem (sc. Sbigneum) constituitz 
@ttam illi ab haerede, legitimo regni portionem disterminat. Bo- 
ph. I. p. 29: Et quantumcungue Sbigneus patre atrecior extite- 
‚tanto pater. eo fuit praestantior pietate, ita quod non solum 
a carcere absolvi juberet, sed eciam illi particulam regni in 
Hastellania, Sira dietam, ab degitimo herede secernit. Chronic. 
pelon. 1.1. I. p. 18 berichtet; Zbigniew habe Glogau erhalten. Chro- - 
nie. princ. Polon. 1. J. p. 66 bat dieſe letztere und die Nachrichten 
6 Gallus aufgenommen. — Während dies die einzigen aͤltern Nachrich⸗ 
(m dh die Theilung find, weiß Diugosz I. p. 338, daß Bolesfaw 
—8 Siradiam, und Zbigniew Pomeraniam, partemque Poloniae majo- 
18 Lanciciam, Cujaviam erhalten habe. Man kann übrigen® fehr deut⸗ 
ich fehen, aus welchen Notizen ex dieſe Vertheilung - aufgeftellt bat. 
‚Boguphat fagt: Zbigniew habe particulam von Sierabien erhalten, alfo 
m Voleslaw Ben größten Theil diefer Landfchaft bekommen haben. Da 
‚um Zbigniew nach Boguph. p. 80 in ducatu posnaniensi plurima 
Mezkcipia ex donacione patris hatte, gibt ihm Dtugofz partem Po- 
baise majoris und außerbem noch Pommern, da ja dieſe Landfchaft, bes 
WM damals nach feiner Meinung eine polniſche Provinz, auch mit vers 
Sit werden mußte und Z3bigniew fpäter mit den Pommern in vielfach 
frnttihen Werhättniffen ftand. Ä 
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der Fuͤrſt: „Da ich alt bin und ſchwach, iſt es meine Sache 
bad Reich zu theilen; aber einen über den andern zu erheben 
ober ihnen Rechtfchaffenheit und Weisheit zu geben, vernng 
allein die Macht Sotted. Den Wunfch meines Herzens fang 
ich dagegen euch er , daß ihr dem Gerechtern und in bee 
Vertheidigung des terlandes Tuͤchtigern nach meinem Tod 
einmüthig geborchet. Wenn aber beide nicht tüchtig fein ode 
vielleicht Zwietracht unter ihnen entfliehen follte, fo möge Da 
der Herrſchaft beraubt, feines Erbtheils verluftig fein, 
den fremden Voͤlkern anbängt und fie zum Verderben 
Vaterlandes hereinführt, und nur Derjenige befige die ( 
fchaft, welcher für die Ehre wie die Wohlfahrt des Lan 
forgt.” Darauf ging jeder der Söhne in die ihm beflimmteg 
Landſchaften ‚ der Vater aber nahm feinen bauernden Au 
halt in Mafowien ”). 

Bon den Söhnen entwidelte ſich ſeitdem Boledtem 
allgemeiner Freude des Volks. Schon ald Knabe verſchm 
er die eitien Spiele ber Jugend und richtete feinen Sinn 
die Nachahmung tuͤchtiger und kriegeriſcher Thaten. Sal 
weiß zu berichten , wie er in jungen Iahren einmal einen Eber * j 
dann wieder einen Bären allein angriff und erlegte”‘), 
kaum halberwachſen bereitd den Palatin Sieciech auf di 
Feldzuge nach Mähren begleitete”). Als Juͤngling nun 9 
er fich nicht, wie andere dieſes Alter wol pflegen, bem 
leben bin, fondern, fobald er irgend vernahm, daß Feinde fr 
wo einen Einfall gemacht hatten und Beute zufammenta 
eilte er mit der Jugend dorthin, drang heimlich mit Wenig 
ind feindliche Land, verbrannte die Dörfer und kehrte 
Beute und Gefangenen zuruͤck. Bor allen ſcheint P 



















28) Vgl. Gallus p-150—52 

24) Ibid.”p. 152. 154— 55. 

25) Ibid. p. 156. | 
20) lbid. p. 158—54. Die Zeit dieſes Zuges nad Mehrn 
ſchlechterdings unbeſtimmbar, und nur vermuthen kann man, daß er 
den Angriffen ber Böhmen auf Schleſien 1093 oder 1096 — 
Diugofz bat ibn (I. p. 325) ins 3. 1094 gefeht, und betrachtet ihn 
als eine Wiedervergeltung bes erſten Angriffs der Boͤjmen. 
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w Ziel ſeiner unternehmungen geweſen zu ſein. Hier aber 
er Hoͤheres als Beute und Verheerung des Landes im 
R Die Eroberung ober Zerflörung der Veſten und grös 
Pr Ortfchaften ſollte ihm zu einer völligen Beſiegung des 

zolleß, zur Gruͤndung einer fihern Herrfchaft den Weg babs 
m. In dem Verfolgen diefed Pland war er unermüblich *”). 
Baum hatte er die Burg Meferig (Medzyrzec), welche damals 
wommtan in die Gewalt der Pommern gerathen fein mochte, 
ha) heftigen Andrang zur Uebergabe gezwungen, als er, ben 
diegbleuten geringe Raſt gewaͤhrend in raſchem Zuge in Pom⸗ 
wm eindrang, im erſten Sturm eine feſte und berühmte Burg 
iamahm und viele Beute und Gefangene gewann *). Wenn 
an au der Erfolg foldder Züge, deren mehrere als biefe in 
Klus’ Chronik berichtete von Boleslaw unternommen fein 
gen, fih nur auf ähnlichen Gewinn befchräntte, fo uͤb⸗ 
m fie doch einerfeits bie Kriegsfähigkeit ded Juͤnglings und 
ner Smoffen, und trugen anbererfeitd wefentlich dazu bei, 
an Kinftigen Fürften ſchon früh vie Achtung und Liebe der 

iſchen Nation zu erwerben. | 

Ä Bährend Bolestaw folchergeftalt fich in griegtrigen um⸗ 
fetunmelte, intriguirte der. Palatin Sieciech, noch immer bei 
byölam Hermann in großer Gunſt, gegen jenen und befien 
uber. Beiden Überhaupt feind, fürchtete er insbefondere bie 
xtſchaft Boleslaw's ald des geiſtig Kräftigern, und dachte 
Bad) beider Verdrängung ſich ſelbſt den Weg zum Thron zu 
1°), Daher fuchte er den Söhnen des Waterd Liebe 
atauben, feste in ben Burgen, welche zu ben Antheilen bee 
üben gehörten, entweber Befehlöhaber feiner oder geringes 
Kt ein und bewegte dieſe durch gewandte Lift zum Un⸗ 
Pioriam gegen die Beiden. Sie aber vereinte bie gemeins 




















27) Sol. Gallus p. 157—58. 

. 2) Bol. Gallus p. 158 —60. Auch Kadiubek I. p. 168 
zenkt der Eroberung von Meferig, aber in einem andern Zuſammen⸗ 
pr. — Auch für biefe Zuͤge laͤßt fich Keine beftimmte Beit angeben. 








> wei den Verlauf ber Belagerung höchft ausführlich zu berichten. 
9) An zwei Stellen (p. 162.164) gibt Gallus biefe Abſicht des 
Wierie an. 





nz osz I, p. 330 — 81 fegt die Einnahme von Meferig ins 3.1095 - . 
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ſchaftliche Gefahr. Mit einem Eide verbanden fie ſich zu wech⸗ 
ſelſeitigem Beiſtande und verſprachen, mit allen Kräften ein 
ander zu Hülfe zu eilen, falls Sieciech einem von ihnen Node 
fielungen bereiten follte. Da ereignete es fi, daß Wladysdiaw, 
fei ed aus Liſt, oder war es wirklich Wahrheit, an Boleslaw 
meldete, er habe von Kundbfchaftern gehört, die Böhmen bes 
abfichtigten einen Einfall in Schlefien, aufs eiligſte möge jenet 
an ben beftimmten Ort eilen und die Befehlshaber feines Ge 
bietö, welche eben Sieciech eingefegt hatte und denen Bo 
ledtaw in Feiner Weiſe vertraute, zur Hülfe herbeirufen. Be 
leslaw ahnte nichts Boͤſes, fammelte feine Getreuen und zog 
nach ber bezeichneten Gegend. Den Genoflen aber. fil e 
auf, daß Woyslaw, deſſen Obhut: der Fürftenfohn übergeben 
war, vom Zuge zuruͤckblieb. Der Gedanke an Werrath ward 
allgemein und fo ſtark, daß bie Getreuen den Führer antraten 
ihm ihren Verdacht mittheilten: „Wir wiffen, fagten fie ibm, 
daß Sieciech dein ganzes Geſchlecht, vor Allen dich fa 
als den Erben des Reiche zu vertiigen ſtrebt, damit er dh 
die Herrfchaft über Polen erwerbe. Nicht ohne Urſache hal 
Die der Water befohlen, in jene abgelegene Gegend zu ziehen 
und die Freunde und die Werwandten bed Sieciech zur HR 
berbeizurufen, welde dir nach bem Leben trachten. Auf 
Woyslaw, mit dem Palatin verwandt, wäre ohne Zweifel mi 
und gezogen, wüßte er nicht, bag irgend eine Nachflelumg. 
uns bereitet fei. Jedenfalls thut es Noth, daß wir aufß 
ſchnellfte einen Plan fallen, um dem Verderben, das und oe 
droht, zu entgehen.” Diefe Erklaͤrung verſetzte Boledlaw Ü 
Furcht, und man beſchloß, einerſeits vertraute Botſchaft ed 
Zbigniew zu fenden, damit er micht fäume, mit den Seinigh 
ſo ſchuell als möglich zur Hilfe berbeizueilen, andererfelß: 
aber felbit fofort nach Breslau zuruͤckzukehren und ben wih® 
gen Platz zu beſetzen. Das Lebtere gelang, und eben klagt 
Boles law vor einer großen Verſammlung des Volks mit Thri 
nen über bie Nachflellungen, welche ihm &ieciech bereite 
als auch Zbigniew, zwar nur mit Wenigen und nicht mit DE 
ganzen Mannfchaft herbeikam, die Rede des Bruders, 
det wie er war, beredt fortjeßte und das fchon aufgeregte um 
über den Palatin empdrte Wolf zur Treue gegen ben Bruder 
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md zum Widerſtande gegen deſſen Feinde ermahnte. Da rie⸗ 

Ale, fie wären ihr Lebelang bereit, ihrem rechtmäßigen Fürs 
mflamme treu anzuhangen; bie Brüder möchten ein Heer 
ein, zum Hoflager bed Waters ziehen und, mit gebuͤhren⸗ 
ie Schonung gegen ihn, das ihnen angethane Unrecht 
vihen. Nun rüdten Boleslaw und Zbigniew nach Polen. - 
Bi Zarnowyecz trafen fie auf den Water, der ihnen mit 
uppen entgegengezogen war, und fchlugen ihm gegenüber 
— Lager. Doch Fam es zu keinem Kampfe. Wladystaw 
el vielfachen Untethandlungen dem Rathe der Vorneh⸗ 
und ben Drohungen der Söhne nach, entließ den Sieciech 
Do fol mit einem Eide verfprochen haben, benfelben niemals 
Jieder in feine frühere Stellung zuruͤckzurufen. Sieciech entwich 
B feine Burg Sieciechow, die Brüder aber vereinigten fich 
BB Srieden mit dem Water, verfprachen ihm fernern ehrfurchts⸗ 
Mn Schorfam und zogen mit ihm und allen Scharen zur 
ang des Gegners. Während fie ſich nun bemühten, ben 
Batin gänzlich aus dem Lande zu treiben, verließ ber alte 
Bi unerwartet in einer Nacht mit drei Vertrauten das Las 
rd ging über die Weichſel zum Sieciech. Das empörte 
one und Volk. Man erklärte, dieſe Flucht koͤnne nur die 
ht eines Schwarhfinnigen fein, und befchloß, Bolestam folle 
pt die nabgelegenen Hauptorte des Reichs, Krakau und 
endomie, befegen, Zbigniew dagegen nach Mafowien eilen, um 
Plock und dad umliegende Land in feine Gewalt 
Hen. Nur ber erftere Plan gelang. In Mafowien kam 
x Bater dem Sohne zuvor, und es blieb dem Letztern nichts 
j B, als noch einmal zu den Waffen zu greifen. Im einem 
Riten Feldzuge ruͤkten die Brüder nach Mafowien und lagerten 
paufdem Linken Ufer ber Weichſel, Plock gegenuͤber. Da ver⸗ 
Bi ae Martin der Erzbiſchof, ein treuer Greis, nach vieler 
noch einmal den Frieden. Wladyskaw vofederholte eidlich 
— fer in Bezug auf den Guͤnſtling gegebenes Verſprechen, 
M VBoleslaw gab ihm die früher beſetzten Hauptorte zurüd. 
8 aber dennoch der ſchwache Fuͤrſt fein Wort wieberum brach, 
ingen ihn die Söhne nochmals zu ihrem Willen. Sieciech 
d aus Polen vertrieben, und obwol er fpäter noch ein: ' 
Kin das Vaterland zurückkehrte, gelang es ihm nicht, die 
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alte Stellung wieberzugewinnen, da Wladyslaw Herman 
jetzt weder einen Palatin noch einen Stellvertreter deſſelben 
ernannte, fondern bi8 an feinen Tod theils ſelbſt ihm vertrat, 
theild durch die einzelnen hoͤhern Beamten (Kaftellane) in 
ben verfchiedenen Bezirken vertreten ließ ”). 

Seitdem feheint die Eintracht zwifchen Water, und Soͤh⸗ 
nen nicht ferner geftört, und Bolestam hauptfächlich des Erflens 
Stüße geworben zu fein. Er war es wenigſtens, der vor al 
bie Angriffe auswärtiger Feinde tapfer zuruͤckwies. Die innem 
Unruhen des Reiches mochten zunächit wieder die Pommen 
benußt haben. Santok, der feften polnifchen Grenzburg, — 
nad Gallus dem Schlüffel des Reichs — gegenüber, hatten 
fie ein neues fefles Kaftell errichtet, welches jenem fo nahe 
lag, daß die Heiben hören und ſehen Tonnten, was tg 
dort vorging. Daher eilte nun Zbigniew, als der ditere un 
deffen Antheil den Pommern zunaͤchſt lag, mit feinem und vi 
Vaters Kriegshaufen dorthin, aber ohne großen Ruhm zu es 
werben. Weder griff er die neu errichtete Burg tapfer a 
noch zwang er troß feiner überlegenen Heerftärke den Tem 
zur Schlacht, fondern kehrte mehr fürchtend als Yale 
fein Land zurüd. Nun übernahm Bolestam den Kampf. : DM 
wol fein Heer ſchwaͤcher an Zahl ald das des Bruders wag 
gewann er doch eine Brüde, — die Localität ift dunkel 4 
verfolgte die Pommern bid an ihre Thore und verbreitete e 

E) 












buch unter ihnen einen folhen Schreden vor feiner . 
gewaltigkeit, daß fie, feine Rückkehr mit zahlreichern 


biefe Angelegenheiten fehr viel kuͤrze. Boguph. 1.1. IL. p. 50 ge 
berfeiben gleichfalls nur im Allgemeinen infofeen abweichend, als er 
richtet, Sieciech habe ben Zbigniew zu Umtrieben gegen den Bruber 
wogen, biefer aber ihre machinamenta intercepit, et Sczechonem — — 
perpetuo exilii proscribit. — Die Beit, in welche diefe Züge der Sohm 
gegen ben Water fallen, ift unbefannt. — Diugosz L p. 38 - 
fegt fie ins Jahr 1098 und folgt hier im MWefentlichen dem Bericht dei 
Gallus, obgleich er augenfcheinlich auch Chronic. princ. Pol. benufl 
hat, indem er, mit diefen übereinftimmend, Boleskaw allein und nich 
mit Zbigniew gemeinſchaftlich bie Breslauer zur Theilnahme feines Un 
ternehmens bewegen läßt. 


80) Bel. Gallus p. 160—68. Kadiubek I p. Ir 
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tend, aus freien Stuͤcken jenes Kaflell zerftörten ”). Den⸗ 
belagerten fie bald darauf, wie ed fcheint, von neuem bie 
zburg Santof, ald Wladyskaw um Marid Himmelfahrt 
a im Begriff war, zu Plock den tapfern Sohn mit dem 







‚poehen, und nur Boleskaw brach gegen den "Willen des Va⸗ 
zas und den Rath Vieler fofort von dem Feſte auf, ſtuͤrzte 
Mb auf den Feind und errang einen glänzenden Sieg. Aus 
' Schlacht zuruͤckgekehrt, erhielt er und ihm zu Ehren auch viele 
¶Aersgenoſſen mit ihm von dem Water unter großen Zeierlich 
‚hitn die wohlverbiente Zierde, und machte ſich ihrer fofort 
bad) neue Kriegsthaten werth *). 

Der feindliche Angriff Fam diesmal von Oſten. Seit bem 
Gabe des 11. Jahrhunderts treten hier die Verydltniffe der ruffis 
hen Landfchaften, namentlich der Gegenden am San, dem obern 
Briefter und Bug, deutlicher und zufammenhängenber in den alten 
Veberlieferungen hervor. Im Jahre 1078 überließ der Großfürft 
Fislaw, derfelbe, welchen zweimal polnifche Unterftüßung auf den 
Keen nach Kiew zurückgeführt hatte, Wladimir und Zurow mit 
Rt benachbarten Landfchaft als ein Theilfuͤrſtenthum feinem Sohn 
Patopolk2). Nach deſſen Tode ward es nebft Luck im 2. 
Asb dem David Igorewicz, einem Vetter des Letztern, über 
en und ihm ber Beſitz befielben noch 1097 zu Liubetfch 
BR der allgemeinen Verſammlung der ruffiihen Fürften beftd= 
#”). Gleichzeitig faſt, um 1084, koͤnnen wir nun 
u das Entftehen ober wenigftend dad gefchichtliche Hervor⸗ 
teten folcher Theilfuͤrſtenthͤmer am San und obern Dniefter 
auter der Herrfchaft der Roftiölawiczen bemerken. Auf jenem 
ſeſtentage zu Liubetfch erhielten nämlich die Brüder Waſſilko 
Bi Wolodar, jener Terebowl, diefer Przemyſl als eigne Herr: 
Miten, von deren Gebietausdehnung wir und freilich nur 
















, 3) Bol. Gallus p. 168— 71. Kürger Kadiubek I. p. 167. 
fognph. 1. 1. II. 30. Diugosz I. p. 342 zum Zahr 1699. 

‚32) ®gl. Gallus p. 172 — 73. 

a 35) Bol. Engel, Geſchichte von Halitſch und Wlabimir, im 
M Bande der Hallifchen Welthiftorie, ©. 441. Karamfin?2. &.76. 
3) Bol. Karamfin 2. ©. 80. 

Koepell, Gefchichte Polens. I. 15 


INiterfehwert zu umguͤrten. Niemand wagte ihnen entgegens 
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eine ungefähre Vorſtellung nach der Lage jener Hauptorte 
nischen Tönnen ”’). Diefe Fürften nahmen num gegen VPolen 
ane, wie ed ſcheint, dauernd feindfelige Stellung ein. Bes 
reits im Sabre 1094 war Waſſilko von Terebowl, eine unter: 
nehmende, kuͤhne Natur, mit polowziſchen Hülföfcharen ge 
gen. die Polen gezogen und batte ihnen großen Schaden ge 
than. Drei Jahre ſpaͤter bereitete ee nun mit Torken, Be 
venddern, Polowzern und Petfchenegen wiederum einen gewal⸗ 
tigen Heereszug gegen fie vor, als die Hinterlift Davib’s, des 
Fuͤrſten von Wladimir und bed Großfürften Swoätopolf ihn 
ber Freiheit beraubte *). Ron feiner Seite mußte hienach 
zwar ber beabfichtigte Zug unterbleiben, doch fland vielleicht 
ber Einbruch der Polowzer in Polen, deſſen Gallus am Schluß 
ber Gefhichte Wladystaw’s gebenkt, in Bezug auf Zeit und 
exfte Weranlaffung infofern mit Waſſilko's Plan in Verbin: 
dung, daß diefe wilden Horden, einmal in Bewegung nad 
Weſten verſetzt, auch ohne ben Fürften non Terebowl den Ein 
fall in Polen vollführten. In drei oder vier Scharen fih 
trennend, febten fie bei Nacht über die Weichſel, ſchweiften 
‚ bonn plündernd in rafcher Eile durch das Land und kehrten 
mit reicher Beute am Abend über den Strom zurüd. Hier 
ſchlugen fie ein Lager und hatten fich der nächtlichen Ruhe 
bingegeben, als Boleslaw mit einem an Zahl geringen ‚Here 
fie überfiel und bergeftalt fchlug, daß fie, fo lange er lebte, 
Beinen neuen Einfall in Polen wagten ”). 


35) Bel. Engel, Geſchichte von Halitfh. Karamfin 2. ©. 81. 
86) Vgl. Karamfin 2 ©. 81. 90 u. 108. Im Gefängnift 
fagte Waffilto zu dem von David an ibn abgefandten Priefter: „Ich 
höre, Davib habe die Abſicht, mich in die Hand der Polen zu geben. — 
— Ich habe das Waterland an ben Polen gerächt und ihnen großen 
Schaden zugefügt. — Es war mir Kunde geworben, baß bie mir ver 
bünbeten Torten, Berendaͤer, Polowzer und Petfchenegen heranzogen, und 
ich dachte in meinem Sinn: Jettt will ich zu meinen Brübern Wolobar und 
David fagen: ‚gebt mir nur eure jüngften Krieger, felbft aber mögt iht 
trinfen und euch erluftigen. Im Winter giehe ich aus, im Sommer 
erobere ih Polen.“ | 
87) Vgl. Gallus p. 173— 75. Kuͤrzer Hadtubek I. p. 1 
ber bie Polowzer Parthi nennt, bei ihm ein allgemeiner Name für 
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Man fieht, Wladyslaw Hermann trat in feiner letzten 
— — vollkommen hinter ſeinen Sohn zuruͤck. Ueberall 
iſt es Boleskaw, von deſſen Thaten die auf uns gekommenen 
Nachrichten über dieſe Zeit berichten, der den Schub des Bas 
telanded auf ſich nahm und bie feindlichen Angriffe fiegreich 
zuruͤkwies. Nur in den dltern ruſſiſchen Annalen erfcheint 
Wladyskaw noch einmal, aber in nicht ganz wuͤrdigem Lichte, 
Die Freundfchaft zwifchen Smwätopol® dem Großfürften und 
‚ David Igorewicz, welche im Jahre 1097 zur Sefangennehmung 
Baſſilko's von Terebowl geführt und deſſen beabfichtigten 
Bug gegen Polen verhindert hatte, war ſchon 1099 wieber 
ertiſſen. Als der Großfürft mit Heereögewalt gegen Wladimir. 
zog, ſuchte David, wie ed die unterliegenden ruſſiſchen Theil⸗ 
fürften diefer weftlichen Landfchaften faft immer zu thun pflegs 
tn, eine Zuflucht in Polen. - Durch Geld gewann er die 
Freundſchaft Wladyskaw's. Der alte Fürft zog mit ihm aus 
und .fchlug ein Lager am Bug; aber im entfcheidenden Mos 
‚ment trat er auch mit dem Sroßfürften in Unterhandlung. Da 





borden im Süboften ber Polen. Chronie,. prino. Poh 1, 1. I. p. 69 
tennt, fih an Gallus anfdgließend, die Plawei, qui Almanice Balwen 
:(Blawen, Plawen) dicontur. — Da in ber banziger Ausgabe bes 
Geh ftatt Plauci die Lesart Rutheni ſich findet, die Erzählung bes 
Diugosz (I. p. 346) aber von einem Kriege Bolestam’s mit faft allen 
tuffichen Fürften, ihren Grundzägen nad) offenbar aus Gallus’ Bericht 
Über jenen Kampf Boles kaw's mit den Polowzern entnommen iſt, benugte 
ac Diugofz wahrſcheinlich eine Handichrift des Gallus, in welcher 
de Lesart Rutheni fland, und führte, nach feiner Axt pragmatificend, 
de Schilderung bes Feldzuges weiter aus. — Welche Verbeerungen bie 
oft wiederholten Einfälle der Polowzer in Rußland mit ſich führten, ſchil⸗ 
bet Neſtor (vergl. Karamfin 2. ©. 90) fehr Aebendig: „Die Städte 
ieröden, in den Dörfern brennen Kirchen, Häufer, Hütten und Scheunen, 
die Bewohner hauchen unter ſcharfem Schwerte ihr Leben aus, oder ers 
Warten gitternd den Tod. In Ketten ziehen bie Gefangenen nackt und 
unbefhuht ins entfernte Land der Barbaren, und fagen einander mit 
Seinen: Ich bin aus diefer ruſſiſchen Stadt, ich aus jenem Dorfe! 
Reine Heerden, Leine Roffe fehen wir auf unfern Weiden, die Aeder find 
wit Unkraut überwachfen und wilde Thiere haufen. ba, wo fonft Chriften 
wohnten.” Nach diefer Stelle kann man die Bedeutung des Sieges Bo⸗ 
ktan’s für polen wuͤrdigen. 
15 * 





dieſer reichere Gefchenke gab, rieth jener dem David, in fein . 
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Fuͤrſtenthum zuruͤckzukehren; er würbe, hieß es, darin vollkom⸗ 
men ficher fein. David ließ ſich täufchen und ging nad Wla⸗ 
dimir zurüd. Hier aber ward er von dem Großfürften nach vef: 
fen Einverfiändnig mit den Polen belagert, mußte am 9. April 
fein Fuͤrſtenthum abtreten und begab fich zum: zweiten Male 
nach Polen ®). 

Wenige Jahre darauf (1102) ftarb Wladyslaw Hermann 
nach langer Krankheit und in hohem Alter zu Plock, woſelbſt 
der Erzbiſchof Martin nach Ankunft der Soͤhne die Exequien 
des Fuͤrſten mit gebuͤhrender Pracht feierte und deſſen Ge 
beine in der Domkirche beifegen ließ). Eine Eräftigere Re 
gierung, ald der Vater geführt, hofften ſchon Damals die Pe 
len von feinem Sohn "). 


388) Bel. Karamfin 2. ©. 105. — Engel, Geſchichte von 
Halitſch u. ſ. w. ©. 448 iſt dem abweichenden Bericht bes Drögosa J. 
p. 828 gefolgt. 

89) Bel. Gallus p. 176 - 78. Das Todesjahr 1102 geben 
Boguph. L1. I, 29 und Brevis chronic. Cracov. hei Son- 
mersberg 1. 1. II. p. 79.— Cosmas p. 218.— Dtugosz I. p.3% 
nennt den 5. Juni den Todestag und erwähnt, daß nach einigen Beride 
ten Wladyskaw auf Anftiften Zbigniew's vergiftet worben Tel. — Nach 
Gallus p. 132 hinterließ er, außer jenen zwei Söhnen, brei Toͤchter, 
‚welche ihm die zweite Frau geboren hatte. Eine von biefen heirathete 
einen Ruſſen, eine zweite warb Nonne und bie britte vermaͤhlte fi mit 
einem Polen. — Die Gebeine Wlabystaw’s ließ Jedrzey Noskowski, 
Biſchof von Plock, in der Mitte des 16. Jahrhunderts neben dem Ein 
gange zum hoben Chore ber Domkirche einmauern, wofelbft fie am 
25. Zuli 1825 auf Veranftalten des Biſchofs Adam Michael Prazmowski 
wiedergefunden und dann am 12. September unter vielen Feierlichkeiten 
in ein neues Grab gelegt wurben, über welches man ein von engel in 
Warſchau gearbeitetes Denkmal von ſchwarzem Marmor errichtete. Bol 
Groby krölow polskich w Plocku. Wisdomose historyczas prae 
Wincent. Gawareckiego. w Warszawie 1827. 


40) Vgl. Gallus p. 175— 76. 
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Boles law IH. Krzywouſty und-fein Bruder Zbigniew. — 
Sicgreiche Kämpfe mit den Pommern, Böhmen, Deut- 
ſchen. — Eroberung der Veften an der Neplinie und 
| des öftlichen Pommerns. — Zriede mit den Bohmen. 

Ermordung Zbigniew s8. 


Kaum war Wladyskaw Hermann geſtorben, als es ſich auch 
ſchon zeigte, daß die Eintracht, welche bisher zwiſchen den Bruͤ⸗ 
dern gegen den Vater, oder vielmehr gegen deſſen Guͤnſtling 
Sieciech geherrſcht «hatte, von Feiner Dauer fein würde. Zbi⸗ 
gniew und Boleslaw geriethen noch vor bed Vaters Begräb: 
niß über die Zheilung der fürftlichen Schäße wie bed Reichs 
in heftigen Streit, und wenn diefen auch bed Erzbifchofs Ver⸗ 
mittlung für den Augenbli® beilegte," fo gelang bod eine 
dauernde Verſoͤhnung der Brüder ihm nicht). Bolestamw II. 
Krzywouſty (Krummmaul) fland in feinem fiebzehnten Jahre, 
als der größere Theil der väterlichen Herrfchaft ihm zufiel. In 
der erſten Blütenzeit jugendlicher Kraft, unternehmend und 
tapfer wie er war, ſchien er den Geift feines großen Ahnherrn . 
Bolestam Chrobry überfommen zu haben, und in der That 
konnte fich Zbigniew in mehr ald einer Beziehung ihm gegen- 
über zurückgefegt fühlen. Obwol von unehelicher Geburt, war |." 
diefer von Wladyskaw Hermann ald Sohn anerkannt worben; 
et war der ältere an Jahren, und dennoch hatte des Vaters 
Beftimmung ben jüngern Bruder bie. Haupttheile bed Reichs 
als Erbe überwiefen, biefer noch dazu durch Geburt und Ta⸗ 
Int die größere Gunft des Volkes fi) erworben. Das Alles 
mochte den Neid Zbigniew's erregen, eigne Herrichbegier bie 
Abneigung gegen den Bruder vermehren und endlich die Hoff: 
nung, Bolestam würde durch ein Mislingen feiner Unterneh⸗ 
mungen bie Liebe des Volkes verlieren, ihn beflimmen, überall 
jenem heimlich entgegenzuwirten. - 


1) Bgl. Gallus p, 177—78. 
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Inzwiſchen verfolgte Boleskaw mit der ihm eignen Leben 
bigfeit zunächft feine frühern Entwürfe gegen bie Pommen, 
Er fammelte die Menge der Kriegögenoffen, waͤhlte eine aus⸗ 
gezeichnete Schar aus und drang mit dieſer tief in dad Innere 
bed heidniſchen Landes bis nach Belgard an der Perfante vor. 
Der Ort war groß und volkreih, die Polen an Zahl gering 
und ohne alles Belagerungdgeräth. Dennoch flürmte Boles⸗ 
kaw an ber Spitze der Seinigen noch an demfelben Tage, ge: 
wann den Sieg, fchleifte die Befeftigungen und Behrte, ein 
Schreden der Pommern und eine Freude der Chriften, mit reis 
. ber Beute in die Heimat zuruͤck?), um nad} einer andern Seite hin 
gegen die Rufien in gleicher Art alfobald feine Waffen geltend zu 
machen. Die nähern Veranlaffungen fowie der Verlauf diefes Krie⸗ 
ges im Einzelnen find freilich unbelannt; aber das Reſultat ſcheint 
feftzuftehen, daß der Großfürft Swätopolf von Kiew nach meh 
reren Niederlagen den Frieden wuͤnſchte und Bolestaw zur Be 
feftigung beffelben die Hand einer großfürftlichen Tochter bes 
- gehrte *). Zwar ſtand der Eingehung dieſer Ehe das kanoniſche 
Hinderniß naher Verwandtſchaft im Wege, allein als der Bi⸗ 
ſchof Balduin von Krakau dem Papſte Paſchal II. die Vortheile 
jener * Berbinbung für Polen vorftellte, ertheitte dieſer die ge⸗ 


2) Bol. Gallus p. 179—80. Kadkubek und Boguphal 
erwähnen biefer erften Einnahme Belgarbs nicht. Es iſt dies gewiß, wit 
auch Barthold, Befchichte von Rügen und Pommern, Bb. 1. ©. 433 
annimmt, Belgard an ber Perfante. Der Zug geſchah nah Gallus vor 
der erften Vermaͤhlung Bolcstam’s, alſo wahrſcheiñlich im Jahre 110% 
ba im Jahre 1108 jene Heirath ſtattfand, welcher nicht nur ein Kriegs⸗ 
zug nach Rußland, ſondern auch noch die Dispenseinholung von Seiten 
des paͤpſtlichen Stuhles vorherging. 

8) Die einzige Quelle fuͤr dieſen Belbzug und feine golgen ift des 
Anonymus Vita 8, Ottonis bei Ludwig, Script. rer. Bamberg. 

p- 649— 50, Freilich gibt er keine Beitbeflimmung an, ſpricht von bem 
—*5 Swaͤtopolk, ohne ſeinen Namen zu nennen, und bezeichnet 
ihn nur als rex Ruthenorum. Da wir aber einerſeits wiſſen, daß die 
erfte Gemahlin Boleslaw's jenes Tochter war, andererfeits die Erzählung 
bes im Ganzen gut unterridhteten Anonymus nur auf biefe bezogen wer⸗ 
ben kann, weil er richtig angibt, fie ſei wenige Jahre nachher mit Hinter: 
laſſung eines einzigen Sohnes geftorben, fo habe ich Fein Bedenken ge⸗ 
fragen, feine Rachrichten aufzunehmen. 


— 
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e Dispenfation *) und Boleskaw feierte im Jahre 1103 
it der Zbyslawa unter großen Feſtlichkeiten feine Vermählung ). 
ehe Geſchenke an Pelzwerk, Mänteln, goldenen und ſilber⸗ 
en Gefäßen wurben ben Polen von dem freigebigen Fuͤrſten 
Theil; andere erhielten Dörfer und Güter, noch andere 
täbte und Burgen‘). Nur Z3bigniew hielt fi von jeber 
Theilnahme an den Keften fen. Er ſtand bereits mit Pom⸗ 
men, Böhmen und Mähren in enger Verbindung, und noch 
waren bie Feierlichkeiten der Hochzeit nicht vorüber, als fchon 
die Kunde Fam, daß böhmifche Scharen auf jened Auffoberung 
In Schlefien eingefallen wären und die Landfchaft um Breslau 


4) Vgl. Gallus p. 180. Diugosz p. 350: quarto consan- 
gumitatis gradu. Dobrogniewa: Maria, die Gemahlin Kazimierz', war 
. die Großmutter Bolestam’8 und eine leibliche Schweſter des Großfuͤrſten 
Jaroslaw, bes Großvaters Swaͤtopolk's. 

5) Den Namen 3b ys lawa gibt keine ber Altern polniſchen Quellen 
a. Diugosz p. 350 Eennt ihn zuerft aus den ruffifhen Annalen und 
gibt nach diefen auch richtig an, daß fie eine Tochter Swaͤtopolk's war. 
Bl. Karamſin a. a. O. ©. 118. — Boguph. 1. 1. II. p. 30 
nennt fie bie einzige Tochter des Königs von Halicz; da indeß feine 
Rahrichten über die haliczer Verhaͤltniſſe, wie ich ſehr bald nachweifen 
werde, vollkommen unzuverläffig find , fo fann man auch der von Na- 


nn 


aufgeftellten und allein auf biefe Stelle bes Boguphal gegründeten Ans 
fiht nicht beiftimmen, daß ber Großfürft Swaͤtopolk feit dem 3. 1100 
im Befig des Fürftenthums Halicz geweſen fei. — Bon ben ditern pols 
niſchen Quellen gibt nur das Chronic, princ. Pol. 1. LI. p.71 eine 
Beitbeftimmung für die Vermählung, und zwar das Jahr 1104. Allein 
ta Cosmas p. 218 den Einfau ber Böhmen, welcher während ber 
Hoheit flattfand, ins Jahr 1103 fest, und auch bie ruffifchen Annalis 
fen, wie nah Diugosz p. 350 und Karamfin 2. ©. 118 zu ſchlie⸗ 
fen, daffelbe als das Jahr der Vermählung angeben, fo muß man biefes 
ald das richtige annehmen. Naruszewicz 1. 1. erzählt aus weiter 
sicht angeführten Gründen die Hochzeit unter bem Jahre 1102. 


. 6) gl. Gallus p. 181: Octo siquidem diebus ante nupcias, 
— totidemque post nupciarum octavas, — belliger Boleslaus dare 
Zunera non quievit, aliis — scilicet renones et pelles palliis cooper- 
tas, et aurifrisiis — delimbatas principibus pallia — vasa aurea et 
argenten — alils civitates et castella — aliis villas et praedia. 


D 
Dj 


ruszewicz V. p. 162 und Engel, Gefchichte von Halitfy ©. 451 


EN 
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mit Pluͤnderung heiinfuchten ). Diedmal griff Volestat doch 
nicht fogleich zu den Waffen, fondern fandte feinen Erzieher 
Starbimir zu Bokiwoy, dem Böhmenherzog, welcher mit Swa⸗ 
topluf vereint zu Rüben ®) im Zroppauifchen im Lager fland, 
und fuchte den erflern durch Unterhanblung von dem Bunde 
zu trennen. Der Plan gelang. Die Käthe des Zürften, Gra⸗ 
bifa und Protiwen, riethen, von den Polen beftochen, ihrem 
Heren zum Frieden, und dad Anerbieten von 1000. Mark Sit 
berö beftimmte deffen Entſchluß. Die Bundeögenoffen verlaſ⸗ 
‚fend, zog er mit den Seinigen heim”), und nun drangen bie 
Polen in der Oftermoche ded Iahred 1104 mit drei Scharen 
nah Mähren, plünderten und verheerten das Land und waren 
mit Beute beladen fchon auf dem Rüdzuge, ald Swatoplul, 
mit einem unterbeß gefammelten Heere nacheilend, ſie erreichte. 
Sie wichen dr Schlacht nicht aus. Wie ein wuͤthender Eder — 
ſchreibt Gallus — griff Swatopluk an und würde die um 


. gangenen und von der Laſt der Beute befchwerten und gehin . 


derten Feinde vollftändig befiegt haben, wenn dieſe nicht ale 
Kräfte zufammendrängend den tapferften Widerftand ihm ge» 
leiftet hätten. Nach großem Verluſt auf beiven Seiten blieb 
die Schlacht unentfchieden, aber die Polen zogen mit der Beute ı 
davon '®) und wiederholten — vieleicht noch in demfelben Jahre — 
ben Einfall unter Boleskaw's eigner Führung. Jetzt war ins ı 
beß die Kunde von dem Zuge ſchneller ald Die polnifchen Scha⸗ 
ren. Das Landvolk gewann Zeit, ſi ch und feine Habe in bie 
Burgen zu flüchten, und böhmifche wie mährifche Kriegshaufen 
hatten ſich vereint. Dennoch wagten dieſe nicht, die im Lande] 
fengenden. Feinde weder im offenen Felde anzugreifen, noch als ı 
fie fih zurüdzogen, in den Schluchten und Wäldern zu “ 


T) sl. Gallus p. 182— 83, Kürger Kadtubek p. 16869. . 
Cosmas p. 118 ad a. 1103. | 
8) Cosmas 1. l.: juxta oppidum Recen. Ruͤtzen im Troppaui⸗ Ä 
[hen war auch noch in ber fpätern Zeit Sig eines Kaſtellans. Stenzel Ä 
Urkundenbuh S. 75 vgl. mit ©. 647 =. v. | 
'9) Bol. Cosmas 1.1. Die dltern polniſchen Chroniſten kennen 
dieſen Verlauf nicht, Dtugoſz aber berichtet, Boriwoy waͤre abgezogen, 
weil fein Heer über den ungerechten Krieg zu murren angefangen! 
. 10) Bgl. Gallus p. 164—87. Kürger Kadtubek I p. 1 
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eigen, welche, auf der Grenze zwifchen Polen und Mähren 

en, ebenfo fehr den Marfch des Heeres erfchwerten, ald 
fe zum Legen von Hinterhalten geeignet waren. Voͤllig unan⸗ 
giohten kehrte Boles kaw zurüd'") und wandte fih nun, 
Kriegszug an Kriegszug, wie ed fcheint, aneinander reihend, 
'pon neuem gegen die Pommern. Ganz in dem damals bie 
qriſtche Welt erfüllenden Geifte der Kreuzzüge ward deren 
Iölige Beſiegung feitbem von ihm ebenfo fehr im Intereffe der 
Berbreitung des Chriſtenthums, ald um bie Erweiterung feiner 
Serfhaft erſtrebt. Das aber gab diefen Kämpfen eine neue 
md höhere Bedeutung für die Polen, und wenn es fich einers 
fits nicht verfennen läßt, daß ſchon der ältefte Chronift, Gab 
bs, fie von dem Geſichtspunkte eines heiligen chriftlihen Kams 
* gegen das Heidenthum auffaßt und darſtellt, ſo tritt an⸗ 
bererfeitö auch deutlich in ihnen hervor, daß der chriſtliche Geiſt 
es Mittelalterd Die Nplen feit der legten Reaction von Seiten 
übte eignen Heidenthums tiefer erfaßt hatte und ſie, wenn 
ch in ſchwaͤcherm Maße als die Nationen bes Weſtens, doch 
wo in gewiſſem Grade die allgemein geiflige Bewegung bed 
Ahendlandes theilten; eine Bemerkung, welche um fo mehr her- 
vrgehoben werben mag, je feltener in den alten Nachrichten 
#5 die Spuren einer Weiterentwidelung des polnifchen Volks⸗ 
geiles erkennen laſſen. 

Zu Glogau fammelte Bolestaw feine Kriegshaufen, wählte 
ie Rüchtigften umd am beften Berittenen aus, ließ die Menge 
and das Fußvolk zurüd und eilte mit jenen nach Pommern. 
Fünf Tage und Nächte dauerte ohne Aufenthalt der Zug, wels 
her duch Wuͤſteneien hindurch im Ganzen dieſelbe Richtung 
| olgte, in welcher er bereit3 im erſten Jahre feiner Regies 
ping in Pommern eingebrungen war. In der Nacht vom 
fünften auf den fechften Tag feierte ber Fürft, was er fodter 
Jets zu thun pflegte, eine Meſſe zu Ehren der heiligen Mas 
ih, genoß dann am folgenden Tage, in der Gegend von Kols 
Big angelommen, mit den Seinen das Abendmahl und färkte 
durch leibliche Speife den Körper. Mit dem frühen Morgen 
älten fie vorwärts, durchſchwammen ben Fluß und flürzten fich 

















* 


11) VBꝗl. Gallus p. 187—88, 
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nach Furzer aufmunternder Rede des Führers ploͤtzlich auf den 
‚eined Angriffs nicht gewärtigenden Ort. Nicht vollkommen ges; 
lang ber Plan. SBeutegierig zerftreuten ſich die Einzelnen in! 
ber Vorſtadt, und als dann wenige Zapfere, der Beute dem 
Ruhm vorziehend, mit dem Schwerte in ber Fauft über d 
Brüde in dad Thor der eigentlichen Stabt eindrangen, fließen: 
fie bier auf einen Eräftigen Widerftand von Seiten der indeß 
wach gewordenen Bewohner, beren Häuptling freilich fer 
auf den erſten Schreck durch ein anderes Thor entflohen ward 
Obwol nun Bolestam ebenfo fehr überall ſich als tapfer‘ 
Kämpfer wie als tüchtiger Führer erwies, Einige dies Thor, | 
Andere ein zweites berannten und ben ganzen Tag über der 
Kampf fortdauerte, mußten die Polen den Plan aufgeben, ſich 
mit der Verbrennung der Vorſtadt und der daſelbſt gemachten 
Beute begnügen und am Abend ihren Rüdzug beginnen. Dete! 
noch vermehrte dieſer Fühne Angriff den, Ruf Bolestaw’s weit‘ 
und breit. Ganz Pommern hatte er durch ihn erfchredt 1 
und als kurz darauf einer ber Häuptlinge bed Landes — 
Smwantobor nennt ihn Gallus — von dem Wolle der Hensi 
ſchaft beraubt und gefangen gefeßt ward, beburfte es nur der 
Rüftung des Polenfürften für jenen feinen Werwandten, 
bie Ponmern zu deſſen Audlteferung zu beſtimmen "). | 


12) gl. Gallus p. 189—92, Diugosz I. p. 355 he 
Zug ins Jahr 1105, weldye Beitbeftimmung indeß nur als eine ungefäht 
gelten Tann, dba bie ditern fammt und fonbers keine Zeitangabe Kiefern, A 
und felbft die Zeit der Zuſammenkunft Bolestaw’s mit dem Könige Kolo⸗ 
mann von Ungarn, welche jenem Buge unmittelbar, ober doch wenigſtent 
bald barauf gefolgt zu fein fcheint, keineswegs feftiteht. 
18) gl. Gallus p. 193. Diefen Suatobor macht Diugoss L. 
p. 856 zuerſt zu einem orae maritimae princeps et Boleslai vasallus,‘ 
und bie fpätern pommerfchen Hiſtoriker des 16. Jahrhunderts haben iR: 
an bie Spige ber Genealogie ihres einheimifchen Fuͤrſtenſtammes geſtellt. 
Beides ift gleich unhaltbar. Weder _ift in biefer Beit, wie bie im Tert 
treu nach ben Altern Nachrichten gegebene Erzählung deutlich ergibt, «8, 
eine Herrſchaft ber Polen an ber Seeküfte, ober auch nur im mittleren 
Lande Pommerns zu denken, noch liegt in ben Worten des Gallus irgend. 
eine Anbeutung davon, daß Suatobor in einem Abhaͤngigkeitsverhaͤltniſſe 
gu Bolestfaw geflanden habe. Die Abftammung aber des fpdtern pom⸗ 
merfchen Berzoggefchlechts von diefem Suatobor ift völlig unerwieſen und 
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Imamen inbeß die Angriffe ber Polen von neuem. In 
heldzugen drang Skarbimir, der Palatin, in Pommern 
eoberte und verbrannte auf dem erflen eine nicht weiter 
te Burg, auf dem zweiten die Veſte Bitom, plünderte 
den dad Land und führte, wie immer, viele Gefangene 
wiher Beute nach Polen *). . 
boleslaw felbft hatte ſich indeß nach den ſuͤdlichen Lands 
m feines Reiched begeben, um mit König Kolomann von 
a eine Zufammenkunft zu halten, deffen Sohn mit der 
feiner Gattin vermählt war"). Diefe Verwandt⸗ 
mochte die beiden Fuͤrſten einander nähern, der befons 
rund der Zuſammenkunft aber die Abficht Boleskaw's 
ungarifchen König mit befien Bruder Almus auszus 
} welcher, nach mancherlei Streitigkeiten mit dem Koͤ⸗ 
ah Polen geflohen war und hier am Hofe eine guͤn⸗ 
umahme gefunden hatte. Aus biefem Grunde weigerte 
lomann, eine Nachftellung fürchtend, anfangs bie Zus 
Kunft und willigte erſt nach wiederholter Auffoderung 
Bein. Zwar ift, was beide Fuͤrſten im Einzelnen 
Beörebeten,, nicht uͤberliefert, fo viel aber gewiß, daß eis 
Amus zwar mit polnifhen Hülfstruppen in Ungarn 
4, jeboch Die Verzeihung des Bruders fuchen mußte, 
Kleid aber Boles law mit Kolomann ein enged Freunds 
Kindnig fchloß und fie ſich für den Fall eines feindlis 
Perife von Deutfchland gegenfeitige Unterflüßung Vers 
g 1 ). 














ſanwahrſcheinlicher, da die erſten ſichern Glieder deſſelben als Her⸗ 
b Landes an ber untern Oder auftreten, jener aber nach dem gan⸗ 
Jammenhange ber vorangehenden und folgenden Greigniffe zwiſchen 
am Yommern, in ber Nähe ber polnifchen Grenzen an ber Nepe, 
rdwaͤrts davon, feine Herrſchaft gehabt haben muß. Vgl. Bars 
Geſchichte von Rügen und Pommern, 1. ©. 436 ff. 
A) Sol. Gallus p. 194 —96. Die Beit ber Züge bleibt unges 
ollus fagt nur im Allgemeinen, fie wären interea unternommen, 
leslaw feine Zuſammenkunft mit Kolomann gehalten habe. Diefe 
ber 1106 ober aud) erſt 1107 flattgefunden haben. 
) Bol. Karamfin a. a. O. 2. Bd. ©. 59 ber Anmerkungen. 


Ka) Bel. Gallus p. 198 u. 228. Thwroczl. L. p. 269. 


























Kaum war Bolestam von dieſer Zuſammenkunft heimg 
kehrt, ald er auch fchon wieder feine frühern Entwürfe geg 
die Pommern aufnahm, aber auch jebt, um jede etwaige SR 
rung derfelben zu entfernen, mit bem Bruder eine aufrichti 
VBerföhnung fuchte. Nur ſcheinbar gelang fie. Zwar ſchu 
ven Beide, Feiner von ihnen wolle ohne den andern über K 
ober Trieben mit den Zeinden übereinfommen, Feiner ohne d 
andern mit einem Dritten ein Bündniß eingehen, endlich jd 
bem andern in allen Noͤthen zu Hülfe kommen; aber fat 
hatten fie fi) wieder getrennt, ald Zbigniew die alten Roy 
zu üben begann. Ungeachtet zwifchen ihnen ein gemeinfhafl 
her Feldzug gegen die Pommern, Zeit und Ort zur Val 
gung ihrer beiderfeitigen Kriegshaufen verabredet worden " 
erfehien er mit den Seinigen nicht nur nicht, fondern Im 
auch das Heer Boleskaw's, der jenem voraus mit wenigen? 
gleitern zum Samntelplage eilte, von dem Marfche ab ıf 
gab felbft — nach Einiger Bericht’) — den Pommern u 
dem ganzen Plane heimliche Kunde. Sofort fiel eine 94 
berfelben in das polnifche Gebiet ein und überrafchte Bol 
Tam, als biefer mit wenigen Begleitern in den Wäldern 
fern ber Grenze der Jagdluſt nachging, fo ploͤtzlich, daß! 
die tapferfte Gegenwehr ihm damald Leben und Freiheit teil 
Die Pommern zogen zurüd, und nun war er felbft eben 
Begriff, an ihnen durch einen neuen Zug Rache zu nehm 
als ihn die Kunde von einem Einbruch der Böhmen in OR 
fien erreichte"). Sein alter Feind Swatopluf von Olm 


Engel, Geſchichte des ungarifchen Reichs, 1. Bd. ©. 216. — 
Thwroczl.1. floh Almus erft im Laufe des Jahres 1106 nad 
Ten, und wol nicht vor Ende bes Jahres 1107 nach Deutfchfand. A 
ſchen diefen beiden Zeitpunkten muß die Zuſammenkunft zwifchen’ Bol 
und Kolomann gehalten fein, welche Diugoaz I. p. 371—72, 
ohne allen Grund, in das Jahr 1108 ſetzt. * ' 
16b) gl. Kadtubek p. 171—72 und Boguph. LI. 
p- 30. ' 
17) gl. Gallus p. 196—202,' mit welchem Kadzubell 
p. 171 sq. im Gangen übereinflimmt. Bei Bogupb. 1. 1. Il. p. 
herrſcht aber ſchon die itrige Anficht vor, dag Boleslaw bereits dam® 
die Pommern unterworfen habe. Er ſpricht von praefecti an der 
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te nämlich im Frühling bed Jahres 1107 den Böhmens 
en Botiwoy aus feiner Herrfchaft vertrieben, und da bies 
mit Sobeölaw, feinem jüngern Bruder und mehreren Edlen 
h Polen geflohen war, fo mochte bies, vielleicht auch eine 
mlihe Aufreizung von Seiten Zbigniew’s, jenen Einfall der 
Ihmen herbeigeführt haben’). Dennoch gab Boleskaw jenen 
gegen die Pommern nicht völlig auf, fondern theilte fein 
er, und fandte mit der einen Hälfte den Palatin Skarbimir 
1 Pommern, während er felbft mit der andern gegen bie 
hmen nach Schlefien eilte. Jener verwüflete und plünderte 
3 Gewohnheit das feindliche Land; die Böhmen aber hats 
fih no vor Bolestam’d Ankunft bereits in die Grenzwäls 
x zuruͤkgezogen, und ließen ihn für jetzt vergebens längere 
it auf-eine Wiederholung ihres Einfalls warten ). 

Waͤhrend ſich Boleskaw ſolchergeſtalt in fortwaͤhrenden 
iegszugen, die, Nachbarn bald angreifend, bald ſich gegen 
vertheidigend, umhertummelte, ftand Zbigniew’in unausges 
ker halb heimlicher, halb offenbarer Verbindung mit den heid⸗ 
fen Pommern. Ihren Boten. gab er für geringe praͤch⸗ 
Geſchenke, verrieth ihnen ale Anfchläge und Pläne 
f Bruders, veizte fie, fo oft diefer in entfernten Gegenden 
ß Reichs war, zum Einfall, frohlodte, fo oft fie fiegten, ' 
D erhielt dafuͤr, plünderten fie einmal zufällig in feinem Ges 
f, Beute und Gefangene ohne Löfegeld zuruͤck, während der 
jub aus Boleskaw's Antheil ftet3 von ihnen in aller Eile an 
} Barbaren ded Nordens verkauft ward. Dad alles hatte 




















‚ qui obedienciae fidelitate ablata tributa Boleslao dare consueta 
contumaciter recusarunt, 


18) Bel. Cosmas 1, 1. p. 224—25. Palacky, Geſchichte von 
men, 1. ©. 355. Die Nachricht, daß Zbigniew die Böhmen auch 
dieſem Einfalle angereist habe, gibt Kadtubek I. p. 178 und aus 
m au Boguph. 1. 1. p. 31. 
19) Vgl. Gallus p. 202—3. Kadiub. I.p. 179: et ipse 
rum millibus triumphat: sic et injuriam propulsat et pa- 
conservat. — Daß Skarbimir ben Heerzug gegen bie Pommern 
ligt habe, ift allein eine Nachricht Boguphal’s (1, 1. p. 31.) — 
\gosz I. p. 359 weiß, daß Swatopluk von Böhmen mit feinem 
ze bei Klozko (Glas) geftanden habe. 
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ſchon lange die Gemuͤther bed Volks gegen ihn erbittert, u 
laute Klagen über ihn waren häufig vor Boleslaw erhobl 
woorben, als er endlich mit feinen Plänen immer offner hd 
vortretenb den völligen Bruch mit dem Bruder herbeiführte” 
Kofel, damals eine wichtige Grenzburg gegen Böhmen ri 
Mähren, ging plöglih, nicht ohne daß der Gedanle & 
Werrath rege ward, völlig in Flammen auf. Im der Zur 
bie Böhmen möchten ſich des Plaged bemächtigen, eilte 
les kaw aldbald mit geringer Mannfchaft dorthin, um theilsd 
neuen Aufbau’ zu befchleunigen, theild gegen einem eftvanig 
Angriff zu ſchuͤtzen, und foderte zugleich den Bruber zur HM 
leiftung auf. „Du haft bisher, — fchrieb er ihm — mir al 
bie Laft der Herrſchaft überlaffen. Entweder übernimm j 
felbft die völlige Leitung derfelden, ober wirke mir wenigſt 
nicht entgegen, wenn Du mir auch nicht nügeft. Wilft & 
die Leitung Übernehmen, und in aufrichtiger Bruͤderlichkeit v 
harten, fo werde ih Dir, wohin Du mich auch zur gemd 
famen Berathung oder zum Wortheil des Vaterlandes rum 
magft, ſtets ein treuer Helfer fein. Ziehft Du 'es aber vo 
in Ruhe zu leben, fo Überlaß mir das Ganze, und Du wi 
mit Gottes Hülfe in Sicherheit fein.” Zbigniew gab hi 
feine genügende Antwort, denn ſchon hatte er alle feine Strg 
Fräfte zum Angriffe auf den Bruder gefammelt und Böhm 
und Pommern zur Vertreibung deffelben aufgefodert. 4 
renddeß faß Boleslaw diefer Dinge unfundig in Kominiec”), 
feine an Zbigniew gefandten Boten, kaum der Gefangenſch 
entgangen, zuruͤckkehrten und was fie gefehen und gehört, 9 
berichteten. Längere Zeit ſchwankte er in feinem Entjelug 
dann aber fammelte er fo raſch ald möglich feine Kriegehaum 
und foderte Ruffen und Ungarn zur Hülfsleiftung auf. A 
. gefangene Briefe Zbigniew's enthillten vollends deſſen Bert 
und da e8 Boleskaw zugleich gelang, den Böhmenfürften #0 
der Verbindung mit jenem abzuziehen, zog er raſch ind SM 
Zhigniew wich dem Angriffe aus. Weder eine Schlacht m 
gend, noch in ben Burgen ſich flr gefichert haltend, flob | 


20) Bol. Gallus p. 203—4. 
21) Kamenz an ber Neiße. | 
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bier die Weichſel, während Boles kaw mit großer Schnelligkeit 
ee Burg Kali einnahm, in Gnefen feinen Befehlöhaber eins 
te, Spicimir gewann, von dort nach Leczycz eilte und bier 
z alte Kaftell gegen Mafowien neu befeſtigte. Dann vereis 
te er fi mit den herangezogenen Ungarn und Ruſſen, 
Kihe leßtere fein Schwager Iaroslam führte, und feßte mit 
über die Weichfel. Ihrer, Uebermacht beugte ſich Zbi⸗ 
jew. Unter Vermittelung des Rufjenfürften und des Bifchofs 
Klduin von Krakau Fam zwifchen ihm und Boledtaw ein 
trag zu Stande, in welchem er fih zum erfien Male dem 
vuder unterthan bekannte, das Kaſtell des Gallus zu ſchlei⸗ 
verforach und mit einem Eide jeglichen Gehorfam für die 
amft gelobtee Boleskaw verlieh ihm dagegen Mafowien, 
hh folte jener dad Land nicht als eine freie Herrfchaft, fon: 
a nur unter der Oberhoheit des Bruders befißen, welcher 
gi nach diefem Vertrage die ruffifchen und ungrifchen 
Mövölfer entließ, und fich zu einem neuen Feldzuge gegen 
Pommern anfchidte *). Zur Winterzeit drang er tief in 


> | 

2) Bol. Gallus p. 205—14; Kadıubek I. p. 179 sqq. 
guph. 1. I. p. 31 hat die Anftcht, Bolestam babe durch feinen Brief 
bie Treue des Zbigniew auf die Probe ftellen wollen. Dann weiß er 
h, daß Zbigniew die maritimos praesides aufgereizt habe, nicht nur 
Bruder nicht zu gehorchen, fondern fich auch gegen benfelben geradezu 
porn. Kadtubet und Boguphal nennen unter den Bundesgenofs 
A 3higniew’3 noch Lemmanorum duces, und wiffen bagegen weder et⸗ 
von der Unterflüsung, welche Boleskaw von Ruffen und Ungarn er⸗ 
Pt, noch von den aufgefangenen Briefen Zbignisw's. Die Verſoͤhnung 
Brüder laffen fie nur interventu optimatum erfolgen und übergehen 
1 Berleifung Maſowiens. Boguphal allein berichtet, daß Bolestlaw 
Bruber quasdam possessiones in castellania Siradiensi gegeben 
%. — Die Chronica princ. Pol. l.1. I. p. 29, weiche auch hier 
Gallus ausfchreibt, gibt nur zwei eigenthämliche Notizen. Einmal 
at fie das erfle von Bolestaw eroberte Schloß mit Namen: Calis, 
B ſedann weiß fie, daß Zbigniew die Burg Galli gegen ben Bruder 
te habe. Cine Handſchrift Lieft hier Calli; follte es vielleicht 
ls, Koliih fem? — Diugosz I. p.365 und nach ibm Narusze- 
c2 V. p. 185 laſſen diefem Kriege gegen Zbigniew noch eine Expedi⸗ 
Mm Boleslaw's gegen die Pommern vorangehen, welche bei Gallus auf 
M folgt. Ich Habe es vorgezogen, mich an die Reihenfolge ber Ereig⸗ 

Me zu halten, weiche der Letztere, bie aͤlteſte Quelle, gibt. 
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das Land, deſſen zahlreiche Seen und Suͤmpfe jetzt mit ſtar⸗ 
kem Eiſe belegt, nicht wie zu andern Jahreszeiten den raſchen 
Fortzug hemmten, und gelangte zum zweiten Male vor Belgard. 
Nach) wenigen Tagen ergab fich der wichtige Ort, in welchen 
Boleskaw eine Befagung legte und dann weiter zur Kuͤſte 
fortrüdte. Hier in der Nähe von Kolberg. eroberte er eine) 
Burg, und noch hatte er nicht feinen, Marfch auf den letztern 
Ort angetreten, als ihm fchon die Bewohner beffelben entges; 
genfamen und freiwillig Unterwerfung und Annahme des u 
ſtenthums gelobten. Selbft ein Häuptling. deö Landes fam 
ſich ein und erkannte die Oberherrſchaft des Siegers an, DM 
fünf Wochen hindurch das Land durchſtreifte und faſt in feine, 
ganzen Ausdehnung ſich unterwarf )⸗ a 
Sp rafch gewonnen der Sieg war, fd raſch ging M; 
indeß auch wieder verloren. Die Pommern hatten fih mM: 
der augenblidtichen Uebermacht gebeugt; kaum war Boleslan 








23) Vgl. Gallus’p. 214—17. Kadtubek I. p. 183 sit WM 
eigne Nachricht," daß Zbigniew ſich ſelbſt zu den Feinden begeben und 
diefen verkleidet das Lager des Bruders angegriffen habe, bier aber 
Fannt, gefangen und ins Eril geſchickt worden ſei. Diefe Nachricht 
Boguphal verkürzt mit dem Zuſatz aufgenommen, daß Bolestam v | 
Bruder post tempus non longum bie Nugnießung einiger Güter ei 
räumt habe. — Auch darin weichen beide von Gallus ab, daß fie Be⸗ 
gard durch Sturm einnehmen laſſen. Boguphal allein nennt noch 
die Staͤrte, welche ſich dem Boleslaw ergaben: Colibrigensium, Cam 
nensium, Vealmiensium, Cosomiensium et aliorum. — Bgl. ne 
thoud, Gefdjichte von Rügen und Pommern, 1. ©. 441. Die Chre 
nica polon. bei Stenzel a. a. D. 1. ©. 13 hat die Nachricht Kahl 
bek's von ber Verrätherei Zbigniew's, feiner Gefangennahme und Bl 
theilung noch weiter ausgeführt: Cum quo, dum, multis legibus end 
tendisset, tandem pugnae probacione eum superavit et sic pert 
ezilio dampnatur et victori totum territorium quod Ponez (Puni d 
Bojanowo und Reiſen) dicitur, cum omni jure principali libere dons4 
tur et locus judicii ac pugne a re nomen suscepit scilicet Sand 
(Sandewalbe, bei Guhrau). — Der letztere Name hängt wol zuſam 
mit sad, das Gericht, und wola, bie Anfieblung, Colonie, ſehr hä 
als Ortsname gebraucht, z. B. Sobieska wola u. a. — Aus der Ch 
nica pol. hat auch die Chron. princ. Pol. dieſe Nachricht verki 
p. 71 aufgenommen. Ihre Wahrheit muß man bei dem Schweigen 
Gallus und Kadlubek bahingeftelt fein laſſen. 
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gezogen, als fie ihre frühern Einfaͤlle in das polnifche Ges 
wiederholten. In ber Kirche zu Spicimir überrafchten fie 
greifen Erzbifhof Martin, der eben die Mefie feiern wollte 
pad nur dadurch der Gefangenfchaft entging, daß er, fo alt 
& war, in dad Gebält des Daches hinauffletterte und fich 
ort vor ben Eindringenben verbarg, welche dann flatt feiner 
einen niebern Geiſtlichen, dieſen für den Biſchof haltend, mit 
den Kirchengeräthen davonführten ?). Nun eroberte Boles kaw 
imar bald darauf nach einer längern Belagerung die Grenzs 
e Cjarnikow an ber Neke, worauf viele Pommern, unter 
Gniewomir, der Befehlöhaber der Feſte, fich taufen 
fen, und der Landesfuͤrſt fich von neuem unterwarf ?°); aber 
Kb Alles hatte doch Feinen Beſtand, und der Kampf zur Be⸗ 
feingung des Heidenthums in Pommern mußte noch viele 
e von ben Polen fortgefebt werben. . 

Inzwiſchen hatte Zbigniew in Feiner Weife fein gegebenes 
Bert dem Bruder gehalten. Weber war die Burg Galli 
zeſchleift worden, noch hatte er Boleslaw mit Hülfstruppen 
Rei befien Binterfelbzuge gegen die Pommern unterflüßt. Das 
Ales zeigte, jener werde auch in Zukunft von feinen Umtrieben 
8 ablaſſen, und beſtimmte dieſen zur gaͤnzlichen Vertreibung 
5 Gegners. Noch vor ber Erpedition gegen Czarnikow be⸗ 




























24) Bol. Gallus p. 221—25. Kadtubek I. p. 225 sqq. 
a die eignen Notizen, daß die Pommern Thon lange dem Erzbiſchofe 
derfehiedene Weife nach dem Leben geftrebt hatten, theils weil ex ihre 
hoötterei hinderte, theils weil ex ben Zehnten von ihnen foberte, theilg 
N fie hofften, daß durch feinen Tod die Polen ihre eigentliches Haupt 
Aieren würben: nam ejus nutu et arbitrio totus hujus reipublicae 
zdo vertebatur. — Boguph. 1.1. p. 8384 fchließt fih im Ganzen 
R Kadlubek an, nur ift er bald kuͤrzer, bald ausführlicher. Eigen ift ihm 
MR Notiz, daß bie Pommern vom castrum Nakel ausgezogen wären. 


k 25) Vgl. Gallus p. 226—27. — Kor biefe Erpebition fegen 
Hugosz I. p. 3638-64 und alle feine Nachfolger bis auf Narufzes 
icz einen fiegreichen Zug Boleskaw's nach Gtettin, auf welchem er 
id) diefen Ort unterworfen habe. Alle aͤltern Quellen berichten nichts 
Bon demfelden, und bie Stelle ber Vita Ottonis Bamb. bei Ludwig, 
xipt. rer. Bamb., auf welche Narufsewicz ſich hierbei bezieht, kann ih⸗ 
RM ganzen Zufammenhange nach nur auf die Groberung Pommern um 
kb Jahr 1120 bezogen werben. 

Roepell, Geſchichte Polens. J. 16 
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fiegte er, vwieberum von ungarifchen und ruſſiſchen Huͤlfstruppen 
unterſtuͤtzt, die Anhänger beffelben, eroberte defien Kaſtell um 
verjagte ihn felbft aus dem Lande). Ein erfolgreicher Streif⸗ 
und Beutezug nach Preußen folgte der raſchen That )). 

Da nahm der König Kolomann von Ungarn, der frühe 
wit ihm getroffenen Uebereinkunft gemäß, feine Huͤlfe in Aw 
ſpruch 28), Dieſes Koͤnigs Verſoͤhnung mit ſeinem Bruder Anne, 
war ebenfo wenig von Dauer geweſen ald der Friede zwi: 
fchen Bolestam und Zbigniew, und der Zwift hatte hier damit 
geendet, haß Almus — wahrfcheinlich im Anfange bed Jahres 
1108 — nach Deutfchland entfloh. Hier hatte er bei Kater 
Heinrich V. um fo eher eine wohlwollende Aufnahme gefunden, 
je mehr dieſer, nach der Herftellung der innern Ruhe des Reich, 
dad frühere Uebergewicht deffelben über Böhmen, Ungarn und 
Polen geltend zu machen geneigt war. In bdiefer Richtung 
batte Heinrich bereitö den Böhmen Swatopluf gegen Botiwoy 
beguͤnſtigt; jetzt dachte er durch eine Unterſtuͤtzung bed Anus 
einen ähnlichen Einfluß in Ungarn zu gewinnen, und brach im 
September des Jahres 1108 in dad Land ein, während Swa⸗ 
topluf, mit ibm in engem Bunde über Trentſchin vorbran 
Schon belagerten beide Presburg, als Boleslaw, zu welchen 
indeß auch der flüchtige Boriwoy ſich wieder begeben hatte, 
die Boͤhmen, um fie von Ungarn abzuziehen, in ihrem 


26) Val. Gallus p. 214. 218. 


27) Bgl. Gallus p. 218: Igitur ia Prussiam terram satis bat- 
baram est ‚ingressus — unde cum praeda zmulta, factis ‚Jacpndih 
pluribusque captivis querens bellum, nec inveniens, est reversus.: 


Terra enim illa lacubus et palüdibus est adeo communita, quod nen 


esset vel castellis vel civitatibus sic munita, unde non poteit 


: adhuc ab aliquo subjugari, quia nullus valuit cum oxerciu 


tot lacubus et paludibus transportari. Voigt, Geſchichte Preußen, 
1. &. 837 hat die Nachricht, weiche bie Chronica prince. Poll. 
p. 88 gibt, irrthuͤmlich auf diefen Zug Boleslaw's bezogen. Sie iſt 


‘ Gallus p. 301 genommen und befchreibt einen zweiten Zug des po 


nifchen Fürften gegen die Preußen. Auch ber Ginfall, beffen Diugoss 
I. p. 206 zum Jahr 1115 gebentt, bezieht fich auf dieſen zweiten Zuqe 

23) Vgl. Gallus p. 2238. Kadtubek I. p. 211— 13 lift 
Kolomann einen Hülfe heifchenden Brief an Bolesbaw ſchreiben ‚mo 
er bad Thema variirt: nam tua res agitur, pariea dum prozimus 
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eignen Lande angriff. Zwar hatte Swatopluk bafielbe während 
Heiner Abweſenheit durch das Aufftellen eines Heeres unter der 
Führung der Grafen Wacek und Mutina zu fichern gedacht; 
allein die Polen fchlugen dieſes Heer in die Flucht, eroberten 
de Grenzfeſte Ratibor, drangen weit in das böhmifche Land 
‚ta unb heerten drei Zage und drei Nächte hinburch in dem 
Bnigingräger Gebiet. Wenn fie nun auch, durch die von bem 
Orofen Wacek liflig verbreitete Kunde von dem Anrüden Swa⸗ 
lopluk's getäufcht, oder, nach polnifchen Berichten, durch bie 
Nachricht von einem Einfalle der Pommern in Polen beftimmt, 
chenſo raſch Böhmen wieber räumten, ald fie bafelbft einges 
Wangen waren, fo verfehlte ihr Feldzug keineswegs feinen 
heuptfächlichften Zweck. Swatopluk erflärte dem Kaifer auf 
die Nachricht von ihrem Einfall in fein Land: „er müffe zus 
Verteidigung Boͤhmens heimziehen ‚'' und da er in der That 
oh im Detober von Presburg aufbrach, fah auch Heinrich 
Mb genöthigt, die Belagerung aufzuheben und, ohne irgend einen 
Erfolg gewonnen zu haben, nach Deutfchland zurüdzuziehen. 
Dos erzuͤrnte ihn ſchwer, und noch im Lager ſchwur er dem 
: Böhmen, ihn umd fich ſelbſt an dem Polenfürften für dieſe Uns 
U zu rächen ?9. Ä 
WVon Böhmen wear biefer indeß Tag und Nacht, ohne 
Bf zu halten, an die Grenzen Pommerns geeilt. Die Heis 
ben hatten in der That feine Abweſenheit zu einer neuen Ems 
poͤrung benugt und ſich der Grenzburg Uſcie an ber Netze 
haunptſaͤchlich dadurch benächtigt, daß jener Gniewomir, wel⸗ 
hen Boleslaw ſelbſt aus ber Zaufe gehoben, bie polniſche Bes 


M) Bgl. Engel, Geſchichte des ungariſchen Reichs, 1. S. 216. 
Stenzel, Geſchichte der fraͤnk. Kaifer, 1. ©. 620 u. 21.9 Palacky, 
Veſchichte von Böhmen, 1. ©. 859. — Cosmas 1, 1. Ip. 238. — 
Die Eroberung von Ratibor erwähnt Gallus p. 227-238. — Kadiu- 
bekL p, 218: Pragitarum ergo urbes aggreditur, prosternit, popu- 
kter, quorum et aminiculis et studio praelia intellexit in Hungaros 
tonflatas sic ab amico in sese hostem (den Katfer?) distorquet, vias 
%ecupat, redeuntes prestolatur, intxepide confligit, victoriose trium- 
fiat. Boguph. 1. 1. p. 33 hat das Alles faft wörtlich abgeſchrieben 
mnd fegt Hinzu, daß ber Kaifer per crebras suggestiones B. ducis Bo- 
kemorem inductus ad devastandum regaum Pannoniorum den Zug un⸗ 
; knommen habe. (1!) ’ 
| | 16* 
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fagung durch die falſche Nachricht zur Uebergabe verführt hatte, 
ihr Zürft fei von den Boͤhmen gefangen und an die Deutfchen‘ 
ausgeliefert worden. Als er nun felbft herankam, ftellte fein 
Erfcheinen allein im Allgemeinen zwar die Ruhe wieder ber, 
aber dennoch legte er ſich, nachdem Kriegsleute und Pferde 
fi ein wenig erholt hatten, vor die Veſte Filehne. Die Be 
fagung — nad einem Bericht war Gniewomir felbft in der 
Burg — leiftete den hartnädigften Widerſtand. Während bie 
Dolen die Belagerungsmafchinen zurüfteten, befferte' jene bie 
Verſchanzungen aus, befebte fie mit zugeſpitzten Pfählen und 
bäufte Steine zum Herabmwälzen auf die anſtuͤrmenden Feinde 
auf. Stritten diefe tapfer für den Sieg und den wahren 
Glauben, fo kaͤmpften jene nicht weniger muthig für ihr Leben 
und bie heidnifchen Götter, und ergaben fich erft dann, al 
duch Nachtwachen und Kampf ihre Kräfte erfchöpft warm 
und Boleslaw ihnen feinen Handſchuh als Unterpfand ber vers 
beißenen Schonung gegeben hatte. Die Erbitterung ber Polm 
war indeß mächtiger ale dad Wort ded Fürften. Seit Jahren 
mit den Pommern in fortdauernden Kämpfen, durch bie Be 
fhwerden, Verluſte und Werräthereien, welche fie in benfelben 
erlitten hatten, gereizt und jest durch die hartnädige Verthei⸗ 
digung dee Burg aufs hoͤchſte erbittert, fielen fie in wilbe 
Wuth über die ungluͤckliche Beſatzung her und erfchlugen fie 
trotz aller Gegenbemühungen Boleslaw's bis auf den letzten 
Mann ”). | 

: Nachdem folchergeftalt Filehne, Uſcie und Czarnikow nad 
und nach in die Gewalt der Polen gekommen waren, mußte 
bie Eroberung der alten, mitten in Süumpfen gelegenen und 


80) Sl. Gallus p. 229— 83. — Kadtubek I. p. 216 ſeht 
hinzu, daß Gniewomir bie praesides Boleglai ab omnibus praesidiis ac 
municipiis excussit. Boguph. |. 1. p. 83 ift hierin noch weitläufiger- 
Bei der Ankunft WBolestaw’s, berichtet er, kamen ihm bie Erſten und 
Aelteften eilig entgegen, proni adorant, colla submittunt deprecantes 
unb erhielten Verzeihung. Gniewomir allein bleibt in ber Empörung. — 
Kadtubek I. p. 217 fügt hinzu, daß in Vielen ſich Gniewomir fo 
hartnaͤckig vertheidigt habe, weil er Leine Verzeihung für feinen Abfall 
hoffte, qui,tandem improbae. deditione subactus fuste capitalem exd- 
pit sententiam: alii omnes in ore gladũ absorbuntur. — Bon ber Co⸗ 
pitulation weiß Kadlubek nichts. | 
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auch durch Kunſt ſtark befeſtigten Burg Nakel das naͤchſte 
Ziel in der Reihe dieſer Unternehmungen ſein. Gelang dieſe, 
ſo beherrſchten die Polen durch jene Reihe von Veſten nicht 
nur bie ganze Grenzlinie der Netze, ſondern beſaßen in ihnen 
auch die geeignetſten Ausgangs» und Ruͤckkehrpunkte für die 
weitern Kämpfe mit den Pommern. Im Sommer bed Jah⸗ 
us 1109 begann daher Bolestam die Belagerung jener Burg, 
deren Beſatzung fi anfangs tapfer vertheidigte, dann aber in 
dee Hoffnung auf. einen Entſatz von Seiten ihrer Landöleute, 
einen Vertrag fchloß, nach welchem fie die Burg zu übergeben 
verſprach, falls bis zu einem beflimmten Zage von außen Beine 
Hülfe gelommen wäre. Ein zahlreihes Heer von Pommern 
cute in der That bereits heran und befchloß nun, ald es 
von den abgefandten Boten der Befabung jenen Vertrag ers 
führ, die Polen durch den Angriff fo heimlich als möglich zu 
überrafchen. Mit Zuruͤcklaſſung aller Pferde zogen fie, die ge: 
bahnten Wege vermeidend, durch dad Didicht der Wälder uns 
bemerkt vorwärts, und flürzten noch vor Ablauf der beſtimm⸗ 
tm Srift, am Tage des heiligen Laurentius, unvermuthet auf bad 
Roger der Polen.. Bon bdiefen war grade ein Theil zum Zus 
hmmenbringen von Lebensmitteln und Zutter, ein anderer zur 
Bewahung der Straßen und Wege ausgefandt, die uͤbrigen 
aber kamen eben aus der zu Ehren des Heiligen gefeierten 
Pelle, als die Pommern ihren Angriff begannen. Boleskaw 
entwarf vafch feinen Plan. Er theilte die ihm zu Gebot fies 
hende Mannfchaft in zwei Scharen und griff mit ber einen 
derfelben den Feind von vorn an, während der Palatin Sfars 
bimie mit der andern ihn zu umgehen fuchte. Ihrerſeits fchlofs 
fen fi die Pommern in einen gedrängten Haufen zufammen, 
Manzten ihre Spieße vor fih und vertheidigten fich fo lange 
gegen Boleskaw's bald hier bald dort verfuchte Angriffe, 
bi Sfarbimir von der andern Seite eine günftige Gelegenheit 
zum Eindringen erfah und hiedurch ihre feitgefchloffene Maffe 
ausenanderfprengte. Selbſt dann leifteten fie noch tapfern 
Widerſtand und wandten ſich erft völlig zur Flucht, nachdem 
fe faſt von allen Seiten eingefchloffen und bedrängt waren. 
Diefer Sieg der Polen’ war in jeder Beziehung entfcheidend. 
Einerfeits hatten die Pommern eine Niederlage, wie lange nicht 
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vorher, erlitten und eine fo ungeheure Maſſe von Menſchen verier 
ven, daB von ihrem 40,000 Mann flarfen Heere kaum 10,000 
entlommen fein follen; andererfeitö aber übergab nicht nur die 
Beſatzung von Natel in Folge biefer Schlacht fofort ihre Burg, 
fondern es unterwarfen ſich auch im erftien Schreden die Bw 
wohner von noch fech8 andern feſten Plaͤtzen dem Sieger, weis 
her, in alle jene Orte polnifche Beſatzung einlegend, feit Dies 
fen Zeitpunkte erſt feine Herrſchaft im Norden der Netzt 
fiherer zu gründen begann ). 

Er mochte nun eben im Begriff fein, den gewonnenen 
Sieg noch weiter zu verfolgen, als eine Botſchaft Kaiſer Hein⸗ 
rich's V. bei ihm eintraf. Seit den Zeiten Konrad's II. waren 
die alten oberherrlichen Rechte der Kaiſer uͤber die Polen von 
deſſen Nachfolgern zwar nicht aufgegeben, aber ſicher auch 
nicht immer geuͤbt worden. Das ganze Verhaͤltniß war ſchwan⸗ 
kend. Wenn Kazimierz dem gewaltigen Heinrich II. gegen⸗ 
über fi in feiner unficheren heimiſchen Stellung der Anerken⸗ 
nung von jenes Oberhoheit und wahrfcheinlich auch ber Lei 
flung der aus dieſer herſtammenden Verpflichtungen nicht zu 
entziehen vermochte, war ſchon fein Sohn Boleskaw Smic, 
von den damaligen inneren Verhaͤltniſſen des Reiche begim⸗ 
fligt, Heinrich IV, entfchieben entgegengetreteni und hatte feb 


81) Vgl. Gallus p. 249—55.. Kadtubek I, p. 24 604 
dringt biefe Erzählung von ber Belagerung Nakels mit dem früher er⸗ 
wähnten Angriff der Pommern auf den Erzbiſchof Martin infofern in 
Verbindung, als er berichtet, die Pommern hätten bie damals gegebenen 
Verfpsechungen nicht gehalten, und Boleskaw beshalb den Zug unternom⸗ 
men. Mit Kadkubel fiimmt Boguph. 1.1. p. 84 in den Hauptfachen über 
ein. — "Den Skarbimir nennt Gallus signifer; p. 245 palatinssj 
Kadiubek p. 235 militum princeps; Boguph. 1. I. militiae pri 
cops. — Kabtubek gibt bie Zahl der Getöbteten nicht an, quia Die 
merum octisorum non aliter scire potes, quam si arenam maris auf 
coeli stellas miseris in calculum. — — — Hujus rei fidem etiam ho- 
die astruunt aggeres instar montium ex inhumatis ossibus acervati. 
Multa insuper millia suis vincti loramentis in Poloniae colonias trans“ 
vecti. — Boguph. p. 35: Extunc Nakel et aliae urbes quas Pome- 
rani ex largitate Boleslai regebant decretum fuerat nunquam pi 
ipsos regi et tueri debere. — Diugosz I. p.394 hat biefe Expedition 
ins Jahr 1113 gefegt. Sie ging aber nach Gallus dem Kriege Bold | 
taw’& mit Kaifer Heinrich 1109 unmittelbar vorher. 












⸗ 


Glegreiche Kämpfe mit. ben Pommern, Voͤhmen u. Deutfchen. 2347 


nverſeits fiher bad ganze Werhältniß zum Reichs geloͤſt. Nach 
en jähem Sturze flellte freilich Wladys law Hermann, wie 
er überhaupt die Stellung, welche der Bruder eingenommen 
hatte, nicht zu behaupten im Stande war, das gute Wernehs 
wen mit Heinrich IV. wieder her und trat, wie berichtet, 
felbft zu diefem in, ein Verwandtſchaftsverhaͤltniß, allein von 
einer Leiftung jener alten Verpflichtungen ift nirgends ausdruͤck⸗ 
ih die Rede, und Heinrich IV. mochte um ſo mehr mit einer 
ganz allgemeinen, unbeflimmten Anerkennung feiner kaiſerlichen 
Wberhoheit fich begnügen, je weniger er einerfeitd in der Lage 
wer, den Polenfürften zu fixengerer Abhängigkeit zuruͤckfuͤhren 
Pr koͤnnen, andererſeits aber auch alle Urſache hatte, eine Wer: 
Aindung der Polen mit den Sachen und ber ganzen ihm ge 
priberfehenben Partei zu fürchten. In diefer Art dauerte 
VE Verhaͤltniß als ein volllommen unbeflimmtes fort. Die 
utfchen hielten die alten Anfprüche in der Erinnerung feft, 
die Polen bekuͤmmerten fi nicht um fie, da jene fie nicht mit 
| den Waffen geltend zu machen verfuchten. Das wollte nun 
Ä Heimich V. Andern. Ohnehin gegen Boleskaw perfönlich er 
mt, weil vornehmlich durch deſſen Angriff auf Böhmen feine 
eignen Plane auf Ungarn gefcheitert waren, hatte ee den 
Anregungen Swatopluks, fowie bed zu dieſem geflüchtetem 
. zbigniew ein williges Ohr geliehen und foderte jest unter 
Kriegsdrohungen von dem Polenfürften: er folle feinem vertries 
denen Bruder die Haͤlfte ſeines Reichs abtreten, ihm ſelbſt 
aber 300 Mark jährlichen, Tribut zahlen, oder ebenſo viele 
itter zum Römerzug flellen. As Bolestam beide Koderuns 
gen männlich ablehnte, ruͤckte Heinrich mit zahlreichen deut⸗ 
(hen und böhmifchen Kriegsfcharen in Nieberfchlefien ein, -ers 
fuhr aber bald, daß Swatopluk und Zbigniew ihn mit ihren 
Verſprechungen getaͤuſcht hatten. Denn gegen ihre Behaup⸗ 
tung, die Mehrzahl der Polen würde von Boleslkaw abfallen, 
giff die Beſatzung von Beuthen einen Theil des vorlberzies 
benden Heeres fo nachdruͤcklich an, daß der Kaifer felbft über 
die Tapferkeit diefer, im Wergleich zu feinen gepanzerten, faſt 
nadt zu nennenden Kriegsleute erflaunte und bem Zbigniew 
die Zalfchheit feiner Reden heftig erzuͤrnt vorhielt. Während 
dann das Heer von Beuthen nach Glogau z0g, eilte Boles⸗ 
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Karo auf bie erfie Kunde von dem wirklichen Einfall ber Dent⸗ 
fhen mit geringer Zruppenzahl an bie Oder, empfahl den 
Seinigen, den Uebergang über den Strom zu vertheidigen, und 
flug unfern von Glogau ein Lager, um ben Anzug größerer 
Zruppenmaffen zu erwarten, welche er nicht gleich zu fammeln 
vermocht hatte, weil Menfchen und Pferde noch von dem letz⸗ 
ten Beldzuge gegen die Pommern ermübet, andere bereit in die 
Deimat entlaffen waren. SInzwifchen gelangten bie Deutſchen 
durch eine früher ungelannte Furt über die Oder, griffen noch 
an demfelben Zage des heiligen Bartholomäus (24. Auguſt) 
eine polnifche Schar an, welche, zur Verfiärkung ber Beſatzung 
Glogaus herbeigeeilt, neben der Stadt unter Zelten lag, fprenge 
ten dieſe auseinander und fchloffen dann den Ort felbft ein. 
Obwol defien alte Befeſtigungswerke faft gänzlich verfallen 
waren, bewilligte Heinrich dennoch der Beſatzung gegen Ste 
tung von Geifeln eine fünftägige Friſt, nach deren Verlauf 
fie ſich erſt über die Fortfegung der Vertheidigung oder die 
Vebergabe entfcheiden follte. Als Boleskaw aber den deshalb 
an ihn gefandten Boten der Glogauer antwortete, -er würde. 
jeden Verräther an das Kreuz ſchlagen laſſen, entfchloffen jen 
fih zur Vertheidigung und leifleten felbft dann noch den An. 
greifern den ausdauerndſten Miderftand, als Heinrich ebenfo 
graufam ald treulos, die gegen fein Wort zuruͤckgehaltenen Geis’ 
fen, unter ihnen den - Sohn ded Befehlshabers der Bells, 
vorn an die Belagerungsmafchinen in der Hoffnung anbinden 
ließ, jene würden, um bad Leben der Ihrigen zu ſchonen, von 
ber Vertheidigung ablaffen. Mit allen Mitteln der damaligen 
Kriegsführung warb die Veſte berannt und vertheidigt. Waͤh⸗ 
rend die Deutfchen mit Schleudern, Wurfgefchoffen, Steinen 
u. dgl. die Wertheidiger von ben Mauern zu Bertreiben ſuch⸗ 
ten, um inzwifchen theils unter beweglichen Schutzdaͤchern den⸗ 
felben nahe zu kommen und fie zu untergraben, theils ihre Bes 
lagerungsthuͤrme mit den eifernen Widdern heranzuführen, waͤlz⸗ 
ten die Polen ganze Laften von Steinen, Balken und zuge 
fpisten Pfählen herab, goflen Feuer ober fiedendes Waffer auf 
die Angreifenden, zertruͤmmerten ober verbrannten dadurch bie 
Mafhinen’und hoben feibft die mit Menfchen gefüllten Sturms 
leitern durch eiferne Haken in die Luft, um fie dann burch den 
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aiöglichen Fall zerfchmettern zu-laffen. Boleskaw war inbeß 
aicht weniger thaͤtig. Tag und Nacht umfchwärmten feine 
iterfcharen das Faiferliche Lager, fingen ober erfchlugen die 
zur Einfammlung von Lebendmitteln und Futter auögefendeten 
Haufen und griffen auch. wol von Zeit zu Zeit das Lager 
ſelbſt an. Unter diefen Umfländen ließ der Kaifer endlich nach 
langer vergeblicher Anftrengung von der Belagerung ab und 
gg, unter fortdauernden Angriffen der ihm folgenden Polen, 
die Oder herauf nach Breslau. Don allen Seiten umgaben 
die Streifficharen Boleskaw's das deutfche Heer, ſchnitten ihm 
die meiften Zufuhren ab, hoben einzelne Abtheilungen auf, fos 
wie diefe ſich von dem Hauptbeere entfernten, und verbreiteten 
durch dieſes Alles einen ſolchen Schreden, daß es faft Niemand 
mehr wagte, aus dem Lager zu gehen, und Iebermann Tag 
und Nacht in der Rüftung blieb. Died Alles, verbunden mit 
den Befchwerden, welche der Marfch durch dichte von Inſec⸗ 
ten aller Art wimmelnde Wälder, Sümpfe und Wuͤſteneien 
mit fich brachte und Hunger, Nachtwachen und die Hitze bes 
Sommers vermehrten, richtete das Heer des Kaifers faft gänzs 
Dh zu Grunde. . Dennoch wollte Heinrich ſich noch nicht zum 
völligen Ruͤckzuge entfchließen. Auf der einen Seite erbot er 
fh gegen Boleskaw zum Frieden, wenn biefer auch nur 300 
Nark Siüberd erlege, auf ber andern drohte er auf Krafau 
zu ziehen, und wandte fich bald hierhin bald dorthin mit dem 
Here, als ob er diefen Entihluß ausführen wolle. Schon 
fangen die Deutfchen zu feinem Verdruß Loblieder auf Boles⸗ 
law's Heldenruhm, als die überrafchende Ermordung Swatos 
plukl's von Böhmen, welhe am Abend des 21. Sept. im 
Lager flattfand, den Rüdzug endlich entfchied ”). Wiprecht 
von Groitfh, der Schwager bed früher von Swatopluk vers 
triebenen und mit Bolestam jetzt befreundeten Sürften Bott 
woy, nahm fich fogleich dieſes Verwandten an und benußte: 
die Verlegenheit, im welcher der Kaifer fi den Polen gegens 
über befand, um von biefem für das Verfprechen, feinen Rüds . 
zug zu fichern, eine Anerkennung ber Rechte Botimoy’s troß 














32) Vgl. die zehnte Beilage: Die Berichte über den Zug Kaiſer 
deinrich's V. nach Polen. 
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dem zu erhalten, daß Heinrich bereits, dem Willen des bähmb: 
ſchen Heeres nachgebend, Otto, den Bruder Swatopluk's, al 
Herzog beftätigt hatte”). Wie weit auch Bolesbaw felbft bi 
biefer Verhandlung mitwirkte, iſt nicht überliefert, aber weh 
mehr ald wahrfcheinlich, daß er, der fi) der Sache Boktwoy: 
auch fpäter eifrig annahm, für jenen Preis von ben weitere 
Angriffen auf den Kaifer abftand und ihn In Frieden davon 
ziehen ließ. Bar doch Heinrich's Verſuch, feine Falferliche D 
hoheit über die Polen mit Waffengewalt geltend zu mache 
volllommen misgluͤckt. Ohne eigentliche Schlacht, fait sum 
in der Kriegäweife Boleslaw Chrobry’s hatten fie die Deut 
ſchen zurücigewiefen und ihre innere Freiheit behauptet). 3 




























88) Bgl. Vita Vigberti bei Hoffmann, Script. rer. lasatie. I 
p. 23: Eixorto deinde.clamore Bojemorum (nad) der Ermordung SR 
foplu®’s) ubi eis interitus ducis innotuit, nil morati, praecipites #06 
fugiunt et regem positum in grandi anxietate relinquunt. Vocatug 
dehinc a Rege Wigbertus affuit. Quem Rex ut se cum suis a Pe, 
lonia deduceret, obnixe petiit. Quod se facturum gratanter pollie 
tur, si Borwi per eum in paternum principatum restitueretur. Cup 
petitioni refragari tandem non valens , utpote necessitate duetus, 
nuit, et ut illam in paternam sedem reduceret, imperavit. Bex !% 
que festinus Wigberto prasduce Polonia decessit. — Xgl. Cosmst 
l. L p. 237. Palacky, Geſchichte von Böhmen, 1. ©. 367. 


84) Diugosz I. p.387 und deffen Rachfotger, feibft noch Narıf 
zewicz V. p. 221 und Bandtkie I, p. 217. berichten, daß DM 
rich nah dieſem ungluͤcklichen Keldzuge den Polenfürften zu MT 
Hoftage nach Bamberg im Jahre 1110 geladen und hier mit ihm eine 
Frieden gefchloffen habe, nach welchem er verfprochen, Boleskaw im⸗ 
principes catholicos justo honore velut suum et imperio amicum Na] 
turum. Kromer p. 79 fchreibt ſogar: Renovantur vetera primi be 
leslai cum Ottoue imperatore foedera. Diefe Zufammentunft hat nie, 
mals flattgefunden. Ebenſo falfch find die Nachrichten, welche iu 
zuerft an diefe Erzählung angelnüpft hat. Weder hat Boleskaw damal 
die Schweſter Heinrich's geheirathet, noch ſeinen Sohn mit einer Zoch 
deſſelben verlobt. Schon Naruſzewicz hat in ber Anmerk. zu e. Ä 
gezeigt und bewiefen: 1) daß Wladyskaw's Gemahlin Agnes, Zochter ten 
polb’s von Deftreich und der Agnes, Schweſter Kaifer Heinrid's V. WA. 
welche legtere in erfter Ehe mit Friedrich von Schwaben den Kaiſer Kow 
rad III, geboren hattes 2) daß Boleskaw's III. zweite Gemahlin Sa⸗ 
lome, die Tochter Heinrich's, Grafen von Bergen, war. gl. au 
Banbtkie, Sifior. keit. Nnalecten, ©. 144 fog. — ern ber fonf 
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Sogleich ging nun auch Boleslaw aus ber Werkheitligung 
m Angriffe über. Der Kalfer hatte, nur der augenblicklichen 
Wh, in der er fich befand, nmachgebend, in die Anerkennung 
de Anſpruͤche Bokiwoy's eingewilligt; kaum war er ins Reich 
wehdgefehrt, als er auf die Kunde, daß von einer nicht: ums 2. Det. 
— Partei in Böhmen Wladyslaw, ein jüngerer: Bruder 1109 
Beitwoy’$, zum Fürften erhoben fei und feine Hülfe in Ans 
Muh nehme, fein Wort brach, diefen beftätigte und mit ihm 
in engere Verbinduug trat”). Das konnte für Boleslaw 
nicht gleichguͤltig fen. Es ließ ſich nicht leicht verkennen, 
welche Vortheile fir ihn aus der Herrſchaft eines ihm befreun⸗ 
deten, durch ſeine Unterſtuͤtzung erhobenen Fuͤrſten in Böhmen 
herorgehen, welche Nachtheile es ihm dagegen bringen konnte, 
wenn ein ihm feindlich geſinnter, dem Kaifer zugewandter Herr 
Ufeibft feſten Buß faffe. In diefem Falle blieb nicht nur 
Shtefien nach wie vor den verheerenden Einfällen der Boͤh⸗ 
I ausgeſetzt und Boleslaw bei allen Bewegungen nad) 
here Seiten bin im Rüden bedroht, fondern es bewahrte 
Ph auch der Kaifer einen feflen Stuͤtzpunkt für etwaige fer⸗ 
um Unternehmungen gegen bie Polen. Trat Dagegen ber aus 
dar Fall ein, fo ſah fich Boleslaw einerfeitd von einem ſtets 
heehenden Nachbar befreit, andererſeits konnte aber auch ein 
ee Bund zwiſchen Polen und Böhmen bie entfcheidenften 
Belgen für die Stellung beider Stawenfürften zum Reiche hers 

hren. Mochte nun Bolestaw von diefem, allerbings ſchon 
vn Boleskaw Chrobry einft Mar erkannten Gedanken audges 
ben, oder fich nur von feiner perfönlichen Theilnahme für das 
beſchick des zu ihm geflüchteten Oheims leiten laſſen: er brach 

















| weigezeichnet genaue Wohlbruͤck in ſeiner Geſchichte von Lebus 1. 
© 8 füreibt: Heinrich habe bei Gelegenheit dieſes Friedensſchluſſes alle 
acherten polniſchen Stäbte und Feſtungen an Bolestaw zurüdigegeben, 
Wei allein ausgenommen, unb biegu ben Diugosz p. 888 citict, fo 
% im entgangen, daß Diugofz grabe das Gegentheil fagt: et Hen- 
Yess Rex castris et terris in Polonia conquisitis et signanter castro 
—X quod ab eo in dominationem perpetuam Maldeburgenuit 
piscopus acceperat, expresse renunciavit. 


u Berg. Cosmas 1. L 29—48 Palacky a. a. D. 1. 





232 Erſtes Bub. Zehntes Capitel. 


um bie Mitte bes December zu deſſen Gunſten mit dem Hg 
nad Böhmen auf. Schon hatte er bie in den Grenzgebiyg 
aufgefiellten Wachen der Gegenpartei zuruͤckgetrieben, unb w 
eben im Begriff, nach Prag vorzurüden, als ihm die Kun 
- traf, daß Boriwoy, durch feinen Schwager MWipreht v 
Groitſch unterflüst, von Norden ber in der Stille herank 
hend am Morgen ded 24. Dec. vor. Prag unvermuthei 4 
ſchlenen waͤre, die Stadt durch heimliche Einverſtaͤndniſſe — 
einem Theile der Bürger eingenommen hätte und ſogleich x 
Herzog bed Landes von neuem audgerufen fei. Unter viel 
Umftänden war bie fernere Hülfe der. Polen nicht nöthig, M 
Zweck des Zuges bereits erreicht; Boleskaw kehrte dal 
aus Böhmen zurüd, entließ aber keineswegs das Heer, | 
dern eilte mit ihm noch in demfelben Winter nach Pommen‘) 

Auch bier begleitete ihn das Gluͤck. Er verbrannte 
von den Feinden eroberte Burgen, gewann, wie immer, Bet 
und Gefangene, und ftellte jetzt, wie es fcheint, die Reſul 
bed bei Nafel im vorhergehenden Jahre erfochtenen Sieges fa 
an deſſen Verfolgung ihn. vorher der Angriff des Kaiferd 9 
hindert hatte”). Die polnifche Herrfchaft breitete fich feitdg 
jedenfalls über den ganzen Landſtrich aus, welcher zwiſch 
Drage und Brahe fih im Norden der Netze etwa bis nd 
Tempelburg, Hammerftein und Schlochau erſtreckt, um 
vielleicht ſelbſt das norböftlihe, von Brahe, Weichiel M 
ber Seeküfte umfchloffene Hinterpommern, und ließ alfo, W 
das leßtere der Fall, von ganz Pommern oftwärts der DR 
nur die Landfchaften noch frei, welche diefem Strom zunuch 
anliegen. Indeß blieben doch auch jene unterworfenen Gebit 
allem Anſcheine nach zuvörberft unter ber unmittelbaren He 
ſchaft ihrer einheimifhen Dynaften, deren Abhängigkeit © 
dem Polenfürften nur darin befand, daß fie die Oberhoht 
beffelben anerkannten, Zribut zahlten, Kriegsdienſte life 
ihre Burgen ihm offen zu halten und ber N 
Chriftenthums Feine Hinderniffe in den Weg zu legen verſpt 
hen. In biefer Weile geftalteten fi ich wenigftend be M 
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\ 86) Vgl. Cosmas 1. 1. p. 238. Gallus p. 284. 
87) Bgl. Gallus p. 286. ' 





























hältniffe der füblichen an der Netze liegenden Lanbfchaft. 
er bemahrte Suatopole ( Swantoplof), von Gallus- ein 
hmmer und Verwandter Boleskaw's genannt, und wahrs 
feinlih einer in biefen Gegenden einheimifchen Dynaftenfas 
fie angehörend, unter ben erwähnten Bedingungen den Bes 
J'von Nadel und vieler andern umliegenden Burgen, unb 
e biefee Gegend dadurch einen längeren Friedenszu⸗ 
Bad, daß er mehrere Jahre in der ben Polen gelobten Treue 
harte. Solchergeftalt erhielten bie langjährigen Kämpfe Bo⸗ 
am’5 mit den Pommern einen gewiflen Abſchluß. Zufrie⸗ 
a mit den bisher durch fie gewonnenen Refultaten, gab er 
Unterwerfung der ferneren Landeötheile fürd erfte auf, und 
hrend nun in jenen näherliegenden das Chriftenthum unter 
n Schuß feiner Oberhoheit durch die Bemühung der polnis 
en Geiſtlichkeit allmälig Eingang und Verbreitung finden 
gte, unte er um ſo freier nach andern Richtungen ſich 
vegen *). 


38) Stellt man ſich die Nachrichten des Gallus von den Kriegszägen 
tam’& gegen bie Pommern zufammen, fo wird es ſehr beutliih, daß 
gie Beit der Eroberung Nakels im Jahre 1109 an eine auch nur eis 
maßen dauernde Herrichaft der Polen über jene nicht zu denken iſt. 
6 bewegen fich alle biefe Kriegszüge um bie Belagerung und Grobe 
pg von Grenzfeften, wie Weferis (Gallus p. 158), Santof (p. 169), 
kom (p. 194), theils beftehen fie nur in gegenfeitigen Ein= und Webers 
m, die von ber Einnahme und Pluͤnderung einzelner Städte im In⸗ 
An des Landes begleitet find (vgl. Gallus p. 159. 169. 179. 189. 
h 194). Erſt durch die zweite Einnahme von Belgard (p. 214) ges 
te Boleslaw zu einem aͤhnlichen Refultate wie früher Wladyslaw 
mann, Aber auch biefe Unterwerfung dauerte nicht lange. Die Pom⸗ 
en fallen abermals in Polen ein (p. 221), Gniewomir in Czarnikow 
wirt fi von neuem (p. 229), Bolestam muß Filehne und Natel wies 
Beben. Waren ſolchergeſtalt nicht einmal bie Grenzfeflen an ber 
% in ſicherm Befig der Polen, wie kann von ihrer Herrſchaft im Ins 
m de Landes die Rede fein? Daß nun aber nach biefer Eroberung von 
kel und der großen geivonnenen Schlacht gegen die Pommern im Aus 
1109 das der Netze zunaͤchſt anliegende Land bauernder ben Polen 
warb, gebt daraus hervor, daß 1) die Richtung ber frühern 
je feitbem aufhört und der Kampf, wie wir ſehen werben, fich zur 
vn bingieht 3 2) daß wir von Feiner fernern Unterwerfung biefer füb« 
m Eandftriche Pommerns (mit Ausnahme einer vorübergehenden Ems 
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Bor Allem nahmen zunaͤchſt die Angelegenheiten Böhmen 
feine Aufmerkfamkeit und Xhätigkeit in Anſpruch. Nur ve 
Furzer Dauer war hier der Sieg Bokiwoy's geweſen. A 
Heinrich, auch feinerfeitd die Wichtigkeit einer von ihm aut 
benden Entfcheidung bed böhmifchen Thronſtreits nicht verhd 
nend, hatte fchon am 1. Januar 1110, alſo wenige Woche 
nach ber Einnahme Prags durch Bokiwoy, ein Heer nad ® 
men geführt, zugleich ‚beide Prätendenten zu einer Tagfah 
nach Rokycan zu ſich berufen und, als fie hier erfchienen, ob 
Weiteres Bokiwoy in Ketten nach ber Veſte Hammerflin « 
‚Rhein abführen lafien- " 

Natuͤrlich ſchloß fih Wladyslaw ſeitdem enger ald je 1 
den Kaiſer an und nahm darauf Prag ein, während Sol 
law, fein dritter Bruder, und mit dieſem auch) viele Chief 
Boleslaw nach Polen entflohen”). Zaft augenblicklich tal 


pörung in Nakel) hörenz 8) daß die Grenze Pommerns von dem HI 
geitigen Lebenshefchreiber Otto's von Bamberg an die Drage verlegt mi 
4) daß dic Belehrungsreife Otto's nach ber Oder und Küfte, nidt‘a 
nach Hinterpommern gebt; 5) daß bdiefe Landfchaften im Norden % 
Retze, fd weit urkundliche Documente hinaufreichen, zu ben Sprengeln U 
Poſen und Gneſen gehören, während für bas eigentliche Pommern 

eignes Bisthum errichtet wurde (vgl. die Beilage über bie Organ 
- tion ber Kirche in Polen, unter Pofen und Gnefen). — In Betreff 

eigentlichen Pommerellen tft es allerdings merkwürdig, daß nirgends 4 
einer Eroberung Danzigs, bes Hauptortes ber Landſchaft, Ermähn 
geſchieht. Da aber nach Boleskaw III. ſchwerlich von ben unter einander P 
tigen polnifchen Fürften hier Eroberungen gemacht fein werben, Boledt 
feibft feit 1109 nur nad) der Ober hin feine Züge unternimmt und ? 
merellen endlich doch fpäter unter polniſcher Oberherrſchaft geſtanden 
baben ſcheint, fo ift e8 wahrſcheinlich um biefe Beit nad dem Giegt: 
Rakel unterworfen worden. — — Ueber Suatopole dgl. Galig 
p. 318. Auch diefen haben die alten Hiſtoriker Pommerns mit \ 
Stammbaum ber fpätern Landesherzoge dadurch in Verbindung zu I 
gen geſucht, daß fie ihn für einen Sohn Swantobor's und Bruder m 
tistaw's I. erklaͤren. Keins von beiben ift irgendwie urkundlich zu beim 
fen, ja nur wahrfcheintich zu machen, und ebenfo wenig iſt auf DEN 
gofz Nachricht (I. p. 398) etwas zu geben, daß Guntopole zu DA 
polniſchen Geſchlecht der Griphonen gehört habe. Die Quelle birfer Om 
wird wol in nichts Anderm liegen, als daß bie Herzoge von Pommel 
einen Greifen im Wappen füheten. i 


89) Vgl. Cosmas L\l p. 248. Palacky a. a. O. ©, 870 f- 
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wh die Folgen hervor, welche für diefen jener Umſchwung in 
m Thronverhältniflen Böhmens nach fich ziehen mußte. Kaum 
ur Wladistaw dafelbft Herr, als auch ſchon Zbigniew, bie 
Seindfchaft gegen den Bruder Feinedwegs vergefiend, mit 
hmiſchen Hülfsfcharen Schlefien mit einem Raubzuge heim⸗ 
te. Zwar warb er befiegt und raſch in die Gebirgämälder 
Brüdgetrieben ), allein die Gefahr war dadurch in keiner 
Beife für die Zukunft befeitigt, und da nun auch die böhmis 
en Flüchtlinge zum Kriege gegen Wladyslaw ermuntern moch⸗ 
I, entichloß ſich Boleslaw zu einer zweiten Heerfahrt nach 
Böhmen. Im September bed Jahres 1110 brach er auf, übers 
peitt nicht auf den gewöhnlichen Straßen dad Grenzgebirge, 
dern bahnte fich über den höchften Theil deſſelben, durch 
m Wälder und Süumpfe einen neuen Weg und betrat am 
October das feindliche Land. Ohne einen ernfllichen Wis 
erfand zu finden — nur hier und da verfuchte die Befakung 
ee Burg einen Ausfall — drang er, in gefchlofiener Kriegs⸗ 
nung fein Heer haltend, bis zur Ciblina vor, an beren 
derem Ufer Wladyskaw mit eilig gefammelten Scharen bes 
B8 Ingerte. Die Ufer des Fluſſes waren fumpfig, der Ues 
ang zumal im Angefichte des Feindes gefahrvoll. Um das 
x einen geeigneteren Ort zum Ueberfegen zu finden, zog Bo⸗ 
mm einen Tag lang an dem Fluſſe bald hinauf bald hinabz 

die Böhmen folgten allen feinen Bewegungen, und als 
‚den Antrag machte, Wladyskaw möge entweder ihm zum 
hergange Raum geben, ober felbft unangegriffen zur Schlacht 
überkommen, antwortete biefer nur ausweichend. Auch die 
erung Boles kaw's, feinen Bruder in bie Herrfchaft wieder 
Mnehmen, ſchlug er ab und erfiärte ſich nur bereit, 
em bie Ruͤckkehr in das Waterland zu geftatten, falls Bo⸗ 
Pan dem Zbigniew Gleiches bewillige. Hiemit verging der 
In der erfien Frühe des folgenden aber machte Boles⸗ 













4) Bel. Gallus p: 286. Gr ſagt, Zbigniew und feine Hau⸗ 
B wären von den loci marchionibus congregatis befiegt worben. Die 
ton, prine, Pol. I. p. 85, welche hier wie faft überall in ihren 
m Zeilen dem Gallus folgt, fept ftatt deffen a vicinis populis con- 


—* 
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taw dem Baubern ein Ende. Die Eiblina bis zu deren im 
dung in bie Elbe entlang ziehend, feßte er hier umangegiffeh 
über ben Fluß und rüdte dann. an beffen anderm Ufer wie 
der herauf, um, die Böhmen zur Schlacht zu zwingen. I 
deſſen waren aber auch fie in der Nacht uͤber bie Cidlina ge 
- gangen und wiederum trennte der Fluß die beiderfeitigen Hera 
Da entftand nun im polnifchen Lager die Frage, ob man nad 
Prag vorrüden, oder den Ruͤckmarſch antreten folle. Die Jin⸗ 
gern, mit ihnen Boleslaw felbft, flimmten fuͤr den erſtern, di 
Aelteren für den letztern Plan, welcher ſchließlich ben Bo 

erhielt, weil es bereitd dem Heere an Lebensmitteln zu mai 
geln begann. Deshalb brach man zum Ruͤckzuge auf um 
vollbrachte diefen, troß. bed Pluͤnderns und Sengens, wel 
ſich jetzt die Polen überließen, in folcher Ordnung, daf'd 
nachfolgenden Böhmen feinen Angriff im offenen Felde wag 
Am Fuß der Gebirge angelangt, ſchlug Boleslaw nochmald a 
Lager, ermunterte nach der. nächtlichen Ruhe durch eine 
rede das Heer zur Tapferkeit, ließ von den Bifchöfen 
Meſſe feiern und allem Boll das Abenpmahl reichen 
rückte darauf dad Gebirge hinan. Hier war keine Spur eind 
Weges zu finden. Jeder einzelne mußte fich, fo gut es gem 
wollte, feinen Weg felbft bahnen, und nur im Großen 

Ganzen Fonnte Boleslaw eine gewiffe Ordnung des Marſch 
behaupten. Während der größere Theil des Heeres voran 
blieb er felbft mit der Leibfchar etwas feitwärtd zurud 
- Jieß den Palatin Skarbimir in ähnlicher Art auf ber and 
Seite der Hauptmaffe folgen. Diefe hatte nun eben auf ein 
kleinen von Wald freien Ebene Halt gemacht, um bie n 
rüdenden Flügel zu erwarten, ald die Böhmen, den ſcheinbe 
in den Gebirgswäldern und Schluchten zerftreuten * 












vernichten hoffend, ſiegsgewiß heranſtuͤrmten, aber ohne 
nung, einer dem andern vorauseilend den Kampf begannen 
Die Polen leiſteten ihrerfeits überall die tapferfte Gegenweht 
Je nachdem die einzelnen Scharen der Böhmen heranfamen 
eine deutſche eröffnete den Angriff — wurden fie von jener 
theils zuruͤckgedraͤngt, theild vernichtet und folchergeftalt (hl 
Ich ihr ganzed Heer vollkommen gefchlagen. Ein große 3 
böhmifcher Edlen blieb auf der Wahiſtatt, die Maffe loͤſte 1 
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wilde Flucht auf, und nur ‚bie Furcht vor etwa in ben 

gelegten Hinterhalten hielt die Polen von rafcher Ver: 

g des errungenen Sieges ab. Zwar fielen fie vor ihrem 

uge nach Schleften noch einmal in Böhmen ein, aber auch 

Bein Einfall hatte Feinen weitern Erfolg ald der frühere ; der 

entliche Zweck des Feldzugs ward auch durch jenen Sieg 
erreicht "), 

Dennoch kam bereits im folgenden Jahre, nachdem Bo⸗ 
Bw im Winter noch einen Streifzug nad) Preußen gemacht 
Be auch von dort mit vieler Beute und Gefangenen zuruͤck⸗ 
Jehrt war“), ein Friede zwifchen ihm und dem Polenfürften 

Stande. Er hatte noch im Verlaufe des Jahres 1110 fi 
zweiter Ehe mit Salome, einer Tochter des Grafen Heins 
Ph von Berg, vermählt, deren Schwefter Richſa feit Eurzer 
# die Gemahlin Wladystaw’8 war”). Diefe Frauen moch⸗ 

fätdem vom fernern Kriege zwifchen fo nahen Verwandten 
Bathen, und da auch Swatamwa,' die bejahrte Mutter Wla⸗ 
éaw's und Tante Boledtaw’s, ferner der Bifchof Hermann 
a Prag und andere Große Böhmens um eine Ausgleichung 





















4) Sol. Cosmas |. 1. p. 247. Gallus p. 287-301. Sie 
fingen einander. Brevis chron. Cracov. bei Sommersberg II. 
719: Boleslaus dux Cracoviae devicit Boemos et terram eorum va- 
it a. 1111. In bie beiden Jahre nach diefem Feldzuge (1111—12) 
# Naruszewicz V.p. 231 den Kreuzzug, welchen Bolestam nad) 


k Diefe Nachricht ſteht indeß fo vereinzelt da, baß ich Bedenken ge⸗ 
Ben, fie irgendwie als beglaubigt aufzunehmen. Gallus Tchweigt gaͤnz⸗ 
Darüber, obwol er fehr ausführlich, wie wir ſehen werben, die Pils 
Mheten Bolestaw's ſchildert. 

) Bol. Gallus p. 301— 2. Dingosz I. p. 405 hat biefen 
Pos nach Preußen ins Bahr 1115 verlegt, weil er die Nachrichten 
Gallus p. 2837-301 irrthuümlich auf eine zweite im Jahre 1114 
Buommene Expedition Bolestaw’s nach Böhmen bezieht (vgl. Ans 


pn laſſen. 

88) Die Zeit der Verheirathung Bolestaw’s mit der Salome gibt 
iger, Annales Zwifaltens. Augustae Vindob. 1698 p. 49 an. Ueber 
P Serbindung iheer Schweſter Richie. mit Wladyslaw von Böhmen 
Palacty a. a. D. 1. ©. 876. 

Koepell, Geſchichte Polens. I. 17 


| " 


aronic. princ. Pol. 1. 1. p.93 nad Paldftina unternommen haben . 


v 


Röüng 45). Auch Näguszewicz V. p. 239 hat fich durch ihn irre 


1111 


im Jahre 1114 mit polnifcher Hülfe Glatz (Kladsko), welcher Ort# 


ſtandesmaͤßige Herrſchaft“). Diefe Verſoͤhnung führte, wi 


nahm fi des Fluͤchtlings nur durch Vorſtellungen bei Di 


258 Erſtes Auch. Zehntes Capitel. 


des Streites der Bruͤder ſich eifrig bemuͤhten, der bläherige 
Kampf zumal keine Entſcheidung gebracht hatte, geſtattete * 
lich Wladyslaw feinem jüngern Bruder nicht nur bie Rüdtehr, 
fondern verlieh ihm auch die Stadt und Landſchaft Saat a 



















es fcheint, auch den Abfchluß eines Friedens mit Polen herbei. aM 
längere Jahre hörten wenigftend alle gegenfeitigen Feindſel⸗ 
keiten auf, und auch als Sobeslaw im Juli 1113 wegen neuch 
Zwiſtes mit dem Bruder wiederum nach. Polen entfloh, Ta 
dadurch keineswegs der biöherige Friede geflört *). Boleslt 


Böhmenherzoge an und bewirkte auch in der That durh M 
eine neue VBerföhnung der Brüder. Alle drei hielten im IE 
1115 an der Neiße in Schlefien eine Zufammenkunft, an Y 
auch Dtto von Mähren, ihr Vetter, theilnahm, welcher einst 
vorher ſich mit der dritten Tochter ded Grafen Heinrich 
Berg vermählt hatte. Hier verpflichteten fich die jegt veriämg 
gerten Nachbarfuͤrſten mit einem Eide zu gegenfeitiger Eintug 
und nachdem fie fich am folgenden Zage noch mit reichen W 


44) Vgl. Cosmas |. 1. p. 250. Gallus p. 303: Host 
itaque Bolezlavus sicut dietum est, refrenatis, duocem Bohemicum % 
git fratrem minimum, quem supra diximus, in hereditatis sortem tel 
pere, quibusdam civitatibus sibi datis. | : 


45) Vergl. Cosmas 1. 1. p. 251-583. Sobeslaw verbrannte 


Umgegend feit langer Zeit im Beſitz der Böhmen wars ber Aus 
aber, welchen Cosmas von biefer Hülfe gebraucht: quibusdam Poli 
secum assumptis, ſcheint mir anzubeuten, daß Boleskaw felbft Tl 
Theil daran nahm. — Naruszewicz V. p. 228—38 ift in IM 
Darftellung diefer polniſch⸗ böhmifchen Verhältniffe dem Diugofs ger 
welcher (p. 390 u. 398) aus bem einen im Jahre 1110 unternommm 
Feldzuge Bolestaw's nach Böhmen dadurch zwei gemacht hat, daß ee 
Nachrichten bed Cosmas p. 247 und des Gallus p. 287 sqq, ® 
augenfcheinlich eine und diefelbe Expedition betiifen, aber von einat 
zum Shell abweichen, auseinandergehalten und bie erftere mit Col ’ 
ing Jahr 1110, die legtere ins Jahr 1114 verlegt hat. Demgemäß W 
er auch Glatz nicht durch Gobestam allein, ſondern in Gemeinſchaft A 


Boleskaw belagern. 


\ 


— 
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beſchenkt hatten, Tehrte jeder durch die Ausficht eines Län 
Friedendzuflandes erfreut in feine Heimat zuräd *%). 
Inzwifchen hatte ſchon der erfte im Jahre 1111 gefchlofs 
ne Briede mit den Böhmen auch zu einer Ausföhnung zwi⸗ 
en. Boles kaw uud Zbigniew geführt. Vergebens hatte ber letz⸗ 
te bisher durch feine Verbindungen mit den Pommern, bem 
j iſer und den Boͤhmen eine Ruͤckkehr ins Vaterland zu er⸗ 
oingen verſucht. Jetzt ſah er ſich durch jenen Frieden zwi⸗ 
Men Boles law und Wladyskaw auch der letzten Unterſtuͤtzung 
heraubt und wandte ſich an die Milde bes Bruders. Da er 
ur um einen kleinen Theil des väterlichen Erbes bat und 
55 in demfelben nicht ald Herr, fondern als Dienfimann des 
herzogs und als dieſem unterthan zu benehmen verfprach, vers 
Bi Bolestam der vielen Zreubrüche und alles Unbeild, wel: 
* jener ihm und dem gemeinfamen Vaterlande durch feine 
Berbindungen mit ben Zeinden bereitet hatte, und rief ihn uns 
Mr der Bedingung zurüd, daß feine Thaten mit feinen Wors 
m auch ferner im Einklange blieben. Dad war aber keines⸗ 
hegs der Fall. Nicht wie ein durch eine fo lange Werbans 
Bang ‚ durch viele Leiden gebeugter Mann, fondern anmaßend 
md wie ein Herr kam er zum Hoflager bed Bruders, ließ 
Ed ein Schwert voraudtragen und bielt mit Pauken und 
Arompeten einen feſtlichen Einzug. Das erfchien gleich anfangs 
Dielen am Hofe bedenklich. Sie erinnerten den ‚Herzog baran, 
pelche Anſpruͤche jener in Zukunft erheben möchte, da er ſchon 
Fit mit ſolchem Stolze einhertrete, und wußten bald barauf 
Ihn Gefahrdrohenderes zu berichten. Zbigniew habe, fo bieß 
B, bereitd durch große Verfprechungen einen Mann zum 
Rorde des Bruders gewonnen; wolle diefer der Nachftellung 
pitgeben, in der Zukunft überhaupt ruhig herrſchen, fo müffg 
B jmem zuvorkommen, ihn felbft vernichten. Diefe Neben 
Bahlten ihre Wirkung auf WBolestamw nicht. Je öfter er bie 
Breulofigfeit Zbigniew's erfahren hatte, je dringender bie 
Fgenwaͤrtige Gefahr fchien, um fo raſcher befolgte ex, ohne 
r Vehrheit der Beſchuldigung zu unterſuchen, den ertheilten 


























| 46) Bit. Cosmas L. l. p. 25455. 
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Rath und ließ in der erſten Aufwallung den Bruder fangen, 
blenden und hoͤchſt wahrfcheinlich ermorden *"). 

Mit dieſer biutigen That fchloß fich die Reihe der Bes 
haͤltniſſe und Werwidelungen zur Zeit ab, in welcher Boleskan 
bisher ſich vornehmlich bewegt hatte. Seine zahlreichen Kriege: 
züge gegen die Pommern hatten bie Eroberung der Bellen on 
ber Neglinie, wie die Unterwerfung ber norbwärtd biefer ans 
fiegenden Landſchaft herbeigeführt; nach vieljähriger feindliche 
Stellung zu Böhmen war mit befien Fürften ein Friede ge 
ſchloſſen, welthen die indeß gefnüpfte Verwandtſchaft zu befefligen 
verfprach; - jest war auch Zbigniew aus bem Wege geräumt, 
der fein. Lebelang mit allen Feinden Boleslaw's in Verbin 
bung, fie gegen ihn aufgereist und oft genug deſſen Planen 
hemmend entgegengewirkt hatte. Alle dieſe Erfolge führten 1) 
eine mehrjährige Zeit der Ruhe für Boleslaw herbei, in we 
der, in merkwuͤrdigem Contraſt zu der frühern, Bußlbunge 
und Wallfahrten an die Stelle der Kriegäzüge traten. DE 
Reue über die Ermordung ded Bruders ergriff den Für 
. md trieb ihn nach dem Geifte feiner Zeit zur Uebernahme du 

firengften kirchlichen Bußen. Zäglich ließ er Meſſen zur Ver 


47) Bgl. Gallus p. 808 — 18. Da er diefe Verföhnung und ab 
Ende Zbigniew’s unmittelbar an bie erfle Verföhnung Sobéslaw's mE 
Wladyslaw von Böhmen anknüpft, kann jene nicht mit Diugossb 
2. 496 und Naruszewicz V. p. 240 ins Zahr 1116 geſett werden 
Man fieht leicht ein, daß beide biefe letztere Zeitbeſtimmung gewählt 
ben, weil fie bie Nachrichten des Gallus von dem im Jahre 1110 untes 
nommenen böhmifchen Feldzuge ins Jahr 1114 und bie Expedition ned 
Preußen ins Jahr 1115 verlegten. Vgl. Anmerkk. 42 und 45. — But 
eigentlich mit Bbigniew geſchah, ſpricht Gallus nicht deutlich aus. & 
fagt: Zbigniew fei in dampnum irreparabile gefallen, und nennt di 
hat Bolestamw’s crimen lamentabile.. Cosmas läßt p. 245 ben Bie 
dystaw fagen: Nequaquam assimilabor Duci Poloniensi Boleslao, 14 
fratrem suum Izbigneu sub fidei sacramentis advocavit dolis et euM 
tertia die privavit oculis. 3bigniew verfchwinbet feitdem aus der Ge 
fhichte, und Boleslaw's tiefe Reue deutet wol auch barauf hin, daß jr 
nee ermorbet wurde — Diugosz I p. 406 hat fidy hier ganz u 
Gallus’ Bericht gehalten, erwähnt aber zugleich p. 409 einer andern, im 
Chron. Polon, p. 13 fich findenden Nachricht, daß Zbigniew nur I 
benslänglich verwiefen fei. Diefe Verweiſung fällt in eine fie Beh 
Bol. Anmerk. 28. 
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gebung dee Sünde leſen und Pfalter fingen, nahm ſich eifrig 
und freigebig der Armuth an, faſtete, kaſteiete den Leib und 
wallfahrtete endlich in der ſtrengſten Pilgerweiſe zu den Graͤ⸗ 
bern der Heiligen Aegidius, Stephan und Adelbert. Es war 
J grade um die Oſterzeit, als er, von Ungarn zurückkehrend, nach 
Gneſen kam. Mit nadten Füßen, unter vielen Thraͤnen und 
Gebeten zug er in bie Stabt ein und hielt am Grabe des 
5 heiligen Martyrerd feine Andacht. Dann befchenfte er bie 
Krche mit reichen Gaben, unter andern mit einem Käftchen für 
die Reliquien Adelbert's ‚ welches an reinem Gold, Perlen und 
andere Edelſteine nicht mitgerechnet, 80 Marl werth war, er: 
wies fi) gegen bie Bifchöfe, alle Geiftlichkeit und ben Adel 
uf Dadefreigebigfte und vergaß in biefer Freigebigkeit auch die 
mwohner der Stadt nicht. Alle wurben mit mehr ober min⸗ 
Ver koſtbaren Kleidern, Pferden oder andern Gefchenten be: 
et und den Armen reiche Gaben gefpendet. In foldem 
hun gewann Boleskaw die innere Verſoͤhnung, welche er 
Wachtez wenigſtens tritt er in feinen fpdtern Jahren eben fo 
Wwatfchieden und unternehmenb als früher-hervor *). 














48) Vgl. Gallus p. 809— 818. Er Enüpft die Schilderung bies 
‚upübungen unmittelbare an bie Erzählung von der Ermordung 3bi- 
niew's, weshalb auch ich fie gleich bier eingefchaltet Habe. Diugosz 
J 429 sqq. u. Naruszewicz V. p. 276 haben, ich ſehe nicht, aus 
Biken Grunde, bie Jahre 1129-80 gewählt. Natuͤrlich ift die Schil⸗ 
| Mer ing bes erflern ſehr viel ausführlicher, als bie Nachrichten, welche 
Vf: gibt. . ... 


U 
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Bladimir Monomad) Großfürft in Kiem. — Einfälk 
der Fürften von Wladimir und Halicz in Pole. — 
Unterwerfung Wolodar's von Halicz durch Boleslam.— 
Empörung und Befiegung der Oſtpommern. — Ci: 
oberung Weſtpommerns. — Dtto Bifchof. von Bam 
berg. — Bündniß mit Daͤnnemark. 


Sa Boles law's Vermaͤhlung mit ber Sbyslawa, ber Zod 
ter des Großfuͤrſten Swaͤtopolk von Kiew, fcheint „inform 
man auf dad Stillſchweigen der Quellen über die gegenfeitigen 
Beziehungen der Polen und Ruſſen in biefer Zeit einen vi 
tigen Schluß bauen kann, ein dauernder Friede zwiſchen be 
ben Völkern geberrfht zu haben. Der unruhige David Igw 
rewicz von Wladimir, der eine nähere Nachbar der Polen, wa 
ſchon auf einem am 30. Juni 1100 gehaltenen Zürfientag 
feiner Herefchaft beraubt und. diefe an Jaroslaw, den Sohn 
des Sroßfürften und Schwager Boleslaw's, verliehen worden; 
auf der andern Seite hatten fich die Roſtislawiczen Waſſillo 
und Wolodar auch gegen den Willen des Großfürften in dem 
Beſitze von Peremysl und Terebowl behauptet). Diefe Be 
fißverhältniffe blieben bis zum Tode Swaͤtopolk's (10. Anl 
1112) und auch noch einige Zeit nach demſelben ungeflör. 
Erft als Wladimir Monomach, mit welchem bie ſusdaliſche 


Linie der Nachkommen Jaroslaw's mit Uebergehung ber Altern 


Linien in den Befig Kiews und der großfürftlichen Würde ge 
kommen, bie Tendenz zu verfolgen begann, bie einzelnen Theib 
fürftenthümer theild fo viel als. möglich an feine Familie zu 
bringen, theils feiner großfürfllichen Obergewalt firenger zu mu 
terwerfen '”), traten auch in jenen wefllichen zuffifchen Land: 
[haften Veränderungen ein, in deren Folge es zu neuen feind⸗ 
lichen Berlhrungen zwifchen Polen und Ruffen kam. Ge # 

1) Vgl. Karamfin, Geſchichte des ruffifchen Reiche, 2. 9. 19. 
110. Strahl, Geſchichte des ruſſiſchen Staats, 1. S. 197%. 

1b) Bgl. uſtrialow, Geſch. Rußl. (Gtuttg. 1840) 1. S. 95% 


| ’ ! ! 


mn, dag Wladimir Monomach, wie ein Bericht Tautet, irrthuͤm⸗ 
ih Iarodlaw, den Fürflen von Wladimir, für feinen geheimen 
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Kind hielt, oder daß diefer, wie eine andere Nachricht über 


fefert, durch ‚die fchlechte Behandlung feiner Sattin, einer 
Enkelin des Großfürften, des legtern Unmillen und Zorn ge: 
gen ſich reizte, genug, ſchon im Jahre 1117 belagerte ihn Mo⸗ 
nomach in Verbindung mit den Roſtislawiczen zwei Monate 
lang in Wladimir und erzwang feine Unterwerfung. Mit dieſer 
' mar indeß keineswegs dad Mistrauen bed Gropfürften gehoben. 
‚& rief dad Jahr darauf den Fürften nach Kiew; aber Sa: 
| welaw ahnte nichts Gutes und floh mit Frau und Kindern 

ya feinem Schwager nach Polen. Die Folge war, daß ber 
| Pr das herenlofe Land feinem Sohne Roman, und als 
dieſer noch in demfelben Jahre farb, einem andern feiner Söhne, 
Andreas, verlieh, und daß der letztere, an einer Unterffügung 
anlaw⸗ durch Boleslaw nicht zweifelnd, ſofort in Verbin⸗ 
bang mit Wolodar von Peremysl eine Reihe von Streif⸗ und 
Veutezuͤgen nach Polen zu unternehmen begann ?). 

Grade damald war Boleslaw's Thaͤtigkeit an einer an⸗ 
den Grenze feines Reiches in Anfpruch genommen. Nach 
Aigen Jahren ruhigen Gehorfams gebachte Suatopole, jener 
‚sommerihe Häuptling in Nakel und Umgegend, fich der pol: 
cuiſchen Oberherrfchaft von neuem zu entziehen. Ex kam we: 
der feinen fbernommenen ‚Pflichten im allgemeinen nach, noch 


mwährte er den Polen in feine Veſten einen Eingang und’ 


Fand wahrfcheinlich felbft mit den entfernten Ruffenfürften in 
"pheimer Verbindung. Als fein Benehmen feine Plane ent: 
ſchieden verrieth, ſchritt Boleslaw zum offenen Kampfe, führte 
um Michaelis 1118 fein Herr vor Nakel und begann die Be 
Ingerung der Burg. Mit zahlreicher Beſatzung und allem 
Nthigen hinreichend verfehen, leitete fie hartnädigen Wider: 


fand, und da auch die Lage-ded Orts der Belagerung ungim- 


fig wor, indem ber naffe, ſchluͤpfrige und fumpfige Boden der 
' Umgegend das ‚Heranbringen ber Belagerungdmafchinen verhins 


2) Die erfte Rachricht gibt Diugosz I. p. 411 aus ber Roſtow⸗ 
Chronik, die zweite andere ruffifche Annalen, vgl. Karamfin 
00. S. 128 u. Anmerk. 136. 


1118 | 
u. 1119 
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derte, blieben bie Anftrengungen ber Polen ohne Crfolg, und 
Boleskaw, felbft durch einen Pfeilſchuß verwundet, ſah endlich 
um Weihnachten ein, daß er die Bezwingung des Empoͤrers 
auf eine gelegnere Zeit verſchieben muͤſſe. Er ließ ſich daher 
für jegt mit einer Geldzahlung und dem Verſprechen fernern 
GSehorfamd von Seiten Suatopolk's zufrieden flellen, und 
Fehrte, unter andern für die Haltung bed Vertrages von bem 
Häuptling geftellten Geifeln auch defien Sohn mit fich führend, 
nach Polen zurüd. 
| Suatopole hielt indeg keineswegẽ ben Vertrag. Als er, 
unbekuͤmmert um das mögliche Geſchick feines Sohnes, ſelbſt 
eine Zuſammenkunft mit Boleslaw verweigerte, griff dieſer wies 
derum zu den Waffen. Nach achttägiger Belagerung nahm 
er Wyſzegrod, eine feſte Burg an der Mündung, eined Nebens 
fluffes in die Meichfel, ein, ficherte ſich den Beſitz berfelben 
durch eine bineingelegte Beſatzung und ging dann weiter in 
das Land hinein. Den hartnädigften Widerſtand leiſtete eine 
andere Veſte, welche, wenn fie Gallus auch nicht ausdruͤchſich 
nennt, Nakel gewẽſen zu fein ſcheint. Die Beſatzung wehrte 
fih aufs tapferfte. Gegen die Belagerungsmafchinen der Pos 
len wußte fie die Wälle zu ſchuͤtzen; ald jene mit Erbe-unb 
Reiſig die Gräben ausfüllten, um einen leichtern Zugang zu 
gewinnen, ftedte fie das Reiſig durch brennenden Sped 
und Kienfadeln in Brand, verbrannte, dreimal aus ber Burg 
unvermuthet ausfallend, alles Geräth der Gegner, und übes 
gab erft dann die Burg, als jede Ausſicht auf einen Ents 
faß verfhwunden war und die Polen ihre Angriffsthürme 
bereitd fo weit vorgeruͤckt hatten, daß. beide Parteien ſich 
gegenfeltig mit den Waffen erreichen konnten. Die Ein 
nahme dieſer Burg — mit deren Schilderung die Chronit des 
Gallus ſchließt — fuͤhrte ſicher die Wiederunterwerfung der 
ſchon einmal eroberten Diſtricte Pommerns herbei, Suatopole 
verſchwindet ſpurlos aus der Geſchichte, und ſtatt ſeiner tritt 
nun in Wartiskaw ein Dynaſtengeſchlecht an der untern Oder 
hervor, mit welchem Boleskaw, ſeitdem auf bie Unterwerfung” 
und Chriftienifirung des ganzen Pommerns bedacht, fofort; 
eine neue Reihe von Kämpfen begann, deren enbliche Entſchei⸗ 
dung indeß erſt erfolgte, nachdem er ſich wenigſtens einigerma⸗ 


% 
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in gegen die oben erwähnten Arigriffe der ruffifchen Nachbars 
Aurften ſicher geſtellt hatte’). 

Am Hofe Boleskaw's fland in. jener Zeit Peter Wlaſt, 
mich Peter von Skrzyn oder Xiqz genannt (Petricius, Piethrko), 
in hohen Ehren, ein Mann, an befien hervorragende Perföns 
lchkeit und beſonderes Lebensgeſchick ſich fagenhafte Weberliefes 
ringen knuͤpfen. Als Juͤngling ſoll er aus Daͤnnemark nach 
Polen gekommen fein und, in den Dienſt des Fuͤrſten aufge⸗ 
nommen, ſich ſehr bald durch feine trefflichen Eigenſchaften 
die Liebe deſſelben wie des ganzen Hofes erworben haben *). 
Eyäter als Freimerber eines polnifchen Großen an den Hof 
eines ruſſiſchen Fürften gefandt, heirathete er felbft deſſen Toch⸗ 
te Maria, um welche er eben für jenen werben follte, und 


3) Sol. Gallus p.313—18. Die Zeitbeſtimmung des Jahres 1119 
fir die Eroberung von Nakel hat auch Diugosz I. p. 412 sqq. und 
ad itm Naruszewicz V. p. 245 sqg. gewählt. Sie ftügt fi wol ⸗ 
genäht auf bie Annal. Cracov. maj. in ber banziger Ausgabe des 
Sellns, welche ad a. 1119 die Nachricht geben: Boleslaus duos duces 
Pomeranos devicit, ‚und flimmt infofern mit dem ganzen Verlauf ber 
pinifhs pommerfchen Kämpfe überein, als auch die Vita Ottonig bei 

wig, Script. rer. Bamberg. 'p. 651 bie Eroberung von Nakel mit 
dem Auge Boleskaw's auf Stettin in einige Verbindung bringt, unb der 

Ittere, wie fi an einem andern Orte ergeben wird, ins Jahr 1120 
er 21 fallen muß. — Diugofz und nad ihm Narufzewicza. a. D. 
laſen den Polenfürften vor dieſer Einnahme von Nakel eine Erpebition 
gen Pommern und Preußen unternehmen und auf berfelben eine große 
m Blutige Schlacht gewinnen; aber diefe Nachrichten entbehren jeber Als _ 
tern und zuverläffigen Quelle. Gleichwol ift auch Voigt, Gecſchichte 
Preußens, 1. ©. 340 ihnen gefolgt. — — Bgl. die eilfte Beilage: 
dur Beflimmung der Lage von Wyſzogrod. 

“ 4) Daß Peter Wlaſt, Peter von Xiqz ober Skrzyn und Peter der 
Dine alles eine Perfon fei, hat fon Naruszewicz V.p.263 u. 267 
beemuthet, Klo ſe, Bon Breslau 1781. 1. Bd. ©. 198 ff. dargethan, 
w Bandtke, Analecten des Often, S. 152 ff. unmiberleglich bes 
wieſen. Die Sage von der Abflammung beffelben aus bänifcheni Ges 
Met kennt Kadlubek noch nichts fie findet fich zuerft bei Boguph. 
P. 37, welcher auch eine Altere eigne Schrift über Peter Wlaſt erwähnt. . 
Sntereffant ift, daß nach einer von Stenzel in den Schleſiſchen Provins 
Möldttem Bd. 95. ©. 6. und Urkundenbuch &. 57 angeführten 

| rate die Vorfahren veffelben in Gchlefien begütert waren. 
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erhielt mit ihr reiche Schaͤte zum Mitgiſt ). Das heb fen 


Stellung in Polen, und da er außerdem ein Mann von ſchar⸗ 
fem Geiſt und kraͤftigem Körper, eben fo gewandt und kraͤſtig 
im Kriege als im Rath war, ſchwang exe fich zu ber hoͤchſten 
Winde eines Palatin (Woiwode) empor. Bei ber Berathung 
nun, welche Bolestam über die Einfälle der Fürften von Bias 
dimir und Halicz hielt, wiberrietb Peter Wlaſt ben offenm 
Krieg. Er machte auf die Verbindungen aufmerkſam, welde 
zwifchen den Ruſſen auf der einen, den Polowzern, Pommern 
und Preußen auf der andern Seite beftänden, erinnerte an de 
Gefahren, welche auß einem gleichzeitigen Kriege mit dieſen 
‘allen für die Polen hervorgehen könnten, und erbot fih zu 
legt, durch Lift allein dem Fuͤrſten von Halicz zu unterwerfen. 
As Bolestam den Vorſchlag annahm, eilte jener mit 30 zw 
verläffigen Begleitern nach Halicz, flellte ſich bier als Bes 
triebenen und erbitterten Feind des Polenherzogd dar, und ge 
wann hiedurch, wie durch feine perſoͤnliche Züchtigkeit fehr 
ſchnell Wolodar's Gunft und Vertrauen. Eines Tags ziehen 
beide in die Wälder zur Jagd. Die eifrige Werfolgung dei 
Wildes entfernt fie immer weiter von der Stabt, dad Gefolge 
bes Fürften vereinzelt fich im Walde, und nur Peter Bhf 
und die Seinigen bleiben in deſſen Nähe. Ploͤtzlich fallen fe 
über ihn ber, binden ihn und führen ihm gefangen nach Pol. 
Der Zweck der Lift ward volfommen erreicht. Wolodar's Soha 
erſchoͤpfte zum Löfegelde des Vaters alle von ben Worfahten 
gefammelten Schäge; Gold und Süber, koſtbare Kleider, und 
‚ was fonft Werth hatte, warb von ihm ben Polen überliefert, 
welche ihrerfeitd den Gefangenen nicht eher entließen, ald ii 
er jeder fernern Verbindung mit den Pommern entfagt um 
wahrſcheinlich auch die Oberherrfchaft Bolestam’s anerkannt 

batte?). 

5) Bgl. die gleichzeitigen Nachrichten bes Mönche Ortlieb von Bus 
falten in Bulger, Annales Zwifalt. p. 98. Boguph. LL- 

6) Bel. Vita Ottonis Bamb. bei Ludwig, Script. rer. Banb. 
p- 650. Sulger L I. p. 98. Kadtubek p. 248 sq. weidjt info 
fern ab, als er den Wolodar nicht auf der Jagd, fondern bei einem 
Saflmapı gefangen nehmen läßt. — Die ganze Begebenheit fäht vor 
1120 ober 21, weil die Vita Ottonis ausbrüctich bemerkt, daß ber Arial 
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Inzwiſchen hatte der Kampf ber Polen mit ben Pommern 
Iinebwegb geruht. Won ber Netze aus, durch bie bichten 
tenzwälber, welche damals zwifchen Uſcie und Pyritz dad 
wo heute in Vergleich mit andern Gegenden öde zu nennenbe 
und bedeckten, und durch welche tie Polen ihren Weg nur 
habdurch fanden, daß fie einzelne Bäume umbieben oder ſonſt 
4 Wegweiſer bezeichneten, fielen fie in zahlreichen Streif⸗ 
ws ‚Beutezligen in da8 noch ununterworfene Land ein’). So 
mig Einzelnes auch von diefen Zügen uͤberliefert ift, fo fcheinen 
| wer von den entfeglichften Verwuͤſtungen begleitet, der ganze 
Banpf auf Seiten der Pommern ein verzweifelter gewefen zu 
Yin, Noch Jahre nachher waren die Spuren der Verwuͤſtun⸗ 
en, Ruinen, Brandflätten, ganze Haufen von Gebeinen und 
Weichen, zu bemerken; viele Bewohner flohen an die Küfte, 
m jenſeit des Meeres im Sale der Noth eine Zuflucht 
When zu koͤnnen; an 18,000 Männer follen in biefer Zeit 
blagen, und 8000 mit Weib und Kindern nad) Polen ab» 
fährt und an deſſen entferntern Grenzen von Boleslaw ans 
Wet fein’). Endlich erfolgte im Jahre 1120—21 bie 
Mniiheivung. Durch die Demüthigung Wolodar’3 von Halicz 
Da Rlıden vor einem Angriffe von dieſer Seite gefichert, bes 
Flo Boledtam mit aller Kraft entweber bie Pommern zu 
benihten, oder fie mit dem Schwert zur Annahme des Chri- 
Menthumd zu zwingen °). Während gleichzeitig faſt die ſaͤch⸗ 
Kürften und Herrn von Welten und Süden her die 
) beitmifchen Stämme Medienburgs und Vorpommerns zu 
j r Zwecke bebrängten, unternahm auch er zur Winterzeit 
gen f ie einen neuen Heerzug und gelangte auf biefem zum 






















Boleskaw's nach Pommern nach jener Gefangennehmung bes ruffifchen 
—* ſtattfand. Schon Naruszewicz hat p. 263 bemerkt, daß 
dirgoſz auch aus dieſer Geſchichte zwei gemacht hat, von benen- ex 
‚Hat, die Gefangennehmung Wolobar’s, zum Jahr 1122 berichtet, bie 
andere, eine Gefangennehmung des Großfürften Iaropeld durch Peter 
Blaſt, zum Sahr 1136 erzählt: 

T) Bel. Vita Ottonis 1.1 p. 651 u. 655. 


8) Vgl. Vita Ottonis l. 1. p. 652. Barthold, Gefchichte 
von Pommern 1. ©. 465 ff. g 


9) Bol. Vita Ottenis 1: I. p. 651. 
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erften Male vor Stettin, welches als ber Hauptort der Dyna⸗ 
ſtenherrſchaft an der untern Ober ſeitdem hervortritt. Bitten 
in Seen und Suͤmpfen gelegen, außerdem durch ben breiten 
Strom gegen DOften gebedit, galt der Ort für unuͤberwindlich 
Aber die zum Zuge gewählte Jahreszeit kam ben Polen u 
Hülfe. Die Stmpfe und Gewäffer waren mit haltbarem Eiſt 
bedeckt und gewährten jetzt überall den Angreifenben ben leich 
teften Zugang. So fiel denn nicht allein Stettin in die Ger 
walt dee Polen, fondern diefe drangen auch, wie ed ſcheih 
über bie Oder weiter nah Suͤdweſten bis zum Minis 
vor und .unterwarfen durch diefen ganzen, entſchieden fiegeef 
chen Zug das gefammte Pommern. Wartislaw mußte m 
feinem Wolke fi) zur Anerkennung der polniſchen Oberherrſchaß 
bequemen und es noch fir einen Gewinn halten, daß Be. 
les law ihm gegen bad Werfprechen, Tribut zu zahlen und dab 
Ehriftenthum zu bekennen, feine bisherige Stellung ließ und vet 
feruern Frieden gewährte '”). ” 
Dennoch vergingen mehrere Jahre, ehe der chriftliche Stau‘ 
in diefen Landfchaften auch nur einigermaßen eine Verbreitunß 
fand. Auf der einen Seite war die fürftliche Gewalt Ber 
tislaw's keineswegs fo mächtig, daß er, obwol perſoͤnlich dei 
Chriſtenthum zugewandt, das dem alten Glauben fortwährt 
anhängliche Volk zur Annahme der Taufe Hätte zwingen TiW 
nen; auf der andern nahm fich auch die polnifche Geifli 
ber Sache fo wenig an, daß auch nicht einer ihrer Biſchoͤfe J 
ſich den Beruf fühlte, der Apoftek der Pommern zu werben" 


10) Vgl. Vita Ottonis 1. 1. p. 652. Barthold a. 0.% 
Die Zeit diefes Zuges iſt nur nach dem Briefe zu beftimmen, durch ck: 
chen Boleskaw den Biſchof Otto von Bamberg zur Bekehrungsreiſe je 
Pommern einlud (vgl. Vita Ottonis p. 653). Er fagt darin, daß 
er feit drei Jahren das Land unterworfen habe. Weil num Otto aM 
24. April 1124 von Bamberg abreifte, hat man gewöhnlich das So 
1121 für den Zug Boleskaw's angenommen. Erwaͤgt man 
dag Otto vor feiner Reife bie Erlaubniß des paͤpſtlichen Stuhls einhoite— 
fo wird e8 wahrfcheintih, daß WBolestam’s Brief ſchon 1123 geſchrieben 
iſt, in welchem Falle dann die Unterwerfung der Pommern berei 10 
erfolgte. Es kann der Winter 1120 — 21 gewefen fein. 
11) Bol. den eben angeführten Brief Bolestaw's an Otto Fi 
Ludwig l.1. p. 653. Er fchreibt darin: Sod ecce per trienniuh 









| Dito Biſchof von Bamberg. 2300 


war verfuchte — wahrſcheinlich im Jahr 1122 — dia roͤmi⸗ 
. Biſchof Bernhard, ein Spanier von Geburt, der fein 
Biöthum in Folge feiner swiefpältigen Wahl aufgegeben Hatte, 

sen Ruhm für fi fih zu gewinnen, allein feine Bemühung 
bei gleich in dem erſten Drte (Julin), in welchem ex pres 
a gend auftrat. Die Pommern verachteten feine ärmliche Er⸗ 
* nung, ba er barfuß, in aͤrmlichem Gewande und ohne 
Where Begleitung unter fie trat, ſchlugen ihn halbtodt, als er 
h- frommen Eifer eine heilige Säule, die in der Stadt ſtand, 
Bzubhauen begann, und fegten ihn fchlieglich in ein Boot mit 
Be Droßung, richt wieder ihr Land zu betreten ). Solchers 
Kalt mislang diefer Verfuch, welchen Herzog Bolestam wol 
fe deshalb nieht nachdruͤcklich unterftüßt hatte, weil er von 
berein die Unfähigkeit des Mannes erkannte. Ex felbfl 
maß ed Teineswegd, daß feine Kämpfe von vorn herein eben 
B jehr der Belehrung ald dee Unterwerfung der Pommern ges 
plten hatten, und da er außerdem in jener eine größere Sichers 
Mlung diefer erkannte, auch perfönlich von chriftlichem Eifer 
Jebt war, fo gab er feine Bemühungen in diefer Beziehung 
5 jenes fehlgefchlagenen Verſuchs um fo weniger auf. Viel⸗ 
br erinnerte er fich jebt an jenen Otto, der einft ald Kas 
lan am Hofe feines Vaters gelebt, deſſen Gunft und Ver⸗ 
Bien genoffen hatte, und feit einer Reihe von Jahren als 
hof von Bamberg '’") des ehrenwertheflen Rufs fich ers 
te. Diefer fchien ganz der Mann zu fein, deſſen er bes 
fe. Don tiefer Frömmigkeit, und doch weltlich verftändig 
ind in Gefchäften gewandt, war Otto des Polnifchen mächtig 
nd kannte die polnifchen Verhaͤltniſſe ſowie den Charakter 
BR die Sitten der Slawen aus eigner Anſchauung. Das alles 
Peche Boleslaw's Wahl beſtimmen iaby. Er ſandte im Jahre 





















1; quod nullum episcoporum vel sacerdotum idoneorum mihive 
. ffinium ad hoc opus inducere queo. 

12) gl. Andreae Vita Ottonis bei Ludwig 1. 1. p. 460 sqq. 

13a) Otto war zu Weihnachten 1102 von Heinrich IV. zum Biſchof 
koben worden, vgl Vital. 1. p. 637. 

13b) Stammte Dtto von den Grafen von Bohburg ab, wie Dob- 
ser ad Hagec IV. p. 171 annimmt ,. fo fland er auch mit Bolestaw 
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1123 Boten mit Geſchenken und einem Briefe nach Bamberg, 
in welchem er den Biſchof zu einer Bekehrungsreiſe nach Pom⸗ 
mern auffoderte, die Koften ber ganzen Unternehmung zu re 
gen, fowie für eine pafiende Begleitung, Dolmeticher un 
geiftliche Gehuͤlfen, kurz, fuͤr alles etwa Noͤthige zu ſorgen 
verſprach 10), 

Seinerfeitd verfannte nun Otto Leinen Augenblid bes 
Hohe des Berufs, der ihm angetragen ward. Mit innige 
Freude über diefe Miffion erfüllt, holte er die Exlaubniß dei 
päpftlichen Stuhles wie des Kaiſers ein und bereitete fih, De 
Angelegenheiten feiner Kirche ordnend, zur Abfahrt). Gleih 
bie erſten Einrichtungen, welche er traf, zeigten, daß er dab 
Wert ganz anders als fein Vorgänger Bernhard anzugreifen 
gedenke. War jemer faft allein, wie ein Beduͤrftiger unter 
den Heiden erfchienen, fo wollte er in aller Pracht eine Ki 
chenfuͤrſten unter fie treten; daher Taufte er nicht nur koſtbar 
kirchliche Gewaͤnder, Altarſchmuck, Kelche, Meßbuͤcher u. dul 
ein, ſondern verſah ſich auch reichlich mit Kleidern, feinen Zu 
chen, Linmen und andern Dingen, Am biefe als Geſchenke an 
das Wolf zu vertheilen. Er wollte mit einem Worte bie Ueber 
zeugung erweden, daß er mehr bringe als fobere*). Am 24 
April 1124 bra er von Bamberg auf und richtete feines 
Weg zunaͤchſt auf Prag. Schon ging ber Ruf feiner Heily 
keit ihm voran, Alles beeiferte fich, ihn zu ehren. Der Böh 
menberzog Wladyslaw fandte ihm bis an die Grenze bed Sam 
ded ein Gefolge entgegen, das ihn zur Hauptſtadt geleitett. 
Hier warb er von dem Herzoge felbft, dem Bifchof von Prag, 


in Samilienverhältniffen, denn ber Bruber der Salome, ber Frau Bol 
kaw's, Graf von Berg, hatte bie Giſela, bie Tochter des Grafen vom 
Vohburg, bes angeblichen Bruders Biſchof Dtto’s , geheirathet. 

14) Bolestaw ſchrieb a. a. D.: Sed et ego tuae paternitatis de- 
votus famulus impensas omnes et socios itineris et linguae interpretes 
et coadjutores presbyteros et quaecunque necessaria fuerint, pIa% 
bebo; ta tantum venire dignare, 

15) Xgl. Vita Ottonisl. I. p. 658. 

16) Ibid.; ut non solum illis non indigens, verum etiam opulen- 


tus appareret: non opes eorum sibi, ned ipsos petius velle De 
Inorari. 
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* geſammten Geiſtlichkeit und dem Volk aufs Aenvelite 
fangen, erhielt große Geſchenke, welche er indeß ſofort an 
he Armen vertheilte und fette dann feinen Weg nach Schles 
fort. Ueber Burda und Nimptſch kam er nach Breslau. 
on an der Grenze hatten ihn des Herzogs Boten ehr⸗ 
fmchtövol empfangen und forgten. feitbem für alle feine Bes 
Rinfniffe. In Breslau ehrenvol aufgenommen ruhte er zwei 
Zage und gelangte von dort über Pofen nad) Gnefen'”). Ue⸗ 
deal hatte die Geiftlichfeit ihn mit Proceffionen und kirchli⸗ 
hen Gefangen eingeholt ‚ vor Gneſen aber kam ihm num der 
Der felbft mit feinem ganzen Hofe barfuß entgegen, geleitete 
In in ‚feierlichen Zuge zur Hauptlirhe und bewirthete ihn 
nd ſein Gefolge eine Woche lang auf das freigebigſte. Un⸗ 
udeß wurden bie weiteren Vorbereitungen zur fernern Reiſe 
gemacht; nichts wurde vergeſſen. Cine Schar Kriegsleute, 
selhe beides, Slaviſch und Deutfch verſtanden, ward zur ſchuͤ⸗ 
genden Begleitung ausgewählt, drei herzogliche Kapellane zur 
piſtlichen Unterflügung des Biſchofs beſtimmt, eine Menge 
Bogen und vierſpaͤnniger Fuhrwerke zur Fortbringung bes Ges 
Hi und der Lebenömittel herbeigefchafft, der Biſchof felbft 
Ft hinreichendem Gelde verfehen, enblih ein vornehmer 
Beamter (centurio) ded Herzogs, Paulitius, ein tlchtiger, 
‚a ee und berebtr Mann, zum Führer des Ganzen er⸗ 
Bunt"). . 
Man fieht aus diefem Allen, wie zahlreich. der Zug gewe⸗ 
fen fein muß, welcher fi nun von Gneſen in Bewegung 
„site Nachdem er Uſcie an, der Nee, das letzte Grenzſchloß 
"ber Polen ‚ verlafien hatte, gelangte er in der Richtung auf 
Hyritz in die und fehon aus den Kriegszuͤgen Boles kaw's be⸗ 
annten Wälder. Sechs Tage lang mußte man ſich unter 
großen Beſchwerden durch biefelben burcharbeiten. Die Was 
gen ſanken oft tief in den fumpfigen Boden ein, Schlangen, 


IT) Sol. Vita Ottonis 1. 1. p. 654. Der erwähnte Ort 
Burda ift ficher kein anderer als bas feäher in dem böhmifch-polnifchen 
Kriege ©. 218 Note 19 erwähnte Brido oder Bardo, das Heutige 
Vartha an der Neiße. 


18) Bol. Vita Ottonis L. L p. 655. 
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wilde Thiere und Kraniche belaͤſtigten die Einherziehenden; 
endlich kamen fie aus den Wäldern heraus an ben Greufluf 
Pommernd, wahrfcheinlih die Drage '). Am dem anderen 
Ufer erwartete bereits Wartislaw mit einer Begleitung von 
500 Mann ihre Ankunft und kam jegt mit wenigen über den Flug, 
um dem Bifchof feine Ehrerbietung zu bezeigen. Während er 
mit diefem, einem Dolmetfcher, ein geheimes Geſpraͤch hate, 
zu welchen auch Paulitius zugezogen ward, nedte feine Be 
gleitung auf mancherlei Art die Geifllihen, welche die wilde 
äußere Erſcheinung der Pommern, die Dede der Gegend und 
die hereinbrechende Abenddaͤmmerung ohnehin zur Furcht ſtimmie. 
Iene zogen fpisige Meffer hervor. und drohten dieſen, ihnm 
bie Haut abzuziehen, fie bis zum Kopfe in die Erde einzugw 
ben, ihre Zonfur mit den Meffern herauszufchneiden und Ans 
deres mehr, bis endlich der Zürft nach beendigtem Gefpräd 
herbeikam, die Geiftlichen gütig anſprach und ihnen verficherk, 
jene Drohungen -feiner Begleiter wären nur Scherz... Als dans 
der Bifchof außer anderen Geſchenken dem Fuͤrſten auch einen 
elfenbeinernen Stab verehrte, bezeigte deſſen Benehmen, wi 
richtig Dtto den Charakter des Volks aufgefaßt hatte; ald & 
fi) mit reichen Gaben verſah. Höchlichft erfreut fiber bie Ges 
ſchenke, ging Wartislaw, fich fogleich auf den koſtbaren Stab 
ftügend, unter den Seinigen umher und fprach zu ihnen: „Bel 
einen Vater hat und Gott gegeben, und welche Gefchenfe der 
Vater; fie find jegt angenehmer als zu jeder andern Zeit.“ 
Dann kehrte er in fein Lager zuruͤck und ließ, als er am am, 
dern Morgen davonzog, dem Bilchofe Führer und Dieney 
welche in allen ihm unterworfenen Orten für die gute Auf? 


19) Bgl. Vita Ottonis 1.1. p. 615. Kannegießer a. aD. 

S. 561 ff. verfegt unbegreiflicher Weiſe biefe Wätber zwiſchen Gueſen 

und Uſcie und daher auch bie Grenze Pommerns an bie Fee. Die 

Worte der Vita find gang klar: taliter a duce Poloniae dimissi per 

Usdam castrum in extremis Poloniae finibus transeuntes nemus hor- 

rendum et vastum quod Pomeraniam Poloniamgue dividit inwravimus. 

— — — vix diebus sex menso nemore ad ripam: fluminis ui lines 

" Pomieraniae est consedimus. Da fie von bier auf Pyrig ziefn, em 

diefer Fluß allen Umfländen nach nicht Leicht ein anderer als die 
Drage fein. oo. 
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‚nahme des Zuges Sorge tragen und überall den Einwohnern 
laͤren follten, daß der Biſchof in feinem und des Polenhers 
wg Auftrage zu ihnen Time”). 
Dennoch fand Dtto, ald er nach dem Weggange des Fürs 
Im nun das Land felbft durchzog, nicht an allen Orten eine 
gleich entgegenkommende Aufnahme. Je nachdem die Erinnes, 
ung an die verheerenden Züge der Polen und die erlittenen 
Miederlagen, oder die Furcht vor dieſen hier oder bort lebens 
sr oder geringer fein mochte, je nachdem gingen auch bie 
‚invohner gefügiger ober ungefügiger auf die Wünfche und 
Deſtrebungen des Biſchofs ein. Kleinere Orte widerſtreb⸗ 
da nicht; die größeren aber, welche von den Polen, wie es 
‚Meint, nicht geplündert waren, außerdem in freieren Verhaͤlt⸗ 
nſen zu dem Landesfuͤrſten ſtanden, konnten erſt nach laͤnge⸗ 
v Unterhandlungen gewonnen werden. So ließ ſich in Py⸗ 
%, wohin Otto zunaͤchſt kam, die grade zu einem Feſte ver⸗ 
formelte Menge leicht zur Annahme der Taufe bewegen, nach⸗ 
dm Paulitius und die Abgeorbneten des Landesfürften, an bie 
attenen Leiden erinnernd, fie ermahnt hatten, ihres damals 
pobenen Verfprechend eingeben? zu fein, den Zorn Gottes 
mt wieder auf fich zu ziehen und dem Chriſtenthum allein 
Hat zu wiberftreben, welches bereitö den ganzen Erdkreis bes 
pie. Bei der Belehrung felbfi verfuhr der Biſchof bier 
Be überall auf eine fehr umfichtige Weife, indem er einerfeits 
Ales vermieb, was irgend bei den ‚Heiden einen Anfloß erres 
gr konnte, andererfeitö aber auch wieder durch alle feine Ans 
Riten ihnen zu imponiren unb einen angenehmen Eindrud auf 
ſe hervorzubringen bemüht war. Er pflegte einfach und herz⸗ 
6b, aber auch mit Würde zum Volke zu ſprechen und vornehmlich 
darauf eindringlich hinzuweiſen, daß fein Eigennuß, fondern nur 
de Sorge für deffen Heil und Seligkeit ihn hergeführt habe. 
Be er nichts von ihnen verlangte, im Gegentheil Gefchente 
wöthelte, entfprach fein Benehmen feinem Worte und er 
weite Vertrauen, während das zahlreiche Geleit, dad ihn ums» 
Sb, der Glanz feiner äußern Erfcheinung und bie Begleitung 
der Abgeorbneten des Polenherzogd und bed Landesfürften ges 













2) Ber. Vita Ottonis 1. }. p. 65657. 
RKoepeli, Geſchichte Polens, I. 18 
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wiß nicht verſehlten, auch bie Äußere‘ Achtung vor feiner Per: 
fon und feinen Soberungen zu vermehren. Erklaͤrten ſich dann 
Eingeborene zur Annahme ber Taufe bereit, fo untemich— 
tete ex ſelbſt, ober die ihn begleitenden Prieſter diefelben zu: 
naͤchſt auf das forgfältigfie in den Hauptlehren des Glaubens, 
ließ fie dann mehrere Zage faflen, ſich baden und mit reinen, 
weißen Gewaͤndern endlich zur heiligen Handlung fehreiten. 
Die Vorrichtungen zu deren Vollziehung waren fo zwedmäßig 
als einladend. Man grub die großen Taufwannen fo tief in 
die Erbe, daß. nur ein mäßiger Rand hervorragte, und ums 
gab fie mit weiten Vorhaͤngen, damit der Täufling allen Blil⸗ 
Ben entzogen wuͤrde. Selbſt der taufende Geiftliche blieb hin 
ter einem ähnlichen im Innern angebrachten Worhange verbor⸗ 
gen, und vollzog erft das Sarrament, nachdem der Taͤufling 
weihen nur die Taufzeugen die etwa nöthigen Dienſte life 
ten, bereits in die Wanne hinabgeftiegen war. Männer, raum 
und Knaben wurden an verfchiebenen Orten getauft; im Bir 
tee in gebeizten, von Weihrauch duftenden Stuben und in m 
waͤrmtem Waſſer *i). War nun im folcher Weife durch die Tauft 
eine meue Chriſtengemeinde gewonnen, fo pflegte der Biſchef 
auch fogleich dafür zu forgen, daß der Gottesbienft ferner von 
ihr gefeiert werben koͤnne. In aller Eile mußte eine Ki, 
ficher nur von Holy und leicht erbaut, hergeſtellt werben; Dt 
nöthigen Geraͤthſchaften, Altarbeden, Kelche, Meßbuͤcher u. & 
ſchenkte er ſelbſt, und übergab fchließlich einem Geiftlichen, dm 
er zusüdließ, die fernere Seelforge der neuen Gemeinde 

Bon Pyritz wandte fi) Dtto nach Kamin, woſelbſt dr 
Frau des Wartislaw Hof hielt. Auch hier fand feine Prdig 
bei dem Wolfe leichten Eingang. Cine Menge lieb fi tar 
fen, und der Landesfinft, welcher fich dafelbft gleichfalls einge 
funden hatte, erneuerte feine Verſprechung, das Chriftenthum 
fortan offen zu befennen, und entließ zum Zeichen, wie af 
richtig er es meine, fofort bie Menge der Kebsweiber, welch 
es biöher gehalten hatte. Ganz ander erging es im Zulin, e— 
nem volkreichen unb wohlhabenden Orte. Ais Otto mit ſa⸗ 
nem Gefolge bafelbft heimlich in des Nacht, um kein Auffeha 


21) Vita Ottonis p. 660. 
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| zu erregen, in ben fürfllichen Hof eingezogen war, brach ben 
- folgenden Morgen ein förmlicher Auffland der Einwohner aus. 
Sie lürmten den Hof, wollten dem Biſchof und den Geiſt⸗ 
lichen and Leben und gewährten ihm endlich nur einen ſogleich 
anzutretenden Abzug. Als er nun ans dem Hofe durch bie 
Bolksmaſſen hindurch auf die Sußbrüden Fam, welche über 
| fumpfige Stellen des Ortes hinüberführten, traf ihn ein Wurf 
| mit einer Stange fo hart an die Schulter, daß er von ber 
ı Brüde herab in den Sumpf fiel und vielleicht fein Leben vers 
Iren hätte, wenn nicht Paulitius ihn mit Gefahr des eignen 
geſchutzt, aus dem Sumpfe hervorgezogen und eilig Davonges 
führt hätte. Zwar ehtfchuldigten die Wornehmen der Stabt 
darauf gegen ihn den Auflauf damit, daß nur dad gemeine 
| Bolt ihn veranlaßt hätte, aber auf die Annahme bes Ehriftens 
thumd wollten auch fie fich nicht einlaffen, und Alles, was 
Dito noch auf die Erinnerung an bie Macht des ihn ſchuͤtzen⸗ 

| den Polenherzogd, und wie diefer den ihm felbft angethanen 
Schimpf fir feine eigne Beleidigung halten, dem Orte Boͤ⸗ 
18 daraus entftehen koͤnne, erreichen Tonnte, war, daß Jene 
iſih zu bekehren verfprachen, falls bie Stettiner fidh dazu vers 
fanden, deren Ort fie ald den angefehenften und bie Mutter, 
Mer andern Städte nannten. Otto ging alfo von Julin fos 
geich zu Waſſer nah Stettin. Aber auch bier wollte man 
von dem Chriftenthum nichts wiffen. Vergebens erklaͤrte Pau⸗ 
Kfins gleich von "vorn herein, der Biſchof Fame im Namen des 
Volenherzogs wie ded Lanbesflrften, vergebend fuchte er auch 
durch Drohungen und Berfprehungen auf die Einwohner zu _ 
witken; fie beharrten auf ihrer Weigerung, wenn fie gleich 
nicht wie die Juliner den Biſchof gradezu aus der Stadt tries 
ben. Da ihn indeß ein zweimonatlicher Aufenthalt dafelbft 
m keinen Schritt weiter brachte, faßte er den Entfhluß, an 
Boleslaw über die Weigerung ber großen Stäbte zu berichten 
md anzufragen, ob er zuruͤckkehren ober noch länger in Stets 
‚ fin verweilen folle, welche Anficht der Herzog uͤber die Lage 
"der Verhaͤltniſſe überhaupt hege. Diefer Entſchluß brachte, 
ſobald er den Einwohnern bekannt warb, boch einige Bewe⸗ 
gang unter ihnen hervor. Sie fürdhteten offenbar ein ſtrenge⸗ 
te8 Einfchreiten des Oberherrn und fuchten unter fo günfligen 

| 18* 
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Bedingungen als möglich ihm zu entgehen. Deshalb ſandten fie 
zugleich mit den bifchöflichen ihre eignen Boten mit der Erklaͤrung 
an den Hof nach Polen, daß fie das Chriftenthum zu beken⸗ 
nen bereit wären, falld der Herzog durch eine eigne Urkunde 
in eine Verminderung bed Tributs willige, und ihnen bie Be 
wahrung eines feften Friedens verfpreche. Nach diefem Schritt. 
binderten fie auch nicht weiter die Öffentliche Verkündigung des 
Chriftentbums. An den Markttagen, an welchen das Land: 
volk zahlreih in die Stadt Fam, — ed gefchah zweimal in 
dee Woche — zogen die Geiftlihen in ihren kirchlichen Ge 
wändern und unter Vortragung eined Kreuzes mitten auf den 
Markt und predigten hier der verfammelten Menge den wahren 
Slauben. Dad Ungewöhnlide der Erfcheinung zog immer 
größere Maſſen herbei, allein es verlangte doch Niemand bie 
Zaufe, und nur ald ed dem Bifchof gelungen war, nicht nur 
zwei Iünglinge, Kinder eine angefehenen Mannes, der grade 
in Gefchäften abweſend war, für das Chriftenthum zu gewin⸗ 
nen, ſondern auch deren einft aus chriftlichen Landen geraubte 
Mutter zum öffentlihen Bekenntniß ihres alten Glaubens zu 
bewegen, fanden feine Bemühungen in weitern Kreifen Ein 
gang. Die Haudgenoffen jener Frau ließen ſich zunaͤchſt tau⸗ 
fen, Sreunde und Nachbarn folgten dem Beiſpiel, und vor 
Allem firömte nun die Jugend, durch jene Juͤnglinge haupt⸗ 
fächlich angeregt, in bie Wohnung des Bifchofs, der feinerfeitd 
durch fein fanftes, wuͤrdiges und zugleich freigebiges Bench 
men ben eriten guten Eindrud‘, welchen er auf Sene gemacht 
hatte, zu benugen verftand. Keinen entließ er unbeſchenkt. 
„Um bie Seigkät der Menſchen zu ſchaffen“, — fo dridt fh. 
fein Biograph aus, der ihn felbft auf der Bekehrungsreiſe be 
gleitete — „zog er fie durch koſtbare Geſchenke an fich und 
unterrichtete fie mit dem Wort; durch weltliche Gaben gewann 
er fie und erfüllte fie mit geiftiger Lehre.” So ſchenkte er ie 
ner ‚Frau einen Toflbaren Pelz von Grauwerk, ihren Söhnen 
zwei Röde von feinften Tuch, mit goldenen Franzen befekt, 
außerdem mit Gold durchwirkte Gürtel und geftichte Beinklei⸗ 
ber. Dagegen priefen fie ihn und feine Lehre. „Seht — vie: 
fen fie aus — „mit biefen Kleidern, mit dieſen golbenen Guͤr⸗ 
teln bat er und nach allen andern und ertheilten Wohlthaten 
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beehrt. Gefangene Fauft er mit eignem Gelbe los, kleidet fie, 
erfrifcht fie mit Speife und entläßt fie ald Freie. Hat man 
‚ Achnliches im Pommerlande gefehen ober gehört? Haben Aehn⸗ 
liches unfere Priefter gethban? Durch folches Thun hat er viele 
der Unferen zu dem Glauben veranlaßt: er fei, ein fichtbarer 
Gott, une den Menfchen erfchienen; aber er felbft verneint 
bad, er will nicht für einen Gott, fondern nur für einen 
Diener des hoͤchſten Gottes gehalten werben, ber zu uns 
ſtrem Heile hierher gefandt ſei; er predigt die Unfterblichkeit 
der Seele, die Auferfiehung ber Leiber, die Herrlichkeit des 
ewigen Lebens ald die Lehren der Chriſten; warum foll man 
ihm nicht glauben ?°) 2. 
Das Beifpiel, diefe Reden verfehlten ihre Wirkung nicht. 
‚Die Menge der nach der Taufe Werlangenden warb immer 
goͤßer; ſchon traten täglich Viele Öffentlich zu dem neuen Glau⸗ 
ben über und auch der Vater jener zunächft gewonnenen Juͤng⸗ 
linge war bereitd für diefen gewonnen, als bie an das Hofla⸗ 
ger Boleslaw's gefendeten Boten zuruͤckkehrten. Die Antwort, 
welhe fie brachten, Tautete folchergeftalt: „Boleslaw, durch 
die guͤnſtige Gnade ded allmächtigen Gottes Herzog von Po⸗ 
im und Feind aller Heiden, dem Pommervolke und der Eins 
wohnerfhaft von Stettin, wenn fie den gelobten Eid der Treue 
halten, feften Frieden und dauernde Zreundfchaftz wenn fie ihn . 
wicht halten, Mord, Brand und ewige Zeindfchaft! Wenn ich 
Selegenheit gegen euch fuchte, fo koͤnnte mein Unwille gerecht 
fin, weit ich euch als Webertreter eurer Treue gleichfam rüds 
waͤris gehen fehe, und weil ihr den Herrn und meinen Water, 
den Bifchof Dtto, der aller Ehrerbietung und Ehrfurcht hoch 
wirdig, durch Leben und Ruf in jedem Wolfe berühmt und 
som wahren Gotte und durch meine Vermittelung zu eurem 
Geile gefanbt if, weber in ber Art, wie es fich gebührte, auf- 
genommen habt, noch bisher feiner Lehre nach der Furcht 
Gottes gefolgt feid. Alles dies Yereicht euch zur Anklage; da 
ober meine und eure Boten, würdige und Huge Männer, vor 
Alen der umter euch wandelnde Bifchof, euer Evangelifl und 
Apoſtel, fuͤr euch gefprochen haben, habe ich ed für angemefs 


22) Vita Ottonis p. 665—77. 
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fen gehalten, auf deren Rath und Bitte einzugehen, und da⸗ 
mit ihr das Joch Chriſti um fo bereitwilliger aufnehmet, be 
ſchloſſen, die Laſt des Dienftes und Zributes in folgender Art 
zu vermindern: Das gefammte Pommern möge kuͤnftig jedem 
Herzog von Polen, wer biefer auch ſei, jaͤhrlich 300 Nark Sil⸗ 
bers entrichten und ihm, im Falle ein Krieg droht, "in der Art 
Kriegsdienfte leiften, daß neun Hausvaͤter den zehnten mit. 
Waffen und Geld zum Heerzug reichlich ausrüften. Halte 
ihr diefe Beftimmungen und nehmt ihr den chriftlichen Glau⸗ 
ben an, fo werbet ihr von mir mit einem Sandfchlage den 
Frieden, außerdem bie Seligkeit des ewigen Lebens erreichen, 
und in alen euren Angelegenheiten von den Polen, wit 
von Bundesgenoſſen und Freunden, Schuß und Hülfe ers 
halten *).“ 


Als dieſer Brief in einer allgemeinen Verſammlung dei 
Volles bekannt gemacht ward, entitand nicht nur große Freude 
in dee Menge, fondern Alle waren nun auch zur Annahme 
des Chriſtenthums bereit. Otto beftieg fogleich einen erhöhten 
Platz, fleigerte durch eine Rede die erwünfchte Stimmung und 
foderte am Schluß berfelben das Volk zur Serflörung ber al 
ten Götterbilder und Tempel auf. Nachdem er darauf noch 
eine Meſſe gefeiert und mit feinen Geifllichen das Abendmahl 
genommen batte, bewaffnete er fich felbft und biefe mit Haden 
und Beilm und begann die Zertrümmerung der Tempel. Ja 
der Erwartung, ob nicht die beleidigten Götter fi an den 
Zerfiörern raͤchen würden, fahen bie Pommern anfangs dem 
Werke ruhig zu; ald fie aber jene unverletzt erblickten, ſprachen 
fie nicht nur untereinander: „Sind unfere Götter nicht fähig, 
fich felbft zu-vertheidigen, wie werden wir fie vertheidigen koͤn⸗ 
nen” — fondern griffen auch felbft die Tempel mit am, ſchlu⸗ 
gen Alles auseinander und waren um fo eifriger in dem Zer⸗ 
ſtoͤrungswerk, da Jeder dad Holzwerk in feine Wohnung zum 
Kochen und Brotbaden davonfchleppen durfte. Auch bie Tem⸗ 
pelfchäge, goldene und filberne Becher, vergoldete mit Edelge⸗ 
flein verzierte Trinkhoͤrner, Dolche, Meſſer, Bierathen und 


23) Vita Ottonis p- 678. 
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koſtbare Geraͤthe, — Alles wurde, da der Biſthof bie ibm zu 
gedachte Schenkung ausſchlug, unter die Menge vertheilt, nach⸗ 
den min ed durch Beſprengen mit Weihwaſſer und das Zei⸗ 
chen des Kreuzes geheiligt hatte. An die Stelle der unter die⸗ 
ſer Mitwirkung des Volkes ſehr raſch zerſtoͤrten heidniſchen 
Tempel traten überall in ber Stadt Hriftlihe Kreuze; bie 
Geiſtlichen theilten ſich dann ſtraßenweiſe in. dem. vorbereiten: 
den Unterricht der Menge, und erſt als dieſer beendet war, 
fhritten fie mit dem Biſchof zur Zaufe, ber ſich von allen 

Einwohnern nur ein heidniſcher Priefler entzog, aber auch bald 

darauf eines ſchrecklichen Todes ſtarb. Die Errichtung und 
Ausftattung einer Kirche beſchloß das Bekehrungswerk, befs 
im Gelingen natürlich den Biſchof in die hoͤchſte Freude ver⸗ 
ſette ?). 


elte ee nun nach Julin. Unterwegs beſuchte er noch zwei Ka⸗ 
ſtelle, Graditia (Gars) und Lubinum Eebbeſe), taufte hier 
die Einwohner, weihte ihnen einen Altar ein und gelangte zu 
Vaſſer in die Stadt; welche ihn vorher fo ſchmaͤhlich vertrie⸗ 
ben hatte, Schon war der Ruf deſſen, was in Stettin ſtatt⸗ 
gefunden, ihm vworausgeeilt. Die Iuliner Famen ihm mit Froh⸗ 
Ioden entgegen, baten ihn demuͤthig um die Verzeihung aller 
4 füher von ihnen erlittenen Unbilden und nahmen ihn und feine 

gene Begleitung mit Freuden auf. Nach. zweimonatlicher Bes 
N kbrungdarbeit war auch dieſe Stabt mit ihrer ganzen Umge⸗ 
gend dem Chriftenthume zugeführt unb der Bau von zwei Kir: 
den bexeitd begonnen, ald Dito zur Belehrung auch anderer 
7 Drte aufbrach. Er ging zunaͤchſt nach Dodona, woſelbſt ex 
gzeichfalls eine Kirche von Holz erbauen ließ, kam dann in 
äne in den legten Kriegäzligen von den Polen zerfiörte Stadt, 
am Bewohner in Holzhütten zuiſchen den Ruinen kuͤmmer⸗ 
KM lebten, und gelangte von dort nach Kolberg. ‚Hier fand er 
de Mehrzahl der Bewohner nicht daheim. Sie waren in 
Ömbelögefchäften über See und bie Burbdigebligbenen weiger: 
ſich anfangs, auf feine MWünfche einzugehen. Schließlich 


A) Vita Ottonis p. 679—686. 
%) Bgl. Kanne gie ßer a. a. D. S. 660. 


Sogleich — es war um bie Mitte des Ianuar 1125 — 
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hatten aber doch feine häufigen Ermahnungen einen Grfelg; 
bie Einwohner ließen ſich taufen, und der Biſchof konnte, nad 
dem er dafelbfl einen Altar und ein Sanctuarium eingeweiht hatte, 
noch nach dem nur eine Tagereife entfernten Belgarb eilen und 
auch bier die Bewohner durch die Zaufe dem Chriftenthum 
zuführen *°). ; 

Nun trat er ben Rüdweg an. Er hatte befchloffen, vor 
dem Palmfonntage in feinem Bisthum wieder einzutreffen, und: 
zog es jet, da bie Zeit drängte, vor, noch einmal die bekehr⸗ 
ten Orte zu befuchen, als die noch übrigen heile des Landes 
zu bereilen. Demgemäß wandte er fi von Belgard wide: 
nach der. Oder, weihte überall die während feiner Abweſenheit 
erbauten Gotteöhäufer ein, ſpendete das heilige Chrisma und 
taufte die indeß von ihren Handelsreiſen zuruͤckgekehrten Be 
wohner, deren Menge vornehmlih in Dodona, Julin und 
Stettin groß war. An allen Orten firömte das Volk zuſam⸗ 
men und verlangte bes Scheidenden Segen. Sie winfchten,. 
er folle unter ihnen als ihr Biſchof bleiben, und in ber That 
empfand auch Otto eine fo große Liebe zu der von ihm ge 
wonnenen Heerbe, daß nur die Abmahnung feiner Kleriker ihn 
von dem Eingehen auf jene Wünfche abhielt. Mit vielen Thräs, 
nen trennten fich endlich der Bekehrer und die Belehrten”). 4 

Herzog Boleskaw nahm ben Bifchof wiederum auf das 
freundlichfte auf. „Der Herr Jeſus“ — fchreibt der Begleiter 
Dtto’3 — „vergelte Ienem Alles, wad er an und gethan hat“ 
Und in der That hatte Boleslaw während ber ganzen Dauek* 
ber Belehrungsreife nicht aufgehört, ſich auf das gütigfte ge 
gen den Biſchof und deſſen Begleitung zu erweifen, wie er 
denn unter Anderm z. B. ihnen Allen, Jedem nad feinem 1 
Stande, Winterfieider nach Pommern gefandt hatte Ic! 
empfing er fie Alle wie feine liebften Söhne, entließ Keinen ‘ 
unbeſchenkt von feinem Hoflager und gab ihmen bis zur boͤhe 
mifchen Grenze ein ſchuͤtzendes Geleit. Ueber Prag traf Die I 
noch vor dem Palmfonntage 1125 in ‚Bamberg. ein. Unter ! 
Bolestaw's wirkfamem Sauke hatte er durch fein geſchicktes De 


26) Vgl. Vita Ottonig p. 68789. 
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ame ganz Pommern oflwärtd ber Oder bid zur Perſante 
gewonnen; das alte Heidenthum hberrfchte nur noch in der 
weſtwaͤrts von jenem Strome gelegenen Landfchaft ). 

So erfolgreich indeß auch im Ganzen die Unternehmung 
geweſen war, fo wenig trieb .ber neue Glaube in dem Gemuͤ⸗ 
the des bekehrten Volkes fogleich tiefere Wurzeln. Vielmehr 
erfolgte hier awie faft überall unter ähnlichen Umſtaͤnden, ber 
ßen Belehrung zunaͤchſt ein Mittelzuftand, während beffen 
der Das Heiden⸗ noch das Chriftenthum einen völligen Sieg 
mag. Das verhältnißmäßig immer rafche Eingehen bes 
Belkes auf die neue Lehre zeigt zwar, daß bie alten. Götter 
wc vor Otto's Ankunft ihre frühere Macht, in dem Bewußt⸗ 
fan der Menfchen zum Theil bereits verloren haben mußten, 
da Heidenthum innerlich fihon halb und halb gebrochen 
war, allein, da der perfönliche Eindrud, welchen der fromme 
Biſchof gemacht und der fo wefentlich zu feinen Erfolgen beis 
getragen hatte, nach feiner Abreife bald verfchwand, da die 
Baht der von ihm zurüdgelaffenen Geiftlichen zu gering war, 
is. weitern Kreifen die rafche momentane Belehrung zu befeflis 
‚da endlich Boleslaw felbft der neuen Pflanzung nicht ben 
Br umittelbaren äußern Schuß gewährt zu haben-fcheint, deſſen 
Je bedurfte und den Wartistam ihr nicht zu geben vermochte, 
fo fanden die der Natur der Sache nach leicht wiedererwas 
henden Sympathien für den alten Glauben nirgends eis 
Men nachhaltigen Widerſtand und konnten durch die unmittels 
bare Nähe der noch heidniſchen Stammgenofien' auf dem lins 
ben Ufer der Oder nur befördert werben. Mit ihnen verband 
Ph außerdem die Erinnerung an die verlorene Freiheit. Das 
e; iftenthum war mit der polnifchen SDberherrfchaft gekommen, 
ke Zurcht vor dem Polenherzoge hatte zu deſſen Annahme wes 
fentlich beigetragen. Je mehr daher diefe Furcht fich im Laufe 
Per naͤchſten Jahre verlor, je groͤßer wieder das Vertrauen in 
e eigne Kraft ward und die Hoffnung auf eine voͤllige Be⸗ 
feiung ſtieg, deſto freier fühlte man ſich auch dem Chriſten⸗ 
"um gegenüber und verließ leicht, was man eben aͤußerlich 




















28) Bol. Vita Ottonis p. 691. 
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angenommen batte. Zwar erfolgte Beinedwegs: ein: Allgemeine 
Abfall, aber in Stettin, in Iulin, ben mächtigen Haupt: und 
an andern Orten erhob fich eine zahlreiche Partei flır bie alten 
Götter und fegte ed durch, daß dieſe, charakteriftifch genug. fin 
den herrſchenden geiftigen Iwiefpalt, unmittelbar neben dem chriſt⸗ 
lichen Altar auch wieder ihre Opferftätte erhielten, „damit gleiche 
Verehrung,“ — wie ed hieß — „den Gott der Chriſten und 
jene gleich gnaͤdig ſtimme“ 9). 
Zu derſelben Zeit begann man auch gegen den Polen 
309 eine herausfodernde Stellung anzunehmen. Die a 
Burgen und Verfhanzungen, welche in den lebten Kriegen 
mit ihm zerflört worden waren, wurden groͤßtentheils toieden 
erbaut oder ausgebeffert, und die Tributzahlung verweig 
welche Iener bei der Belehrung ermäßigt hatte ”). 
Died gefammte Thun Eonnte feine Wirkung weder au 
Boleslaw noch auf den Biſchof Otto verfehlen. SIener rüße 
fih zu einem neuen Zuge, um mit dem Chriftenthume fein 
Herrſchaft zu ſichern; biefer, von ausbauernder Liebe für (ei 
Schöpfung belebt, unternahm nad) breijährigem Aufenthalt im 
Baterlande im Felpjahr 1128 eine zweite Reife nach Por 
mern *'). Er ging aber jest nicht, wie früher, durch Böhme 
und Polen, fondern auf dem kürzeren Wege durch) Sachſeh 
dorthin. Im Halle Eaufte er reiche Geſchenke ein, febte IM 
bier zu Schiffe, fuhr die Saale und Elbe hinab, dam au 
der Havel an die Grenzen der Leuticier und gelangte mit o 
Wagen von dort zu Lande ziebend nah Demmin. Hier traf 
er mit Wartiskaw zufammen, ber, eben im Kriege mit, De 
Leuticiern- begriffen, ihm ehrfurchtsvoll und gütig wie frübe 
aufnahm. Beide vereinigten nun ihre Bemühungen für I 
Verbreitung des Glaubens. Der Fürft berief zu Pfingſten ein 
Eandeöverfammlung nach Ufebom, der Bifchof begab ſich ſchot 
29) Zgl. Vita Ottonis p. 710. | 

30) Ibid. p. 708. | 
31) Vergl. Ibid, p- 690. Post, haec triennis domi deenan 
post quadriennium, quamvis multis domi teneretur negotiis, ipse ta 


men amore novellae coloniae suae flagrans omnibus postpositis illan 
revisere aggreditur. 
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her dorthin, und während Jener die Werfammelten zur Ans 
hme des Chriſtenthums ermahnte, indem er auf das Beis 
Wei der oͤſtlichen Landſchaft jenfeitd der Ober hinwies, die 
kigennügigkeit der Abſichten Otto's wie beffen Freigebigkeit 
worhob und das Anfehen, welches er bei Kaifer und Papſt 
möfle,, rühmte, fprach diefer felbft von der Audgießung des 
igen Geiftes, von der Bergebung der Sünden, von ben 
aſchiedenen Snavengefchenten, der Güte und Gnade Gottes, 
id prebigte ihnen mit bewundernswerther Rebe den „Herrn“. 
ch hier fanden fi) Solche, welche fchon früher Chriſten ges 
tſen, dann aber wieder in dad Heidenthum zurüdgefallen 
en. Sie wurden zuerft von der Rede des Biſchofs ergrifs 
r, zeigten Öffentlich ihre Reue und fuchten die Vergebung der 
irche. Andere folgten nach und zuletzt erklärte fich bie ganze 
etſammlung zur Annahme bed Glaubens bereit. Eine ganze 
be hindurch mußten Dtto und bie Seinen lehren und taus 
n, und nicht eher ging die Menge auseinander, als bis alle 
m Landtag Gelommenen und mit ihnen ihr gefammtes Ges 
Ige in ven Schooß der Kirche aufgenommen waren. Diefer 
Dany des Landtages fand indeß Feineswegs ungetheilten Bei⸗ 
im ande. Einige erklärten fich für, Andere gegen die Ans 
me des Chriftenthums und vor Allen fuchten die heibnifchen 
Heften derfelben felbft mit Betrug entgegenzuwirken, weil ihr 
per Bortheil zu eng mit dem früheren Götterbienfte verbuns 
ı wor. Dennoch aber gelang unter thätiger Mitwirkung 
M Landesfuͤrſten die Bekehrung von Demmin, Ufebom, Wols 
R und Guͤtzkow, der Hauptorte der weſtwaͤrts von der Ober 
enden Landfchaft, volllommen, und Dtto konnte fich feinen 
een Pflanzungen zuwenden °”). 

Inzwifchen war Herzog Boles kaw mit einem Heere über 
Grenze gerüdt, um mit den weltlichen Waffen nöthigens 
ills die geiftlichen zu unterflügen. Bei feinem Anzuge ges 
jethen die Pommern, die kurz vorher durch eigne Kraft von 
iner Herrſchaft fich zu befreien gedacht hatten, in große Bes 
Kung. Ein Theil von ihnen floh oder flüchtete feine Habs 
gleiten in bie feflen Pläge, ein anderer Theil rüflete und 






















32) Zgl. Vita Ottonis 1. I. p. 692— 705. 
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dachte auf ferwere Wertheibigung. Zuletzt aber wandten fe 0 
an den Biſchof um Rath, und übertrugen ihm uneingefchränfg 
Bermittelung, ald er verfprach, fie unter der Bedingung mit 
dem Herzoge auszuföhnen, daß fie feinen Rathſchlaͤgen ſich 
fügten. Sogleid begab er ſich dann mit einigen Vornehmen 
des Landes ind Lager ber Polen. Bon Bolestam ehrenvol 
aufgenommen, befänftigte er beffen Zorn, rühmte Wartislaw 
Anhänglichleit an das Chriſtenthum, wie feinen neuerding 
gezeigten Eifer für die Verbreitung deffelben, verfprach die fer 
nere Haltung des frühern Vertrags von Seiten der Pommen 
und erreichte hieburch wirklich, daß der Herzog bad Heer fe 
fort nach Haufe entſandte. In feiner Beuteluſt getäufcht, 38 
es murrend davon *); Otto aber Eehrte nach der Oder zurid, 
im Herzen froh, daß es ihm gelungen war, feine junge Chr 
ftengemeinde von einem Kriegäfturme befreit zu haben, ber ik 
leicht hätte hoͤchſt verderblich werden koͤnnen. Die Pommes 
nabmen ihn dankbar auf. Sie fchrieben ihm die Rettung dei 
Baterlanded zu, und je mehr fie ben Krieg gefürchtet hatten 
befto froher waren fie jetzt, deſto eifriger bezeigten fie ſich in 
Chriſtenthum *). Bei ſolcher Lage der Dinge gelang es den 
Biſchof, gegen das Widerſtreben, die Aufreizung und {eh 
Nachftellung einzelner Priefter, nicht nur in Stettin, fo 
auch in Zulin die vom Chriftenthum abgefallenen B 
von neuem für bafjelbe zu gewinnen. Schon konnte er 
denken, felbft nach Rügen zu gehen; doch gab er den Plan 
weil die Infel in Folge früherer oft wiederholter Kriegj 
ber Dänen bereits von bem bdänifchen Erzbiſchof zu feed 
Sprengel gerechnet ward, und trat, nachdem er in fieben Di 
naten in Pommern den Zweck feiner Reife vollfiändig errei 
die Städte und alles Volk im Chriftenthume befeſtigt 
nochmals ſo viele Gemeinden er nur konnte, beſucht hatte, i 










88) Bol. Vita Ottonis LI. p. 703—4. Dux itaque talibed 
modis a beato viro mitigatus licet nimis murmurantem exercitnm, u 
pote praedae avidum, versis aquilis, ad sua redire praecepit. 


„34) Ibid. p. 704: et quantum illi pridem de metu beili moesi 


Kcati fuerant et concussi, in tantum alacres facti sunt et in fidd 
christiana fundati. _ 
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en den Rüdweg in bie Heimat an. Am age St. Thomaͤ 
D. December) zog er, vom Klerud mit feftlichen Gefangen 
fangen, in Bamberg ein ”). 

. Seitdem hielt fi dad Chriftentbum in Pommern, dieffeit 
te jenfeit ber Ober). Zwar machte dad Volk noch im 
































35) Ibid. p. 710 gg. 


36) Die genauere Zeit der Errichtung eines Bisthums in Pommern 
B unbefannt, indeß fcheint daraus, daß der alte Biograph des heiligen 
Rto hei Gelegenheit feiner Befchreibung der zweiten Reife deſſelden mit 
ter Sylbe eines ſchon daſelbſt eingefegten Biſchofs gedenkt, hervorzu⸗ 
pen, daß jener im Jahre 1124 von Boleskaw ernannte polniſche Ka⸗ 
Ben Adalbert noch nicht ſich dafelbft feftgefegt hatte. Die aͤlteſte Urkunde, 

ähe Dreger, cöod. dipl. p. 1 mittheilt, ift die Bulle Innocenz' IL 
m Sahre 1140, in welcher er auf das Anhalten Adalbert’3 das pom⸗ 
Ride Bisthum zu Wollin beftätigt. Nach derfelben reichte es oflwärts 

B zur Leba.- In der Urkunde vom Jahre 1140, welche Adalbert felbft 
ı Klofter Stolp an ber Peene ausftellte (bei Dreger p. 3), fagt 
: Ex quo primum gens Pomoranorum devoto studio domini Bolizlay 
horiosi Polonorum ducis ac praedicatione Ottonis venerandi Baben- . 
wgensis episcopi fidem Christi ac baptisma suscepit, sub principe 
um Wartizavo communis eorundem principum electio 
Domini papae Innocentii consecratio me quamvis indignum primum 
teraniae prefecit episcopum sub apostolicae confirmacionis testato. 
JInnocenz II, erſt 1150 15. Febr. gewählt und am 23. Febr. d. J. ger 
Beiht wurde, Tann aud) die Weihe Adalbert's nicht eher als im Laufe deg 

ühres 1130 erfolgt fein. Kannegießer ©. 813 ift der Meinung, 
Einrichtung des Bisthums fei nicht viel früher als im Jahre 1140 zu 
ande gekommen. Allein die Urkunde, welche Innocenz II. im 3. 1133 
9J u Erzbiſchof, Norbert von Magdeburg verlieh, erwähnt ſchon eines pommers 
pn Bischumß., Noel. Lünig 16. 2, 33. Boysen 2, 13. — Iſt diefe Urs 
be echt? In dem Abdrude berfelden wird ein Bisthum Pomezania 
pähnt, und ein foldhes eriftirte damals nicht. Nun’ fteht zwar in ber 
Hörift, welche Herr Profeffor Laspeyres biefelbft von dem Original im 
Pervinziat-Archiv zu Magdeburg genommen und mir gütigft mitgetheilt 
Rt, flatt Pomezania, Pomerana, aber auch dadurch wirb ber Ver 
et nicht, gehoben, denn es heißt in der Urkunde: Quorum videlicet 
Wiscopatuum nomina haec sunt. Inter Albiam et Oderam Stetin et 
Wabus. ultra Oderam vero Pomerana. Ein Bisthum Stettin tft’ aus 
Biner andern Quelle bekannt; gefest aber auch, Stettin wäre anfänglich 
er Sitz des Bifchofs für Pommern geweſen, To bleibt doch immer uners 
wich, wie man am päpfttichen ‚Hofe nod) ein zweites pommerfches 
Biethum von jenem unterfiheiden Konnte. Daffelbe Bedenken wird noch 
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Jahre 1130 einen neuem Verſuch, ſich ber polnifchen Obe 
berrfchaft zu entziehen, aber Boles law hatte indeß bereits Ba 
bindungen niit Niels, dem Könige Dänemarks, angelnüpft, un 
während er felbft mit einem gewaltigen Heere an die niebere Od 
rückte, fegelte Iener mit einer Flotte in deren Mündung cr 
Beide vereinigten ſich bei Iulin, eroberten nach Turzer Gegen 
wehr die Stadt und zwangen ben Pommerfürften zu neu 
Unterwerfung unter die polnifche Hoheit. Cine bereits früh 
verabrebete und jetzt vollzogene Heirath zwifchen Boleslan 
Tochter Rikiffe und Niels’ Sohn Magnus, welchen 
vorher die ſchwediſchen Weftgothländer zu ihrem König erw 
batten, befefligte da8 neue Buͤndniß zwifchen Polen und 
nemarf ?”), und wie ed einerfeitö drei Jahre darauf wahrf 
lich polniſche Scharen als Huͤlfsvoͤlker IMield’ nah Ser 
über dad Meer binüberführte ?*), fo raubte es andererfeitd 
von Süden und Norden bebrängten Pommern jede Ho 
auf eine nahe Befreiung. Ein ſolches Ende nahmen zur 
biefe langjährigen Kämpfe”). 


einmal bei der "Aufzählung der polnifchen Bisthämer rege: Poznan, 
zen, Craco, Vuartizlan. Cruciwie, Mazonia et Lodilaensis, 


| 









letztere Tann Fein anderes als Leslau fein, Leslau aber iſt wieder ba 
Bisthum, was in dlterer Zeit von bem frühern Biſchofsſig Krufs 
genannt warb. 

$7) Bgl. Saxonis Grammatici historia Danica: ed. M 
et Velschow lib. XIV. tom, II. p. 628 —29. Die chronologiſche 
fimmung nah Dahlmann, Geſchichte von Dännemark, Bd. 1. © 
— Den Namen Riliffe gibt die Knytlingaſaga C. 89. | 

88) Vgl. Dahlmann a. a. D. ©. 232. Boguph. p. 8 
zuerft die unguverläffige und von ihm an bie fabelhafte Geſchichte 
des Dänen angelnüpfte Nachricht von einem im Jahre 1124 unten 
menen Kriegszuge Boleskaw's nach Dännemark, welche dann Diug® 
I. p. 420 nach feiner Art weitiäufig im Gingelnen ausgeführt hat. 

89) Vgl. die zwälfte Beilage. Ä 
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Zwölftes Capitel 
5 olglofe Kriegözüge Boles law's nach Nußland und 
4 Ungarn. — Einfälle der Böhmen in Schleflen. — 


Bermittelung Kaifer Lothar's. — <heilung des Kei- 
des und Einführung des Senioratd. 


















Ras die Nation von dem Juͤnglinge gehofft, hatte Boleskam 
B Mann entfchieden erfüllt. Voll von Muth, Unternehmung: 
ft und WBeharrlichkeit, wie er war, hatte er der polnifchen 
acht einen neuen aͤußern Auffchwung gegeben; man kann fa= 
m, Alles, was er nur begann, war ihm gelungen. Das 
vᷣ nun nicht immer der Fall. Auch er erfuhr, wie es in 
n ſolchen faft unumnterbrochenen Kriegsleben nicht leicht an⸗ 
z gefchehen Tann, den Wankelmuth des Gluͤcks; ed war nur 
, daß es ihn grade in feinen alten Tagen verließ. 

Gleich nach jenem entfcheidenden Feldzuge gegen die Pom⸗ 
Pern, in welchem Stettin mit der Landſchaft an ber niedern 
in feine Gewalt Fam, hatte Boleskaw fich feines Schwas 
3 Jaroslaw thätiger angenommen, der von dem Großfür: 
von Kiew aus feinem Fürftenthum Wladimir verjagt wor: 
war. Diefen in feine Herrfchaft zurüdzuführen, dadurch 
eich das eigne Land vor der Wiederholung der Streifzüge 
P fihern, mit welchen ed bisher Andreas, der Sohn ded Groß: 
Kiten, von Wladimir aus heimgefucht hatte, war ber Zweck 
8 Zeldzugd, welchen die Polen — ob Boleskaw perfönlich 
führte, ift nicht zu erkennen — im Jahre 1121 dorthin un: 
mahmen. Diefer Feldzug midlang ihnen zunaͤchſt. Mit be: 
gutendem Verluſt wurden fie von Tſcherwen durch Stephan 
atiborowitſch, dem dortigen Befehlöhaber, zurlcgefchlagen, 
nd Sarodlam verließ darauf Polen, ging nach Ungarn und 
ichte bei König Stephan weitere Hilfe. Wirklich zog zwei 
ahre fpäter der ungarifche König mit einem Heer über das 
febirge nach Rußland, vereinigte fi) hier mit polnifchen Scha= 
m und den Kriegöhaufen der damals grade von Polen abhaͤn⸗ 
gen Roſtislawiczen und lagerte ſich vor Wladimir, wohin ber 
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Großfuͤrſt auf die Nachricht von der Kriegsgefahr feinen Sohn 
Mſtislaw zur Unterffügung fandte. Schon war ber Tag zu 
Sturm auf die Veſte beftimmt, ald Jaroslaw felbft, unvorfig 
tig ſich derfelben nahend, von zwei Männern erfchlagen ward 
die, aus dem Orte herausſchleichend, ſich in einem Hinterhai 
verborgen hatten. Sein Tod veränderte die ganze Sachlage— 
Dad ungarifhe Heer wollte jetzt von: Feiner Zortfegung de 
Kampfes mehr wiffen, ed drohte den widerftrebenden König 
verlaffen, und da nun auch für die Polen der Hauptgrund i 
ver Unternehmung, die Wiebereinfegung Jaroslaw's, vocgf 
gaben die Verbündeten bie Belagerung auf und Pehrten jever | 
feine Heimat zurüd'). 

Seitdem fcheint Bolestaw nicht mehr in bie ruſſiſchen De 
bältniffe, felbft nicht in die der Roſtislawiczen eingegriffen 
baben ?). Ald Wolodar im Sahre 1124 flarb, theilten jA 
Söhne Wladimirfo und Roſtislaw fich folchergeftalt in die 4 
terliche Herrſchaft, daß der erftere Swenigrod, ber. jüngere 7 
remysl erhielt. Beide "geriethen in den Jahren 1126 oder 4 
miteinander in heftigen Streit, Wladimirko fuchte Hulfe 
Ungarn, Roſtislaw bei dem Großfürften Mſtislaw; aber e 
Einmifhung der Polen fand nicht flatt, und ber Friede | 
ſchen den Brüdern warb allein durch das ernfte Dazwiſch 


































1) Bel. Karamfin a. a. D. 2. S. 128. Anmerk. p. 36. PD 
gosz I. p. 419 flimmt in Betreff des Zuges nach Wladimir in 
Jahresangabe mit ben ruffiihen Nachrichten überein, hat aber M 
Reihe von Nebenumfländen pragmatificend hinzugefegt, und laͤßt IL 
ben Zug nach Kiew gehen und erft vor ben Mauern bdiefer Stadt 4 
Jaroslaw getöbtet werben. Katona, Histor. crit. t. III. p. 412 ft 
auf eine Stelle in der Vita Conradi Salisb. Episc. bei Hansiz Ge 
sacr. II. p. 223 geftüßt, den Feldzug in's Jahr 1127. Diefe Gtelle % 
weißt allerdings, daß- König Stephan von Ungarn im Sahre 1127 
Gallizien war, aber auch nichts weiter. Sie laͤßt fich leicht auf 
Einſchreiten Stephan’s in bie fpätern Streitigkeiten der Söhne Moloda 
beziehen. . 

2) Diugosz I. p.423 laͤßt zwar ben Wolobar im Jahre 1124 I 
der in Polen einfallen und Bolestaw im Sabre 1125 dieſen Gi 
durch die Eroberung von Halicz vergelten; wir muͤſſen aber die Glan 
würbigkeit dieſes Berichts bahingeftellt fein laſſen, ba die Altern Annch 
ſten über jene Süge ganz fchweigen und Wolodar nach ben ruſſiſch 
Nachrichten bei Karamſin 2. ©. 131 bereits 1124 geſtorben war. 
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Beten des Sroßfürften bewirkt. Sona mar auch die Ober 
prrichaft, welche Boleslaw Über diefe Landfchaften durch Pe⸗ 
Ir Wlaſt's Lift gewonnen hatte, von Feiner langen Dauer; 
fe Roftislawiczen traten in bie naturgemäße Verbindung mit 
m verwandten Ruffenfürften zuruͤck). 
E Sn diefer Lage waren die Verhältniffe der den Polen zus 
häft benachbarten ruſſiſchen Landfchaften, ald der Tod König 
Ptephan's von Ungam (1131) faft alle Nachbarvoͤlker in Fries 
kifche Bewegung verfehte. Noch in feinen fpätern Lebens: 
en hatte Stephan’d Water, Kolomann, ſich mit einer Toch⸗ 
We des Stoßfinften Wladimir Monomad (1112) vermählt, 


8) Bol. Karamfin a. a. D. &. 142—43. Mit biefer Erzaͤh⸗ 
u ſtimmt auch. Diugosz I. p. 427 und 29 ganz übereins er läßt 
Br die Ruͤckkehr des Wladimirko aus Ungarn und feine Verſoͤhnung 
# dem Bruber fort. — Auf ganz unkritiſche Weife hat Engel, Ges 
hte von Halicy, &. 461 — 62 biefe ruſſiſchen Verhaͤltniſſe dargeſtellt. 
Wine: Erzählung nach heirathete Boris, ber Sohn König Kolomann’s 
Rn Ungarn, bie Tochter Boleskaw's, Judith, und warb von feinem 
Ibruber, König Stephan, im Jahre 1127 bei Gelegenheit ber Strei⸗ 
zwiſchen Wladimirko und Mftistam, als Fürft von Halicz 
geſetzt. Engel flügt fich hierbei auf Boguph, p. 36 u. 40. Allein 
Hwal's Bericht iſt fehr verwirrt. Gr erzählt: Bolestam habe feine 
ter dem Kolomann, dem Gohne des ungarifchen Könige, gegeben. 
iſt aber dieſer Kolomann nirgends in die Genealogie der ungariſchen 
Bitenfamilie jener Zeit einzupaſſen, weshalb Engel ſich genoͤthigt ſah, 
* des Boguchwat zu ändern und ſtatt Colomanno — Colomanni 
Wen. Da aber 1) Kadkubek, fowie bie, ruſſiſchen und ungarifchen 
hrichten gänzlich von dieſer Einfegung 0% Boris in Halicz ſchwei⸗ 
WR, 2) auch Boguchwal alle die folgenden Kriegtzuͤge, welche nad) 
Mlubek, den ungarifchen und beutfchen Quellen Bolestaw zur Einfegung 
B Boris in Ungarn unternahm, faͤlſchlich auf eine Einfegung beffelben 
Bu Halicz bezieht, 3) überdies Kolomann’s Sohn Boris keineswegs 
Wi der Tochter Wolestaw’s, fondern mit einer griechifchen Prinzeffin 
MWeirathet wars — fo folgt daraus, daß Boguchwal's Bericht übers 
Kipt höchft unzuvertäffig, ja grabezu falſch iſt. — Eben fo falfch ift die 
wicht des Diugosz p. AM, daß König Stephan felbft Judith, die 
Bolestawm’s, geheirathet habe. Das bat ſchon Katona im 
Bande bewiefen, und aus Chronogr. Saxo ad a. 1149, Chro- 
 montis sereni bei Hoffmann, Script. lusat. IV. p. 88 geht, 
E mit ber von Gebhardi, Aquil. march, p.121 angeführten Urkunde 
vor, daß diefe Judith erſt im Jahre 2149 mit Otto L Martaraſen 
Brandenburg vermaͤhlt warb. | 
Koepell, Geſchichte Polens. J. 19 




























Aen 





‚ als er berangewachfen war, freundlich auf, zeichnete ihn au 


‚lichen Krankheit feinen Sinn dnderte, den Wünfchen fi 
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aber bald darauf bed Verdachts ber. Untreue wegen bie jum— 
Gattin verfioßen. Geſegneten Leibed ging fie nach Rußlan 
zurüd und gebar bier einen Sohn, welchen man Borid nannte 
Diefen hielten Einige für ein Kind Kolomann’d, Andere fi 
außer der Ehe gezeugt; Stephan aber nahm den Halbbruber 



























| 


und fchien ihn Schon früher, kinderlos wie er felbft blieb, | 
feinem Nachfolger zu beflimmen. Bon dem Stamme Arpaı 
waren bamald nur noch Almud, der Bruder Kolomann’s, nd 
feinem Sohne Bela am Leben, aber Beide geblendet. Dem 
wollte eine Partet in Ungarn dereinft lieber diefen als den X 
ris gehorchen, veranftaltete, ald Stephan das Leben Iene | 
bedrohen fchien, daß Almus nach Conftantinopel entfloh, ur 
bielten den Bela verborgen, bis der König in einer gefül 


ner Umgebung gemäß ben Vetter ald Thronfolger anerkanı 
und ihn mit einer ferbifchen Fürftentochter vermählte (112% 
In diefee Zeit wahrfcheinlih verließ Boris dad Reich, gi 
nach Conftantinopel, wofelbft Amus inzwiſchen geftorben M 
vermählte fi hier mit einer Tochter des Kaiferd Kalojohe 
ned und begab fich dann, bie Zeit ift unbekannt, an ben $ 
Herzog Bolestaw’d nach Polen *). 

Kaum war nun Stephan geftorben und Bela der Bi 
in den Beſitz des Thrones gelangt, als auch ſchon eine die 
abgeneigte Partei den Borid nach Ungarn einlud und ihn zu 
Könige zu erheben verſprach. Er mochte bereitö vorher de 
Polenfürften für feine Anfprüche gewonnen haben; jebt ſa 
melte biefer fogleich feine Kriegshaufen und geleitete ihn fi 
über die Grenzgebirge nach Ungarn. Zu gleicher Zeit erfchi 
ein ruffifches Heer zu Gunften des Prätendenten im Fe 
und Polen und Ruffen drangen, die ungarifchen Misvergnä 
ten an fich ziebend, bis zum Sajofluffe vor, während Kb 
Bela, oder vielmehr deſſen kraͤftiges Gattin Helena, einige U 


4) Rad Raramfin a. a. O. S. 59 d..Anmert. hieß Boris’ Del 
ter Guphemia, war Wladimir Monomach's Tochter und warb im Vaht 
1112 mit Kolomann vermählt. Wgl. auch Otto Fris. VII c. 4 
er I. o. 61. Engel, Geſchichte des ungarifcyen reift, 

. 224 1. 


\ 
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den Anhänger bes Boris Mderhauen ließ nnd darauf, 
ben Getreuen den Feinden entgegenrüdend, fi) an dem 
andern Ufer jenes Fluſſes lagerte. Der Ausgang des Kampfes 
wird verſchieden berichtet. Nach einer Ueberlieferung trat Bo⸗ 
leslaw in ber Nacht den Ruͤckweg an und erlitt durch bie 
Verfolgung der Ungarn großen Verluſt; nad) der andern vers 
ließ es ſowol als der Ruffenfürft in Frieben daB Land, nach⸗ 
dem Abgeordnete ded Bela ihnen vorgeftellt hatten, wie unwuͤr⸗ 
ng ed fei, ben Ungarn einen Baftard zum König aufbringen 
ı wollen‘), Sei dem nun, wie ihm wolle, das Refultat _ 
geht aus beiden Ueberlieferungen hervor, baß ber Feldzug ſei⸗ 
a Hauptzweck verfehlte. 
Inzwiſchen hatte König Bela auch ſeinerſeits auswärtige 
Hl gefunden, und ed ift nicht unmahrfcheinlich, daß grabe 
n diefer die Veranlaffung zu dem Rüdzuge Bolestaw's lag. 
Der Angriff auf Ungarn zerriß die alte Freundſchaft, welche 
Bäder den Polenherzog mit dem böhmifchen Sobeslaw verbuns 
ſen hatte. Mit der Schweſter König Bela's venmählt und 
# 1125 im Beſitz der Herrfchaft in Böhmen ), ergriff So⸗ 
ſeslaw des Schwagerd Partei, brach den Frieden, ber feit 
Wen Sabre 1115 zwiſchen Böhmen und Polen beflanden hatte, 
md fiel (18. October 1132) grade in ber Zeit, in welcher 
holeslaw nach Ungarn gezogen war, in Schleflen ein. Mit 
er und Schwert verwüftete er dad ganze Rand, und fchleppte 
le Gefangene nebft unzähliger Beute — auch. wilder Pferdes 

























5) Bgl. Thwroog lib. II. «. 64. Oontin. Cosm. ad a, 1132: 
Kem anno Dux Polonorum cum infinito exercitu in Ungariam pro- 
ıs est, volens filium Colmanni expulso rege caeco, qui vocatur 
Peia, invitis Ungaris inthronizare. Mater enim praefati juvenis a ma- 
io sus rege videlicet Colmanno repudiata, dum esset praegnans red- 
‚ad Patrem atque ibi puerum peperit, Hune ergo dux Polono- 
a regem Ungaris praeponere cupiebat, sed ejus propositum divina 
videntia destruxit: nam caecus Rex oum exercitn suo ei oocurrit, 
& Boleslaus cum suis perterritus expectata nocte fugam init, quem 
ıgari secuti deo auxiliante multos in ipsa fuga interfecerunt, — 
ses Hradiſcher Zeitbud, in den Wiener Yahsbäckern ber Eiterar 
fur. 48. 8b. ©. 43 ad a. 1138, 


6) Bol. Engel, Geſchichte des ungar. Weiche, 1. ©. 220. Pa⸗ 
laeky, Gefchichte von Böhmen, 1. &. 883 u. 898. 
19 * 
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heerden gebenkt ber Chrom unter dieſer — mit ſich nach Bi 
men zuruͤck“). Man fieht, diefer ganze Voͤlkerkreis, bie Pa 
len, bie wefllichen Ruffen, die Mähren, die Böhmen, alle ges 
eietben in Folge des ungarifchen Thronſtreites im kriegeriſche 
Bewegung. 

Mehrere Jahre hielt diefe an. WBolestam zog auch im 
folgenden nach Ungarn, Sobeslaw wiederholte viermal fein 
Einfälle in Schleſien; Iener ward von Bela und beffen ihm 
zu Hülfe gekommenem Schwager, dem Markgrafen Albert von 
Defterrih, am 24. Juli mit großem Verluſte zurücgefähles 
gen; biefer verbrannte Kofel und an 300 Dörfer der Land: 
ſchaft ). Selbſt ein dritter Heerzug, den Boleskaw im Iahır 
1134 nad) Ungarn unternommen zu haben fcheint, endete mit 


. einer totalen, diesmal burch Werrätherei Berbeigeführten Nieder⸗ 


lage der Polen. Große Scharen der Ungarn, erzählt Kadlu⸗ 
bet, fanden fich als Weberläufer bei dem polnifchen Heere ein, 
nahmen bei dem Fortzuge ihre Stellung im Hintertreffen und 
griffen, als es zur Schlacht kam, die Polen im Rüden an 
Vergebens 'leifteten dieſe den tapferfien Widerſtand; von zw 


T) Bel. Contin. Cosm. ad a. 1132: Interea dux Sobieslam 
dei misericordia, precibusque s. Wenceslai munitus Poloniam cu 
exercitu suo XV. Kal. Novbr. intravit ; totamque partem illius regio- 
nis quae Slansko vocatur penitus igne consumpsit. Multos enim a 
ptivos cum innumera pecunia nec non indomitarum equarum "greges 
non paucos inde secum abduzit. Bol. Hradiſcher Zeitbuh 
a. a. O. 

8) Bgl. über ben Zug Boleskaw's nach Ungarn und bie Schlacht Ki 
tona, Hist, erit. III. p. 46578. Die Zeitbeſtimmung beruht auf einen 


Stelle bes Excerpt. Ricardan: altero anno socerum suum regem streuu®) 


et victoriose juvit adversus Borichium , nämlich Albert von 

der 1132 die Schwefter Bela's beicatbete. Bol. Otto Fris. (ber Bra 
der des genannten Albert) VII. -c.20. Nah Thwrocz lib. II, 6 
warb in der Schlacht ein Bruder comitis de Cracovia gefangen — 
eher die Einfaͤlle der Böhmen in Schleſien vgl. Contin. Cosm. ed 
a. 1133. Hradiſcher Zeitbud a. a. DO. ad a. 1133: Eodem anne. 
Boemienses cum Moraviensibus quater Poloniam nemine re⸗ 
stente depopulando invaserunt, praefati vero Moravienses i 

sibi probitate aedificiis urbis, quae vulgo dicitur Kosli exustis 
fanditus deletis, infinitam multitudinem utriusgun sexus cum mul 
spoliis in captivitatem duxerunt. 
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Seiten bebrängt, wurben fie vollkommen beſiegt; eine große 
Maſſe der Ihrigen blieb auf dem Schlachtfelde und Boleslaw 
rettete ſich ſelbſt nur dadurch, daß ein gemeiner Kriegsmann 
ihm fein eignes Pferd zur Flucht überließ °). 
Endlih mochten diefer Mangel: an allen Erfolgen gegen 
Bela und die fortdauernde Verwuͤſtung Schlefiend durch bie 
Böhmen den Polenherzog zum Frieden flimmen. Bereits im 
Safıe 1134 war der Bifhof von Stuhlweißenburg ald Ges 
ſandter König Bela's nach Deutfchland zum Kaifer Lothar ges. 
gangen und hatte diefen hauptſaͤchlich durch die Vermittelun⸗ 
Sobeslaw's von Boͤhmen fuͤr die Rechte ſeines Herrn guͤnſtig 
geſtimmt '). Da kurze Zeit darauf, im März des Jahres 
1135, zu Bamberg die Verſoͤhnung Lothar’s mit den hohen⸗ 
flaufiſchen Brüdern erfolgte, dadurch der innere lang geſtoͤrte 
Siebe des Reichs hergeftellt, auch Sobeslaw jetzt enge mit- 
em Kaifer verbunden war, begann biefer fofort wieber feine 
oberherrliche Stellung zu allen oͤſtlichen Nebenlanden des Reis 
des geltend zu machen. Zwar ift der Gang feines Eingreifend 
in den Streit der Zürften Ungarns, Polens und Böhmens 
sicht überliefert, aber fo viel doch gewiß, daß feine Wermittes 
Bing es war, weldhe den Frieden unter ihnen ⸗herbeifuͤhrte. 
Gealtert wie Boleskaw war, in feinen letzten Unternehmungen - 
mom Gluͤck verlaffen, mit Ungarn, Böhmen und den benach⸗ 
harten Ruffenfürften im Kriege — denn auch die Letztern fcheis 


9) Vgl. Kadtubek I. p. 26%. Dies tft die einzige Nachricht, 
wäde die Altern polniſchen Annaliften von biefen Kriegen geben. Sch 
habe fie in das Jahr 1134 gefegt, weil bad Chronic. Claustro- 
Neeburg. bei Pez, Scriptor. rer. Austriac. I. p. 444, Chron. 
Zwetiense ibid. p. 512. Austr. ibid. p. 557 übereinftimmend mit 
geinger Wortverfchiebenheit berichten: 1134 Bela caecus rex Ungaro- 
zum triumphat de Polonis, sed dolo. — Diugosz I. p. 434 sqq. 
bat diefe polniſch⸗ ungarifchs böhmifchen Verhältniffe hoͤchſt unzuverläffig 
dargeftellt. Seine Erzählung ift zum Theil [don von Naruszewicz 
V. p. 279 sqgq. berichtigt worden. Aus welchen Gründen ich von bem 
kettern auch hier vielfach abgewichen bin, fleilt ficy in ben vorhergehenben 
Anmerkungen von felbft heraus. 

10) gl. Contin. Cosm. 1. I. p. 311—12. unter ben Gefchens 
Im für Lothar befanden fich zwei weiße, prächtig aufgefchirrte Pferde. 
An dieſen Geſchirren waren 26 Marl Gold 
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nen das Ungläd der Polen in Ungarn und Schlefien zu neuen 
Einfällen benugt zu haben") — mochte er einem erneuerten 
Kampfe gegen die Deutfchen, mit welchen Lothar vielliät 
brobte, fich nicht gemachfen fühlen, außerdem aber auch fein 
Groberungen in Pommern gegen das Umgreifen der deutſchen 
Nachbarfürften und Dänen lieber durch einen Anfchluß an den 
Kaifer ſichern, als durch einen Krieg mit dieſem nur noch meht 
gefährden wollen. Was ihn auch zum NMachgeben bewegt has 
ben mag, er fanbte zu dem Hoftage, welchen Lothar am 2 
Mat 1135 zu Magdeburg hielt, feine Boten '”) und erfchlen zu 
Marik Himmelfahrt (15. Auguſt) in Perfon vor dem Kaiſe 
zu Merfeburg, wofelbft gleichzeitig auch Herzog Sobeslaw von 
Böhmen, forte Abgeordnete des Ungarnkoͤnigs eintrafen. Pin 
verfähnte Lothar die Fuͤrſten; Bolestam aber ſchwur dem Kai⸗ 
fer den Eid der „Mannfchaft" für Pommern und Rügen, m 
Iegte einen zwmölfiährigen Tribut, und trug Jenem nach alte 
Eitte bei dem Kirchgange dad Schwert vor. Mit reichen Ge 
ſchenken — die Slawenfuͤrſten hatten vornehmlich Boftbared Pıly 
wer? gebracht — fehieden fie voneinander '). = 

Bolestaw überlebte diefen Frieden nicht lange. Nachbar 
er nochmals mit Herzog Soblölam auf einer am Pfingiff: 


41) Daß die Einfälle der Böhmen in Schleſten auch noch fm Jah: 
1184 fortgefegt wurden, begeugt Contin. Cosm,. ad a. 1134 p. 39 
u. 811. Der Annatift fehließt die Schilderung berfelben mit ben Br 
ten; O miserabilis regia Duci subdita fatuo, quidquid enim deliran 
Reges, plectuntur Achivi, — lieber bie Angriffe der Ruſſen vgl. Kt 
ramfin a.a.0. &. 155-497. 

18) Bol. Ann. Baxo ada. 1135. 


19) Sol. Ann. Saxo ibid. Chron, mentis sereni LL I. 
p. 85-86. Annal. Bosov. ad h. a. Otto Fris. VII. o. 19. & 
nen merkwuͤrdigen Bericht über das Erſcheinen Boleskaw's gibt Tor 
tin. Cosm. ad a. 1135 p. 318. — Bon Merfeburg ging Boletlaw 
nach Hildesheim zum Grabe des h. Godehard, und warb auf feiner RAP 
kehr zu Magdeburg auf Befehl des Kaiſers auf das feſtlichſte empfan 
gen. Bel. Annal, Saxol.c. — Annal. Bosov.: ad h. a. Sed 
et dux Poloniae duxque Bohemiae pelles griseas atque mardelinsh 
cum variis auri et argenti, et pretiosarum rerum muneribus tanta 
afferebant copia, ut nullus guperesset principum, qui et dacum Üle- 
zum et imperatoris muneribus se non gauderet honoratum. 


\ 


’ ’ 
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1137 zu Glatz gehaltenen Zuſammenkunft die alte Freundſchaft 
erneuert, und Wladyskaw, fein dltefler Sohn, bald darauf den 
jüngfigeborenen Sohn des Böhmenherzogs zu Nimptſch aus ber 
Zaufe gehoben hatte, zum Zeichen, baß das wiederhergeftellte 
gute VBernehmen. zwifchen Polen und Böhmen auch in ber 
Zukunft fortdauern folle '*), fühlte der alte Kriegsheld im Herbfte 
des Jahres 1139 fein Ende herannahen. Fünf Söhne hatte 















der erften, die andern, Boleskaw, Mieczystam, Heinrich, Kas 
Hier mit der deuffchen Gattin erzeugt ); jegt theilte er uns 
ter die vier Altern dad Reich. Wladyskaw follte Krakau und 
Schlefien, Bolestaw Maſowien und Kujawien, Mieczyskaw 

nefen und Pommern, Heinrich Senbomir erhaften; nur bes 
jüngfte warb. als unmündig übergangen '*). So weit war bie 


14) Vgl. Contin, Cosm. ad a. 1137 p. 325. 
15) ®gl. Boguph. p. 36. Chronic..princ. Pol. 1]. p.42. 


16) Kadtubek f. p. 276 bemerkt über bie Theilung nur: et regni 
"successionem quatuor filiis legat, certos Tetrarchiarum limites dister- 
pinans eatenus, ut penes Majorem natu et Cracoviensis provinciae 

incipatus et authoritas resideret principandi: de quo si quid huma- 
äitus obtigisset , semper aetatis majoritas et primogeniturae ratio li- 


wito Cracoviensem, Siradiensem, Lancziciensem, Szlesiam et Pomo- 
Mam et principandi auctoritatem legat. Boleslao Crispo Masoviam, 
Dobriniam (?), Cujaviam et Culmensem Castellaniam (?), Meszconi 
a vero Gneznam, Poznaniam et Kalis cum earum pertinentiis, Henrico 


deputat et legat. Chronic. Pol. ]. 1, p. 14: quatuor ergo primis 
parte decedens terram dimisit, seniori Slesiam et ad praeessendum 
alis Cracoviam disponit et post illum seniori semper ducum Cracoviae 
febernacula consignat. Chronic. princ, Pol. 1. 1. p. 92: primo- 
‚genito Wladislao Szlesiam et, ut aliis praeesset, monarcham consti- 
J Wit, et Henrico Sandomiriam, Mesiconi Gneznam et Pomeraniam, 


prince, Pol. erfcheint als die richtigfte. Denn 1) ift Mieczystam noch 
J fpäter im Beſit von Pommern, ‚vgl. Kadtubek p. 39. 40, web bie. 
geographiſche Lage Tpricht eher für eine Vereinigung biefes Landes mit Groß⸗ 
polen, als mit Kieinpolen und Schleſien; 2) kann in biefer Zeit von 
einem Herzogthum Lublin noch nicht die Rebe fein; es wurden jene Ges 


Fer außer den Töchtern in feinen beiden Ehen, den diteften mit 


tem successionis decideret. Boguph. p. 86: Wladislav primoge-- 


Sendomiriensem et Lublinensem provincias similiter atque ducatus 


Boleslav Cuyaviam et Mazoviam assignavit. — Diugosz I. p. 448 . 
Hinmt mit Boguphal überein. Die legte Nachricht dee Chronic.. 
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heilung altſlawiſcher Sitte gemäß ''*), allein Boleskaw hatte 
in feinem Verhaͤltniß zu Zbigniew hinreichend felbft die Rach⸗ | 
theile erfahren, welche ein folches unbedingted Zheilungsfoften 
dem gefammten Vaterlande brachte '””), und wie er bamald 
biefen zunaͤchſt dadurch zu begegnen verfucht hatte, daß er nad 
der erſten Beflegung des Bruders biefem die biöherige Unab⸗ 
hängigkeit nahm und ihm Mafowien nur unter feiner eignen | 
Oberhoheit überließ, fo flellte ex auch jetzt bei der Theilung dei 
Landes unter feine eignen Söhne für alle Zukunft das Gefeh 
feft, daß ſtets der dltefle der Familie mit dem Beſitze von 
Krakau nicht nur ein Ehren⸗Principat über bie andern Sam 


genden, wie wir ſehen werden, erſt fpäter erobert: Daſſelbe gilt S) vn 
den Kulmer Lande. 


178) In Rußland und in Böhmen war das Theilungsprincip hergo 
brachte Ordnung. Palacky 1. &. 163 ſcheint zu irren, wenn er bad 
Geniorat als uralt in Böhmen annimmt. Das Erdbfolgegeſetz Birtik 
law’s II. betraf, wie aus Cosmas p. 1238-29 hervorgeht, die Gin 
führung des Geniorats, und wäre alfo nichts Neues geweſen, wenn td 
fhon vorher gegolten hätte. Palack y behauptet zwar ©. 290, Bio 
tislaw habe beftimmt, den jüngern Gliedern ihre Antheile nur in Mi 
zen zu geben, damit auf ſolche Weile die Ginheit Boͤhmens wwhaltn 
werde, und fieht hierin vieleicht das Neue ber Einrichtung Bietislaw'is 
aber 1) fteht in ber angeführten Stelle des Eosm as nichts von jener 
nähern Beftimmung, und 2) ift auch ber Verlauf ber folgenden Geſchichte 
Dagegen, da in der That, wie au Palacky Bd. 2. &. 13 anfrkennt, 
die Theilfürften mit Land und Leuten in Böhmen ausgeftattet wurden. — 
In Betreff der Geltung bes unbebingten Theilungsſyſtems in Polen ho 
ben wir zwar Eeine beflimmten Beweiſe. Allein wir haben oben bemerfl, 
daß Boleslaw Chrobry eigentlich mit feinen Brüdern theilen follte, daß 
Mieczystaw II. feinen Bruder Dtto aus feinem Landtheil vertrieb, dab 
endlich Wlabystam Hermann felbft dem unehelichen Sohn Zbigniew eine 
volftändige Herrſchaft in einem Theile bes Landes verlieh. Oienach 
ſcheint denn doch auch in Polen das Zheilungsfoftem eigentlich Geltung 
. gehabt zu haben und nur durch Gewaltthätigkeit nicht zus Ausführung 
gelommen zu fein. 

176) Schon Eosmas fehreibt in Bezug auf die Theilung des Reh 
ches zwifchen Bolestaw und Zbigniew p. 218: Hos inter guum reguun 
divisit per medium; sed quoniam juxta vocem dominicam omne reg 
in se ipsum divisum desolabitur, et domus supra domum cadet, 
sieut vulge dicitur: duo vatti uno sacca capti insiaul esse non * 
annt — — 


⸗ 
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Iimglieber erhalten, fonbern auch als Großherzog (monarche 
maximus dux)’°) eine höhere Gewalt über fie ausüben, dadurch 
die Einheit des Reiches fichern und in feiner Perfon barftellen 
fehlte. Es war feine legte That. Nach Genuß bed heiligen 
Sacraments ſtarb ee am 28. October 1139). Mit feinem 
Tode trat Polen in ein neues Stadium feiner Entwidelung. 





Dreizehntes Gapitel, 
Rücblid. Innere Zuftände. 


Boles law Chrobry hatte die Polen zum vorherrſchenden Volke 
in den weiten Landſchaften zwiſchen Elbe und Dniepr, den Kars 
pathen und der DOftfee erhoben. Ueber ein Jahrhundert war 
jest nach feinem Tode borübergegangen, e8 hatten mehrmals 
die perfönlich kraftvollſten Fürften an der Spitze geſtanden, in 
unzähligen Kriegszuͤgen hatten fie fich nach allen Weltgegenden 
berumgetummelt, zahlreiche Siege waren erfochten, und den⸗ 
noch laͤßt es fich nicht Leicht verkfennen, daß das fchließliche 
| Refultat al diefer Anftrengungen dem Aufwande der Kraft wes 
nig entſpricht. Allerdings hatten die Polen allen Nachbarn ge⸗ 
genuͤber ihren eignen Beſitz wie ihre innere Freiheit behauptet. 


brauchtz maximus dux nennt Boleskaw I. von Schleſien feinen Vater 
Wiadystam II. in Urkundens vgl. Boczek, Codex diplomaticus et 
epistolaris Moraviae, II. p. 9: Idcirco ego Bolezlaus dei gracia dux 
Zlesie filius illustris quondam et maximi ducis wladyzlai, 


19) Xgl. Kadtubek I. p. 278. — Boguphal. p. 41 und das 
Hradiſcher Beitbud und Contin. Cosm. p. 327 geben das Jahr 
11388. Die beiden fchlefifchen Chroniften bei Stengel &. 14 und 93 
fowie die Annal. Cracov. maj. ad a. das Jahr 1139. Sulger 
theilt nach archivalifchen Nachrichten in feinen Annal. Zwifalt. p. 96 
nit, daß Bolestam am 5. Cal. Novbr. 1139 geftorben ſei. Das Hofer 
oiefalten feierte fein Gebächtniß als eines Wopitpäters. 


| 
| 
18) Der Ausdruck Monarcha wird fehr häufig von Kadkubek ges 
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Auch noch in dem Beitmoment, in welchem wir und befinden, 
dehnte fich ihre Herrfchaft nach Weſten uͤber Schlefien, über 
die Oder in bie Laufiß aus und umfaßte das Land Lebus; 
aber weiter waren fie nicht gelommen und hatten, das mit fo 
vielem Bewußtfein von Boleskaw Chrobry verfolgte Wordrin: 
gen nach Weſten volllommen aufgebend, felbft die für dieſes 
fo überaus günftige Zeit der Zerruͤttung Deutfchlands unte 
Heinrich IV. keineswegs zu einer Unterwerfung ber Heinen 
ſlawiſchen Voͤlkerſtaͤmme zwifchen mittlerer Elbe und Ober be 
nust. Welche ganz andere Entwidelung würden fie wahr 
f&beinlich gefunden haben, hätten fie fich bier feftgefest! Schle 
fin, die Marken und Pommern — welches nach Eroberung 
ber legtern nur um fo vafcher ihrer Gewalt unterliegen mußte — 
mit dem Kern von Polen verbunden, hätten leicht ein Rad 
gebildet, welches, undurchbrochen in fich und die Kräfte biefer 
ganzen vorbern Slawen vereinigend, ficher nicht weniger als 
zur Zeit Boles kaw Chrobry's im Stande gewefen wäre, dem 
Angriffe der Deutfchen einen erfolgreichen Widerſtand zu leiften, 
als diefe nach langer Unterbrechung feit dem zweiten Biertel 
des 12. Jahrhunderts wieder nach Dften vorzudringen began⸗ 
nen. Anflatt daß fie num jene Meinen, in ihrer Vereinzelung 
ſchwachen Stämme befiegten, durch die Eroberung der Marken 
ben Zufammenhang ber weſtlichſten Slawenwelt auseinander: 
fprengten, dieſes ganze Terrain germanifirten, und endlich die 
Polen von aller Verbindung mit der See abfchnitten, — wir: 
den fich die Slawen in ihren alten Wohnſitzen erhalten haben, 
die Polen felbft aber, durch ihr Vorbringen nach Weiten det 
abendlaͤndiſchen Cultur näher geruͤckt und durch den Beſitz da 
Eiblinie, ded ganzen Oderlaufes, der Oſtſeekuͤſte und der Min 
dung ber Weichfel von ihrer Binnenabgefchloffenheit befreit, 
raſcher ald es fpäter der Fall war, in den Gang des geſchicht⸗ 
lichen Lebens ber chriftlich = Fatholifhen Welt hineingezogen fein 
Dann bätten fie fdhneller deren Culturmomente in fih aufge 
nommen, biefe hätten unter den günftigern geographifchen Be 
dingungen fich früher und in reiherm Maße entwidelt und 
das gefammte Wolf einer böhern, in feine ganze Lebensgeſtal⸗ 
tung tiefer eingreifende Bildung entgegengeführt. Ale dieſe 
Folgen einer Sicherfiellung gegen die Deutfchen gingen verle 


— 
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ren, al6 die Polen die Tendenzen Boleslaw Chrobry's aufgas 
ben und fo weit von berem confequenter Verfolgung entfernt 
weren, baß nicht einmal das perfönliche Abhängigkeitöverhälts 
niß ihrer Fürften vom „Reich“ völlig gelöft ward. Boles⸗ 
law III. Teiftete, wie wir fahen, von neuem dem Kaifer ben 

Eid ber Treue. 
| Ganz ähnlich verhielt ed fich auch mit ber Stellung, welche 
 Bolestaw Chrobry nach andern Seiten hin eingenommen hatte. 
Die ruffifchen Landfchaften Fehrten bald nach feinem Tode in 
bie Verbindung mit Rußland zurüd, und wurden nur zum 
! Theil und felbft dann nur auf Eurze Zeit von Bolestam Smiaty 

| | wiebergewonnenz; die Slowakei und Mähren, beided Eroberuns 

| gen jenes großen Fürften, gingen, jene an bie Ungarn, biefes 
an die Böhmen verloren; an Böhmen zahlten Kazimierz unb 
Bladys kaw Hermann für Schleſien einen jährlihen Tribut. 
Die Herrfchaft über Pommern warb erſt nach langen und harts 
naͤckigen Kämpfen Burz vor dem Schluffe dieſer Periode wieder 
errungen. 

Verſchiedene Urſachen wirkten zu dieſer allerdings nur auf 
den erſten Blick auffaͤlligen Erſcheinung zuſammen. Die Re⸗ 
action, welche gleich nah Mieczyskaw's IL Tode ſich gegen 
das Chriſtenthum und die fuͤrſtliche Gewalt erhob und ſich laͤn⸗ 
gere Zeit ſiegreich erhielt, vernichtete die kurz vorher aufgenom⸗ 

menen Anſaͤtze einer hoͤhern Eultur, fo weit fie entwickelt was 

en, faſt gänzlih. Die ganze Errungenfchaft Bolesbaw Chros 
brys und mit ihr auch alle äußern Eroberungen gingen durch 
fie verloren, und dba das Chriftenthum, wie bie fürftliche Ges 
walt erft von neuem ficher geftellt werden mußten, da ‚bie letz⸗ 
tere noch einmal durch die Vertreibung Bolestam Smiakp’s 
in ihret Ausbildung erfchlittert ward, war natuͤrlich auch für 
die nächfte Zeit nad) deren Reftauration eine bedeutende Machts 
entwickelung nad) außen nicht möglih. Außerbem aber trug - 
ze Verhinderung einer foldhen vor Allem bie geographifche Melts 
flellung der Polen bei. Gewiffermaßen wie ein dußerfler nad 

ODſten vorgefchobener Vorpoflen der abenbländifchen chriftlichen 
Belt flanden fie da faſt ringsum von heidnifchen, zum Theil 

noch fehr rohen Völferflämmen umgeben. Die Pommern, die 
Preußen, die Litauer, die Jadzwigen waren ihre unmittelbaren 
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Nachbarn, und ſicherlich hörten mit dieſen allen fortdauernde 
Grenzkaͤmpfe nicht auf, welche, wenn fie auch der geſchichtle 
chen Kenntniß verloren gegangen find, doch der Natur der 
Sache nach ſtets ſtattgefunden haben muͤſſen. Man kann ſich 
denken, wie dieſe Jahr aus Jahr ein wiederholten Einfaͤlle und 
Gegeneinfaͤlle einerſeits die Nation faſt unausgeſetzt beſchaͤftigen, 
andererſeits aber auch abhalten mußten, nach irgend einer Seite 
hin ihre Kraft auf laͤngere Zeit zu ſammeln und geltend zu 
machen. Jene geographiſche Weltſtellung war es denn ferner 
auch unſeres Erachtens nach vornehmlich, welche die Polen läns 
ger, als es fonft wol ber Fall gewefen wäre, in den altherges 
brachten Lebendverhältrüiffen verharten machte und den ganım 
Geiſt ihres Lebens nur langfam durch das Chriftenthum und 
die Verbindung mit der abendlänbifhen Welt brechen lieh 
Seitdem bie Deutfchen dad Interefie an ihrem Vordringen nad 
Dften vorläufig aufgegeben hatten, oder vielmehr dieſes durch 
den Kampf bed Kaifertbums mit der Kirche und den fürftlicer 
ariftokratifchen Tendenzen im Reich in den Hintergrund gets 
ten war, hörten bis gegen den Schluß biefer Periode die meis 
fien der Berührungen zwifchen ihnen und den Polen um fo 
mehr auf, ald die Slawen zwifchen der mittlern Eibe und‘ 
Oder ihre Freiheit gleichzeitig wiebergewannen und beide Bil 
fer von neuem trennten. Man fieht das unter Anderm äud 
an den Wermählungen der polnifchen Fürften. Die Gemahlin: 
nen Mieczyẽkaw's I. und Bolestam Chrobry’s waren Deutſche; 
ſchon Kazimierz heirathete eine Ruffin, Boleskaw IL desglei⸗ 
hen; Wlabystam Hermann und Boleslaw Krzywouſty wen⸗ 
deten fih dann wieder Deutfchland zu, nachdem fie vorber, 
jener mit einer böhmifchen, biefer mit einer ruffifchen Fuͤrſten⸗ 
tochter vermaͤhlt geweſen waren. Einzelne Deutfche mögen 
allerdings an den Hof des Fürften und in feine Dienfte, theild 
auch als Geiftliche nach Polen gekommen fein, aber dad Bei⸗ 
fpiel Otto's von Bamberg fteht, fo viel wir wiffen, völlig iſo⸗ 
lirt da und zeigt eben durch feine Sfolirtheit immer eher, daß 
dergleichen Fälle feltener, als daß fie häufiger vorkamen‘). 


1) Angeblich fol bie Mehrzahl ber Altern polniſchen Biſchoͤfe aus 
Italien oder Frankreich gebürtig geivefen fein und Bnefen im Jahre 1027, 
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Da nun auch der Handelsverkehr — wenngleich wir ungeach⸗ 
tet ded Mangeld an allen pofitiven Nachrichten aus der Natur 
der Sache heraus ihn keineswegs gänzlich ableugnen wollen — 
grade nicht ein lebhafter gewefen fein und eher in einem Aus⸗ 
taufh der Waaren an beftimmten Hauptnieberlagsorten, wie 
+ B. Bresiau, beflanden haben wird, ald daß beutfche Kaufs 
kute in Handelsreifen häufiger nah Polen kamen, fo bleibt 
nur die Kirche übrig, welche eine engere Verbindung bes Lans 
ed mit ber abendländbifchen Eulturwelt in dieſer Zeit hätte 
mitteln und überhaupt einen tiefer gehenden Einfluß auf die 
Yhgsäverhältniffe und den ganzen Lebendgeift des Volkes kuss 
| nnen. Wir werben indeß bald Gelegenheit haben, zu 
bemerken, in welchem Zuftande fich Die bamalige polnifche Kirche 
befand, und es wird ſich dann zeigen, daß biefer Zufland zu 
einer ſolchen tiefern Einwirkung keineswegs geeignet war. Sol⸗ 
hergeftalt blieben die Polen auch in dieſer Periode fich zum 
großen Theile felbft überlaffen, und es iſt ebenfo wenig ein 
Bunder ald ein Vorwurf, daß fie unter biefen Umfländen in 
‚alten Lebensverhältniffen lange verblieben und ber Geift dieſes 
















Kran 1059, Plock 1087, Pofen 1106, Breslau ſogar nicht früher 
us im Jahre 1215 zum erflen Mate geborene Polen als Bifchöfe erhal 
dm haben. Allein die Verzeichniſſe der Wifchöfe, aus benen Diugofz 
diſe Angaben genommen zu haben fcheint, find ficher, und felbft noch in 
Berg auf die fpätern Zeiten, ſehr unzuverläffig. Wenn man erwägt, daß - 
bb Domarchiv zu Breslau ſchon vor Dfugofz’ Zeit eine Altere Urkunde 
au eine päpftiiche Betätigung ber Befegungen des Bistums aus dem 
Jahre 1155, und diefe nur in einer Abfchrift befaß, daß die aͤlteſten Vers 
fihniffe der Wifchöfe in demfelben Archiv keinen früheren Biſchof als den 
Sronimus (1052) kennen, daß endlich fon im 14. Jahrhundert, alfo 
100 3, vor Diugoſz, die ältere Befchichte des Bisthums hoͤchſt ungewiß 
W (tgl. Stenzel, Script. rer. siles. L p. 156. II. p. 133), fo wird 
ertennen, wie wenig Vertrauen die vollftändigen Nachrichten verdie⸗ 
"a, weiche Diugoſz von 965 an über Breslau wie über bie andern 
Plaifhen Bisthämer gibt: Die Biſchofeverzeichniſſe, welche bie im 
17, Jahrhundert verfaßten Monographien über bie polnifchen Bisthümer 
4%. Damalewicz Vitao Archiep, Gnezn., ejüsdem Vitae Wia- 
&ılaw., Lubienski Series et vitae Episcopae Plocensiae u. X.) lies 
ka, find fammt und fonbers zum großen Theil aus dem Diugofz aus⸗ 

qhrieben. Auch Rzepnicki, Vitae praesulum, 8 Bde., hat für die 
üern Zeiten Leine andern Quellen benutt. 
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Nachbarn, und ſicherlich hörten mit dieſen allen fortbauernbe 
Grenzkaͤmpfe nit auf, welche, wenn fie auch ber gefchichtft 
hen Kenntniß verloren gegangen find, doch der Natur ber 
Sache nach ſtets flattgefunden haben muͤſſen. Man kann fih 
denken, wie diefe Jahr aus Fahr ein wiederholten. Einfäde und 
Gegeneinfälle einerfeitö die Nation faſt unausgefeßt befchäftigen, 
andererfeit8 aber auch abhalten mußten, nach irgend einer Seite 
bin ihre Kraft auf längere Zeit zu fammeln und geltend zu 
machen. Jene geographifche Weltftellung war es benn ferne 
auch unfered Erachtens nach vornehmlich, welche die Polen ins 
ger, als es ſonſt wol ber Fall gewefen wäre, in den altherge 
brachten Lebenöverhäftrüffen verharten machte und ben ganım 
Geiſt ihres Lebens nur langfam durch dad Chriftenthum und 
die Verbindung mit der abendlänbifhen Welt brechen ließ. 
Seitdem die Deutfchen dad Intereffe an ihrem Vordringen nad 
Dſten vorläufig aufgegeben hatten, ober vielmehr dieſes durch 
den Kampf des Kaiſerthums mit der Kirche und den fuͤrſtlich⸗ 
ariſtokratiſchen Tendenzen im Reich in den Hintergrund geun⸗ 
ten war, hoͤrten bis gegen den Schluß dieſer Periode die mei⸗ 
ſten der Beruͤhrungen zwiſchen ihnen und den Polen um fo 
mehr auf, ald die Slawen zwifchen ber mittlern Elbe und 
Oder ihre Freiheit gleichzeitig wiedergewannen und beide Böls 
fer von neuem trennten. Dan fieht das unter Anderm äu 

an den Wermählungen der polnifchen Fürften. Die Gemahlin 
nen Mieczyẽ kaw's J. und Bolestam Chrobry’s waren Deutſche; 
fhon Kazimierz heirathete eine Ruffin, Boleskaw IL desglei⸗ 
hen; Wladys law Hermann und Boleslaw Krzywouſty wens 
deten fih dann wieder Deutfchland zu, nachdem ſie vorher, 
jener mit einer boͤhmiſchen, dieſer mit einer ruſſiſchen Zürftens 
tochter vermählt gewefen waren. Einzelne Deutfche mögen 
allerdings an den Hof des Fürften und in feine Dienfte, theid 
auch als Geiftliche nach Polen gekommen fein, aber das Bes 
fpiel Otto's von Bamberg ſteht, fo viel wir wiffen, völlig ifo: 
lirt da und zeigt eben durch feine Sfolirtheit immer eher, daß 
dergleihen Bälle feltener, als daß fie häufiger vorfamen ’ 


1) Angeblich foll die Mehrzahl ber ältern polnifchen Biſchdfe auf 
Italien ober Frankreich gebürtig gewefen fein und Gneſen im Jahre 1027, 
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Da nun auch der Handelsverkehr — wenngleich wir ungeach⸗ 
tet ded Mangels an allen pofitiven Nachrichten aus ber Natur 
der Sache heraus ihn keineswegs gänzlich ableugnen wollen — 
grade nicht ein lebhafter gewefen fein und eher in einem Aus⸗ 
taufch der Waaren an beflimmten Hauptnieberlagsorten, wie 
„ 8. Breslau, beftanden haben wird, ald daß beutfche Kaufs 
leute in Handelsreiſen häufiger nach Polen kamen, fo bleibt 
zur die Kirche Üibrig, welche eine engere Verbindung bes Lan⸗ 
be mit der abendländifchen Eulturwelt in biefer Zeit hätte 
mitteln und überhaupt einen tiefer gehenden Einfluß auf die 
Ihqsöverhältniffe und den ganzen Lebensgeiſt des Volkes dus⸗ 
nnen. Wir werben indeß bald Gelegenheit haben, zu 
kauen, in welchem Zuftande fi ch die damalige polniſche Kirche 
beand, und es wird ſich dann zeigen, daß dieſer Zuſtand zu 
ie folden tiefern Einwirkung keineswegs geeignet war. Sol⸗ 
qheigeſtalt blieben die Polen auch in dieſer Periode ſich zum 
oßen Theile felbft überlaffen, und es iſt ebenfo wenig ein 
Bunder ald ein Vorwurf, daß fie unter diefen Umfländen in 
lien Lebensverhältniffen Iange verblieben und ber Geift dieſes 





















Paakau 1059, Plock 1087, Pofen 1106, Breslau fogar nicht früher 
im Jahre 1215 zum erflen Male geborene Polen als Biſchoͤfe erhal 
haben. Allein die Werzeichniffe der Bifchdfe, aus denen Drugofz 
fe Angaben genommen zu haben fcheint, find ficher, und felbft noch in 


PR Domarchiv zu Breslau ſchon vor Dfugofz’ Zeit keine Ältere Urkunde 
eine päpftiiche Beſtaͤtigung der Wefegungen bes Bisthums aus dem 

re 1155, und biefe nur in einer Abfcheift befaß, daß bie dlteflen Ver⸗ 
Bpile ber Bifchöfe in demfelben Archiv Leinen frühern Biſchof als den 
nimus (1052) Eennen, daß endlich ſchon im 14. Jahrhundert, alfo 
m. vor Diugoſz, die Ältere Befchichte des Bisthums hoͤchſt ungewiß 
P (ögl. Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 156. IL p. 138), fo wird 
ulennen, wie wenig Vertrauen die vollſtaͤndigen Nachrichten verdie⸗ 
welche Diugofz von 965 an über Breslau wie über bie andern 
ſaiſchen Bisthümer gibt: Die MWifchoföverzeichniffe, welche bie im 
— verfaßten Monographien uͤber die polniſchen Bisthuͤmer 
Damale wiez Vitae Archiep. Gnezn., ej us de m Vitae Wla- 
", Lubienski Series et vitae Episcopae Plocenziae u. A.) Lies 
‚ab fammt und fonbers zum großen Theil aus dem Dfugofz aus⸗ 
Ritben. Auch Rzepnicki, Vitae praesulum, 8 Bde., hat für bie 
m Zeiten keine andern Quellen benußt. 


Mag auf die fpätern Zeiten, fehr unzuverläffig. Wenn man erwägt, daß - 
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Lebens, deſſen Charakter im Ganzen und Großen berfelbe bi"), 
Es dauerte auch noch in diefer Periode in gewiffen Sinne bes 
Wortes das Heldenleben ber Nation fort; felbft Boleslaw 
Krzywouſty iſt noch ein leßter, wenn aud zum Theil bereits 
über baffelbe hinausgehender Repräfentant biefes Lebens. 
Hiemit fol nun freilich nicht behauptet fein, baß ber 
Kampf das alleinige Lebenselement war, in bem ſich bie Pe 
len damals bewegten. Der Anbau des Aders, die Wartu 
ber Heerben, ſelbſt in einzelnen größern Orten ein gewiſſer 
Betrieb des Handel und bed Gewerbes koͤnnen nicht auge 
ſchloͤſſen geweſen fein; aber diefe Bethätigungen fielen de 
wie wir das in Bezug auf bie ſpaͤtere Zeit beftimmt 
ten koͤnnen, dem niedern Wolfe anbeim. Die Breien ber Ro 
tion, die Szlachta, bewögten fich dagegen fatt ausſchlleßlich mi 
weber im Genuß der Jagd oder bem Kriege. Woher folte 
benn auch fonft eine ſolche Sage, wie die ‚von den ficbeniäh 
rigen wnunterbrochenen Feldzuͤgen Boles law Smialy's und dem 
waͤhrend derſelben erfolgten Aufſtande der Bauern entſtanden 
fein, welche ohne Zweifel ihren Hauptzuͤgen nach eine hiſtor⸗ 
ſche Grundlage hat. Sie beftdtigt, wenn wir nicht irren, hin 
laͤnglich unſere Anficht über das Kriegsleben ber Nation, md 
es ift wohl zu bemerken, daß nach berfelben nicht bie Szlacht 
fi) wegen biefer Iangiährigen Feldzuͤge gegen den Fuͤrſten empört, 
fondern ihn auf bie Kunde von dem Aufſtande der Baum, 


2 Schon Rabevic macht auf bie Folgen biefes geographiſchen 
Gtelung der Polen aufmerkſam. Rgl. bei Urstisius, Bcript, rer 
Germanic. p. 477: terra (sc. Polonia) utique naturalibus Girmaments 
munitissima, natio tam propria feritate, quam vicinaram coat» 
guitate gentium pene barbara et ad pugnandum promptir 
sima, Nun folgen freilich fabelhafte Vorftelungen von dieſen Radbars! 
Ajunt enim ejus maris, quod illius terrae litus alluit, tales esse pie‘ 
vinciarum habitatores, qui famis tempore semet devorentı et cun 
perpetuis rigeant algoribus, ideoque nullam possint agricultursm M 
quibusdam locis exeroere, venationibus et mortibus dediti sunt. Om 
‚ autem piraticam exercent et insulas Oceani, Hyberniam et Brias- 
niam, Daciam quoque inguietant licet in alio litore reperiantur. Ta- 
lium ut assolet, nationum vicinia non nihil atrocitatis 
tanguam de rubiginoso ferro cariem sibi Poloni aifr 
euere. ' 


Kuͤckblick. Innere Buftänte. 308° 


auf die Nachricht von den durch biefe verübten Freveln verläßt, 
und erft dann fich gegen ihn erhebt, ald er wegen biefed Ver⸗ 
laſſens gegen fie zu wütbhen beginnt. Außerdem thun aber 
auch die verhältnißmäßig allerdings immer wenigen Nachrich⸗ 
ten, welche wir von der dußern Gefchichte der Polen in biefer 
Periode haben, unzweifelhaft dar, daß der Krieg Hauptlebens⸗ 
dement der Nation gewefen fein muß. Rechnet man zu den 
vielen Feldzligen, von denen wir wiffen unb bie ſich Jahr 
ab Jahr ein aneinanderreiben, noch .die Menge ber einzelnen 
Grenzkaͤmpfe und dergleichen hinzu, welche mit allen heidniſchen 
‚wien Nachbarn flattgefunden haben müffen, fo kann man fidy 
ane Borftelung von der Breite dieſes Kriegslebens machen, 
welches doch ficherlich vor Allen die Szlachta in Anfpruch nahm. 
& laͤßt fich nicht verfennen, die Polen waren ſchon damals 
de Borkämpfer oder vielmehr die Vertheidiger der abendlaͤndi⸗ 
ſchen Bildung gegen die Barbaren des Oſtens. 

Gehen wir nun naͤher auf den Charakter biefes Kriegs⸗ 
ns ein, fo wird fich zeigen, daß es in gewiſſem Sinne des 
Bortes ein Heldenleben genannt werden Tann. Die Natur, 
De Art des Kampfes, wie biefer von rohen Völkern geführt 
wird, wirft auch auf diejenigen zuruͤck, welche ihn zu beftehen 
qehen. Sie müffen nothbwendig zum Theil auf biefelbe einge: 
hen, in berfelben Weiſe gegen ben Feind ald er gegen fie 
Mrfohren, und je näher dann die eigne Bildungsſtufe der ges 
genüberftehenden ift, um fo mehr wird jenes der Fall fein, 
sm fo mehr ber Kampf überhaupt bazu beitragen, ihre Weiters 
utwidelung zu verzögern. Das war auch bei den Polen der 
dall; auch in ihren Kriegen ift noch Fein oder nur ein fehr 
Ringes Verfolgen politiicher Plane als Zweck des Krieges zu 
ebennen. Die Vertheidigung bed eignen Landes, ein Rache⸗ 
m Beutezug in das des Nachbars, der Verſuch, biefen zur 
kerwerfung, d. h. zur Zributpflichtigkeit zu bringen, hoͤch⸗ 
ens die Zuruͤckfuͤhrung eines vertriebenen Prinzen, die Untere 
ung eined bedrohten Nachbars, — das find die Tendenzen, 
wm weldye es fich handelt, die Nothwendigfeit ded Kriegs, die 
ut an demfelben, Beute und. perfönlicher Ruhm feine weitern 
Ative. Nur Boleskaw Ehrobry fland, wie er überhaupt 
giftig hervorragt, auch in diefer Beziehung feinen Rachfolgern 
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voran. Seine Kämpfe gegen die Deutfchen verfolgen mit Außs 
dauer und Geſchick ein beſtimmtes Ziel, es fchwebte feinem 
Geifte ſelbſt ſchon eine Vereinigung der vordern Slawenwelt 
gegen bie Deutfchen vor. Aber wie die Nachfolger Karl des 
Großen hinter diefen, fo treten auch die folgenden Polenfürfen 
hinter Bolestaw Chrobry zuruͤck; man fieht hier wie dort, daß nur 
det einzelne Mann, nicht die Nation im Ganzen einen hoͤhern 
Standpunkt gewonnen hatte. Daher ift denn aber auch — 
und Das war ed, wovon wir auögingen — das Reſultat 
al ihrer Kämpfe und Siege gering. Ein planmaͤßiges Feſt⸗ 
halten bes Errungenen, eine dauernde Sicherung des Erobes 
ten liegt nicht im Charakter diefer Art von Kriegsleben, und, 
erft gegen den Schluß dieſer Periode läßt fi ch an Boleslaw 
Krzywouſty's Kaͤmpfen gegen die Pommern ein Herausgehen 
über dieſen Charakter bemerken, welches dann auch augenblids, 
lich, und gben, weil ed in einer sianmäßigen, confequenten, 
Verfolgung einer beſtimmten Richtung befteht, zu größern Cs 
folgen, der Eroberung und Chriftianifirung Pommernd führte, 
Durch dieſe breiteten die Polen zum zweiten Male ihre Herr⸗ 
ſchaft zur Küfte aus; ein Gewinn, der, wie man leicht nieht, 
von der größten Bedeutung für fie werden konnte, falls ſit 
ihn zu behaupten, die Verbindung. mit der See ſich offen u 
halten vermochten. 

Haben wir und nun ſolchergeſtalt durch die aͤußere Ev 
fheinung auf den innern Charakter der Zeit hinweiſen und 
durch biefen wiederum jene erflären Laffen, fo bleibt und jegt 
noch zu betrachten übrig, in welcher Weiſe fich während biefed 
Kriegslebens die innern Verhaͤltniſſe bes Volkes, feine Ver 
fung, mit einem Worte, feine innern Zuflände geflaltet hatt 
Freiliſh fehlen hierüber faft alle gleichzeitigen Nachrichten. Be 
müffen die Urkunden des 13. Zahrhunderts, in welchem | 
alten Zuftände ſich aufloͤſten, zu Huͤlfe nehmen, und bemer⸗ 
ken daher gleich im voraus, daß die folgende Darſtellung ders 
felben über biefen erften Zeitraum hinausreicht und Manche 
erft in der erften Hälfte des folgenden feine volle Ausbilbumg 
erbalten haben mag, was bier als auch für jenen geltend en 
ſcheint. Da aber die Grundlagen des Ganzen jedenfalls im 11. 
und 12. Jahrhundert vorhanden waren, fo fällt jedes Bedenlen 
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dieſe beſe Darftellung bereits hier einzureihen „, hinweg; fie mag, 
wie die Zuſtaͤnde ſelbſt zum Theil in beide Perioden eingriffen, 
auch hier in derMitte zwiſchen beiden ihren Ort finden. 

Da iſt denn zunaͤchſt die Wirkung zu beachten, welche 


das Kriegsleben der Nation auf die ſtrengere Ausbildung der 


uns ſchon bekannten ſtaͤndiſchen Gliederung gehabt hat. Bei 
der allgemeinen Kriegsdienſtpflichtigkeit aller Freien mußten 
jene ununterbrochenen Feldzuͤge nicht anders als in Deutſch⸗ 
land der Heerbann im 8. bis 10. Jahrhundert eine große 
Nenge der kleinern freien Grundbeſitzer in die Stellung der 
Smeten hinabdruͤcken, und folchergeftalt einerfeitö die Zahl ver 


bei der Szlachta ſich erhaltenden Gefchlechter verhältnigmäßig - 


vermindern, andererſeits aber zugleich durch die Anfiedelung der 


4 


Stiegögefangenen, welche faft jeder Zug, wie wir fahen, nach. 


Polen brachte, die Maſſe der Kmeten, viel mehr noch die der 
beheignen vermehren. So erhielt die Szlachta nothwendig 
je immer breitere Grundlage nicht vollkommen freier Volks⸗ 
tlaſſen und näherte” ſich Dadurch ſchon allein immer mehr der 
br anfangs fremden Natur eined Adels, welche fie nun jeden: 
faltz bereits in diefer Periode, und fi her nicht ohne Einwirs 
N ng von Deutfchland herübergefommener Anfhauungen und 
Vegriffe annahm. Als Adel bildete ſie dann nach wie vor 
den allein freien Stand der Nation, beſitzt ihre Güter ald freies 
ögmtbum °) und bewahrt die aus der alten Gemeinfreiheit mit 















3) Der Kriegsdienſt, welchen der Abel leiſtet, iſt keineswegs als 
jene daſt anzufehen, welche auf! den Gütern ruht; er war vielmehr ur⸗ 
Peruͤnglich ein Recht des Freien, und warb erſt eine Pflicht gegen ben 
fürften, ald an diefen mit den übrigen Rechten der freien Gemeinde auch 
1 des allgemeinen Aufgebots (pospolite. ruszenie) überging. Allerdings 
palieh auch der Fuͤrſt Tchon im 13. Jahrhundert, und wol aud) früher, 
Fr Belohnung für geleiftete Dienfte einzelne Güter, welche in der alten 
it tung des großpolnifhen Statuts, bei Lelewel, Kaiegi ustaw 
Welskich i mazowieckich, Wilio 1824 p. 73, gymyenye vysluzone, 
B. 5. verdiente Güter, und auch bei den Böhmen wysluhy (vgl. Pa⸗ 
ty, Geſchichte von Boͤhmen 2. ©. 26) genannt wurden, allein dieſe 
Poäte haben nur das mit einem Lehngut gemein, daß fie nach dem Ab⸗ 
ſerben der ‚graben Defcendeng nicht, wie bie Srögüter, auf die Geitens 
xxwandten bes erften Empfängers vererbten, fondern an ben Fürften zus 
ucſielen. Weitere Verpflichtungen waren an fie, wie es fcheint, nicht 
Roepell, Geſchichte Polens. I. 20 


E 2 , 
. — SUR 
- na el nt ann an ii 


. 


liche Würde in Schleſien, Breslau 1810, gezeigt, daß bie in ber-M 


— In dieſer Zeit ſcheint auch der Ausbruck Zupan nichts Anbered 4 


“mes dem Namen des Beamten vorgefept wird, findet fih aud is 


‚, Jatini, castellani, nec alicujus baronum nostrorum judicio astare U 
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dhertbergenommene Glelchheit aller Freien in der 
tigten Stellung aller ihrer Mitglieber *), we ‚nach Fr 
tern enge verbunden, und biefen Verband Menge fefttultll 
neben dem Fuͤrſten und der Kirche bie einzigen Herren ai 
Grund und Bodens find. | 
Etwas ſchwieriger iſt es, die Berhätife ber * 
































geknuͤpft. Da der Fuͤrſt den Kriegsdienſt ein fuͤr alemel von allem‘ 

gliedern des Adels zu fobern hatte, dieſer alfo auch nicht die befonig 
Bebingung bei der Verleihung folcher Güter fein konnte, find fie alas 
Belohnungen, Gnabengefchente zu betrachten. In biefer Art verlich 
lestaw von Großpolen durch eine im Jahre 1276 ausgeftellte und 


‚Lelewel, Pocsatkowe prawodawstwo polskie p. 200 gebrudiel 


Kunde, feinem Schagmeifter Nicolaus für beffen viele Verdienſte bez 
lichen Befig des Gutes Zrupcino, und fagt in der Urkunde : Licet ug 
villam comiti Janchoni , filio Simonis quondam dederamus, gui I 
tuus est, prolem non habendo, sic iterum ad nos cessit villa # 
Dederamusque villam nominatam domino Nicolao, gqni viam unir@ 
carnis est ingressus, successoresque legitimos non habuit, #4 
... comiti, #uisque successoribus . . . contulimus. In dief 
ähnlichen Urkunden ift niemals der Ausdruck feudum gebraudt. 


4) Bereits Bandtkie bat in feiner Abhandlung: Lieber el 


“den bes 12. und 13. Jahrhunderts vorkommenden Ausbrüde e 
barones keineswegs einen hoͤhern Abel im eigentlichen Sinne des J 
bezeichnen, fonbern nur Eprentitel der hoͤhern fuͤrſtlichen Beamten 


tet zu haben. Ganz auf biefelbe Art. nämlich, in welcher das Wei 


Urkunde vom Jahre 1261 bei Stengel, Urkundenbudg u. f. m. 
supanis tamen cnstellanis et aliis omnibus beneficis nostris, snbl 

3 B. in einer Urkunde Herzog Leſzek's von Krakau aus dem Jahre 
(bei Beckmann, Bon Lebus S. 7) durch die Worte nec alicujed } 


buntur ausgedrückt wird, wirb in ber Urkunde vom Jahre 200, 
Stenzel No. 50 durch omnes homines episcopi in omnis_ via 
mentes a jure caströrum, castellanorum et omnium supanorum # 
rum gegeben. Die Beifpiele hiefür ließen ſich häufen; ich will m 
bemerken, baß in balmatifchen und kroatiſchen Urkunden bei Schwsi 
ner II. p. 105. 56 vorfommen: Zupanus palatii, Zupanus Ca 
rius, Zupanus Pincernarius, was völlig ben in polniſchen rkam 
Häufig ſich findenden Beugenunterfeheiften: Comes pincerna, Comes 
tinus u. f. w. entfpridht. j 


— 


1) 














af, der Bauern, zu erkennen, welche binter Biefen 
ri Grundherren zurüdtreten ). Die Urkunden bes 12. und 
43. Jahrhunderts fafien diefelben im Gegenfab zum Adel un: 
ben Ramen homines, incolae, coloni, rustici, ignobiles 
phınmen, und fegen unter diefen liberi und ascripticii, ob- 
1, einander entgegen, ohne doch die Verhältniffe der Erſtern 
alle erfennen zu laſſen, als daß fie dinglich keineswegs als 


2 Eigenthuͤmer erſcheinen ). Nehmen wir aber bie Kechts 


, 65) Daß bei der gangen fülgenben Darftelung Stenzel's vortreffe 


Ha von ſelbſt. Möchte doch echt balb die von ihm in ber Vor⸗ 
“um zweiten Theile der Seriptores rer. silesiacarum p. XIV vers 


* en Schleſiens erſcheinen. 
6) Bol. urk. v. J. 1284 für das Erzſtift Gnefen, bei Olszowski, 
fe Archiepiscopatu Gneznensi p. 196: ascriptiones 'villaram ecelesiae in 
Xllo casu nec a me nec a castellanis meis seu 4uibuslibet beneficia- 
Ps jaüicari volo , eo tamen excepto quod liberi homines, non ho- 
s sed indig enae villas ecclesiarum inhabitantes coram me tan- 
un itati respomdeant. — Url. v. 3. 1237 für Gnefen: contuli omni- 
sascripticäis beati Petri et aliarum ecclesiarum ejusd. dioec. 
man libertatern, ut nullus per me vel barones nostros graventur 
jentionibus . . .. liberi vero villas ecclesiae inhabitantes hàe 
Budeant libertate quod coram nullo officialium vel castellanorum 
| Tenlant — Url. v. 3. 1255 für Krakau, bei Föjer, Cod. dipl. 
» IV, 2. p. 8354-55: ut omnes liberi homines capjtuli 
Mapradicti, i, praedictarum coloni et habitätores villaxum eam libertatem 
Pibeant, quas ascripticiis sacrae Cracov. sedis indulta esse digno- 
Riter ab antiquo. — Urf.v. 3.1256 bei Nakielski, Miechovia p. 176 
d omnes coloni ipsorum liberi sive ascripticii omni libertate 
- * udqunt. — Url. v. J.1257 bei Bandtkie, Misc. Crac. fasc. 
I 1815°$. 63: hoc eciam nobis ĩdem advocati (von 'ber neu einge⸗ 
Ahteten deutichen Gemeinde zu Krakau) promiserunt, quod nullum 
scripticium .nostrum vel ecclesiae sen cujuscungue .alterius, vel 
“en polonum liberum, qui in rure hactenus habitavit, faclant 


rn - 


















vel aliorum .praedia ruralia desolentur. — Url. v. M. 1282 bei 
| ‚dmann, Bon Lebus &.7: hominibus ecelesiae, tam Meris, quam 
crip tcis. — Urf.v.3.1286 für das Klofter Ziniec, bei Bczygielski, 
ı p: 159: . . similiter in villis polonicalibus homines ascri- 
i. * vel tiberi ad nullius praesentiam debent 'citari nisi abbatis. 
— 0.3.1296 für das Kloſter Lubin, Driginal- in bem Ober⸗Praͤſidial⸗ 
20* 


| | b N 


Richie. Innere Zuſtaͤnde. 807 


MR Abhandlung benugt iſt, welche feinem Urkundenbuche vorangeht, vers 


me Urkundenſammlung zur Geſchichte ber geiſtlichen und weltlichen 


an concivem, ne hac occasione nostra vel episcopalia aut canonico- _ 
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monumente des 14. Jahrhunderts zu Huͤlfe, in welchen die 
baͤuerlichen Verhaͤltniſſe uͤberhaupt klarer hervortreten, ſo zeigt 
ſich, daß die große Maſſe der damaligen Bauern unter dem 
Namen ber Kmeten (kmieci, kmetones) zwar auch Fein freies 
Eigenthbum an dem Grund und Boden hat, welchen fie baut 
und von weldem fie dem Herrn befielben Zins und Dient 
leiftet, daß fie aber doch zugleich nicht nur perſoͤnlich frei 
ift und zu beflimmten Zeiten und unter beflimmten Bebin 
dungen dad Gut verlaffen kann, fondern ihr auch noch ein 
gewiſſes Erbrecht an ihrem Hofe zuſteht ). Da nun einer⸗ 
ſeits jene liberi beſtimmt dinglich unfrei erſcheinen, alſo 
ihren Namen nur von ihrer perſoͤnlichen Freiheit erhalten 
haben koͤnnen, andererſeits aber auch in den Urkunden des 13. 
Jahrhunderts bäuerliche haeredes erwähnt, werden ®), welches 


Archiv zu Pofen: libertatem omnibus hominibus ipsorum tam liberis 
uam obnoxiis in omnibus villis eorum. — Si vero homines praö 
fati abbatis extraneum aut extranei suum liberum aut obnoxium 
occiderint, tunc abbas pro libero dimidiam poenam et pro oba« 
xio totam percipiat capitalem. — Stenzel bat a. a. O. &. 57 vi 
Uberi gradezu für freie Bauern erklärt, ohne ihre dingliche Unfreihek 
zu berüdfichtigen, welche aus den eben angeführten Urkunden darin er 
heilt, daß fie faft in allen homines oder coloni der Kirche genannt wer 
den. Vornehmlich aber fieht man aus der angeführten Urkunde vom Jahrr 
1257 deutlich, daß diefe liberi poloni nicht auf eignem, fondern auf dem 
Grund und Boden des Fürften, der Kirche ober des Adels faßen, denk 
nur in dieſem alle Eonnte von einem Nachtheil die Rebe fein, meldet 
für die Güter der legtern aus einer Aufnahme berfelben in die Städte ge 
fürchtet warb. 


7) Bol. Statut. Vislie. c.86 bei Bandtkie, Jus polonicum, Var- 
sav. 1831. p.186. Statut. Petric. c.38. 1.1. p. 113. Aud die Gta⸗ 
tuten von Leczycz vom Iahre 1418 erkennen noch dieſe Nreizägigkeit dr 
Kmeten im $. 34 bei Bandtkie L 1, p. 197 an. Die Erblichkeit de 
Kmetengüter geht aus Statut. Vislic. c. 18 bei Bandtkiel.L.p. 133 
bervor. \ | 


3 


8) In einer Urkunde vom Jahre 1235, welche fich in dem Archive 
des Domcapitels zu Pofen befindet, heißt es bei Gelegenheit eines Guͤter 
faufches: edibus autem, qui ibi fuerunt alias pro istis sortibus ne 
mihe smochovici dedimus haereditates, et archidiaconus jam saepedi- 
etus cuidam eorum vaccam cum vitulo et duos modios dedit annonae 
60 quod..de praemissa villa bona cedeant voluntate — In 
der urtunde vom Jahre 1286 bei Sczygielski, Tinecia p. 19, 





, 
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Ausdruck nicht fuͤglich voͤrige ſondern nur jene liberi bezeich⸗ 
nen Tann, fo gewinnen wir für bie Letztern die perfönliche 
Freiheit und -Erbberechtigung als nähere Beflimmungen ihres 
Begriffö, und tragen daher auch um fo weniger Bedenken, in 
Ihnen die fpätern Kmeten wieder zu erkennen, ald der Ent; 
Hidelungsgang ber Verhältniffe der Bauern in Polen notorifch, 
‚fit dem 13. Jahrhundert zu einer Verfchlechterung, aber nicht 
zu einer. Verbefferung ihrer Stellung geführt hat. . Mit einem 
Vortex die Kmeten, welche wir im 14. Jahrhundert ſo vor⸗ 
herrſchend finden, daß anderer ſtrengerer Hoͤriger faſt gar nicht 
gedacht wird, muͤſſen ſchon früher vorhanden -gewefen fein; es 
find jeme liberi der Urkunden bed 13. Jahrhunderts . 
Saoo ſtellen ſich alſo zunaͤchſt zwei Claſſen von Bauern 
heraus, Kmeten und Hoͤrige, welche inſofern einander gleich 
ſtehen, daß keine von beiden ein volles Eigenthum an: dem 
Grund und Boden beſitzt, welchen ſie baut, und iede zu Zins 
md Dienſt an den Grundherrn verpflichtet ift. "Verfchieden 
find fie Dagegen darin, daß die Kmeten ald perfänlich freie Leute‘ 
‚nicht unbedingt auf dem Gute ded Hern zu bleiben gezwungen 
find, ein Erbrecht an ihrem Hofe haben, und wahrfcheinlich 
‚geringere Dienfte als die Hörigen leiſten. Sie werden, wenn 
wir nicht irren, die eigentlichen Bauern gewefen fein, waͤh⸗ 
und. die Hörigen mehr zu befondern "Dienften und Verrich⸗ 
tungen gebraucht wurden‘, und nur zu ihrem leichtern Lebens 
unterhalt mit einem geringen Maß von Ader auögeflattet was . 
ven. Hierauf weifen ſchon die verfchiedenen Namen hin, uns 
" welchen fie meiſtentheils in den Urkunden vorkommen. Da 


\ 


ET TT 


fi weicher Herzog Leſzek von Krakau bie unterthanen auf den Guͤtern 
des Kloſters Tiniec von allen herzoglichen Gerichten befreit, nimmt er 
eu: excepta haereditaria quaestione, pro qua non aliter citabuntur 
nisi per literam nostro sigillo sigillatam. 

| 


9 An. den an Mähren grenzenden weftlichen Landfchaften Ungarns 
werden noch heute die Bauern, welche ber Grundherrfchaft nur einen 
Zins entrichten und an ihren Höfen ein Erbrecht haben, slobodnici, d. h. 
freie⸗ genannt. Man ſieht, es iſt in den lateiniſchen Urkunden des 13. 
Jahrhunderts für daſſelbe bäuerliche Verhaͤltniß berfeibe Ausdruck (liberi) 
gewäptt, der noch heufzutage unter den Slawen gebraucht wirb. 
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finden fih: Koͤche ), Brauer i), Bäder), Blefder®), 
Beutler '*), Drechsler "), Böttcher: 1b, Ziegelſtreicher '*), Kaͤm⸗ 
merer ) Zeidlere), Gaͤrtner Y), Pfluͤger °'), Fiber"), 
Waldhuͤtert), Jaͤger *), Falkner“), Biberfänger *), Hunde 


10) Bol. Urkunde vom Jahre 1145 bei Lelewel, pocaikeve 
prawod. p. 167. Stenzel, urkundenbuch u. |. w. S. 64. 

11) Braxatores, Urkunde vom Jahre 1282 bei Bedmann, Bon 
kebus ©. 7. — Urkunde vom Sabre 1256 bei Nakielski p. 176. 

12) Pistores. Urkunde vom Jahre 128%. bei Bedmanna aD. 
und öfter. 

18) Carnifices, vgl. Stengel, urkundenbuch ©. 54. 

14) Scurarii, von sköro, bie Haut. Bgl. Urkunde vom Ieftt 
1145 bei Lelewel L 1. p. 167. 

Pr Tornatores kenne ich nur aus Gtenyei’s Urkundeniel 


.15b) In bex für das Kofler Tiniec im Jahre 1128 ausgefislim 
Urkunde bei Bcezygielski, Tinecia p. 138 wirb ein artifex Iagens- 
rum et doliorum erwähnt. Diefe Zuſammenſtellung beftätigt die Vermis 
thung Stenzel's, urkundenbuch ©. 63, daß bie — weiche in 
ſchleſiſchen Urkunden häufiger vorkommen, Boͤttcher find 

16) Caementarii kenne ich nur aus Stenzet 0.0.0.6. % 

17) Camerarii urkunde vom "Sabre 1145, bei Lelewell.l 
— Urkunde vom Sabre 1123 bei Sczygielski, Tinecia und öfte. - 

18) Mellifices. Urkunde vom Jahre 1209 bei Wohlbruͤch ðe 
ſchichte von Lebus S. 14. 

19) Hortulani find mir außer in ben fätepfigen Urkunden 
nicht vorgekommen, 

208) Aratores. Urkunde vom vahre 1266 bei Nakielckl Mi 
chovia p. 177. 

20b) Pistores. Urkunde vom Sabre 1145 bei Lelewel, l. h 
p- 167. — Urkunde vom Jahre 1282 bei Beckmann a, aD. u. Affe 

31) Custodes silvae. Leani. Bal. Boczek, God, dipl. Be 
raviae I. p. 115 cum custodibus silvae, qui in vulgari lesni dicunte 

22) Venatores. gl, Urkunde vom Jahre 1281 bei Narusse 
wicz, historya nar. polsk. edyd. Bobrowieza. VII. p. 14. — W 
tunde von 1243 bei Nakielski, Miechovia p. 167. — Urkunde DM 
Sahre 1282 bei Beckmann a. a. D. ©. 7 und dfter, 

33) Falconarii Urkunde vom Sabre 1234 . bei Olasowski 
de archiepiscopatu Gneznensi, p. 196 und öfter, 
U) Gastoarii, castorum captores. Urkunde vom Jaht 


—* 
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A. führer =) und Pferdehuͤter ). Sie alle mußten neben ihren ' 
ww befondern Verrichtungen, von welchen fie ihre Namen erhalten 


haben, an ben Herrn noch Abgaben geben und Dienfte Ieiften. 
Die erflern beflanden theild in Naturalien, wie Getraide, Ho: 
nig, Hühner, Eier, Käfe u. dgl., theild auch in Geld; bie 
letztern in Wachdienſten, Stellung von Pferden und Fuhren, 
vor allen aber in Aderarbeit -auf den Gütern des Herrn ?”). 


' - {4 - 
1236 bei Olgzowskil, 1, Urkunde vom Jahre 1254, von Herzog 
Kazimierz von KujaWien dem Klofter Koronowo verliehen. Original im 
DbersPräfidial:Acchiv zu Pofen. Urkunde vori Sabre 1257, ebendaſelbſt 
und von bemfelben Herzog für Koronowo ausgeftellt. Polniſch hießen biefe 
Biberfänger Bobrownicy, von bobrownik, daher Stenzel’s (©. 21) 
Reinmg, bie Verpflichtung zum Biberfange fei bobrowinei genannt wors 
ben, wol auf einem Irrthum beruht. " | 
235) Caniductores. Urkunde vom Jahre 1281 bei Narusze- 
wicz1l. 1. VII. p. 14. Urkunde vom Jahre 1284 bei Olszo wski, 
de archiepiscopatu Gnezn. p. 196. | | 
, 35) Equorum custodes. Bgl. Urkunde vom Jahre 1282 bei 
Beckmann, Bon Lebus .7. — Obwol mir die von Stenzel ©. 68 
angeführten ‚Popratniczi Sirdmiones, Strozones, Lazaki, Narochniki, 
Agazones, in keiner ber von mir eingefehenen Urkunden vorgelonmen 
find, zweifle ich nicht, bag auch dieſe Claſſen in Groß⸗ und Kleinpolen 
ebenfo wie in Schlefien vorhanden geweſen fein werben. Die smardo- 
nes habe id) nebft scabulariis nur in der 1123 für Tiniec ausgeftellten 
und bei Sczygielski, Tinecia p. 188 gebrudten Urkunde gefunden 
die decimi erwähnt eine Urkunde vom Jahre 1240 im Archiv bes Dome 
tapitels in Pofen, in welcher Herzog Przemysl ber Kirche in Gdecz ver⸗ 
kiht: sortem decimorum nostrorum quae sita est juxta castrum Gdecz 
— fücientes eam liberam ab omnibus solucionibus, ut homines prae- 
dictam sortem inhabitantes ea gaudeant libertate, qua gaudent omnes 
villae ecclesiae Poznan. Sie leifteten Dienfte, vgl. Annal. Pozn. 


bei Sommersberg IL p. 849: Item eodem anno (1254) homines Epi- ' 


scopales, decimi et censini condempnati fuerunt auctoritate ducis 
Przemisionis domino Boguphalo Episcopo Poznaniensi ducere ligna 


a coquinam ipsius et ad pysternum et ad braxatorium potus.’ Item 


declaratum fuit, quod quilibet hominum eorundem tres magnos cur- 
rus, quos ducunt gemini et seni solvere tenentur, quod fenum ipsi 
falcare tenentur, et vectura .propria ad stabulum Episcopi deducere, 
— Item ibidem fuit declaratum, quod si pater cum filio vel duo fra- 
tres hominum episcopalium dividaut inter se substanciam suam et se- 
paratim denegant, quilibet eorum soluciones, praestaciones et servi- 
ca ex integro praestabunt Episcopo domino auo. 


7) Stengel a. a. D. liefert fo zahlreiche Beiſpiele für dieſe Ab⸗ 


‚ Urkunde vom Jahre 1255 bet Fejer, Cod. dipl. Hung. IV. 2. p. 854 


— 
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So weit iſt ihre Stellung ganz derjenigen aͤhnlich, welche die 
deutſchen Bauern in derſelben Zeit einnahmen; verſchieden iſt 
fie aber darin, daß in Polen der Fuͤrſt, wie ſich ſogleich zer 
gen wird, zu ihnen allen ein unmittelbares Verhaͤltniß hat. 
Faſſen wir jetzt deſſen Stellung zu beiden Staͤnden, ſeine 
weiteren Rechte näher ind Auge, fo koͤnnen wir nicht umhin, 
feine Gewalt gleich von vorn herein ald eine uͤberaus weitgrei⸗ 


fende zu bezeichnen. Nicht allein, daß Adel wie Bauern ihm . 
zu Kriegsdienſten verpflichtet find, daß er allein über beibe im 


Beſitz aller Gerichtögewalt tft, hat ex auch noch das Recht, von 
beiden ſowol Abgaben als Dienſte zu fodern. War der Adel 
auch in geringerem Maße als die Bauern zu dieſen verpflich⸗ 
tet, fo war er doch keineswegs von ihnen ‚gänzlich befreit. 


Auch er zahlte nad Maßgabe des Grundbefiges von jedem 
Ader feines Landes eine Pflugfteuer (poradine) und gemifle 


Öffentliche Dienfte laſteten auch auf feinem eignen Hofe”). 


gaben und Dienfte, daß ich nur eins aus Kleinpolen anführen will: Die 


Bauern von Tiniec leiſteten nach Urkunde vom Jahre 1123 folgende 
Dienfte: curiam sepiunt dominorum suorum cum plantis in longitndinen 


octo ulnarum, duas domos quolibet anno faciunt XIV ulnarum, qui- 
libet ipsorum V, capetia metere et ad horreum deducere et quilibet | 
Veurrus foeni falcare et abducere)singulis annis tenetur; cursusin Ti 


neciam ducere quotiescungue opus fuerit, decimas triturare et ad 


claustrum deducere quolibet anno tenetur; IV diebus omni anno 


arare et erpicare, ubi vicinior curia fuerit; item de qualibet curia 


quolibet anno urna mellis et IV asperioli monasterio supradicto ce 
dent de ipsis hominibus, 


28) Die Poradine betrug vor ihrer Herabfegung durch König Lud⸗ 
wig im Jahre 1374 zwoͤlf breite "böhmifche Grofchen für jeden Acker 
(mansus, juger) Landes. Daß auch' der Adel von feinen Gütern, wahts 
fgeinlich den unter den eignen Pflug genommenen, Öffentliche Dienfte 


leiften mußte, beweifen vor Allem bie Urkunden, in melden es als eine 


Milderung ber bäuerlichen Dienfte erwähnt wirb, wenn biefelben in 
3ufunft nur more :nobilium zu leiften wären. Beifpiele hievon finden 
fih häufig, namentlich oft aber wird bes prevod (conductus) militare 
erwähnt. &o befreite Herzog Boleskaw die Unterthanen bes Bifchofs 
von Krakau von vielen Öffentlichen Laſten prevod militari excepto, vgl. 


u. 55. Desgleichen Heißt es in einer Urkunde vom Sabre 1255 bei 
Lel'ewel, Poczatkowe prawod. p. 196 u. 97: quod incolae ejusdem 
villae prevod non ducent nisi militare 3 in einer Urkunde vom Jahre 
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j De Mehrzahl biefer fiel fiher auf bie Bauern. Sie waren 
zum Bau der Burgen und Bruͤcken, ſowie zu deren Ausbeſ⸗ 
ſetung verpflichtet “ ,‚ mußten ‘Gräben ziehen ”), die Wälber, 


| 1297 in Racaytski, Codex dipl. maj. Poloniae (ungebrudt): ad pre- 
vod yero militare juxta consuetudinem militum terrae nostrae — — 
tenebuntur. — Auch zum Bau ber fürfllihen Burgen oder deren Auss 
beflerung war der Adel zu helfen verpflichtet. In der Urkunde vom Jahre 
1852 bei Jabezyhski, Archivam theologiczne, Rok, I. 2.8. 9.857, . 
in welcher Przemysl bie Güter bes Biſchofs von Pofen von allen oͤffentli⸗ 
chen Laſten befreit, erläßt er auch den Bau neuer. Burgen, behält ſich 
aber die Mithuͤlfe der Reparation alter vor, ita ut Episcopus cum suo 
capitulo Istbizam unam ponat, ut alii nobiles terrae nostrae 
cosueverunt. Diefelben Worte enthält auch die Urkunde vom Jahre 
1858 Im Archiv des Domcapitels zu Pofen, in welcher: Herzog Boles⸗ 
Ims die von feinem Vater Wkadyskaw und feinem Bruder Przemysl den 
| ‚Gütern bes Bisthums ertheilten Freiheiten beflätigte. — Was ber Aus» 
ud istbizam bedeutet, kann ich nicht mit Gewißheit angeben. Er erin⸗ 
next fprachlich zumächft an izba, die Stube. Vgl. Cromer, Poloniae 
t descriptio, in der -Respublica Polonias etc, Elzevir. p. 128: Quin. 
} et equites sive milites non penitus immunes erant. — Ne monastica 
quidem et alia .ecclesiastica bona initio prorsus erant libera ab hu- 
j jusmodi oneribus ac tributis, | 
| 29) Diefe Verpflichtung war keineswegs Local begrenzt, ſodaß bie 
4 Einwohner beftimmter Diftricte etwa nur zum Bau. ber in diefen Difkrice 
in Legenden Burgen herangezogen wurden. Das fieht man z. B. fehr 
deutlich aus der Urkunde, welche Wkadyskaw Obonicz im Jahre 1234 für 
3 das Erzſtift Gnefen ausftellte. Er fagt in berfelben (bei Olszowski de 
archiepisc. Gnezn. p. 197): Omnes vero ascripticä . . . . ad aedifi- 
cationem castrorum non compellantur, praeter illud sub quo manent. — 
4 Ob der Ausdruck mostne ein Bruͤckengeld ober die Verpflichtung zum 
4 Brüdenbau bezeichnet, wage ich nicht beſtimmt zu entfcheiben, wenn ich 
auch die legtere Bedeutung vorziehen möchte. In den Urkunden Stens 
4 #08 iſt er mie nicht vorgefommeh, wohl aber in zwei Eujawifchen, bie 
| m Ober⸗Praͤſidial-Archiv zu Poſen ſich befinden. In der einen vom 
J She 1253, 25. Zuli, befreit Herzog Kazimierz von Kujawien bie Guͤ⸗ 
r be des zu errichtenden Kloſters Byſſowia (das Tpätere Koronowo) von 
vielen Laften des polniſchen Rechts a prevod, Aa povoz, wywoz, wy- 
‚4 Med, nastava, vesnica, a naraz, mostne, aporadine etc.; in ber zwei⸗ 
‚| m vom Jahre 1806, 15. Maͤrz, beſtaͤtigt Herzog Przemysl von Kuja⸗ 
sy MM einen Guͤterkauf deſſelben Kloſters und verleiht ihm für dieſen neuen 
N b neben gewöhnlichen Befreiungen auch die a wywoz, wymet, na- 
„2 Nava, wesnica, mostne. ' “ 
%) a fossato. Bol. Urkunde vom Jahre 1299 von Kazimierz 
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wo es noͤthig erſchien, aushauen "), im dem fuͤrſlüchen Km 


gen und Höfen Wache halten *), dem Fuͤrſten und feinen Ber 


arten Borfpann und Fuhren leiften ”), Wegweiſer und Ger 


von Weuthen für has Kofler Wiecjorb andgefelt, bei Naklelaki, Mia‘ 

chovia p. 226—27. Der polnifche Ausbrud war bafür wywoz, vg. 

bie beiden in ber vorangehenden Anmerkung angeführten kujawiſchen ur⸗ 
ben. " 


81) Diefe Bedeutung Teint mir der Ausdruck wymed zu haben, * 
mir gleichfalls, außer in jenen beiden kujawiſchen, noch in ber. Form vie 
meth in einer dritten, 1286 für Koronowo ausgeftellten unb im Oben! 
Praͤſidialarchiv zu Pofen befindlichen Originalurtunde vorgelommen HL‘ 
wymytit, aushauen, einen Wald roden. | 

98) Sol. bie urtunde vom Jahre 1256 bei Nakielski L. L p. 1761 
Insuper custodes curias nestrae nunquam dare tenebuntur, excepis 
duntazat, si nos in villa corum praefata stare contingeret. Bei Bor 
zek, Cod, dipl, Morav. II. p. -272 heißen biefe Wachbienfte pernocta 
tiones, nozlehe, Bgl. ebendaſelbſt p. 70 mochlegh. Der polnifche Aut⸗ 
druck hiefär, stroza, welcher unzählige Male in ben Urkunden vorkommt, 
bebeutet aber breiexlei, einmal ben Wachdienſt felbft, ſodann bie Gelbe, 
funme, mit welcher er abgslöft war, endlich das Getreide, welches zur | 
Erhaltung ber Wachtmannſchaft auf die fuͤrſtlichen Burgen geliefert wen | 
den mußte. Bgl. Bogu phal bei Sommersberg, Script. rer. Siles. II. 
p. 25. Der im 15. Jahrhundert lebende und größtentheils den Boguphal 
ausfchreibende Sommentator des Kadkubek, fügt Lib. IL. ep. 11 hie 
gu, daß dieſe Getzeibelieferung fpäter in eine Abgabe Bon zwei Groſches 








verwandelt wurde. 


83 u. 34) Die polnifchen Ausdruͤcke für diefe Verpflichtungen finb: pod- 
wody, pewoz, przewod (prevod). Sie kommen häufig nebeneinander i0 
ein unb bexfelben Urkunde vor und find daher voneinander verſchieden. 
Stengel ift ©. 16—17 der Meinung, daß powoz ben regelmäßigen, - 
podwode ben außerorbentlichen Spanndienſt begeichnes allein zunaͤchſt zeigt 
doch die belannte Stelle aus Kadtubek I. p. 48: Erat et alind non 
absimili temeritate antiquatum. Quotiens a potente aliquid, vel exiis 
legatiuncnlae ad quemlibet esset instanter perferendum, jussi sunt ss- 
tellites veredis pauperum insilire et unius horae momento iufinitissima 
stadiorum millia cursu citatissino trausvolare. Quae zes, seid: 
Pothwoda multis fuit periculo, quorundam caballis icremedionabi- 
liter enervatig, quorundam panitus extinotis, nonnullis cum probati 


easent irrevocabiliter abductis, unde latrociniorum, nonnunquam ho- 


micidiorum obxepsit occasio non modica — daß podwode mus bir 
Stelung von Pferden zum Heiten, nicht von Magen und Pferden be⸗ 
beute: Das wird denn auch durch eine Stelle aus bem Privilegium Bir 


n- 
\ 


Mücdbti.. Invere Zune. 38 
latmannſchaft ſtellen ), die Uebelthaͤter verfolgen >9, 


endlich. nicht nur den, flrfllichen Jaͤgern huͤlfreiche Dienfte ni 
der Jagd leiſten, fondern ſelbſt bezicksweiſe die Balken und 


Blber, vornehmlich deren Neſter und Baue bewachen, widrigen⸗ 
nis fie in die hoͤchſten Geldſtrafen verfielen ). Nicht mins 


hians Jagiello vom Jahre 1430 bei Bandtkie, Jus Polonicum p. 228 
ffätigt: Absolvimus insuper et perpetuo liberamus omnes et singu- 
omnium nostrorum terrigenarum kmethones ab amnibus selutioni- 
‚bus, contributionibus et exactionibus, ‚vecturis; laboribus, equita- 
jturis, podwodis dictis, angarls etc. — Sntereffant iſt es 
‚gu lien, wie der Minorit. Sean du Plan de Garpin auf feiner: Reife 
Ita den Tartaren dem ruſſiſchen Befehlshaber in Kiew Geſchenke geben 
bag um nur foldye equos subduecticios zum Weiterkommen zu erhals 
tm. Auch die Tartaren fihafften ihn auf biefelbe Weile fort. Bgl. 
M.D’Avezac, Relation des Mongols ou Tartares par le fräre Jean 
‚du Plan de Carpin. Paris 1838, p. 345 sg. — Powoz ift bann bie 
| &llıng eigentlicher Fuhren, natürlich zu ben manntchfaltigften Zwecken. 
‚Prevod Przewod wird, wie fhon bei Stengel &. 17 zu erfchen, 
gradezu in den Urkunden durch conductus, Geleit, erklaͤrt. In einer 
urtunde vom Jahre 1297 Raczyäski Cod. dipl, maj. Polon. (hands 
ſriftlich) Heißt es: Ad prevod vero militare juxta consuetudinem mili- 
tım terrae nostrae et ad aedificationem castrorum nostrorum solum- 
modo tenebuntur: hoc adjecto, quod praedictarum villarum incolae 
üctum prevod in proxima villa cujuscungue fuerit sub periculo reci- 
'peotium deponere teneantur. — Urkunde vom Jahre 1254 
Nakielski l. 1. p. 173: a prevod, excepta sola recenti ferina, qua 


ed proximam villam per conductum reducere tenebuntur. Urkunde 


vom Jahre. 1261 bei Stenzell. 1. No.54 ... . . sed preved ducent 
züitare et tantummodo in his rebus ferinis „' carnibus et piscibus, 
utrisque tamen recentibus, simila vino et militem captivum, qui diei- 
tur Chlodnik, — Auch das Ueberfegen über die Ströme fcheint prevod 
gmannt zu ſein; vgl. das Privileg für Warſchau dom Sabre 1413 bei 
Bandtkie, Jus Culmense p. 806 sq. 

85) Dex polniſche Aucdruck biefür war slad, Bel, Stenzel S. 28. 

36) Bol. Stenzel a. a. O. & % u. 22. — Urkunde Konrab's 
von Naſowien vom Jahre 1232 bei Narusgewicz VI. p. 15: Item 
neh teneanter salvere silvastrem falconem si deperit, quia ejusdem 
ost Ibertatia in aere cujus piscis in mari, ned j jem inventum ni- 
dificantem adjuvent inames oustodire. pullos Jun Urkunde vom 
Jahre 1264 bei Nakielski L 1 p. 196: Caeterum 'si falco reperia- 


tur in ambitu loc . . maneat eustoflas loci. - Urkunde Herzes Kar, 


ia won Rujamien nom Safın 1358 im RbenPeöfbial.iehio ya Po 


4 
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der zahlreich waren die öffentlichen Abgaben, denen fie unter 
lagen, und welche anfangs gewiß in Natur, ſpaͤter erſt in 
Gelb von ihnen entrichtet wurben. Wir finden eine Pflugs, 
eine Hof⸗ and eine Friedensſteuer ”), Abgaben an Honig und 


fen: Sockol non custodient. Urkunde vom Jahre 1291 bei Lelewel 
1. 1, p. 209—11: a custodia vel solucione herodiorum quod socol po- 
pulariter nancupatur. — Die Strafe betrug bie für jene Zeiten unge 
heure Summe von 70 Mark, wenn ein Junges biefer Thiere verloren 
Ging. Bol. das Schreiden Papſt Eregor’s IX. vom Sabre 1235 bei 
Voigt, Codex diplomaticus prussicus p. 28. Gtenzel bemefi 
a. a. D. gewiß richtig, daß ganze Bezirke, nicht ber Einzelne, dieſe 
Strafe aufbringen mochten. 

ST) Bol. Stenzel a. a. O. &. 10. Urkunde vom Jahre 1276 
bei Lelewel 1.1, p.200. urkunde vom Fahre 1299 bei Nakielski 
L 1. p. 236. Die poradine (woͤrtlich: was nach dem Pfluge berechnet 
wird) wird fehe häufig, faſt in jeder Eremtionsurtunde, erwähnt. Bol 
Anmerkung 28. — Die Hoffteuer hieß polnifh podworowe, u. h. 
was nad dem Hofe (dwor) berechnet wird. Vergl. Urkunde dom Sahre 
1254 bei Nakielskil, 1 p. 173, Urkunde vom Sabre 1255 bei Le 
lewel 1.1. p. 196 u. 97, auch fonft faft in allen Exemtionsurkunden. 
— Stenzel a. 0. O. S. 11 verwirft mit Unrecht gänzlich bie alte 
handſchriftliche Erklärung: solutio vaccae et ovis, denn ind der Zhal 
Teint in Altern Zeiten dieſe Hoffteuer in ber Lieferung einer Kuh beſtan⸗ 
den zu haben, ſei es nun, daß mehrere ‚Höfe zuſammen, ober jeder ei 
zelne allein zu berfelben verpflichtet war. Vgl. Urkunde vom Jahre 1231, 
in welcher Konrad, Herzog von Maſowien, dem Bifchof Peter von Plock 
bie Anlage einer neuen Gtabt Plock bewilligte, bei Gawarecki, Pism 
historyczne, w Warszawie 1824 p.190: Nulla alia solutio sit in divi- 
tate praeterquam de tabernis. Vacca de Pathworne, quae hac- 
tenus de civitate solvebatur, decreto non solvatur. — ‚Urkunde vom 
Sabre 1231 für die Guͤter des Biſchofs von Mafowien, bei Gawa- 
recki, Pizywileje, nadania i swobody — udzielone miastom woie- 
wodztwa piockiego, Warzawa 1828, p. 291 u. 92: Vacca podworows 
veol curiae pro podworowe, sive illud quod dicitur naraz de praedi- 
ctis villis non accipientur. — Im Jahre 1258 warb tiefe Abgabe in 
großpolnifchen Städten bereits in @eld entrichtet, vgl. Urkunde vom Hr 
1258 für die Stadt Pobiedziska: tertium denarium, quod vulgaritef 
podworowe nuncupatur. Diefe Urkunde findet fi in einem alten 6% 
pialbuche, welches der General⸗Landſchaftsdirector, Here Joz. Grabowẽli 
in Poſen, mir mitzutheilen die Güte hatte und das ben Titel führt: Re- 
jestr terminat, przywitejow Poznanskiego, Kaliskiego, Bieradskiegt, 
Leczyckiego , Brzeskiego, Kujawskiego y Inowroclawskie Woiewo- 
dztw ziemie Wielunskiey 7 Dobrzynakiey, przed' wielmeinyn Be 
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Getteide a), Bleferungen von Kuͤhen, Ochfen, Schafen und 
Schweinen erwähnt, welche letzteren indeß nur bezirksweiſe theils 
zur Unterhaltung des Fürften und feined Gefolges, theild an feine 
ı Burgen geleiftet werben mußten ). Am druͤckendſten aber 


‚bastyanem Mieleckim, kasztelanem Wislickim y starostg Brzes- 
kim a wielebnym kiedzem Andrzeiem Blikowskim kantorem Kruswic- 
| kim, a secretarzem Krolu IEmu a urodzonym Toniaszem Debowskim, 
| Sedaig Lecz'yckim - Rewizory do wielkiey polskiey na aeymie. walnym 
| blisko przesztym Warszawskim deputowane okazowanych. roku 1564 
‚65 uezyniony. — Id werde es von jegt an als 'Rejestr etc. bes 
ihnen, 
Die Friedensſteuer, poln. mir, ift mir nur durch Stenzel ©. 11 
Bekannt, welchem ſelbſt freilich die Bedeutung von mir, Friebe, entgangen 
AM Sie war auch in Böhmen und Mähren gebraͤuchlich (ögl. Palacky 
Geſchichte von Böhmen 2. ©. 44.) und wird zur Erhaltung des Öffentlis 
chen Rechtöfriedens erhoben worden fein. 


38) Die Abgabe vom Honig hieß polniſch czASS a. Stenzel 
a. O. kennt ſie nicht, mir iſt ſie nur in der Urkunde des Herzogs 
Leſek von Krakau vom Jahre 1282, bei Beckmann, Bon Lebus ©. 7 
| torgelommen ; a castore, heißt es in berfelben, ag a selutione mellis 
‚, quod crassa vulgariter, latine vero cisus. — Gine Abgabe. in Ge 
beide hieß polniih sep. Bol. Stenzel a. a. O. ©. 12. Urkunde 
vom Jahre 1354 bei Nakielski 1. I, p. 278—80. Urkunde vom 
Sabre 1362 bei Sczygielski I. 1, p. 175: ab omnibus laboribus 
et maldratis, alias vulgariter sep. — Privilegium Vladislai a. 1388 
ki Bandtkie, Jus polonic. p. 192: Absolvimus insuper omnes et 
singulos nostrorum terrigenarum kmethones ab omnibus solutisnibus, 
contributionĩbus, exactionibus, vecturis, laboribus, et equitaturis, an- 
garis, gravaminibus, frumentorum donationibus sep vul- 
gariter dictis. — Eine andere Getreideabgabe hieß srezna. Vgl. 
Urkunde vom Jahre 1256, bei Nakielski Il, 1. p.177: et a pensione 
Mensurae, quae Srezua aeque vulgariter appellatur, Czacki I. 
P. 66 Hält es für daffelbe, was osep ift, führt eine Urkunde vom Jahre 
us an, worin es heißt ab avena, quod vulgariter porzeczne voca- 

tur, und bemerkt, daß der Iegtere Ausdruck fehr häufig in mafowifchen 
Urkunden vorkomme. 
99) Die Lieferungen werben unzählige Male in den Exemtionsurkun⸗ 
‚in erwähnt, in welchen es dann heißt: liberamus a bove, vacca (kro- 
wa, vol. Urkunde vom Jahre 1278 in einem Verzeichniß der Urkunden 
de8 krakauer Reichsarchivs, welches Graf Eduard Raczynski auf Kos 
salin befist), porco (naraz, narszaz), ove (owsza, vgl. Urkunde 
Ks Sabre 1297 in Raczyhski, Cod. dipl. maj. Poloniae (Öbjchr.) 
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mochte bie Verpflichtung ber Mauern fein, der Furſten 2 
.. ger, Falkner, Hundes und Pferbewärter, ihre Brauer, Baͤdc 
Fiſcher u. f. w. aufzunehmen und zu verpflegen *%), den Hundel 


u. few. Bgl. Stengel a. a. D. ©. 13—15. Czacki, o litewskich 
i polskich prawach, I. p. 64 not. hält narzasz für gleichbedeutend mit 
przewod und aus narzut verborben. Gewiß unrichtig. Wenn ul 
die Abgabe, wie Stengel a. a. D. zeigt, in verſchiedenen Beriehungen 
entrichtet werben mochte, ba neben naraz auch In einigen Urkunden nf 
a porco befreit wird, fo hängt fie doch jebenfalls mit den Schweinen er 
fammen. — Daß übrigens dieſe Naturallieferungen bezirkeweiſe und 1 
Unterhaltung bes Fürften und. feines Befolges entrichtet wurden, zeigm 
folgende Urkunden: Urkunde vom Sabre 1242 für. das Kloſter Lubin, ij 
BRaczyäski, Cod. dipl. maj. polon.: dedimus is vaccam et borag 
in perpetuum quae pro usu nostrae vitae de ipsorum vicinia anaus- 
tim pertinebant. Urkunde vom Jahre 1243 bei Nakielskil.y 
p.166: ab universo debitu ad mensam ducis pertinente, Urkunde if 
Sabre 1264, ebendaf. p. 196: et de vacca, quam in adventa nostro Ay 
Gone prandäi nostri recipiebatur. — Im Jahre 1286 bat ber Kofleii 
von Wolborsk-um eine fefte Beftimmung der Leiftungen in diefen BAU 
und erhiett vom Herzog Lefzel von Siradien in bemfelben Jahre eine UM 
Tunde (vgl. Czackil. 1. I. p. 68 not.), nach welcher Jener für € 
Sommeraufenthalt 1 Kuh und 2 Schafe, für den Winter duss 
0 pullos, 100 ove, dimidiam mensuram,pisi et dimidiam m 
willii ac salis tertiam dare singulis annis debet. Dieſes Aufen 
umb Zehrungsrecht ber Zürften warb statio,, stalj, stan genannt. SR 
"Stengel. a. D. &. 19. Urkunde vom Jahre 1234 bei Olssows 
L 1. p. 196: renuncio item pro me et successoribus meis conmeit 
dine, quam in castellatura Gnezn, transeundo habebam in ea tril 
diebus standi et vectigal et expensas accipiendi. Urkunde vom 
1290 bei Nakielski ll. 1. p. 214, tom Jahre 1256 ebenbaf. p- 17% 
40) Auch biefe Saft hieß statio. Vgl. Urkunde vom Jahre 120 
bei Nakielskil. 1. p. 176. urkunde vom Jahre 1282 bei Bed 
mann: Bon Lebus ©. 7, caeterum falcanarii nostri, braxatores, pisc® 
tores, venatores, equi nostri et ipsorum nullam facient: statiehen. - 
Urkunde vom Jahre 1243 bei Nakielskil, 1. p. 167: ita quod vd 
'natores cujuslibet officii non recipiant. Urkunde vom Jahre I 
'ebenbafelöft p. 178: Et quia homines villarum domus inemoratab b 
venatoribus nostris — 'saepius aggravabantur — eos ab hoc graT# 
‚wine totaliter absolvimus, ita quod venatores cujuslibet offich nal 
, recipient. Originalurkunde vom Jahre 1257 im Ober-Präftbial-Xrcitoe M 
Poſen: castorum capteres non recipient. — Urkunde vom Jahre IE 
bei Naruszewicz, Historya etc. VIE. p. 14: quod caniductores e 
venatoros cum retibus et falconarlig non intrent villss episcop, " 
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waren verbunden, die Leber der geſchlachteten Thiere zur 
der Falken an bie fuͤrſtlichen Diener abzuliefern ). 
Rechnet man nun zu dieſen allen noch hinzu, daß außer 


4)) Bsgi. Stenzel a. a. O. S. 2%. Urkunde vom Jahre 1248 
Wi Na iela Ki I. I. p. 167: neque canes nostros pascent, Urtunde 
vom Jahre 1254, ebendaſelbſt p. 173: nec canes nostros pascant. — 
Rebunde vom Jahre 1234, bei Olszowski ]. 1. p. 196. Equos du- 
tale, canes, caniductores etc. non pascent, Urkunde vom Jahre 1282 
KBedmann a. a. O. ©. 7. 


42) Val. Urkunde vom Jahre 1264 bei Nakielskil, 1, p. 196: 


Relszamus eciam capita animalium, quae pro canibus nostris, sive 
fecora, quae pro falconibus accipiebantur a carnificibus loci nominati. 
— Außer biefen Laften find mie noch in Urkunden folgende, auch Stens 
yi nit bekannte, vorgefommen, deren Erklaͤrung ich nicht zu geben ver⸗ 
Weg. Urkunde vom Jahre 1253 und 1306 im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv zu 
Ylm: vesnica; nastava. Urkunde vom Jahre 1242 bei Raczyaski, 
Cd, dipl, podunne (fo viel als podymme, Raudjfangsfteuer?). — Die 


Bode dan i. e. tributum (vgl. Stenzel a. a. O. S. 11) habe ih 


* Czacki a. a. O. J. ©. 66 für ein Collectivwort. Gewiß 
es in verſchiedenen Bedeutungen gebraucht. Als Gerichtsgeld er 
Meint es offenbar in der urkunde vom Jahre 1229 bei Boczek., Cod. 


Morav. II. p. 211: Item si quis eitatus fuerit et obtinuerit jus 


kaumin jadicio neque wrez neque pohonze sed solummodo duos grossos 
petsolvat, quod pomocne vulgariter appellatur. Den Ausbrud wrez 
Weiß ich nicht zu erklären, pohonze heißt die Vorladung vor Gericht. — 
S dem mafowifchen Statut vom Jahre 1407, bei Bandtkie, Jus 
Poleniae p. 428 heißt juvamen ein Einzugsgeld, welches die Grundhers 
een den Kmeten bei deren Aufnahme zu bewilligen pflegten. Dies juva- 
nen gibt die alte polnifche Ueberſezung bei Lelewel, Ksiegi ustaw 
ttc. p. 144: a ten isti pan to ktoregobi vischedi thegotho kmyeczya 
"yektovan summa pyenandzi allso ktorankoli pomoczan uzmogl.—— 
U Gollectiobezeichnungen aller biefer Öffentlichen Abgaben und Dienfte 
kman urkundlich ‚vor = Urkunde vom Sabre 1270, tim krakauer 





a servitiis ducalibus powoz etc. Urkunde vom Jahre 1252. 


KLelewel 1. 1. p. 197 a powoz, podwotowe etc. et alils angariis 
am praedicalibus tam personalibus, Sriginalurkunde im Ober⸗Praͤſi⸗ 
diabürchiv zu Poſen vom Jahre 1296: ab omnibus exactloribus, prae- 
#atlonibus, servitutibus et vexationibus juris polonicnlis. Das 
tere im Begenfag zu bem im 18. Jahrhundert, wie wie fpäter fehen 
= oft ertheilten deutſchen Recht. 


L_y 
} - 
* 
— — 


uw in dem Fundationsprivileg von Lend bei Lelewel a. a. DO: &.167- 
. — pomot, pomocne (vgl. Stenzel a. a. O. 8. 1-19 


mb ben Pferden Weide zu geben *). Selbſt die Flei⸗ 


— — — — — — 
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ber eigentlichen. fuͤrſtlichen Gütern (Domainen) aller Grun 
und Boden, welcher nicht bereits. in ben Privatbefiß uͤberge 
gangen ift, ald des Zürften Eigenthum betrachtet wurde, da 
ale Jagd, Fifcherei und Anlegung von Mühlen”), alle Bu 
gen und ftädtifchen Orte, deren Bewohner in Feinem ander 
Verhaͤltniß als die Kmeten geſtanden zu haben fcheinen, auf 
ſchließlich ſein find “), daB ihm alle Krüge.und Märkte, | 


43) Bol. Stengel a. a. D. ©. 8. — Urkunde vom Jahre 190 
für die Güter der Kirche in Lebus, bei Wohlbrüd, Gelhihte u 
Bistums Lehug 1. ©. 14: et venari non contradico, — Urkunde vu 
Zahre 1232, bei Naruszewicz, Historya etc. VII. p. 15: Iten ca 
preolos vulpes et lepores et asperiolos non impediantur dftrici } 
praediis ecclesiae venari omnimodo, sed homines eorum tantum c# 
pediis sed’ non cum retibus, Urkunde vom Jahre 1259 für das Fr 
ſter Blefen, bei Lebebur, N. Archiv, 3.Bb. S. 304. — Urkunde vol 
Jahre 1232 bei Damaleywicz, Vitae Archiepisc. Gnezn, p. 101-3 
videlicet quod jus plenum piscationis et castorum habent in fluminibe 
Warta et Nyr intra terminos possessionis suae. — Urkunde vom Jaft 
1242 bei Sezygielski, Tinecia p. 151—52. — Urkunde vom Jah 
1279 bei Ratzyhski, Cod, dipl. maj. pol., in welcher Herzog Pr 
mysl ben Prebigermönden einen Ort in Wrenri an der Warthe zul 
Bau eines Kiofters ſchenkt, ihnen bie freie Fiſcherei in der Warthe ſowi 
in einem See Wrzecen 'geftattet und ihnen erlaubt, in feiner Mühle oh 
Zins mahlen zu laffen. — Urkunde vom Jahre 1253 bei Lukasze 
wicz, Obraz historyczno - -statyczny miasta- Poznania, w Pozasal 


usss. I. p.:6: fluvium vero qui Wartha dicitur secus praefatam d 


vitatem fluentem per miliare unum ex utraque parte cum omnib# 
utilitatibus in piscibus capiendis et molendinis construendis scilicet & 
vibus praedictae eivitatis’in perpetuum contulimus possidendum. B 
excepto quod in eodem distrietu unum molendinum ad nostrum bene 
placitum per nos constructum hereditarie possideamus. — BL Cro 
mer, Poloniae descriptio 1. I. p. 129: Liberae autem principi eran 


ubique piscationes atque venationes: aliis non erant ne in suo guidet 


cuiquam fundo absque peculiari principis indulgentia. 


44) Erſt feit dem 13. Jahrhundert treten Städte und Burgen U 
Befig ber Geiſtlichkeit und des Adels hervor, zu deren Anlegung ber Für] 
bie Erlaubniß ertheilte. Auch in Böhmen waren ſaͤmmtliche Kaftelle ım 
Hauptftäbte Eigenthum des Herzogs. Dal. Palacky a. a. D, 1 


. &. 175. — Bon einer ftädtifhen Verfaffung ift in Polen vor Einfüf 


sung bes beutfchen Rechts Feine Spur zu findenz daß die Einwohner 
genannter Städte. nicht vollfrei waren, gebt unter andern aus ber U 
Eunde vom Jahre 1257 bei Jabcezynhski, Archivum theolögiczne | 


‘ 
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xit er nicht das Recht ihrer Anlagen verliehen bat, gehören *), 
* er im alleinigen Beſitz des Zollrechts, der Münze und des 
Verkaufes von Salz, des unentbehrlichften aller Lebensmittel, 
© , und alfo von allen biefen Rechten, von den Fifchern 
md Iägern, ben Krügen, dee Münze), dem Verkauf 







1.p. 859 hervor, in ber Herzog Boleskaw bie Schenkung beftätigte, 
welhe fein Bruder Przemyst auf dem Zodtenbette dem Biſchof von Pofen 
mit der villa und civitas Buk gemacht hatte. Es heißt darin, die Stabt 
fl geſchenkt cum omnibus hominibus ibidem habitantibus sibi 
Ibnoxiis et cum omnibus terminis, attinentiis, utilitatibus, cum 
ioneta, theloneo et cum tabernis et cum pleno jure et dominio, quod 
poster frater praefätus dux habet in eadem civitate. Wenn ber Her⸗ 
9 dann ferner biefen Einwohnern bie Freiheit von den gewöhnlichen 
lichen Laften und Abgaben ertheilt, fo fieht man, baß bie Gtabtbe, 
peohner denfelben vorher nicht anders als bie Kmeten unterlagen. Bol. 
Dandtkie, Analelten ©. 66. 


4) Bel. Stengel a. a. D. ©. 8. Bewilligungen ber Anle 
ung von Krügen und Märkten kommen fehr häufig vor. Vgl. Urfinde 
R Jahre 1217, bei Nakielski l. 1. p. 135. Urkunde vom Sahre 
in Acta Boruss. I. p. 273. Urkunde vom Jahre 1232 bei 
Dkielski 1. 1. p. 1584-55: Omnem enim justitiam de foro de ta- 
Jerna. Bol. Urkunde. vom Jahre 1282 bei Beckmann a. a. O. ©.7 
| BR Opatow jus targowe et jus judici. Vgl. Stengel a. a. O. 
®. 509: De tabernis, molendinis, piscinis et aliis utilitatibus, quae 
M ducatum pertinent. 


46) Vgl. Stengel a. a. O. S. 5-8 — Urkunde vom Jahre 
* in Rot. 44. — Die Numizmatyka krajowa p. K. W. Stezynsk. 
hadtkiego, Warz. 1839. I. ift mir noch nicht zu Händen gelommen 5 
BB {ehe aber aus dem Przyjaciel ludu, Rok VI. n. 36. p. 287, baß 
pi noch Münzen aus ber Zeit Boles kaw Chrobry’s vorfinden müffen. 


4T) Die Einnahme aus der Münze beftand einmal darin, daß auch 
ER Polen die Münze jährlich dreimal umgeprägt zu werben pflegte 
Kind die Unterthanen dann bie alten verrufenen Münzen unter ihrem 
Derth gegen die neue umfegen mußten. gl. Innocenz' III. Schreiben 
Malle Siäubigen in Polen vom -Iahre 1207, Nonis Januarii in Bre- 
Auigny et Du Theil; Diplomata Chartae, Epistolae. Vol. II. 
bedann ſcheint aber auch fchon früh eine Abgabe unter dem Ramen mo- 
Beta eriftict zu haben. Im Jahre 1257 befreite Herzog Przemysk die 
Anwohner eines Gutes des Kloflers Lubin von aller fürftlichen Gerichts: 
Reit und Laften und außerbem auf 6 Jahre a theloneo et moneta, vgl. 
Maczyaski, Cod. dipl. — Die fremden Kaufleute mußten gleichfalls 
eine Abgabe an die Münze entrichten. Herzog Boleskaw befreite im 
Roepell, Gefhichte Polens. I. 21 
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sh! ⸗ * aArichten ), ſowie endlich bund 
ud feuern Einnahmen hat“), f 


9, 

rn A yes Biete Einkünfte, wie, cu 

a Wechte waren. 
pP HR war fehr einfach geordnet. Die Ge— 
ar Be ji (opole, vieinia, distrietus), welche wi 
nen feiern Orte als die aͤlteſte Grundlage da 
anf ration kennen gelernt haben, erhielten ſich uw 
u in die Mitte des 13. Jahrhunderts, und bewahn 
gro fo lange auch ihre Verbindung mit der Burg (grod 
ven * Aetellum), an welche mehrere berfelben ald an ihre 
 nphartichen Mittelpunkt gewiefen waren ©°). Im biefe 
ger Bezirken, Kaftellaneien (castellania, castellatura, gro 


ee) vertrat und verwaltete der Kaftellan der Burg in alla 


gahre 1274 die Kaufleute, welche zu dem jaͤhrlichen Markt nach Kriwi 
(einer Befisung des Kloſters Lubin) koͤmmen würden, a thelonei ex 
sctione et monetae. Vgl. Raczyhski, Cod. dipl. Stenzel a.a.d 
vermuthet, daß anſtatt der fruͤhern, den Landesherren eintraͤglichen Um 
prägung eine feſte Abgabe unter dem Namen des Muͤnzgeldes (pecuni 
monetalis) auf alle liegende Gründe gelegt worden fei.. | 

48) Die fürfkliche Einnahme von den Märkten hieß targom 
(ogl. Stengel a. a, D. (S. 12) und wird fehr häufig in den urkunde 
erwähnt. Die Berkäufer zahlten die Abgabe. Im maſowiſchen Statu 
von 1426 bei Bandtkie, Jus poloniae p. 437 heißt es nodh: die fürß 
lichen Beamten ab hominibus — ad fora civitatum suarum visitantibe 
a quibuscungue rebus mercantiis, cujuscunque generis vel speciei au 
veloris existant, foralia dieta targowe recipere non debebum 
carnibus et piscibus duntaxat exceptis. 

49) Vgl. Stengel a. a. O. ©. 78. 

50) Bol. Stenzel a. a. D. S. 29ff. Urkunde vom Jahre 125 
bei Lelewell. 1. p. 196 - 97: excepta tantum communi solution 
quod nos de consilio baronum nostrorum prae aliqua necessitate tok 
terrae institueremus, — In einer Beftätigungsurkunde der Rechte be 
Kloſters Lubin vom Jahre 1302 im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv heißt es: sol 
collecta reservata pro nobis generali, Ä 

S50b) Bot. dis Beilage über opole, vicinia. Ä 

51) Castellania , vgl. Urkunde vom: Jahre 1234 bei Ols 
zowski 1.1, p.196 u. öfter. Castellatura, vgl. Urkunde vom Jahe 
1258 bei Sczygielski L I. p. 165: Insuper dedimus terram qua 
dam vacantem in villa quae dieitur Braostek, quae castellatorae & 


3 
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Beziehungen bie Rechte des Fuͤrſten, und tritt fomit als bie 
Mauptperfon ber ganzen Verwaltung hervor. Er bot bie 
Srlachta und die Kmeten zum Kriege auf und führte fie ins 
held, nahm die oͤffentlichen Dienfte in Anſpruch, und hatte 
währfcheinlich auch die obere Aufficht Über die in feiner Kaftellas 
wei liegenden Güter des Fürften, wie über die Einkünfte, welche 
dieſem von ben Eingefeffenen zufamen °). In allen dieſen 
Feſchaͤften unterflübten ihn mehrere nievere Beamte (officiales, 
ezeficiarii) *). Ein Tribunus vertrat wahrfcheinlich, fo 
a er felbft ind Feld 309, feine Stelle als Befehlshaber der 
Durg); ein Kämmerer fammelte die Steuern ein, lud vor 














Froynic pertinebat. — Urkunde vom Jahre 1287 ebenhafelbft p. 160: 
m castellatura Cracoviensi — castellatura de Chranow — Vislicis, 
kunde vom Jahre 1288 ebendafelbft p. 16%: in castellatura Dobcy- 
mai, Urkunde vom Jahre 1260 im Copialbuche des Kapitels Archivs 
de Polen: castellatura de Czanszim — grodstwp. Die Ueberfegung 
FW Statuts von 1449: ustawilismy abido bliszego castellaniey alybo 
Weistwa dworu lubo badz krolewsky lubo ktoregole szandzey, bei 
J elewel, Xiegi ustaw etc. p. 48. $. 47. — Die Reihe ber mir in 
MM urkunden bes 12. und 13. Jahrhunderts vorgelommenen Kaftellanien 
DR aus den Verzeichniß der Beamten hervor, welches fi am Ende 
Br Bandes befindet. 
52) Daß vom Kaftell aus bie fürftlichen Gerechtfame verwaltet wurs 
FR, tigt unter anbern auch bie Urkunde vom Jahre 1261 bei Sten⸗ 
Rel 0. O. No. 21: Et ut habitantes omnimode gaudeant libertate 
Pincedimns, ut ab omni eitatione et vexatione castrensium sint 
amunes , acilicet powoz, bobito, mirza, stroza, stan, par, prevod, 
targowe et alia jura si quae sunt ad ducatum pertinentia. Daß ber 
Kaſellan felbft damit zu thun hatte, Urkunde vom Jahre 1264 bei Na- 
kielski L 1. p- 196: castellanus siquidem de Radom nullam peni- 
u jürisdietionem habeat in dicto loco judicandi — — vel strozam 
Hpipiendi vel theloneum salis aut alterius rei praeterea- theloneum 



















59) Vgl. z. B. Urkunde v. 3. 1234 bei OlszowskiL ]. p. 197: 
Mc a castellanis mei seu quibuslibet beneficiariis judicari volo. Urs 
funde vom Sabre 1295 bei Nakielskil. I. p. 224: ita ut ad nul- 
Ks judicis supra scripturarum potestatum (sc. palatin. castellan.) 
"dieım, dignitatum seu ‚potestatum quarumlibet ac officialium tribu- 
HM! citati respondere teneantur. 
650 Bol. Urkunde vom Sabre 1209 bei Wohlbräd a. a. D. 
8.14: tribunus de Santock. Urkunde vom Jahre 1230 bei Na- 

21* 
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Gericht, pfändete die Säumigen und war namentlich bei Greny 
berichtigungen thätig *). Die Iagbgerechtigkeit des Füuͤrſten 
verwaltete ein Jaͤgermeiſter °), den Wachtdienften fland cin 
Wachtherr vor '”), den Zöllen und der Münze der Zällner und 


kielskil. 1. p. 152: tribunus de Lublin. Urkunde vom Jahre 1242 
ein Zribunus von Krakau, ebendafelbft p. 164. Urkunde vom Jahre 
1256, ein Tribun von Wislicia, ebendaſelbſt p. 176. Urkunde vam 
Sabre 1256 für das Kloſter Paradies in Raczyhski, Cod. dipl, 
ein Tribun von Snefen. — Aud in den fchlefifchen Urkunden bei GStenjel 
ſowie in ben pommerfchen bei Dreger erfcheinen die tribuni häufig, oh 
daß ſich aus diefen Urkunden eine nähere Beftimmung ihrer Stellung er 
gäbe. Vgl. Stenzela. a. O. ©. 72. Wahrfcheintich hatten fie ſcho 
in biefer Zeit die Beſtimmung, welche Cromer, Poloniae descriptio 
p- 150 angibt: tribunus custos est arcis in suo quisque tractu, du- 
rante bello. Itaque vocationem habet militiae. 


55) Camerarius, vgl. Sten zel a. a.D. 8.71. Diefer Bur 
fämmerer, camerarius castri,, ift nicht zu verwechfeln mit dem Hofläms 
merer. — Sn der Urkunde nom Jahre 1295 im Copialbudye des: Dow 
capitelö zu Pofen heißt es: villa prout per nostrum ministerialem mis 
sum per subcamerarium nostrum est suis limitibus consignata. Da 
war auch, wie befannt, in ber fpätern Zeit Hauptbeftimmung bes ta 
destämmerers. — Die Vorladungen vor Gericht, die Pfändungen wurde 
wie bie Statute von 1347 an vielen Orten zeigen, von niebeen Amtähie 
nern berfelben (ministeriales, Ueberf. v. 1449. sluzebnyky. alybo prz&# 
woznee nasze) vollſtreckt. Vgl. Bandtkie, Jus Polonic. p. 87, 8 
und oͤfter. — Auch in Mähren kommen camerarii ber einzelnen cas) 
vor. Vgl. Boczek, Cod., dipl. II. p. 16. 18. 


56) Venator. Es ift nicht recht zu erfennen, ob ber venator de 
Kalis , Urkunde vom Zahre 1232, bei Wohlbruͤck Geſchichte von te 
bus 1. ©. 625 der venator Gnezn. in Urkunde vom Jahre 1280 bei 
Nakielski l. 1. p. 205 und öfter, bie Jaͤgermeiſter ber Herzogthuͤmer 
Kalifch, Gneſen u. a., ober ber Kaftellanien gleiches Namens bezeichnen. — 
Venatores cujuslibet officii werden in den Urkunden vom Jahre 124 
und 54 bei Nakielski p. 667 und 173 erwähnt. — Einen summu 
venator führt Stengel a. a. DO. ©. 71 aus einer Urkunde vom Jahrt 
1274 an; ein magister venatorum und ein eummus venator werben M 
maͤhriſchen Urkunden bei Boczek, Cod. dipl. Mor. II. p. 14 u. A 
erwähnt. 

57) Das Verzeichniß der Urkunden im krakauer Reichsarchiv, weldel 
Herr Graf Ed. Raczyuski befigt, führt eine Urkunde vom Jahre 1en 
an, in welcher Herzog Bolestaw von Krakau feinem Kanzler Procopil 
Güter ſchenkt und die Einwohner unter andern auch befreit a devis 
eustode, qui strozy pan vel strozay dicitur. 
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Dinge ). Auch ein Balliſtarius wird erwähnt, wahrfcheins 
fich ein Auffeher, Befehlshaber der Wertheibigungs- und Sturms 
mafchinen, deren häufige Anwendung und bereits befannt ift *)- 
Me diefe übten- in ihren Gefchäftskreifen neben der Verwal⸗ 
tung auch wol eine Art von abminiftrativer Juſtiz aus) und 
beauffichtigten ihrerfeit3 wieder die Menge der zu fpeciellen 
Dienften verpflichteten. Hörigen, die Kämmerer, Zallner, Jaͤ⸗ 


58) Thelonearius und monetarius werben fehr häufig in 
den Urkunden erwähnt und fcheinen oft eine und biefelbe Perfon gewefen 
zu fein. Vgl. Urkunde vom Jahre 1259 bei Nakielski l.l. p. 180: 
quod monetarius seu thelonearius Cracov. in foro villae nunquam ju- 
üsdicionem sedendi, vadiandi, citandi, denarios suos ponendi vel 
teloneum a negotiantibus in eodem foro exigendi per se ipsum vel 


per nuntios suos habere praesumat. Vgl. Urkunde vom Jahre 1243 


m Voigt, Cod. dipl. Pruss. p. 52. 


59) Vgl. Urkunde vom Jahre 1252 bei Raczynski, Cod. dipl. 
maj. Polon,, in welcher Herzog Przemysk die Schenkung eines Gutes von 
Geiten Hermann’s, feines ballistarius, beftätigte. Herzog Wfadystamw 
hatte das Gut Jenem für feine treuen Dienfte gefchentt. Stenzel, 
Beript, rer. siles. II. p. 2, haͤlt die ballistarii für börige Dienftleute. 
Im wird fich mit ihnen wol wie mit ben camerarü verhalten; bie hei: 
fenden Dienftleute führten denfelben Namen, venatores u. f. w. mit ben 
A When Beamten. 


60) Vgl. Urkunde vom Sabre 1259 bei Nakielski p. 180 in 
der Anmerkung 58. — Urkunde vom Jahre 1284 bei Olszowski de 
arch. Gnez. p. 196: nec a castellanis meis seu quibuslibet beneficia- 
j rüs jadicari volo. Urkunde vom Jahre 1267 bei Dogiel I. p. 537: 
[sc non a potestate castellanorüm et camerariorum et a judiciis eo- 
rundem. Urkunde vom Sabre 1253 bei Stengel a. a. D.; non tra- 
4 kantur ad judicia nostra vel castrorum, vel aliorum ;officialium. Ur: 
4 dnde vom Jahre 1290 bei Nakielski p. 214: Volumus eciam ut si 
Mrecatus vel civis praedictae civitatis per castellanos, per palatinos 
den ipsorum -judices vel alios officiales qualescungue in judicium fue- 
4 Nat evocati. — Urkunde vom Jahre 1295 ibid. p. 224: ita ut ad nul- 
| Bus jndicis supra scripturaruin potestatum (sc. palatinorum, castella- 
&orum, judicum, dignitatum, seu potestatum quarumlibet ac officia- 
bum tribunal citari aut citati respondere teneantur), — Außer biefen 
fedices kommen auch Vlodarii, vladarii (wlodarz) vor, welche nach c. 142 
108 Gtatuts von Vislica Dorffchulzen gewefen zu fein feheinen. In der 
Urkunde vom Sabre 1287 bei Beckmann, Bon Lebus ©. 9 heißt es: 
Bec per Vladarios nec per aliquos judices sive officiales nostros quo- 
que modo judicantur. — Vgl. Stenzel a. a. O. ©. 73. 
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ger, Hunbeführer, Pferbehüter u. f. w., welche. Alle ihnen eben⸗ 
fo an die Hand geben mußten, als fie zunächft unmittelbar 
viele der Dienfte und Leiftungen der Unterthanen in Anſpruch zu 
nehmen dad Recht hatten. Wir irren wol nicht, wenn wir ar 
nehmen, daß, wie diefe Letztern, auch jene ihre Vorgeſetzten 
flatt einer Befoldung mit Land audgeflattet waren und an 
manchen Einkünften participirten. Bon dem Kaftellan wenig: 
ſtens fcheint es beflimmt, daß er neben den Gütern auch einen 
Antheil an den Einkünften der Zölle hatte“), ungemiß aber, 
wenn auch wahrfcheinlich, bleibt ed, ob die ihm zunaͤchſt fe 
henden Unterbeamten, wie er felbft, nur aus der Szlachta ge 
nommen wurben °°). | 

Weniger klar als die eigentliche Adminiſtration teitt die 
Drbnung bes Gerichtsweſeus hervor. Allerdings leidet es 
feinen Zweifel, daß alle Gerichtögewalt fich allein in den Hin 
den des Fürften und feiner Beamten befand, daß diefer der 
Adel wie die Bauern gleicherweife unterworfen waren, es nit 
ein Landrecht gab, und die Eremtionen von diefen fürflichen 
Gerichten, alfo die Werleihungen ber Jurisdictionsrechte über 
bie Bauern an die Geiſtlichkeit und den Adel früheftend ef 
nach ber Mitte des 12. Jahrhunderts begannenz allein wie 
nun im Einzelnen die Verwaltung der Gerichte organifirt mat, 
iſt zum Theil nur nach MWahrfcheinlichkeit zu beitimmen. Feſt 
ſteht zunaͤchſt nur, daß auch in dieſer Beziehung die Burg fit 
die Kajtellanei den Mittelpunkt bildete. Der Kaftellan, od 
unter feiner Auffiht ein Schloßrichter (judex castri), übte die 


61) Daß der Kaftellan und ber monetarius Autheil an ben Ginkünf 
ten ber Zoͤlle hatten, fcheint unter andern faus ber Urkunde vom Jahtt 
1248 bei Voigt, Cod, dipl. No. 55 ervorgugehen. — Nach der Un 
kunde vom Sabre 1279 bei Stenzel, Urkundenbuch No. 70 folten di 
Inſaſſen des Kloftere Mſtow dem Herzog eine halbe Marl auri ober se 
argenti denariati monetae Cracov. und dem Kaftellan von Krakau 20g 
Verlauf von fieben Freijahren ebenfo viel jaͤhrlich bezahlen pro jede 
et omnibus utilitatibus, quas nobis et castellano Cracov. ei 
antiquo pertinebant. 

62) Stengel a. a. D. S. 71 führt eine uUrkunde vom Jahre 1267 
an, in welcher Biſchof Thomas von Breslau feines militis et venator® 
Berbienfte erwähnt. 


[1 — — — — — — — — — — —— ——— — — — — —“ 
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volle Gerichtsbarkeit über alle Eingeſeſſenen feines Bezirks *), 
ob aber die niedern und bie Unterrichter (judices inferiores, 
subjudices) °*), welche häufig in Urkunden vorlommen, ein und 
biefelben find, und ob fie etwa ben Pleinern Bezirken (opole), 
in welche die Kaftellanei zerfiel, vorftanden, laͤßt fi nicht 
deutlich erkennen, vielmehr nur aus dem Umflande vermuthen, 
daß die Scheidung der Gerichtögewalt in eine höhere und nie⸗ 
dere volllommen urkundlich feft fleht *°), und baher die letztere 


63) Die Formel: ad judicium castri non veniant in der Urkunde 
vom Jahre 1212 bei Voigt, Cod. dipl. p. 9 kommt fehr häufig vor. 
Ehendafelbft heißt e8 auch: nmec castellani nec judices castri inter eos 
jüdicio sedeant. ine andere Kormel ber Eremtion iſt 3. 8. in ber Ur 
kunde vom Jahre 1254 bei Nakielskip. 171: ab omni jurisdietione " 
et gravamine castellani — nee citentur, nec citati obediant castella- 
nis, excepta nostra majestate. In ber Urkunde vom Jahre 1302 im 
Ober: Prafibial: Archiv erfcheint unter den Zeugen ein Kaftellan von Dirs 
(hau et judex ejusdem castellaniae.e — Daß ber judex castri höchft 
wahrſcheinlich nur Stellvertreter des Kaſtellan war, geht auch daraus 
hervor, daß die Stellvertreter der fpätern Kapitane, an welche bie Eris 
minalgerichtsbarkeit der Kaftellane übergegangen war, denfelben Namen 
jedioes castrenses führten. gl. Cromer, Polonia p. 156. 185. In 
den Urkunden gegen Ende des 13. Zahrhunderts Eommt es mitunter vor, 
daß in den Beugenunterfchriften ein und derſelbe Dann als im Beſitz 
weite Aemter angegeben wird; z. B. Urkunde vom Jahre 1294 bei 
Raczyfski, Cod. Thomizlaus castell. Gnezn. et jadex. Das letz⸗ 
tere judex bedeutet dann wahrfcheinlich wol judex curiae, Hofrichter. 
64) Inferiores judices u. subjudices werden fehr häufig in Urkuns 
den erwähnt. Urkunde vom Jahre 1246, im Gopialbuch des Domcapitels 
zu Poſen: ab omni palatinorum, castellanorum et aliorum inferiorum 
judicum judicio seu jurisdictione. — Boguph. p. 59: ab omni ju- 
riadictions palatin. castell. et omnium judicum et subjudicum. 

65) Vgl. Stengel a. a. O. ©.74. Urkunde vom Sahre 1286 bei 
Sczygielski, Tinecia: A guocunque conveniantur, tam in cauais 
zajoribus quam minoribus, sive sit judicium XII marcarum sicut pro 
farto, ve 'majus per eorum judices terminentur. In derſelben ur⸗ 


Kunde heißt ed noch: Abbas domus Tinecensis habet judicare in homi- 


suis ascripticiis vel liberis causas subsequentes: Mech, Kig, 
Sedmusdeste, Pednadeste, Glowa, Zaglowa, Secgriven, Chansba, Ne- 
stane, Trista. Meg tft ficher eine alte Screibart für miecz, bas 


Schwert (gladius). Kig foll wol kiy heißen und bebeutet das Gottes⸗ 


actheil, den Zweikampf mit dem Knuͤttel, wie meg einen ſoichen mit 
dem Schwert (pugna cum gladio et baculo, wie «8 in andern Urkunden 
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ſehr wohl von jenen niedern Richtern geuͤbt werden konnte. 
Eben ſo dunkel iſt das Verhaͤltniß der Kaſtellanei⸗ zu den 
Hof⸗Gerichten (judicia curiae) °®), welche feit dem 13. Jahr⸗ 
hundert bhervortreten, und nur fo viel möchte feſtſtehen, daß in 
jener Zeit die leßtern eine Art von Appellationd=, fowie für 
manche Fälle dad Gericht für die Smmunitätdeingefeffenen 
waren °). | 

Das Gerichtsverfahren felbft, defien Einzelheiten erſt 
aus den Rechtömonumenten bed 14. Jahrhunderts einigermaßen 
ertennbar find, charakterifirte fich hauptfächlich dadurch, daß 


beißt) ; die beiden folgenden find, wie wir gleich fehen werben, Geldſtra⸗ 
fen; Glova ift caput; Secgriven ſechs Mark. Die drei legten Ausbrüde 
find mir völlig dunkel. Man könnte an hanba bie Schande, Infamis, 
bei Nestane an Gontumaz wegen verfäumter Stellung vor Gericht dens 
fen? Nach einer Urkunde vom Jahre 1857 bei Olszowskil.|. 
p- 167-75 ſcheint Glowna, Zaglowna u. Secgriven ein und baflelbe 
zu fein: Volumus tamen quod homines ecclesiae a solutionis poenae, 
quae Zaglowna sive Krwawa sces€ grzywien dicitur vulgariter, pe- 
nitus sint exempti et soluti. 


66) Bl. Stenzei a aD. ©. 77. 


67) Nach einer Urkunde vom Jahre 1284 bei Nakielski, Miech. 
p. 209 u. 10. wurde ein Streit zweier Geifllichen über eine haereditas 
zuerft vor dem krakauer Kaftellan angebracht, dafelbft verhandelt und bot 
dem Herzoge und feinen Baronen sedentibus pro tribunali wieder aufs - 
genommen. Vgl. Stenzela. a. O. ©. 77.— In diefen Hofgerichten 
präfidirte wol der Fuͤrſt felbft, oder an feiner Stelle, wie in den fpätern 
Londgerichten (sady ziemskie) der Palatin, welchem ſchon im 13. Jahr 
hundert die Gerichtöbarkeit über die Juden (Kammerknechte in Deutfd 
land) ausfchließlich gehörte. Vgl. Urkunde vom Jahre 1264 für bie Ju 
ven, bei Bandtkie, Jus Polon. p. 1 sq. Außerdem fcheint der Po 
latin (Woiwode) auch eine PoliceisZuftig darin ausgeuͤbt zu haben, daß 
er, wenigftens in etwas fpäterer Zeit, den Preis der Waaren zu beftims 
men, die Aufficht über Maß und Gewicht zu führen und die Contraven⸗ 
tionen zu beftrafen hatte. Vol. Cromer, Descriptio Poloniae |. L 
p- 148. Skrzetuski; prawo polityozne narodu polskiego. 1782. 1. 


P. 161. — Für die Verwaltung dieſer feiner Gerichtsbarkeit hielt er ſich 


auch ſtellvertretende judices, welche in den Urkunden des 18. Jahrhun⸗ 
derts häufig erwähnt werden. Vgl. Urkunde vom Jahre 1232 bei Na- 
kielski l. 1. p. 158. Urkunde vom Sahre 1279 bei Stenzela. € D. 
&. 70: ita quod amplius quilibet castellanus et palatinus cracov. et 
omnes judices eorum. Urkunde vom Jahre 1290 bei Nakielsk! 


11. p. 214. 


\ 
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nirgends, wie im deutſchen Recht, Schöffen ald die Urtheils- 

finder hervortreten, fondern die Richter allein das Urtheil auds 
ſprachen %). Auch noch in fpäterer Zeit bildeten Richter, Un: 
terrichter und Notar allein die rechtfprechende Behörde, welche 
aur von den hohen Beamten und dem verfammelten Adel ums 
geben wurden ®). As Rechtsmittel werden fchon früh die 
Ablegung des Eides von Seiten mehrerer Perfonen (Eid⸗ 
bälfe?)) ””), ſowie die Gottesurtheile durch Zweikampf mit 
Schwert und Knüttel, glühendes Eifen und ſiedendes oder kal⸗ 
tb Waſſer erwähnt”). Als Strafen erfcheinen urkundlich 


HB. Stengel a a. O. S. 78. Lelewel, poczatkoweprawod. 
p. 128 bemerkt ganz richtig, daß die Eremtionen von den fürftlichen Ges 
übten, wenn nicht eine Verleihung bes beutfchen Rechts mit ihnen vers 
| bunden war, die Gutsunterthanen in Betracht der Rechtöverwaltung gaͤnz⸗ 
| Ih vom Gutsheren abhängig gemacht hätten, während fie nach beutfchem 

Recht als Schöffen doch an dem Gericht einen thätigen Antheil erhielten. 


69) Cromer, Descriptio Polon. 1. 1. p. 150 : Judex causis et 
controversiis privatis nobilitatis discepfandis et judicandis praesidet, 
ma cum subjudice: qui ejus est socius, non vicarius, loco tantum 
inferior. Notarius scriba est et actuarius judicii; sed habet ipse quo- 
' que in judiciis jus dicendae sententiae, consuetudine magis quam le- 

gam praescripto. — Urkundliche Formel vom Sahre 1356 im Copialbuch 
des Domcapiteis zu Poſen: Nos Sobeslaus judex Kalissiensis notum faci- 
‚ AUS — — — quod cum in Pysdri in festo rogacionum pro tribunali 
| selissemus ad facienda judicia cum nobilibus terrae poloniae prae- 
| sente comite Wärzbantha capitaneo poloniae nec non aliis et pluribus 
ſide dignis qui tunc judicio praesidebant — discretus vir, etc. 


70) gl. Annal. Poznan. bei Sommersberg II. p. 86 u. 87. 


71) Bol. Urkunde vom Jahre 1253 (vidimicte Abfchrift im Ober: 
 Präfidiale Archiv zu Pofen), verleiht dem Vogt des Kiofters Olobok das 
Recht duellum cum baculis, jus ferri et aquae. — Urkunde vom Jahre 
1884 Wei Lelewel, pocz. praw. p. 202—3: Omnibus eciam ibidem 
wantur judicibus, prout nostra consuevit curia: ferro, duello, 
aqua inmittendum. — — Urkunde vom Jahre 1286 für das Kloſter 
VByſſowa (Driginal im Ober⸗Praͤſidial-Archiv in Pofen): damus insuper 
in praedicta civitatis locatione omnem modum et formam judicium 
'exercendi, sicut est pugna ciypei et gladii et ferri, in omnibus sicut 
ju noviforense exigit et requirit. Urkunde "vom Jahre 1296 für das 
Hofer Lubin (Original ebendafelbft): düellum de gladio et duellum de 
|baculo, examen ferri-ardentis et examen aquae frigidae et ferventia. 


| 
| 
| 
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das Köpfen, bad Hängen ber Diebe, dad Raͤdern ber Gotik: 
frevler, dad Verbrennen der Faͤlſcher; bie Verſtuͤmmelung an 
Händen und Füßen *). Zür bie öffentliche Sicherheit flanden, 
wie ſchon erwähnt, die Geſammtbuͤrgſchaftsbezirke ſolidariſch 
ein und entrichteten, im Kalle daß ber Thäter nicht ermittek 
warb, gemeinfchaftlich die dem Fuͤrſten zufallende Friedensbuße. 
Als letztere werben eine Mordbuße (glowna, caput)””), fobann 
70 Ma, 50 Mark, 15 Mark, 12 Mark u. a. erwähnt”), 


Sch muß jedoch bemerken, daß alle diefe Urkunden deutſches Reät 
perleiben. 

72) Vgl. Urkunde vom Jahre 1296 (vgl. Anmerk. 71): latrones ei 
spoliatores, qui eos et ipsorum homines molestant judicare, decol- 
lare et poenam siedmszied nuncupatam recipere, fures suspendere, 
sacrilegos rotare, falsarios comburere, manibus, pede vel manu mu- 
tilare. Vgl. Urkunde vom Jahre 126% bei Bandtkie, Jas Polon. 
p. 8, mofelbft auch der Confiscation aller unbeweglichen und beweglichen 
Güter des Moͤrders eines Juden gedacht wird. Urkunde vom Jahre 1246, 
Copialbuch bes Capitel⸗Archivs zu Pofen: causis solummodo capitis aut 
membranorum nostro tantum judicio reservatis. In der Urkunde vom 
Jahre 1252 bei Föjer, Cod. dipl. Hung. IV. 2.p. 151 u.52, in welcher 
die Eremtion dee Stabt des Abts von Szyrzie, Neumarkt, beftätigt wird. 
behätt fid) der Derzog vor den consensus ducalis für bie decisio capits 
et membrorum mutilatie. 

73) Bol. Urkunde vom Jahre 1282 bei Beckmann, Bon Lebus: 
non poenam capitis solvunt. — Urkunde vom Sahre 1286 für Byſſo⸗ 
wia (Original im Ober⸗Praͤſidial-Archiv): caput . . . non solvent, Sal. 
Stenzel a. a. O. 8. 24u 25. ©. oben Anmerk. 65. 


74) Vgl. Urkunde vom Jahre 1213 für Olobok (vidim. Abſchift im 
Obet⸗Praſidial⸗Archiv): et tam a nostro quam «a nostrorum judicio 
praeter septuaginta marcarum judicii, quarum medietatem nobis per- 
tinere volumus, Urkunde vom Jahre 1232 bei Damalewicz, Vits 
Arch. Gnez. p. 101—8: Nec caput 'mihi aut meis selvant nec sepür 
ginta. Urkunde vom Zahre: 1242 für das Kloſter Eubin (Original iM 
Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv) beftimmt, daß alle Uebelthäter, weiche ben Gütern 
des Kloſters molestiae quippiam seu violentiae intulerint, mögen ft 
nobiles sive ignebiles fein, an den Herzog poenam quae sedmoessunt 
dieitur debebant et abbati — poenam solvent quae pintnacense MU 
eupatur. Bol. Urkunde vom Jahre 1296 in bee Anmerk. 72. uUrlunde 
vom Jahre 1286, angeführt in Anmerk. 71: caput septunginta, quia- 
quaginta non solvent, — Urkunde vom Sahre 1284 bei Olszeo wski, 
de Archiep. Gneza. p. 196: si autem solucio ad poenam 12 marca 
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und uralt iſt wol auch das Wehrgeld, deſſen Betrag ſich ei⸗ 
nerſeits nach dem Stande des Erſchlagenen, andererſeits nach 
den. etwa verſtummelten Gliedern richtete?). 

Waͤhrend die Adminiſtration und das Gerichtsweſen nach 
dieſen Grundzugen im Lande geordnet waren, bildete natürlich 
die Perſon des Fuͤrſten und fein Hof den Mittelpunkt des 
Ganzen. Der Fürft, im Beſitz aller Adminiſtrations⸗ unb 
Serichtögewalt, regierte ber Form nach unbeſchraͤnkt und er⸗ 
nannte die hoͤhern Beamten, welche in den einzelnen Kaſtel⸗ 
Inneien feine Rechte vertraten. Am Hofe felbft umgab ihn, 
theils zu ſeinem perſoͤnlichen, theils zum oͤffentlichen Dienſt, 
wine Menge von hoͤhern und niedern Beamten, welche ſich 
keit der erfolgten Theilung des Reichs auch an dem Hoflager 
jeded einzelnen Herzogs wiederfinden. An ihrer Spike fand 
überall, wol nad altgermanifhem Vorbilde, der Palatin 
(Wojewoda). Er war neben dem Fürften der Hauptanführer 
de Adels im Kriege und frheint zugleich nicht ohne Einfluß 
| auf die Ernennung der, Kaftellane gewefen zu fen *). Neben 
Im erfcheinen — die Rangordnung läßt fi nicht erkennen — 
der Kanzler (cancellarius), der Hofrichter und Unterhofrichter 
| (index, subjudex curiae), der Marfchall, (marecalcus, agazo) 
ud Untermarfchall, der Kämmerer und Unterfämmerer (came- 
j rrius, subcamerarius), der Worleger (dapifer ’”), supdapifer) 


| ram evenerit et supra cum duce ipsam dividit. Vgl. bie dreizehnte 
Beilage: Ueber siedmdziesigt und piednadziesta. 

| 75) Das eigentliche Wehrgeld tritt erft in ben Rechtsmonumenten 
I bes 14. Sahrhunderts mit Beſtimmtheit hervor. Lelewel a. a. D. 
glaubt zwar aus Urkunde vom Jahre 1122 bei Sczygielski, Tinec. 
I p. 138 annehmen zu dürfen, daß das Wehrgeld eines Edlen 12 Marf, 
eines Bauerd 3 Mark betrug; allein e8 fcheint, daß diefe Summen nur 
die poena, die Buße bezeichnen. Denn im Gap. 57 bed Vislicer Statuts 
beißt ed: nach altem Herkommen zahle ein Bauer, ber einen andern er: 
ſhiagen, 3 marcas grossorum, und wäre dann a poena homicidii (od 
vini mazoboystwa, Ueberf. von 1449) frei. 

76) Bel. Gallus p. 183: Setbeus, qui. tunc militiae princeps 
wat, p. 139 heißt derſelbe palatinus ‚comes, desgleichen p. 153. — 
p 1943 Interea Scarbimirus Comes Poloniae palatinus; p. 200 wirb 
derſelbe militiae princeps genannt. — Wal. noch p. 160 u. 177. 

77) Ein dapifer wird ſchon von Gallus (p. 159) erwähnt. 
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der Schenk und Unterſchenk (pincerna ””), subpincerne), end: 
lich der Hoffchreiber (seriptor curiae) ). Ste Alle erhoben 
fi) nebft den Kaftellanen mit dem Ehrentitel barones, comi- 
tes °°) über die Maſſe des übrigen Adels, waren aber zugleich 
auch Diejenigen, welche den freien Stand ber Nation inſowei 
bem Fürften gegenüber vertraten, als er fie, beſtimmt ſchon 
am Schluffe diefer Periode, noch entfchiedener aber in ber fol 
genden, bei der Regierung zu Rathe zog und mit ihnen felhk 
förmliche Landtage hielt"). Hierdurch flanden fie einerjeits 


78) Ein pincerna bei Gallus p. 93. 
79) Bol. in Betreff aller diefer Hofämter die vierzehnte Beilage 
80) Vgl. Anmerkung 4. 


81) Eines folchen Eurz nach dem Tode Bolestam’s gehaltenen Landta⸗ 
ges erwähnen die Nachrichten des Mönche Ortlieb von Zwiefalten bei 
Sulger, Annal. Zwif. p. 100: postmodum — praeclarissimos filios 
suos Boleslaum ac Misiconem cum uxoribus eorum, filiabus scilicet Re 
gum Ungariae et Russiae de regionibus suis fecit ad generale col- 
loquium venire (sc. Salome, "die Witwe Boleskaw's) quo colloqui 
in civitate, quae vocatur Lantsiza (%eczycz) cum regni primatibus ha“ 
bito etc. Die hier genannten primates find Feine Andern als die ba- 
rones, d. h. die Beamten, die Wuͤrdentraͤger. Das erhellt aus vielta 
Urkunden aus der letzten Hälfte des 13. Jahrhunderts, in benen nur im 
mer des consensus und consilium der Barone zu fürftlichen Veſchluſen, 
aber nie des übrigen Adels gebucht wirb, ber bekanntlich erft viel ſpaͤtt 
zu einem Antheil an den Reichötagen gelangte. — Nur einige urkundliche 
Beifpiele. "Im Jahre 1181 (in einer VBeftätigungsurkunde vom Jah 
1258 im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv enthalten) betätigte Wladislaus dux ma- 
gnus polonorum dem Abte von Lubin die Privilegien feiner Vorgänge 
cum deliberatione omnium baronum, — gl. Urkunde vom Sabre 1252 
bei JabczyAski, Archiv. theolog. I. 3. p. 327: de maturo baronum 
nostrorum consilio, Urkunde vom Jahre 1254 bei Bandtkie, Jw 
Culm. p. 32728: de communi consensu baronum nostrorum. Ur 
kunde vom Jahre 1255 bei Lelewel, pocz. praw. p. 106: excepis 
tantum communi solutione quod nos de consilio baronum nostrorum 
prae äliqua necessitate toti terraeinstitueremus. In ber Urkunde vom 
Sabre 1257 bei Feöjer, Cod. dipl. Hung. IV. 2. p. 443 fagt Her 
zog Boleskaw von Krakau, er habe feine Gemahlin Kunigunde geheira⸗ 
thet de consilio maturo Vislai Episc. Cracov. decretoque omnium 
optimatum nostrorum et baronum, und verleihe ihr die terra Sandecz 
auf den Rath des Biſchofs Prandotha von Krakau und ex degrei 
omnium baronum nostrorum. — Im Sabre 1295 beftätigte Herzog Prat 


Ruͤckblik. Innere Buftinde. 333 


als Beamte des Fürften, anbererfeitö als bie Vertreter des 
geſammten Adels da, und in dieſer ihrer eigenthuͤmlichen Stel⸗ 
lung, ſowie darin, daß der Adel ein freies Eigenthumsrecht 
an ſeinen Guͤtern von vorn herein hatte, iſt der Grund zu ſu⸗ 
en, weshalb keines jener Aemter in Polen erblich ward. 
Vaͤhrend in Deutſchland dieſe Erblichkeit mit der ber kleinern 
Lehen überhaupt Hand in Hand ging, dort alſo dad Intereſſe 
‚ver Beamten und des geringen Adels übereinflimmte, gingen 
beide bier auseinander. Die Maffe des Adels befand fi, wie 
bemerkt, im freien erblichen Beſitz ihrer Güter; fie war durch 
‚keine Lehen an einzelne veichere Gefchlechter gebunden und bils 
dete daher um fo mehr ein Gegengewicht gegen bergleichen 
Beſtrebungen etwaiger leßterer, als fie für fich auch nicht den 
‚geringften Bortheil aus deren Gelingen, vielmehr nur ein Aufs 
heben der alten Gleichberechtigung aller Adelömitgliever erwar⸗ 
ten Fonnte. Auf der andern Seite hatte aber auch der Fürft, 
‚wie man leicht einfieht, alle Uxfache, ſein Ernennungsrecht zu 
den Würden zu behaupten, und dies um fo mehr, je mehr 
een im Laufe der Zeit jene Beamten zugleich ald Repräfen: 
anten des Adels ihm gegenüberzufreten und fich aus dieſer 
her Stellung heraus auch beftimmtere Formen zur Beſchraͤn⸗ 
Ang feiner Gewalt zu bilden begannen. | 

Aus der bisherigen Darftellung der Grundformen, in wel 
den ſich das ſtaattiche Leben ver Polen vom 10. bis gegen 
dm Schluß des 12. Iahrhundertd bewegte, wirb man bereits 
erkannt haben, daß hier auch die Kirche ed zu biefer Zeit 
‚noch zu keiner befondern politifhen Stellung gebracht hatte”). 
‚Bielmehr fcheint ihre eigne Organifation felbft nach der durch 
Kazimierz I. erfolgten Wiederherftellung des Chriftenthums nur 
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‚aydt ben Verkauf eines Gutes an den Biſchof Johann von Pofen mit 
dem Bufag: verum quia de communi baronum nostrorum consensu et 
conailio statuimus ut nullum privilegium robur firmitatis aliquid obti- 
'Reat nisi nostro magno et ultimo sigillo existat sigillatum, propter 
uod praesens privilegium innovari jussimus et nostri sigilli magni et 
utimi munimine roborari. Vgl. Jabezyhski, Archiv. theolog. II.1, 
9. Eine ganz ähnliche Beftätigungsformel in Urkunde bei Jab- 
czyäski ]. 3. p. 366. j . 


82) In Böhmen war es nicht anders. Vgl. Palacky 2. ©. 86. 


. 
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ſehr allmaͤlig fefigeftellt worben zu fein. Noch Gregor VIL 
FHagte in feinem Schreiben an Boleslaw Smialy, daß die 
Birchöfe Polens in keinem georbneten Metropolitanverbande 
fländen, und daß fie bald hier bald dort ihre Ordination 
fuchten 9). Auch die Sendung des päpftlichen Legaten Walo, 
Biſchofs von Bellaom, welcher im Anfange ber Regierung 
Bolestam Krzywouſty in Polen erfchien, zwei Bifchöfe ab- 
feste und ein kanoniſches Concil hielt *), mochte zur Orbnung 
diefer Verhaͤltniſſe wenig beigetragen haben, da erſt im Jahre 
41123, foviel wir wiffen, der. Cardinallegat Aegibius, Biſchof 
von Zudculum, bie gegenfeitigen Didcefangrenzen der einzelnm 
Bisthümer feftftellte *) und noch Im Jahre 1133 der Erybis 
fchof Norbert von Magdeburg eine Urkunde von Innocenz IL 
erlangte, in welcher die angeblich alten Metropolitanrechte fer 
ned Stuhls über die polnifchen Bisthümer beftätigt wırden”). 
Man kann daher annehmen, daß die Rechte des Erzbiſchofs 
von Gnefen erft am Schluffe diefer Periode von ben Bildes 
fen von Krakau, Bredlau, Lebus, Pofen, Kujawien und Me 
fowien unbeftritten anerkannt wurden, mit welcher Anerken⸗ 
nung dann auch fogleih, wie wir fehen werben, eine allmaͤ 
lige Erhebung der Kirche gegen die weltliche Gewalt der Fir 
fen begann. Bisher war fie diefer, ſoviel fich erkennen IR, 
voͤllig unterworfen gewefen. Hatte auch Wkadyslaw Hermann 
einzelne Freiheiten ihre bewilligt *), mag Boleskaw IH. hielt 


88) Pol. Cap. 7. Anmerk. 19. & 186. 

84) Vgl Gallus p. 188. 

85) Vgl Briefe, Kirchengeſchichte des Königreichs Polen. 1. Bo 
©. 152 ff- 
86) Vgl. Cap. 11. Anmerkung 86. ©. 285. 
87) Die beiben fchlefifch«polnifchen Chroniken bei Stenzel ©. 12 
und 63 geben allein die Notiz: Wladislaus non minus strenuitate milict 
ilustris, quam religionis devocione insignis. Hic ecclesiis Poloniae ob 
mortem 8. Stanislai omnem libertatem dedit. Boguphat (p. 29) be 
richtet, baß Wladyskaw zuerft in Krafau cathedralem ecclesiam funds- 
vit und 24 Kanoniker dafelbft dotirt habe. Früher hätten nicht Kanon 
ter, fondern der Kierus überhaupt den Biſchof von Krakan erwaͤhlt. — 
Sf diefe Nachricht begründet, fo ſieht man auch hieraus, wie fpät ſich 
die Hierarchie hier durchſetzte Chron. princ. Pol, 1. 1. p. 90 ſchreibt 
bie Dotirung von 20 Kanonilatspräbenden in Krakau Boleskaw III. zu. 
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dem Beiſplel feines Vaters gefolgt fein, im Allgemeinen um - 
terlagen nicht allein die Güter und Untertanen ber Kicche bis 
gegen Ende des 12. Jahrhunderts der Gerichtögewalt des Fürs 
ken und feinee Beamten und flanden in Beziehung auf Dienfte 
und Abgaben den Gütern und Untertanen des Adels volls 
fommen gleich °®), ſondern es fcheint auch, daß ber Fürft bie 
Belebung der höhern geiftlichen Wuͤrden an ſich gezogen batte 
and fih außerdem vielfache Eingriffe in bie Tirchlichen Ver⸗ 
‚hltniffe erlaubte, „Nicht kraft apoftolifchen Anſehens, fons 
tem nach dem Willen des Fuͤrſten werben bei euch die Bi⸗ 
fhöfe bald hierhin bald dorthin verſetzt“, fchrieb Pafchal IL 
an den Erzbifchof von Gnefen und foberte ihn auf, troß ber 
Bedenken, welche der Fürft und die Großen bed Reiches das 
gegen hätten, dem päpftlihen Stuhle ven Metropolitaneid zu 
leiſfen, damit durch dieſe engere Verbindung mit Rom unter 
‚ordern auch jener Misbrauch von der Kirche abgewanbt werbe 9. 
Lreffen wir außerdem noch im Anfange des 13. Jahrhunderts 
auf die ſchreiendſten Bedruͤckungen der Kirche von Seiten bed 
Fürften und des Adels, daß der erſtere die Präbenden an den 
Dmlichen und andern Pfründen willkuͤrlich vergibt, daß er 
den Nachlaß der Biſchoͤfe, Die Patrone dep der Pfarrer einzies 
ben, daß die Unterthanen der Geiſtlichkeit ſteuern und frohns 
den müflen und endlich faft überall das Zehntrecht ber Kirche 
beſtritten wird *), fo koͤnnen wir aller hiftorifchen Analogie nach 
anmehmen, daß und hierin auch die Grundzüge der Stellung 
) 
8) Das geht aus ben echten, für die Kirchengäter erſt feit dem 
Anfange des.13. Jahrhunderts häuffger ausgeftellten Exemtionsprivilegien 
hervor. Keine Urkunde der Art möchte echt fein, welche vor bem legten 
Viertel des 12. Jahrhunderts ausgeftelt il. Auch Damalewicz, Vi- 
ie Arch. Gnezn. bemerkt, baß Heinrich Kietlitcz, Erzbiſchof von Gnes 
fa (1199—1219) auf einer allgemeinen Werfammlung es durchgeſetzt 
habe, daß der Klerus mit allen feinen adscripticiis und subditis von je« 
dem weltlichen Gericht befreit fein follten. ' 

89) Vol. Raynald. ann. eccl. ad a, 1102. Mansi, Callectio 
eonc. t. XX. 
: 90) gl. Brequigny, Diplomata, Chartae, epistolae etc. Im 


weiten Bande mehrere Schreiben Innoceng’ DW., ausgeftellt: Nonis Jan. 
1207. — IV, Id. Jan. — VI. Id. Jan. 
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entgegentreten, welche bie Kirche im 12. und 13. Jahrhanden 
ber weltlichen "Gewalt gegenüber einnahm. Dan ficht, de. 
Verfuch des heiligen Stanislaw, dem Misbrauch der fire 
hen Macht von Seiten der Kirche einen Damm entgegen 
fegen, war volllommen ohne allgemeine, in das gegenfeitige 
Verhaͤltniß beider burchgreifende Folgen geblieben und die Kirche 
hatte ſich auch trotzdem, daß ihre Bifchöfe wahrfcheinlich fen 
jest fih an die Würbenträger des Reichs angefchlofien hatt | 
und mit dieſen gemeinfam dem Fürften gegenübertraten, deh 
im Ganzen und Großen keineswegs in irgend einer Weiſe von 
ber weltlichen Gewalt frei gemacht. 

So ftelt fi uns denn nach diefem Allen bie altpolniſche 
Berfaflung ald eine in ſich wenig gegliederte bar. Auf ana 
breiten Unterlage eines theild perfönlich und dinglich, theild nme, 
binglich unfreien, mit vielen Dienften und Abgaben belaſteta 
Bauerſtandes erhebt ſich ein in feinem Grundbeſitz freier, lee! 
feinen Mitgliebern gleiche Rechte gewaͤhrender, Eriegerifcher 24, 
ald allein vollfreier Stand hervor, welchem nur noch bie Kin 
che als freie Grundbeſitzerin an die Seite tritt. Allen breis: 
gebietet ein Fuͤrſt, deſſen Gewalt fie alle unterworfen fit, 
infoweit fie nicht grabezu ſich empören. Won ihnen er 
nimmt er unmittelbare Abgaben und Dienfte in Anfp 
Seiner Geritögewalt unterliegen ber Adel nicht ander? 
ale Hinterfaffenz nach ein und demfelben Landrecht werde 
Alle gerichtet. 

Man ſieht, es fehlt dieſer Verfaſſung bis jetzt jeder Ks 
fag zur Geftaltung einer Gemeinde im eigentlichen Sinne des 
Wortes. Nur die fuͤrſtliche iſt die einzige oͤffentliche Gewalt 
ber die Maſſe des Volks, zwar in bie drei Stände, Geiſtlqh⸗ 
keit, Adel und Bauern getbeilt, gegenüberfteht, von benen cha 
keiner im Befitz eines Öffentlichen Rechtes iſt. Daher finde 
benn auch ber Einzelne nirgends ald in ber ‚eignen und ring 
Freunde Gewalt gegen etwaige Unbilden einen Schutz, IM 
Falle die Perfönlichkeit des Fürften ſchwach und ber ganze Gef 
bed Lebens ein gewaltthätiger ift. 

Nicht leicht konnte er damals ein anderer fein. Die Bir 
Fungen bed faft ununterbrochenen Kriegslebens der Nation, det 
unausgeſetzten Berührungenmit den noch uncultivirtern Nachbar 
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voͤllern wurden, wie man aus einzelnen aufbewahrten Zügen 
auch in Bezug auf die vorangegangene Periode bemerken Bann, 
noch keineswegs von dem längft aufgenommenen Chriftenthume 
Agendwie gemildert. Die Kirche, deren Aufgabe dies vor als 
im’ gewefen wäre, gelangte erſt gegen den Schluß biefer Pe: 
Yode, wie wir fahen, zu einer feftern, innern Organifation 
end unterlag noch völlig der weltlichen Gewalt, die Zahl der 
Botteöhäufer und Klöfter war ficher im Vergleich mit der 
Menge des Volks gering. Die Mehrzahl der letzteren ward 
it gegen dad Ende des 12. und in der erflen Hälfte des 13. 
Jahrhunderts errichtet; der erfleren müfjen wenige gewefen fein, 
% Deter Wlaſt dur die Menge feiner Kirchenbauten — er 
pl an fiebenzig Gotteöhäufer errichtet haben — Im Andenken 
We Volks hochberuͤhmt warb‘). Dazu blieb nun noch — man 
ſeht auch hier wieder zum Theil die Folgen der geographifchen 
Stellung Polens — die Geiftlichfeit felbft von der fittlich = geis 
pen Reformation der Kirche, wie diefe feit der Mitte des 
1. Jahrhunderts im übrigen Abendlande fich geltend zu ma⸗ 
wo begann, bis gegen den Schluß des 12. Jahrhunderts faft 
Be; unberührt. Die Priefter lebten faſt alle im Concubinat, 
Ben fih von ihren eignen Söhnen im Amte affiftiren, ja 
ne Sippfchaften waren noch im Anfange bes 13. Jahrhun⸗ 
Mt im Beſitz einzelner Kirchen). Erſt Innocenz III. bes 
Mn gegen dieſes Unweſen ſowol als für die Befreiung der 
polniſchen Kirche von der weltlichen Gewalt den Kampf, wel⸗ 


I) Vgl. (Kloſe) Von Breslau. 1. ©. 248 ff. 


92) Bgt. Innocent, Epist. IX. p. 235 bei Brequigny |, |. 
Ruron. 'princ. Pol. 1. 1. p. 159: et usque ad ejus tempora (sc, 
laltheri 1148) sicut dicitur, multi episcoporum Polonie nec non 
Mici et saserdotes uxorati fuerunt. : Vgl. Damalewicz, Vitae 
hiep. Gnezu. p. 120. Er bat das ficher aus dem Dfugofz I. 
575. Sarnicius lib. VI. c. 12 führt aus einem Chron. Wratisl. ans 
d, cum ibi hospes essem, in summo templo inveneram descripseram- 
ie: Valterus nonus episcopus Wratislaviensis ordinatus esta. d. 1148 
& tempore hujus episcopi Poloniae, canonici et sacerdetes habuerunt 
Axores lEgitimas. Et facti sunt generi et soceri nobilium; et erat 
Magna inter clerum et nobiles concordia. Man fieht, ber Anfang bie 
Stelle ſtimmt faft wörtlich mit dem oben aus Chronic, princ. Pol, 
Ingefüptten überein. 
Roepell, Gefchichte Polens. 1. 22 
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cher im übrigen Abendlande ſchon ein Jahrhundert früher zump 
Siege der reformatorifchen Kirche gerührt hatte. Unter ſolch 
Umftänden konnte freilich die Kirche in Polen im dieſer 
‚nur eine geringe fittlih»geiftige Macht entwideln. Nicht ein 
mal bie kirchuche Cinfegnung ber Ehen hatte fie bis zung 
Schluß des 13. Jahrhunderts durchgefeht ”); wie follte i 

Einfluß in andere Beziehungen des Lebens ‚größer geweſen 
ſein? 







So darf es uns alſo im Hinblick auf dieſen ganzen bisher in 
feinen einzelnen Beziehungen geſchilderten Gompler der altpel⸗ 
niſchen Zuftände nicht befremden, wenn wir ſchon früh wa 
den Gewalttpätigkeiten und ber Willkuͤr vernehmen, welche ſh 
die einzelnen Maͤchtigen gegen die Schwachen erlaubten. Be 
seits von Boleslaw Chrobry wirb es geruͤhmt, daß er den 
Bauernſtand gegen die Bedruͤckungen bed Adels wie ſein 
Beamten in Schuß nahm"); nach Mieczcyslaw's TI. Tode far 
ben wir bei ber Auflöfung ber von dem erſtern gegründete: 
Ordnung ber Dinge au bie Bauern in der Empoͤrung so 
gen ben Abel 95%), fie wieberholte fich zur Seit Bolestewi! 
Smialy'), und die Lebensgeſchichte des heiligen Stanidieg 
berichtet: „Dieſer Fuͤrſt unb fein Abel weibeten, wenn fie 8 
ihren Verſammlungen zogen, nidht nur bie Wieſen und Felder 
ab und verbrannten. die Umgäunungen ber Käufer, fonbers 
fie nannten auch ſolches Thun ein im Lande gültiges Recht”). 


93) Vgl. Brev. chron. Crac. bei Sommersberg II. p. 8%. 
4197 Petrus secundus Cardinalis venit in Poloniam, qui matrimonium | 
ia facie ecclesiae instituit contrahi et sacerdotibus uxores habere abe⸗ 
traxit. Vgi. Chron. Gerlaci bei Dobner, Mon. I. p. 125. Sbenſo 
intereſſant iſt das Schreiben Gregor’s IX. vom Jahre 1285 in Buller.. 
Bominic. I. p. 76: Cum in Sclavoniae partibas consuetudinem pesi- 
mam quae dicenda est verius corruptela, esse proponas, juxta quam 
sub ea conditione mulier oonjungiter viro si sibi placuerit in matri- 
monio retinenda, alioquin reddenda parentibus sine ınetilatione vd 
fractione membrorum. Dergleichen Ehen, befiehtt der Papft, folkten nur 
für comtabernia gelten. 

9) Vol. Gallus p. 5457. 63. \ 

95a) Wal. Eapitel 7. 

-  95b) Bel. Vita Stanislai bei Bandtkie, Gallus p. 348. 


96) gt. Ibid. p. 338: Abhominabatur quippe vir Justus inter 
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Menge der Abgaben und Dieufle, welche bie Bauern dem 
und feinen Beamten zu leiſten verpflichtet waren, lich 
den Lehteren nie an Gelegenheit zu willfürlicher Behand» 
der Unterthanen fehlen, und dee Druck und bie Willkür, 
in dieſer Beziehung geuͤbt ward, wirb von det Fuͤrſten 
übermäßig in ‚den Urkunden genannt. Wohl darf man, 
annehmen, daß fich bereitö in biefer Zeit und x bies 
Ion Lebenöverhältuifien vie Srundzüge bed polni Chan 
ralters feſtſtellten, den und Dlugoſz am Ende des 15. Jahr⸗ 
hnnderts in ſtrenger Weiſe ſchildert. Der polniſche Abel” — 
ſegt ee”) — „iſt voll von Begierde nach Ruhm, zum Raube 















execrabile genus rapine. Cum enim et sua colloyuia cen- 

wiebant praia et annonas homisum depescebentz; sopta domprum 
rebant, quod ipse et sui primores 66 nune ipserum sequaces 
Hälfte des 13. Jahrhunderts) dicunt esse jus terre cammune in, 
ypejadicium universalis justicie. 
97) Bol. Diugosz I. p. 88. Günther Ligur. VL V. 25, 
Wi Reuber script. rer. germ. p. 591. Seine Schilderung, welche frei⸗ 
poetifch ausgemalt ift, zeigt doch, was man fih im Weſten Curo⸗ 
über den Oſten dachte: . 

Terra suo munita situ, vix hostibus ulis 

Armata tentanda manu: gens aspera cultu, 

Terribilis facie, morum feritate timenda, 

Horrendo violenta sono, truculente, minaxque 

Prompta manu, rationis inops, adsueta rapinae, 

Vix hominum se more gerens, horrore ferino 

Saevior, impatiens legum, cupidissima caedis, 

Mobilis, inconstans, acerrima, lubrica, fallax, 

Nec dominis servare fidem, nec amare propinquos 

Sueta nes affectu pietatis docta moveri. 

Haec partim natura dedit, partimque nocentes 

Tabida pestiferae faciunt contagia plebis. 

Nam quaecunque jacet Scythico brevis insula Ponto 

Qui tenet hanc populus, nec terram vomere sulcat 

Frigore perpetuo sterilem, nec squallida duro 
x Rura ligone movet, nec vitem copulat ulmo 

Nec legit arboreos autumni munera foetus: 

Venatu tantum crebrisque alimenta rapinis 

Quaerit et assiduis pirata senescit in undis. 

At si quando famem penuria longa ciborum 

Asperat, horrendam dictu, vix credere possum 

22* 
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genöigt, der Gefahren und des Todes MWerächter, in Werner 
ungen wenig zuverläffig, gegen Untergebene hart, mit be Ä 
Zunge fehnel, zur Verſchwendung geneigt, aber treu feinem 
Fürften, dem Aderbau und ber Viehzucht ergeben, gegen Zremie 
und Säfte menſchlich und gütig, und mehr als alle anen 
Voͤlker der Gaſtlichkeit hold.” 
Bauervolk neigt fich zum Trunke, Zank, Sgmitug 
und Mor bin. Nicht leicht möchte man bei einem andem 
Volke fo viele Morbthaten finden. Es flieht vor Feiner Ybat 
und Beſchwerde, duldet Kälte und Hunger, iſt abergläubifd, 
zum Raube geneigt, Werfolger von Feindſchaften, nach Neum 
begierig, für die Erhaltung feiner Wohnungen wenig beforg, 
mit leichtem Puß zufrieven, muthig und tollkuͤhn, an Gef 
ſchwer, im Benehmen voll Anftand, an Kräften außgezeichneh, 
von hohem Wuchs, flartem Körperbau, wohlgeftaltet, bad 
von weißer, bald von dunkler Farbe, wild.“ 

Zu ſolcher Entwickelung kam der polniſche Volksgeiſti m 
Laufe ber nächften zweihundert Jahre. 





Ipse quidem, sed rumor habet, sua membra vicissn 

Pestifero miseri morsu lacerare feruntur: 

Nec genitor nato, nec fratri parcere frater 

Novit et elixa recreatur filia matre. | 
Diefe fabelhaften Vorſtellungen find ficher zum Theil aus ben Alten ge: 

nommen, aus denen man überhaupt damals bie Kenntniß bes Rorbofet 

zu ſchoͤpfen pflegte. Gin Beifpiel hievon gibt die Wefchreibung befefen 

durch Adam von Bremen, weldyer bie Nachrichten feiner Zeit am die Ueber 

lieferungen ber Alten überall anzufügen und anzupaffen fuchte. gl. Sie 

ſelbrecht: Ueber die Norblanbskunde Adam’3 von Bremen, In den Schtiſ 


ten ber beutfchen Befellfchaft zu Königsberg. 3. Bd. | 
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er Kampf um die Monarchie und deren gaͤnz⸗ 
| liche Auflöfung. 


Bon 1140 — 1300. 


ie (ih ie, — —— nk it ee u 


— — et ex tunc multiplicatis priacipibus multa mala 
coeperunt in terra, juxta sententiam salvatoris: 
reguum in se ipsum divisum desolabitur. 


Annal. Cracov, min 





Mit dem Tode Bolesfaw’3 IH. und der von ihm angeorbites 
km Theilung des Landes unter ſeine vier aͤlteren Soͤhne be⸗ 
innt ein folgenreicher Umſchwung in ber Entwickelung des 
nifhen Reichs. Das Inſtitut der Senioratsherrſchaft vers 
ag mur eine Zeit lang einigermaßen die bisherige Einheit deſ⸗ 
en aufrecht zu halten; es ruft vielmehr eine mehr als‘ huns 
tjährige Reihe von Kämpfen zwifchen den Theilfürften her 
Ir, in derem Folge es felbft vollig zu Grunde geht, die Uns 
| ängigkeit der einzelnen Herzöge fich entfcheidet, aber auch 
ren Gewalt und Anfehen in hohem: Grade geſchwaͤcht wird. 
eitdem flreiten fie miteinander um den Beſitz einzelner Land⸗ 
ten und vergebend verfucht Przemyst IL, indem er fich 
Könige Polend kroͤnen läßt, dem gefammten Vaterland 
einen: gemeinfamen Mittelpunkt der Herrſchaft wieberzus 
den. Seine gleich darauf erfolgende Ermordung ſtuͤrzt die 
ken in noch größere Verwirrung und ein auswärtiger Kö: 
fg. erhält dad Reich! 
In dieſen Kämpfen verzehrt fich groͤßtentheils bie kriege⸗ 
ie Kraft der Nation. Hat fie ſich früher in faſt ununter- 
hebchenen Kriegszuͤgen nach außen umhergetummelt und ihre 
Rat oft nach allen Seiten hin fühlen laffen, fo wird fie 
jet von allen heidnifchen Nachbarn heftig bedraͤngt. Die Preu⸗ 

‚ die Kitauer, vor allen der Mongolen wilde Horben ge: 
ungen mehr als einmal fiegreich bis in dad innerfte Herz des 
Landes, und nur mit Mühe und Noth vermag das von in- 
‚ Rerer Iwieirecht feiner Fürften zerriffene und geſchwaͤchte Volk 
fe ihrer Angriffe zu erwehren. 

Mitten in diefen inneren: Wirren und äußeren Kriegsſtuͤr⸗ 
















mm eringt zunaͤchſt die Kirche ben Landesherren gegenüber eine 
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neue und mächtigere Stellung. Vom Mittelpunkt der ri 
hen Belt wendet fich jett bauernder ald früher die Aufm 
ſamkeit und Thaͤtigkeit der Paͤpſte dem europäifchen Dften 3 
Durchdrungen von dem Bewußtfein ihres hohen Berufs 
im lebendigen Gefühl der Machtvollkommenheit, welche fie 
reitö im Abendlande errungen haben, treten diefe nun a 
bier der wüften Willkuͤr der Kürften, nicht anders ald ber di 
nen innern Verderbniß der polnifchen Kirche Fräftig entgeg 
Ihre Legaten erfcheinen häufiger im Lande, ed gelingt ih 
Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe enger ald bisher mit fich zu 
binden, und wie biefe auf allen Synoden gegen die Wei 
wirthfchaft und andere Unfitte und Zuchtlofigkeit der nie 
Geiftlichkeit eifern, fo fprechen fie auch kuͤhn gegen die Fuͤ 
den Bann der Kirche aus und gewinnen allmälig — man 
leiht, daß die politifche Lage der Fürften ihr Streben be 
fligt — dur die Eremtion al ihrer Güter und Unterth 
von den fürftlichen Gerichten und öffentlichen Raften, der 
lichen Gewalt ‚gegenüber die freiere Stellung, welche bie & 
lichkeit in der übrigen abendländifchen Chriftenheit fchon I 
gere Zeit vor ihnen erreicht hat. 

Stellt fi die Kirche den Landesfürften hierin gewi 
maßen feindlich entgegen, fo fommt fie ihnen doch auch in 
berer Beziehung zu Hülfe. Der deutfche Orden überni 
von zahlreichen aus Weſten herbeiziehenden Kreuzfahrern 
terfiüßt, den Kampf mit den heidnifchen Preußen; die Pa 
die Gefahr erkennend, welche von Often in dem wilden 
flurme der Mongolen der gefammten chriſtlichen Welt dr 
werden nicht müde, alle Gläubigen gegen die Heiden auf 
fen; in unzähligen Briefen ermuntern fie die Verzagten, ſtra⸗ 
fen die Saͤumigen, belohnen die Getreuen, nehmen die ſchwaͤ 
cheren Fürften in Schuß und fördern mit allen ihnen zu Su 
bote flehenden geifligen und irdiſchen Mitteln auch in dieſer 
Landſchaften die Vertheidigung wie die Ausbreitung des chriſ 
lichen Glaubens. 


Der Andrang des Heidenthums von außen, bie häufiger 


-und engere Verbindung mit Rom, bie beginnende innere Re 


formation der Kirche und ihre freiere Stellung zur weltliche 
Gewalt, Alles wirft zufammen, um dem kirchlich⸗religioͤſen Geil 
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des Mittelalters grabe in biefer Beit einen Aufſchwung zu ges 
ben und die Polen im Ganzen mit dem chriftlichen Abendlande 
in einen regern Verkehr zu verfegen. Ciftercienfer=, Prediger⸗ 
md andere DOrbensmönche kommen von Weften ber in das 
Land; ed. werben zahlreiche Kiöfter und Kirchen gebaut, Ho⸗ 
ſpitaͤer und Schulen errichtet; Fuͤrſten und Adel wetteifern 
in ihrer Dotirung und ſchon eilen einzelne Geiſtliche Polens 
auf die hohen Schulen nach Italien und Frankreich. 

In demfelben Moment beginnen auch die Deutfchen wies 
der von neuem gegen Oſten bin vorzudringen. Zwar wenbet 
fi das Intereſſe des Reichs ald eines Ganzen immer mehr 
und mehr audfchlieglich dem Süden zu, und nur für den Aus 
genblick vermögen kräftige Kaifer in Folge eined fiegreichen 
Kriegszuges die Polenfürften zu einer Anerkennung ihrer Obers 
hoheit zu zwingen, welche eben fo raſch wieder vorübergeht, 
als fie gewonnen wird; aber flatt des Reichs übernehmen 
dee einzelnen Fürften an ber Oſtgrenze befielben ben alten 
Sampf gegen die Slawen. In den mittlern Landfchaften zwis 
füen Oder und Elbe und an der untern Weichfel ſetzen fich 
die Deutfchen mit dem Schwerte in ber Hand fefl, zerfpren- 
gan dadurch den Zufammenhang der vorderen flawifchen 
Bet und fehneiden die Polen von jeder Verbindung mit 
der See ab. Noch weiter gelangt ihre friedliche Golonifation, 
bie Folge des Uebergewichts ihrer früher erlangten Bildung. 
Pommern und Schlefien find am Ende bes 13. Jahrhunderts 
fon im entichiedenen Webergange zu deutſchem Leben; nad) 
Großpolen, Kleinpolen, ja felbft jenfeitd ber Weichfel nach 
 Rafowien werden deutfche Anfiedler von ber Geiftlichkeit, den 
Fürften und zum Theil auch von dem Adel des Landes in 
großen Maffen gerufen, damit fie dad von den Heiden verwiüs 
' fete, überhaupt nicht zahlreich bevälferte Land in befferen Ans 
| ben bringen und Handel und Gewerbe beleben. Sie nehmen 
‚ ale bedeutenden Städte ein, deutſche Sprache, Sitte, Recht 
Ä und Berfoffung fegen in diefen fich feft und mitten unter ben 
Slawen werden am Donajec und Poprad nicht anders als 
on der Obra, MWarthe, Nee und Weichfel zahlreiche deutjche 
Dörfer von ihnen gegründet. 

Gemeinſchaftlich mit der neuen Stellung, welche bie Geiſt⸗ 
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lichkeit ber weltlichen Gewalt gegenüber gewonnen hat, führt 
dieſer Einzug der Deutſchen den erften Bruch der altpolniſchen 
Berfoffung herbei. Indem die Güter und Unterthanen dee 
Kirche, alle von Deutfchen bewohnte Städte und Dörfer von 
der Gerichtöbarkeit der Kaftellane und anderer fürftlicden Be 
amten erimirt werben, indem man fie von der Mehrzahl ie 
öffentlichen Abgaben und Laften befreit, bringt das ben Pelm 
urfprüngli frembe Immunitaͤts⸗ und Gemeindeweien al 
neued Moment in den ſtaatlichen Organismus des Landes ci, 
vernichtet die bisherige Seſchloſſenheit der Kaſtellaneibezirke un 
Iöft die frühere Einheit der Rechtöverfaffung und Abminifke 
tion allmdlig auf. 

Wir fehen hierin dem erflen Anfang einer der folgenreichſen 
Wendungen in der gefammten Verfaſſungsentwickelung de 
Reiche. Schon iſt im den vieljährigen Kämpfen der Theilfler 
flen um dad Seniorat und den Beſitz einzelner Landſchaften 
auch die Macht und der Einfluß des Adels um fo höher ge 
fliegen, je mehr von feiner Neigung und Unterſtuͤtzung de 
Eieg der einzelnen Herzöge vornehmlich abhing, die Letzteren 
alſo alle Urfache hatten, ihn durch Schenkungen, Bewilligun 
gen u. dgl. mehr für fich zu gewinnen umd ber allgemeim 
Kriegszuſtand endlich die Uebung jeglicher Willkuͤr von Seite 
der Mächtigern begünftigte. Jetzt, in ber letzten Hälfte de 
13. Jahrhunderts, beginnt dieſer Abel die Rechte der Immun⸗ 
tät auch für feine Güter zu erflreben und in der That zu 
halten. Zwar find es anfangs verhältnißmäßig nur Benigt 
welchen die Zürften diefe Immunitätörechte verleihen, aber die 
ganze Richtung auf die Erwerbung derfelben iſt nach dem Vor⸗ 
gange der Geiftlichkeit und der deutfchen Einzüglinge auch vos 
Seiten des Adeld einmal angebahnt, und man Bann daher ſcho 
jest vorausfehen, daß, wenn ed einmal feiner Geſammtheit ge 
lingt, auch die eingeborenen Bauern gleich dem deutſchen Co 
loniften von den fürftlichen Gerichten zu’ erimiren, fo wird e 
nerfeitö die ganze Bauerſchaft um fo firenger ihren Grund 
herren unterworfen werben, je weniger das polnifche Recht ei 
ſelbſtthaͤtige Theilnahme der Gemeindeglieder an ber Gerihtb 
verwaltung überhaupt Tennt, andererfeit8 aber dann DM 
Adel unbefehränkter und mächtiger als früher dem Fuͤrſten ge 
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genuͤbertreten, da das unmittelbare VBerhältnig, in welchem ber 
Letztere biöher auch zu den niederen Claſſen des Volkes geflanden 
bat, durch die Ertheilung der Immunitaͤtsrechte an Geiſtlich⸗ 
keit, Adel und Staͤdte ſo gut wie gaͤnzlich geloͤſt, ſein Ein⸗ 
Aug auf diefelben daher faft vollkommen vernichtet ift. 
Diefer Entwidelungsgang ſetzte ſich im 14. und 15. Jahr⸗ 
hundert in Polen durch; wenden wir uns zunaͤchſt zur naͤhern 
Betrachtung der Zeiten, in welchen die erſten Schritte zu 
demſelben erfolgten. 
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zawy erhält ſich als Großfürft gegen die Angriff 
des päpftlihen Stuhles und Kaifer Friedrichs L — 
Die Söhne Wladyslaw’s IL erhalten Schlefien. — 
Mieczyslaw DIE und Kazimierz Sprawieblimy. — 
Spnode zu Leczycz. — Verluſt Pommerns, aber fig: 

“ reiche Züge der Polen nah Wolynien, Halicz un 
Dolefien. 


Wenige Jahre nach Boleslaw's II. Tode zeigte es ſich fchen, 
dag das Inſtitut des Seniorats die Einheit und ben innem 
Frieden Polens keineswegs fichern werde. Wie jebe Herrſch 
gewalt nach Erweiterung ihrer Macht firebt, geſchah es auf 
bier. Des Großfürften Intereffe foderte die möglichft firengik 
- Unterordnung der Brüder, diefe die möglichft größte Selb: 
ftändigfeit, und je weniger die gegenfeitigen rechtlichen Werhält 
niffe Beider im Einzelnen feftgeftellt fein mochten, um fo frir 
ber mußte auch der Streit zwifchen ihnen die Eintracht ve: 
drängen. Zwar war Wiadystamw felbft, der ditefte Sohn 
Bolestaw’3 und erfter Großfürft in Polen, perfönlich ein mib 
der und daher auch wol eigentlich friebliebender Mann, abe 
feine Gattin, Agnes, die Tochter Leopold's von Oeſtreich um 
Halbſchweſter Konrad's von Schwaben, ben bie Deutfchen im 
Jahre vor Boleskaw's Tode zu ihrem Kaifer erhoben hatten, 
reizte ihn gegen die Bruͤder. Ohnehin den Sitten und bem 
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ganzen Leben des polniſchen Adels abgeneigt 19 — man erin⸗ 
nere ſich, daß grade in dieſer Zeit in Deutſchland das „hoͤfi⸗ 
ſche“ Leben ‘feinen erſten Auffhwung nahm — gentigte auch 
ihrem Stolze die Senioratöftellung ihres Mannes nicht. : Gleich 
feinem Water folte er nad) ihren Gedanken allein Aber das 
ganze Volk herrfchen und ein mächtiger Fürft fein; jest nannte 
fie ihn einen ‚halben Zürften und einen halben Mann, der, zus 
frieden mit dem vierten Theile des Landes, fo viele kleinere 
Fürften weibifch neben ſich dulde '*). Soilchen Einflüfteruns 
um und Reden gab endlich Wkadyskaw nah. Er foderte von 
den Unterthanen der Brüder Steuern”), bemächtigte fich eins 
Belner ihrer Städte und ging bald darauf aus, fie ganz aus 
dm Lande zu treiben. Vergebens fuchten die jlingern bie 
Dunſt der Sroßfürftin zu gewinnen; fie beharrte in -ihren Bes 
Breungen, und es blieb Ienen nichtd uͤbrig, als der Gewalt 
Mit Gewalt zu begegnen. Von einem Xheile des Adeld uns 
ſerſtuͤzt — auch Wizebor, der Palatin, und Jakob, der Erz 
Bihof von Gneſen, waren auf ihre Seite getreten — began⸗ 
Ben fie den Krieg gegen ben Großfürften, waren nicht unglüds 
h im Kampfe und befiegten an der Pilica mit geringerer 
Rannfchaft fein Heer, deſſen Zahl er durch herbeigerufene aus⸗ 
| if Scharen verftärft hatte. Der Sieg entfchied indeß 
Kt. Wladyskaw z0g neue Haufen der Barbaren — unter 
wein auch Rufen) — an ſich, nahm faſt alle Burgen ber 























1) ol. Boguphal p. 41: vestem et calciamenta et mores po- 
anorum nobilium detestando deridebat. 
1 1°) gl. Kadtubek 1. p. 278 seq. 
2) Bol. Boguphal a. a. O. I. p. 41. Nicht zu überfegen tft 
daß Ortlieb, der Moͤnch von Zwiefalten, der im 3. 1140 in Polen 
er, in feinem Berichte fchreibt (ogl. Sulger, Annal. Zwif. p. 100): 
quia suspectum habebant (sc. Bolestam und Mieczystaw) fratrem 
m ex alia uxore genitum, natuque majorem Ducem Ladislaum, 
Re forte praeoccuparet in amicitia gentis, cuidam filio Regis Russiae 
Üecreverunt eam , causa foederis vix triennem in consortium dare. 
I20 geſchah nach dieſem Bericht auf einer Zuſammenkunft, welche die 
Litwe Boleslaw's III. mit ihren Söhnen Boleslaw und Mieczoelan im 
3 1140 zu Leczycz hielt. —* 

8) Vgl. Karamſin Wh. 2. ©. 164. 167. 168. Vinc. Prag 
Wi Dobner, Monum. I. p. 41: Viadislaus dux Poloniae collecta maxi- 
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Brüder ein, zerflörte einen Theil derſelben und belagerte Im: 
endlich in Pofen, befien Befitz ihnen allein geblieben war] 
Da erhob fih der Abel von Mafowien, Senbomir und 
polen von neuem nicht weniger ald ber Erzbifchof von 6 
fen für die Bedraͤngten. Der Letztere, empört über die Il 
gerechtigfeit deö Großfirften gegen die Brüder und weil Je 
zu feiner Hülfe heidniſche Völker in das chriftliche Land gefüh 
hatte, fprach im eignen Lager beffelben den Bann der Ki 
über ihn und feine Gattin aus, während ber Erſtere mit fi 
nen Haufen nach Pofen zum Entſatz der Belagerten herbei 
Es gelingt ihnen, mit diefen eine Verabredung zu gemeinſch 
lichem Angriff auf das Lager des Zeindes zu treffen. Um 
Mittagsftunde hebt man in der Stadt auf dem Zhurme N 
Kirche St. Nicolai dreimal einen rothen Schild in bie Ho 
Das war das Zeichen des Angriffs. Gleichzeitig fallen 
Kriegshaufen aus der Stadt und ihre dußeren Verbuͤ 
dad Lager des Großfürften an und erringen nach vielem © 
vergießen einen volftländigen Sieg. Wladyskaw floh 
Krakau und von dort durch Ungarn nach Deutfchland, won 
feine Gattin, nach vwerfuchter Vertheidigung von Krakau, 
den Kindern ihm folgte, während in Polen ber dem 
triebenen an Alter zunächfiftehende Bruder Bolestam ! 
Kedzierzawy (Kraushaar) mit Einflimmung ber Juͤng 
das Seniorat an fih nahm *”). 












ma multitudine tam Saracenoram quam Rutenorum. Der And 
Saraceni bebeutet häufig Heiden. Vgl. auch das Schreiben Gugenind I 
in ber folg. Anmerf. 


4) Bl. Kadtubek 1. p. 281—86. Boguphal p. 4 
Chronogr. Saxo beiLeibnitz, Access. p. 297. Boguphalikin 
Beſchreibung des Krieges genauer, und fehiebt in biefe Erzählung ® 
einen Bericht über das Geſchick Peter Wlaſt's ein, nach welchem and 
fer dem Großfürften von ber Verfolgung der Brüder abgerathen, bad 
den Zorn beffelben auf ſich gegogen habe und endlich auf Befehl befieli@ 
gebienbet und ber Zunge beraubt fein foll, weil er einft auf ber Jagd 
Rebe des Fuͤrſten: „fein Weib ruhe jept wol weicher mit einem s 
plane”, beantwortete: „die Fuͤrſtin werbe wol daſſelbe mit ihrem 
thun“. — Die Chronic. polon, a. a. O. p. 15. gibt mit einzelnen 
Abweichungen dieſelbe Erzäplungs der wichtigfte Unterſchied iſt, daß N 
ihrem Bericht grade dieſe Behandlung des Peter die Haupturſecht 
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In Deutihland fand Wladyslaw eine frembliche Auf 
nahme. Da Baum zehn Jahre vorher das alte Abhaͤngigkeits⸗ 
verhältniß ber polniſchen Zürften zum Kaifer dur den Eid 
ber Treue, welchen Boleötam HI. auf: dem Hoftage zu Merfes 
burg dem fächfiihen Lothar geleiftet hatte, vom neuem ges 
knipft worden war, auch Wladyslaw felbft baffelbe zu Ulm 
yerfönlich anerkannt hatte *), fo fühlte fih Kaifer Konrad 
IM. durch Jenes Vertreibung nicht weniger als Kaiſer wie 
a8 Schwager verlegt, und hatte alfo zwiefach Anlaß, für die 
Sache des Flüchtlings zu wirken. Er wandte ſich auf der dis ' 
nen Seite an ben ihm befreundeten Papft Eugenius II., wahrs 
fheinlih, um durch biefen die Aufhebung des Bannes zu bes 
wirken, der auf Wtabyölam ruhte; auf der anderen fandte er 
Boten nach Polen, damit er die Fuͤrſten in Frieden mit ih⸗ 
vem Bruder verföhne‘). Zwar antwortete nım Eugeniuß eben 
fo geneigt als würdig: er wolle bed Polenherzogs Boten ers 
warten und nach genauerer Unterfuchung der Sachlage aus Liebe 
für den Kaifer thun, was er mit Rüdficht auf die Ehre Gets 
ttö vermöge; aber dennoch kam biefe Verhandlung ebenfe we⸗ 
ng zu dem gewänfchten Schluß”), ald bie Polenfürften fich 
a einer frieblichen Wieberaufnahme des diteren Bruders vers 
Manden. So fa denn auch Konrad ſich nicht anders als 
Fine Vorgänger im Reich auf bie Waffen gewiefen, wenn er 
Überhaupt feine daiſerliche Stellung gegen die Polen geltend zu 


Bertzeibung :Wtabyefaw’8 warb. Chronic. princ. Pol. 1. L 
2 —585. ſtimmt mit ben Vorhergehenden überein, ſetzt dann aber 
ns eine ausführlichere Nachricht Über den Hergang ber Blendung hinzu. 
— Schon Bandtkie hat in feinen Analeften bes Dften das Ganze 
mi Recht als fpätere Sage gefaßt. Zu bemerken tft jedoch, daß Peter 
im 3. 1144 zu Weihnachten in Magdeburg war und hier für das von 
Wen geſtiftete Kloſter S. Bincenz in Breslau einen Theil der Reliquien 
 Diefeß Heiligen erbielt. Bgl.Chronogr. Baxo p. 297. und bie funfs 
IM. nteBellage: Ueber bie Zeitbeſtimmung ber Vertreibung Wtabystam’s II. 
5) Bgl. oben ©. 294. Chronogr. Saxo a. a. D. p. 297. 

6) Die Sendung von Boten nach Polen erwähnen hie meiften ber 


bentſchen Annaliſten. Vgl. Radev. de rebms gest. Frider. I. bei Ur- 
ste, Rer. germ. script. p. 477, Günther Ligur. bei Reuber, Ve- 


ter. script. pn. 592 u. X. 
T) Bgl. Boczek, Cod. dipl. Morar. I. n. 259. vgl mit Ne. 266. 
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Stelle erwähnte frater kann bann Herzog Heinrich von Deftreich fein, de 
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machen und den Schwager in die verlorene Herrfchaft zur: 
zuführen entfchloffen war. Mancherlei innere Unruhen in 
Deutfchland verhinderten zwar anfangs dad Unternehmen eines 
Kriegdzuged nach Polen, aber im Sommer des Jahres 1146 
berieth fich der Kaifer mit den fächfiichen Fuͤrſten und zog im 
Auguft mit den zufammengerufenen Kriegsfcharen der Oder zu 
Wie fo viele frühere Züge der Deutfchen gegen die Polm; 
hatte auch diefer nur einen halben, faft feinen Erfolg. DE 
polniſchen Fuͤrſten beobachteten mit zahlreichen Kriegshaufe 
alle Straßen, welche in ihr-Land führten, und verhinderte 
in der That das Einrüden der Feinde. Im diefer Lage va 
mittelten die Markgrafen Albrecht der Bar und Konrad veM 
Meißen einen Vertrag. Boleslaw IV. und feine jüngeren Ort 
der Tamen ind Lager des Kaiferd, verfprachen ihm neben M 
deutenden Geldfummen auch auf feinem nächften Hoftage } 
erfcheinen und fi) dann feinem Spruche zu fügen. Dur 
dieſes Verſprechen zufrieden geftelt, Lehrte Konrad ins Rei 
zuruͤck, nahm noch im December beffelben Jahres dad 8 
und ðrach im Frühling des folgenden nach Palaͤſtina auf”). 
Solchergeftalt zumächft der Sorge in Betreff eined nu 
Angriffs ihrer Herrfchaft von Seiten der Deutſchen uüuͤherh 
ben, nahmen auch die. Polenfürften an der allgemeinen Fried 
sifchen Bewegung der Chriftenwelt gegen die Heiden thaͤig 
Antheil. Der eine der Brüder zog gegen die Preußen, de 
andere ſchloß fi mit einem Heere von zwanzigtaufend Non 
an die norbbeutfchen Zürften, Bifhöfe und Herren an, M 
diefe gleichzeitig miit dem Zuge ihres Kaifers nach Oſten, au 


















8) Vgl. Chronogr. Saxo 1. I. p. 298. Vincent, Prt 
bei Dobner, Monum. I. p. 40. Er gibt aber irrig das 3. 1149 an. 
Machte Wiabystam vielleicht den Kreuzzug mit? Joh. Cinnamus! 
II. de gestis Johann. et Manuel, Comnenorum p. 89 erwähnt 'eim 
Polenfürften in dem Deere bed Kaiſers; König Heinrich gebenkt in 'E 
nem Briefe an Eugenius III. v. 3. 1148 (vgl. Anmerf. 4) nur ber pü 
Lofen Lage der Herzogin, und bie Worte sui utique domini, mel 
man gewöhnlich auf Kaifer Konrad bezogen hat, laſſen fich mit viel 9 
ßerem Rechte auf ihren Gemahl beziehen. Der noch außerdem ind 


allerdings auch ben Kreuzzug mitmachte. Vgl. Wilken, Geſchichte MR 
Kreuzzüge, 3, 1. ©. 236. | 
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hrerſeits eine Kreuzfahrt gegen bie noch heibnifchen Slawen _ 
a Holſtein, Medienburg und Vorpommern unternahmen. Uber 
6 zahlreich auch hier die Maflen der Chriften waren — von 
Rorden ber landeten zwei bänifche Kriegöflotten mit allen Bis 
ihöfen jened Reichs zu berfelben Zeit an ber Obotritenküfte — 
fo wenig wurbe doch irgend etwas Bedeutendes gegen bie Sla⸗ 
wen erreicht. Herzog Heinrich von Sachſen ftrebte nach der 
einigen Herrſchaft in diefen Landfchaften; ihm war zunaͤchſt 
wenig an der Bekehrung der Slawen gelegen, und ungern es 
ſehend, daß das Land, von welchem er reichen Zribut zu ers 
heben hoffte, von den Kriegäfcharen der vielen zur Kreuzfahrt 
bereinigten Zürflen verwüflet warb, daß die Dänen möglicher 
weite an diefen Küften fid) feftfegten, führte er den Kampf 
ahne Anſtrengung, unterftügte die andern Scharen nicht und 
wigte fih bald zufrieden geftellt, als die Slawen obenhin die 
Innahme des Chriftenthbums verfprachen und einen Theil ber 
geſangenen Dänen entließen 9. Selbſt Stettin, ſchon lange 
tiſtlich, ward von einer Abtheilung dieſer Kreuzfahrer, wiewol 
vergeblich, belagert und mit vollem Recht warfen auch hier 
Einwohner den Angreifenden vor, zur Befeſtigung des 
iſtenthums wuͤrde eher die Predigt der Biſchoͤfe als die 
Ban ber Waffen am Orte fein). Wie fich die Polenfürs 
Fr, deren Befig in Pommern durch dieſe weltlichen Tenden⸗ 





9) Rach der gewöhnlichen Annahme fand dieſer Kreuzzug im Aug. 
1147 Rott. Bol. Raumer, Gefchichte bee Hobenflaufen I. S. 559. 
Diiker, Geſchichte ver Deutfchen 2. ©. 352. Wilken, Geſchichte ber 

üge 3.1. ©. 258. Michaud, Histoire des croisades II. p. 
1-32, Dagegen gibt Dahlmann, Geſchichte von Dännemart 1. 

254 fg, das 3. 1148 und zwar augenſcheinlich, weil König Erich 
kam ım 24. Aug. 1147 farb und feine Rachfolger Svend und Knud 
MR nachdem fie mit einander um das Reich gekämpft hatten, an dem 

juge Theil nehmend im Juni an bes obotritiſchen Kuͤſte waren. 
VDteht das Zobesjahr Erich Lamm's wirklich feft, fo ann auch ber Kreuze 

nur 1148 flattgefunden haben. In ben oben angeführten Werten ift 
qhronol. Frage gar nicht berührt. Die meiften deutfchen Annaliften, 

3. 8. Chron. mont. sereni bei Hoffmann, Script. rer. lus. IV. p. 

. Albert. Stad., Helmold, Vinc. Prag. geben 1147, aber Chronogr. 

00.0. O. p. 299 das 3. 1148 an. 


10) Sgl. Vinc. Prag. ad a, 1147. 
Koepell, Gefchichte Polens. L 23 
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zen ber Mehrzahl ber Kreuzfahrer bebroht war, zu ai dieſen 
Treiben verbielten, ift ebenfo wenig von ben Amaliſten berid: 
tet, als dieſe nähere Auskunft über den Zug gegen die Prew 
fen geben, welche Letztern in derſelben Zeit auch von ruſſiſchen 
Fürften bedrängt fein ſollen“). So viel geht indeß aus den 
nachfolgenden Ereigmifien hervor, daB dad befreundete Verhaͤl⸗ 
niß zwiſchen Albrecht dem Baͤr und Konrad von Ben! 
nerſeits und Boleslaw und feinen juͤngern Brüdern ander 
burch jenen Angriff auf Pommern keineswegs geftört 
Am 6. Ian. 1149 wenigftens fanden fich der Erzbiſchof Br 
rich von Magdeburg und andere fächfifche Fuͤrſten in Krufm 
bei .den Polen ein und wohnten bier der Vermaͤhlung Die 
des aͤlteſten Sohnes Albrecht des Bären, und der Judith, Au 
ter Boleslaw's IIL., bei, deren Schweſter Dobragana (Luban 
etwa um biefelbe Zeit herum Thiedrich, der Sohn dei W 
grafen Konrad von Meißen, heimgeführt hatte’). 
Inzwiſchen gab der vertriebene Wladyslaw die Bemi 
gen für feine Ruͤckkehr um fo weniger auf, als Heinrih, | 
Sohn Kaifer Konrad's und vor befien Zuge nad Dal 











11) Vgl. Chronogr. Baxo a. a. ©. p/ — Bei 
vorher (1141) hatte Biſchof Heinrich von — eine vergebliche 
rungsreife nach Preußen gemacht. Bol. Contin. Cosm. adal 
Hic praesul Zdico Olomucensis ecclesiae accipiens crucem — 
dit equum cum suis contra paganos, qui vocantur Pruzzi ut fidem 
eis insinueret et baptizaret eos; quod tamen melius est silere de 
itinere, quoniam in vanum laboravit et de ejus reditu gaudere. 
bie Chronif des Moͤnchs von Dpatowic ad a, 1141 bei Palacky, 
bigung der alten böhmifchen Gefchichtichreiber p. 57. "Das Ganze 
tigen bie päpfttichen in dieſer Angelegenheit erlaffenen Schreiben von 
‚und 1141 bei Boczek, Cod. dipl. I. p. 236 fg. — Voigt ht 
fen Drbrungeverſuch gänzlich überfehen. Vol. Geſchichte Preuß 
©. | 


12) Auch über die Zeit biefer Bufammenkunft in Kruſzwice mei 
bie Jahres angaben ber Chroniſten von einander ab. Ohronogr. B4 
a. a. D. p. 303 gibt das 3. 1149, Chronic. mont. seren. 
D. 1148, Raumer, Regesta historiae brandenburg. I. p. 198 
beide Stellen zum 3. 1149 an, ohne etwas über dieſe chronolog. FH 
dung zu bemerken. — Die Verheirathung ber Dobragana mit Thid 
erwähnt Chron. mont. seren. 0. a. O. p. 48. Bel. Boͤttig 
Gelchichte von Sachſen 1. ©, 122 und 126. 


m 
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sm roͤmiſchen Könige gekrönt, von neuem fich Teiner annahm. 
Heinrich wandte ſich zundchft wieder an ven päpftlichen Stuhl, 
foderte in einem eignen Briefe Eugenius IL, ver damals 
grade ein Concil zu Rheims in Perfon hielt, auf, für bie Wies 
seteinfegung des Vertriebenen zu wirken, und klagte zugleich 
die Birhöfe Polend wegen des am ihrem Zürften begangenen 
Peineides an. Eugeniu& antwortete auch biefed Mal, ex wolle 
5 Sreundfchaft für den Kaifer, fo weit es feine Ehre zulaſſe, 
ich der Sache unterziehen und habe bereits einen Legaten des⸗ 
hi nach Polen beflimmt *). Wirklich ging dorthin der Le⸗ 
# Cardinal Guide ab, welchem es wenige Jahre vorher in 
i hen gelungen war, bie auch dort untereinander ftreitenden 
fürften zu verföhnen und eine Reform der Landeskirche mit 
hfolg durchzufeßen '"); aber in Polen batte feine Sendung 
inen Erfolg, Die Fuͤrſten bebarrten in ihrer Feindfeligkeit 
gegen den Altern Bruder und bie hohe Gſtlichkeit des Lans 
8 blieb felbfi dann enge mit ihnen verbunden, als ber Legat 
fe Auftrage bed Papſtes über Iene den Bann auöfprach und 
8 Land mit dem Interdicte belegte. _ Unter dem Vorwande, 























pten fie fich, der Sentenz des Legaten zu folgen und voll 
pt pr unverrichteter Sache Eehrte dieſtz nach Deutſchland 
ge‘), 

. Auf feinen Bericht erlieg nun Eugenius ſelbſt einen halb 
prahnenden, halb drohenden Brief an bie hohe Geiſtlichkeit 
8* Nicht nach ihrem Verdienſt, ſchrieb er, ſondern nur 
it der ſanften Langmuth des apoſtoliſchen Stuhles gebe er ih⸗ 
m zum Gruß feinen heiligen Segen. Wohl habe der Legat 
Rh feinen Befehlen gehandelt, er beflätige den Bann ımb 


18) ®gl. Martene, CoBect. ampl. II, p. 233 und 239. Ba- 
vnins, Annal. Eccl. ad a. 1148. no. 8. Schon im Sept. 1146 em: 
! Eh Eugenius III. dem Biſchof Heinrich von Olmuͤtz den Carbinal 
Iso, cui in Poloniae partibus vices nostres commisimus, Wal. 
—* a. a. O. no. 271. Wir wiſſen nicht, ob Guidb damals, wirk⸗ 
q nach Polen Fam. 
14) Bel. Palacky, Geſchichte von Böhmen 1. ©. 423 fg. 
15) ®gl. Martene, Coll. ampl. V. p. 825. 358. 407. 

\ 23 * 


„» 


, 


bes Alles gefchehe ohne Wiſſen und Willen des Papfied, weis 


hö Interdict, und befehle ihnen, diefen Ausſpruch ſelbſt zu " 
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befolgen und überall befolgen zu iaffen. Dann foberte er nad 
perfönlich den Erzbiſchof Gneſens auf, feiner Pflicht eingeben 
allen Suffraganen und Prieftern diefe Weifung mitzutheilm, 
fi nach ihr zu richten und Andere fich richten zu laſſen, un 
erinnerte gum Schluß, es werbe Fein Widerfpenftiger ber Strafe 
des heiligen Petrus und ber heiligen römifchen Kirche entge 
ben"). Auch dieſe ernfle Warnung blieb ohne allen Erfolg, 
und die Kirche mußte vielmehr fich jetzt felbft an die weltliche Se: 
walt um Unterſtuͤtzung in diefer Sache wenden. Der Cats 
nallegat legte in einem kurzen Schreiben dem inzwiſchen au 
Palaͤſtina zurücigelehrten Kaifer bie Lage der Dinge vor, ver 
fiderte, daß der Papft und bie Kirche auf bie gefällten Sm 
tenzen bed Banned und Interbictes feſt beharren würden, mb. 
foderte ihn auf, mit gewaffneter Hand dieſe Auöfprüde da 
Kirche zu unterflügen und zugleich feinem Schwager unb fase, 
Schwefter zu ipre Recht zu verhelfen '7). Aber Konrad fein 
diesmal zu einer zweiten Heerfahrt nach Polen keineswegs ge: 
neigt geweien zu fein’). So ehrenvoll und gütig er auch fit 
Wladys law und deſſen Familie zu forgen fortfuhr"*), fo wong 
wollte er für ihn zu den Waffen greifen. Er lud vielmch 

{ 

16) ®gl. Martens l. 1. p. 406. 

17) Bat. daf. p. 407. | 

18) Der befannte Abt Wibald von Stablo und Korvey ſchrich ml 
im 3. 1150 von bem Hoftage in Speiee (bei Martene a. a. 2. 
813): Defizum plane et ratum est apud ipsum (Conradum sc.) gend 
si sororem suam absque armis in Poloniam reducere potuerit, Bit 
expeditionem italicam magnifico apparatu ordinabit. Naruszewid 
bat V. p. 26 ben von Konrad im J. 1146 unternommenen Zug nl 
Polen ins 3. 1150 gefegt, weil er Wiadyslaw erſt im 3. 1148 vertci 
ben laͤßt. Vgl. Anmerk. 4. 

19) Bol. Chronio. Luneburg. bei Eccard, Corpus hist, mel 
aeri I. p. 1879. De Hertoge van Polenen Bolizlaus Deibe fie Cam 
finen dre Soͤnen; deme albere let be bat Hertochdom, be nam Kon 
Konrades Suſter. Dar warb fe homodich, unde verfmabe fine Dredes 
unbe wolbe fe verbriven. Se wereben fic fere, unbe quemen mil eme N 
firibe, bar warb geflagen manich bufent. Darumbe vor be Koning N 
Polenen unde wolbe fe verfonen. Do fe des nicht bonne mochte, be Doch 
mie 1 ime wider ben Hertogen unbe unthelt ine to Aldenburch mit .- 
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deſſn Brüder, wol nicht ohne Erinnerung an ben im Jahre 
1146 mit ihnen gefchlofienen Vertrag, zu einem Hoftage nad 
Merſeburg ein”), und war, als fie auch hier höchft wahrs 
ſcheinlich nicht. erfchienen, viel zu fehr mit andern Angelegen« 
fiten, vornehmlich mit dem Plan. eines neuen, Zuges nad) 
Stalien befchaftigt, ald dag er eine Heerfahrt nach Polen hätte . 
Beternehmen können. So führten denn biefe neuen Bemühuns 
In Wladyskaw's, ungeachtet der thätigen Theilnahme des päpfts 
en Stuhles, zunächft in Feiner Weife zu dem gewünfchten 
Rele. Ohne irgend etwas Entfcheidendes in den Berhältnifs 
pn des Reichs zu den Polenfürften fefigeftellt zu haben, ſtarb 
Rontad im Sahre 1152, und da gleich ihm auch Friedrich Bars 
aroſſa ed vorzog, eher die beutfchen und italienifchen ald bie 
Minifchen Angelegenheiten zu orbnen, blieben Bolestaw Ked⸗ 
Rzamy und feine Brüder die nächften Jahre hindurch von 
R unten unangefochten in ber einmal errungenen Herr: 
pft *° - ' 





















Es iſt nicht viel, was uns bie dlteren Quellen von ihnen 
BB diefer Zeit berichten. Ein Zug, welchen fie bereits im 
Pölte des Sahres 1149 gemeinfchaftlich mit Geifa, dem Un: 
Kinfönig, nach Rußland unternahmen, wofelbft nach dem Tode 
B. fraftigen Monomach zwilchen deſſen Söhnen, Enkeln 
nd Olgowiczen der alte blutige Streit um das Großfuͤrſten⸗ 
pm mit aller Heftigkeit ſolcher Familienkriege wieder ausge⸗ 
hen, und in Folge deſſelben grade damals Isjaslaw, ber 


| %0:) Konrad ſchrieb an ben Kaifer von Eonftantinopel um dieſe Beit 
#. Martene a. a. DO. p. 375): Caeterum post celebratam deo 
store curiam , quam Calendis Maji (1. Mai 1150) cum principibus 
Bronine, Poloniae, Bohemiae, Leuticiae in civitate Mersburg habere 
Brrevimus, 


"2%b) Die Chronic. Polon, a a. D. p. 15 geben von bev 
Möunterflüsung Wladyskaws durch Konrad allein die Rotiz: Qui (im- 
ator) cum multo exercitu veniens castrum Grodis (Grödigberg W. 
8. v. Goldberg) et Nempsch construit, sed Poloni, loco ejus 
Beslao Instituto, cum multis bellis confligerent, Vladislaus defun- 
Rs est. — Chron. princ. Pol. p. 94 wiederholt diefe Nachricht, 
keibt aber die WBefefligung der Burgen dem Wfabyelam zu. — Wir 
ſſen dieſe jüngern Nachrichten auf fich beruhen laſſen. Diugosz I. 
477 Yat nebft allen feinen Rachſolgern fie weitlaͤufig ausgefuͤhrt. 


4 
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Enkel Monomach's, von feinem Oheim Jurgii aus Kiew ver 
trieben worden war, führte zu keinem Erfolge. Isjablaw 
nahm zwar bie ihm zu Hülfe gefommenen Polen und Ungem 
— ber ruſſiſche Annalift nennt unter diefen Bundesgenoſſen 
auch einen Fiünften von Böhmen — in Wlabimir glänzend auf, | 
und fie umgürteten bafelbft viele Bojarenſoͤhne feierlich wit 
bem Schwert; aber auf die Kunde von gewaltigen Ruͤſtun⸗ 
gen ber Feinde, riethen fie, flatt zum Schlacht ſich zu entſchlie⸗ 
fen, gur friedlichen Eingehung eined Vertrages, unb kehrten, 
als ihnen zur Antwort warb, ein folder koͤnne nur md 
ihrem Abzuge flattfinden, eilig in die Heimat zurüd, worauf 
Isjaslaw, feinen Gegnern allein nicht gewachfen, der gu 
fürftlichen Stellung entfagte ?). Es ift möglich, daß bie Nad: 
richt von ben Bemühungen bed Legaterr, den Kaifer zu einem 
neuen Kriegdzuge nach Polen zu bewegen, bie Vorladung auf 
den Hoftag nach Merfeburg, welche ber Letztere felbft an Be 
leslaw und deſſen jüngere Brüder in berfelben Zeit etwa as 
gehen ließ, biefe zu jenem fchleunigen Rüdzuge aus Rußland 
bewog, aber eine nähere Kunde haben wir hiervon nicht. Auf 
biefe Kriegsfahrt, fowie auf die Nachricht von einem Zug 
welchen Heintich von Sendomir im Jahre 1154 nach tes 
heiligen Lande . untemommen haben fol *), befchränft 
. unfere Kenntniß von den CEreigniffen dieſer Jahre. 
Bedeutender waren jedenfalls die Begebenheiten ber nächften. 
Kaifer Friedrich kehrte im Herbft des Jahres 1155 ſieg⸗ unk 
ruhmgekrönt aus Italien nach Deutfchland zurüd, und wie 


























21) Vgl. Karamfin 2. &. 197 fg. Abweichend Reftor, übef 
von Scherer &. 200. — Der erwähnte Böhmenfürft wird Wlabyslaw IL 
geweien fein, welcher im 3. 1148 von bem Kreuzzuge über C 
pel; Kiew, Krakau nad) Böhmen zuruͤckkehrte. Vgl. Palackn a. 
1. ©. 48. Im 3. 1149 war Bolestaw IV. mit den Biſchoͤfen * 
Krakau und kLebus in Breslau in consecratione eccles. s. mariae virgi 
nis sanctique vincentii ejus et mart. Bol. Wohlbruͤck, Geſchi 
von Lebus 1. ©. 58 — 54. | 

22) Die Nachricht von dem Kreuzzuge Heinrich's don Sendomir ge 
ben vor Drugosz I. p. 486—97 allein bie Annal. Crac. may 
ad a. 1154. Aus Palaͤſtina zuruͤckgekehrt, verlieh Heinrich den Hospitas 
litern bie erſte Befigung in Polen, Bugofzeza an der Nida. Vgl. Am 
nal, Crac. nraj., Diugosz 1. p. 497. . 


«0. 
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dort ſeine kaiſerlichen Rechte mit Entſchiedenheit geltend gemacht 
hatte, ſo gedachte er jetzt auch das lange ſchwankende Verhaͤltniß 
der Polenfuͤrſten zum Reich nach Kraͤften feſtzuſtellen. Da 
Boles kaw auf feine Vorladung nicht erſchien, kuͤndigte der 
Kaiſer zum Jahre 1157 den Fuͤrſten des Reichs einen Heer⸗ 
zug gegen die Polen an, und ſtand um ſo weniger von dem⸗ 
ken ab, als deren Geſandte, welche bei ihm in Halle ein⸗ 
ofen, feinen Foderungen in Feiner Weife genügten. In den 
often Tagen des Augufl verfammelte fih zu, Halle dad ‚Heer. 


De Erzbifhof Wichmann von Magdeburg, der Bifhof Hart: | 


“ von Bremen, Herzog Heinrich der Löwe von Sachen, 
Pfalzgraf Dtto, die Markgrafen der Bar von Brandens 
dung und Dietrich von der Lauſitz nebft feinen Brüdern Debo 
‚end Heinrich, endlich viele andere geifkliche und weltliche Fürs 
en des Reichs nahmen Theil an dem Zuge, zu deſſen Unters 
Juͤzung auch Wladyslaw von Böhmen und bdeffen Bruder 









gen aber auch. die Polenfürften ein zahlreiche Heer um ſich 
berſammelt. Neben ihren eignen Kriegsvoͤlkern waren Scha⸗ 


gen worden, und felbft Polowzer werben unter ihren Huͤlfs⸗ 
Ruppen genannt. Dennoch widerflanden fie dem Andrange 
der Deutfchen nicht. Ihnen unerwartet, fegte Deren Her am 
2, Auguft über den tiefen Strom der Oder, und drang dann 
durch alle von den Polen gemachten Verhaue fiegreich ind In- 
nere des. Landes, während , diefe fih nah Oſten zuruͤckzogen 
und die Kaftelle von Glogau und Beuthen felbft in Brand 
fedten, damit die Deutfchen fich in ihnen nicht feftfegen möchten. 
Die Letztern ruͤckten dagegen ungeftört hieburch bis in die Ge; 


deuer und Schwert und ließen von ber weitern Verfolgung 


völig aufgebend, durch Boten um die Gewährung ded Fries 
dens bat. Die Fürften, vornehmlich Wladyslaw von Böhmen, 
bermittelten biefen. Boleslaw erſchien zu Krzyſzkowo in blo— 
ben Fügen, ein nacktes Schwert um den Hals gehängt, vor 
dem Kaifer und warb von diefem nur unter harten Bebingun- 
Im zu Gnaden angenommen. Er ſchwur, daß fein Bruder 


j 


Theobald mit ihren Kriegshaufen herbeilamen. Ihrerſeits hats 


an 


en von Ruffen, Preußen und Pommern von ihnen herange⸗ 


"gend von Pofen vor, verheerten das umliegende Land mit _ 


de Zuges erft ab, ald Boleslaw, die Hoffnung auf den Sieg 


feſtzuhalten. Kaum hatte Friedrich Polen wieder verlaii 


. fer, der diefe fofort nach Prag bringen ließ und voll are 
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Wladyslaw nicht zum Schimpfe bes Meiches vertrieben ſei 
verfprach eiblih 2000 Mark dem Kaifer, 1000 ben Fürfteng 
20 Mark Gold der Kaiferin, dem Lehnhofe aber 200 Mark 
Silber zu zahlen, gelobte außerdem zum Zuge nach Jialien 
300 Reifige zu flellen, auf dem naͤchſten Hoftage zu Bei 
nachten in Magdeburg zu erfcheinen und bier auf die Klage 
feines vertriebenen Bruders audreichende Rede und Antwort 
geben. Zur Sicherung dieſes Vertrages übergab er feinen jüng 
fien Bruder Kazimierz und andere Edle ald Geifel dem & 


über den errungenen Sieg nach Deutſchland zuruͤckzog ”). 

Mit fo entfchievenem Kriegsgluͤck hatte feit mehr ald eine 
Jahrhundert Fein Kaifer die alten Anfprlche des Reiche gg 
bie Polen geltend gemacht, aber dennoch zeigte ed ſich auch iM 
fehr bald, daß es felbft den Fräftigften Kaifern in der Lag 
in ber fie ie fi) einmal befanden, unmöglich war, ihre ang 
fprochene und oft anerkannte Oberhoheit über Jene bauer 


kaum nahmen die deutfchen und bie ‚talienifchen Angelegenheit 
feine Thaͤtigkeit von neuem in Anſpruch, als auch Bolest 
nicht eine des nur in der Noth des Augenblicks eingegangen 
Verpflichtungen erfüllte. Er flellte weder die verſproche 
Mannfchaft zum Zuge'nach Italien, noch erfchien. er zu Be 
nachten in Magdeburg auf dem Hoftage des Kaiſers; mit ei 
Wort dad ganze Verhältniß zu diefem und dem Reich bi 
wie ed vor Friedrich's Siege geweſen war, d. h. die Pol 
fümmerten ſich wenig um bad Reich, und Wladyslaw lebte 
Deutſchland von der Gnade bed Kaiſers 24), | 


3 


23) Hauptquelle: Friedrich's eigne Briefe an ben Abt Wibald bei 
Martene, Collect. ampl. II. p. 593 — 9. Radevic a.a.0.Pp 
478—79, Günther Ligur. a. a. O. p. 593 fg. Vinc, Prag 
a. 0. D. p. 46 fg. Cont. Cosm. a. a. D. p. 350 u. 852, Annalı 
Pragens. bei Pertz, Monum. V. p. 120 ad a. 1157: Wladislaus 
dux cesari Poloniam subegit. Die Fürften nennt die Urkunde vom 3 
Aug. 1157 in Bertuch, Chron. Portense p. 61. 


24) Vgl. Radevic. a. a. D.: Ipse tamen dux dolis plenus 
et acerbam dominationis cupidinem mente gerens, jamjam suis 
promissionibus (ut postmodum apparuit, moliebatur insidias. Nam net 


! 
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Boleslaw und feine Brüder Triegten indeß mit den Preus 
fen. Schon im Jahre 1148 war von ben Polen eine Art 
von Kreuzfahrt gegen diefe heidnifchen Nachbarn unternommen, 
und es feheint, daß fpäter ein Theil ihres Landes von Senen 
erobert war, ohne daß doch die Belehrung des Volkes irgend» 
wie Kortfchritte machte. Zwar erließ Boleskaw das’ Gebot, 
wer den chriftlichen Glaube annehme, folle an Leib und Guͤ⸗ 
ken vollkommener Sreiheit fich erfreuen, dagegen Der mit dem 
Tode beftraft werben, welcher noch ferner die alten Götter 
verehre — aber er felbft hielt wenig auf diefed Gebot. Zu: 
frieden mit dem Tribut, welchen die unterworfenen Preußen 
Am zahlten, war ihm ihr Glaube gleichgültig, und erft als 
jener ausblieb, fie flatt deſſen häufigere Raubzuͤge in das pol⸗ 
viſche Grenzland unternahmen, zog er wieder im Jahre 1161 
ju ihrer Bezwingung aus. Undurchbringliche, ausgedehnte 
Wälder bedeckten damals das Land. Große Seen, Suͤmpfe 
und moraflige Niederungen erfchiwerten überall die Fortbewe⸗ 
fang deö Heeres und waren um fo gefährlicher, als hochauf: 
pſchoſſenes Gras ihre Ungangbarkeit oft verdedte. Auf ſchma⸗ 
em Wege führten nun eben verrätherifche Wegweifer das Heer 
er Polen durch eine folhe Sumpfwaldung, als plöglich die 
Re Gegend Eundigen Preußen von allen Seiten beranftürmten. 
sergebend verfuchten die Polen zu vwoiderfiehen. In ihren 
Mt gedrängten Reihen verfehlten die Wurfſpieße und Pfeile 
Mt Heiden felten ihr Ziel; andere famen vom Wege ab und 
rlanken in dem moraftigen Boden; fie erlitten eine vollſtaͤn⸗ 
ige Niederlage, und von den Zürften entkam nur Boleskaw 
m Berderben, während Heinrich von Sendomir hier feinen 
od fand *). 
















X cariam venit, nec sufficientes pro se procuratores misit; italicam 
ve expeditionem violato sacramento mentitus est. Und p. 484: 
versus de Burgundia imperator — in Saxoniam iter flectit, diesque 
fivitatis domini in civitate Magdeburg celebravit, experimentum 
kcipiens de polonis qui (ut praefati sumus) suis negociis tunc finem 
te debuerant, quod ipsi avaricia pariter et ambicione caecati de 
missis fidem et sacramenta vile quid judicarent. 


25) gl. Kadtubek p. 297. Boguphal a. a. O. p. 43. Bei 
Diugosz I. p. 508 fg. iſt der Verlauf, wie immer, weitläufig im 
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Bereits ein Jahr darauf ſtarb auch Wladys law in Deutfd: 
land *e). Sei es nun, daß der Kaiſer ſich der hinterlaſſenen 
Soͤhne deſſelben wiederum annahm und die Polen mit einem 
zweiten Kriegszuge bedrohte, oder daß dieſe jetzt geneigter wa⸗ 

‚ven, mit jenen ſich zu verſoͤhnen, da es ſich bei einem Ber: 
gleich nicht mehr um die Wiederaufnahme eines verhaßten Bru: 
derd und deſſen Oberherrlichkeit handelte, — genug im Jabıe 
1163 Echrten Boleskaw, Mieczystam und Konrad’ aus der lan 

gen Verbannung nah Polen zurid und erhielten Schlefin 
zu ihrem. Antheil ?”), während Kazimierz, vieleicht damalk 
erft aus der deutfchen Sefangenfchaft entlaffen, die Befikun 
Einzelnen poetifch ausgefhmüdt. Das Jahr des Zuges tft unfide: 
Diugofz, dem auch noch Naruszewicz V. p. 53 und Bandtkie 
I. p. 239 gefolgt find, gibt das 3. 1167, die Annal. Crac, maj. ad 
1161 dux Sendom. Henricus una cum exercitu occisus est ia Pru- 
sia. Vgl. Lelewel in Linde, Vincenz Kabtubef, ©. 340. Boigt 
1. ©. 349 ift dem Lestern gefolgt. Bemerkenswerth ift immer, * 
Kadlubek, der eine lange Stelle uͤber die Menge der Gefallenen hat, de 
ren Ramen aufzufuͤhren zu weitlaͤufig waͤre, gar nicht des Todes den 
zog Heinrich's gedenkt. Lelewel a. a. O. meint freilich ohne — * 
Gruͤnde, dieſe Sage ſei erſt im 15. Jahrh. entflanden. | 
26) Die Annal. Crac. maj. geben von ben ältern ade vd 

Todesjahr Wiabystam’s 1159. Ihnen ift wahrſcheinlich auch Dingen 
I. p. 497 und bie Anbern bis auf Naruſzewicz und Bandtkie g 
folgt, allein ſchon Narufgewicz führt felbft eine Urkunde Kaiſer Fried 
rich's, ausgeſtellt Apud Taurinum post destructionem Mediolani M 
Cal, Sept. (18. Aug.) 1162 an (bei Martene I. 1. I. p. 860), 4 
weicher noch Vladislaus dux poloniae unterfchreibt. Die art 
aber doch mehr Gewicht als die Annal. Cracov. in ihren Jahrbeſ 
mungen, und ba es ausgemacht ift, daß die Söhne Wladystkaw's ef 
nach dem Tode bes Vaters Schleſien erhielten (1163), fo muß ber Ergten 
am Ende bes 3. 1162 oder Anfang 1163 geftorben fein. 


27) Die chronologifche Beftimmung ber Rückgabe Schleſiens gehe 
von den ditern polnifchen Quellen wieder allein nur die Annal. Crat 
maj. a. 1163: Boleslaus filius Wladislai reducitur in Zlesiam a pa 

- truis una cum fratre suo Mieszkone et eadem terra datur eis in pf® 
vinciam. Mit ihnen fiimmt Chron. mont, seren. |. |. P- 43 übe 
ein: Poloni filium ducis sui expulsi receperunt, curia eis ab ia 
peratoreindicta. Kadkubek 1. ©. 291 und bie andern pin 
ſchen Chroniſten Laflen des Kaifers Mitwirkung ganz unermähnt, M 
Chron. princ. Pol. 1. I. p. 95 gedenkt desfelben. . “ 


N 
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gen Heinrich’ von Senbomir erbte”). Die Söhne Wladys⸗ 
Fa: theilten ſich fogleich. in Schlefien in der Art, daß Bo⸗ 
leslaw mit Breslau den mitten, Mieczyslaw wit Ratibor 
den ſuͤdlichen und Konrad mit Glogau den noͤrdlichen Theil 
des Landes als eigne Herzogthümer in Beſitz nahmen 2b) 
‚um Großfürften aber ‚traten fie natürlich in baffelbe Verhaͤlt⸗ 


mg, in welchem auch bie andern Herzoge Polens zu biefem: 


fanden. Das gab denn bald wieder Veranlaffung zu neuem 
Streit. Bolestam Kedzierzamy hatte fich den Befit einzelner 
Burgen und Städte in Schlefien vorbehalten. Die Söhne 
Vladyslaw's foderten diefe zurüd, und begannen bald darauf, 
auf dad Erfigeburtsrecht ihres Vaters ſich ftügend, auch Anſpruͤche 
auf dad Seniorat zu erheben. Es Fam zwifchen ihnen und 
dem Großfürften zu neuen Kämpfen, in welchen ber Letztere 
jene fehlefifchen Städte verlor, Kaifer Friedrich, wie es fcheint 
zu Sunften der Wladyslaiden, wiederum einfchritt und ben ins 
wiſchen feinem Bruder Bolestaw in der großfürftlihen Würde 
"folgten Mieczyskaw zwang, die Faiferliche Oberhoheit, wenn 
‚auch nur voruͤbergehend, anzuerkennen”). Genaueres über bie: 
"fm Krieg wiffen wir aber eben fo wenig, als wir von ben 
\ 28a) Bgl. Kadtubek I, p. 502. Chron. pol. |. . p. 16. 
Chron, prince. Pol. LI. p. 96. 
| 8b) Die Älteften Nachrichten über diefe erſte Theilung eh end 
, finden fih in Boguhwat ©. 43. Nach ihm erhielt Boleslaw, als der 

Icltefte, Breslau mit Pertinenzien, Mieczyskaw Oppeln mit Umgegend, 
ai ver Züngfte, warb als unmündig in Altenburg erzogen, bis ihm 
‚astmierz Sprawieblimy Glogau gab (vgl. ©. 46). Chronic. pol. 
Ry. 16 fg. erwähnt der Theilung bei der erften Befignahme gay nicht, 
hat aber auch ©. 19 die Notiz, daß Kazimierz an Konrad Glogau ges 
geben habe. Chronic. princ. Pol.'l. I. p. 95. Bolestaw IV. habe 
ri instancivm 'imperatoris dem Boleskaw Breslau, Liegnig, Oppeln, 
dm Mieczyskaw Ratibor und dem Konrab Glogau gegeben, cum suis 
‚ Aistrietibus et ducatibus. — Vielleiht wird Stenzel's zu erwarten 
der Codex diplom. neue und genauere Aufſchluͤſſe geben. 
20) Bel. Kadtubek I. p. 24-95. Chron. Pol, 1. 1. p. 16. 
Chron. princ, Pol. p. 96. Die beiden Eegtern gedenken. ber Unter 
‚ Rügung der fchlefifchen Herzöge durch. die Deutſchen. Bgl. die f cher. 
jehnte Beilage: Ueber die Nachrichten, welche das Chron. princ, 
Pol, p. 98 von den Schickſalen Herzog Boleslaw's J. von Breslau gibt. 
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Urfachen des Misvergnuͤgens unterrichtet find, welches ein 
Theil! des yolnifchen Adels veranlaßte, den jüngern Kazimi 
zur Empörung gegen feinen Bruder und zur Annahme der gr 
fürftlihen Wuͤrde aufzufodern. Jaxa, welchen bie ſpaͤt 
Genealogen dem berühmten Geſchlecht der „Greifen“ zuthei 
und ein gewiffer Swietoslaw flanden damals an der Sp 
bed Adels; da aber Kazimierz fi) weigerte, auf ihre ® 
fhläge einzugehen, erhielt fi Boleskaw IV. bis zu fen 
Tode im Beſitze des Seniorats ”). Als er fein Ende he 
naben fühlte, übergab er den ihn von allen feinen Kindern a 
überlebenden Sohn Leſzek der Vormundſchaft ded Kazim 
und beflimmte, daß, wenn Sener ohne Nachkommenſchaft ft 
Diefer defien Erbgut, die Fürftenthüumer Mafowien und Kuj 
erhalte °'). Dad Seniorat ging auf Mieczys kaw, den 
ten Sohn Boles law's Krzywouſty und biöherigen Fürften 
Großpolen, über ”). 

Nicht lange blieb er in deffen Belt. Sei es, N 
'er felbft zu Willkuͤr und tyrannifhem Wefen Hinneigte, o 
daß er zu ſchwach war, dem in Folge ber Theilberf 
fhon jet überhandnehmenden Uebermuth der großen Be 
ten und ihrer Diener zu fleuern, — fehr bald nach dem 
fang feiner Regierung wurben Bedruͤckungen und Unger 
tigkeiten aller Art von jenen verübt. Die ältern Chronil 
fchreiben böfen Rathgebern des Fuͤrſten die größte Schuld bi 
zu und zeichnen unter diefen einen Kettelicz, einen: Edelm 
aus der Umgegend von Baugen in der Laufis, ald Denjen 


30) ®gl. Kadzubek II. p. 82. "Boguphall.].p. 45. 


31) ol. Kadztubek I. p. 302. Boguphal 1.1, p. 4. - 
Chron. pol 1.1. p. 16 und Chron. princ. Pol. p. 96 berichten 
daß Bolestaw IV. dieſe teftamentarifche Beftimmung fchon bei Antrit 
feines Suges nach Preußen getroffen habe. 

32) Als Todesjahr Bolestam’s IV. fteht im Zert des Bogupha 
p.. 44 offenbau gexharben 1140. Alle älteren Quellen geben feine chrome 
logifche Beſtimmung; erſt Diugosz I. p. 521 läßt ihn 1173 penul 
tima Oct. fterben, und weiß hatürlich fehr genau den ganzen Hergang i! 
erzählen. Wach ber aus den Annal, Fhur. oben in Anmerk. 39 angel 


Stelle müßte Boleslaw ſchon 1172 geftorben fein. Am 31. Aug. 11T: 


ſtellte Mesico d. q. dux poloniae zu Gnefen eine Urkunde für da 
Kiofter Lenda aus. gl. Lelewel, Poczgtkowe prawod. p. 171. 


Mieczyslaw III. und Kazimierz Spramieblirp. 365 


aus, welcher auf ben Fuͤrſten ben größten Einfluß gehbt Hätte”). 
Diefe Leute flellten ihm vor, nur auf ber Furcht bed Volkes 
ruhe eine fürfiliche Herrfchaft ficher; mit ber Furcht verfchwänbe 
auch bald. die Ehrfurcht, und damit jeglicher Uebermuth ber 
Unterthanen in feiner Wurzel vernichtet werde, müffe man fich 
hüten, ſie wohlhabend und reich werben zu laffen. So wurs 
den benn bie höchften Geldſtrafen auf geringe Vergehen geſetzt. 
Ber gegen die Jagdrechte des Fuͤrſten durch Erlegung eines 
Bären frevelte, mußte 70 Mark zahlen; derſelben Strafe uns 
terlag, in weflen Hofe dad Vieh ded Nachbar zufällig ſich 
verirrt hatte; vor Allem druͤckend aber warb bie willfürliche 
Berwaltung ber Gerichte. Eine Menge von niedern Dienern °) 
verbreitete fih in bem Lande, um jeglicher Uebertretung der 
Geſetze nachzufpüren und die Uebelthäter fofort vor Gericht zu 
ziehen. Hatte Einer auf feinem Gut einen neuen Bauerömann 
aufgenommen, fo hieß ed: Ift diefer ein Freier, wie kannſt 
du ihn ‚zum Unfreien machen? If er ein Knecht, fo gehört er 
fhon einem andern Ham; du haft dich fremden Gutes bes 
we und bift baber in jebem Halle ber Strafe von 70 
Dark ſchuldig. Auch die Sitte des Münzverrufd gab Gelegens 
heit zur Uebung bes haͤrteſten Unrechts. Die Muͤnzmeiſter 
hielten ſich neue, aus reinem Silber gepraͤgte Muͤnzen, und 
wenn die Verurtheilten ihr Strafgeld zu entrichten kamen, ver⸗ 
glichen jene das dargebrachte Geld mit dem ihrigen, erklaͤrten 
jenes fir falſch und ſtraften dann von neuem bie Unſchuldigen 
entweder wegen Faͤlſchung, ober weil fie das verrufene Gelb 
no nicht gegen das neue eingetaufcht hatten. So wurben 
Viele um alles Ihrige gebracht. Man pfändete fie aus, wenn 


83) Chron. pol. 1. 1. p. 17 und Chron. princ. Pol, p. 97 
geben ben Ramen Kethelize, weichen weber Kabtubel noch Bogus 
phat anführen. Bei Diugosz I. p. 523 und 524 hat er den Vor⸗ 
namen Heinrich. 

84) Chron. pol. 1.1. p. 17 und Chron. princ. Pol. p. 97 
nennen biefe Diener slutebniczy, eine Bezeichnung, welche nach im 15. 
JZahrh. bie niebern Gerichtsbiener (ministeriales, officiales) führen. Vgl. 
bie Ueberfegung bes Wislicer Statuts v. 3. 1449 bei Lelewel, Kiegi 
wtaw. p. 23. $. 17. In eben berfelben werben fie auch urzandnycy 
genannt, wörtiih Beamte. Bol. p. 18 und p. 19 8. 9. 
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fie nicht bezahlen konnten, warf fie in die Gefaͤngniſſe, audi 
fie mit jeglicher Marter, und felbft die Geiſtlichkeit entging 
folder Behandlung nicht. Diefe einzelnen Züge, welche Kadlu⸗ 
bet uns mittheilt *), geben in der That mehr ein Bil de 
Zuchtlofigkeit und Wilfür der Beamten, ald der Tyrannei db 
Fuͤrſten, aber fie zeigen und jebenfalld, weichen Charakter die 
Herrſchaft Mieczyslaw's trug. Es war daher natürlich, da 
nach einigen Jahren foldher Bebrüdung eine allgemeine Up 
zufriebenheit gegen ben Großfuͤrſten laut ward, und im eigne 
Intereſſe der Kirche, wie im Intereffe des gefammten Lande 
der Biſchof Getka (Gebeon) von Krakau biefem Unwefen zue 
enigegentrat. Auf feine Beranftaltung erſchien — fo erzaͤhle 
die aͤltern Chroniſten — ein armes Weib in ſchlechter Kleidun 
por dem Gericht des fuͤrſtlichen Statthalters in Krakau u 
klagte über ihren Sohn, der die ihm anvertraute Heerde fi 
ben Leuten zur Weide uͤberlaſſen habe, worauf bei der Com 
loſigkeit diefer, Wölfe diefelbe zerriffen hätten. Als der Mi 
ter auf die Klage gerecht entfchied, trat der Biſchof hm 
und erklärte: der Frau gleiche das Frafauer Land, der. Hei 
defien Bewohner, der Statthalter aber fei der Sohn, wei 
das unglüdtiche Volk ber. rauberifchen Willkuͤr der niebern ® 
ner freventlich preisgebe. Zwar half dieſe ernfte Mahn 
nichts und trug nur dazu bei, den Haß des Statthaltes 
. bes Fürften gegen den Bifchof zu erregen, welcher nur DM 
Borficht ihren Nachftelungen entging, — ‚aber ber Drud 
doch endlich das lebendigſte Verlangen nach einer Befri 
hervor *) Die angefehenften Männer der Landfchaft Im 
zufammen, befchloffen die Empörung gegen den Großfin 
und wandten fih dann an Kazimierz, yon deffen Milde , 
Gerechtigkeit fie eine befiere Herrſchaft erwarteten. Kazim 
weigerte ſich anfangs, auf ihren Plan einzugehen. Scheni 
ber habe er es abgefchlagen, zur Vertreibung feine Dr 
Boleslaw mitzuwirken, jetzt koͤnne er um fo weniger bie 
fen gegen Den erheben, ver ihn mit väterlicher Sorge gell 
und welchen er felbft biöher als Sohn verehrt habe g 





















85) Val. Kadtubek II. p. 6—10. 
86) Derfelbe II. p. 11- 18. 
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Berfchworenen ließen indeß fich hiedurch nicht abweifen. Sie 
Bellten ihm vor, damals fei @& nur eine Partei gewefen, welche 
auf Empörung gegen Boleskaw Kebzierzamy gedacht, jetzt wäre 
die ganze Lage der Dinge eine andere. Es dränge die höchfte 
Noth, und käme er nicht dem Reiche zu Hülfe, fo fei deſſen 
Untergang nicht zu vermeiden. Da gab Kazimierz nad. Mit 
wenigen Begleitern eilte er nach Krakau und ward bier mit Jubel 1177 
empfangen. Alles Volk eilte ihm entgegen und geleitete ihn in bie 
geöffneten Thore der Stabt, mit welcher zugleich auch bie Burg 
und das ganze Land fich ergab. Ueberall erkannte man ihn ald 
Großfürften an ). 

Diefer Abfall Krakau's beraubte Mieczyslaw nicht nur 
feiner Seniorats: Stellung, fondern ex führte auch deſſen gaͤnz⸗ 
liche Vertreibung aus dem eigentlihen Polen herbei. Nach⸗ 
dem einmal die Empörung ausgebrochen war, erhob ſich der 
großpolnifche Adel nicht weniger ald ber krakauer gegen ihn, 
und felbft fein eigner ältefter Sohn Otto trat zu den Feinden 
über, wahrfcheinlih, um ſich im Beſitz der Erblandſchaften 
des Vaters erhalten zu koͤnnen ”), und weil er wegen Be-- 
serzugung feiner Stiefbrüber durch ben Water auf biefen er⸗ 
hittert war. Bon Allen verlafien floh Mieczyslaw ind Aus⸗ 


87) Qgl. Kadrtubek II. p. 18-36. Die Zeitbeſtimmung ſchwankt, 
.‚Boguphal p. 45 gibt’bas 3. 1177, bie Annal. Pol. vetustiss. 
"bei Bommersberg 1. 1. II. p. 81 a. 1179: Meszko senex fugatur, bie 
‚Annal. Crac. maj. a. 1177: Dux Cazimirus filius Boleslai III. in- 
‚tat Cracoviam jure successionis (?) obtinendam. Diugosz I. p., 
5354-85 hat 7177 gewählt. Die Neuen find ihm alle gefolgt. Zu bes 
merken ift jebenfalld, daß Mieczyskaw am 26. April 1177 zu Gnefen _ 
eine Urkunde auöftellte, in welcher er ſich felbft Misico dux totius polo- 
ulae nennt, und Kazemirus dux, Misico junior dux (ann entweber ber 
Sohn Meieczyslaw’s des Alten, oder ein Neffe Mieczystaw's, ber Bohn ® 
Biabyslawꝰs II. fein), und Listek dux, ber Sohn Bolesiaw’s IV., ſo⸗ 
wie die Biſchoͤfe Ciroslaus ep. wrelawensis (Breslau), Lupus mazow 
und Lisdek archiep. Knizensis als Zeugen unterfchrieben. Vgl. Buͤ⸗ 
Thing, Urkunden bes Kiofters Leubus ©. 16. 17. 

88) Sgl. Kadiubek II, p. 57. Er gibt als Grund ber Empoͤ⸗ 
sung Dtto’$ an: ut novercae filios, quibus pater post se successionem 
spoponderat a regno arceret. Boguph. p. 45. Chron. pol. l. 

1217. Chron, princ. Pol. p. 97. 
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land. Zwar verſprach er dem Kaiſer Friedrich fuͤr eine Wie 
dereinſetzung in die verlorene Herrſchaft 10,000 Mark”), aber 
biefer, damals grabe im Begriff, Heinrich den Löwen zu fies 
fen und zu flürzen, ließ fi auf keinen Zug nach Polen ein, 
und da auch Sobeslaw, Herzog von Böhmen, Mieczyslaws 
Schwiegerſohn, mit dem Markgrafen von Oeſterreich in Fehde/ 
und außerdem von Friedrich, feinem Stammpvetter, und den 
Deutſchen hart bebrängt, Feine Hülfe leiften konnte *), begak 
fi der vertriebene Großfürft nach Ratibor und wartete bie 
ruhig eine vielleicht guͤnſtigere Zeit zur Ruͤckkehr ab *). 
Kazimierz Sprawieblimy (der Gerechte) orbuei 
indeß nach dem errungenen Siege zunaͤchſt die Werhältniffe Pr 
lens. Er ließ dem einen Neffen Dtto ben Beſitz von Groß 
polen mit Ausnahme Gneſens, welches er mit dem bazu gel 
hörigen Diſtrict fir das Seniorat beftimmte, beftätigte ba 
andern Neffen Leſzek, dem Sohne Bolestam’s Kebziergang 
Mafowien und Kujawien, ſetzte dem noch jungen einen 
Ien, Syrosfaw, ald Vormund zur Seite *°) und fehlichtete de— 
Steeit, welcher zwifchen den Wladyskaiden, Bolestaw u 
Mieczystam ſchon früher ausgebrochen war, indem er den 14 
triebenen Boleslaw zuruͤckfuͤhrte und Mieczyskaw durch 
Abtretung der Gebiete von Auſchwitz und. Beuthen verföhute” 


x 


89) Bel. Godfr. 8. Pantal. L 1. ad a. 1180: Dux Poloni 
rum adversus nepotem suum auxilium imperatoris impetrans, dece 
millia marcarum Caesari promittit. / 

40) Vgl. Palacky, Geſchichte von Böhmen 1. ©. 467 fg. 

41) ®gl. Kadztubek I. p. 39. Boguph. p. 45 nennt zur 
ben Ort (Ratibor), wohin Wladyskaw mit feiner Frau und brei Som 
fi zurädyog. Chron. pol. p. 17 und Chron. prince. Pol, p. 
berichten hiervon nichts. 

40) Bal. Kadiubek II. p. 41 und‘42. Bogupb. p. 46 


43) Vol. über dieſe Streitigkeiten oben Anmerk. 29. Radiube 
II. p. 40 u. 41 berichtet nur, daß Kazimierz dem Mieczyslaw einig 
Städte abgetreten habe. Boguchwal, ber das zunddft ©. 46 ad 
ſchrieben hat, weiß dann einige Zeilen weiter — falls das Zolgende mi 
ein fpäterer Zufag zu dem urfprünglichen Terte iſt — nicht nur diefe Dr 
zu nennen (Beuthen, Auſchwitz), fondern auch, daB bie Schenkung er 
fei, als Kazimierz den nach ihm benannten Sohn Mieczystam’s aus 
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ich bemuͤhte er fi, dem Misbräuchen und ber Unorbnung 
ber Verwaltung zu fleuern. Ex ermäßigte einzelne Abgaben, bob 
iabere gänzlich auf, vor Allem aber fuchte er eine Einſchraͤnkung 
x drüdenden Podwoden und arfberer mit ihnen zufammens 
agender Laften durchzuſetzen. Die Beamten und andere Mädh: 
se pflegten auf ihren Reifen nicht nur Spreu, Heu und Stroh 
ven Bauern zu fodern, ſondern fie braden auch die 
beuern mit Gewalt auf, nahmen, was fie von Getreide vors 
Bitig fanden, und ließen, was bie Pferde nicht fraßen, oft 
Genug von deren Hufen zertreten., Ihre Boten hatten das 
Beht, Dferde von den Bauern zum Weiterkommen zu fobern, 
u übten bafjelbe auf die willkuͤrlichſte Weife aus. Sie nah⸗ 
a die Pferde, wo fie fie fanden, jagten fie theild zu Tode, 
ils richteten fie biefelben faft gänzlich zu Grunde, oder führs 
fie gar fir immer mit fich davon. Man kann fich denken, 
— Misbraͤuchen und Gewaltthaten dieſes Recht einen 
inboren Vorwand gab, wie fehr durch dieſes Alles bie 
litten. Vor Andern erhob fi nun bie Geiftlichkeit, 
h bier allmälig für das Gebeiben ihrer Güter und beren 
ention von ſolchen Laflen Sorge tragend, gegen dies Uns 
Bike: Schon war ed einigen Klöftern gelungen, für ihre Bes 
Ringen eine Eremtion von ben allgemeinen Gerichten -wie von 
1 öffentlichen Laften zu erhalten“), aber bie Willkür der 





















afe hob. — Chron. pol. l. l. p. 17 Ist an ber Vertrelbung Bor 
aw's deſſen eignen Sohn Sarostam aus Haß gegen bie Stiefmutter 
ü nehmen und fagt, Kazimierz habe Ratibor an Mieczystam ger 
eben. Das Lestere wieberholt auch Chron. princ. Pol. p. 98 
wiberfpeicht dadurch der von ihm ©. 95 gegebenen Nachricht, wel⸗ 

R gemäß Ratibor gleich 1163 an Mieczyslaw kam. So lange nicht 
unden aushelfen, wirb aus allen biefen Nachrichten Bein ſicheres Res 
ktat üben die Gefchichte dee erſten Herrſchaft der Wfadystaiden in Schle⸗ 
DR gu gewinnen fein. Auch Klofe, Von Breslau 1. &. 320, ber fonft 
d fehr genau die Quellen behandelt, bat hier nichts Cignes. Diu- 
pas I. p. 538 hat fi Hier an Boguchwal gehalten; ihm find dann 
des bie Spätern gefolgt. Woher er die chronologiſche Beflimmung 1179 
t, weiß ich nicht. 

44) Die ältefte mir belannt geworbene echte Eremtionsurkunde iſt 
bei der Stiftung des Kloſters Lenda an der Warthe, von Miesco 
& dax poloniae am 24. Apr. 1143 ausgefl. und bei Damale- 
Roepell, Geſchichte Polens. L 24 





= 
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Meamten, ber Uebermuth des Adels, der während und bund 
bie Zpeilherefchaft ftieg, achtete biefe Immunitätöprivilegien wer 
nig, und noch Über ein Jahrhundert hinaus dauern die urkund⸗ 
lichen Klagen der Geiftlicfeit über folche Beeinträchtigung 
fort. Jetzt nahmen fih die Biſchoͤfe vereint mit dem Zünfen; 
1180 der Sache an. Auf einer Synode erfchienen neben dem &n 
biſchof Zbislaw von Gneſen die Biſchoͤfe Getka von Ku⸗ 
Bau, yroslaw von Breslau, Cherubin von Poſen, 2 
von Plock, Onolf von Kujawien, Konrad von Pommern u 
Gaudentius von Lebus. Einmuͤthig beſchloſſen fie, daß 
Diejenigen dem Kirchenbann verfallen ſollten, welche den Bau 
mit Gewalt ihre Vorraͤthe rauben und zu rauben befehlen m 
ben; baß diefelbe Strafe auch Diejenigen träfe, welche, wo 
nicht ein Einfal auswaͤrtiger Feinde das Land bedrohe, 
Podwoden in Anſpruch nehmen, ober bie Hinterlaffenfc 
8 Geiftlichen ſich aneignen, ober endlich einen Rab 
ftichen Gütern nicht in beftimmter Friſt wieberzuerfia 
Bet fein wirden. Zür alle diefe Befchlüffe fügte Air 
bielt man bie Beftätigung des päpftlichen Stuhls, von wel 
Kazimierz auch feine Senioratöftelung anerkennen ließ, n 
fühlend, daß fie dem Gefeg des Waters über die Erbfolge 
derſpraͤche. Aus jenen Beſchluͤſſen, wie aus biefem Schr 
bes Bünften laßt es ſich nicht verkennen, wie feit Boledtan’s 
Tode bie Kirche in Polen ſich zu einflußreicher Stellung 
erheben begann *). 


wios, Vitae Archiep. Gnesa, p, 91. 92 und bei Lelewel, Poagl 
prawod. p. 167. Mieczye law ſchenkte bemfelben Kiofter 1173, 31. 
einige Güter, welche er gleichfalis von allen Laſten bes poln. Reit 
freite. Sedr. bei Lelewel L 1. p. 171. In berfelben Zeit mer 
wol mehrere Urkunden ber Art ausgeſtellt worben fein. 

45) ®pl. Kadtubek IL. p. 46 fg. Boguph. p. 46 nt 
Suffraganbiſchofe nicht. Die beiben ſchleſiſchen Chroniſten fepweisen 9 
lich von ber Synode. Diugosz I p. 542 fg. ift ber Erſte, we 
weiß, daß fie im I. 1180 und zu Lkezycz gehalten ward. In ter 
zaͤhiung der Sufftagane weicht er infofern von Kadkubek ab, ad 
flatt des Lupus deſſen Nachfolger Vitus von. Maforwien nennt. Er f 
auch bie Weftätigungsurkunde Papft Alerander's mit, weide 
v. Calend. April, batist iſt und in den Ausdruͤcken und end 
deutlich an Rabtubet’ 6 Darſtellung erinnert, Czacki, Oli 
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Inzwiſchen verſuchte ber vertriebene Mieczys law ſeine 


Kuͤdkehr ind Vaterland durch friedliche Vereinigung mit Ka⸗ 


zjmierz zu erreichen. Auf das Seniorat verzichtend, foderte 


tr nur feine Erblandfchaften zuruͤck, und wirklich war Kazimierz 
geneigt, in biefe Foderung zu willigen. Aber als ber Adel 


bei der Berathung darüber ſich dagegen auöfprach, verleugnete 


Heft der Großfuͤrſt, charakteriftiifh genug für feine Stellung, 
fir eigentliche Abficht und ſprach, er habe nur durch jenen 
orſchlag ihre Sefinnungen erforfhen wollen und freue ſich 
Be ſtandhaften Treue gegen ihn felbit*). Dafür entging er 
enn auch nicht dem Verdacht, die Plane Mieczyslaw's be⸗ 
pinſtigt zu haben, als dieſer ſich unerwartet mit wenigen Be⸗ 
fneten in einer Nacht in den Beſitz von Gneſen feste, von 
bier aus fein erbliches Fuͤrſtenthum wieder einnahm und gleich 
paauf nach dem Seniorat zu fireben begann. Das gelang 

m freilich damald noch auf Feine Weile. Vergebens fuchte 
Brit Wladysklaiden und den kranken Neffen Lefzel von Ma: 
Beim auf die Dauer von Kazimierz abzuziehen; nach kurzer 
A vereinigte fich Lefzek nur deſto inniger mit dieſem und 
fätigte auch Das Teſtament feined Vaters, nach welchem Ka: 
er, zum Erben feiner Fuͤrſtenthuͤmer beftimmt war, falls 
ſelbſt ohne Nachkommen flerbe. Seitdem hielt fi) Mies 
Pilaw ruhig und Kazimierz vermochte endlich wieder einmal 















1181 


h langer Unterbrechung bie polnifche Macht nach außen bin | 


R erheben *”). 


pelskich prawach, w Warszawie 1800. I. p. 25 Not. 128 verfüchert, 
d die Bulle noch zu feiner Zeit im krakauer Archiv fi befunden babe. 


46) Bgl. Kadiubek II. p. 52. 


47) Am ausführlichfien Kadtubek I. p. 53. Vgl. Boguph. 
47... Die beiden ſchleſifchen Chroniſten find hier ganz kurz. Zu ber 
ten ift, daß hier und in einigen andern Partien Bogukhwat mehr 
dem Dzierſwa, wie biefer in der warfchauer Ausgabe des Kad⸗ 
het gebrucht ift, als mit bem Letztern felbft übereinftimmt. Er laͤßi 
>. wie Daierfwa bie ganze Unterhandlung mit Leſzek von Mafowien 
» gibt aber allein für die Einnahme Gneſens durch Mieczyskaw eine 

Kefiimmung, 1181.— Diugosz I. p: 543 fg. Hat audy biefes Jahr 
henommen, weicht aber darin von den Aeltern ab, daß er die neuen 
| 24% 
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Seit Bolestam’s III. Tode war während ber Streitigkeiten 
um das Seniorat auch bie wichtigfte Eroberung deſſelben völlig 
verloren gegangen, ba bie naͤchſten Nachfolger Wladyslaw's I. 
eben fo wenig wie er felbft irgend eine Anſtrengung zu ihr. 
Erhaltung gemacht batten. Der Kampf. der Brüder unteres 
ander kann diefe Wernachläffigung nicht völlig erflären. Rah 
Wladys lawb Vertreibung herrſchte Bolestam Kedzierzawy übe 
zwanzig Jahre, in welchen nur zwei, hoͤchſtens drei Mal vu 
Deutfchland aus ein Waffenverfuch zur Einfegung bed ältım: 
Bruderd gemacht ward. Ebenſo blieb Mieczyskaw mehr 
Sabre unangefochten im Befige bed Senioratd und die Kup 
mit den Wladyslkaiden koͤnnen nach Allem, was wir wiſn 
doch nicht Jahre lang ununterbrochen fortgeſetzt fein. Vaen 
alfo hienach die Großfürften durch biefe Werhältniffe keinebwen 
fo gehindert, daß fie nicht nad) außen hin Bräftiger hätten aufs 
treten koͤnnen, fo bleibt zur Erklärung biefer Srfcheinung * 
Anderes uͤbrig, als entweder noch andere innere Zwiſtiglea 
zwiſchen den Bruͤdern anzunehmen, von welchen freilich in * 
Chroniſten nichts verlautet, oder die Urſache ihrer Perſon⸗ 
keit zuzuſchreiben, die ſich mehr am genußvollen, forgenlofs 
Leben als an Kämpfen erfreute. Merkwuͤrdig ift es imm 
daß die Polen, nachdem fie fo viele Jahre nach ber Erobermg 
Pommerns geſtreb und fie endlich errungen hatten, doch ga 
wieber, wie es fcheint, alles Intereffe Daran ebenfo verlonk 
als fie der Ausbreitung ‚der beutfchen Herrſchaft über die Me 
nen Slawenfürften zwiichen mittlerer Elbe und Ober gleichge⸗ 
tig zufahen, wofelbft um biefe Zeit Markgraf Albrecht der Oi 
ein neues deutfches Fürftentbum gründete, welches feine Som 
und Enfel nah Oſten zur Oder erweiterten und ſchon m 
Verlauf eines Jahrhunderts drohende und zum Theil auch! 
reits fiegreihe Nachbarn der Polen wurden. — In Pont 
kaͤmpften Heinrich der Löwe und bie Dänenkönige Sp 


Berſuche Mieczyelaw's nad dem Zuge des Kazimierz gegen Brzeſc, &-N 
1183, anfegt, während jene fie vor demfelben erzählen. Die Reuern 
Dtugofz gefolgt. Man fleht auch hier wieber, wie unſicher alle 
Beitbeftimmungen find. (1188 in ootava 8. Alberti ſtellte Dig 
gu Gnefen eine Urkunde aus, gl. Lelewel, Poczgtk. pra 
p- 180.) 
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und Waldemar der Große, theild gemeinfam zur Unterwerfung 
der Slawen auf der füdlichen Küfte der Oſtſee, theils unters 
einander um die Oberherrfchaft über die folchergeftalt von zwei 
Geiten hart bedraͤngten Obotriten= und Pommerfürften an der 
‚nieden Ober. „Schon im Jahre 1167 erkannte Boguslaw 
m Pommern die Oberhoheit Heinrich's des Loͤwen über fich 
‚on, 1171 eroberte Waldemar Stettin ' die Hauptfladt des pom⸗ 
maföen Landes, und 1177 — wir gedenken nur einzelner 
Hauptereigniſſe — ward Boguslaw wiederum von Heinrich 
em Löwen zur Bafallenfchaft gezwungen. Zwar fcheint es, 
0 wenn er kurz vor dem Kriege, welcher dieſe feine Rieder⸗ 
m zur Folge hatte, die frühere Verbindung feines Vaters mit 
rolen zu erneuern und im ihr einen Schuß gegen feine Bes 
Rönger zu finden gefucht bat, aber eine weitere Folge für feine 
Bene Lage halte der Befuch nicht, ben er in der Mitte bes 
pl 1177 in Gneſen bei den Polenfürften abflattete, und es 
eine weiter nicht factifch begründete Vermuthung, daß bie 
Rgegebenen Motive dieſem Beſuche zu Grunde lagen“). Geits 
ben tocchfelten deutfche und, dänifche Oberhoheit Über die Pom⸗ 
m. Als Friedrich Barbaroſſa die Macht Heinrich des Loͤ⸗ 
en zertruͤmmert hatte, erhob er den Pommerherzog durch die 
iliche Belehnung mit der Fahne im Lager vor Luͤbeck zum 
hiten des Reichs (1181), nach vier Jahren aber (1185) mußte 
B tiefe ſchon wieder als Vaſall König Knut's von Dänemark 
reanen und verblieb in biefem dienftbaren Verhaͤltniß dann 
igere Zeit *”). 

Bei allen dieſen Ereigniffen ift von einer Zheilnahme der 
fen nirgends die Rede. Ohne auch nur einen einzigen Kampf 
R die Erhaltung ihrer Herrfchaft an der niedern Oder ver: 
Kt zu haben, gaben fie diefe wichtige Errungenfchaft Boles⸗ 
05 III. auf und nur die Fürften in Pommerellen, deren Reihe 
Üt dem. Sabre 1170 etwa fich urkundlich verfolgen läßt, ers 






















48) In der Anmerk. 37 angef. Urkunde vom 26. Apr. 1177 ſteht 
slaus dux pomeraniae unter den Zeugen. 


49) Zur Ueberfiht: Dahlmann, Geſchichte von Dännemark 1. 
B, 290. 300. 301. 306. 330 fg. 
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kannten noch einige Zeit hindurch, wie es ſcheint, ein geringeb 
Maß polnifcher Oberhoheit an”). 


50) Kurz nad ber erflen Theilung Polens wurde bie Frage über 
bas frühere Abhängigkeitsverhättmiß der pommerelliſchen Färften von Ya 
len ber Gegenftand um fo zahlreidherer Monographien, als neben den 
literariſchen auch politifchspraltifche Tendenzen fih an fie anknuͤpften. 
&o wenig nun auch die legteren irgendwie durch biefe Abhandlungen ge 
fördert wurden, fo läßt ſich doch nicht verfennen, daß fie der Wiſſenſchaft 
einen nidyt unmwichtigen Dienft geleiftet haben. Rach eigner, Torgfättiger 
Prüfung aller hierher gehörkgen, durch den Druck bekannt gewordenen Ur 
£unden, muß tch befennen, baß Gerken's gründliche Nachricht von ben 
Herzögen danziger Linie im Ganzen ein wiflenfchaftlich richtiges Refak 
tat geliefert hat. Die Nachrichten der polnifchen Chroniſten findet man 
‚. Kadtubek II. p. 41. Baguph. p. 46. 56. Diugosz I p. 53. 
845. 609. 685. Schon Cromer p. 110 bemerkte zum Theil bie Bi 
derfprüche, in welche Diugofz in diefen einzelnen Stellen mit fid ge 
rathen ift, und fagt in Bezug hierauf: neoinusitatum est Diugosso tem 
porum rationem pervertere et nonnullos non suis titulis appellare, 
Naruszewicz V. p 77 berichtigt zwar im Einzelnen die Altern Rad 

ten, im Ganzen hält er an ber Anſicht von ber Statthalterſchaft 
des Sambor feſt. Bandtkie I, p. 244 und 253 tft Rarufzewig 
gefolgt. Die hauptfächlichften Gegengründe find: 1) daß vor Sanıke, 
bem angeblich von Kazimierz eingefegten Statthalter aus polnifchem Adel 
geſchlecht, deſſen Water Subislaw in Pommerellen ſchon 1170 geherrfät 
bat; 2) daß biefe Fürften ſich in ihren Urkunden nicht nur primcipes 
Pomeranorum nennen, fondern auch ben Zitel dux führen, während ik 
polnifchen Chroniften behaupten, daß Swantoplok erſt 1227 wegen ber | 
Verweigerung biefeß Titels ſich gegen bie polnifche Oberherrſchaft empoͤrt 
habe (zu den hierfuͤr von Gerken beigebrachten Beweiſen iſt noch be 
gufügen, daß Subislaus, der Sohn Sambor’s, fich in einer anı 7. Sept. 
1215 ausgeftellten und bei Lebebur, NR. Archiv 2. ©. 197 gebeuckten | 
Urkunde, dei gracia dux Pomeranie nennt, was infofern wichtig if, aß. 
hierdurch die freilich an fich ſchon richtige Anficht, daß die Zitel prin- 
ceps und dux in dieſer Zeit häufig ganz gleichbedeutend gebraucht wer 
den, auch für biefe fpecielle Frage urkundlich feftgeftellt wird); 8) bel 
dieſe pommerelliſchen Fuͤrſten nach den von ihnen aufbewahrten Urkunden 
alle Hoheits⸗ und Herrſchaftsrechte ſeit 1178 ausuͤbten, ohne daß irgend» 
wie eine Beſchraͤnkung durch bie polniſche Oberhoheit dabei hervortritt. 
Nicht anders als die polniſchen Herzoͤge erſcheinen auch ſie uͤberall im 
Befig der hoͤchſten Gerichtsbarkeit und aller der Rechte und Einkünfte, 
weiche biefen, wie Gap. 13. des erſten Buches S. 812ff. gezeigt worden ih, 
zuftandens und ebenfo erimiren fie auch wie jene von biefen Gerichten 
und Laften, von Boll u, f. w. bie Büter der Geiſtlichkeit ihrer Landſchaf⸗ 


/ 


| 
' 


Eroberungen im Süboſten des Reiche. 375 


r Btatt befien begannen die Polen feit diefer Zeit eine er⸗ 
jbernde Richtung nach Suͤdoſten einzufhlagen, welche fie als . 
dings nach langen Kämpfen und vielfach wechfelnden Erfols 
a zu einer bedeutenden Erweiterung ihres Reiches in jenen 
genden führte. Hier hatte feit der fchnell wieber verloren 
gangenen Eroberung ber Landfchaft jenfeit ded San, am oberen 
niefter und Bug durch Boleskaw Krzymwoufly "), Wladi⸗ 

o, Woladar's Sohn aus dem Gefchlechte der Roſtislawi⸗ 
F eine Herrſchaft nicht nur von neuem ſicher geſtellt, ſon⸗ 
m auch durch die Vertreibung ſeines Bruders und feiner 
kiien bedeutend. vergrößert. Die alten Orte und Landfchaf- 
h Peremysl, Terebowl und Smenigrod wurden von ihm zu 
em Firſtenthum vereinigt, und als ein unternehmender und 




























.— Will man nun nach biefem Allen dennoch einiges Gewicht ben 
Körihten der aͤltern polniſchen Chroniſten beilegen, welche allerdings 
faſt gleichzeitige von vorn herein auf eine gewiſſe Glaubwuͤrdigkeit 
ſpruch haben, ſo muß man annehmen, und das iſt, worin ich von 
rken und ſeinen Nachfolgern abweiche, daß die Polen allerdings noch 
PDieſer Zeit eine Anerkennung ihrer Oberherrſchaft in Anfpruch nahmen 

zum Theil Bis Swantoplok auch erhalten haben mögen. Kadku⸗ 
J. Boguhwatn. f. f. find nur in den Irrthum gerathen, daß fie 
pommerell. Fuͤrſten für polnifche Statthalter erfiären, während jene 
ſder innern Regierung ihrer Landfchaften ats felbfiändige erbliche Fuͤr⸗ 
| baftanben und nur nach außen hin einer Oberhoheit ber Polen unters 
BR, welche freilich in den innern Wirren nad) Boleskaw's III. Tode 
Br genug geltend gemacht fein wird. Was mich zu biefer Anficht vor⸗ 
nlich beftimmt, tft, daß bie Zeit, in welcher nach den polnifchen Chro⸗ 
n-Sambor und Swaͤntoplok ala Statthalter eingelegt wurden, un⸗ 
ie mit ihrem wirklichen Regierungsantcitt übereinftimmt. Nach Urs 
de vom 18. Maͤrz 1178 bei Gerken ©. 25 muß Gubislaus J. in bies 
Jahre geftorben fein; und nach den poln. Ehroniften fegte Kazimierz 
h nach Antritt feiner Regierung (1177) den Sambor ein. Ebenfo 
b Herzog Meftwin von Pomnterellen nach dem Chron. Oliv. p. 70 
3. 1220 (vgl. auch Urkunde. v. 3. 1220 bei Eedebur, R. Archiv 
3. 195), alfo in derſelben Beit, in welcher nach den ditern polnifchen 
khroniſten ungefähre feine angeblidge Einfegung als Statthalter fallen 
Muß. Die Erneuerung ber Anerkennung ber Oberhoheit ber Polen bei 
biefen Regierungsmechfeln,, die Beftätigung ber neuen Regenten in Pom: 
merellen konnte leicht die Veranlaſſung werben, ſie für Statthalter anzu 
khen. — Bol. Vo igt, Gefchichte Preußens 1. &. 369 fo. 

51) Sal. oben &. 266. 
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ebenſo verſchlagener wie kühner Mann griff er wicht nur häufig 
auf das entfchiedenfte in die inneren Streitigkeiten der anderen 
zuffi ſchen Xheilfürften ein, fondern wußte fih auch mehr ak 
ein Mal durch große Gewanbdtheit gegen deren vereinigte An} 
griffe in feinem Beſitz zu behaupten. Bei feinem Tode (115% 
binterließ ex daher feinem Sohne Jaroslaw eine einflußreich 
Stellung und da auch dieſer durch ein kraftvolles wie friedliche 
Wirken fi) auszeichnete, erhob ſich das Fuͤrſtenthum Habt 
raſch durch blühenden Handel und aus dieſem hervorgchend 
- Reichtum der Einwohner unter allen anderen Herrfchaften & 
ruffifhen Stammperwandten auf dad rühmliähfte empor“ 
In dem benachbarten Wofynien hatte ſich inzwifchen um A 
Mitte des 12. Sahrhunderts Die altere Linie der Nachkomn 
Wladimir Monomach's feſtgeſetzt. Die Söhne Isijaslaw 
Mſtislawicz, Mſtislaw und Jarolaus behaupteten ſich in da 
Beſitze von Wladimir, Luczk und anderen Staͤdten der Gega 
und knuͤpften eine nähere Vobin dung mit den Polenfuͤrſth 
indem Mſtislaw, der ditere der Brüder, eine Tochter Bol 
kaw's Krzywouſty zur Frau nahm *). Dieſes Verwal 
ſchaftsverhaͤltniß war es, welches die erſte Veranlaffung zu4 
nem neuen. Einfchreiten der Polen in die inneren Angeleg 
beiten dieſer weſtruſſiſchen Fürften gab. Nach dem Tode N 
law's (1170) theilten fich nämlich feine Söhne Roman, 8 | 
wolod und ein dritter, dem Namen nach unbekannter, in 

Befitz des väterlihen Erbes. Roman nahnr Wladimir, DM 
wolod Belz, der dritte warb mit Brzedl ausgeſtattet. A 
unbefannten Gründen war der Lebtere der Mutter verhaßt. 1J 
behauptete, er ſei nicht ihr Sohn, ſondern von ihr ini 
Verzweiflung, Feinen Leibeserben erhalten zu koͤnnen, einft N 
tergefchoben. Das griffen die Brüder im eignen Interefie « 
und vertrieben den angeblihen Baftard, der zu Kazimierz, 1 
nem mütterlihen Oheim, entfloh. Sazimierz fcheint nicht 

Anſicht der Mutter und der anderen Neffen getheilt zu habe 
Er nahm fi des Vertriebenen an, fammelte ein Der u 

















52) Bol. Karanıfin 2. ©, 155—57. 165— 67. 2 
3. ©. 59. uflrialow, Gefchichte Rußlands 1, ©. 107. 


53) Vgl. u ſtrialow a. a. ©. 1. ©. 109. Karamfin J 
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pg md Wolynien, um Jenen nach Wrede zuruͤckzufuͤhren. 
di Einwohner der Stadt wiberflanben tapfer dem Angriff, 
and fon murrten die Führer im polnifchen Heere. gegen ben 
Yalatin Mikolaj, die Unternehmung für den Baſtard fei uns 
‚wirdig, vieleicht gar Verrath im Spiele, ald ploͤtzlich bie 
Rochriht Fam, daß ein feindliched Heer zum Entfah der Stadt 
Berantiicle. In der That hatten Wſewolod von Belz, Roman 
Ion Wladimir ihre Kriegshaufen bei dem Einbruche der Polen 
ſammelt, Hülfsteuppeh von den Polowzern und aus Halicz 
Becbeigerufen, und waren in der Stille dem Lager der Polen 
Babe gefommen. Dbwol ihr Heer an Zahl dem feinigen über: 


















Feß einige Haufen die Stabt beobachten und griff mit den ans 
pen den Feind an. Er erfocht einen fchweren, aber entfchei- 
Benden Sieg, in Folge deſſen dann auch Brest fich ergab und 
nt in Schuß genommene Neffe ald Fürft daſelbſt eingeſetzt 


J Solchergeſtalt hatten die Polen wieder einmal nach langer 
“ in die Berhältniffe diefer ruſſiſchen Länder enticheibend eins 
Feriffen. Zwar flarb der in Bredd eingefebte angebliche Ba⸗ 
bald nach dieſem Zuge an Gift, aber Kazimierz hielt das 
Wal bier gewonnene Webergewicht feft und verlieh dad Fürs 
mthum unter dem Vorbehalt feiner Oberhoheit, an Roman, 
a Fürften von Wladimir. 
Inzwifchen gab Mieczyskaw ed noch immer nicht auf, 
‘der Wiedererlangung ded Senioratd zu fireben. Auswärs 
e Hülfe follte ihm erwerben, was bie Abneigung des Volks 
geraubt hatte, und in der That ſcheint es ihm diesmal 
ngen zu fein, den Kaiſer Friedrich für fein Intereffe zu 
höinnen. Nach der Zertrümmerung der Macht Heinrich des 
dwen, als Sriebrich das Pfingftfeft des Jahres 1184 mit nie 
ther in Deutfchland erblicter, anmuthiger Pracht zu Mainz 
nette, warb auch eine Heerfahrt der Deutfchen nach Polen bes 
oſſen; wol eben fo fehr in der Abficht, die alte Oberherr: 
lichkeit des Reiches uͤber deffen Fuͤrſten von neuem geltend zu 
when, als aus befonderem Intereſſe für Miecʒyslaw ſelbſt. 
Die dührung des Heeres vertraute Friedrich feinem jungen 
Sohne, dem nachherigen Kaiſer Heinrich VI., an, und ſchon 


| 


poen war, wich Kazimierz dennoch der Schlacht nicht aus, - 
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war diefer von Mainz Über Erfurt bis nach Halle gezogen, als 
ihm bier Boten der Polen entgegenfamen und, indem fi 
den Frieden begehrten, den Zug ruͤckgaͤngig machten. Es if 
mehr als wahrfcheinlich, daß Kazimierz diefe Boten gelandt 
batte, um dur eine formelle Anerkennung. der Taiferlihen 
Oberhoheit fi nicht weniger im Beſitz des Seniorats zu 
fihern, ald den Gefahren eined gleichzeitigen Kriegs mit den 
Deutfchen und Mieczyötam zu entgehen. Auch erreichte er fer, 
nen Zweck volllommen. Friebrich erfannte, wie vorher Alerım 
der II., fein Princiyat an, und Mieczystam, in feinen Hof 
nungen zum zweiten Male getäufcht, wagte nicht ohne die Um 
terflükung von außen fi zum Kampfe gegen den Bruber jet. 
zu erheben. Biel war es ficher nicht, was Kazimierz dur)‘ 
diefen Schritt ‚feinem Reiche vergab, denn praßtifche Folgen 
fcheint diefe Erneuerung des Abhängigfeitöverhältniffes vom Rab, 
fer nicht gehabt und. kann hoͤchſtens Das bewirkt haben, 2] 
fi auf deutfcher Seite die Anfprüche der Oberherrlichkeit im 
Bewußtfein der Kaifer lebendiger erhielten. Iedenfälld fühle 
fich Razimierz feitvem in feiner Stellung ficherer, und unterließ 
denn auch nicht, die Gelegenheit zu ergreifen, weiche fih ihn 
kurze Zeit darauf darbot, fein ſoeben in Wolynien erlangith 
Uebergewicht auch auf die Landſchaften der Roſtislawiczen au 
zudehnen ). | 


n 
2 


64ay Vꝗl. Kadtubek II. p. 57. Er erzählt das zwar vor den 
erften Zeldzuge. des Kazimierz gegen Reußen, da aber bie Begebenhei‘ 
in Erfurt, welche er &. 58 an dieſe Bemühungen Mieczystan’s anknuͤpft 
im 3. 1184 nad} den beutfchen Nachrichten ftatthatte, habe ich geglarbt. 
von Kadkubek abweichen zu müffen. Chron. S, Petri Erfur 
tense bei Menken, Script. rer. germanic, III, p: 229 beritet ad ® 
1184 von einer großen Reichsverſammlung, welche Friedrich I. zu Pfuß 
fin d. 3. in Mainz hielt, und fährt dann fort: Peracta solennita 
Imperator filium suum Heinricnm' Regem in Poleniam cum exere 
-destinavit. — — — Heinricus rex Poleniam iturus Erfordiam diver⸗ 
. tit, ubi Conradum Moguntinum et Ludwigum provimciolam ob illatan 
Episcopatui cladem graviter inter se dissidentes invenit. Inter quou 
pacem reformare studens, dum. ia coenaculo vallatus multis resider® 
repente pavimento disrupto plures in cloacam subtus latitantem ce 
. derunt, quorum alũ vix educti alii in coeno sunt suffocati. Run fol 
gen bie Kamen einzelner Verunglüdten und das Datum VII Cal. Aut: 


— 


Fa 
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An diefen war auf’ ben flantöflugen Jaroslaw — Oſtro⸗ 
mysly, d. h. den Scharffinnigen, nannten ihn die Zeitgenoffen — 
deſſen Sohn Wladimir als Herrfcher gefolgt. Seinem Water 
in Allem unaͤhnlich, gab er fich aller Liederlichkeit hin, lebte 
wolluͤſtig und behandelte feine Unterthbanen auf wahrhaft brus 
tale Weile. Hatte der Water ben Frieden geliebt, fo. z0g er 
in Raubzuͤgen über bie Grenzen des Landes, die benachbarten 
polniſchen Grenzgebiete wurden von ihm wild verheert, Jung⸗ 
‚ auen ‚ ſelbſt unerwachſene, wie auch Matronen, unterlagen 
ber Schänbung; die heiligen Orte wurben entweiht, die Pries 
ſter an den Altären niebergehauen, kurz Greuel in jeber Art 


Dann beißt ed: Rex sicut instituerat, profecturus Poleniam venit 
ı Ballo, — — — inde ultro profectus legatos Poleniae dextras peten- 
} tes suscepit, dextras dedit ac sic‘ cum pace ad patrem revertitur. 
(Raumer, Geſchichte der Hohenſtaufen 1. ©. 284 fg. erwähnt dieſer 
I polnifchsbeutfchen Angelegenheiten mit teinem Worte.) Des Vorfalls in 
| Erfurt gedenken, ohne von dem beabfichtigten Zuge nach Polen zu Tpres 
dm, au: Chron. Pegav. bei Menken III. p. 150. Chron. 
mont. seren. bei Hoffmann, Script. rer» lusit. IV. p. 48 zum 9%. 
1183. Kadtubet hat audy von dem Vorfall gehört und laͤßt durch ihn 


als eine Art Gottesurtheil den beabfichtigten Feldzug rädgängig maden: 


Quorum primi dum eminenciore cujusdam aulae suggestu de Kazimiri 
exterminio deliberant et conjurant, omnem illis ‚consultandi seu no- 
‚cendi facultatem repentinus amputat interitus. Aula namque licet ro- 
boris perpetui, nulla vi, nullo turbine impacta, sed occulto numinis 
: judicio repente convulsa pene omnes obterit, quosdam exanimat. Sic 
:isimicorum ejus (sc. Kazim.) animositas emarcuit. @in Zug zur Cha⸗ 
rakteriſtik Kadkubek's, der gleichwol wenige Seiten weiter (p- 105) ganz 
jinummunben berichtet, daß Kazimierz in feiner Senioratsftellung von 
Kaiſer Friedrich I. gegen Mieczyskaw anerfannt worben ſei: Nec impe- 
dit avita constitutio qua cautum erat, ut penes majorem natu semper 
sit principandi authoritas, — quae per papam Alexandrum et Frede- 
* imperatorem, qui jus habent et condendi et abro- 
gandi jura, prorsus est abrogata, quin ab utröque (superstite Se- 
; wiore sailicet Mescone) in eodem principatu Kazimirus est constitutus 
'& confirmatus. Gibt es einen beffern Beweis für die Oberherrlichkeit 
ded Kaifers über die Polenfuͤrſten? — Man wirb es hoffentlich für keine 
m gewagte Sombination halten, daB tch dieſe Stelle des Kadkubek mit 
den oben mitgetheilten Nachrichten dee deutfchen Ehroniften in Zuſammen⸗ 
bang gebracht habe. (Der Zert diefer Stelle iſt in ber Leipziger Ausgabe 
des Kadtubet &. 806 offenbar von einer fpätern Hand interpolist.) 


1187 


380 Zweites Bud). Erſtes Capitel. 


verübt. Das rief ein Einſchreiten Kazimierz' hervor *'). Er 

30g mit den Heerhaufen in Wladimir's Land, zwang dien 

zur Flucht und verlieh die Herrſchaft dem Neffen Roman, der 

feitbem alfo über die Fürftenthümer Halicz, Wladimir und 

1188 Brese gebot. Inzwifchen floh Wladimir nach Ungam zum 

König Bela II., welcher auch fogleich fich feiner anzunehmen 

bereit war, dba die Ungarn fchon früher nicht felten fich in die 

Angelegenheiten biefer Fuͤrſtenthuͤmer gemifcht hatten. Bela 

aber gedachte bei dieſer Unterflügung weit weniger an dei 

Flüchtlinge als an den eignen Vortheil, und als es ihm ge: 

lungen war, den von ben Polen eingefegten Roman aus He; 

lic; zu verfreiben, gab er das Fürftenthbum an Wladimir nicht 

zuruͤck, fondern er verlieh daffelbe feinem Sohn Andreas md 

hielt den Wladimir in’ Ungarn gefangen. Diefer mußte ine 

fehr bald durch Beſtechung feiner Wächter zu entkommen, it 

dann einige Zeit flüchtig umher und wandte fich zulest an Res 

zimierz nicht vergeblich um Hülfe Zum zweiten Male 70 

ein polnifches Heer unter ber Führung des Palatin Mikolaj nad 

Halicz, vertrieb fiegreih den ungarifchen Fürftenfohn aus dem 

4189 Lande und gab an Wladimir die Herrfchaft zuruͤck. Seitden 

ob. 1190 blieb diefer ruhig in ihrem Beſitz. Mit ben: Ungarn, dem 
König gleih nach der erfien Eroberung von Halicz den 

Galatiae (Galiciae) Rex angenommen hatte), ward einig 

Zeit nach der Wiedereinfekung des Wladimir, von den Polca 

durch den Palatin Nikolaus und ben Biſchof Fulko von Ko⸗ 


54b) Daß bie raͤuberiſchen Einfälle des Wladimir in Polen vor ſo 
nee Verjagung aus Halicg und ber Einfegung des Romanus flattgefum 
ben haben, und nicht erſt nach des Erſtern Entweichung aus Ungork 
geht aus Kadztubek p. 62 deutlich hervor. Zwar erzählt er erſt dir 
ter diefer die Urfache der Vertreibung Wladimir's durch Kazimierz, abe 
. aus feinen Worten felbft geht es Kar hervor, daß er an biefer lettes 
Stelle von einer frühern Zeit ſpricht und nur die große Milde des IM 
zimierz durch diefe ausführliche Erzählung von ben Gewaltthaten Winkl 
mir's in Polen vor Augen ftellen will. Er fagt: hic siquidem — lie 
tes Kazimiri — quondam irrepserat, alfo einft, nicht jett, db 
nicht kurz vorher, ehe ex als Fluͤchtling die Hülfe des Kazimierz in Ib 
ſpruch nahm. 
55) ®gl. Palma, Heraldicae regni Hungar. specimen p. 68, M 
fi auf eine Urkunde vom I. 1190 bezieht. 
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Au ein Friede gefchloffen e), im Folge deſſen bis zu Wla⸗ 
dimir's Tod der bisherige Streit beider Voͤlker um dieſe Land⸗ 
ſchaften ruhte. Ob Wladimir ſeinerſeits eine Art von Ober⸗ 
herrſchaft des Kazimierz anerkannte, bleibt ungewiß; wir wer⸗ 
den ſehen, welche lange Reihe von Kaͤmpfen nach Kazimierz 
ode um den Beſitz von Halicz zwifchen Polen und Ungarn 
geführt ward. 

Zunaͤchſt rief freilich grade dieſes erfolgreiche Einſchreiten 
| ’ in die benachbarten ruffifhen Angelegenheiten einen 
Aufſtand eines Theils des krakauer Adeld gegen feine Herr⸗ 
ſchaft hervor. Die Unzufriedenen ſahen den Palatin Mikolaj, 
deſſen in jenen Kriegen gewonnenen Kriegsruhm ſie beneideten, 
8 Hauptveranlaſſer der unternommenen Feldzuͤge an, welche, 
wie fie behaupteten, weder den Ruhm noch bie Wohlfahrt des 
Reiched gefördert hätten. Es fei unwürbig, meinten fie, dem 
Wladimir die Herrfchaft wiedergegeben zu haben, einem Mann, . 
| e che ben. Galgen ald ein Fuͤrſtenthum durch ſeine Schand⸗ 

















1 


‚ I Eiherhit Polens gefährdet, und außerdem fei ber Stolz 
DB Palatin, der dieſes Alles angefliftet, von Keinem mehr zu 


56) Vgl. Kaditubek II. p. 84, Boguph. p. 49 hat die eigne 
Rachricht, daß ber Palatin Nikolaus in Verbindung mit dem Biſchof 
zit, Reges Hungariae et Poloniae ad certum locum comportare 
Yadutt. Drugasz I. p. 559. 561. 563 gibt fehe ausführliche Nach⸗ 
"sichten über vie Rberpättniffe zwilchen Ungarn und Polen nach der Ein: 
ſetung des Wladimir durch Kazimierz. Er weiß 1) daB bie Ungarn feits 
dem fortwährende Einfälle in das polnifche Gebiet gemacht, und bie Pos 
m thelis unter der Anführung des Kazimierz ſelbſt, theils unter der ſei⸗ 
Pt capitanei, das durch Raubzüge vergolten hätten 2) daß, um biefe 
gotrtitigkeiten zu fchlichten, im 3. 1190 Gefanbte beider Parteien an ber 
BSrimze zufammengelommen wären und auf brei Sahre einen Waffen- 
Band gefchloffen haͤtten; 8) daß 1193 der Palatin Nicolaus von pols 
Nider, die Erzbifchöfe von Strigon und Agria von ungarifcher Seite einen 
| geſchloſſen hätten, nach welchem bie Könige zufammenfamen und 
Salicz den Polen gehören follte. — Man ficht, in welder Art er bie 
wenigen Nachrichten Kadlubek's erweitert hat. Aus befien Worten: so- 
Isto foedere securitatem regni Lechitarum expirasse, ift ohne Zweifel 
Dlugoſys ganze. Erzählung von den gegenfeitigen Streifzuͤgen ber Polen 
2" — genommen. Alle aͤltern Quellen gedenken derſelben mit kei⸗ 
um Worte, 
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ertragen, denn ſtets handle er allein nach feinem eignen But: 
dimken und Willen und ven einer Berhdfichtigung, einen Zus 
ziehen bed Adels fei niemals die Rede. Das Letzte ſcheint den 
Hauptgrund des Misvergnuͤgens geweſen zu fein. Den Pad 
Iatin wollte man eigentlich flürzen, und nur, weil er in dm 
Sunft des Großfuͤrſten fo feſt fand, daß Feine Ausſicht fig 
ein Gelingen biefes Planed vorhanden. war, fann man auch 
gegen den Letztern auf eine Empdrung. Der Anführer der Bere 
ſchworenen begab fi zum Mieczyötaw, um dieſen für day 
Plan zu gewinnen, und ald bald darauf Kazimierz von Frag 
Tau entfernt (im weftlichen Rußland) war, eilte Mieczyslan 
wirklich, mit den Unzufrievenen im Einverflänbniß, zur Hauplg 
flabt, bemäcktigte ſich trog alles Widerſtrebens des Biſchoſſ 
Fulko derſelben, nahm auch andere Drte der Landſchaft ei 
und befegte alle Öffentliche Aemter mit feinen Anhängern. © 
ſchnell aber auch diefer Sieg rungen war, fo raſch ging di 
Doch wieder verloren. Kazimierz zog auf die Nachricht dm 
Empörung mit den ihm von feinen Neffen Roman von DU 
dimir und Wſewolod von Belz zugeführten Huͤlfsvoͤlkern 106 
Krakau, und ald nun ein Troßknecht einen Brand an Ü 
Mauern der Stadt anzubringen wußte, entfland unter, da 
Belagerten durch die Meinung, die Stadt brenne, eine allge 
meine Verwirrung. Einige flürzten fich von ben Mauern, u 
dem gefürchteten Flammentode zu entlommen, Andere öffne 
die Thore, und fo gewann denn Kazimierz mit dem Sein 
nicht nur leicht die Stadt, fondern auch Mieczyslaw's eigne 
Sohn, Boleskaw, gerieth mit der Mehrzahl der Seinigen i 
die. Sefangenfchaft des Siegerd, der ihn indeß, milde wie @ 
überhaupt war und außerdem noch durch dein Erzbiſchof Pr 
ter von Gneſen zum Verzeihen ermahnt, kurze Zeit darauf 
bem Vater entließ. Diefe Milde gewann Mieczyslaw's Hey 
Er verföhnte fih von neuem mit dem Bruder, und der drin 
bes Reichs warb von ihm, fo lange Kazimierz lebte, nicht 
ber geflört ). | 


57) ®gl. Kadtubek II.p. 72-84. Boguph. p. 49. Chros‘ 
pol. 1.1. p. 18. Chron. prin£. Pol, L 1. p, 101. Diugoss I. 
p. 561 bat alle biefe Quellen in feiner Darftellung erweitert 
Aus dem Boguphak hat er genommen, daß Kazimierz grade in Auf! 


l 
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Um fo eher konnte der Großfürft darauf auch wieber eins 
einen Zug gegen die heidnifchen Nachbarn im Often unters 










Zeit aufgehört hatten”). Es galt diedmal den Jaczwi⸗ 
gen, einem Exiegerifchs wilden Zweige berspreußifch-litauifchen 
ollöftämme, welcher in den dichten Wäldern und audgebreis 


hr ihres Landes erfchwerte ihre Beſi tegung, fo daß, wenn fie 
) dann und wann von einem benachbarten ruffiichen oder 
ichen durften überwunden und zum Zribut gezwungen 























je war, und daß der Sohn, welchen Miecanstam in Krakau zuruͤck⸗ 
Mi, Bolestaw hieß. Die fchiefiichen Chroniften nennen flatt beffen den 
to und geben allein den Namen bes verrätherifchen Befehlshabers in 
dau: Kettliecz. Auch diefen hat Dfugofz aus ihnen aufgenommen, 
er er laͤßt ihn nicht, wie fie, nach Ungarn ins Exil vertreiben, fondern 
in Ruffen als Gefangenen übergeben. Außerdem weicht er noch darin 
Im Kadkubek ab, daß er ben vermittelnden Erzbiſchof von Gnefen 

ft Peter, fondern Zdislaus nennt. Das Verzeichniß ber Erzbiſchoͤfe 
8 — J. 1. gibt freilich auch 1184 als Todesjahr Peter’s 
, aber es hat geringen Werth, ba die chronologifchen Beftimmungen 
die Altern Zeiten faft alle aus Diugofz genommen find. Zu bes 
rien iſt jedenfalls, daß grade bie Neihenfolge der Erzbifchöfe von 
167-1199 offenbar Höchft unficher if. Dfugofz und Damalewicy 
Wen: Bogumilus 1167—72, Petrus III. 1172—84, Zdislaus 1184—99. 
der bei Buͤſ King, Urkunden des Klofler Leubus S. 16 gedruckten 
habe vom 26. Apr. 1177 findet fi aber unter ben Zeugen Lisdek 
ehiep. Knizensis. Sollte dies ſchon Zdislaw fein? — 1189 in octava 
‚Pi Alberti ftellte Miesko d. g. dux Poloniae ‚wu Gnefen eine Urkunde 
* 88, in welcher er die Schenkung von Scarbossow an das Kloſter Lenda 

käligte. Gebr. bei Lelewel, Poczetk. prawod. p. 180. 


| ® Daß ein faft ununterbrochen ſich hinziehender Grenzkrieg ſtatt⸗ 
We, von welchem die Ehroniften nur dann und wann einen Hauptzug 
worheben, gebt auch aus Kadtubek p. 85 hervor: Compos itaque 
2eni, certus amicorum, sed incertus amicitiarum Gethicos magn- 
niter sullores aggreditur ‚ quorum contiguis pernimium afllictis, et 
[er creperrima vix adactis praelia, in Pollexianorum cer- 
eosam feritatem animosius accingitur, mellius hactenus bello aut 
Yirtute attentatam. 


59) Bel. Hennig, Comment. de rebus Jazygum sive Jazvin- 
rum, Regiomonti 1812. Kadiubek II. p. 86 nenat fie Pollexiani 
im sen Prussorum genus, 





women, deren häufige Raubzüge nach Polen wahrfcheinlich zu. 


Sümpfen am mittleren Bug wohnte). Die wüfte Nas 
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waren, fie doch immer wieder ihre Freiheit gewannen un 
fih in berfelben bis ind 14. Jahrhundert hinein erhielten. Ag 
diefem Zuge griff Kazimierz zunächft einen ruſſiſchen Fürke 
in Drohiczyn an, welcher mit feinen wilden Nachbaren in Ci 
verftändniffen lebte und ihre Räubereien in Polen zu begin 
gen pflegte. Durch die Belagerung feiner Stadt warb er jet 
: zur Ergebung und zum Verſprechen bauernder LUnterwerkug 
- gezwungen. Dann zog das polnifche Heer drei Tage Iay 
durch die unwegfame wuͤſte Landfchaft und empfing am vierm 
aus den Händen des Biſchofs von Plock dad heilige Abenbmafl, 
weil es fich zieme, daß chriſtliche Kämpfer im Streit mit de 
Heiden mehr auf die Waffen des Glaubens ald auf ihre eigus 
. weltliden vertrauten. Aber vergebend fuchte bad Heer da 
Kampf. Die Jaczwigen verbargen ſich nach ihrer Kriegket 
in den Wäldern und andern Schlupfwinkeln, und erft ald die 
Polen mit Feuer ihre Wohnungen verheerten, Fam ein Hin 
ling zu Kazimierz, bat um made, verfprach treue Untermes 
fung und ftellte Geifeln für die Haltung ber übernommen: 
Verpflichtung. Das Alles geſchah indeß nur zum Schin 
Kaum hatten bie Polen ſich zum Ruͤckmarſch gewandt, als hr 
nen bie Iaczwigen durch gefällte Bäume u. dgl. den Weg we 
fperrten und fie in diefer Enge von allen Seiten bebrängten: 
41192 Dennoch errang Kazimierz durch die ausgezeichnete Tapferkeit fe 
nes Heered einen glänzenden Sieg. Das wilde Volk verfpraf 
für die Zukunft Tribut, und die Polen kehrten ſiegesftoh in 
die Heimat zurüd®. 

60) ®gl. Kadtubek II. p. 85—91. Boguphal p. 49 hat ou 
den Gethicos bei Kadkubek in ber Anmerkung 58 mitgetheilten Ott 
Prussorum terminos gemacht und dadurch Veranlaſſung gegeben, deß 
alle Spätern ben Kaztmierz zuerft einen Bug nach Preußen und dau 
gegen bie Polleriee unternehmen laſſen. Das geht aber aus Habicht 
keineswegs beftimmt hervor. Denn da er bie preußiſch⸗litauiſchen Gtdmm 
überhaupt Gethicos, Gethas nennt, bat man hier gar feinen 
grabe an die Preußen an ber Weichfel zu denken. Außerdem ſcheint mi 

auch der Zuſammenhang dieſer ganzen Stelle gegen jene Annahme MM 
fein. Kabtubel fagt: Gethicos — aggreditur, quorum contiguls 
‚pernimium afflictis — in Pollexianorum feritatem accingitur. 
denkt ſich alfo die Pollerier hinter ben Beten, von deren Belegung ® 
nuerſt ſpricht, und Kann alfo auch unter biefen Geten nicht bie Prauk® 
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Zwei⸗Jahre darauf flarb ber Großfuͤrſt bei einem glaͤn⸗ 
jenden Mahle, welches er feiner Gewohnheit gemäß, die Feier⸗ 

Ioge zu ehren, auch am Zage des heiligen Florian nad) dem 1194 
Bottesbienfte veranftaltet hatte. Mitten im Genuß, ald er 4. Mai. 
Iben bei mäßigem Becher mit den Biſchoͤfen uͤber die Erlöfung 

Seele ſprach, fiel er plößlich ald Leiche zur Erde, nicht 

Fine daß der Verdacht rege ward, Gift habe feinem Leben ein 

nde gemacht"). Mit feinem Tode ging ber innere Friede 

holens auf Iänger als ein Sahrhundert verloren, und während 

Afangs der Streit um bad Seniorat, deſſen Beſitz bald die 
dachkommen aller Söhne Boleslaw's In. anfprachen, dann ber L--- 
der um einzelne Landfchaften die Zürften in faſt ununters 

Roene gegenfeitige Kämpfe verwidelte, bebrängten Preußen, 

Hauer und Ruſſen von allen Seiten das geſchwaͤchte Reich. 























’ ſehen, weit ſonſt die geographiſche Beſtimmung, die in contiguis af- 
fetis im Gegenfag zu den Polleriern liegt, keinen Sinn haben würbe. — 
jtugofz J. ©. 564, weiß natürlih von diefem angeblichen Zuge bes 
Biimierz gegen bie Preußen die ausführlichften Details. Er erklaͤrt ihn 
einen Rachezug für die Rieberlage Bolestaw’s IV., läßt Kazimierz von 
ſANezlaw, dem Sohn Mieczystaw’s, Boleskaw von Breslau, Mieczys⸗ 
Po von Ratibor begleitet werden, das Heer bei Thorn ſich fammeln 
ff. Dagegen hat er ben Bug nach Drohiczyn merktwürbigerweife ganz 
fen. — Die Zeitbeftimmung 1192 beruht nur auf Dfugofz. 
yon Voigt, Gefcichte Preußens I. ©. 362, hat richtig bemerkt, 
# Naruszewicz V. p. 128 sq. die Reihenfolge der Begebenheiten 
PT diefem Zuge verwirrt und fälfchlid den princeps Drohicinensis für 
Ren Fuͤrſten dee Pollerier hält... 
6) Bol. Kadkubek I. ©. 92, welchen die andern Shroniften aus⸗ 
ieben haben. Boguphal ©. 50 gibt zuerſt die Jahresbeſtimmung 
. Hiemit flimmen Brevis chronic. Crac. bei Sommersberg 
El. IL p. 82 überein. Gänzlich falſch ift gewiß bie Angabe der An- 
Mel. Polon, vetust. bei Sommersberg II. p. 81: 1183 und ber 
nal, Cracov. maj. 1197. Letzteren ift die Nachricht eigenthuͤmlich: 
dux Cracov. moritur subitanea morte per incantacio- 
‚cujasdam mulieris venefice. — Allgemein angenommen ift 
Diugofz das Jahr 1194. 


Koepell, Geſchichte Polens. I. 1:5 
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Der Kampf um Krakau zwiſchen Mieczyslam Stu 
und den Nachlonımen Kazimierz Sprawiedliwys. — 
Erhebung Herzog Leſzek's. — Schlaht an der Nıy 
gawa. — Einfegung Roman’s von Wladimir zuf 
Fürften von Halicz. — Mieczyslaw Stary Her it 
Krakau. — Seine zweite Vertreibung, Ruͤckkehr ung 
Tod. — Einfluß der Magnaten und der Geiftlihkk 
Wladyslaw Laskonogi Herr in Krakau. — Die 
ginnende Reformation der polnifchen Kirche. — Ste 
Wladyslaw Laskonogi's mit dem Erzbifchof Heinrii 
von Gnefen. — Erhebung Herzog Leſzek's in Is 
kau und gaͤnzliche Aufhebung des Senioratserbfolge 
gefeßes Boleslaw's II. 


Nach Kazimierz Sprawiedliwy's Tode war von Bolehiag 
Krzywouſty's fuͤnf Söhnen nur noch ber mittlere, Mieczysit 
Stary, Herr von Großpolen, am Leben. In Schlefien ber 
ten bie Wladyslaiden Boleskaw und Mieczyskaw, jener 
Breslau, dieſer in Ratibor; alle uͤbrigen Landſchaften ha 
ſchon Kazimierz nach dem kinderloſen Tode des einzigen DM 
Vater Überlebenden Sohnes Boleslaw Kedjierzamy’s, Herz 
Lefzel’8 von Mafowien und Kujawien (1186) '), unter fe 
unmittelbare Herrfchaft vereinigt, und hinterließ folchergefih 
feinen zwei Söhnen Leſzek und Konrad in Krakau, Sendom 
Mafowien, Kujawien, Leczycz und Sieradz bei weiten de 
größten Theil des gefammten damaligen Polens. Es fi 
jeboch gleich anfangs fehr in Frage, ob dieſe beiden bamal 


1) Zst. Boguph. I. 1. p. 48, in welcher Stelle ſtatt Lestko du 
Masoviae et Cracoviae gelefen werben muß: et Cujaviac — Bre' 
Chronic. Cracov. ibid. p. 82. Im Sabre 1185, 18 Col. Fee 
ftellte Leſzek eine Urkunde für das Bisthum Leslau ans. Get. 
Damalewicz, Vitae Wladislav. Episcop. p. 14. | 
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noch unmuͤndigen Brüder ſich in dem reichen Beſitz unanges 
fochten erhalten würden. Nach den Beflimmungen der Se 
kioratderbfolge follte das Herzogthum Krakau ſtets dem jebes- 
maligen Großfürften zufallen, und es konnte nicht leicht einem 
Smeifel unterliegen, daß hienach Mieczyskaw Stary jest vor 
Ben Anderen ebenfo berechtigt war, dieſe Stellung für fih 
a Anfpruch zu nehmen, ald er wenig geneigt fein würde, auf 
jeielbe irgendwie zu Gunſten eines Neffen Verzicht zu leiften. 
war hatten die Geiftlichkeit und der Abel von Krakau fich ſchon 
nmal gegen Die wüfte Art feiner Herrfchaft empört, und es 
hr ihm nicht gelungen, von ben übrigen Landfchaften eine 
fe Unterſtuͤtzung zu erbalten, daß er feine Anfprüche auf 
3 Seniorat gegen Kazimierz hätte durchſetzen koͤnnen; aber 
hatte doch fpäter eine Partei im Krafauifchen wieder für 
j gewonnen gehabt, welche ihm einen, freilich damals nur 
mentanen Sieg verfchafft hatte, und jegt nach dem Tode 
Bruders mußte dad Recht ded Oheims gegen die Neffen 
zweifelhafter hervortreten. Man fieht, ed kam bei der Ents 
idung vornehmlich auf die Gefinnung, auf die Neigung und 
6 Villen der Geiftlichkeit und des Abeld an. Gelang ed 
Brzyötam, die alte Abneigung biefer gegen ihn zu beſchwich⸗ 
a, oder die ihm früher ſchon ergebene Partei von neuem 
fh zu ziehen und zu verftärken, fo Eonnte ihm das Ges 
sat und mit diefem auch der Beſitz von Krafau, nach wels 
m er fo lange geftrebt hatte, nicht ferner entgehen. 

In der That wurben Geiftlichkeit und Abel auch fogleich 
F äinflußreichen Stellung ſich bewußt, welche die ganze Lage 
Berhältniffe ihnen verlieh. Kaum waren die Begraͤbniß⸗ 
Plichkeiten für Kazimierz vorhber, als der Biſchof Fulko 
Krakau ?) die Primaten zufammenrief und die Succeſſions⸗ 
augenblidlich zur Sprache brachte. Wie er ed vornehm⸗ 
gewefen war, der noch bei Lebzeiten Kazimierz’ dem mo⸗ 
nen Eindringen Mieczyslaw's in Krakau fih nach Kraͤf⸗ 
widerfegt hatte, fo flellte er auch jebt fi an die Spige 
diefem feindlichen Partei und fuchte die Gemüther der 



















Y) Fulko war 1185 Bifchof geworben. Vgl. Boguph. 1.1. p. 48, 
tv, chronic. Cracov. ibid. p. 82. 
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Verſammelten für den diteften Sohn ihres eben dahingegang 
nen Zürften zu gewinnen. Das gelang ibm nun doch nicht 
ganz ohne Widerfprud. Es trat ein Anhänger Mieczyslaw's 
ihm entgegen, unb obwol biefer, merkwürdig genug, des & 
gentlichen Rechts befjelben auf das Seniorat gar nicht gebachte, 
fo machte er doch aufmerffam darauf, wie nöthig ein Mann 
zum Herrſchen fe, und daß ed ſchon in der Schrift heife: 
„ehe dem Lande, deſſen König ein Kind iſt.“ Noch mat 
würdiger aber war die Antwort bed Bifchofs. Zwar habe % 
ner — ſprach er — an ſich nicht Unwahres geredet, aber fen 
Gründe koͤnnten in biefem befondern Falle Feine Anwendung 
finden. Hier fei von Feiner Wahl, es fei von einem 
Erbrecht die Rede. Bei jener könne man frei uͤber Wi 
Zweckmaͤßigſte Rath halten und die Unmuͤndigen ausſchließen 
bei diefer aber müßte das Necht allein entfcheiden, und an ch: 
Erbe Hätten nicht nur Unmünbige, ſondern felbft nachgeboren 
Söhne ein Recht. Den etwaigen Gefahren ber Herricefl & 
ned Minderjährigen koͤnne eine tüchtige Vormundſchaft bey 


| 


nen, unb überhaupt regiere Fein Fuͤrſt allein, fondern nur vf, 
feine Beamten. Das alte Erbfolgegefe Boleslaw's IL die, 
daß dem Aelteften fletd das Principat zufalle, fei mit nit 
ein Hinderniß, feinem Vorſchlage beizutreten. Papſt Merante: 
und Kaifer Friedrich hätten ihrer Machtvollkommenheit gen 
daffelbe bereitö aufgehoben und Beide bei Lebzeiten Miech⸗ 
kaw's die Senioratsſtellung des Kazimierz anerkannt und be 
flätigt.. So ſtehe nichts dem Beſchluſſe der Primaten ud 
den Wünfchen des Volks entgegen. | 
Solchergeftalt fprach der Bifchof zum erflen Wale es 
fentlich aus, daß das ganze Inſtitut des Seniorats eigen 
ſchon vernichtet ſei, und der Erfolg feiner Rede zeigt deutli 
daß au die allgemeine Meinung bereits dem Streben 
ber Durchführung ber Unabhängigkeit der einzelnen He 
günftig wa Ein allgemeiner Beifall der Verſammlung 
den Worten bed Biſchofs, und da Alle fi ch beeiferten, im 
Anbänglichkeit an bie Unmündigen zu bezeigen, glaubte 
Nikolaus, der Palatin, der ſchon früher, wie wir willen, mi 
Zulko in enger Verbindung fland, die einmal aufgeregte 
mung ber Verfammlung augenblicklich zu größerer Si 
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des gefaßten Beichluffes benutzen zu müffen, und nahm Allen 
einen Treuſchwur für die Söhne Kazimierz’ ab’). 
Natürlich regten diefe Vorgänge in -Kralau den ganzen 


Ummuth und Zorn Mieczyskaw's auf. Zum zweiten Male fa __ 

ex fidh von dem Seniorat, und nicht einmal —————— 
Bruders, ſondern zu Gunſten eines unmuͤndigen Neffen auds 
geſchloſſen. Er erkannte ganz richtig, daß durch jenen Be⸗ 
ſchluß das einzige Band aufgeloͤſt werde, welches, ſo locker es 
auch bereits geworden war, dennoch bisher die einzelnen Land⸗ 
ſchaften des Reichs zu einer Art von Ganzen vereinigt hatte; 
er glaubte zu ſehen, daß nur das Streben der Magnaten, ihre 
eigne Macht waͤhrend der Herrſchaft der Unmuͤndigen zu ver⸗ 
groͤßern, in der ganzen Sache den Ausſchlag gegeben hätte, 
und war um ſo mehr entfchloffen, feine Anfprüche nicht fallen 
zu laſſen, fondern fie nöthigenfald mit den Waffen geltend zu 
machen. Da fuchte er denn zunaͤchſt den Adel feiner eignen 
Landfchaften für fi) zu gewinnen. Er ftelte ihnen vor, nicht 
er allein leide durch den in Krakau gefaßten Befchluß, fondern 
Recht und Wohlfahrt des gefammten Reich würden burdy 
biefen freventlich verleht. Wie koͤnne ein Kind das gemeinfame 
Baterland gegen die Angriffe auswaͤrtiger Feinde fehlen? 
Seine Sache wäre daher auch die ihrige; durch feine Unter: 
ſtuͤzung würden fie dad Wohl ded Reichs fördern; fie moͤch⸗ 
ten ihn nicht verlaffen. Dann fandte er Botfchaft ähnlichen 
Inhalts an die Wladyslaiden nach Schlefien, gemann diefe 
für feine Anfprüche, fammelte Soldhaufen von den Nachbarn 
und ließ nun, nachdem er fich binlänglich gerüftet glaubte, 
die Mognaten Krakau's willen: fie möchten fein Principat 
‚entweber freiwillig anerkennen, ober bed Krieged gemärtig 

nn % 


. Hiemit brängte fih ber Streit nothwendig zur Waffen: 
‚entfcheibung hin. Nachdem bie Krakauer einmal fo weit ge⸗ 
‚gangen waren, hatten fie bei dem bekannten Charakter Mies 


"quskam’s auch im Falle frieblicher Unterwerfung von ihm nichts 


| ° 

| 3) gl. Kadtubek II. p. 98 sqq. Boguph. 1. 1. p. 50 sqq. 

ſtimmt gänzlich überein. Vgl. 2. Buch, 1. Cap. Anmerk. 54. 
4) Bgl. Kadiubek II. p. 108 sqq. 
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zu hoffen, wohl aber Alled von feiner Rachſucht zu fürchten, 
Daher befchloffen auch fie ben Krieg zu verfuchen, fanbten eime 
flolzge Antwort an den Gegner und riefen den Wetter ihrer un 
münbdigen Sürften, Roman von Wladimir, einen Triegeriid 
Tühnen und politifch=gewandten Mann, zur Hülfe herbei. Bes 
man war zwar damals mit Rurit von Kiew, feinem Schule 
gervater, und andern ruffifchen Fürften in Streit und ſah dem 
Angriff entgegen, ‘aber grade biefe feine eigne Page befttmmi 
ihn, an dem Kampfe gegen Mieczyskaw Theil zu nehmen. & 
fagte feinen Bojaren: wer einen Dienft leifte, erwerbe dal 
Recht, Steiched zu fobern ), und z0g mit zahlreichen Haufen 


ins krakauer Land. Schon rüdten auch die Kriegdichem 


Mieczystaw’s uͤber die Pilica; an dem Fluſſe Mozgawa, we 
fern von dem Kofler Andrzeiöw, trafen fie aufeinander. Ned 
einmal machte Mieczyskaw den Werfuch, durch Roman's Be 
mittelung den Kampf zu vermeiden; ald Roman das abfdlug, 
begann die Schlacht). Sie blieb ohne eigentliche Entfcheibung 
Auf der einen Seite fiel Bolestaw, Mieczyslaw's Sohn, mb 
diefer felbft trat, verwundet und nur durch ben Edelmuth eind 
gemeinen Kriegerd der Gefangenſchaft entronnen, ben Rüde 
anz auf der andern verlor Roman viel Voll, warb ſelbſt mi 


ſchweren Wunden bebedft und verließ, da ein großer Theil Wi 


ned Heeres gleich anfangs fich zur Flucht wandte, gleichfelt 
das Schlachtfeld; die Polen endlich verfolgten theild ans Be 
gierde nach Beute, theils über deren Weichen erzuͤrnt, bie fie 
benden Ruſſen. Man fieht aus Allem, daB auf jeder Seit 
Erfolge erfämpft fein mochten, welche man wieber aufjugebm 
gezwungen war. Die Wladyslaiden, Mieczyslaw von Ratiber 
und Jaroslaw, fein Neffe, der Sohn Bolestam’d von Dre 
lau, fanden daher das Schlachtfeld von beiden Parteien vs 
taffen, als fie Eurz nach dem Kampfe mit ihren Kriegähaufen 
anlangten. Sie errichteten zwar ein Siegesdenkmal, kehrten 
aber doch nach unbeveutendem Gefechte mit Govoritius, dem 
Palatin von Sendomir, den fie gefangen nahmen, ohne wer 
tere Verfolgung des Sieges in ihre Heimat zuruͤck). 
5) Vol. Karamfin 3. &. 77. 


6) Vgl. Reſtor, Überf. von Scherer, &. 258, 
P) gl Kadıubek II. p. 110 gg. — Chronie, Polos. Li. 
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Während der Schlacht erwartete der Biſchof Fulko in 
aͤngſtlicher Spannung von fen den Ausgang. Die wider 
ſprechendſten Nachrichten kamen ihm zu. Eine Botfchaft Tau: 
Wie: Roman und mit ihm die Mehrzahl der krakauer Prima- 
den wären gefallen, das ganze Heer zerftreut, und Mieczystaw 
ſhon auf dem Siegszuge nach Krakau; eine andere berichtete 
Jaderes, eine dritte wiberfprach wieder beiden. Im diefer Uns 
Bemißheit. fandte der Bifchof einen feiner Kleriker auf das 
Ichlachtfeld, und ald er von diefem den wahren Stand ber 
Dinge in Erfahrung gebracht hatte, eilte er noch in berfelben 
Baht auf das fchnellfte dem ruͤckziehenden Fürften von Wa: 
Bari nach. Lebhaft fellte er ihm vor, wie leicht Mieczyslaw 
ber die Wladyslaiden ſich Krakau's bemächtigen könnten, wenn 
j felbft gänzlich mit feinem Heere bavonzöge; aber Roman 
5 ſich auf nichts mehr ein, fchüßte feine Wunden und den 
fgelöften Zuſtand feined Heered vor, und rieth nur jebenfalls 
je Hauptſtadt des Landes zu fichern. Diefen Rath befolgte 
F Biihof und wies, ald der Adel, von neuem ermutigt, 

—5 — ‚ ob man bad Heer des Mieczyslaw oder die 
— verfolgen ſolle, mit Erfolg auf die Nothwendig⸗ 
der Dedung Krakau's hin. Man gab den Plan der fer: 
m Verfolgung bes Krieged auf und kehrte in den Hauptort 

Rd, wofeloft nun Helena, die Witwe Kazimierz’, und Toch⸗ 

P des Fuͤrſten Alerander von Belz, eined Vetters Roman’s, 
Ber dem Beiftande des Bifchofs und des Palatin Nikolaus, 
I R vormundſchaftliche Regierung für ihre Söhne mit der Ein- 
Bi nigung des Adels förmlich übernahm. Nach gemeinfchaft 
m Beichluß Diefer wurden die Aemter neu beſetzt, Verdaͤch⸗ 

Be entfernt, Befreundete und Zuverläffige in ihre Stellen ein⸗ 
pfſetzt und auch hiedurch die erwählte Herrfchaft ‚gefichert 9), — 

Pr poldergeftalt war der Verfuh Mierzystaw’s, in Krakau zur 


R 19 bezeichnet zuerft den Goworek als Palatin von Sendomir. — Bo- 
uph, p. 50 gibt das Jahr, 1195, womit Brev. chronic. Cracov. 
Wr. p. 82 übereinftimmt. — Die Annal, Cracov. maj. aber ſetzen die 
Chracht ins Jahr 1197, Neftor v. Scherer ©. 258 ins Jahr 11965 
gewiß irrig. Dingosz I. p. 570 hat das Jahr 1195 gewählt; die Spaͤ⸗ 
kn ſind ihm gefolgt. 

8) gl. Kadtubek a p. 114 gg. 
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Herrſchaft zu gelangen, wieberum mislungen. Zwar gabe 
das alte Streben ſeitdem keineswegs gänzlich auf, da er aber 
"in der naͤchſten Zeit nicht wieber zu den Waffen griff, ſondern 
von ber Zukunft günfligere NWerhältniffe erwartet zu haben 
fcheint, erfreute ſich das Land eined längern innern Frieden 
Während deſſelben wuchs Leſzek, Kazimierz’ Sohn, zum A 
ling heran, und war Faum über das Knabenalter heraus, Wi 
fih ihm ſchon die Gelegenheit darbot, gleich feinem Vata 
in die Angelegenheiten des fübwefllihen Rußlands mit Erfolg 
einzugreifen. Kaum war nämlich Wladimir, Jaroslaw's Sohr 
welchen Kazimierz in feine Herrfchaft zu Habicz zulegt einge 
feßt hatte, ohne Erben geftorben, als fämmtliche Fürfe 
der Umgegend in Friegerifche Bewegung gerieben. Il 
wünfchte fich des fruchtbaren, reihen Bandes zu bemächtigeif 
einer fürchtete Die Beſtrebungen des andern, und jeber beburfl 
gegen die übrigen fremder Hülfe. Am thätigften, ſchnellſten ui 
glüdlichften war vor Allen Roman. Auch er fühlte fich gegen 
eine etwaige Vereinigung feiner Stammfürften zu ſchwach, ul 
fuchte daher jeßt bei den krakauer Herzogen bie Hülfe, weid 
er ihnen Turze Zeit vorher gegen Mieczyskaw geleiftet hai 
Da er ihre Oberherrfchaft ald Fürft von Halicz anzuerkenn 
verfprach und ihnen vorftellte, daß jeder Andere, ber bort gi 
gen ihren Willen fehlen Fuß faſſe, ihr unzweifelhafter Ze 
fein würde, gewann er ben Leſzek fr feine Plane. Den En 
würfen Abgeneigter, welche meinten: es fei beffer, ein Can 
felbft zu befigen, ald einem Anderen zu geben; ein Bund m 
Fremden bauere nie lange, und nur fo lange, ald er nihl 
- gefalle der Helfer — wurde entgegnet, Roman fei Fein Freu 
ber, fondern ein naher Verwandter des eignen Herzogsgeſchl 
er babe biefem fletö treue Dienfte geleiftet, ſelbſt Wunden 
daffelbe im Kampfe bavongetragen, und verbiene, daß m 
aus Dankbarkeit ihn unterſtuͤtze. Diefe Rüdficht und Roman 
Berfprechungen gaben den Ausſchlag. Man befchloß, für ihn dA 
Zug nach Halicz zu unternehmen, und fo jung Leſzek auch wat, 
ſtellte er fih doc) an Die Spitze des Heeres. Schon an ber Grenze 
tamen ihm die Bornehmen von Halicz entgegen und verſprachen 
ihm Unterwerfung, aber ald man weiter ins Land rüdte, leiſt 
dennoch gleich die erften Städte hartnädigen Widerſtand, und 
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ki Halicz felbft fanden die Polen ein zahlreiches Heer anderer 
suffffcher Fürften verfammelt. Hier warb ber Sieg indeß 
kichter gewonnen. Da gleich bei dem erfien Aufmarfch der 
Polen die Ruffen wichen und ſich in völlige Flucht warfen, 
sntloren auch bie Haliczer ihren biöherigen Muth, kamen um 
friden bittend zu Leſzek und fuchten, die befannte Härte 
toman’s fürchtend, jenen felbft zur Uebernahme ber unmittel= 
ven Derrfchaft zu bewegen. Sie brachten ihm Maflen von 
Be und Silber, Edelſteine, koͤſtliche Gefäße, prächtige und 
Gewänder, verſprachen Sehorfam und dauernden Zribut, 
kan er fie nicht der Gewalt Roman’s umnterwerfe.. Aber 
Hek und feine Rathgeber bebarrten auf dem einmal gefaßten 
hluffe. Roman warb als Fuͤrſt von ihnen in Halicz eins 
et und das unglüdliche Wolf feiner ungezähmten Graus 
tleit bei dem Abmarfche der Polen überlafien. Wir werben 
iter fehen, wie er ben Lebteren : feine Verſprechungen hielt °). 
in Inzwiſchen erneuerte Mieczyslaw, fo alt er auch bereitö war, 
Phofter feine früheren Beſtrebungen, und fuchte diesmal nicht 
% Drohungen oder Gewalt, fondern durch Ueberredung und 
Berfprechungen zu feinem Ziele zu kommen. Den Magnaten 
es er fich freundlich und gefällig, det VBormünberin- Witwe 
Mote er Geſchenke. In feinen Briefen und durch Boten 

te er ihre vor: nicht aus Ehr⸗ oder Ruhmfucht, fondern 
m um des Friedens im Reich, um ihres und ihrer Söhne 
hls willen wünfche er den Beſitz des Principats, ihm fet vor 
an daran gelegen, baß noch bei feinem Leben die biöherige Feind» 
haft beigelegt werde, und daß in Zufunft Fein’ Same neuer Zwies 
cht zuruͤckbliebe. Das aber inne nicht anders gefchehen, 
wenn ihr Sohn das Principat an ihn abtrete. Verſtaͤnde 
I Iener hiezu, fo wolle er felbft ihn als feinen Sohn und 
annehmen, ihn zum Ritter fchlagen, und folchergeftalt dad 
Mindsat und den Beflg von Krakau bei Kazimierz' Stamme 
ſſen. Zugleich machte er bie Mutter darauf aufmerkſam, daß 



























9) el. Kadıub. IL p. 119 q. Das Sterbejahr Wladimir's von 
faticy iſt nicht belannt. Vol. Karamſin 3. ©. 274 Anmerkung 57. 
Nugosz I. p. 576 sqq. feßt dieſe Begebenheiten ins Jahr 11985 na 
Beguph, p. 54 zu fehließen, würden fie etwa ins Jahr 1196 fallen. 
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der Befig ihres Sohnes allen auf dieſem Wege vollkommen 
geſichert werben Tönne, ba bie Beftimmung bes Bürfen dauern 
ber ald eine Wahl des Volks, dieſes felbft veränberlich un 
kaͤuflich fei und nur fo lange, ald es Ruben von ihm babe, 
an Iemandem hange. Wirklich fanden biefe Vorſtellungen Id 
ber Witwe und ihren Söhnen um fo mehr Eingang, aid ft 
ſich ſelbſt durch den mächtigen Einfluß der Magnaten alleine 
beſchraͤnkt gefühlt zus haben fcheinen. Sie erwogen — u 
Kadlubek fogt — daß es ficherer fel, den Oheim an Stelle 4 
Waters zu ehren, als mit ihm in Zeindfchaft zu leben; & 
es befjer fei, auf eine Zeit lang des Principats zu entbehren u 
diefes dann als ein Gefchen? des Oheims zu befigen, al 
während von dem Willen des Volkes abzuhängen, und 
men den Vorſchlag Mieczyskaw's an. Auf bad feierlich 
wurde ber Vertrag gefchloffen. Mieczyskaw felbft ſchwur, fi 
BVerſprechungen zu halten, die Primaten beider Parteien I 
ten einen ähnlichen Eid, und man. vereinigte fich dahin, ! 
‚ wer den Vertrag bredye, oder zur Brechung vathe, ober tm 
lich derfelben beiftimme, dem Banne ber Kirche —* | 
folle '). 

So gelangte endlich der alte Mieczys law nach vielen. 

zum zweiten Male in den Beſitz bes Principatd, und 
demgemaͤß auch Krakau unter feine unmittelbare Herd 
Ein Anderes war es freilich mit der Erfüllung de beſcun 
nen Vertrages. An dieſe dachte er nicht. Wo ed ange 
leugnete er die Beflimmungen beffelben ab, und was er wi 
ableugnen Eonnte, ſchob er wenigftend in bie ferne —* 
Auf Leſzek's Foderung, ihn zum Ritter zu ſchlagen, auf deſſt 
Berlangen, zum Erben Krakau's erklärt zu werben, antwort 
ee theild ausweichend,, theild ſchlug er die Bitten ded en 


























10) ®gl. Kadtubek I, p. 19 sqq. Nach Bogupk. p. 
kam Mieczystaw im Jahre 1196 zum zweiten Male in den Belt U 
Krakau. Das Tann nicht richtig fein, denn Leſzek wird 1195 noch 4 
Kind betrachtet und müßte dann 1196 ſchon den Keldzug nach Hall 
mitgemacht haben. — Der Wahrfcheinlichkeit näher ift die Jahresbeſti 
mung 1200, welche Diugosz L p. 582 gewählt hat. Legterer DM 
auch den Tag, ‘an welchem ber Vertrag abgefchloffen warb, B. Bart 
lomaei Apost. 
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gradezu ab und ging fo weit, ben Unmünbigen bie Landſchaft 
Kujawien gegen alles Recht noch zu nehmen. Dennoch erhob 
fich Niemand für die hintergangenen Füllen. Weder empörte 
fich der Adel, noch ſprach die Geifllichleit den Bann, ber nach 
bem ‚Bertrage jeden Uebertreter deſſelben treffen folte, unb es 
ſcheint faft, als ob beide Stände ſich jetzt für jenen non ben 
Sürften offenbar gegen ihr Interefie eingegangenen Vergleich 
Mitten rächen wollen. Ganz anberd warb ed .bagegen, als 
Nieczyslaw in gewohnter Weife, nach den Schäten. Anderer 
küflen, ſich Eingriffe in das Privateigenthum zu eriauben bes 
genn. Das führte die Krakauer fogleich zu neue Empörung, 
ie jagten ben Alten aus der Stabt und riefen Herzog Leſzek 
zurlch *'), ber freilich fih bald darauf von dem fchlauen Oheim 
zum zweiten Male" täufchen ließ. Gleich nach feiner Vertrei⸗ 
bung begann ber Lestere fein altes Spiel mit Worten und 
ſchoͤnen Verheißungen. Er ſchob alle Schuld des. fruͤhern Treu⸗ 
bruchs auf feine Umgebungen. Bon dieſen — hieß es nun — 
ft er an der Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen ges 
hindert, von biefen wären auch bie Antworten gegeben warden, 
weiche Leſzek und feine Mutter ohne fein Wiſſen erhalten. Er 
ſelbſt ſei ihnen wie früher gemogen und werbe Kujawien ihnen 
ſogleich, Krakau bei feinem Tode, wie er verfprochen, zurüds 
fielen. Rur das Eine fobere er für fih, daß fie ihren ge 
meinfchaftlichen Feind aus bem Lande jagten, welcher, die Ges 
walt ber Fürften verfpottenb, biefe nach feinem Willen bald erhebe, 
bald flürze. Dbwol nun dieſer erwähnte Feind Niemand Ans 
dere ald der Palatin Nikolaus, die Hauptſtuͤtze von Kazimierz 
Witwe und Söhuen, ‘war, erreichte der Oheim boch feinen 
Zweck. Wir willen, daß noch bei Lebzeiten Kazimiery ein 
Theil des Adels fich nicht nur durch den Einfluß des Pelatin, 
fondern auch durch feinen Stolz verlegt fühlte, daB man ihm 
dorwarf, er leite und vegiere Alles allein. Gettbem konnte 
allerdings feine Macht und vielleicht mit ihr auch feine Herrfchs 
ſucht, mr gewachien fein. Kazimierz' Söhne hatten offen⸗ 
bar ihm und dem Biſchofe Fulko ihre Erhebung nach dem Zode 


11) Sg. Ibid. IL p. 182 qq. Diugosz I. p. 584 gibt bas 
Jahr 1201. u . 


1201 
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des Waterd: zu verdanken; er wor in dem Rathe der Kork 
men, welcher bie nderins Witwe in ber Regierung um: 
gab, feiner ganzen Stellung nach fland er an der Spike dei 
Adels und Hatte den wichtigften Einfluß auf die Beſetzung 
ber Würden; es wäre nicht zu verwundern, wenn er, cn 
thchtig Eräftiger Dann, wie er war, bad einmal erlangte An 
fehen auch gegen die Witwe und ihren jungen Sohn geltend 
gemacht hätte. Schon bei der erften Verhandlung mit Miegy; 
taw hatten biefe ſich bauptfächlich von der Hoffnung, du | 
die Berbindung mit dem Oheim ben befchränfenden' Einfuf 
der Magnaten loszuwerden, beflimmen Iaffen, jebt kam hing, 
daß Feinde und Neider den Palatin bei ihnen verleumbdet und 
das frühere gute Vertrauen geftört hatten. Das hatte Mirzyk 
kaw gewußt und darauf auch ben Plan gebaut, ber ihm vol⸗ 
kommen gelang. Vergebens verfuchte Nikolaus die Gunft de 
lena's und ihres Sohnes wiederzugewinnen. Sie willigten a 
die Vorſchlaͤge des Oheims, und ald nun der gefränkte Paldlia 
mit feinem Anhange gewiffermaßen nothgebrungen zu dieſem über 
sing, kam Krakau nur um fo fihneller in deffen Beſitz, erſuhe 
ren Helena und ihre Söhne aber auch um fo eher die Stu 
ihres Teichtgläubigen Vertrauens. Durch die Verbindung al 
ber Partei des Micolaj jeder Furcht vor einer neuen Empl 
rung der Krafauer leicht überhoben, hielt jetzt der alte Ohei 
von allen feinen Verſprechungen auch nicht eine. Zwar ii 
er nach vielen Verwendungen ber Magnaten den Neffen I 
jawien ab und gab an fie auch Wiflicia und andere Kafich 
zuruͤck, welche er ihnen unter dem Vorwande, fie gehörten 
krakauer Landſchaft, außerbem entriffen hatte, aber zu fd 
Erben ertlärte er, fo lange er lebte, den Herzog Leſzek ni 
und es blieb daher, ald er kurze Zeit darauf in babe 
zu Kaliſch flarb, wiederum vollfommen zweifelhaft, wer 
a Stammvettern dad Principat mit Krakau Davontrage 
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e"). Ä 
ur läßt fich nicht verkennen, daß Mieczyskaw Stan 


12) ®gtl. Kadtub. II. p, 184 sgq. Das Jahr und den Ort, M 
ſelbſt Mieczyslaw flarb, gibt Boguph. p. 55. Das Jahr auch bie Am 
Crac. maj. Berner die Annal, vetust. bei Sommersberg p. IL. p. 9 
Dagegen Brev. chron. Crac. II, p. 82 gewiß falſch 1197. 
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das alte Recht der Senioratserbfolge gegen den Einfluß, zu 
welchem die Geiftlichfeit und der Adel in Folge ber Streitige 
feiten der Nachkommen Bolesbaw's III. bereitö gelangt waren, 
wenn auch nicht immer durchgeſetzt, fo doch ſtets als Grund⸗ 
ſatz fefigehalten und vertheidigt hatte. Nach feinem Tode war . 
Mieczyslaw, Herzog von Ratibor, ald der ältefte aller Fami⸗ 
ı Henglieder, offenbar vor allen anderen berechtigt, dad Principat 
am fi) zu nehmen; aber wir willen nicht einmal, ob biefer 
— einen Verſuch unternahm, ſeine Anſpruͤche geltend zu 
machen. Deſto entſchiedener traten die Magnaten Krakau's 
| item auf. Sie fandten fofort nach Mierzystam’8 Tode 
"Boten an Herzog Leſzek, luden ihn ein, das Principat zu 
gJeigreifen, flellten aber auch eine harte Bedingung, in welcher 
Phie mächtige Stellung des alten Palatin deutlich hervorteitt. 
| Loden einmal von Leſzek und befien Mutter feinen Feinden 
Fen wollte Mikolaj ſich dieſer Gefahr nicht zum zweiten 
ul ausfegen und foberte daher jebt für feine Unterſtuͤtzung 
5 jungen Herzogs die Verbannung des Palatin von Sen 
Memie, Goworek, welcher bei Leſzek in großer Gunft ſtand 
Pud wol dazu beigetragen haben mochte, das frühere gute Vers 
Pehmen zwiſchen diefem und Mikolaj zu löfen. Diefe Bebins 
Meng erfchien dem Herzoge brüdend. Auf der einen Seite ' 
te ihn der Reiz des Principats und des Befſitzes von Kras 
we 3 ‚ das er auf keinen Fall ohne die Huͤlfe des dortigen Pas 
in zu erhalten hoffen durfte, auf der andern war ed hart, 
' 1% en zuverlaͤſſi igen Freund und Guͤnſtling von ſich zu laſſen 
And fi einem Manne anzuvertrauen, der kurz vorher von 
m auf dad tieffte beleidigt worden war, von befien laͤſtigem 
nf er fich eben hatte befreien wollen. Zuletzt entſchied 
) die letztere Ruͤckſicht. Zwar war Goworek ebelmüthig ges 
+ bereit, das Vaterland zu meiden, damit das Principat 
Meinem Herrn nicht wieber entgehe, aber. Leſzek nahm theild 
us Freundſchaft, theils weil er richtig einſah, daß ſeine Stel⸗ 
hang in Krakau ſtets eine höchft befchränkte fein würde, dad 
*— erbieten nicht an, ſondern antwortete den Abgeſandten: fie 
asien einen andern FZürften ſich wählen, der ihren Bedin- 
hJungen fich füge '’). ’ 
13) ®gl. Kadtub. IE p. 136 aqq. 
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Die Krakauer ließen ſich nun freilich hiedurch in ihrem 
Willen nicht irren. Sie ſandten fofort an Wkadys kaw Ras: 
Fonogi (Dünnbein), den Sohn Mierzystaw Stary’s, und alß 
ob von einer Unterhandlung mit Leſzek gar nicht die Rede ge 
weſen, ließen fie ihm fagen: fie erwarteten ihn als berechtigten | 
Nachfolger des Waters und wären zu gehorchen bereit. Indeß 
auch Wladyslaw ging eben fo wenig unbedingt auf ihren Auf“ 
ein. Zwar lobte er in feiner Antwort ihre Treue und ver‘ 
fiherte, daß diefe ihm lieber fei als das Principat felbit, allen 
zugleich ließ er fie wiffen, daß er dafjelbe ohne Einwiligung 
Leſzek's nicht annehmen könne, und ſchrieb fofort auch an bie 
fen um ein friedliches Abfommen. Mochte er nun zu dieſen 
Schritte. nur durch Friedensliebe fich bewogen fühlen, oder wollte 
er, bee Politik feines Waters folgend, den Schein vermeiden, 
baß er durch die Wahl der Magnaten allein in den Beſiz del 
Principats gefommen fei, — genug, feine Abficht gelang ihm 
So fehr au der Hof Leſzek's und felbft deſſen jüngerer Brw 
der Konrad dem Vergleih mit Wladyslaw entgegen markt; 
trat jener dennoch feine Rechte auf Krakau an diefen ab. Nad 
langen Kämpfen um dad Principat erfolgte auch wieber ein 
mal eine Befißergreifung deſſelben auf friedlichem Wege. Wie 
dys law Laskonogi Fam nach Krakau und warb bier, da er fl 
zundchft freundlich und zugänglich erwies, mit allgemeinen 
Jubel empfangen '*). 

Taft an allen bisherigen innern Unruhen hatte bie hohe 
Seiftlichkeit, wie wir fahen, einen thätigen Antheil genommen. 
Bon dem Erzbifchofe Jakob von Gnefen war Wladyskaw 1) 
mit feiner Gattin gebannt worden; gegen ihn hatten bie Bi 
ſchoͤfe felbft mit Hinanfeßung eines ausdruͤcklichen Befehis de? 
- Dapfled treu an Boleskaw Kedzierzawy gehalten; von Biſch 
Getka von Krakau war die erſte Empörung gegen Mieczyslaw⸗ 
Tyrannei audgegangen, und Fulko's, deſſen Nachfolgerd, © 
ſchiedenes Auftreten hatte Kogimierz Spramwieblimy’s Söhne 
unmittelbar nach des Waters Tode in dem Beſitze von Krakau 
geſchuͤtzt. Das Alles zeigt die neue Stellung, welde neben 
























14) Vol. Kadtub. II. p. 1404qq. Mit ber Rachricht von der Er 
bebung Wtadystam’s Eastonogi enbet dieſe Chronik. | 
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dem Adel auch die Kirche in Folge der Streitigkeiten ber Nach⸗ 
kommen Boles kaw's III. gewann, und läßt keinen Zweifel, daß 
fie nun auch bier, wie fchon laͤngſt im übrigen Abendlande, fich 
iu einer politifchen Macht raſch erhob. Am fo lebhafter warb 
fitben ihre Streben, fich einerfeitö von dem Einflufie der welt 
ſchen Gewalt, welcher fie bisher unterlegen hatte‘, zu befreien, 
imbererfeitö aber auch felbfi die innere, geiflige Reformation aufs 
nehmen, deren Durchfegung in faſt allen andern Ländern 
es hriftlichen Occidents im Ganzen und Großen fehon früher 
lungen war. Das Eine konnte nicht ohne das Andere gelin⸗ 
n; biefe® mußte nothwendig auch jenes fördern. So lange 
Kirche nicht an fich ſelbſt dee Idee entfprach, welche fie 
vertreten hatte, konnte fie auch nicht als fittliche Macht dem 
fen Treiben der Fürften ober ber Unſittlichkeit des Works 
haupt mit Erfolg entgegentreten, unb wiederum war es 
ht möglich, dies Biel zu erreichen, fo lange fig fich nicht 
n der weltlichen Gewalt möglichft frei gemacht und dem 
Miirlichen Eingreifen der Mächtigen in ihre innern Angeles 
giten ein Ziel gefebt hatte. In beider Beziehung war bas 
bier, wie überall, ein Kampf mit den Fürften nicht zu 
Jreiden; grabe in biefer Zeit der buch die Theilung und 
 gegenfeitigen Kämpfe der Herzöge gefchwächten Fürften- 
Bet tritt er um fo entfchiebener hervor, je mehr auch Die Päpfte 
iſt fich gegen dad Ende bed 12. Jahrhunderts der polnifchen 
be thätiger als früher anzunehmen begannen. 
"Nur allmdlig jedoch festen fich dieſe Richtungen. durch. 
Be Sabre 1189 fandte Papft Clemens II. ven Cardinal Jo⸗ 
m Malabranka als feinen Legaten nach Polen, theild um 
bem dortigen Klerus Beiträge zu dem beabfichtigten neuen 
Rinzuge nach Palaͤſtina einzufammeln, theild diefen Klerus 
kan Haupt und Giedern zu reformiren '). Der Carbinal 
dd zwar von Herzog Kazimierz und aller Geiftlichkeit mit 
ben Ehren empfangen und hielt auch zu Krakau eine Pros 

















15) Bol. Driugosz I. p. 560. Damalewicz, Vitae Archiepisc. 

za. p. 120 feßt die Sendung biefes Legaten in das Jahr 1188. Die 

sticht, welche Staravolscius, Vitae Episcop. Cracov. gibt, daß 

&gat nach Polen gekommen fei, um ben Zwiſten ber Fuͤrſten ein 
zu machen, möchte einer weiten Betätigung bebürfen. 


a 


400 Bweites Bud. Zweites Capitel, 


vinzialfynode ber gneſener Erzdioͤceſe, auf welcher mem 
Berordnungen für die beabfichtigte Reform erlaſſen wurden 
allein fie ſcheinen keinen beſonderen Erfolg gehabt zu haben 
da im Jahre 1197 ein zweiter Legat, der Carbinal Peter, ie 
denfelben Zwecken nach Polen gefandt werben mußte). Ve 
wenig aber ber Klerus biefer öftlichen Landſchaften ber fa 
liſchen Welt noch damals auf bie reformatorifchen Richtunge 
des päpftlichen Stuhles einzugehen geneigt war, erfuhr dar d 
gat fhon in Prag, wofelbft er am 13. März bei gebacn 
Jahres feinen feierlichen Einzug bielt. Als er bier ber vera 
melten Geiftlichkeit die bisher übliche Priefterehe verbot uh 
gegen die Goncubinenwirtbfchaft berfelben eiferte, entſtand de 
folcher Zumult und waren bie niederen Geiftlichen fo ergrumuk 
baß fie in der Leibenfchaft des Augenblicks dem Legaten au 
Leben wollten und er in ber That kaum dem Tode entging”% 
In Polemgfcheint dagegen ber augenblidliche Widerſtand gap 
die Reform nicht fo bedeutend gewefen zu fein. Der Maik 
nal hielt bier nicht mur auch eine Synode zu Krakan ab 
brang auf bie Ehelofigkeit der Priefter, ſondern reife auch & 
allen Dioͤceſen umher, um überall perfönlich zu wirken 
auch bie Laien zu bewegen, baß fie ihre Ehen durch die fh 
liche Einfegnung allein ſchließen follten. Aber man war beide 
dem auch noch hier weit davon entfernt, Das zu halten, wi 
man im Augenblide verfprach und über fich nahm. Das ab 
Leben der Geiſtlichkeit dauerte fort, und erſt ald ber Erjbi 
Heinrich Kietlig von Gneſen ſich perfönlich mit Entſchi 
ber reformatorifchen Richtung anſchloß, zugleich auch 
Innocenz II. mit dem Ernft und der Thaͤtigkeit, bie ihm ei 
waren, ſich lebhafter der polnifchen Kirchenangelegenheiten 
nahm, trat allmälig auch in diefen Beziehungen ein U 
en‘). Aus den Briefen bed Papfles lernt man bie 









16) ®gl. Brev. chronic. Craco®. L L p. 82 ad ww 
Diugosz Lp. 575. " 

17) Vgl. Palacky, Geſchichte von Böhmen 1. S. 490. 
18) Bol. Worbs: „Erft in der Mitte des 13. Jahrfunderts Weil 
bie Priefterehe In Polen und Schlefien auf”, in Stäublin u. T;ſchit 
ner, Archiv für alte und neue Kirchengeſch. 3. Bd. ©. 719 ff. & 
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hen des Klerus kennen. Da kraft unſeres Amtes der Ei⸗ 
ft um das Haus des Herrn und verzehrt” — ſchreibt Innos 
den; TIL. unter Anderm dem Erzbifhof — „fo ‚gebieten wir bir, 
En feine Solche, die Weiber haben, zu kirchlichen Würden 
befördern, Diejenigen, welche ſolche befiten, von benfelben zu 
mnen und den ‚Söhnen von Stiftäherren Feine Pfründen an 
piclben Kirchen mit ihren Vaͤtern zu geben. Denn es iſt 
eiemend, daß ber gefeßwidrige Sohn dem unreinen Vater 
j dem Altar diene, auf welchem der eingeborne Sohn: dem’ 
Bam Vater zum Heile des Menfchengefchlechtd geopfert wird. 
fe Gewohnheit ber Poffenfpiele rotte dergeftalt aus, daß bu 
J als .Eiferer um den Gottesbienft und die geheiligte Feier 
au 19).“ Solden Ermahnungen folgte der Erzbiſchof 
m, aber er. fand bei der Geiftlichkeit felbft, wie es fcheint, 
m hartnädigen Widerfpruch und, vermochte um fo fchwerer . 
en zu befiegen, ald Auch bie weltliche Gewalt burch bie Ein: 
fe in die kirchlichen Angelegenheiten, welche fie ſich nach 
vor erlaubte, die Durchfuͤhrung jeder Disciplin erſchwerte. 
ſadyslaw Laskonogi vergab, wie feine Vorgänger, kirchliche 
ünden nach feiner Gunſt, ernannte Bifchöfe und Domherren, 
‚den Nachlaß der Erfleren ein, foberte von den Hinterfaffen 
Kirche Steuern und Dienfte, 308 die Geiftlichen dor fein 
lliches Gericht und uͤbte mit einem Worte alle die Rechte 
waͤhrend aus, welche bisher den Landesfuͤrſten uͤberhaupt 

iſtanden hatten. Man ſieht leicht, wie hinderlich dieſe 
Be der Dinge der Durchfuͤhrung der kirchlichen Reformation 
mußte. Se mehr ber Erzbifchof ſich bemühen mochte, die 
agere: Disciplin unter den Geifllichen geltend zu machen, 
mehr es Darauf ankam, vornehmlich die höheren Stellen 
mit Männern zu befegen, auf deren Gefinnung und Tuͤch⸗ 





















Srtorius, Geſchichte von Loͤwenberg 1. S. 39 die Stelle eines 
dtbuchs von 2. p. 1209 an, in welchem es heißt: „Bieht ein Priefler 
kand mit Buͤrate (Wagen) oder ohne MWürate, fo gibt er unb feine 
fler nichts, fein Weib aber muß einen Vierbung geben. — Ebenſo 
in den Urkunden Herzog Heinrich's I. für Zxebnig "von den Jah⸗ 
123, 1208, 1218 Söhne und Töchter von Geiftlichen erwähnt. 


19) Bel. Fr. Hurter, Geſchichte Papft Innocenz’ III. 8b. 2. 
138. 
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tigkeit er ſich verlaſſen konnte, um fo dringender ſtellte (ih fir 
die Kirche dad Beduͤrfniß nach einer Befreiung von den weil 
fichen Eingriffen in ihre eignen Angelegenheiten heraus, Ein 
Conflict zwifchen beiden Gewalten konnte nicht audbleiben m 
trat in’ der That auch bald ein. Der Erzbifchof mahnte den 
Fürften von der gewalttbätigen Behandlung ber Geiſtlichlet 
ab und foderte die Herausgabe ber Hinterlaffenichaft eines Oh 
ſchofs, welche Iener nach alter Sitte an fich genommen hatte 
Wladyskaw aber wollte von feinen hiöherigen Rechten ni 
laſſen , kuͤmmerte ſich auch nicht um bie kirchlichen Cenſurn 
mit welchen der Erzbiſchof ihn belegte, ſondern ließ feitten 
feiner Willkuͤr erft recht freien Lauf. Er fcheute ſich nid 
die Verwaltung der Kirchenſchaͤtze an fich zu nehmen, 
Geiſtliche einfperren und martern, verlangte von ben Dombe 
ven, daß fie einen Gefangenen in ber Kirche bewachen md 
unterhalten follten, zog Guͤter des Erzbiſchofs an ſich m 
trieb es fo arg, daß dieſer endlich über ihn den Bann au⸗ 
ſprach, aber auch ſelbſt ſich genoͤthigt ſah, aus dem Lane A 
41206 flüchten ”). 
Dennoch verfehlte der Bann, wenn wir nicht teren, jR 

















deſſen hierarchifchen Tendenzen entfernt, daß er nicht anf 
vor dem Gebannten die Meſſe zu lefen ?!); ganz anberd ab 
bachte der Biſchof Fulko von Krakau. . Ein alter Fremd b 
Anhänger ber Söhne Kazimierz Sprawiedliwy's, benufte ill 
wie es ſcheint, das Zerwuͤrfniß Wkadys law's mit der Kirk 
um jenen die Herrſchaft in Krakau wiederum zuzuwenden, 
konnte feine Abſicht um fo leichter durchſetzen, als einerfeitt | 


20) Hurter, ©. 139 ff. Vgl. Urkunde vom Jahre 1206 be et: 
zel, urkundenbuch S. 273: facta est autem haec commautatio 
illo, in quo dominus Henricus archiepiscopus excommusicato ab | 
duce Wladizlao mansit in Wratizlavia. 
21) Vgl: Schreiben Innoceng’ II. vom IV Idus Jan. 1207, in 
dem er allen Bifchöfen Polens bekannt macht, baß er ben Bann, 
ber Erzbifchof über den Biſchof von Pofen deswegen auögefprocen, SP 
tigt habe. Bei Brequigny u. Du Theil, Diplomata etc. # 
2. Bande. 


Erhebung Herzog Leſzels in Krakau. | 403 


in biefer Zeit bee alte Palatin Mikolaj geftorben war, durch beffen 
maͤchtigen Einfluß und Abneigung gegen Herzog Leſzek Wla⸗ 
byölaw bad Principat erhalten hatte, andererſeits aber auch bie 
Semüther bed Adels fih zum Zheil von dem Gebannten abs ® 
wenden mochten. In ber That verweigerten bie Magnaten 
Krakaus noch in demfelben Jahre ber Wertreibung des Erzbi⸗ 1206 
fhofs Wladys law den biöherigen Gehorfam, fandten im Eins 
verſtaͤndniß mit Biſchof Fulko. Abgeorbnete an Herzog Leſzek 
nach Sendomir und erhoben biefen, ald Wladyskaw aus Kras 
Tau nah Pofen entwich, unter "vielen Eprenbezeigungen zum 
Herrn des Landes ). 

So kam der Stamm Kazimierz Sprawiedliwy's nach man⸗ 
nichfaltigem Wechſel, nicht ohne die entſcheidende Unterſtuͤtzung 
dee Kirche von neuem in ben Befitz des krakauer Herzogtums 
mb es war daher ganz natürlich, daß Herzog Leſzek im Ges 
genfob zu feinem Wetter von Pofen ſich auf das engfle auch 
ferner mit Der Kirche werbünbete und in ihr feine Stüge fuchte. 
Bereits fein Water hatte vom päpftlihen Stuhl eine Beftaͤti⸗ - 
gung feiner” Herrfchaft gegen die Exbrechte Mieczyslaw Sta⸗ 
8 nachgefucht und erhalten, der Sohn uͤbergab noch in dem> 
gelben Jahre feiner Erhebung ſich und fein Land in den Schu 
Bali Peter, verpflichtete ſich kurze Zeit darauf, fuͤr den⸗ 

einen jaͤhrlichen Zins von vier Mark Silbers nach Rom 

gu zahlen, und erneuerte noch nach zehn Jahren das Verſpre⸗ 
a bie Kirche als feine Mutter zu ehren und zu ihrer Ver⸗ 
Sheidigung füch jeberzeit bereit finden zu Iaffen?‘). Das Alles 


vr 2%) Sol. Boguph. I. 1. p. 56. Die Beit der Vertreibung Wins 
* Laskonogi aus Krakau wird in ben Quellen nirgends angegeben. 

Iugosz I. p. 600 fett fie ins Jahr 1206. Boguchwak erzähtt fie 
we der Schlacht bei Zawichoft, welche im Jahre 1205 geliefert warb. 
b> Daß ber Streit, in welchen Wladyskaw 1206 mit ber Kirche gerieth, 
usf diefe Vertreibung einen Einfluß hatte, Liegt wol in ber Natur ber 

; daß aber Leſzek bereits im Sabre 1206 wieder Herr in Krakau 
War, zeigt das Schreiben Innocenz’ III. Nonis Januarii 1207 a. a. O., 

welchem er ihn wegen feiner ausgezeichneten Froͤmmigkeit mit feinem 
in den Schutz des heiligen Peter nahm. 

23) Vol. Anmerk. 22; Briefe Innocenz’ III. vom Jahre 1211 bei 
Er, Annal. eccl. ad a. No. 28. Schreiben Leſzeks an bei Papft 
von Jahre 1217, ebendaſelbſt No. 48. ur 

26 *. 





404 Zweites Buch. Zweites Capitel. 


mußte, die Durchführung ber damaligen Tendenzen der Kirche 


1210 


- für fi ch zu gewinnen, fo ging das doch bald wieder voruͤ 


ad a. No. 27. 


in Polen nicht wenig foͤrdern; noch wichtiger aber war eine 
weitere Folge diefer Vertreibung Wkadyskaw Lakonogi's. Nach⸗ 
dem Herzog: Lefzel feinem jlngern Bruber Konrad’ die Land: 
haften Mafowien und Kujawien ald eigne Herzogthuͤmer ab» 
getreten hatte?), traf. er, gewiß nicht ohne Zuflimmung der 
GSeiftlichkeit und des Adeld, die Beſtimmung, daß die Land: 
ſchaft Krafau für immer im Befige feiner Nachkommen ver: 
bleiben und zunaͤchſt auf feinen dlteften Sohn übergehen 
ſollte. Auch für diefe Beſtimmung foberte und erhielt er 
die Beftätigung des päpftlichen. Stuhles [und bob durch fie 
das fchon erfchütterte Senioratserbfolgegeſetz Boleskaw's IIL 
vollkommen auf”). Seitdem ſchloſſen ſich die einzelnen Hes 
zogthümer immer mehr zu völlig unabhängigen felbftändigen 
Ganzen ab: nur felten vereinigten ſich die Fuͤrſten zu gemein⸗ 
famen Unternehmungen, und wenn auch noch einmal die Hei 
zöge Schlefiend einen Verfuch machten, burch die Erwerb 
von Krakau eine Art von höherer Stellung über die ü 







und eine Einheit des Reichs ward bis in den Anfang 
14. Jahrhunderts nicht wieder erreicht. 


34) Bgl. Boguph. p. 56. 
25) Vgl. Schreiben Innocenz’ IN. vom Sahre 1210 bei Raynal 
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| 



















— mit geringen Ausnahmen faſt ausſchließlich auf die Ange— 
Pepe heiten ber ſuͤdweſtlichen Landfchaften Rußlands. Benach⸗ 
Bert wie er ihnen war, dazu mit Alexander's, Fuͤrſten von 
Pehz Tochter, Grzymislawa, vermählt‘), und feit der Einfez- 


J diefelben einzugreifen, und blieb folchergeftalt der. Richtung 
Bern, welche fchon fein Water Kazimierz nicht ohne Erfolg, wie 
Fi fahen, in diefer Beziehung angebahnt hatte. Vergegenwaͤr⸗ 
Men wir. und. daher zunaͤchſt die Verhältniffe,: in welchen fi 
pade jetzt dieſe Landſchaften fanden. 

F. Nicht ohne Grund hatten die Haliczer gleich von vorn 


| Leſzek mit ſeinen Polen nach Hauſe zuruͤckgekehrt, als der 
zeue Here feiner Rache gegen den Adel freien Lauf ließ, wel: 


: 1) Boguph. p. 56 nennt fie uxorem nobilem .de Russia, ne- 
ine Grzimislavam, womit Annal. Cracov. maj. übereinftimmen. 
tugosz I. p. 625 Iäßt. die Vermählung erſt 1220 ftattfinden und 
amt die Frau eine Tochter Jaroslaw's. Beides ift falſch. Salome, bie 


it Kolomann, Sohn Königs Andreas von Ungarn, vermählt. Vgl. uns 
a Anmerk. 13. ——- Daß Grzymislawa eine Tochter Alerander’d von Belz 
Pit, zeigt KRaramfin 3. p. 106. — Boleskaw Wſtydliwy, der Sohn 


ald ad a. No. 56 und Fäjer, Cod. dipl. Hung. IV..2. p. 354. fei« 
en Bater, feine Mutter Grimizlava, feine Schweſter Salome. 


Di: volitiſche Dhatget Hemzog Leſzels von Krakau richtete 


ng ſeines Vetters Roman zum Fuͤrſten in Halicz Oberherr 
I heutigen oͤſtlichen Galiziens, fand er vielfache Veranlaſſung, 


— ein Roman's tyranniſche Grauſamkeit gefuͤrchtet. Kaum 


ochter Leſzek's und der Grimislawa, wurde dreijaͤhrig im Jahre 1214 - | 


Klie®s, nennt in der Urkunde vom 18. Mai 1255, gebrudt bei Ray- 


« 
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cher vergebens feiner Heprfchaft zu entgehen ſich bemüht hatte. 
Viele wurden ind Gefängniß geworfen, einige vergiftet, andere 
lebendig in die Erde gegraben, noch ‘andere zerſtuͤckelt, geſchun⸗ 
ben, ober als Ziel für die Bogenſchuͤtzen gebraucht. Da fs 
ben Viele aus dem Lande, aber Roman wußte auch biefe: Iflig 
durch Verſprechungen und Schmeicheleien zur Ruͤckkehr zu.de 
wegen, bäufte dann Anklagen auf Anklagen gegen fie, ließ auch 
fie töoten, 309 ihre Güter und Habe für fich felbft ein und be 
freite fich folchergeftalt einerfeitd von feinen Gegnern, ander 
feits befefligte er durch die Furcht, die er allen Unterthanen 
einflößte, die neu gervonnene und noch unfichere Herrſchaft 
Dann wandte er fich nach außen. „Man pries an ihm — 
fehreibt die wolyniſche Chronik — „ven Verfland eines Weiſch 
bie Kuͤhnheit des Löwen, die Schnelligkeit des Adlers und bi 
Eifer Wladimir Monomach's, feines großen Ahnhern?)." M 
folchen Eigenfchaften, dazu gewandt und ohne befondere F 
vermehrte er ſeinen Beſitz und ſeine Macht um ſo raſcher, 
bie ruſſiſchen Fuͤrſten ſelbſt, eiferſuͤchtig Auf feine Erwerb, 
von Halicz, ihm die erſte Veranlaſſung zum Kriege gaben 
Rurik, fein Schwiegervater, mit welchem er ſchon vorher, 
wir wiſſen, in geſpannten Verhaͤltniſſen gelebt hatte, die S% 
gawiczen von Tſchernigow' und Andere fammelten Trupfeh, 
ihn aus dem Fürftentyum zu verdrängen. Er aber kam ihi, 
1202 zuvor. Sie waren noch nicht einmal fchlagfertig, als er ſcha 
an den Ufern des Dniepr fand, die Bürger von Kiew ihn 
ohne Widerftand die Thore ihrer alten Stadt öffneten und | 
die Gegner zum Abzuge zwang. Herr in Kiew, eilte er DRM 
mit feinen Scharen auf Anfuchen des Kaiferd von Eonftan 
pel den Griechen gegen bie Polowzer zu Hülfe. Er fiel in 
sen Sand ein, eroberte viele ihrer Lager, zog dann nach On 
chenland felbft hinab, befreite Gonftantinopel, vertrieb, bie 
den aus Thracien, dad fie plünderten, und. Lehrte mit Ruf 
„1204 bedeckt nach Halicz zurüd. Zwei Sahre darauf befiegte er fe 
Beinde von neuem. Durch Hinterlift nahm er den Schtoicgt 
vater Rurik gefangen, und indem er diefen nebft Frau 







2) Bgl. Kadtubek II. p. 127. 
$) Bel. Karamfin 8. ©. 92. 
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Tochter, feiner eignen früheren Gattin, in ein Kloſter verbannte, 
[$loß ex mit dem Großfürften Wſewolod einen Zrieden, mie 
er ihn wollte. Dad Alles fleigerte fein Anfehen und feine 
Mahl. Die wokyniſche Chronik nennt ihn den Großen und 
Selbſtherrſcher von Rußland, und Kadlubek erzählt, daß er 
foft über alle zuffifchen Landfchaften und Zürften geherrfcht *).- 
Solchergeſtalt fehien durch Roman eine Macht in Halicz 
gegruͤndet zu werben, welche bei längerem Beſtehen leicht auch 
den benachbarten Polenfürften gefährlich werden konnte. Zwar 
hatte er felbft bei feiner Einſetzung in Halicz verſprochen, die 
Oberhoheit Leſzek's von Krakau über fich anzuerkennen, ‚aber 
kriegeriſch emporſtrebend und vom Gluͤck begunfligt, wie er war, 
km er gleich anfangs gewiß um fo weniger jenem Verſprechen 
mc, ald der fortdauernde. Zwift der polnifchen Herzöge ihn 
| jeder Sorge vor ihnen leicht überhob, und trat ſchon grabezu 
findlich gegen fie auf, ſeitdem fein früherer Gegner Mieczys⸗ 
Im Stary ſich Krakaus bemächtigt hatte. Mit den Kriegs⸗ 
haufen von Halicz und Wladimir fiel er damals in das fendos 
wirer Land ein, eroberte zwei Städte, verheerte die Gegend 
und verließ fie erft auf die Kunde von Mieczyskaw's Tod, in: 
‚ dem erhoffte, daß jet Leſzek wiederum in ben Beſitz von 
Kralau gelangen und ihn für die früher geleifteten Dienfte be: 
Iohnen würde. In diefer Erwartung jedoch durch die Erhe⸗ 
Sung Wladis kaw Laskonogi's getäufcht, ermeuerte ex feine Ein: 
le ins polnifche Land, foderte, da Leſzek durch eine eigne 
Sejandtfchaft ihn von biefen Verwuͤſtungen abzulaſſen bat, eine 
Geldſumme und zum Unterpfande derfelben Lublin, und 308 
uf die Weigerung des Herzogs zum britten Male mit feinen 
Scharen nach Sendomir. Diesmal aber fand er bie Polen 
Widerſtande bereit. Die Brüder Leſzek und Konrad hat: 
en ein eines Heer tapferer Leute zur Vertheidigung des Vaterlan⸗ 
8 zufammengebracht, und gewannen mit dieſen bei Zawichoft, 
yei Meilen von Sendomir, am Tage des heiligen Gervaſius 
Protafius gegen den an’ Zahl überlegenen Zeind einen ent= 19, Zuni 
hiedenen Sieg. Roman blieb felbft in der Schlacht; feine 1205 
fen flohen über die Weichſel zuruͤck, und bad politifche | 















2 BL Karamſin 8. ef. 
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Uebergewicht, zu welchem dieſes Fürften Eräftige Perföntichteit 
Halicz raſch erhoben hatte, ging in Bolge feines Todes fir lin 
gere Zeit gänzlich verloren ‘). “ ; 

Statt deſſen wurde die Erwerbung ber von Roman be 
berichten Landfchaften augenblicklich der Gegenfland lebhafte | 
Bemühungen faft aller benachbarten Fuͤrſten ). Bon dab 
nen Seite fielen die Polen nach dem Siege bei. Zarichofl is 
mehrfachen Streifzügen in das Land, von der anderen zog Ku⸗ 
rit, das Klofter verlaffend, in welches ihn Roman güher wo 
bannt hatte, und bie alte Verbindung mit ben Olgowiczen m 





'neuernd, heran, und da Roman's Witwe in biefer Noth fr 


ihre unertwachfenen Söhne Daniel und Waſſilko die Hük 


‘ Königs Andreas von Ungarn anfprach, ruͤckten auch ungariik 


Kriegshaufen in biefe Gebiete. Sie fchükten allerdings dei 
Land vor den Ruffen und Polen. As Rurik die Hauptlat 
und alle feſten Plaͤtze von ihnen beſetzt fah und ihm ihr ger 
ſtetes Heer entgegentrat, wagte er nicht den Kampf; und al 


5) Bol. Neftor, überf. v. Scherer, S. 265 welcher jedoch be 


Schlacht bei gawighoſt nie mehr erwähnt. — Boguph, p. 6 WM 


für die legtere ba8 Jahr 12055 bie Annales Cracov. maj it 
thuͤmlich das Jahr 1207. — Contin. Cosm. a. 1206: Dux-Lesilt 
cum fratre @Bnrado occiderunt Romanum Regem Prutenorum (dc)- 
Albericus bei Leibnitz, Access. histor. II. p. 439 erwähnt and) ie 
fer Schlacht mit ber Jahrbeſtimmung 12055 und Karam ſin führt tr 
ditiones veteres Coenobii 8. Petri Erfordiae an, worin es heißt: zB 
Kal. Juli (19. Suni) Romanus Rex Ruthenorum, Hic dedit sob® 
KXX marcas. — Das Jahr 1205 ift ficher richtig. Schon Katoss 
Hist. critie. V. p. 49 beweift, daß Andreas von Ungarn bereits im Jaht 
1206 in Halick war‘, und von bemfelben Jahre 1206 iſt aud bie eh 
Urkunde in-Föjer, Cod. dipl. IIL p. 31, in welcher fi Andreod Cr 
liciae Lodomeriaeque Rex ſchreibt. — Diugosz I. p. 595 gibt watis 
lich eine ſehr ausführliche Schilderung der Schlacht. Auch ex fegt Fr Id 
Sahr 1205. 

6) Für die ganze folgende Darftellung ber haliczer Verhaäͤltniſſe MR 
ich die ruſſiſchen Nachrichten, wie fie bei Karamfin im 3. Bande ® 
liegen, als Grundlage benust. Schon Naruſze wicz hatim 5. Bat 
an ben betreffenden Gtellen mehrmals bemerkt, baß bie Erzaͤhlung DW 
felben von Ofugofz in jeber Beziehung hoͤchſt verwirrt und unrichtig M 
webhalb ich mich einer Widerlegung der Ginzelheiten bet thm wol mi 
Recht Überheben Tann, . 
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im naͤchſten Jahre, da Wſewolod der Rothe, das Haupt der Olgo⸗ 
wiczen, mit Rurik und Mſtislaw von Smolensk von der einen, 
die Polen aber mit ihnen im Einverſtaͤndniß von der. andern Seite 
‚ben Angriff wiederholten und Roman’ Witwe ſchon mit ih: 
m Kindern aus Halicz in das alte Erbe ihres Gatten nach 
Bladimie in Wolynien geflohen war, hinderte Andreas durch 
die Sellung, welche er mit feinem Heere einnahm, die Ver: 
frigung der-Ruffen und Polen ‚und vermittelte einen Fries 
den, durch welchen wenigſtens ein Theil der Vefll ißungen Ro: 
wur’, namlich Wladimir, feinen Kindern verblieb, der andere, 
Halicz felbft, an Saroslam, den Sohn des Großfürften Mies 

dolod, verliehen ward. Aber Saroslam kam keineswegs in den 
* zugebachten Beſitz. Wladislaw, ein angefehener, vinft 
ven Roman vertriebener Bojar aus Halicz und jest mit den 
Poowiczen i in näherer Verbindung, beftimmte feine Landsleute, 
Kot Glied jener Familie, den Wladimir Igorewicz von Se: 
Weien zum Zürften zu wählen, unb da biefer fchneller heran⸗ 
An, als Wſewolod's Sohn, trug er auch wirklich die Herr: 


ft davon’). Bor ihm fanden Roman’: Kinder auch in. 
; ti feine Ruhe. ' Zwar -fchlugen die Bürger der Stadt 


Fein Verlangen, viefelben ihm auözuliefern, ab, aber dennoch 

Me ſich die Mutter nicht ficher, fondern floh. bei Nacht und 
Rebel mit den Söhnen nach Krakau. Herzog Leſzek nahm 
[hrmi fie auf. Den Alteften, Daniel, fandte er mit einem 
Dtiefe an König Andreas nach Ungarn und fchrieb dieſem: 
* warſt der Freund ſeines Vaters, ich habe die Feindſchaft 
[fit Roman vergeſſen, wir wollen und ber Verbannten anneh- 
Bien und fie mit Ehren in ihren Beſitz zurüdführen”; allein 


1206, 


von Seiten der Ungarn nichts gefchah, ließen auch die Pos 


h m zundihf die Sache ruhen. Wladimir Igorewicz nahm un⸗ 
oͤrt Wladimir ein, verlieh es dem einen feiner Brüder, 
—** — waͤhrend er dem andern, Roman, Swenigrod 
vberließ, und indem er durch Geſchenke und Verſprechungen ſich 
RMeunde in Ungarn wie in Polen zu erwerben mußte, herrſchte 
I ‚mit feinen Brüdern ungeftört in dieſen Landfchaften mehrere 
jahre und nur ihre eigne ‚Zwietracht gab den Polen und Un: 


T) Bol. Karamfin 3. S. 93 ff. 


1209 
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garn von neuem Gelegenheit, in Wladimir und Halicz ihr fri⸗ 
heres Uebergewoicht berzuftellen ). Als Roman von Sweni- 
grod in Feindſchaft mit dem älteflen Bruder die Ungam ke: 
beirief, diefe Wladimir von Halicz vertrieben und Jenen daſelbſt 
als Fuͤrſt einfegten, zog Herzog Leſzek von Krakau mit fe 
nem Schwiegervater Alerander von Belz, einem Vetter der 
Söhne Roman's, vor Wladimir, belagerte die Stadt und ver: 


trieb mit Hülfe der Cinwohner Swaͤtoslaw Igoremirz. ' Zwar 


gab er nun das Fuͤrſtenthum nicht den Söhnen Roman's zw 
rüd, fondern ließ es im Beſitz Alexander's von Belz, aber bie: 
fer trat doch gleich den Diſtrict Brzedl an Waſſilko ab, und 
ald er fpäter auch Belʒ dieſem uͤbergab, war voenigftens det 
eine. Bruder mit einem, wenn auch kleinem Fuͤrſtenthum aus. 
geſtattet. 

In dieſer Art theilten ſich zunaͤchſt Polen und ungan 
in die Oberherrſchaft uͤber dieſe fübweftlichen Landfchaften Ruf 
lands. Jene übten in Wladimir, dieſe im Halicz einen W 
überwiegenden Einfluß, daß, ald Roman fi) nicht ganze, 
dem Willen ded Ungarkönigs fügen wollte, er von. bem ungM | 
rifchen Magnaten Benedict, der mit einem neuen Heer übR 
dad Gebirge gefommen war, in feiner eignen Badſtube gefat 


| gen und nad) Ungarn abgeführt ward. Seitdem berichte 3} 


nedict als Statthalter in Halicz auf graufame Weiſe. BE 
irgend von ben Bojaren Geld, oder eine fchöne Gattin, Loch 
ter, Nichte befoß, wurde geplagt; wer gegen ben Did 
und bie verübten Frevek zu fprechen wagte, kam ind Gefaͤng 
niß, fo daß der ruſſiſche Chronift berichtet: der Ungar bag 
wie der Antichrift zu wüthen begonnen. Da’ war es benn na 
türlich, daß die Haliczer fich augenblicklich gegen die ungariſch 
Herrſchaft empörten, ald Roman Igorewicz, aus feiner Gefan 
genfchaft entfliehend und fich mit feinem Bruder Wladimir ve 
föhnend, nach) Halicz zuruͤckkam. Benedict ward gezwuna 


8) Engel, Geſchichte von Halicz ©. 515 laͤßt Daniel glei uf 
Ungarn fliehen, ohne ber Verwendung Leſzek's zu gedenken. Auch we 
er fpäter im Einzelnen mehrfach von Karamfin ab. — Die Chronologh 
bee Ereigniſſe iſt oft ſehr unſicher und kann nur durch eine kritiſche Bed 
gleichung ſaͤmmtlicher ruſſiſchen Annalen vielleicht feſtgeſtellt werben, welche 
ſelbſt zu unternehmen es mir für jegt am allen Hülfsmittein gebriht- 
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die Hauptſtadt zu verlaſſen und ſich nach dem Grenzgebirge 
zuruͤckzuziehen, und von neuem theilten ſich die Igorewiczen 
ſolchergeſtalt in das Land, daß Wladimir Halicz, Roman 
Emenigrod, und Swaͤtoslaw, der auch aus Polen zurüuͤckge⸗ 
ehrt war, Przemysl erhielt. Aber auch jetzt dauerte ihre Herr⸗ 
(haft nicht lange. Hatten die Ungarn das Volk gedruͤckt, fo 
ütt diefed nicht weniger unter der neuen Tyrannei. Viele Bo: 
jaren flohen aus dem Lande, und audy jener Wladimir, durch 
deſſen Einfluß einft bie, Igorewiczen zuerft in den Beſitz von 
Halicz gefommen waren, ging nach Ungarn, um König Ans 
dreas zur Einfeung bed Daniel, Roman’d Sohn, zu. bewe- 
gen. Bisher -hatte Andreas ven Lesteren, mit Berfprechungen 
hingehalten. Bald wollte er ihn zu feinem Sohne annehmen, 
bald mit feiner Tochter vermaͤhlen; jetzt aber gab er ihm, um 
‚finen Einfluß in Halicz nicht gänzlich zu verlieren, ein Huͤlfs⸗ 
heer, deffen Führung eben jener Wladimir übernahm. Als fie 
‚Über das Gebirge herabzogen, zeigten ſich augenblidtich die Fol: 
in der von den Igorewiczen geubten Tyrannei. Faſt alle 


Gtidte des Landes öffneten den Ungarn freiwillig ihre Thore, 


& Przemysl ward Swaͤtoskaw von ben Bürgern felbft gefan⸗ 
I, und nur Roman vertheidigte fig tapfer in Swenigrod. 


erhoben fich aber auch alle Nachbarn gegen die Igorewi⸗ 


* Die Polen vereinigten ſich mit den Ungarn, Waſſilko 
e dem Bruder Huͤlfstruppen aus Belz, Alexander, jetzt 
in Wladimir, die. Söhne Jaroslaw's von Luczk, Ings 

* und Mſtislaw der Stumme, Vettern Roman bed Gros 

Im, nahmen Alle Theil an dem Kriege, in deſſen Folge dann 

Biıdimi Igorewicz entfloh, fein Bruder Roman gefangen 

and Daniel Romanowicz zum erfien Male feit des Vaters 

Tode als Fuͤrſt in Halicz eingeſetzt ward 9). 

Mit dieſer Reſtitution des Hauſes Roman's war jedoch 
keineswegs ber innere Friede in dieſen Landſchaften dauernd 

—* Je mehr der Abfall der Bojaren von den Igore⸗ 

Wiczen die Erhebung Daniel's befoͤrdert hatte, um fo mehr lie 


1212 


fen fie ihm nun auch im Bewußtſein ihrer Macht diefe fühs 


Im. Ihr Webermuth gegen ihn nahm täglich zu, und vor U: 


9) Bel. Karamfin 3. ©. 105 fi. 
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Ien war e8 wieber jener Wladimir, welcher eigentlich ſtatt De 
niel's regierte. Er zwang fogar dem jungen Fürften, fen 
Mutter von fich zu laſſen, weil fie ben Bojaren verhaßt war, 
und übte überhaupt ſolche Willkiir und Tyrannei gegen ben 
Herrn, daß endlih Andreas von Ungarn ein Einſchreiten vor 
feiner Seite für noͤthig bielt, nach Halicz kam, die übermitht | 
gen Bojaren beſtrafte und jenen Wladimir ind Gefängniß fegt, 
Kaum aber hatte er das Land wieder verlaffen, ald einerfeits de 
Unzufriedenheit der Bojaren fogleich in eigen neuen Aufruhr gegm 
Daniel ausbrach, andererfeitö auch Herzog Leſzek von Krakm, 
vielleicht aus Eiferfucht auf den Einfluß der Ungarn in Halte, 
gegen Roman’d Soͤhne feindlich auftrat. Während Jene him 
ih Mſtislaw den Stummen, Jaroslaw's von Luc Sol 
berbeiriefen umb von Diefem Daniel zur Flucht nach Ungem 
gezwungen ward, vertrieb Lefzeß gleichzeitig, und darum md 
"nicht ohne im Einverfiändnig mit Mftislam zu fein, den vom 
ihm felbft früher -eingefeßten Waſſilko aus Belz, und verid 
auch diefes Fürftenthum feinem Schwiegervater Alerander x 
Wladimir hinzu). - So gewann der polnifche Einfluß in W 
fen Landfchaften für den Augenblid ein Uebergewicht über bad 
der Ungarn; allein auch er hatte doch keinen feften Bella 
Sogleih auf die Nachricht von dieſen Vorgängen Fam SR 
Andreas von Ungarn mit feinen Sriegshaufen von neuem A 
die DBerge,: zwang den Mflisiew zum Ruͤckzuge aus Hull 
und wurde in feinen Fortſchritten nur dadurch gehenimt, ME 
grade damals ein Aufſtand in Ungarn ausbrach, bei mM 
1213 dem feine Gattin Gertrude ermordet warb). Das rief bi 
König in fein eigned Land zwar zurüd, er gab aber bald da 
inzwifchen der Gefangenfchaft wieder ledig gewordenen Bott 
Wladimir ein ungarifches Heer , mit welchem dann biefer Hal 
eroberte und ſeitdem unter ungarifcher Hoheit daſelbſt als din 























10) Bgl. Karamſin 3. &. 135 ff. 

11) Engel, Geſchichte von Ungarn 1. S. 294 fegt bie Erne 
dung der Königin ins Jahr 12185 mit welcher Angabe Herman! 
Altah. bei Oefele I. p. 666. Chronic. Mellic.- bei Pez, Seriphi 
austr. I. p. 237, Chron, Salisb., ibid. p. 349, Contin. Cost 
I. p. 368 übereinftimmen, Chron. Altah. bemerft auch, daß der KIM 
damals in Rußland war. Vgl. Katona 1, 1. V. p. 198 40. 
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berichte, weil es ihm gelungen war, den König zu überreben, 
daß Roman’3 Söhne, dem Volke verhaßt, niemals: zu einer ' 
subigen Herrfchaft gelangen würben. Diefe gaben indeß das 
Etreben nach dem väterlichen Erbe nicht auf. Von den Uns 
garn verlaſſen, wandten ſie ſich an die Polen und fanden bei 
ihnen jest um fo leichter die gewuͤnſchte Unterſtuͤtzung, als 
Herzog Leſzek die neue Feſtſtellung der ungariſchen Oberhoheit 
in Halicz ungern bulden mochte. Lebhaft ergriff er nun, da 
 fih um fein eigned Intereffe handelte, die Partei Derer, 
weiche er ſelbſt foeben vertrieben hatte, unternahm einen Kriegs⸗ 
zug nach Halicz und -befiegte in einem Zreffen ben Wladyslaw, 
Shane jedoch die Hauptftabt felbft erobern zu koͤnnen. Doc 
gab er inzwifchen ben Romanomwiczen Przemysl und Tichomi ald 
eignen von ihm ficher abhängigen Beſitz, und hier wohnten fie 
feitbem mit ihrer Mutter in ber Erwartung günfligerer Zeiten 
im Frieden . 

Neun Jahre hatten dieſe Streitigkeiten zwifchen Polen 
md Ungam um bie Oberberrfchaft in Halicz gebauert, als 
endlich beide, bed lange unentfchiedenen, oft wechfelnden Kam⸗ 
„ed müde, fi zu einer Ausgleichung ihrer beiderfeitigen Ans 
frühe verftanden. Der Herifchaft Wladyslaw's überdrüffig, 
baten die Haliczer den Ungarlönig, feinen Sohn Kolomann \ 
ihnen zum Fuͤrſten zu fegen, und unter Bermittelung Paco: 
fa’, des Palatin von Senbomir ‚ einigte ſich Andreas mit 
den Polen Dahin, daß Kolomann in Halicz allerdings herr 
fen, aber fi mit Salome, der Tachter Herzog Leſzek's, vers 
wählen follte. Obwol er felbft damals erſt ſechs, Salome 
aber nur drei Jahre alt und außerdem bem Himmel bereits 
geweiht war, Fam der Vertrag doch zur Vollziehung. Der 
Ezbiſchof von Gran Erönte, als päpftlicher Bevollmaͤchtigter, 1214 
de vermaͤhlten Kinder feierlich zu Halicz, und ber König wie 
der Herzog ſchwuren, diefe Ehe niemals zu Iöfen, und fo lange 
fe lebten, die Verbundenen in Halicz au ſchuͤtzen 2). Da man 


12) Bgı. Karamfin 8. ©. 187. Ä — 
418) Daß dieſer Vertrag wahrſcheinlich ins Jahr 1214, wentäftens 
acht fpäter faͤllt, beweift der Brief Könige Andreas an Papft Innos 
any III. bei Raynald ad a, 1214 No. 8-18, Auch Engel, Se 
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num auch zugleich wenigften® einigermaßen flr die Söhne Ro 
man’3 forgte und ihnen gemeinfam, wol utfter polniicher Ober 
hobeit, das Fuͤrſtenthum Wladimir in Wolynien überließ, «a 
Lefzek aber zu feiner Entſchaͤdigung noch Przemysl mit feinen 
Gebiete von Halicz abgetreten werben follte und. Wladyslan 
endlich zur Gefangenſchaft verurtheilt ward, fo fchienm al 
Intereſſen befriedigt und dadurch ber Sriede zwiſchen * 
Mächten auf lange gefichert '*). 

Dennoch vermochte die Herrſchaft ber Ungarn in Salg-| 
natürlich regierte Andreas oder Teine Beamten fire den umalı 
digen Kolomann — felbft nach diefem. Frieden mit den Pk 
ſich keineswegs feft zu begründen. Das Bolt war ihr, d 
einer fremden, an fi) fchon abgeneigt, und als Andreas daR 
fortfchritt, neben ber politiſchen Trennung des Landes von 3 
ruſſiſchen Welt, auch in kirchlicher Beziehung ed von bereit 
losreißen zu wollen, wurbe biefe Abneigung zu einer grode— 
feindfeligen Stimmung. Schon zu Roman des Brofen & 
zeiten hatte die römifche Kirche einen Verſuch gemacht, 9 
Landfchaften mit ſich zu verbinden. Ein paͤpſtlicher Abgeſth 
ter war bei jenen Zürften erfchienen, hatte aber auf feine # 
träge zum Wehertritt und auf das Werfprechen, daß M 
Schwert Ienen reich, mächtig und geehrt machen werde, 
bie Antwort erhalten: „Iſt Petri Schwert, welches der M 
bat, wie das meine? . Wenn er ein folches hat, fo Fame 
Städte verſchenken; fo lange ich aber diefed an ber Seite | , 
will ‘ich Fein anderes und werde ſchon Rußland, wie um 
Großvaͤter und Vaͤter, zu erweitern wiſſen u “ Als dann 


















ſchichte von Halicz S. 518, Geſchichte von ungarn 1. S. l vi 
dieſes Jahr als richtig an. — Die Bedingungen bes Vertrages ei 
man aus einem Schreiben Honorius? III. an Andreas vom Jahre 1% 
bei Raynald ad a. No. 42, — Gegen Dtugofz hat ſchon Na 
zewicz es entichieden, daß Salome bie Tochter, ‚nicht bie Sch 
Leſzek's war. Ihre Bruder Bolestaw nennt fie felbft in ber oben Ant 
fung 1) angeführten Urkunde: quondam Galitiae Regina. ‚Ihr da 
ges Alter beftimme ihre Vita, welche Naruszewicz V. p. Pr 
führt. 
14) Bel. Karamfin 3. ©. 138. 
45) Bol. Neftor, überf. von Scheren, S. 26566. 
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Bohn David gegen bie Igorewiczen in Unger Hülfe fuchte, 
atte Andreaß, überhaupt mit Innocenz II. in gutem Verneh⸗ 
nen, gleich den Gedanken diefer Kirchenvereinigung wieder aufs 
enommen, und auf feinen Bericht nah Rom, daß er mehrere 
uſſiſche Fürften in den „Scho08 ber wahren Kirche zuruͤckzu⸗ 
ühren hoffe, war von dem Papft der Cardinallegat Gregor 
nit einem ausfuͤhrlichen Schreiben nach Rußland gefandt wors 
en, um bie dortige Geiſtlichkeit für diefen Schritt zu gewin⸗ 
on). Indeffen hatte auch diefe Sendung keineswegs den 
Rwünfchten Erfolg; aber kaum war Kolomann zum Fürften in 
" beftimmt worden, als Andreas ſchon dem Papſte berichs 
daß die Vornehmen des Volkes ſich mit der vömifchen 
Kirche zu vereinigen bereit wären, fall8 man ihnen bie Beibe⸗ 
tung ihres Ritus verflatte'”)., In wie weit dies wirklich 
je Abficht der Bojaren war, muß man bahingeftellt fein lafs 
n, fiber dagegen ift, daß nach der erfolgten Krönung Kolos 















iltſame Belehrung des Volkes verfucht ward. Die Ungarn 
Porängten die griechifchen Bifchöfe und Popen von den Kir: 
ı und ſetzten römifch-Fatholifche Geiftliche ein, welche ihrers 
B wahrfcheinlich das von der fremden Kriegsmacht in Furcht 
jaltene Volk» auf ihre Weife befehrten '”). 

| Algemein waren daher ſchon die Klagen über biefe Ty⸗ 
nei ber Ungarn, als auch dad gute Vernehmen .aufhörte, 
be bisher zwifchen ihnen und ben Polen geherrfcht hatte. 
Y dem von beiden Fürften beſchworenen Vertrage war 
hemyoöl von Halicz abgetrennt und an Herzog Leſzek übers 
en worden. Jetzt bemächtigten fich die Ungarn auch jenes 
theils, und Herzog Leſzek warb durch diefe Zreulofigkeit 


1. S. 288 fagt, baß Andreas gleich bei ber erflen Unterſtuͤtzung 
Daniel deffen Uebertritt zur occidentalifchen Kirche zur Bedingung ges 
ft habe. Das ift indeß eine Vermuthung, welche ſich nur einigere 


Halicz ©. 515. 


' IN) Bol. das Schreiben Anbreas an Innocenz IIL yom Jahre 1214 
Raynald ad a. No. 8-18. . 


" 18) Bgl. Karamfin 3. ©,,189 u. 286 Knmert. 64. 


dd 


:16) Bel. Hurter a. a. O. 2. ©. 142. Engel, Geſchichte von Un⸗ 


1207 


mn's durch den Erzbifhof von Gran fofort auch eine ges 


m aus Innocenz' Brief wahricheinlih machen laͤßt. Sg Geſchichte | 


vu 
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ſo erzuͤrnt, daß er gegen feinen Schwiegerfohn felbft einen zuf 


1218 


ſiſchen Fürften Mſtislav von Nowgorod zu Hülfe rief und 
diefen auffoderte, „dad Erbe feiner Vorfahren von dem ode 
ber Unterdrüder zu befreien” 19). 

Hiemit begann um Halicz eine neue Reihe von Kämpfen 
zwiſchen Ruſſen, Polen und Ungarn. Zunaͤchſt folgte Mii 
law bem Rufe des Polenherzogs, jagte die Ungarn aus den 
Lande, „und vermählte darauf feine Tochter Anna mit Dank, 
Roman’ Sohn, damit deffen Freunde in Halicz ſich nicht ge 
gen feine Herrſchaft erhüben. Grade dad aber entzweite in 
mit den Polen. Herzog: Leſzek hatte fi, wol während is 
Vertreibung der Ungarn aus Halicz, Brzedt und einiger Di 
firicte der feinen Grenzen zunächfl liegenden ruffiichen Sand 
fchaften bemächtigt, und ging dann, ald Daniel, durch die Bs 
bindung mit Mſtislaw kuͤhn, diefe Landſtriche ihm wieder mi 
ben Waffen entriß, von neuem mit Andreas von Unger de 
Bündniß ein, in welchem er allen feinen Anfprüchen auf Se 
licz entſagte und nur auf die gemeinfame fchleunige Vertr 
bung der Ruffen drang. Demgemäß fielen polniſche und u 
garifche Kriegshaufen fofort in das Land ein, fchlugen in me 
blutigen Schlacht -Dmitry, den Woiwoden Mftislaw’s, und % 
lagerten Daniel in Halicz, während deffen Schwiegervattt I 
nach der Öftlichen Grenze des Landes zuruͤckzog. Auch Dan 
Tonnte auf die Länge die Hauptfladt nicht halten, ſonde 
fchlug fich nach einer tapfern Vertheidigung durch die Belget 
durch und vereinigte ſich mit Mſtislaw jenfeit des Duieſt ) 

- Aber nur für den Augenblid hatten“ Polen und W 
garn ben Zweck ihres neuen Buͤndniſſes erreicht. Di 
fammelte in Rußland frifhe Scharen, nahm Haufen von M 
lowzern in Sold und rücdte über den Dnieſtr wiederum d 
während die Ungarn und Polen auch ihrerfeits Verftärkungen M 
ſich zogen. Im offenen Felde am es dann zwifchen beiden I 


19) Bel. Karamfin 8. 8. 139. 
20) Engel, Geſchichte von Halicz &. 522 fegt die Bertwiu 
Kolontann’s ind Jahr 1218. Katona, Hist. crit. V. p. 314 ind 9 
1217. Karamfin a. a. DO. ins Jahr 1219. — Im Auguſt 1217 1 
König Andreas feinen Kreuzzug anz damals war Kolomann noch #1 
licz. Bol. Schreiben Honorius’ TIL bei Raynald ad a. 1217 No-# 
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rien zum Treffen. Schon hatten bie Polen die ihnen gegen: 
berftehenden Scharen zurüdgefchlagen, fehon zwangen bie Uns . 

jan auch ihrerfeitö die Feinde zum Weichen, als ploͤtzlich 
Mftisiaw mit feiner Leibwache und den wilden Polowzern im 1219’ 
Rüden Jener erſchien und durch feinen unerwarteten Angriff 

en bereitd halb verlorenen Sieg fih errang. Diefe Schlacht 

nifchied für mehrere Jahre das Schidfal von Halicz ?). Ue⸗ 

erall nahm das Volk die flammverwandten Sieger mit Jubel 

mf und vergebens vertheibigten Polen und Ungarn bie Haupts 

habt, in welcher Kolomann mit Salome, feiner Gattin, von - 
en Rufen belagert ward. Während der Nacht drangen dieſe 

n die Stadt ein, und obwol auch dann noch Kolomann ſich 

n der Kirche „Unferer lieben Frau“ vertheidigte, mußte er fich 

ch wegen Mangeld an Nahrung mit dem Reſt feiner Ge: 

seuen ergeben. Sie wurben in bie Gefangenſchaft nach Tort⸗ 

heit geführt und erhielten nicht eher ihre Freiheit zuruͤck, als 

Kb König Andreas von Ungarn feinen dritten Sohn gleiches 

Roms mit der Tochter Mſtislaw's zu vermählen und dann 

Bien als Herrfcher in Halicz anzuerkennen ſich eidlich vers 1220 bis 
fiötete**). Auf diefe Bedingungen fam ein allgemeiner Friebe 1994 
ı Stande. Der jüngere Andreas erhielt von feinem Schwie: 

—* Przemysl eingeraͤumt, und, obwol nach einigen Jah⸗ 

im ein neuer Krieg zwiſchen Ruſſen und Ungarn ausbrach, , 
k welchem die Lebteren von Mſtislaw zum dritten Male be: eb ie 
gt wurden und nur Daniel's Lift und Verfprechungen ven 
herzog Leſzek von einer thätigen Theilnahme für Bene abhiel⸗ 

ea, wurden zuletzt doch die Beflimmungen jenes Friedens ers 

Rt, Mſtislaw vermählte feine Tochter mit Andreas dem 
füngern, trat ihm zu großem Leidwefen Daniel’ und bes 

holks die Regierung in Halicz ab und behielt nur den ſuͤd⸗ 


21) Dieſe Schlacht fest Engel a. a. O. ins Jahr 1220. Ka: 
amfin 3. 8. 150 in’s Jahr 1219. Für das Iestere hat fich ſchon früs 
er au) Katona V. p. 316, wie es fcheint mit Recht, entfchieden. 

22) Vgl. Karamfin 3. ©. 152 und 288 Anm. 70—72. Die 
kbingungen bes Vertrages lernt man aus dem Schreiben Honorius’ II. 
m Jahre 1222, bei Fäjer, Cod. dipl. III. 3. p. 355 am vollftändig: 
m gedruckt, kennen. Auch die Gefangenſchaft Kolomann’s unb feiner 
attin wird darin erwähnt. 
Roepell, Geſchichte Polens. I. 27 
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öfitichen heil bed Landes, ungefähr dad beutige Pobelien, 
anter feiner unmittelbaren Herrſchaft ””). 

Nach langiaͤhrigen, zum Theil auch fiegreichen Län 
batten die Polen ihr von Kazimierz Sprawiedliwy in dieſa 
Landſchaften begründetes Uebergewicht gänzlich verloren, und ab 
bald darauf Mſtislaw flarb, ald dann Danid und Waſſille 
die Söhne Roman’s, nad) manchen Wechſel ihres Geſchich 
jener in Halicz, biefer in Wolynien, die. väterlichen Befite 
gen wiebergervannen, behaupteten auch fie ihre völlige Un 
haͤngigkeit von ben Polen. 
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Durchſetzung der Immunitaͤtsrechte der Kirche. — RM 
Fehden Wladyslaw's Laöfonogi mit Wladyslaw ON 
nicz und Herzog Heinrich von Bredlau — Tod % 
fzef 6 von Krakau. — Wladyslaw Odonicz Herr a 
Großpolen. — Konrad von Maſowien und die $ r 
Ben. — Die Berufung und Feflfegung des deutſe 
Ordens im Kulmer Lande. 


Gan; andere Intereffen, als dem Vetter von arakan in 
nen Kämpfen gegen Ungarn und Ruſſen zu Huͤlfe zu Toni 
hatten inzwifchen die übrigen Piaften befchäftigt. Als Wlad 
kaw Laskonogi nach feiner Vertreibung aus Krakau nach I 
polen in feine Erblandfchaften zurückgegangen war, hatte fl 
zunaͤchſt fein Neffe, Wladyskaw, nach dem Vater Odo DI 
nicz genannt, gegen ihn, ben biöherigen Vormund, erhoben, fi 
mit einigen Anhängern der Burg Kali; bemaͤchtigt und fi 

23) Bgl. Karamfin 5 &. 154 ff. 209 ff. Die Sahgacht © | 
lan’ gegen die Ungarn fällt ins Jahr 1297. Bgl. Katona ⁊ 
p X 
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ſeildem in der gleichnamigen Landſchaft als unabhängiger Her 
sog behauptet‘). Gleichzeitig fegte bie Kirche ben Kampf ge 
gen den letzten Großfürften fort. Der Exzbifchof Heinrich ging 
in Perfon nah Rom, brachte hier feine Klagen über bie Ge 
weltthätigeiten bed Fürften wie über die gefammte unfreie und 
gedruͤckte Stellung der Kirche unmittelbar vor den Papft, und 
ba er deſſen Hülfe jetzt dringend in Anfpruch nahm, fland 
euch Innocenz II. nicht weiter an, fich flr dad Intereſſe der 
Kirche mit gewohnter Kraft zu erheben, und erließ gleich in 
den erfien Zagen bed Jahres 1207 zahlreiche Schreiben nach 
Polen. Einerfeitö foberte er in ihnen die gefammte Geiſtlich⸗ 
feit ded Landes zum treuen Gehorfam gegen ihren Metropolis 
ten auf und beftätigte ben Bann, welchen Heinrich über den 
Biſchof von Pofen ausgefprochen hatte, weil biefer vor bem 
gebannten Herzoge Meſſe gelefen; andererſeits ermahnte er bie 
Furken, nicht eigenmächtig ihre Unterthanen von der Zehntzah⸗ 
kg an bie Geiſtlichkeit zu biöpenfiren, die Wahl der Biſchoͤfe 
den Capiteln freizulafien und bie Hinterlaſſenſchaft geflorbener 
 Geiflichen nicht an fich zu veißen an Wladyslaw Laskonogi 


1) Dieſe Begebenheit erzaͤhlt von den Altern Quellen nur Bo- 
'zuph. p.57, aus welchem allein Diugosz p. 61617 feinen Bericht 
teneamen hat. Indem fie Beibe aber unmittelbar hinzufügen, daß ABte- 
Dostam Laslonogi ben Neffen ſogleich wieder aus Kaliſz vertrieben habe, 
dieſer nach ungarn gefluͤchtet und erſt im Jahre 1228 zuruͤckgekehrt ſei, 
bringen fie Begebenheiten, welche mehrere Jahre auseinander liegen, in 
eine unmittelbare Verbindung unb irren auch in ihren chronologifchen 
Ungaben. Denn weder fette ſich Mladyelaw Dbonicz im Jahre 1217, 
Wr Boguchwat angibt, in ben Beſit von Kalilz, noch, wie Diugofk 
ie im Jahre 1214, ſondern beveitd im Sabre 1207. Den Beweis 

on liefert eine Urkunde, welche in einer unter ben Alten bed Klo: 

Dlobot im Ober⸗Praͤſtdial⸗-Archive zu Pofen aufbewahrten vidimir⸗ 
Ä ie Abfchrift three Beftätigung durch Wiladystaw Lokietek vom Jahre 1829 
von Vindisieas ducis Odonis filius divina fav. elementin dux de 
‚Daies im Jahre 1218 cnlend. Novbr. ducatus nostri post Caliss ca- 
| acguisitione anno sexto currente für das von ihm zu erbauen bes ' 
weanene Klofter Olobok ausgeftellt if. Bon diefem Zeitpunkt an blieb er 
‚nd im Beſitze von Kaliſz. Vgl. bie von ihm als dux de Kalis ausges 

Urkunden vom Jahre 1209 bei Bohlbruͤck, Geſchichte vom Les 
—* ©. Fu 15; vom Jahre 1812 bei Voigt, Cod. dipl. Prus- 
ine Lp9 

27* 
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fetbft enblich fehrieb er in folgender Weiſe: „Welcher Einfal 
hat fi deiner bemaͤchtigt, daß du Unrecht auf Unrecht haͤufend 
nicht Scheu trägft, dich gegen Gott, gleichſam ber Thon ges 
gen den Zöpfer,; zu empören und deinen Schöpfer. zu beleidis 
gen? Welcher fchlechte Wahn, fage ih, bat did, o Herzog, 
verführt, daß du, der bu Anderer Führer fein follteft, dich 
ſelbſt zum Irrfuͤhrer machſt? Hat dich darum ber Herr zum 
Herzoge eingeſetzt, daß du bie Freiheit der Kirche in die Schmach 
der Knechtſchaft verwandelſt? — — Hat er dir darum die 
Völker untergeben, damit du dich mit ihrer Kraft zum Be: 
derben feiner Diener waffneft? Nimm beine Sinne zufammen 
und kehre mit ihnen bei dir felbft ein! Erkenne genauer, wie 
groß deine Macht ift, miß deine Kräfte und zähle deine Bow 
Jage, und fiche zu, ob bu durch deine Macht Chriſti Kirche 
fo niebertreten Tönnteft, wenn er nicht felbft dich durch we 
Menge der Vorzüge erhoben hätte, ohne welche du vielleicht 
den Willen, aber niemals die Macht zur Tyrannei haben Fünw 
teſt! Du haͤltſt dich vielleicht für gewaltig, aber felbft nad 
dem eitien Maßſtabe der Welt wirft du dich doch nicht für 
größer halten, ald jener mächtige König war, welchen das ge 
rechte Gericht Gottes, den er nicht über ſich erkennen wolle 
in die Geflalt eines Thieres verwandelte. — Nicht geringg 
als du war Manaffes, der König in Ifrael, welchen die Kraft 
Gottes in die härtefte Kmechtfchaft ftlrzte, weil er Gotta 
Macht zu erkennen verſchmaͤhte. Die Erinnerung an folde 
Strafe ift ſchrecklich; aber da aͤhnliche Schuld auch aͤhnliche 
Strafe fürchten muß, fo muß dir die Betrachtung deiner eige 
nen Schuld noch viel fchrediicher fein, der du den Hoͤchſten 
nicht höher als dich felbft erfennft und durch die Gewalt, 
welche du der gnefener Kirche angethan, dich zum Gegner Gotteb 
und Gott zu dem beinigen gemacht haft.” Nach diefem Eins 
gange hielt Innocenz in dem Briefe dem Herzog feine Siw 
den vor, ermahnte ihn ernft zur Umkehr und Buße, foderte 
ihn, auf, alle Unbilden zu vergüten, welche durch ihn die Kirche 
erlitten, und verkündete ihm, er werde, fo lange er ſich nicht 
füge, im Banne verbleiben‘. 

2) Alle diefe Schreiben Innocenz’ III. finden fi) im zweiten Theile 
von Brequigny und Du Theil, Diplomata etc. Der Brief an 


| 
| 
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Dies ernfte Einſchreiten des Papftes ſcheint, wenn aud 
vielleicht nicht fogleich, fo doch einige Zeit darauf feine beab⸗ 
fihtigte Wirkung nicht verfehlt zu haben. Zwar find wir über 


ben woeitern Verlauf bed Streites, wie über. die Art feiner‘ 


Beilegung im Einzelnen bis jetzt nicht unterrichtet, fo viel 
ſteht aber doch fefl, daß der Erzbifchof zwei Jahre nach der 
Erlaſſung des päpftlichen Schreibens ald päpftlicher Legat be 
reits nach Polen zurücigefehrt war, Herzog Wiadyskaw das 
mald mit ihm in Frieden lebte’), die Wahl eines Bifchofs 
von Pofen dem dortigen Capitel frei überließ und die Fürften 
uͤberhaupt fich von dem Nachlaß geftorbener Prälaten nur Gold, 
Silber und andere Koftbarkeiten vorbehielten‘). Seitdem wirkte 
ber Erzbiſchof in der einmal aufgenommenen veformatorifchen 
Richtung der Kirche eifrig fort. Er ließ auf einer Synode 
ſaͤmmtliche Geiſtliche ſchwoͤren, fi von ihren Weibern und 
Soncubinen zu trennen, und erlangte von ben Herzögen bie 
Befreiung des gefammten Klerus und aller Hinterfafien beffel- 
ben von den wellichen Gerichten‘), Wurde nun auch Beides 
damals noch keineswegs völlig durchgeführt, ba wir noch nach 
der Mitte ded 13. Jahrhunderts fowol die Biſchoͤfe gegen bie 
Beiberwirtbfhaft der niedern Priefter eifern, ald die Kürften 
hlreiche Exemtionsurkunden fuͤr die Kirche ausſtellen ſehen 


MDiadystaw ſelbſt iſt batixt 1207 IL. Non. Januarii, Die übrigen find 
alle in demfelben Monat erlaffen. 

| 8) Bgl. Urkunde vom Jahre 1209 bei Wohlbrüd, Geſchichte von 
Lebus 1. ©. 14. 15. — Im Jahre 1211 weihte Erzbiſchof Heinrih in 
Gegenwart des Königs Przemysl von Böhmen das Kiofter Zbrdowiz im 


1209 


ähren ein. Bgl. Boczek, Cod. dipl. II. p. 585 im Jahr 1212 . 


war ex drei Tage nach ber Weihe Biſchofs Peter von Pofen mit ben Bir 
WWöfen Vincenz von Krakau, Lorenz von Breslau und Lorenz von Lebus 
wu Mftöw, im Krakauiſchen; vgl. Wohlbräd a. a. D. ©. 66. 57. 


Im Jahre 1218 verlich er, falls die Urkunde echt ift, am 26. April zu 


Snefen dem Klofter Lenda einige Zehnten. Vgl. Damalewicz, Vitae 
Archiep. Gnezn. p. 126—27. 

4) ®gl. Naruszewicz, Historya VI. p. 200... 

5) Diefe Nachricht bes Diugosz I. p. 624 wich burch das von 
Btadystaw Odonicz im Jahre 1234 dem 8* Erzbisſsthum ausgeſtellte 
und bei Olssowski, De Archiep. Gnezn. p. 19697 gebrudte Pri- 
vilegium beftätigt. 


422 Zweites Bud. Viertes Gapiter. 


werden, — fo möchte es doch. wol keinem Zweifel unterliegen, 
daß ber Sieg, welchen der Erzbifchof Heinrich in dieſem Streite 
mit Wladyskaw Laskonogi errang, weſentlich das Anfehen ber 
Kirche, wie ihre damalige Zendenz förbern mußte, und bie 
neue Stellung, welche: fie auch hier zur fürftlichen Gewalt zu 
gewinnen bemüht war, ſchon jest, wenigflens dem Principe 
nach, anerfannt wurde. Das ingreifen der Päpfbe in die 
Streitigkeiten der Fuͤrſten und die Landedangelegenheiten übe 
haupt warb feitdem immer häufiger, und wie Herzog Zeh 
von Krakau ſich an den päpftlichen Stuhl enger anſchloß, fo 
fond Aehnliches auch wenige Jahre ſpaͤter in Großpolen flat, 

Hier begann jetzt zwiſchen ben einzelnen Landesfuͤrſten 
jene Reihe oft unterbrochener und ebenfo oft wieder ermeutn 
Kriege, welche nicht mehr um bad Sentorat, ald vielmehr 
um den Beſitz einzelner Tandeötheile, oder aud andern Grim 
den gegenfeitiger Feindfchaft geführt, bald ganz Polen mit Bes 
wüflung erfüllten, und mie fie einerfeitS zu immrer groͤßerer 
Schwaͤchung der fürftlichen Gewalten betrugen, Made um 
Einfluß der Geiſtlichkeit und des Adels aber auf bad hoͤchſte 
fleigerten, nahmen fie auch andererfeltd der Nation die Kraft, den 
Angriffen faft alle Nachbarn mit Erfolg zu wiverfichen. Die 
Behden Wiabystam’E Lasfonogi mit Wiadyskaw Odonicz, fh 
nem Neffen, eröffneten dies traurige Schaufpiel. Beide ge 
riethen, fo viel ſich aus den höchfl bürftigen Nachrichten ent 
nehmen läßt, welche über diefen Theil der polnifchen Geſchichte 
bis jetzt vorliegen, fpäteftend im Jahre 1216 zum zweiten 
Male miteinander in Hader und Krieg‘). Dieömal vertrieb, 
wie es fcheint, der mächtigere oder vom Glüd beguͤnſtigtere 
Dheim den Neffen, ſodaß der Lebtere zu feinem Stammpvette, 
dem Herzoge Heinrich I. von Breslau, entfloh und beffen 
Hälfe in Anfpruch nahm. Herzog Heinrich war damals fchou 
in diefen Gegenden einer der mädhtigften Fuͤrſten. Nicht nur 
herrſchte er über ganz Nieberichlefien, dad Erbe Bolestaw’s, 


6) Diefe Zeitbeflimmung geht daraus hervor, daß Honorius IH. 
fon am 9. Febr. 1217 den Priebensvertrag beider Berzöge beftätigte. 
— Ibſchrift aus dem Batican im Beſitz des Herrn Grafen Raczyiefi 
auf Rogalin, beffen mir gätigft mitgetheilte Sammlung biefer Abfihriften 
ich von jet an durch Raczyhski Vatic. bezeichnen werde. 
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inet Vaters, fondern er hatte auch hiezu noch bie Mark 
Laufitz und das Land Lebus gewonnen und ergriff jeht für 
‚den flüchtigen Vetter Partei. Unter ber Bebingung, daß jes 
ser nach Wiebereroberung feiner Befigungen das Schloß Kas 
Jiſz zuruͤckgebe, ſetzte er ihn in dieſes ein”) und Übernahm ben 
Rompf mit Wiadystam Laskonogi. Wir Fennen nur den Aus: 
ang deſſelben. Wladyslaw Odonicz gewann feine Landſchaf⸗ 
en wieder und ſchloß noch im Laufe des Jahres 1216 mit 
dem Oheim einen Frieden, den er nun durch einen engen An⸗ 
ſchluß an die Kirche zu fichern firebte, indem er nicht nur bens 
iben von Honorius III. beftätigen ließ, fondern fich auch felbft 
it feinem Lande unter den befondern Schuß des heiligen Pe: 
‚ Kellte und biefür einen Zins von zehn Mark Goldes von 
zei zu drei Jahren ber paͤpſtlichen Kammer zu zahlen ver 
sach °). Zwiſchen Heinrich von Breslau aber und Wladys⸗ 
aw Laskonogi vermittelten die Bifchöfe von Gneſen, Bredlau 
md Lebus, wahrfcheinlich im folgenden Sahre, einen Frieden, 
5 weichem beide Zürften allen Anſpruͤchen auf die Länder bes 
dern entfagten, die gegenfeitigen Gefangenen freizulaffen und 
ie Störer des Öffentlichen Friedens auch dadurch kuͤnftig in 
Behranfen zu halten verfpradhen, daß fie fich eidlich verpflich- 
ten, biefe nach breimaliger Ermahnung des Adels zu berau⸗ 
en und deren Erbguͤter einzuziehen, falld die berechtigten Er: 
nicht felbft dem böfen Treiben ihrer Verwandten fich ent: 














N Diefer Verlauf wird in dem Schreiben erwähnt, in welchem Ho⸗ 
eins III. am 24. Mai 1218 den Aebten von Andrzejow und Wagoſz 
wie dem Archidiakon von Breslau die über die Ruͤckgabe von Kalifz 
ifchen Heinrich von Breslau und Wtabystam Obonicz entflandenen 
Btreitigkeiten zu untesfuchen befiehlt. Raczyäski Vatic. Rach biefem 
ıtte Heinrich dem Papfte gefhrieben, ex habe früher den Wiadystam 
Bbonicz, bellorum clade quassatum bei fi, tum pietatis tum consan- 
‚geinitatis intuitu aufgenommen, und ihm fein castrum Chalis pro vitae 


subeidio unter der angegebenen Bedingung eingeräumt. — Auf welche Art 


Derzog Heinrich in den Beſitz von Kalifz gelommen war, ſodaß er biefe 
Burg fein nennen konnte, vermag ich zur Zeit nicht anzugeben. 

8) Bgl.,das in Anmerkung 6 angeführte päpftliche Schreiben, fowie 
ein zweites von demfelben Datum, in welchem es heißt: ad indicium au- 
tem hujus a nobis perceptae protectionis censum decem marcarım 
auri — de tertio in tertium annum. .. — Raczyhski Vatic. 


1217 


1218 


15. Zuli 
1277 


wahrſcheinlich am 8. Februar und nicht, wie Diugosz L. p. 69 v 
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gegengeftellt haben würden. Außerdem trat Heinrich fein Schleß 
Lebus an Wladystaw Laskonogi auf deſſen Lebenszeit ab, wo⸗ 
flr dann biefer noch nach Kräften zu verhindern verſprach, daß 
Bein Fremder, durch dad Land Lebus ziehend, die Landſchaften 
Heinrich's oder die Mark Laufiß, fo Lange Jener fie befikei 
würde, beunrubige. Endlich flellte man auch diefen Frieder 
unter bie Garantie. bed paͤpſtlichen Stuhls; bemgemäß t 
Honorius IH. dem Erzbifhof von Gneſen und deſſen Suffrag 
ganen auf, für die Haltung beider zu forgen und jeden Ueben 
treter derfelben mit den Firchlichen Genfuren zu belegen”). 
Dennoch hatte die Zeindfchaft zwifchen Oheim und Ref 
fen kein Ende. Der Lebtere fcheint zum zweiten Male ı 
feinen Landen vertrieben zu fein, heirathete dann aber Heling 
die Schwefter Swantopolk's, des Herzogs von Pommern 
und bemächtigte ſich mit Hülfe dieſes kraͤftig⸗kriegeriſchen Fü 
fin der Burg Uſcie am Ufer der Nebe'). Ad er bier ve 
dem Oheim belagert ward, ſchlug er bei einem Ausfalle da 
Heer befielben aufs Haupt, eroberte in kurzer Friſt Pole 


















9) Diefer Friedensvertrag ift in einem am 9. Mai 1218 erlaſſen 
Schreiben Honorius’ TIL an Herzog Heinrid von Gchlefien enthalte 
Raczyhski Vatic. — Wann Heinrich in den Beſitz der Mark Lauf 
gekommen tft, weiß: au) Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 25 nicht any 
geben. — Die hierauf Bezug habenden Worte des päpfttichen Schreiben 
lauten: extraneos cohibere, ne per fines de Lubus transeuntes noc& 
valeant vel terrae suae vel Marchiae Lusicensi quamdiu ab eoden 
Duce Henrico tenetur. 


10) Ueber die Vermählung Wladyskaw's Obonicz mit Helinge vg 
Boguph. p- 57 u. 64. In ber Urkunde von 1242 bei Nakielsl 
Miechowia p. 167, und vom Jahre 1248 bei Voigt, Cod. dipl. p-3 
wird fie Hedwig genannt, jedoch gibt der Abdruck der erſtern Urkunde ! 
Damalewicz, Archiep. Gnezn. p. 142—44 den Namen Helinga. 
Die Einnahme von Ufcie berichten Boguph. p. 57 und bas Fra 
ment. ann. pol. bei Sommersberg II. p. 11. Beide geben als X 
der Einnahme das Feft des heil. Dionyfius und feiner Genoſſen an, 04 


nimmt, am 7. October. Bei der Unficherheit dieſer chronologiſchen Ar 
gaben (vgl. die folgende Anmerkung) bemerke ich, daß am 28. Iuli 1 
die Herzöge Konrad von Mafowien, Leſzek von Krakau, Heinrich von 
Schleſien, Swantopolk und Wartislaw von Pommerellen zuſammen in 
Bresno waren. Vgl. Acta boruss. I. p. 275. 
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Kaliſz und faſt alle Übrigen Burgen des Landes und zwang 
folchergeflalt wahrfcheinlich den Gegner, bei Herzog Lefzel von 
Krafau und Herzog Heinrich von Breslau Hülfe zu fuchen. 
Beide waren fie zu leiften bereit. Nicht ohne die Abficht, bei 
dieſer Gelegenheit auch den Herzog von Pommerellen zu einer 
frengeen Abhängigkeit von Polen zurkdzuführen, kamen fie 
nebſt Herzog Konrad von Mafowien mit ihren Kriegähaufen 
nach Großpolen, luden aber, bevor fie zur Belagerung ber al: 
tm Burg Nakel fchritten, Swantopolk zu einer friedlichen Bes 
sathung nach Gonzawa, unfern von dem Klofter Trzemesno 
bei Snefen. Diefer ließ fich indeß, wie es ſcheint, auf eine 
ſolche nicht ein, ſondern überfiel im Einverftändniß mit Wfas 
dyslaw Odonicz unerwartet mit feinen Scharen die Gegner in 
der Gegend 'von Nakel und uͤberraſchte den Herzog Heinrich 
im Babe, der nur dadurch dem Tode entging, daß einer ſei⸗ 
ner Setreuen, Pelegrin von Wyzinburg, mit dem eignen Körs 
per ihn deckte und fich folchergeflalt für den Herrn opferte. 
Richt fo glüdlich war Herzog Leſzek. Dem Getuͤmmel felbft 
entlommen, warb er von den Verfolgern in Marcinlowo ers 
sicht und niedergehauen; die andern Fuͤrſten entflohen '). 


11) Der Zufammenhang biefer Ereigniffe ift Höchft dunkel. Bon vorn 
herein fällt e8 auf, daß Wiabystam Odonicz nad Boguchwal's Bericht 
im Zahre 1223 uſcie ingenommen baben und erft 1227 darin von Wla⸗ 
dystaw Laskonogi angegriffen worden fein fol, eine Bemerkung, welche noch 
dadurch eine VBeftätigung erhält, daß in bem Text des Boguchwak, wie er 
bei Sommersberg gebrudt ift, offenbar eine Lücke gwifchen den beiden Abs 
ſchnitten zu fein fcheint, in welchen die Einnahme von Uſcie und die Ber 
lagerung erzählt wird. Ebenſo dunkel find die Greigniffe, welche dem 
Tode Leſzek's von Krakau vorangingen. Boguchwal ift für fie die ditefte 
Quelle, die wir befigen; aber der Abfchnitt, in welchem er fie erzählt, 
p- 57, ift in den bisherigen Texten To gänzlich verborben, daß man mit 
Sicherheit aus ihm eigentlich faft nichts entnehmen Tann. Ob Leſzek's 
und Heinrich's Erfcheinen in Großpolen mit ben Streitigkeiten Wladyslaw's 
Dbonicz und Wtabystam Laskonogi's zufammenhing und in welcher Weife 
es mit ihnen zufammenhing. bleibt volllommen unerfennbar, und nur fo 
viel geht aus einer Vergleichung von Boguchwat's Erzählung mit ben 
ſchleſtſchen Chroniſten beftimmt hervor, daß einmal ber Ueberfall Leſzek's 
uch Swantopolk Leineswegs, wie man bisher allgemein ans 
genommen hat, bei Gonzawa, fondern aufdem Wege nad 
Nakel ober bei Nakel fiattgefunden bat, und zum Andern Wka⸗ 


1227 


1229 


1231 


d 
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Zwar gewann nun Wliadyslaw Laskonogi im folgenden 
Jahre eine große Schlacht gegen ben Neffen, in welcher a 
diefen felbft gefangen befam, allein dem Letztern glüdte es 
nit nur, bald feiner Haft zu entfliehen, fondern auch im 
folgenden Jahre ven Oheim gänzlich aus dem Lande zu jagen”), 
Vergebens machte diefer im Jahre 1231 zur Wiedergewinnumg 
feined Befiges einen neun Verſuch. Er kam von Ratibot 
wofelbft er bei Herzog Kazimierz eine Zuflucht gefunden habe. 
mochte, mit einem Kriegähaufen nach Großpolen und belagert 
Gneſen. Aber ald die Belagerung fich in die Länge z0g, ah 
er fie unwillig auf, verließ dad Land und flarb, ohne Kine 
zu binterlaffen, noch in demfelben Jahre in der Fremde. Durh 
feinen Tod gelangte Wladystaw Odonicz in den alleinigen Ba 
fit von Stroßpolen '*). 4 

























dystaw Odonicz bei demfelben betheiligt war. — Das Lestere fpnd 
Chronic. polon. 1. I. p. 20 beutlich aus, läßt Konrad von Mil 
wien an ber Berbindung Leſzek's und Heinrich's Theil nehmen, berihll' 
von Boguchwat abweichend, daß Lefzet im Babe erfchlagen, Heinrich at 
im Bette überfallen fei, und Eennt zuerft defien Rettung durch Posi 
von Wyzinburg. Etwas ausführlicher kehrt derſelbe Bericht auf p. 9 
wieder, und weicht nur darin ab, daß biex ausdrücklich gefagt if: *9 
dystaw Odonicz habe, nach dem Seniorat (monarchiam) ftrebend und af 
den Tod aller Polenfürften finnend, biefe gegen bie Pommern zur 2 
gerung von Nakel zu Hülfe gerufen, und der Ueberfall durch die & 
fei erfolgt, als jene bei Nakel zufammengelommen wären und man KA 
über eine Verſoͤhnung unterhandelt hätte. Von ber Verfammlung &y 
Gonzama aber berichtet diefer Shronift ebenfo wenig etwas, als Chre, 
nic. princ. Pol. 1. 1. p. 102, deſſen Nachrichten an dieſer Stelle a 
fchliegtich jenem entnommen find. — Ich habe diefe allerdings in —T 
ſammenhaͤngende Erzählung nicht in den Text aufgenommen, wel € 
hoͤchſt unwahrſcheinlich ift, daß Wladyslaw Dbonicz die genannten Det 
gegen Swantopolk zu Hülfe gerufen haben foll, durch deſſen Hülfe J 
ſoeben erſt feine Landſchaften gegen Wladyskaw Laskonogi zuruͤckerot 
hatte. — In welcher Weiſe Drugofz aus biefer aͤltern fo —— 
Berichten ſeine Erzaͤhlung zuſammengeſetzt hat, moͤge man bei ihm je? 
L. p. 635 nadhlefen. 

12) Bgl. Boguph. p. 58. Brev. Chronie Cracev. Ki 
Sommersberg IL p. 82. a. 1228. Dux Wladislaus Odoniez captus on 
a sone Wladislao in bello. 


13) Bgl. Boguph. p. 58. Fragm. ann. Pol, bei Bemmmersbetf 
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Während folchergeftait Herzog Leſzek von Krakau troß viels 
faher Kämpfe da8 frühere Webergewicht der Polen in Halicz 
verlor und die großpolnifchen und fhlefifchen Herzöge ſich un» 
‚einander befämpften, Iitten Mafowien und Kujawien fürdh: 
‚telich unter den immer erneuten Einfällen ihrer wilden Nach⸗ 
km. Seit der unglüdlichen Heerfahrt Boleskaw's IV. gegen 
de Preußen hatten bie Polenfürften gegen biefe keinen grö- 

N, allgemeinen Kampf unternommen. In ihre eignen 
Streitigkeiten verwidelt, überließen fie den Grenzkrieg mit jenen, 
welcher ficher zu feiner Zeit aufgehört haben wird, den Bes 
'wohnern der grade in der Nähe liegenden Canbfchaften, und 
dachten ebenfo wenig an eine Belehrung des noch immer 
heidniſchen Volks. Erſt im Jahre 1206 machte der Abt Gotts 
fried von Lukna in Gemeinſchaft mit Philipp, einem Moͤnch 
find Kloſters, hiefuͤr einen neuen Verſuch; allein fo gluͤcklich 
Auch dieſer anfangs zu gelingen ſchien, fo hatte er doch nur 
wen Ausgang, daß Philipp den Märtyrertod erlitt und hiemit 
Mh dieſe Bemühungen wieder ein Ende fanden. Gluͤcklicher 
eye war wenige Sahre barauf Ehriftian, ein Eiftercienfer 
& des im Jahre 1170 in Oliwa bei Danzig geftifteten 
Koflerd. Seine Predigt ded Evangeliums fand in dem ben 
hen und pommerelliſchen Gebieten zunächft liegenden 
HMalmerlande einen erfreulichen Eingang, und Baum hatte Papft 
Senocenz III. durch ihn felbft von feinem Unternehmen und 
deſſen Selingen genauere Kunde erhalten, ald auch er, ſtets 
bt, die Kirche Ehriſti ebenfo auözubreiten ald zu reini⸗ 
und zu ſchuͤtzen, fich eifrig der Sache annahm. Der Erz 
of von Gneſen warb von ihm angewiefen, die Neubelehr: 1211 
ben zunaͤchſt unter feine geiftliche Obhut zu nehmen, die from⸗ 
en Bekehrer nach Kräften zu unterflüßen und Fuͤrſten und 
Bol? feines Landes zu huͤlfreicher Theilnahme zu ermahnen. 
it wiſſen nun freilich nicht, in wie weit die Fuͤrſten dieſen 
uͤnſchen nachkamen, allein des Papſtes zwei Jahre darauf 1213 
Klafienes Schreiben. an die Herzöge Polens und Pommerns 
fit, daß von ihnen grade Feine günflige Förderung ausging. 













I. p. 91: Wiadislaus filius Meszkonis a filio Odonis de terra ejici- 
ar et eodem anno in exilio moritur. gl. Chron. pol. 1.1. p. 27. 


waͤnder nahm, um biefe den Preußen ald Abfindung zu I 


ein binreichender Schuß für die Neubelehrten, noch viel m 


‚gegen iſt zu bemerken, daß Wladyslaw Odonicz ihn in einer bei Vol 
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Nach diefem hatten fie mehr ben eignen Vortheil als da 
Seelenheil der Neubelehrten im Auge, und belafleten bie 
fobald fie die Zaufe angenommen, mit fo ſchweren Dienfen 
daß ihre Lage durch ben Webertritt zum Chriftenthum nı 
fehlechter, aber nicht befier warb ). Dennoch war dam 
bie Zahl der Bekehrten fchon fo groß, daß Chriflian zur & 
lohnung für feine Werdienfte vom Papfle zum erſten Bild 
der Preußen erhoben warb '”), und Alles fchien einen ferne 
gluͤcklichen Fortgang der Belehrung zu verfprechen, ald fe 
Zeit darauf es fich offenbarte, welch harter Kampf dem Ch 
ſtenthum bier noch gegen das Heidenthum bevorftche. Zu zwi 
Malen fielen die heionifchen Preußen ind Kulmerland. und v 
ter in Mafowien ein. Die chriftlihen Kirchen und Gott 
bäufer wurden von ihnen in großer Anzahl vernichtet, die Ok 
lichen auf dad graufamfte behandelt, dad Land weit und m 
durch Feuer und Schwert verheert: Begierde nach Beute r 
Haß gegen das vordringende Chriftenthum, welches ihre fi 
bere Lebenögeflaltung mit dem Untergange bebrohte, riefen 
meinfam dieſe Zuͤge hervor, deren Andrange Herzog Km 
von Mafowien Feinen erfolgreichen Widerftand entgegenzuff 
vermochte. Er erfaufte vielmehr ihren Ruͤckzug, und ham 
siftifch für ihn und feine ganze Stellung zu den Preußen 
ed, daß er die Vornehmen feines Landes einft mit ihren ® 
bern und Töchtern zu einem Gaſtmahle Iub und ihnen I 
während bed Feſtes heimlich die Pferde und abgelegten | 






















geben ). In folder Noth Fam dem Zürften die Kirk 
Hilfe War von ihm und feinen Stammvettern allein we 


ger eine nachdruͤckliche Unterflügung für ein weiteres Bor 
gen bes Chriſtenthums zu erwarten, welches faft uͤberal 


14) Bgl. Boigt, Geſchichte Preuffens. 1. Bd. ©. 429 fi. 


15) Derf. 1: S. 442 fegt die Erhebung Chriftian’s zum Di 
der Preußen ins Jahr 1214 ober in ben Anfang bes Jahres 1215. 


Cod. dipl. I, p. 9 abgebrudten Urkunde vom Jahre 1212 bereits B 
soopus nennt. 


16) Bel. Derf. a. a. D. ©. 44246. 
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dieſen Jahchunderten nur in Bolge einer weltlichen MBeflegung 
ber gegenüberftebenden Beiden flattfinden Tonnte, fo lag ber 
Gedanke nicht fern, auch gegen die Preußen ebenfo die gefammte 
Gpriftenheit aufzurufen, als es bisher zum Kampf gegen bie 
aber in Spanien, die Slawen an der Oftfee, vor Allem aber 


gegen die Saracenen im heiligen Lande gefchehen war. Won 


Rem, dem Mittelpundt der chrifllichen Welt, ging daher auf 
‚ Inliegen des preußifchen Bifchofs ſchon am 17. März 1217 ein 
elcher Aufruf aus, und es ift nicht zu verfennen, daß die Päpfte 
durch ihre großartige, unenmübliche, eifrige Thaͤtigkeit auch 
Ni die Werbreitung der wahren Lehre vor Allen gefördert 
haben. Mit richtigem Blick entband Honorius II. den Erz 
biſchof von Gneſen und alle Diejenigen, welche in beffen Discefe 
das Kreuz zum Zuge nad Palaͤſtina genommen hatten, auf 
Anſuchen der polnifchen Zürften und Biſchoͤfe von dieſer Ver⸗ 
‚ Mihtung, wies fie auf die Vertheidigung ihres eignen Sans 
des gegen bie benachbarten Heiden hin '”), foberte ein Jahr 
‚ Yarauf in einem zweiten Schreiben vom 5. Mai 1218 ale 
‚ Gkifigläubigen in Polen auf, an jenem Kampfe Theil zu nehs 
‚wen, verſprach Denen, welche entweder felbft mitziehen ober 
 dinen Andern auf ihre Koften audrlflen würden, dieſelbe Ver⸗ 
; Büng der Sünden, ald den nach Ierufalem Wallenden ertheilt 
‚würde ), ind erließ endlih am 15. Juni beffelben Yahres 
an die Erzbiſchoͤfe von Mainz, Trier, Koͤln, Magdeburg, Salz⸗ 
‚bung, Snefen, Bremen, Lund und deren Suffraganen den 
Befehl, daB Kreuz gegen bie Preußen zu predigen, und alle 
‚Diejenigen dorthin zu weifen, welche unvermögenb wären, nach 
Im fernen Serufalem zu ziehen. Zugleich verlor er aber auch 
"da friedliches Wirken in dieſer Beziehung nicht aus dem Auge. 
% bilfigte und empfahl den Plan Biſchofs Chriſtian, für preus 
Milde Knaben Schulen zu errichten, um biefe zu Predigern 
er Landsleute heranzubilben, wohl einfehend, daß folche weit 
* als fremde Ankoͤmmlinge dereinſt für das Evangelium 

wirden, und wie er ſchon früher dem Erzbifchofe von 
Creſen daruͤber zu wachen aufgetragen hatte, daß fein gewaff⸗ 






17) Bgl. Voigt, Cod. dipl. I, p. 1. 
18) Raczynski Vatic. 


1218 


1219 
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netes Heer ohne Erlaubniß des Biſchofs von Preußen bei 
Land der Neubelehrten betrete, fo übertrug er dem Letztern a 
12. Mai 1219 die höchfte Führung ber nach Preußen ziehende 
Kreuzbrüber, und hieß ihn diefelben belehren, daß nicht um wet 
lichen Gewinnes willen und um ben Heiben dad Joch de 
Knechtſchaft aufzulegen, fondern nur für die Sache Chriffii 
Zug unternommen werde. Man fieht , der Papft kannte di 
Verhältniffe und fuchte nach allen Seiten dad Belle zu m 
ten. Indem er die weltlichen Waffen aufrief, vergaß er m 
der friedlichen Belehrung und dachte ſchon im Voraus an de 
Schutz der Bekehrten gegen die habfüchtigen Zenbenzen ! 
Fürften '°). 

Wurde folchergeftalt vornehmlih in Deutſchland aln 
ein lebendigeres, allgemeinered Intereſſe für den Kauf 
die Preußen angeregt, fo Tonnte dies Alles auch auf die 
* Herzoͤge nicht ganz ohne Wirkung bleiben. Zum 

ed fehr ungewiß, ob auch nur einer von ihnen fid an! 
Kreuzbrüder anfchloß, welche im Herbft des Jahres 1219 1 
Preußen zogen °), aber im Jahre 1222 entfchloffen ſich! 
nigftend einige jener Fuͤrſten zu einer thätigern Zei 
Nachdem fie lange jeder feinen eignen Interefien nachgegan 
waren und Feiner dem Netter von Maſowien in feine ® 
draͤngniß zu Hülfe gefommen war, finden wir jebt 
Leſzek von Krakau — grade bamald war ber Friebe zwi 
Andreas von Ungarn und Mſtislaw von Nowgorod über 4 
lieg gefchlofien — und ‚Derzog Heinrich von Breslau 
Konrad von Mafowien zu genieinfames Unternehmung im 
merlande vereinigt. Mit ihnen waren ber. Grzbifchof Vin 
von Snefen, die Biichöfe Laurentius von Breslau, Is ! 
Krakau, Paul von Pofen und Laurentius von Lebus; auf 
dem ihre vornehmften Beamten: der Kanzler Gotthard \ 


19) Bl. Boigt, Gefchichte Preufiens 1. &. 447 ff. 

2%) Zu Voigt a. a. D. ©, 449 bemerke, daß am 25. Aug 3 
die Bilchöfe non Preußen, Pofen, Leslau, Breslau und Lebus ſich 
fammen in bem fehlefifchen Kloſter Trebniz befanden. — Bol. Vo 
bruͤck, Geſchichte von Lebus 1. &. 57. — Die Nachricht von einer 
Jahre 1219 unternommenen Kreuzfahrt der polniſchen Herzöge gegen 
Preußen beruht allein auf Diugosz I. p. 625. 


’ 
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Rafowien, bie Palatine Marcus von Krakau, Jakob von 
Benbomir, Dyrsko von Bredlau; bie Kaftellane Pakoslaus 
on Krakau, Meſtwin von Senbomir, Oftafius von Wislicia, 
Bemend von Plock, Theodor von Krufzwice, Mauritius von 
deßlau, Subistaw von Bredlau, Stephan von Boleslawiec (2), 
hetriko von Leczycz und andere Edle”). So ftattlich aber 
mh hienach dad Heer fein mochte, und obwol im folgenden 
Wahre, in welchem die Herzöge zur Sommerzeit wieder in dies 
Ir Gegenden vereinigt waren, auch die Fuͤrſten Pommerellens, 
Bwantopolt und Wartislaw, ſich eingefunden hatten *), fcheis 
um fie dennoch weder zu einem Angriff auf die Preußen ge: 
Binitten, noch von diefen irgendwie in bedeutenderer Weife ans 
ffen worden zu fein. Wahrfcheinlich deckte dad Heer nur 
Aufbau mehrerer Burgen, welche zum. Schuße des Kuls 
andes errichtet wurben, und 309, als bad vollbracht wer, 
die Heimat zuruͤck, nachdem die Fuͤrſten noch durch reiche 

erſchenkungen an den Bifchof Chriftian ſich um die Doti- 
Pig ded neuen Bisthums verdient und Guͤnther, der Biſchof 
Pock, zu Gunften deſſelben allen feinen biöherigen Befikun- 
B und geiftlichen Rechten ins Kulmerlande entfagt batte ””). 









» 1) Bol. urkunde vom Jahre 1222 5. Aug. bei Dreger, Cod. 
kp. 106. | 


22) Bol. Urkunde vom Jahre 1233 in Acta boruss. I. p. 2375. 


23) Bol. Voigt, Gefchichte Preuffens 1. &. 450 ff. glaubt, daß 
diefe Schenkungen Konrad's ein großer Theil bes Kulmerlandes 
oberberztichem (d. h. doch wol landeshoheitlichem) Rechte an ben 
of Chriſtian verliehen worden feis allein ber Ausdruck cum jure 
cali, auf den fich Voigt für diefe Anficht beruft, hat in den polnis 
Urkunden jener Zeit im weiteften Sinne die Bedeutung: die Ges 
mtheit der Landesherrlichen Nusungsrechte, und kommt in Exemtions⸗ 
testen fire Kloͤſter und Bisthuͤmer häufig vor, oßne daß bdiefe dadurch 
der Oberherrlichkeit der Derzöge befreit worden wären. Vgl. Sten- 
Urkundenbuch ©. 166 ff. Sehr Far tritt diefe Bebeutung in ber 
de vom Jahre 1255 ebendaf. S. 335 hervor: Herzog Boleskaw IL. 
» Schlefien verleiht barin bem dominus Iko für deſſen treu geleiftete 
omnia jura ducalia für befien Gäter, videlicet judiela majora, 
icidia, furta, effusiones sanguinis, et ejus similia, poradine, ped- 

ve, strozne, castrorum reparationes, solutiones et exactiones qua- 
kscunque, — In engerem Sinne bezeichnete man mit jus ducale auch bids 














1223 


1224 


x 
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Dur dieſe Unternehmung wurbe indeß die Foridam 
des Chriſtenthums daſelbſt eben fo wenig, ald Mafowien ver 
ber Wiederholung ber Raubzüge von Seiten der Preußen ge 
fhüst. Ie mehr man fich chriftficherfeitS im Kulmerlande zu 
befeftigen fuchte, deſto mehr ſahen fich auch bie Heiden bedroht 
befto wilder nahmen fie den alten Kampf wieder auf. She 
Anfalle hielten die. neuerbauten Burgen nicht Stand, fie ve 
wanbelten jene Landſchaft faft in eine Einoͤde und drangen 
mehrmals ‘wiederholten Zügen fo tief in Mafowien ein, b 
Herzog Konrad vor ihnen nur in feiner feflen Burg Plock 
der Weichfel einen einigermaßen fichern Zufluchtsort fand, fc 
ganzed Land dagegen dem wilden Zeinde zur Plünderung u 
Verwuͤſtung huͤlflos überlaffen mußte. 

Da war denn Bifhof Chriftian zum zweiten Male De 
jenige, von welchem ein neuer Verſuch zu befierer Abwehr ig 
Heiden ausging. Grade damals hatte der Ruhm, weil 
Templer, Iohanniter und Marianer im Kampfe mit den E 
racenen erwarben, feinen Gipfel erreicht; man fah unfern.sg 
Preußen, in Livland, durch den Ritterorben ber Schwertb in 
die ebenfalls junge Kirche erfolgreich geſchuͤtzt; von einer aͤhnlich 
Stiftung erwartete jetzt der Bifchof für ſich und den Hy 
die Hülfe, welche weder folche vereinzelte Züge der polaiſ M 
Herzöge, noch der Kreuzbrüder allein auf die Dauer zu Mi 
vermochten. Nachdem er Konrad flr diefen Par der Ei 
tung eined eignen Ritterordens zum beftändigen Kampf mit 1 
Preußen geroonnen hatte, die Einwilligung dazu von dem Pa 
ertheilt worden war, weihte Chriftian vierzehn „Brüder % 
Ritterdienftes Chrifli in Preußen” zu ihrem neuen Beruf @ 
erhob einen aus ihrer Mitte, Bruno, zum erfien Meifter, | 
ihnen ald Ordenskleid einen weißen Mantel, auf welchen % 
rothes Schwert und ein Kreuz von berfelben Farbe geheim 
war, und verlieh ihnen die Verfaſſung der Schwertbrübe i 
Livland. Herzog Konrad aber fchenkte dem neuen Orden d n 


weilen nur bie höhere ober WBilutgerichtsharkeit. Vgl. Urkunde 9 
rich's II. von Schiefien und Kralau vom Zahre 1234 bei Fejer; Ci 
dipl. Hung. II. p. 454: jus ducale quod est decisio capitis vel nr 
brorum mutilatio. (Mei dejer ift bie Urkunde unter ber — 





















falſchen Jahrzahl 1204 gebrudt.) 
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Dorf Lieslin bei Inowraclaw, erbaute ihnen die Burg Dobrin 
am ber Drewenz und traf dad Ablommen, baß fie die Hälfte 
der Eroberungen in Preußen erhalten follten **) 
". Bald wurden jeboch alle diefe Hoffnungen fchredtich ges 
Hufcht. Die Preußen, an fich ſchon durch Die bisher errungenen 
Erfolge zur Wiederholung ihrer raͤuberiſchen Einfälle geneigt, 
md jeht durch die von den Ritterbrübern in ihr Land unters 
enen Streifzüge zu neuem Kampfe noch mehr gereizt, 
hen nach kurzer Frift in zahlreichen Haufen aus ihren Wäls 
n hervor. Auf die Nachricht hievon zog ihnen der Herzog 
Kit den Rittern gemeinfam entgegen und traf fie bei Strass 
ung. Zwei Tage kaͤmpfte man miteinander; endlich wanbte 
ſich Konrad zur Flucht und rettete fein Leben, während von 
em Kitten mit Ausnahme von fünfen alle auf dem Wahl⸗ 
ehe fielen. Die Folgen biefer Niederlage blieben nicht aus. 
Wer Ritterorden von: Dobrin, gleich in feinem erſten Entſtehen 
pn einem fo harten Schlage getroffen, konnte den von ihm 
warteten Schuß nicht mehr leiſten; das Kulmerland ward 
a die wiederholten Einfälle ber Heiden gänzlich zur Wuͤſte; 
Mehrzahl der Neubekehrten wandte ſich zum alten Glaus 
n zuruͤck, oder friftete in den Wäldern verborgen ein kuͤm⸗ 
liches Daſein; ganz Mafowien, zum Theil auch das bes 
Pbarte Kujawien unterlagen fürchterlicher Werheerung, und 
at hier war die chriftliche Kirche faft dem Untergange nahe 9. 
Mehr als 10,000 Dörfer, — fchrieb wenige Iahre darauf 
regor IX., die Folgen all diefer Züge zufammenfaflend — 
we meiften Kirchen und Kloͤſter find in den Grenzländern von 
m Preußen verbrannt; mehr ald 5000 Chriften halten fie in 
x Knechtfchaft, und alle Einwohner Mafowiens, Kujawiend und 
Kmmerellend ftehen am Rande des Verderbens. Die gefangenen 
Einglinge reiben fie: durch harte, ſchreckliche Arbeit auf, bie 
angfrauen opfern fie, zum Spott fie mit Blumen befränzend, 
ı Zeuertode ihren Göttern, und Kinder und reife werben 
Ablagen 2°). 


} 24) Bol, Voigt a. a. O. ©. 458 ff. 

k. 25) Bol. Derf. a. a. D. 2. Bb. ©. 189, | 

26) Bel. Raynald, Annal. ann, 1232 ‘No, 6. 
Roepell, Gefchichte Polens. I. 28 
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Es laͤßt ſich nicht verkennen, Herzog Konrad befand fd 
mit feinen Landen den Preußen gegenüber in der hoͤchſten Noth, 
als er, „ohne Hoffnung auf irgend eine anderweitige Hülfe"”), 
im Einverfländniffe mit dem Bifchofe Chriftian und feine 
Magnaten, ben für ganz Polen folgenreichen Entſchluß faft, 
die Nitter des deutſchen Ordens herbeizurufen, und ihnen im 
Kampf gegen die Heiden zu übertragen, welchem er allein i 
feiner Weife gewachfen war. Obwol fpäter geftiftet als % 
banniter und Templer, und in den erſten Zeiten feines Bels 
hens hinter dieſe zuruͤcktretend, hatte der beutiche Orden im 
noch bereitd nicht allein im Drient einen tüchtigen Kriegdruhm, 
fonbern auch, namentlidy feit dan Beginn des 13. IJahrhur 
derts, im deutſchen Vaterlande ein großes Anfehen erworben. 
Seine Befisungen hatten fih von biefem Zeitpunkte an dırd 
fromme Schenkungen raſch gemehrt, die Zahl feiner Bruͤda 
war ſchnell gefliegen, Kaifer und Päpfle hatten ihm vielfaht 
Begünfligungen zugewandt, und grade jest fland fein Hede 
meifter Hermann von Salza eben fo fehr bei dem Kaiſer m 
den Flirten, ald bei dem Papft in der höchften Achtung. Di 
Alles und die Nähe von Deutichland, wofelbft der Drben WM 
Mehrzahl feiner Beſitzungen hatte, mochte die Wahl Kontakt 
beflimmen, und noch in der zweiten Hälfte des Jahres 12% 
gingen feine. Boten mit dem Verſprechen an Hermann vi 
Salza, dem Orden, falls er den Ruf annehme, die Landſch 
ten Kulm und Löbau ald Beſitzthum einzurdumen. Go 
batte diefer einen bedeutenden Verluſt erlitten, und noch g® 
Bere fanden ‚bevor, wenn bie ſchon wankende Herrſchaſt de 

























27) In der Urkunde vom Jahre 1233, in welcher Herzog Kuzfmi 
von Kulamwien die Schenkungen feines Vaters Konrad an ben deutſqe 
Deden beftätigte (Acta bor. I. 430) heißt es: Cum enim Culmensis 1 
terra finale exitium esset passa ab incursibus Prutenorum ef 
Masovia et supra memoratae terrae (d. i. Kujawien und bie benachoe 
ten polnifchen Landſchaften) ab eorundem Prutenorum tyrannide iacipe 
rent demoliri; ipsis jam pro parte maxima demolitis seu devastalh 
cum succurrentem alium habere nequiret, dictus dux pate 
noster, sanissimo usus consilio, supra memoratos Magistrum et fratta 
de domo Teutonum ad dictarum terrarum subsidium — — advocat 


— etc. 
/ 
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Chriſten in Palaͤſtina und Syrien gaͤnzlich verloren ging, — 
als der Meiſter jenen Ruf erhielt, welcher dem Orden nicht 
nur eine Ausſicht auf reichen Erſatz fuͤr alle jene Verluſte, ſon⸗ 
dern ihm auch ein neues und weites Feld zur Bethaͤtigung 
feiner Beſtimmung, zum Kampf für das Chriſtenthum gegen 
die Heiden eröffnete ?). Um fo mehr ging Hermann von Salza 
rauf den Ruf ein, aber er ging nicht nur auf ihn ein, fons 
‚Yen er Enüpfte auch von vor herein umfangreichere Pläne an 
das Anerbieten Konrad's, als biefer felbft fich gebacht haben 
mag. Noch im März ded Iahres 1226 ließ fih der Hochmeis 
fee von Friedrich U. eine Urkunde auöftellen, in welcher dies 
ſer der alten Vorſtellung gemäß, daß alle weltliche Gewalt auf 
Erden von ber Eaiferlichen ausgehen müffe, und wol auch nicht 
zhhne Hinblid auf die Dberhoheit, bie feinen Vorgaͤngern im 
Meichcuͤber die Polenfürften zugeftanden hatte, feine Einwilli⸗ 
ng zue Eroberung Preußens ausſprach und dem Orden 
Acht nur die Schenkung Konrad's beftätigte, fondern ihm auch 
led von den Preußen zu erobernde Land im Voraus, gewiß 
ſermaßen ald ein Reichölehn, mit ben auögebehnteften Rechten 
Raes Reichsfürften verlieh; ein Schritt, aus welchen klar her⸗ 
dt, Daß der Orden von vorm herein in Preußen eine fürft> 
Moe Zersitorialberrfhaft gründen, dad zu erhaltende 
amd noch zu erobernde Befistbum aber von jedem Vers 
Yıltnig zu Den Polenfürften ablöfen und ed ſtatt des 
Mm mit Kaiſer und Reich in eine nähere Verbin» 
Mung zu bringen ben Plan hatte”). Schon einmal hatte 
der Orden den Verſuch gemacht, eine ſolche fürftliche Landherr⸗ 
Ihaft für ſich zu begruͤnden. Won König Andreas von Ungarn 
gegen die wilden Kumanen herbeigerufen, hatte er von dieſem das 
d Burza in Siebenbuͤrgen erhalten und dadurch der Ober⸗ 
eit des Koͤnigs zu entziehen geſucht, daß auf ſeinen Antrag 
Papſt das Land als Eigenthum bes heiligen Peter in ſei⸗ 
um Schuß nahm. Aber der Verſuch war dennoch gefcheitert. 
Mönig Andreas war ſtark genug, nach kurzer Beit trotz jener 

















28) Vgl. Voigt a. a. O. 2. ©. 1 ff. 
| 29) Vgl. Urkunde bei Dreger, Cod. dipl. Pomer. p. 117. Da- 
&iel, Cod. dipl, Pol, IV. p. 8. 
| 28* 
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beträchtlichen Haufen Kriegsvolks nach Mafowien gekommm 
war, dauerten bie Unterhandlungen über des Ordens Landaus⸗ 
ſtattung noch länger fort”). Herzog Konrad ging anfangs — 
mag er nun wirklich fchon im Jahre 1226 den Rittern ale 
Zünftigen Eroberungen gegen bie Preußen zugeſtanden ham 
oder nicht — auf Feine Weife in die Tendenzen bed Orb, 
wie biefe aus Friedrich's II. Urkunde vom März 1226 ak 
Im, ein. Am 23. April 1228 ftellte er ihm eine Urkme 
aus, in welcher er ihm mit Einwilligung feiner Erben un 
zum Heil feiner eignen und feiner Vorfahren Seele dad Lan 
Kulm mit allem Zubehör und allen Nutzungen für ewige de 
ten verlieh. Won den fernern Eroberungen, welche der Otde 
machen würbe, ift in der Urkunde gar nicht die Rebe, um 
bie Schenkung des Landes Kulm ift ganz allgemein und m 
in der Form abgefaßt, in welcher dergleichen an Kirchen, Ab 
fler oder auch an begünftigte Mitglieder des Adels zu jmt 
Beit verliehen zu werben pflegten®). Mit folcher Verfär 
bung begnuͤgten ſich die Ritter zwei Jahre, und Mil 
noch bie zweite im Jahre 1230 von Konrad ihnen en 
Urkunde unterfcheidet ſich nur darin von der erflen, PM 

ihr einerfeitd die Grenzen des Landes, als zwifchen Dramm, 
Weichfel, Oſſa und dem Gebiete der Preußen angegeben, # 
wie die Namen der Frau und dreier Söhne des He 
welche in die Schenkung eingewilligt, angeführt werden, a 

bererfeitd aber bie Rutzungsrechte, welche dem Orden in ja 
Zerritorium zuſtehen follten, näher verzeichnet find °*). Endlih 


32) Voigt a. a. 9.2. ©. 168 ff. 


83) Die Urkunde ift gedruckt Acta boruss. I. p. 3s, Doglel 
IV.5. Dr eger p. 128: — terrum Culmensem cum’ omnibus & 
nentiis suis tam in aquis, quam in agris et nemoribus nihil vtiliuv⸗ 
nobis reservantes vel in futurum sperantes, 


84) Die Urkunde findet fi: Acta boruss. I. 402. Dreg® 
P- 137. Dogiel IV. p. 9: — totum ex integro Culmense te 
rium, cum omnibus suis appendiciis — — in perpetuum possiden 
cum omni utilitate et omnimoda libertate et jure eorum, quae 
possunt in terra, ut est aurum, argentum, caeterorumque metallo 
genera, castores, aliaeque' venationes quarumque ferarum sive 
agris, aquarumque decursibus, foris, moneta, theloneis et in ca 
quae scribi solent in privilegiis, 
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gab ber Herzog ben Foberungen des Ordens in einer Bes 
siehu ng wenigſtens nach. Er ſtellte ihm im Juni 1230 
eine Urkunde aus, in welcher er, den Inhalt der vorangehen⸗ 
den aufnehmend, zuerfl binzufügte, daß die Bifchöfe und 








die Rugungsrechte hoͤchſt ausführlich angab, welche dem Orden 
n ber verliehenen Landfchaft zuftehen follten, ihm über biefe 
das volle und wahre Eigenthbum (perfectum et verum domi- 
ium) verlieh, für fih und feine Erben auf alle Nutzungen 
and Rechte in derfelben verzichtete und endlich erklärte, daß 
Alles, was die Drdendritter an Perfonen oder Gütern ber 
Heiden, an beweglihem oder unbeweglichem Eigenthum, an 
Land oder Waffer und allem darin Enthaltenen, durch Ges 
fangenfchaft, Raub, Erwerbung und Unterjochung in irgend 
einer Weife an fich bringen würden, ihnen mit vollem Recht 
wie das Land Kulm ohne alle Schmälerung und Störung von 
feiner und feiner Erben Seite, oder von Seiten Solcher, welche 
„er daran verhindern koͤnne, ald wahred und vollkommenes Eis 


genthum (cum vera proprietate et perfecto dominio) in $ries 


‚sen gehören folle. Dafür verfprachen die Ritter, ben Herzog 
and feine Nachkommen gegen die Preußen und andere heidni- 


ſche Nachbarn zu unterflügen und gegen biefe ohne Falſch und 


Hinterlift zu aller Zeit mit ihnen zu kaͤmpfen *). 


85) Gedruckt in Act. boruss. I. p. 66. Dreger p. 138. Do- - 


'giel IV. p.7 : — totum ex integro Culmense territorium, cum omni- 
bus suis attinentiis — in veram ac perpetuam proprietatem possiden- 
dum, pleno jure, cum omni libertate, totam terram cum aquig 
aquarumque decarsibus, stagnis, paludibus, montibus, vallibus, salti- 
bos, nemoribus, silvis, arbustis, pratis, pascuis omnibus, cultis et 
iacultis, viis et inviis, cum omnium eorum libera et plena utilitate et 
fractu, quae in praedictis omnibus sunt vel fuerint inventa, apparen- 
Ga, vel inculta et specialiter sive aurum sive argentum vel alia quae- 
tunque species aeris vel metallorum et gemmarum, fontes vel venae 
talis, et quidquid omnino in terra vel supra vel in aquis inventum 
fuit; castores et omnes venationes quarumcungue ferarum, piscationes 
juoque piscium omnis generis cum ipsis aquis praedictis et omni eo- 
um proventu et utilitate in piscationibus, navigiis, passagiis, ponti- 
jus, molendinis et insulis cum villis et castris, oppidis, grangiis, fo- 
is, monetis, pedagiis, theloneis terrarum et aquarum et Omnino cum 


Magnaten feines Landes in diefe Verleihung gewilligt, dann 
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Hiedurch überließ Konrad allerdings alle etwaige ferne. 
Eroberungen gegen bie Preußen dem Orden, aber ein Aufs 
geben feiner landesherrlichen Stellung zu bdiefen 
Landſchaften laͤßt fih aus diefer Urkunde keine; 
wegs erweifen. Alle die Freiheiten und echte, welche 
darin aufgeführt find, wurden in jener Zeit ſelbſt Kirchen und 
Klöfteen, wenn auch nicht immer in folcher Vereinigung, ver: 
lieben; Peiner der gewählten Ausdruͤcke oder Formeln fehlt 
nothwendig jened Aufgeben der Landeöherrlichkeit ein, fehh, 
der Ausdruck, er behalte fich Fein Recht an den Landſchaften 
vor, findet fich auch in andern Eremtionsurfunden, und endlih 
beuten bie Worte ber Urfunde: der Orden folle die Landfchaft Kulm 
befigen „mit allem Eigenthbum ber früher aufgezahlten Nukunz 
gen und Rechte und aller andern, welde in Schenkungsur 
Funden an begünftigte Perfonen oder Drte, zu 6 
ſten, Vortheil oder Sicherheit Derer, welchen man fie verliie 
aufgefchrieben zu werben pflegen oder koͤnnen“, darauf hi 
daß auch diefe Verleihung an ben Orden in feinem andeg 
Sinne ald dem der möglichft umfangreichen Eremtion erthei 
war. Von einer Bezugnahme auf die Urkunde des Kail 
welche doch höchft wichtig gewefen wäre, wenn dad Kulm 
land aus aller Verbindung mit dem Polenherzoge losgel 
werden follte, ift in der Urkunde Feine Spur zu finden, u 
nach allgemeiner Rechtöregel bleiben bei allen Werleihungen 
Rechte vefervirt, welche man nicht ausbrüdlich verleiht ”). 


omnibus continentibus intra similes praedictos et pleno jure et int 
gra libertate, ipsorum etiam limitum, sine qualibet diminutione cW 
omni honore et jurisdictione, perfecto et vero dominio, p 
prietate ac possessione.. . . » - » nihil prorsus juris, utilitatis, ad 
catiae, patronatus vel cujuslibet alterius juris, ditionis aut potestaM 
quocunque nomine censeri possit vel appellari, mihi haeredibus vd‘ 
successoribus meis — retinens. | 

86) Zum Vergleich bietet fich vor Allem bie bei Jabezyäski, Ar 
chivum theolog. I p. 359 gebrudte Urkunde vom Sabre 1257, in m 
Herzog Bolestaw von Großpolen die Schenkung beftätigte, welde ſein 
Bruder, Herzog Przemysk, auf feinem Tobtenbette dem Bisthum Poſen 
mit ber Stadt Buk gemacht hatte: et cum omnibus terminis, attinel- 
tüis, utilitatibus, cum moneta, theloneo et cum tabernis et cuR 
pleno jure et dominio, quod noster frater praefatus dux bebe 
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Fragt man nun, worin denn dieſe vorbehaltenen Rechte 
beftehen Tonnten, nachdem ber Herzog auf die Ausuͤbung aller 
fürfllihen Gerechtſamen und Nutungen in ben dem Orden 
verliehenen Landſchaften Verzicht geleiftet hatte, fo Fan man 
freilich hiebei nicht 'an eine Anerkennung der herzoglichen Ges 
rihtögewalt über die Mitglieder des Drdend denken, wie fols 
cher andere größere und Bleinere weltliche Immunitaͤtsherren für 
ihte Perfon immer unterworfen blieben, denn ber Orden war, 
als geiftlicher Drden, ebenfo wie bie Kirche, von jeder weltlichen 
Gerichtögewalt erimirt. Wohl aber übernahm er, anftatt der 
allgemeinen Heerfolge, in welcher ferner dad Subjections⸗ 
vehälmiß der Immunitätöherren auch in Polen fich barthat, 
ad befonderen Dienft die Vertheidigung des Herzogs und 
feiner. Lande gegen alle heidniſchen Nachbarn, und es zeigen 
außerdem die Streitigkeiten, in welche mit ihm Herzog Kon⸗ 
tod bald darauf gerieth, ſehr deutlich, welche andere und wich: 
tige Folgen ſich trotz aller jener Verleihungen fuͤrſtlicher Ge⸗ 
rechtſamen an das Aufgeben oder die Reſervation der Landes⸗ 
heheit anknuͤpfen konnten. Als naͤmlich im Jahre 1234 der 
deutſche Order die Ritterbruͤder von Dobrin mit ſich vereinigte 
und zu gleicher Zeit ſich eigenmächtig in den Beſitz des bedeu⸗ 
‚tenden Grundeigenthums feßte, welches Konrad den Legteren 
früher verliehen hatte, proteftirte diefer nach Kräften dagegen 
und machte Yierin feine höhere Kandeshoheit an jenen Be⸗ 
fi igungen geltend. Da fühlte der -Orben, daß Aehnliches auch 
ünmal, ungeachtet aller ihm von Konrad ausgeftellten Urkuns 
den, in Bezug auf die ihm felbft gefchentten Lande flattfinden 
koͤnne, und that nun hier denfelben Schritt, welchen er früher 
gethan hatte, um fich der Landeshoheit des Königd von Uns 
gam zu entziehen, d. h. er veranlaßte, ohne Berüdfichtis 


is eadem civitate. Dadurch ift aber bie Stadt Buk niemals von ber 
Bandeshoheit der polnifchen Fuͤrſten befreit worden. — Aehnlich heißt es 
in der dem Biſchof von Lebus für Opatow im Jahre 1282 ertheilten 
Urkunde, bei Bedimann, Von Lebus ©. 7, der ‚Herzog verleihe, quod- 
cunque jus habemus. — Im Jahre 1296 erhielt das Klofter Eubin eine 
Im Ober PräfidialAcchiv zu Pofen aufbewahrte Urkunde, in melden ihm 
für feine Befigungen verliehen wurbe: omne je quo nos utimur, omni- 
modamgue perfectam damus libertaten. 
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gung bed früher zu Kaifer und Reich eingegange 
nen Berhältniffes, den Papft, das Kulmerland und all 
ferneren Eroberungen gegen die Preußen für ein ausſchließl⸗ 
ches Eigenthbum St. Peter's zu erklären und ihm als ein yäyft 
liches Lehn zu verleihen, welches fortan Feiner anderen, 
Herrfhergewalt unterliegen folle. In einem eiguan 

1234 Schreiben vom 9. Sept. 1234 zeigte Gregor IX das Geide 
bene dem Herzoge an unb foderte ihn auf, den Drden ad 
noch ferner zu unterflügen und in dem Eigenthume St. Pati 
zu ſchützen“). Da erft erkannte Konrad, welde Erklaͤcun 
ben von ihm dem Orden auögeftellten Urkunden gegeben ner 
den könne. Er trat zwar unter Vermittelung des paͤpſtlichen 
Legaten demfelben, mit Ausnahme der Burg Dobrin fehh, 
alle Güter der nach diefer benannten Ritterbruͤder ab, ale 
als er nun bald darauf einer Anzahl der Letzteren, melde de 
Vereinigung mit dem beutfchen Orden nicht wauͤnſchten, me 
der Burg Drohiczyn ein bedeutendes Landgebiet zwiſchen de 
Fluͤſſen Bug und Styr verlieh, damit fie dort im Often die Cm 
zen feines Landes gegen die Heiden vertheibigen möchten, be 
bielt er fich feine Landeshoheit, durch eine in polnifder 
Schenkungs⸗ und Eremtionsprivilegien vollkon 
men ungewoͤhnliche Clauſel, in der Berleihungsurkunt 
ausdrudiih vor. Die Ritter verfprachen: feine Landeöhohel 
ſtets anzuerkennen, Beine fremde Herrſchergewalt zu feinem Rab 
theil und Schaden daſelbſt einzuführen, und weder über de 
Landes Uebertrag, Verkauf, Tauſch oder Schenkung, nd 
über irgend welche Beräußerung ohne feinen Rath und fe 
Einflimmung jemald zu unterhandeln **). 

In diefer, für fein Verhaͤltniß zum deutfchen Orden fet 
bezeichnenden Art ficherte fih Herzog Konrad weniglenn # 
gen etwaige künftige Eingriffe diefer Ritter in feine Rechte, wen 
er auch, ſchwaͤcher an Macht ald König Andreas von Unge 
die Anmaßungen des deutſchen Ordens nicht zuruͤckzuwei 
vermochte. Der letztere hatte die “of ten zunaͤchſt em 





























ST) Bel. Voigt a. a. D. ©. 256. 262. 


88a) Derf. a. a. D. ©. 275 ff. Dafeloft iſt auch die Urkunde 
die Ritter von Dobrin gedruckt. 
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welche er, vie aus ber Urkunde Kaifer Friedrich's IL. erhellt, 
von vorn herein in biefem Angelegenheiten verfolgte; aber er 
war grade hiedurch auch fogleich in einen feindlis 
hen Gegenfa& gegen die Polen getreten, welchen 
man als die Grundlage all ihrer ferneren Streis 
tigfeiten zu betrachten bat. Beider Tendenzen und Ins 
tereffen gingen vom erfien Moment ihrer Verbindung ausein- 
ander. Die Polen dachten durch die Berufung des Ordens 
‚the eigned Land vor den Preußen zu fehlten und dad von 
biefen bereit8 eroberte beffer zu ſichern; er aber wollte nicht 
für den Fuͤrſten, der ihn berufen und mit reihem Grundbefig 
ausgeftattet hatte, kaͤmpfen, fondern für ſich felbft mit dem 
Siege des Chriſtenthums über das Heidenthum eine eigne fürft- 
liche Landherrfchaft gründen, und ging hierin ſchon damals über 
das Princip heraus, welches ihn felbft ind Leben gerufen hatte 
und feiner Beflimmung zu Grunde lag ’*’). Daher hörte denn 
auch fogleich jedes bisher freundliche Verhaͤltniß zwifchen ihm 
und dem Polenfürften auf, fobald er mit jener Zendenz offen 
hervortrat. In den Jahren 1230—34 hatten Herzog Konrad, 
der Bifchof Shriſtian von Preußen und Günther von Piock 
feine Feſtſetzung an der preußifchen Grenze thätig befördert. 
Won dem Herzoge war ſchon im Jahre 1226 für die beiden 
"mals allein in Mafowien angelangten Ritterbruͤder eine Bleine 
Burg an der Weichfel, Vogelfang, am linken Ufer des Stroms, - 
Thorn gegentsber, errichtet, und ald Hermann Balk mit zahl 


386) Voigt hat biefe, für bie ganze Auffaffung bed Verhaͤltniſſes 
gwifchen den Polen und dem Orden fo wichtige, urfprüngliche Differenz 
‚:peifhen den Tendenzen bes letztern und den Abfichten Herzog Konrad's 
„dollkommen unbemerkt gelaffen. Wie er irrthümlicy annimmt, daß Kons 
od im Jahre 1222 einen Theil des Kulmerlandes dem Biſchofe Chris 
‚Kan, mit Iandesherrlichem Recht, als ein durchaus unabhängiges, 
fo zu fagen fouveraines Befigthum geſchenkt habe, fo glaubt er auch, daß 
* eine foldhe Stellung gleichfalls von vorn herein dem Orden von dem Her⸗ 
ihoge angetragen worden fei, und fieht baber in ben Verhandlungen beiber 
Theile vom Jahre 1223—34 nur ein Bemühen bes Ordens, einmal 
erhaltene Berfprehungen bes Herzogs in ber umfaflendften ur⸗ 
kundlichen Form um fo mehr ficher zu flellen, als ber ganze Charakter 
Konrad's bei den Nittern ein Mistrauen und eine Ungewißheit über 
deffen redliche Abfichten begründet zu haben ſcheine. 


1231 
1233 


1234 
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reicherer Begleitung angelangt war, eine zweite Burg, Neflau, 
gleichfalld am linken Ufer der Weichfel, dort, wo bad Dorf 
Nieſzewke liegt, erbaut worden; dann hatte er mit den Rittern 
gemeinfam die Weichfel überfchritten und am rechten Ufer deö 
Stroms das Kulmerland erobern helfen, endlich noch zwei Sabre 
darauf an einem neuen Feldzuge Theil genommen”); jetzt aber, 
feit dem Sahre 1234, hörten alle ferneren Unterflüßungen des 
Ordens von feiner Seite vollkommen auf. 

Seitdem übernahmen Deutfche zum großen Theile allem 
ben Kampf gegen die Heiden in Preußen. In faft ununter: 
brochenem Fortfchritte hatten fie feit der Mitte des 12. Jahr: 
hunderts, unmittelbar faft nach dem Tode Boleskaw Kiy: 
wouſty's, ihre Herrfchaft gegen die Slawen erweitert. Albrecht 
der Bär und feine naͤchſten Nachfolger hatten fi), ohne einen 
Widerfland von den unter fich uneinigen Polen zu finden, it 
den Marken zwifchen mittlerer Elbe und Oder feſtgeſetzt; nad 
dem Falle der Macht der Dänen auf der Suͤdkuͤſte der Oftſee 
waren die Slawenfuͤrſten in Medienburg und in Pommern in 
eine flrengere Abhängigkeit vom „Reiche“ gebracht, und bereit? 
batte die Colonifation aller diefer Länder ihren Anfang genom: 
men, als jest die Polen ſelbſt den Deutfchen tie Bahn er: 
öffneten, auf welcher fie nun auch im Kuͤſtenlande der Weid; 
fel den Kampf um die Herrfchaft begannen. 

Schon waren auch in Schlefien die erſten Schritte zu & 
ner ähnlihen, wenn auch langfamern Zrennung des Lande 
von Polen erfolgt. 


39) Bel. Boigt a. a. D. ©. 172, 190, 221, 243. 
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Fuͤnftes Gapitel, 


Der Beginn der Germanifirtung Schlefiens. — Hein⸗ 
ih von Breslau im Streit mit Konrad von Mas 
fowien und Wladyslaw Odonicz. — Vermittelnde 
Stellung der Kirche. — Kreuzfahrt der Polenherzoͤge 
nah) Preußen. — Bereinigung der Trafauer und der 
weftlihen Landfchaften Großpolens mit Niederfchlefien. 
— Heinrich's von Breslau und Wladyslaw's Odo⸗ 
nicz Tod. 


RN baben bereits bemerkt, in wie weit die Herzöge Schle⸗ 
fiens feit ihrer erſten Befignahme dieſes Landes an den gegens 
ſeitigen Kämpfen ihrer Stammvettern um dad Seniorat oder 
den Befig einzelner Kandfchaften Theil nahmen. Wichtiger als 
dieſe Theilnahme oder die Streitigkeiten, in welche auch bie 
Brüder und Vettern diefer Linie der Piaflen untereinander ges 
siethen, war jedoch die befondere Stellung, welche fie fchon 
fü zu den Deutfchen einnahmen, deren Bewegung gegen bie 
vordere Slawenwelt damals noch in einer andern als der fos 
eben gedachten Eriegerifchen Weiſe flattfand. Weit über die 
Grenzen jenee Eroberungen binaus fehen wir fie nämlich in 
derfelben Zeit auch ald Eoloniften in faft alle benachbarten flas 
wiſchen Landfchaften einziehen. Anfangs in geringerer Anzahl, 
dann in immer größeren Maſſen kamen fie nach Böhmen, 
Mähren und Schlefien, wandern nah Großpolen, Kleinpolen 
ad Mafowien ein, und bringen. nach Ungarn, nach Sieben: 
fürgen vor. Was ihnen den Weg bahnt, ift in letzter Inſtanz 
Ne Ueberlegenhtit ihrer vorangefchrittenen Bildung. Die Klös 
ber, welche die ihnen verliehenen Güter, die Wälder und Wüs 
ten in befjeren Anbau bringen wollen, rufen beutfche Colo⸗ 
üften herbei; die Kürften ziehen: fie theild zu denfelben Zwe⸗ 
fen ind Land, theild räumen fie ihnen die Städte ein, oder 
aſſen neue von ihnen errichten, bamit durch fie ftädtifche Ges 
rerbe und Handel in Aufnahme kommen und durch dieſes Als. 
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les ihre eignen Einkuͤnfte ſich mehren. Allmaͤlig folgt auch 
der Adel zum Theil dem Beiſpiele der Geiſtlichkeit und der 
Fuͤrſten nach, und die Einwanderung der Deutſchen wird bei 
der Ausdehnung, in welcher ſie ſtattfindet, zu einem neuen 
Entwickelungsmoment in dem Leben der vorderen Slawen. 
Das Beduͤrfniß nach einer ſolchen Aufnahme deutſcher 
Culturelemente war ed nun, welches von allen Polenfuͤrften 
zuerft in ben Herzoͤgen Schleſiens lebendig wurde und 
rer Regierung eine Richtung gab, die fuͤr dieſe Landſchaft, wie 
für das gefammte Polen von der entſchiedenſten Bedeutung 
ward. Schon ihr Stammvater Wladyskaw IL hatte nad 
feiner Vertreibung aus dem väterlichen Reiche eine freundliche 
Aufnahme in Deutfchland gefunden; feine Söhne, bie Kinde 
einer deutfchen Mutter, waren hier erzogen worden, fie hab 
ten wefentlich durch die Unterftügung Kaifer Friedrich's Bar 
baroffa von den Dheimen Schlefien erhalten und warn in 
dem Beſitz defielben von ihm gefhüst worden; dad Alles ie 
wirkte, daß fie von vorn herein in eine viel engere Verbindung 
als ihre Stammvettern mit Deutfchland traten und früher ob 
diefe die vorangefchrittene Bildung der Deutfchen kennen uk 
' ſchaͤtzen lernten. Ihre Vermaͤhlungen mit deutſchen Frauen — 
wie denn gleich der aͤlteſte unter ihnen, Boleslaw, mit ein 
Tochter des Grafen Berengar von Sulzbach, fein Sohn Hair 
rih I. mit Hedwig aus dem Geflecht der Grafen von As 
dechs verheirathet waren — trugen ficher an ihrem Theile dd 
biefe einmal vorhandene Hinneigung zu Deutſchland zu erhal 
und zu vermehren, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß, we 
in Pommern, fo auch bier in dem Gefolge der Herzogimen 
beutfche Stauen und Edle, wie 3. B. der Pelegrin von Br 
zinburg, welcher Heinrich I. bei dem Ueberfalle dich Sms 
topoI das Leben rettete, nach Schlefien kamen und durch I 
Sunft der Fürften ſich daſelbſt anfieveln durften. Vornehs 
lich aber war ed auch hier wieder die Kirche, welche, wie 
tiberhaupt die erfte und hauptfächlichfte Werbindung der v 
ren Slawen mit der abendländifchen Welt hergeſtellt und 
feftigt hatte, bei dem Hereinziehen deutfcher Coloniften 
anging. - Die neu entfiehenden und zunaͤchſt mit beutiäl 
Mönchen oder Nonnen befeßten Kiöfter (Leubus 1175, 
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wis 1203, Heimichau 1227 u. a.), die damals zuerſt ind Land 
fommenben Ritterorben ber Templer, Sobanniter und beuts 
fhen Brüder zogen zur Bebauung der ihnen gefchenkten Guͤ⸗ 
ter mit Bewilligung der Fuͤrſten beutfche Anfiedler am frühes 
fen nach fi, wie denn auch bie Altefle urkundliche Erwaͤh⸗ 
nung ber Lesteren ſich in der Urkunde findet, durch welche - 
Bolestaw I. den auf den Gütern des Klofterd Leubus fich nies 
derlaſſenden —— auf ewige Zeiten die Freiheit von allen 
kaſten des polniſchen Rechts zuſicherte. Von dieſem Zeitpunkt 
en nahm die Einwanderung der von den Fürften vielfach bes 
‚gänfligten Deutfchen mit jedem Iahre in Schlefien zu. Schon 
werden ihnen auch die Städte eingeräumt, ober neue durch 
fe gegründet. Noch vor dem Jahre 1211 muß Goldberg bes 
seits eine beutfche Stadt gewefen fein, Neumarkt und Neiffe 
hatten ſchon im Jahre 1222 deutfches Stadtrecht, alfo auch 
‚wol eine deutfche Bevoͤlkerung; im Jahre 1227 ließ Herzog 
Geinrich Loͤwenberg nach beutfchem Recht anlegen, und fo groß 
wor im Jahre 1228 die Zahl der angefiedelten beutfchen Bauer 
‚Weloniften, daß der Biſchof Laurentins von Breslau damals 
Pisen Domberren die für jene Zeiten bedeutende Summe von 
10 Mark jährlich auf den Biſchofsvierdung anweiſen konnte, 
den die von Herzog Heinrich allein in der Wuͤſte zwifchen 
Bolkenhain und Laͤhn angefegten Deutfchen entrichteten.. Auch 
nach Oberſchleſien breitete fich fchon damals dieſe deutſche Co⸗ 
loniſation aus. Im Jahre 1222 erlaubte Herzog Mieczyslaw 
von Oppeln dem Biſchofe von Breslau in Wjeft deutfche Eos 
Deriften anzufegen, und ertheilte im Jahre 1225 ſolchen Ans 
fedlern in der Gegend von Kofel alle die Rechte, welche bie 
Deutſchen in feinem Dorfe Bela, der heutigen Stadt Zülz, 
hereits Hätten. 
: War nun folchergeftalt um biefe Zeit die Einwanderung 
Deutfchen in ganz Schlefien in vollem Gange, fo Fonnte 
We bei diefer entichiedenen Neigung Herzog Heinrich’5 L zu den 
, en, auch für das übrige Polen von großer Bedeutung 
Werden, daß er grabe jebt feine Macht mehr ald früher gegen 
bie benachbarten Stammoettern geltend zu machen und nach 
vn Befis auch anderer polnifchen Lanbfchaften zu fireben bes 
an. Der Tod Herzog Leſzek's von Krakau gab ihm hiezu 


1 2 


1228 
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den naͤchſten Anlaß, da die Witwe und einige Große der 
Landſchaft fih an ihn mit der Bitte wandten, über den un 
mündigen Sohn des Verſtorbenen, Boleslaw, die Vormund⸗ 
ſchaft zu uͤbernehmen, welche Konrad von Maſowien, ſoeben 
durch die Feſtſetzung der deutſchen Ritter im Kulmerlande ge 
gen die Preußen in etwas gefichert, mit ber Regierung von | 
Krakau und Senbomir fogleich nach dem Tode Leſzek's an fh 
gerifien hatte. Mehrjährige Fehden entſpannen ſich mm aus 
dieſem Streit beider Fürften '”). 

Heinrich zog zunaͤchſt nach Krakau, errichtete bei Skala 
eine Schußburg, befiegte den Gegner vor derfelben in eine 
Keldfchlacht, in welcher deffen aͤlteſter Sohn Przemysl fi, 
und zwang ihn, ald er fich in die Berge und Wälder bei 
Mezbore zurückgezogen hatte, durch einen zweiten Sieg, de} 
Land zu verlaffen. Bald jedoch wechfelte das id. B 
Heinrich fein Heer entlaffen hatte und zu einer Werfammlung | 
der Magnaten der Lanbfchaft nach Spytkowice gekommen wer, 
um bier mit Jenen Rath zu halten, ward er von den Male 
wien, welche mit einzelnen ihrer Anhänger Einverfländnift 
unterhielten, grade bei ber Feier der Meſſe überfallen, jhne 
verwundet und ald Gefangener in bie Hauptburg Koma 
nach Plock gebracht. Das änderte fofort die ganze Lage de 


- Dinge. Zwar wollte Heinrich der Tüngere, nach mehreren ve⸗ 


geblichen Verhandlungen mit Konrad, den Vater durch einen 
Kriegszug befreien, aber feine Mutter, die heilige Hednin 
ſchrak in ihrem frommen Sinne vor dem neuen Kriege zuruͤch 
begab fich felbft zur friedlichen Unterhandlung nach Mafowin 
und vermittelte wirklich den Frieden. Zwei ihrer Großtöhte, 
Gertrud und Conflantia, wurden diefem gemäß mit den Sk 
nen Konrad's, Bolestaw und Kazimierz, verlobt oder de 


1a) Ueber die Kämpfe Heinrich's von Breslau mit Konrad von Dr 
fowien und Wfabystam Obontez find die Nachrichten der ditern Chronik 
hoͤchſt mangelhaft. Sogar ber gleichzeitige Boguchwal faßt bie Erzählum 
berfelben in wenige Säge zufammen und gibt mehr eine gang allgemeint 
Ueberfiht, als daß er den Verlauf in feinen einzelnen Wendungen MP 
folgte. Die Dürftigkeit feines Berichtes. tritt deutlich hervor, wenn man 
ihn mit den Nachrichten vergleicht, welche päpftliche Briefe und andert 
Urkunden uns über jene Verhaͤltniſſe geben. 


Heinrich von Breslau zegen Konrad von Maſowien. 449 


mäßlt'*). Herzog Heinrich erhielt, gewiß für die Verzichtlei⸗ 
flung auf die Vormundſchaft, feine Freiheit zuruͤck, und Kon⸗ 
rad blieb im Beſitz der Regierung jener Landſchaften, von wel⸗ 
chen er nach Vertreibung der ihm feindlich Geſinnten, Sendo⸗ 
mir als eignes Herzogthum feinem jest älteften Sohne Boles⸗ 
faw verlieh ?). 

Als aber nun auch Boleslaw, Leſzek's Sohn, zum Jüngs 
ling heranwuchs und vom Oheim die Einräumung des väter: 
lichen Erbes foderte, zeigte es fih, daß es dem Lebtern wol 
yon vorm herein mehr um bie Erwerbung jener Landſchaften 
für fih und fein Haus, ald um die Vormundſchaft an fich zu 
thun gewefen war. Denn flatt bed Neffen Gefuch jetzt zu be⸗ 
willigen, nahm er ihn — vielleicht bei Gelegenheit einer Zu⸗ 
ſammenkunft, welche er mit ihm und der Witwe Grzymislawa 
im November des Jahres 1230 am Fluſſe Radom hielt) — 
gefangen und ſetzte ihn in die Burg Sieciechow an der Weich⸗ 

fe. Dieſe Maßregel hatte indeß nur für kurze Zeit ben be⸗ 


1b) Die Zeit der Vermählung wird nah Diugosz I. p. 659 ges 
wöhnlich erft in das Jahr 1236 gefegt; allein die Angabe ift unficher, ba 
man fehr deutlich ſieht, daß Diugofz fie in NRüdfiht auf Boguph. 
p · 60 gewaͤhlt hat. Ich felbft vermag die Frage nicht zu entfcheiben. 

2) ®gl. Chron. Pol. 1.1. p. 20 und nad biefem Chronic. 
prine. Pol. p. 103. — Vita S, Hedwigis bei Stenzel, Script. 
IL p. 12—13. — Boguchwatk hat diefe Begebenheiten mit Teinem 
Worte erwähnt. Die Zeitbeftimmung 1228 geben allein bie Annal. 
Crac. maj. a. 1223: Dux Henricus Zlesiae a duce Conrado capti- 
vatur Masoviae. Am 23. April und 4. Juli dieſes Jahres war Konrad 
in Maſowien. Vgl. Urkunden Acta bor. I. p. 394 u. 396. — Daß 
er nach der Freilaffung Heinrich’s im Befis von Krakau blieb, berichten 
zwar nicht bie Ghroniften, es geht aber, wie Diugosz I. p. 639--40 
richtig geſehen hat, aus der Lage der Verhältniffe, wie deren fpäterem 
Berlauf hervor. — In ber von Grzymislawa, der Witwe Leſzek's, aus⸗ 
geftellten Urkunde vom Jahre 1230 bei Nakielski, Miech. p. 152 
heißt es: nobis et: eisdem testibus ad colloquium procedentibus cum 
duce Conrado et militibus per eum olim pulsis de Polonia tunc autem 
per filium ejus de Russia revocatis secus pontem fluminis cui nomen 
Radomera pertractandum, 

8) Bgl. die in der vorherhehenden Anmerk. angeführte Urkunde. 

4) ®gl. Boguph. 1. 1, p. 58. Hievon berichten -wieber Chro- 
nic. Pol. und Chronic. princ. Pol, nichts. 

Roepell, Geſchichte Polens. 1. \ 29 


1230 


[4 


1232 
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abſichtigten Erfolg, Boleskaw entkam der Haft, nah Bu | 
guchwals Bericht mit Hilfe des Abtes des neben der Burz 
liegenden Klofterd, nach einer in fpäterer Zeit von dem Her 
zoge felbft ausgeftellten Urkunde durch die Bemühungen de 
Glemend von Rufzyna, welchen er fpäter zum Paldtin in 
Krakau erhob °), fand in den Burgen Sendomir und Bank 
oft Anhang und Aufnahme und rief zum zweiten Male Se: 
309 Heinrich von Breslau zu Hülfe, welcher fchon im Jahre 
1230, vieleicht feit Boleslaw's Gefangenfchaft und bem ofe 
nen Hervortreten der felbfifüchtigen Plane Konrad's, den Zid 
Herzog von Krafau angenommen hatte‘). Um fo bereitwill 
ger folgte er jest dem Rufe Boleslaw's, zog mit feinen Kriegt⸗ 
baufen nach Krakau und vertrieb nach längeren Kämpfen dm 
Segner, der ſich nur in Sendomir gehalten zu haben fcheint”). 
Wenigſtens berrfchte fein Sohn dafelbft noch im Septembe 
bes Jahres 1232 und am 9. defielben Monats befand fich Ken 
rad mit Kazimierz, feinem juͤngern Sohn, in diefer Start‘), 
während Heinrich, am 2. Oct. unter dem Zitel eined Herzog 
von Schlefien und Krakau die Privilegien des in der frafaun 
Landfchaft liegenden Kloſters Miehöw beftätigte”), und um 
31. Oct. zu Skarzyſſow eine Urkunde auäftellte, aus welde 
hervorgeht, daß er fich hier mit feinem Sohne, ven Btichöfe 
Laurentius von Lebus, Thomas von Breslau und vielen a 


5) Bol. Urkunde Bolestaw’s vom Jahre 1252 bei Nakielskill 
p. 33: considerantes fidelitatem et probitatem nostri fidelis conil 
Clemeatis de Ruszcza palatini Cracov. qui sua industria nos de d- 
ptivitate patrui nostri ducis Conradi liberavit, per exploratere 
suos,et nuntios fideles et pristinae restituit libertati. 

6) ®gl. Boguph. L I. p. 58. — Stenzel, Scripter re: 
siles. I. p. 20 not. 3 

7) In einer im Jahre 1231 0. T. u. D. von Konrad ausgeftelllen 
unb in den Gopialbriefen bes Capitelsarchivs zu Pofen ſich ſindenben M 
Bunde, in welcher ber Herzog dem Biſchof Paul von Pofen ein Gut mr 
leiht, beißt es: praesente Wladislao duce polonias; Bolesiao du 
Sendomiriae;s Kazimiro duce Cujaviae. 


8) In ber Urkunde vom Jahre 1232 9. Geptbr. bei Nakielsh 


p. 155 heißt e8 am Schiuß: duce Boleslao filio Conradi in proriads 


Sendomiriae deminante. 
9) gl. Urkunde bei Nakielski p. 15%. 
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dern Edlen auf dem Wege zu einer Unterrebung mit- Herzog 
Konrad befand '). Wahrfcheinlih Fam es bei diefem zum Abs. 
fhluffe eines neuen Vertrages, in welchem nun Konrad feinen 
Anſpruͤchen auf Krakau entfagte, Bolestaw, Leſzek's Sohn, 
aus Dankbarkeit für die geleifteten Dienfte feine Rechte auf 
biefe Lanbfchaft und auf einen Theil Sendomir's gleichfalls an 
Heinrich von Breslau abtrat, und der Letztere alfo ſeitdem 
Krakau mit feinen übrigen Befigungen vereinte ''). Gewiß ift, 
daß Heinrich fich feit dem Jahre 1233 faft in allen feinen Urs 
kunden Herzog von Schleſien und Krakau nannte”), und ba 
et noch in bemfelben Fahre in Gemeinfchaft: mit Herzog Kon⸗ 
rad einen Zug gegen die Preußen unternahm, muß ber Friebe 
zwiſchen Beiden entweder am Ende des Jahres 1232, ober 
im Anfange des folgenden gefehloffen fein. 

Solchergeſtalt erhob ſich in Herzog Heinrich von Breslau . 
die ältefte Linie der Piaften zu überwiegender Macht unter ben 
Stammoettern almälig empor. Im Beſitz von ganz Niedexs 
ſchlefien, Lebus und der Erafauer Landfchaft, zu gleicher Zeit 
(wahrfcheinlich feit dem Jahre 1233) Vormund uͤber die Her: 
We von Dberfchlefien, bie Söhne feined Vetters Kazimierz 
ton Oppeln *?), mochte er jest wol um fo mehr daran denken, 
bie frühere, mit dem Befis von Krakau verbunben gewefene 
Senioratöftellung zu den Übrigen Fürften in Anfpruch zu neh⸗ 
men, als ſich ihm noch während ded Kampfes mit Konrad 
von Mafowien auch noch nad: einer andern Seite hin eine 
Ausfiht auf die Vergrößerung feiner Herrfchaft eröffnet Hatte. 
Schon bevor Wladyslaw Laskonogi von feinem Neffen vengies 
ben, nach vergeblihem Verſuch feine Landfchaften wieberzuges 


10) Bol, Urkunde bei Nakielski p. 156. 

18) Ohne Jahresbeſtimmung gibt Boguph. p. 58 dieſes Refals 
Het des Krieges. 

12) Vol. Stenzel, Script. rer. silen. 1. p. 0. not. 8. 

13) Daß Herzog Kazimierz ſchon vor dem Ende bed Zahres 1233 
neftoxben iſt, beweift gegen Böhme‘, biplomat. Beiträge 1. S. 3, bie 
Befunde vom Jahre 1238 bei Boczek, Cod. dipl, Morav. II. p.259. 
Die vormundfchafttiche Regierung über Oberfihlefien behielt Heinrich bis 
m feinem Tode. Bgl. Urkunde vom Jahre 1289 bei Boczek 1.1. 


». 368, 
29 * ‘ 


* 
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winnen, kinderlos gefiorben war, hatte er Herzog Heinrich zu 


‚ feinem Erben erftärt‘‘), und biefer beflimmt im Jahre 1230 


1231 


1232 


Hinterſaſſen deffelben von allen öffentlichen Dienften und ii 


‚gen, und entließ endlich alle Hinterfaffen dieſer Kirche aus 


. ben Archiven bed Königs Staniskaw Auguftus gekannt und die betreffmdt 


bereitö den Zitel eines Herzogs von Polen, d. h. Großpolen 
angenonmmen ''), wenn er auch nicht gleich nach dem Tode 
Wladystam Laskonogi's die hiedurch erworbenen Anſpruͤche 
durchſetzte. Wiadyslaw Odonicz ſcheint damald mit Her 
Konrad von Maſowien gegen den gemeinſchaftlichen —F i 
nähere Verbindung getreten zu fein ) „ſodaß Heinrich, mi 

dem Letztern wegen Krakau's Beſitz in Krieg, in dieſem Zei 
punkt jene Anfprüche nicht geltend machen mochte, um einen 
Angriff, in feinem Rüden zu entgehen. Wladyskaw Ddonig 
blieb daher zunaͤchſt im unangefochtenen Beſitz von ganz Groß 
polen und bewilligte nun, fei ed, daß ex überhaupt auf ie 
Foderungen der Zeit einging, ober daß er an der Geiftlichket 
eine Stüße gegen etwaige fernere Angriffe von Seiten Hein 
rich's zu gewinnen trachtete, dem Bifchofe von Pofen und de. 
fen Kicche ein fehr umfangreiches Eremtionsprivilegium. % 
diefem befreite er bie gegenwärtigen und kuͤnftigen Güter nk 


flungen, ertheilte dem Bifchof das Recht, in Kröben eine 
Münze zu fchlagen und auf allen feinen eignen Gütern’ zu ia 


14) Das geht aus einem, abfhriftlich im Beſitz bes Herrn 
E. Raczynski befindlichen Schreiben vom 26. Sunt 1235 hervor, In mr 
ches ein Friedensvertrag zwifchen Wladyslaw und Heinrich vom Jabt 
1234 eingerädt ift, den bereit Naruszewicz 1. 1 VII. p. 13 cd 


Stelle mitgetheilt hat. Auch in einem an bemfelben Tage ausgeſtellten 
und gleichfalls in Abfchrift in dem Beſitz bes genannten Herrn Grafet 
befindlichen Schreiben Gregor’s IX. an Herzog Heinrich, in welchem die 
Bermittelungsurtunde des Erzbiſchofs Inulko von Gnefen eingechdt 
beißt es, ber Krieg beiber Herzöge fei entflanden, super ponsessiene 
totalis partis Poloniae, quam antea dominus Wiladislaus, 
filius possederat. 

15) Vgl, Steazel, Script. rer. siles. I. p. 20 not. 8, 

16) Ich Tchließe. das aus den öftern Bufammenkünften, weiche Beh 
im Jahre 1231 hielten. Wiadyskaw unterfchrieb zwei in dieſem Sa 
9. I. u. O. ausgeftellte und im Gopialbuche bes Capitelsarchivg zu Per 
fen aufbewahrte Urkunden Konrad's für das Bisthum Pofen. 





TS 
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Gerichtsgewalt feiner Palatine, Kaſtellane und anderen Beam⸗ 


ten. Nur dieſes behielt er ſich vor, daß, wenn ein Hinterſaſſe 
der Kirche gegen ſein Leben einen Anſchlag gemacht, oder den 
Feinden eine Burg verraͤtheriſch uͤberliefert, ein feindliches Heer 
in fein Land geführt hätte, diefer von dem herzoglichen Rich⸗ 
tr geriätet werben follte ’”). 

Alein grade diefe Begünftigungen der Kirche führten für 
An die Gefahren rafcher herbei, vor denen er ſich Durch fie 
befier zu fichern gedacht haben mochte. Noch immer widers 
ſtrebte die öffentliche Meinung in Polen eine ſolche eremte 


Stellung der Kirche anzuerkennen, in deren Zolge nothwendig 


die Öffentlichen Laften und Abgaben des Adels und feiner Hin⸗ 
erſaſſen nur vermehrt werben mußten, und kaum hatte daher 
Vladyskaw Ddonicz jened Privilegium dem Bifchofe von. Po⸗ 
fen verliehen, ald auch fehon die Unzufriedenheit des Abel 
fen Leben bedrohte und Heinrich von Breslau ind Land rief'*). 
Dieſer folgte dem Rufe, aber den nähern Verlauf des Krie⸗ 
‚#8 Fennen wir nicht und wiſſen nur, daß ſpaͤteſtens im Som: 
Wer 1233 die Bifchöfe von Pofen, Breslau und Lebus einen 
Vertrag vermittelten, in welchem Heinrich und fein Sohn nicht 
mer allen Anfprüchen auf großpolnifche Landfchaften entfagten, 
ſendern auch bei Strafe der Ercommunication durch den Bi: 
of von Pofen ſich eivlich verpflichteten, ben bisherigen Geg- 
ir in feinem Beſitz nach Kräften zu ſchuͤtzen 9. 

Es war wol überhaupt die Kirche, welche den allgemei- 


ven Frieden herbeigefuͤhrt hatte, der jetzt, da auch der Streit 


17) 2gl. Boguph. p. 58—59. 

1: 18) Bol. Ibid. 1. 1. | 
19) Auch dieſer Vertrag, von weldhem wir durch Eeinen der Altern 
Chroniſten unterrichtet find, wird nur in einem paͤpſtlichen, abſchriftlich 
* Beſitz des Herrn Grafen Ed. Raczysnuki befindlichen Schreiben vom 


M. October 1237 erwähnt. Die Zeit des Abſchluſſes laͤßt ſich dadurch 


keflimmen, daß 1) Wladyskaw Odonicz mit Herzog Heinrich im. Derbfte 
1233 ſich auf der Kreuzfahrt nach Preußen, alfo im Frieden befands 2) ber 
Bertvag von 1234, deſſen ich bereitö in, Anmerkung 14 gedaght habe, 
fn jenem Schreiben (14. Oct. 1237) als auf diefen folgend angeführt 
wird; 3) nach Boguchwal a.a. DO. im Jahre 1233 ein Krieg zwiſchen 


beiden Herzögen ftattfand,. ber doch vor ber Kreuzfahrt beendet fein. 
mußte, 


⸗ 


1233 


, feinem Erben erklärt‘), und biefer beſtimmt im Jahre 1230 


1231 


1232 


‚gen, und entließ endlich alle Hinterfaflen dieſer Kirche aus 


ed 
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wirmen , kinderlos geflorben war, hatte er Herzog Heinrich zu 























bereitö den Zitel eines Herzogs von Polen, d. h. Großpolen 
angenommen ''), wenn er auch micht gleich nad) dem Zoe 
Wladyslaw Laskonogi’s die hiedurch erworbenen Anfprüde 
durchſetzte. Wiadyslaw Dbonicz ſcheint damals mit Her 
Konrad von Maſowien gegen den gemeinſchaftlichen J i 
nähere Verbindung getreten zu fein ), ſodaß Heinrich, ui 

dem Letztern wegen Krakau's Beſitz in Krieg, in dieſem Zei⸗ 
punkt jene Anſpruͤche nicht geltend machen mochte, um einen 
Angriff. in feinem Rüden zu entgehen. Wladyskaw Odonit 
blieb daher zundchfl im unangefochtenen Beſitz von ganz Groß 
polen und bewilligte nun, fei ed, daß er überhaupt auf bi 
Soderungen der Zeit einging, ober daß er an der Geiftüichlet 
eine Stüße gegen etwaige fernere Angriffe von Seiten Hein f 
rich's zu gewinnen trachtete, dem Bifchofe von Pofen und def 
fen Kirche ein fehr umfangreiches Eremtiondprivilegium. 3 
biefem befreite er bie gegenwärtigen und Bünftigen Güter mb 
Hinterfaffen deffelben von allen öffentlichen Dienften und & 
flungen, ertheilte dem Biſchof dad Recht, im Kröben eine ci 
Münze zu ſchlagen und auf allen feinen eignen Gütern’ zu ia 


4 
14) Das gebt aus einem, abſchriftlich im Beſit des Herm Graf 
E. Raczynski befindlichen Schreiben vom 26. Juni 1235 hervor, in we⸗ 
ches ein Friebensvertrag zwiſchen Wladyskaw und Heinrich vom Jah 
eingerädt ift, den bereits -Naruszewicz 1. L VII. p. 13 8 
n Archiven des Königs Staniskaw Auguftus gekannt und die betveffmit 
Stelle mitgetheilt hat. Auch in einem an demfelben Tage ansgeftelte 
und gleichfalls in Abſchrift in dem Beſitz des genannten Herrn Grofm 
befindlichen Schreiben Gregor's IX. an Herzog Heinrich, in melden I 
Bermittelungsurkunde des Erzbiſchofs Fulko von Gnefen eingerädt | 
beißt es, ber Krieg beider Herzöge fei entflanden, super possessiene 
totalis partis Poloniae, quam antea dominus Wiladislaus, Mescod 
filius possederat. 
15) Vgl. Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 20 not. 8, 
16) Ich fchließe. das aus ben dftern Zuſammenkuͤnften, welche 
im Jahre 1231 hielten. Wkadyskaw unterfchrieb zwei in biefem 
0. T. u. O. auögeftellte und im Copialbuche bes Capitelsarchivs zu Pe 
fen aufbewahrte Urkunden Konrad's für das Bisthum Pofen. 
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Gerichtsgewalt feiner Palatine, Kaftelane unb anderen Beam⸗ 
ten: Nur diefed behielt er fi ch vor, daß, wenn ein Hinterſaſſe 
der Kirche gegen ſein Leben einen Anſchlag gemacht, oder den 


Feinden eine Burg verraͤtheriſch uͤberliefert, ein feindliches Heer 


in ſein Land geführt haͤtte, dieſer von dem herzoglichen Rich⸗ 
ter gerichtet werben ſollte ). 

Allein grade dieſe Beguͤnſtigungen der Kirche führten für 
ihn die Gefahren rafcher herbei, vor denen er fi ch durch fie 
beſſer zu ſichern gedacht haben mochte. Noch immer wider⸗ 
ſtrebte die oͤffentliche Meinung in Polen eine ſolche exemte 


Stellung der Kirche anzuerkennen, in deren Folge nothwendig 


bie Öffentlichen Laſten und Abgaben des Adels und feiner Hins 
trfaffen nur vermehrt werben mußten, und Faum hatte daher 
Wladyslaw Odonicz jenes Privilegium dem Biſchofe von. Pp- 
fen verliehen, als auch fehon die Unzufriedenheit des Adels 
fein Leben bedrohte und Heinrich von Breslau ind Land rief"). 
Diefer folgte dem Rufe, aber den nähern Verlauf des Krie: 
85 Fennen wir nicht und wiffen nur, daß fpäteftens im Som- 
met 1233 Die Biſchoͤfe von Poſen, Breslau und Lebus einen 
Bertrag vermittelten, in welchem Heinrich und ſein Sohn nicht 
kur allen Anfprügen auf großpolnifche Landfchaften entfagten, 
Imdern auch bei Strafe der Erconmmunication durch den Bi: 
ber von Pofen fich eidlich verpflichteten, dan biöherigen Geg: 
in feinem Beſitz nach Kräften zu ſchuͤtzen '”). 
Es war wol überhaupt die Kirche, welche den allgemeis 
on Frieden herbeigeführt hatte, der jebt, da auch ber Streit 


17) ®gl. Boguph. p. 58—59. 
. 18) gt. Ibid. 1. 1. 
19) Auch‘ diefer Vertrag, von welchem wir burch keinen der aͤltern 


hroniſten unterrichtet find, wird nur in einem paͤpſtlichen, abſchriftlich 
u Befis des Herrn Grafen Ed. Raczysuki befindlichen Schreiben vom 


k. October 1237 erwähnt. Die Beit des Abſchluſſes läßt fich dadurch 


fimmen, daß 1) Wtadyslaw Odonicz mit Herzog Heinrich im. Derbfte 
183 fich auf der Kreuzfahrt nad) Preußen, alfo im Frieden befand; 2) ber 
ertrag von 1234, deflen ich bereits in, Anmerkung 14 gebaght habe, 

jenem Schreiben (14. Oct. 1237) als auf biefen folgend angeführt 
kb; 8) nad Boguchwal a.a. D. im Jahre 1233 ein Krieg zwifchen 


den Herzoͤgen ftattfand,. ber doch vor ber Kreuzfahrt beendet fein. 
ußte. 


1233 
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Komed’s von Mafowien mit Heinrich fiber Krakau geenke 
war, den vieljährigen «Dader der polnifchen Fürften einmal un 
terbradh. Grade damals nahm ſich Gregor IX. mit großem 


. Eifer des von den beutfchen Rittern eben begonnenen Kampf 


1233 


gegen bie Heiden in Preußen an; in allen Nachbarlanben Pas 
lens wurde dad Kreuz gepredigt, und unter dem 27. Febtun 


4233 hatte der Papft dem Erzbiihof von Gneſen und dem 


Provinzial der Dominikaner in Polen aufgetragen, ben Brit 
zwifchen den ſtreitenden Fürften zu vermitteln’), — Alles Um 
flände, welche, noch um fo mehr auf die auögefprochene Anfiht 
hindeuten, als einerfeitö dem Papft der Gedanke nahe liegen 
mußte, wie förderlich eine einträchtige Theilnahme ber yolnl 
fchen Herzöge dem zu beginnenden Kampfe gegen bie Preußen 
fein koͤnnte, andererſeits aber auch diefe Herzöge wirklich no 
in demfelben Jahre eine Kriegsfahrt nach Preußen unterndh 
men. Auf diefer fanden fich die bisherigen Gegner, Her 
Heinrich -von Bredlau, Konrad von Mafomwien, fein Sohn 
Kazimierz, Herzog von Kujawien, Wladyslaw Odonicz ud 
endlich Swantopolk von Pommerellen mit feinem Bruder Sub 
bor zufammen, unb gewannen im Vereine mit ben Drdenätb 
tern und den aus Deutfchland herbeigezogenen Kreuzbrüdern M 
bee Sirgune (Sorge) einen blutigen Sieg über die Preußen”) 
Kaum aber war biefer Sieg erfochten und bald dam 
auch die ganze Kriegöfahrt beendet, als auch fogleich bie © 
nigkeit der Fürflen wieder verſchwand. Auf der einen 


mochte Konrad von Mafowien den Verluſt von Krakau iM 


20) Sol. Bullarium dominic. I. p. 44. 
21) Bel. Düsburg, Chronicon Prussiae edit. Hartknch 
p 1—9. Voigt, Belcdichte Preußens 2, S. 243° ff. laͤßt bie dm 


zoͤge ſchon im Sommer bes Jahres 1233 in Preußen fein, und KR 


die Schlacht an dee Sirgune gegen den Anfang des Jahres 123. W 
Beitrag für eine Tünftige genauere Beitimmung biefer Daten bemerks ih 
daß Wladystaw Odonicz am 18. Iuli in colloquio, quod fuit sup 
aquam neszobe (Netze?) wat, vgl. Buͤſching, Urkunden von Beubad 


S. 115—16, Heinrich von Schlefien fich aber mit Konrad von Mafowil 


und Fulko, Erzbifchof von Gnefen, am 2. October 1233 in Chelm (Kıla) 
und am 11. Nopbr. in Breslau befand. Vgl. Stenzel, Script. 1% 
siles. II. p. 18. Hienach möchte die Schlacht an ber Sirgune, fallt W| 
polniſchen Herzöge fie mitfchlugen, in ben October 1233 fallen. 


| uebergewicht Herzog Heinrichs von Breslau. 455 


Sendomir nicht vergeffen koͤnnen, auf ber andern Heinrich von 
| Breslau gern jede Gelegenheit ergreifen, gegen ben mit Wla⸗ 
dyslaw Odonicz gefchloffenen Vergleich fich in ben Beſitz ber 
angeſprochenen großpolniſchen Landſchaften zu ſetzen, — Beides 
‚ führte zu neuen Kriegen, welche, nad) der fruͤhern Verbindung 
| Miabyslam’s Ddonicz mit Konrad zu fehließen, wahrſcheinlich 
22 

uiteinander im Zuſammenhang ſtanden. Leider kennen wir 
aus ſehr wenig von dieſem dritten Kriege zwiſchen Konrad und 
deinih. Der Erſtere fiel wahrſcheinlich gleich in dem auf 
ben Zug nach Preußen folgenden Jahre mehrmals mit heibnis 7 
ſchen Haufen von Litauen, Preußen, Schamaiten u. a. in 
die Landfchaft Sendomir ein, fengte bafelbft und plünderte, 
 Sonnte aber, da Heinrich von Bredlau fich der Bebrängten 
' wiederum annahm, das Land nicht dauernd gewinnen, und 
ſchloß — vielleicht auf einer mit diefem im’ Jahte 1234 zu 


1234 


Krakau gehaltenen Zufammenkunft ”) — einen neuen Frieden, 


den auch Papſt Gregor unter dem 18. Juni 1235 beſtaͤtigte). 
‚Bi fiegreich war Heinrich auch in feinem zweiten Kampfe 
egen Wladyslaw Odonicz. Mit den Vettern von Oppeln 
wahrſcheinlich verbuͤndet, nahm er dad Schloß Kaliſz ein”"), 
| eroberte in mehreren aufeinander folgenden Kriegszuͤgen 





I 


2%) Bol. Stenzel, Beript. rer. siles. I. p. 20. Beiarich ſtellte 
| ie Jahre 1234 als dux Crac. et Siles. eine Urkunde in Krakau aus, in 
—* Boles kaw, Leſzek's Sohn, als Zeuge unterſchrieb. Vidimirte Ab⸗ 

ſchrift in den Acten des Kiofters Olobok im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv zu Por 


—* Eine zweite von demſelben im Jahre 1234 zu Danczom ohne Ans 


gabe des Tages ausgeftellte Urkunde, in welcher er im Trafauer Gebiet 
Iandesherrliche Rechte ausübt, findet fich bei Fejer, Cod. dipl. hung. 
IL p. 454. 
25a) Bgl. Stenzel l. 1. I. p. 20.. 

| 33b) Daß Wtabystam von Oppeln an biefem Kriege Theil nahm, 
er theils aus Boguph. p. 63 — 64 hervor, theils auch daraus, daß 
er fpäter im Beſi ig der Landſchaften Kaliſz und Ruda it. Im Jahre 
1238 ftellte Viola feine Mutter als ducissa de Kalisz et Ruda cum 


filio nostro duce Wladislao ‚zu Bobranik in colloquio, quod habitum . 


est cum duce Heinrico, eine Urkunde aus, welche ſich in vidimirter Ab: 
ſchrift in den Acten des Klofters Olobok im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv zu Po: 
fen findet. — Im Jahre 1242 nennt fi Wiabystaw felbft urkundlich 
dux de Calis. Vgl. Stengel, Urkundenſammlung S. 306: 


— tab ___ 
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bie ganzen Landfchaften, Kalifz, Pysdry, Sroda, Srem”*), bis die 
Geiftlichkeit hier wieder von neuem bazwifchentrat und Wladyslaw 
DOdonicz, um nicht Alles zu verlieren *°), unter Wermittelung des 
Erzbiſchofs Fulko von Snefen und des Bifchofs Paul von Poſen 
am 22. Sept. 1234 einen Vertrag einging, in welchem er 
dem Gegner alle von dieſem eroberten Burgen und Landfehdfr 
ten abtrat. Die Warthe follte Beider Beſitzungen trennen, fo 
daß Santot mit Allem, was unterhalb laͤge, dem Here. 
Heinrich, Nakel Dagegen, Uſcie, Czarnikow, Wielun, Drieſen 
u. a. Wladyskaw, und Srem endlich dem Herzoge Boni 
woy verbliebe, einem Neffen. Heinrich’8 von feiner an Diepeh 
von Mähren verheiratheten Schwefter, ben der Oheim daſelbſ 
während des Krieges eingefebt hatte. Außerdem verſprachen 
beide Fuͤrſten ſich gegenſeitig, daß keiner weder mit Gewalt 
noch Hinterlift einen Angriff auf das Leben des andern oder 
defien Kinder unternehmen, Feiner dad Gebiet des andern de- 
treten, plündern, irgend eine Burg durch Lift oder Gewalt mi 
fi bringen, oder fi) an den Perſonen und Gütern ber Ebd: 
leute ohne Nechtöverfahren vergreifen wolle, welche fid vs 
Zeit des Krieges etwa ben Unwillen der Fürften zugegen 
hätten. Wer gegen eine diefer Verpflichtungen handele, Tl 
nicht nur dem päpftlichen und erzbifhöflichen Banne unterltg 
gen und mit feiner ganzen Nachkommenſchaft fein Recht auf 
die flreitigen Landſtriche verlieren, fondern auch im Falle, dab 
Herzog Heinrich oder deſſen Sohn den Frieden brache, Wii 
Schloß Starygrod dem Bifchofe von Pofen, wenn Wladys⸗ 
kaw Odomicz der Uebertreter fei, die Burg Oſtrow für imme 
dem Erzftift Gneſen anheimfallen. Zugleich kam man aber auf 
überein, auf einer am naͤchſten Pfingftfeft zu haltenden Var 
“ fammlung die gegenfeitigen Anfprüche nochmals zu unterſuch 
bed Papfted Beſtaͤtigung für den Frieden inzwifchen einzuholen 


24) Bol. Boguph. p. 59, Chronic. Pol, p. 27, und a, 
biefem Chronic. princ. Pol, p. 1045. Nach Boguchw al's An 
fit fallen diefe Eroberungen noch ins Jahr 1283, allein ‚nach ben Ar 
merk. 14 angeführten päpftlichen Schreiben müflen fie ins Jahr 1A 
gefegt werben. 

25) Das ſchrieb Wladyskaw felbft an den Papſt. Vgl. regel 
Schreiben vom 14. Oct. 1237. Raczyhski Vatic, 
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zu abſolviren, falls der Biſchof von Merſeburg dieſen etwa 
ungerechterweiſe über, ihn ausgeſprochen hätte); allein, moͤ⸗ 
gen dieſe Verhandlungen, von benen wir bis jest nicht weiter 
amterrichtet find, ſich auch noch fo gimflig für Wladyslaw ges 
ftellt haben — er Tonnte, fo lange er lebte, bie verlorenen Lands 
often nicht wiebergewinnen. Wladyslaw von Oppeln blieb 
m Beſitz von Kalifz und Ruda °') und Heinrih von Breslau 


ſinterließ, als er im Jahre 1238 flarb *), mit allen von ihm 1238 


gemachten Eroberungen feinem Sohne Heinrich dem Frommen 
ein Landgebiet, dad an Umfang den Beſitz aller anderen Hers 
‚ge weit uͤberragte. Nieberfchlefien und Lebus, ein nicht ges 
‚Finger Theil von Großpolen und bie ganze krakauer Landfchaft 
‚waren in Folge diefer Kriege unter einer Herrſchaft vereint 
‚ind konnten vieleicht der Kern eined neuen, einigen polnis 
en Reichs werden, ald kurze Zeit nach Heinrich's I. Tode 
‚don Often ber ein Kriegsſturm fo gewaltiger Art über Pos 
"fen hereinbrach, daß deſſen Nahen und weiterer WWerbreitung 
Me gefammte chriftfich » abenbländifche Welt mit Schrecken 
Fehenſah ©). 


ia 
a. 80) Vgl Schreiben Gregor's vom 14. Oct. 1237. Raozyäski 
‚Jatic, 


4 81) Vgl. Anmerkung 2b. Zu 
t 82) Das Todesjahr Heinrich's beftätigt auch noch die Urkunde feines 










geſtellt, illo anno quo pater noster mortuus est, Gr flarb am 
. April. Bot. Wohlbruͤck, Geſchichte von Lebus 1. ©. 26. 


8) DE Darftellung, welche Dtugofz von allen biefen Berhältnife 
en zwiſchen Heinrich und Wtladyskaw Odonicz gibt, ift, wie ſich aus jeher 
gleichung feiner Nachrichten mit ben bier gelieferten leicht ergeben 
‚ voller Unrichtigkeiten. Einer befonbern Widerlegung bedarf jedoch 
feine fi zum Theil auf Boguchwak flügende Angabe, ba Wkadys⸗ 


am, durch Heinrich aus Großpolen gänzlich vertrieben, im Ertl in Poms . 
mern geftorben ſei. Hiegegen ſprechen die uns aufbehaltenen Urkunden. 


Rach diefen war er 1235, 26. Febr. und 28. Mai, in Gneſen. Rao- 
syhski, Cod. und Gopialdriefe bes Gapitelsardyivs in Poſen; 1236 0 
Voſen. Raczyhaki, Cod. 1237 in Pofen. Ibid. 1237 28. Mai u. 
8. Juli in Gnefen. Ibid. 1238 15. Zebr. wieber in Gnefen. Vgl. Do- 
giel IV. p. 13..— Das Todesjahr Wfadystam’s 1239 geben Bo- 


guph. p. 59 und Vragm. ann. Pol. bei Sommersberg II. p. 91. 


ohne bei Boczek, Cod. dipl. II. p. 3852, Sie ift im Jahre 1288 . 
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Einfall der Mongolen. — Schlacht an ber Kalka. 
Groberung des oͤſtlichen Rußlands. — Einnahme vor 
Kiew. — Vorbringen nad) Welten. — Verheerung 
Polens und Ungarns. — Schlacht bei Liegnitz. 
Rüdzug. | 


Die gewaltige Völkerbewegung, welche damals faft ganz An | 
erſchuͤtternd umzugeftalten begann, ſpaͤter auf Oſteuropa Jahr⸗ 
hunderte lang den entſchiedenſten Einfluß übte und endlih 
auch dad Abendland für einen Moment mit- dern Hereinbreim 
einer neuen Barbarenherrfchaft bedrohte, ging von ben Oflide 
ſten Landſchaften Hochafiend aus. Seit den älteften det 
batten in diefen zahlreiche Horden der Tatas (Tataren) un 
Mungkus nach Nomadenart ihre Heerden geweidet. Klein um 
Wuchs, aber breitfchulterig und flämmig gebaut, durch platt 
Nafen, ſtark hervortretende Backenknochen, kleine geſchlitt 
Augen und geringen Bartwuchs im Aeußern von den karlu 
fiſchen Voͤlkern unterfchieden, waren. fie ein abgehärtetes, Trap 
tiged Geſchlecht, wohnten in filggededten Huͤrden, nährten IM 

von dem Fleiſch und der Milch ihrer Heerden, fanden ut 
erblichen, faft unumfchränften Häuptlingen und hatten fi 
fortwährend theild untereinander bekämpft, theils mit Nachba— 
völfern umhergefchlagen, bis im Arlfange bed 13. Sahrhundet 
Temudſchin, ein Abkoͤmmling eines der angefehenern mon 
liſchen Häuptlingögefchlechter, nach mehrjährigen Kämpfen mi 
nur von allen Horben feines Volks, fondern auch von m® 




















X 


On 25. April 1239 ftellte er noch zwei: Urkunden für das Kiqſter kerbt 
aus. Pol. Buͤſching, Urkunden des Klofters Leubus ©. 1 B 
erſte uns bis jest bekannt gewordene Urkunde feines Sohnes Pr 
it vom 1. Aug. 1240 aus Mancz niki (Schrodaer Kreis im Kor: 
zogth. Pofen) batirt. Cod. Raczyüski. | 
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zu abfoloiren, falls ber Biſchof von Merfeburg biefen etwa 
ungerechterweife über, ihn audgefprochen hätte”); allein, moͤ⸗ 
gen diefe Verhandlungen, von denen wir bis jest nicht weiter 
smterrichtet find, ſich auch noch fo gimflig fir Wladys law ges 
Belt haben — er konnte, fo lange er lebte, die verlorenen Lands 
Mhaften nicht wiebergewinnen. Wiabyölap von Oppeln blieb 
im Befiß von Kalifz und Ruba ’‘) und Heinrich von Breslau 
Binterließ, als er im Jahre 1238 ftarb *), mit allen von ihm 
gemachten Groberungen feinem Sohne Heinrih dem Frommen 
ein Landgebiet, dad an Umfang den Befitz aller anderen Her⸗ 
göge weit überragte. Nieberfchlefien und Lebus, ein nicht ges 
tinger Theil von Großpolen und bie ganze krakauer Landfchaft 
waren in Folge diefer Kriege unter einer Herrfchaft vereint 
und Eonnten vielleicht der Kern eined neuen, einigen polni⸗ 
fen Reiche werben, ald kurze Zeit nach Heinrich's L Tode 
von DOften her ein Kriegsſturm fo gewaltiger Art über Po⸗ 
Ien hereinbrach, daß beffen Nahen und weiterer Verbreitung 
bie gefammte chrifttich » abenbländifche Welt mit Schrecken 
entgegenfah 9). - 


... 80) Bel. Schreiben Gregor's vom 14. Oct. 1257. BRaozyäski 
Vatie, 

81) Bgl. Anmerkung 23b. 

82) Das Zobesjahe Heinrich’s beftätigt auch noch bie Urkunde feines 
Goßnes bei Boczek, Cod. dipl. IL p. 852%. Sie ift im Jahre 1288 . 
ausgeſtellt, illo anno quo pater noster mortuus est, Gr ſtarb am 
18. Apr. Bol. Wohlbruͤck, Geſchichte von Lebus 1. &. 26. 


33) Die Darftellung, weldhe Dfugofz von allen biefen Werhältnffe 
fen zwiſchen Heinrich und Bladyskaw Obonicz gibt, iſt, wie ſich aus jeder 
Dergleichung feiner Kachrichten mit ben hier gelieferten leicht ergeben 
wich, voller Unsichtigkeiten. (Einer befonbern Widerlegung bebarf jedoch 
noch feine fich zum Theil auf Boguchwat flügende Angabe, daß Wladye⸗ 
Saw, durch Heinrich aus Großpolen gänzlich vertrieben, im Gril in Pont . 
mern geftocben ſei. Hiegegen Tprechen die uns aufbehaltenen Urkunden. 
Rach diefen war er 1235, 26. Febr. und 28. Mai, in Gneſen. Rao- 
sykski, und Gopialdriefe bes Gapitelsardyivs in Poſen; 1236 0 
Pofen. Räczyänki, Cod. 1287 in Pofen. Ibid. 1237 28. Mai m. 
B. Juli in Gnefen. Ibid. 1238 15. Febr. wieder in Gnefen. Vgl. Do- 
giel IV. p. 18..— Das Jodetjahr Wtadystaw's 1239 geben Bo- 
guph. p. 59 und Vragm. ann. Pol. bei Sommersberg IL. p. 91. 


1227 zwar bereits im Jahre 1227, aber der kriegeriſch— exchend 


nenpanzer von Leber ober Eifen für Mann und Pferd aM 


“ 
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Me abſichtüch in bie Steppe nach ſich gezogen. Hier eroͤffne 
ten David Romanowicz, Mſtislaw der Stumme und anden 
üngere Fürften die Schlacht und hatten bereits einige Erfolge 
errungen, als plöglich bie Polowzer zu fliehen begannen, fh 
auf die heranrüdende Hauptmaffe der Ruffen flürzten, dieſe m 
Unordnung mit fi fortriffen, und die Flucht allgemein wat, 
Nur der Zürft von Kiew vertheidigte fich ‚mit feinen Schar 
brei Tage lang in einem befeftigten Berglager an der Kallt 
aber als er auf den Vertrag einging, gegen ein Köfegelb fd 
abzuziehen, brachen die Mongolen ihr Wort, erfticten ihn un 
zwei feiner Schwäger jwifchen Bretten und hieben fein Bob 
insgeſanmt nieder. Auch von den zuerſt Geflohenen enttamm 
nur Wenige dem Tode. Bon ben nachfebenden Mongolen bi 
zum Dniepr verfolgt, rettete fih Baum ber zehnte Theil de 
ruſſiſchen Heeres — mit ihm auch Mſtislaw von Halicz u 
David Romanowicz — über ben Strom. Sieben Züri 
eine Menge Edler und eine unzählbare Menge gemeinen Doll 
waren gefallen, und ſchon zitterte das ganze ſuͤdweſtliche Kup 
land bieffeit de Dniepr vor dem Einbruch ber Sieger, Mi 
biefe unerwartet ummanbten und nad) bem fernen Oft; 
rüdzogen '). 

Indeß war dieſe Schlacht an ber Kalka doch nur ! 
Vorfpiel all des Ungluͤcks, das durch die Mongolen nah 
nigen Sahren hereinbrechen follte. Dſchingis⸗Chan feibk 1 













Geiſt, welcher in feinem Wolle und allen unter feiner HM 
fehaft vereinigten Stämmen buch ihn ben höchften Auffchw 
erhalten hatte, lebte in biefen wie in feiner Familie fort 
trieb fie‘ zehn Jahre nach des gewaltigen Kriegäfürften i 
zum zweiten Dale gegen Europa. Unter Batu's, eine % 
kels von Dfcingis- Chan, feiner drei Brüder und mehr 
Vettern Anführung brachen 500,000 Reiter auf Hein, ! 
geren, aber ausdauernden und rafchen Pferden, mit Lam 
Bogen, gekruͤmmten Schwertern, kleinen von Weiden geile 
tenen Schilden und die Reicheren unter ihnen auch mit ©0 


1) Karamſin, Befchichte des zuff. Reichs. 8. @. 195 ff. 
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reren Tatarenſtaͤmmen auf einer großen Verſammlung aller 
Haͤuptlinge und Kriegsfuͤhrer am Onon, als allgemeiner Ober⸗ 
herr anerkannt ward, den Namen Dſchingis⸗Chan annahm und 
ſeitbem dieſe Stämme zu einer hoͤhern weltgeſchichtlichen Bes 
deutung emporhob. Kriegeriſch, ſiegreich und von Ruhm⸗ und 
Herrſchgier erfuͤllt, wie er war, ſtuͤrzte er ſich mit ſeinen kriegs⸗ 
gewohnten Horden auf alle Nachbarn. Ihrem wilden Andrange 
erlagen die Kirgiſen im ſuͤdlichen Sibirien und bie Uiguren an 
den Grenzen der ſogenannten kleinen Bucharei; in mehreren 
Feldzugen eroberten fie im Oſten einen großen Theil China's, 
jertrümmerten im Weflen nach Bezwingung ber Tataren von 
Karalithai das große choramwesmifche Reich, den hochberuͤhmten 
Hauptfiß aflatifcher Cultur, und flreiften auf der einen Seite 
berheerendb zum Indus, während fie auf der andern über bie 
kaukaſiſche Landenge in die Steppen an ber Wolga vorbrans 
gen. Wie überall waren fie auch bier fiegreih. Die Polows 
zer flohen von ihnen befiegt in. großen Scharen mit Weibern, 
Kunden und‘ Heerben nad) Weften und brachten bem chriſt⸗ 
Km Europa bie erfte Kunde von ben herannahenden Horben. 

Gleich damals verkannten die zunächft benachbarten Rufs 


fenfürften nicht gänzlich die Gefahr, welche ihnen allen in ih⸗ 


rer Bereinzelung drohte. „Heute haben fie unfer Land genom⸗ 
mer, morgen nehmen fie das eurige,” fprach zu ihnen ber 
Chan der Polowzer und foberte fie zu gemeinfchaftlihem Wi⸗ 
berftande anf, zu welchem dann auch Mſtislaw der Kühne, 
gende damals Fuͤrſt von Halicz, mehrere der Stammvettern 
mit fi vereinte. Wolyniſche und haliczer Kriegshaufen fuh⸗ 
ren auf taufend Fahrzeugen den Dnieftr hinab ind Meer, ſchiff⸗ 
ten dann ben Dniepr aufwärts bi8 zum Fluſſe Chortiza und 


vereinigten fich hier am rechten Ufer bed Hauptflromes mit den 
VYelowzern und den Scharen, welche bie Firflen von Kiew: 


wid Tichernigow in Gemeinſchaft mit mehreren jüngern Fürs 
Benföhnen: herbeigeflihrt hatten. Anfangs war das Gluͤck ihnen 
hold. Sie fchlugen eine dem Hauptheere vorausgeſchickte Schar 
ber Mongolen und nahmen dieſen eine reiche Beute an Vieh 
Br; dann rückten fie neun Tagemaͤrſche weit von den Ufern 
bed Dniepr nach Suͤdoſt und trafen am 31. Mai an der Kalka, 
unweit bes heutigen Mariupol, auf den zahlreichen Beind, ber 


feit 
1214 


1224 





‚ Reitergewanbtheit im Einzelgefecht die Zerſtreuten noch leich 


nur bei Schwachen und Strenge allein erhalte den Gehorf 


/ 
464 Zweites Buch. Sechsſtes Capitel. 


zungen fie in der Regel ben Sieg. Die an Zahl ſtets ſchwaͤ— 
deren Feinde wurben, von allen Seiten umſchwaͤrmt, und ohn 
zu einem eigentlichen Kampfe in ber Nähe kommen zu können, 
von“ ben Lanzen ber Mongolen und ihren über zwei Zuß lm 
gen Pfeilen, deren eiferne oft gefchärfte Spitzen faſt alle Sau⸗ 


waffen ber Europaͤer durchdrangen, aus ber Ferne verwm⸗ 


det, geſchwaͤcht und endlich der Reſt durch die lange Dune 
des Streites ermübet ‚sur Flucht gezwungen ober nieder 
während fie beinahe immer fogleich verloren. waren, fobalb # 
zur Merfolgung oder Flucht ihre feftgefchlofiene — 
loͤſten, weil dann die Maffen der Mongolen, ihre Kriegs⸗ 
























vernichteten.. Selbft Burgen und wohlbefeftigte —* * 
ficherſten Schutzwehren gegen die Angriffe ſolcher Reiterville 
vermochten dieſen nur ſelten zu widerſtehen, da auch * 
Maſſen entſchieden Tag und Nacht ermuͤdeten fie durch He 
anführen immer frifcher Haufen die Beſatzungen, führt I 
der Eürzeften Zeit die hoͤchſten Belagerungswälle auf, 

Blüfle ab oder flauten fie zur Ueberſchwemmung ber beiag 

Drte auf, und gruben fi ſich ſelbſt tief in die Erde, um von 1 
ten herauf fich in diefelben einen Eingang zu bahnen‘). 2 
terlich war das Geſchick der Befiegten, überhaupt ber ı 
ten Länder. Alle waffenfaͤhige Mannfchaft wurde niebergehas 
Weiber und Sungfrauen auf die viehiſchſte Weiſe erft * 
det, dann ermordet oder zu Sklaven gemacht, die Ortſchaf 
felbft von Grund aus zerflört. Als Zuli, der Sohn * 
gis⸗Chans, nicht alle Einwohner von Herat hatte hinſchlacht 
laſſen und die übrig gebliebenen ſich ſpaͤter empörten, dab iq 
ber Vater die Weifung, niemald milde gegen bie Bewehe 
eined Landes zu verfahren, denn ein nur befiegter Feind I 
nie gezaͤhmt, ſondern haſſe feinen Herrn; Mitleid finde ſ 


Freilich hatte er ſelbſt gleich im Anfange ſeiner Baufbahn 1 * 
Gegner in 80 Keſſeln ſieden laſſen und nannte die Beat 
lung von Samarkand milde, als nur 30,000 —8 — 
ſelbſt erſchlagen und 30,000 ald Sklaven verkauft wurden. 


4) Bgl. d’Avezacl. 1. p. 295800. 
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— Als nun Batu, mit ſolchen Scharen bie Wolga uͤber⸗ 
ſchreitend, gegen die ſuͤdoͤſtlichen Landſchaften Rußlands vor⸗ 


vkte, waren wol bie Fuͤrſten von Rjaͤſan, Murom und 


Buudt vol Muth und rüfleten fih zum Kampfe; allein, da 
fe fih weber untereinander zu gemeinfchaftlicher Abwehr ver- 
iaten, noch ber Großfürft von Wladimir auf ihre —— 























gäbten, theils im offenen Felde der Uebermacht der Mongo⸗ 
Die rauchenden Trümmer von Pronsk, Bielogerod und 
hleſlawez und die Leichen der fammt und ſonders erfchlge 
pen Bewohner bezeichneten den Weg, welchen biefe nach 
Kifan nahmen, das fie fogleich mit Erbwällen umgaben und 
Rf Tage lang mit immer neuen Haufen beflürmten. Am 
josgen. des fechöten — es war im December 1237 — Eonns 
die Bürger vor Erfchöpfung fih Faum mehr auf den Füs 
be holten, und alle Vertheidigung war vergebens, ald num 
B Rongolen von neuem auf Sturmleitern und mit Mauer: 
hen heranflürmten und die Stadt in Brand feßten. Da 
den der Fuͤrſt, feine Gattin, Mutter, alle Vornehmen und 
kr fingen exfchlagen, Gefangene gefpießt, gefchunden, zur Ziel- 
Beide von Bogenübungen gebraucht, oder ihnen Nadeln und 


Nonnen vor den Augen der flerbenden Männer geſchaͤn⸗ 
Bi, und es blieb, wie eine zuffifche, freilich erſt im 17. Jahr⸗ 
dert verfaßte Chronik fih ausdruͤckt: „ein Seufzender noch 


| ? 8bal und alled umliegende Land erfuhren in der kurzen Zeit 
In wenigen Wochen dafjelbe Geihid. In Wladimir fiel 
Bewolod, Georg’s des Großfürften Sohn; diefer felbft blieb 
_ B ungleigen Kampf an der Sila; Pereslawl, Jurjew, Dmis 


am Ende des Maimonats in. Trümmern, und fo groß 
Ber das Blutvergießen in dem leßtgenannten Ort, daß es 
k, Waſſilko, der fürftliche Knabe, der dafelbft herrſchte, fei 
* ertrunken °). 

Der groͤßte Schrecken ging daher den Mongolen vorauf, 


5) Bel. Raramfin a. a. O. ©. 229 ff. 
| Roepell, Geſchichte von Polen. I. 30 


Bäsfe fandte, unterlagen fie einzeln, theils in ihren befeftigten 


hplitte unter die Nägel getrieben; Weiber, Jungfrauen 


nender, fondern Alle lagen ald Todte vereint. Moskwa, 


v, Twer, Torſchelsk, Koſelsk und viele andere Staͤdte la⸗ 


N 
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als fie glei In den nächften Fahren auch im das fübreflficke 
Rußland vorbrangem Schon vorher waren 20,000 Familien 
Polowzer, nad) zwei verlorenen Schlachten vor ihnen über di 
Gebirge nach Ungarn geflohen: jetzt öffneten bie Einwohner von 
Derejadlaml ohne Widerfland ihre Thore, und Michael Be: 


December. wolodowicz, der Fürft von Kiew, floh mit Roſtislaw, fdnm 
1240 Sohn, gleichfalls nach Ungarn. Zwar bemäkhtigte fih nun 


.@ wagte nicht in ihren Mauern den Zeinden zu widerſtche 


nat nahmen die Mongolen im Sturm die Stat, zerflörkm 


ſchaft, und fanden mit dem Ende Januars 1241, in zes 


landes vor dem Einbruch dieſer Horben zu zittern. Div ip 


| 


der tapfere Daniel von Halicg noch vor Ankunft ded menge 
liſchen Hauptheers, ber alten Metropole Rußlands, aber uf 






















fondern zog eilig in fein eigned Land heim. Dennoch verthher 
digten ſich die Bürger von Kiew nicht weniger tapfer, old ch 
Jahr vorher die Einwohner von Tſchernigow; aber and im 
Anftrengungen wurden eben fo wenig wie der Wiberfland jem 
mit einem gluͤcklichen Erfolge belohnt. Noch in demſelben Dr 


fie von Grund aus, ruͤckten dann weiter nach Halicz und Br 
Ignien, verbrannten, während Daniel und Waſſilko enifiohe, 
nebft Wiabimir, Halicz, Kaminiec faft alle Städte auch diefer Sub 


haufen getrennt, zugleich an ben Grenzen der Polen und Ungem‘ 
Da begannen auch die Fürften und Voͤlker des Aw 


richten von den durch fie in Rußland veruͤbten Greueln, fh 
bafte Schilderungen ihrer Wildheit, vermifcht mit den wunde 
barften Kabeln. Über ihre Abſtammung und früheren Shih 
breiteten ficd in Deutichkand und weiter nach Weſten zu c 
Ihr zahliofed Heer, fo hieß ed, nehme einen Raum von 
Tagereifen in der Laͤnge und 15 In der Breite ein; große DM 
den wilder Pferde Tiefen ihnen nach und fie felbft wären} 
Hoͤlle entftiegen und daher In ihrem Aeußern andern Men 
kaum aͤhnlich: „Jetzt it es Zeit, — ſchrieb damals Ko 
Friedrich IE — aus dem Schlafe zu erwachen, und. des Gel 
und Körperd Augen zu oͤffnen. Siehe, ſchon if die Art an 
Wurzel der Bäume gelegt; fiche, fchon dringt das Schwert j 
Knochen dur, da in alle Welt der Ruf von Denen andy" 


6) Bol. Karamſin a. a. O. 4b. ©. 7 ff. 
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welche ber gefammten Chriftenheit Ben Untergangdanken. :-Schen 
längft haben wir davon gehört, aber obwol wir dad Geboͤrte 
fürchteten und ba ed zu glauben nicht ergögte, haben mir ſowol 
wegen der weiten Entfernung die Gefahr noch nicht nahe ger 
glaubt, als auch. weil noch fo viele tapfere Völker und Fuͤrſten 
und von der Wuth der herannahenden Tataren trennten, Aber 
jetzt, da jene Fuͤrſten gänzlich vernichtet, -umb die Abriggeblier 
benen zu ewiger Knechtſchaft aufbewahrt find, find wir die 
Beute und der naͤchſte Damm der Wuͤthenden. Schom waͤl⸗ 
en fie fich gegen die Grenzen des roͤmiſchen Reiches heran, . 
ſchon gehen fie, wie allgemein und unzweifelhaft geglaubt wird, 
mit um, unferer Religion und unferes Glaubens „Mutter, 
hie heilige römifche Kirche, zu entweihen, und bie Fönigliche Stadt, 
here Reiched Haupt mit Macht oder Gewalt zu befigen ’)." 
Dennoch war auch.in Deutfchlend weder irgend eine Vorbereitung 
um: Widerſtande getroffen, noch vereinten fi die Fuͤrſten 
“pt hei naͤher heranruͤckender Gefahr ya einer gemeinfamen Ab⸗ 
weht. Der Etreit des Kaiſers und des Papſtes, die innern 
Martetungen im Reich, welche mit jenem zuſammenhingen, ließ 
k9B auch nicht einmal zu einem ernſtern Verſuch der Art kom⸗ 
en; man erwartete in Furcht, aber unthätig, ob bie zunaͤchſi 
Meisten Polen, Ungarn und Böhmen dem weiten Vordrin⸗ 
Mn der Horden nicht ein Ziel fegen würden. 
, In der That hatte man auch in Ungarn und Böhmen 
Hogleich nad) dem Falle von Kiew Maßregeln zum Schuß Dies 
he Laͤnder getroffen. Dort war ber Hauptpaß, welder aus dem 
uſſiſchen Landfchaften nach Ungarn führte, noch am Ende bes 
Bahtes 1240 befefligt, und außerdem von König Bela IV, der 
Weſehl an alle waffenfähige Mannſchaft der Eomitnte gegeben 
worden, fich zu raſcher Bereinigung. gerliftet gu halten ); ‚bier 
ee König Wenzel die Päffe des Rieſengebirges durch Ver⸗ 
Paue fihern, ‚alle zur Vertheidigung gefchicten Burgen und 
Staͤdte eilig befefligen und mit Lebensmitteln verſehen, und 
immelte, während er die andern Fuͤrſten Europas zu gemein: 
ftlicher Abwehr auffoderte, feine Kriegähaufen. an den Gren⸗ 






' 
U 


7 Bal. Martene et Durand, Collectio.,magn. II. p. 1152. 
8) Val. Engel, Gefchichte des ungar. Reiche 1. ©. 347 ff. 
| 30* | 
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zen des Landes ”). Mich im flidlichen Polen mag man fh 
in ähnlicher Weiſe zum Empfang des Feindes gerliftet haben, 
aber grabe Das, was vor Allem Noth that, wurde verabfäumt, 
da bier eben fo wenig als In Rußland eine Bereinigung der 
Fuͤrſten erfolgte. So bielt denn‘ ber vereinzelte Wiberftant, 
welchen Sendomirer und Krakauer dem Anbrange der Bor 
golen entgegenfegen mochten, benfelben keineswegs auf. Noqh 
12. —* fruͤher, als Batu ſelbſt uͤber das Gebirge nach Ungarn eindreng 
A pen König am Sajofluffe ſchlug, diefer nach Defterreich entich 
und die Mongolen ſich über ganz Ungarn verheerend ausbrä— 
‚teten *), eroberten andere Haufen bderfelben unter Petas As 
Führung. fon am Aſchermittwoch (13. Februar) Sendomir mi 
verwäfteten obne Schonung irgend eines Gefchlechts oder % 
ters diefe Landſchaft. Dann drangen fie über Vislicia in mr 
beerendem Zuge nad Krakau vor, ſchlugen bei Oppeln die ses 
zöge Bolestam von Sendomir und Wladyskaw von Oppes 
in die Flucht, durchzogen plündernd Sieradien, Leczycz, Kuje 
wien und fielen endlich im April auch in Nieberffefien ein") 
Die heilige Hebwig, die Mutter Herzog Heinrich ded From 
men, und Anna, ſeine Frau, bie Schweſter König Bet 
von Böhmen, flüichteten in das fefte Kroffen #), Herzog dis 
vich felbft aber trat ben Mongolen mit einem Heinen inzwifge 
gefammelten Heere auf den Feldern von Wahlftatt bei kiegit 
ehr. ‚entgegen. Ohne die Ankunft des Schwagers von Bi 
men abzuwarten, der bereits heranruͤckte, griff er am 9. Ad 
die an Zahl weit uͤberlegenen Feinde an und verlor die Schlaf 
Mit vielen ber Seinigen warb er felbft nach tapferer Gem 
wehr im Kampfe erfehlagen, und ſchon fand den Mongole 
ber Weg ind Innere von Deutfhland durch bie Ebenen de 
Lauſitz zur Elbe hin offen, ald Tags darauf Wenzel von Bih 
men beranrüdte, und jene, einer zweiten Schlacht entwet 


9) Bgl. Palacky, Geſchichte von Böhmen & &. 117 ff. 
10) Bel. Engel a. a. D. ©. 349 fi. 
11) Diele Folge ber Greigniffe ergibt fih aus Boguhwars * 
richt (S. 60), der einzigen aͤltern zuverlaͤſſigen Quelle. 
12) Vol. Vita 8. Hedwigis bei Stenzel, Script. rer. 2 
IL p. 4. 


| 
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4 
ſich nicht gewachſen fuͤhlend, oder was wenigſtens eben ſo 
wahrſcheinlich iſt, in der Abſicht, ſich mit dem Hauptheer ber 
Ihrigen in Ungarn zu vereinigen, unerwartet nach Süden zus 
rudgingen ”). Ganz Schlefien und Mähren wurden von ihnen 
auf diefem Rüdzuge verheert; Bredlau '), Troppau, Prerau, 


13) Bel. Boguph. p. 60 und bad Schreiben Wenzel’ vom Jahre 

1241 bei Stenzel 1. ]. p. 46% — Die gewöhnlichen ausführlichen 

Schitderungen ber Schlacht bei Liegnig beruhen alle mehr ober weniger 
anf Diugosz I. p. 699 sqg., welchem alle fpätern, namentlich bie 

ſchleſiſchen Ehroniften, mit geringen Abweichungen im Einzelnen, gefolgt 

ad. Bol. Kloſe, Bon Bresiou 1. ©. 418 ff. Schon Kloſe, dann 
Boigt in ber dritten Beilage zum 2. Bande, und neuerdings auch Par 
lacky a. a. D. 2. ©. 118, haben darauf aufmerffam gemadıt, wie 

wenig diefem Bericht zu trauen ift, ein Urtheit, welchem Seber- beitreten 

wird, der die Art und Weiſe kennt, in ber Dfugofz überhaupt die ihm 

‚ derliegenben aͤltern Nachrichten in folchen Fällen bearbeitet, d. b. erwei⸗ 
tert hat. Eben fo wenig Vertrauen verdienen feine ausführlichen Erzaͤh⸗ 
lungen über die Vorgänge vor der Schlacht bei Kiegnig, deren innere Wi⸗ 

berfprüche ſcheon Naruszewicz, Historya VII. p. 57 sq. bemerkt hat. 

Eo lange nicht Ältere Quellen biefelben auch nur einigermaßen rechtfertis 

gen, muß man fie aus der Geſchichte verweifen. 

: 14) Nach der gewoͤhnlichen Annahme, der auch noch Stengel, Ge 
fülchte des preuff. Staats 1. ©. 51 gefolgt ift, fol Breslau vor der 
GSchlacht bei Liegnig von den Mongolen berannt worden fein. Dabei weis 
hen die fpätern ſchleſiſchen Chroniften untereinander barin ab, wer ei⸗ 
gentlich die Stadt verbrannt habe, während bie Burg fich hielt. Die 
erfte ausführlicye Erzaͤhlung hierüber gibt wieder Dtugofz, beren Grunde 
lage er möglicherweife aus einer vita bes heiligen Geslam genommen has 
ben kann. Da aber bie vita, welche wir befigen (Acta Sanctorum Juli 
IV. p. 182 sq.), erſt im Anfange bes 17. Zahrhunderts von Bzovius 
verfaßt und außerdem, wie fchon bie Herausgeber ber Acta gezeigt Gas 
ben, in chronologiſcher und anderer Beziehung fehr unzuverläffig ift, Tamm 
‚won fie natürlicy nicht zur Beſtaͤtigung der Nachrichten bes Dfugofz ges 
drauchen, welche man vielmehr, wie ſie einmal ſind, auf ſich beruhen 
laſſen muß. Aus Boguchwal's Erzaͤhlung aber geht deutlich hervor, daß 
Me Mongolen nicht von Oberſchleſien, ſondern von ben großpolniſchen 
Landſchaften aus nach Liegnig kamen und dann nad ber Schlacht das 
®and verheerend fühwärts nad Mähren zogen. Zwar erwähnt ex ber 
Berbrennung Breslau's nicht, aber der gleichzeitige Roger (de destru- 
ctione Hungariae per Tartaros facta bei Schwandtner , Scriptor. 
rer. Hungaric. I. p. 380): gebentt derfeiben nicht nur, fonbern berichtet 
u den Verlauf der Begebenheiten ganz in derſelben Aufeinanberfolge, 
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Eittau u. a. Orte und faft alle Klöfter verbrannt, und nur. 
Dimüg belagerten fie nicht allein, vergebens, fondern erlitten 
auch vor deffen Mauern durch den tapfern Jaroslaw von 
Sternberg eine ſolche Niederlage, daß fie eilig nach Ungem 
entwichen. Won bier aus verfuchten fie zwar in demſelben 
Sabre noch einmal nach Oeſterreich vorzubringen, aber al 
ihnen bafelbft ein großes chriflliches Heer unter der Führumg 
König Wenzel's von Böhmen, der Herzöge von Oeſterreich und 
Kaͤrnthen und vieler anderer Herren entgegentrat, gingen ft, 


ohne fih in eine Schlacht einzulaffen, zurüd, und räumt 


bald darauf auch Ungarn, da die Nachricht von dem inzwilden 
erfolgten Zode des Großkhans ihrem Zührer Batu nad Die 
zurückief ''). 

Solchergeftalt ging die Gefahr, welche ber. Andrang ” 
fer wilden Horben dem gefammten Abendlande gedroht hal, 
glüdtih vorüber. Zwar blieben fie ſelbſt im Oſten Euroyu 
ſitzen und behaupteten noch über zwei Jahrhunderte hin 
die raſch gewonnene Herrfchaft über die Ruffen, aber ihre weh 
flirmende Bewegung nah Welten hatte in dieſem Zuge ihm 
Gulminationspunft erreicht, und fo oft fie auch noch an 
Weichſel und dieſſeits derfelben erfchienen, war doch fett 
mehr die Plünderung der Länder ald deren Eroberung ihr 

Diefe Wendung der Dinge rettete damals die Polen 
dem Gefhide der Ruffen. Wir werben fogleich bemerken, 1% 
weit fie von der Eintracht entfernt waren, von ber gegen dım 
wiederholten eraften Angriff der Mongolen ein erfolgreicher Bb 


berftand doch allein. abhing. 








I 


wie Boguph.: Peta Rex, per Poloniam dirigens gressus suos, - 
db ipso de ducibus Poloniae interfecto et destructa Vratislavia dir 
tate nobllissima et strage facta mirabili — — ad portam Hungaru 
festinavit, Dies iſt bie einzige Nachricht, weiche ich in den ang 
Quellen von bee Serflörung Breslau's gefunden habe. 


15) Bel. Palacky a. a. O. S. 119 ff. Eaget a.a. O. 6.558 
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roßpolen und Kleinpolen entziehen ſich der Herrſchaft 
der Herzoͤge von Schleſien. — Die Fehden Boles⸗ 
; daws II. von (Breslau)⸗Liegnitz mit feinen Brüdern 
Heinrich TIL, und Konrad, — Streitigkeiten ber 
Fuͤrſten und der Kirche. — Wiederholte Sheilungen 























— Yufblühen der Städte, — ‚ Hebervoiegenbe Ger⸗ 
maniſirung des Landes. 


um war der Einfall der Mongolon voruͤber, deſſen Ver⸗ 
ungen fich, fo ausgedehnt fie auch geweſen fein werben, 
Einzelnen nicht nachweifen laſſen, ald auch die gegenfeitigen 
ehdungen ber Polenfürften von neuem begannen. Durch 
Gewalt ver Waffen hatte Heinrich der. Bärtige feine Herr⸗ 
aft über die klein- und einen bebeutenden Theil ber groß: 
nifhen Landſchaften audgebreitet; es war daher nur eine 
mittelbare Folge biefer gewaltfamen Erhebung ber älteften 
ie der Piaften, daß von den durch fie zuruͤckgedraͤngten Fuͤr⸗ 
bei der erſten günftigen Gelegenheit eine Reaction ausging, 
Ihe auch bei dem Adel ihrer Erblandfchaften um fo. eher 
n Anklang fand, ald die früher erwähnte Hinneigung der 
eſiſchen Herzöge zu deutſchem Leben diefe ſchon damals ben 
len zu entfremden begonnen hatte. Der frühzeitige Tod 
zog Heinrich ded Frommen in der Schlacht bei Kiegnig 
nun faft augenblicklich diefe Reastion hervor. Durch die 
elung der von ihm befeflenen Landfchaften unter feine Söhne 
d ſchon an fich die Macht, welche er gleich dem Vater in 
ner Hand vereinigt hatte, geſchwaͤcht, und da Boleskaw, 
ältefte dee Brüder, welchem Krakau und bie großpolnifchen 
dſtriche zugefallen waren, einerſeits ſich als ein leidenſchaft⸗ 
her Sürft erwies !"), andererſeits bei feiner Vorliebe für bie 


la) Bel au Vita Hedwigis bei Stenzel, Script. rer. si- 


les II. p. 4 


des Landes. — Fortgang der deutſchen Coloniſation. 
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Deutfchen, biefe auch in ben vom Großvater new erworben 
Landfchaften den Polen vorzuziehen und ihnen viele Güte 5 
ſchenken begann, brach fehr bald fowol in Krakau ald in Groß 
die offene Empörung des Adeld gegen ihn aus. Die Kraku 
erhoben Bolestam, Leſzek's Sohn, zu ihrem Fürften; die Gr 
polen ſchloſſen ſich den Söhnen ihred alten Herrn, Wladyslu 
Odonicz an, nahmen für diefe die Burg Priment ein und | 
oberten ihnen bis auf Kaliſz das väterliche Erbe zurid' 
Die Vermaͤhlung, welche darauf im Jahre 1244 zwill 
Przemysk, dem älteften diefer fürftlichen Brüder, und Elifchf 
einer von ihrem Bruder aus dem Klofter Trebnitz geranl 
Schwefter Boleslaw's von Breölau, erfolgte”), feheint 
einen in biefer Zeit gefchloffenen Frieden des Letern mit 1 
Sroßpolen hinzudeuten; nach der Hochzeit jedoch nahmen 
Polen noch die Burg Kaliſz ein, und gleichzeitig übergn 
auch die Pommern den Söhnen Wiadystam’s Ddonig 
Burg Santof, in der fie Herzog Heinrich und feinem Se 
lange gedient hatten ). Zwar machte Boledtam von Brei 
nad) einigen Iahren (1247) einen neuen Werfuch zu Erob 
Großpolens, und felbft eine Partei des dortigen Lanbabel, 
bern Spite Thomas, der Kaftellan von Pofen, dann # 


1b) ®gl. Boguph. p. 61. Kurz zufammenfaffend Chro 
Pol. p. 22. Chronic. princ. Pol. p. 106 sq, Vgl. auch Fr 
ment, annal. Pol; bei Sommersberg II. p. 92. . 


2) Bgl. Boguph. p. 61, der die Frau irrthuͤmlich Hedwig Mm 
Schon fein Zortfeger hat (p. 72) den richtigen Namen ‚ welchen dif 
veriäffigen genealogifhen Zufammenftellungen am Ende ber Vitz 
Hedwigis bei Stenzel, Script. rer. siles. II. p. 113 geben. # 
auh Chronic. Pol. p. 28. Chronic. princ. Pol. p. 106. 
Diugosz I. p. 688 nennt fie auch Eliſabeth. 


3) Vgl. Boguph. p. 61—62. Doc unterfchrieben Dirfictah 
. Palatin, und Iaroslaus, Richter von Kaliſz, ſchon im April 1242 cin 
zu Gnefen von Przemysk und Boleskaw gemeinfam ausgeftellte Urkundt 
Cod. Racz., und der Erſtere findet fich auch unter ben Zeugen, welche bi 
Urkunden jener Zürften zu Gnefen am 4. Mai 1248 und 35. April 124 
unterzeichneten. Vgl. Nakielski I. 1. p. 167 und im Gopialbudt 
des Sapitelsarchivs zu Pofen. Der Abdruck der erften Urkunde bei Dr 
malewicz, Vitae Archiep. Gnezn. p. 142 hat ben Ramen Dirfiath 


in Dziess. Rajo verftümmelt. . 
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mislaus und Sandiwoy fein Sohn und herzoglicher Schenk 
nus bem in dieſer Gegend einflußreichen Gefchlecht der Nalecz, 
Banden, dachte noch im Jahre 1248 an feine Zuruͤckfuͤhrung; 
Wer beide Male mislangen biefe Pläne: Die frühzeitige Ent: 
ſeckung der Verſchwoͤrung des Adeld führte deſſen Häupter in 
Min harted Gefängniß zu Gnefen, und das erfte Mal ging Bo: 
ſeslaw felbft, bevor ed noch zu einem eigentlichen Treffen Fam, 
Knen Vertrag ein, in welchem er fich mit den drei Burgen _ 
Bantok, Meferig und Bentſchen zufrieden ſtellen ließ, deren 
rftere er noch in demfelben Jahre an Herzog Przemyst wies 
um abtrat, ald diefer fie gegen einen Angriff von Seiten 
zogs Barnim von Pommern gefchügt hatte ). So raſch 
g das Webergewicht verloren, welches Heinrich der Baͤrtige 
r wenigen Jahren durch feine Siege errungen hatte, und 
hard feitdem von feinen Enkeln um fo weniger wiedergewons 
en, als auch zwifchen ihnen felbit bald darauf eine Reihe ge: 
feitiger Fehden begann °). 

In ihrer erften Theilung der väterlichen Befigungen hatten 
lich Boleskaw Bredlau, Heinrich Liegnig mit Glogau, und ein 
itter Bruder, Mieczys law Lebus, jeder mit den zugehörigen Ges 
ten erhalten, die beiden erften aber die Verpflichtung einge: 
ngen, zwei jlingere zum geiftlichen Stande beflimmte Bruͤder, 
nrad und Wladyslkaw, in ihren Antheil mit aufzunehmen °). 
Wie nähern Seftfegungen dieſes Theilungsvertrages Eennen wir 
nicht, und wiffen eben fo wenig, welche, Gruͤnde eigentlich den 
Herzog Bolesfam nach einigen Jahren (1248) veranlaften, 
Mit feinem Bruder Heinrich einen Tauſch einzugehen und flatt 
Breslau Liegnig und Glogau für fi zu nehmen, wenn wir 










, 9 %sl. Boguph. p. 62 u.63. Annal. Poznan. bei Sommers- 
berg II, p. 81, woſelbſt ftatt Gnefen verftümmelt Suezden. 

5) Uebrigens führte Boleskaw II. von Schlefien noch urkundlich in den 
dahren 1245, 1247, 1249 den Titel dux Slesiae et Poloniae. Vꝗl.- 
Stenzel, Urkundenbuch No. 24, 27, 29, nach deffen Angabe (Script. 
rer. siles. I. p. 29) das nach dem Zahre 1252 nicht mehr der Fall war. 

6) gl. Chronic. Pol. p. 28. Chronic. princ. Pol. 
P- 107 29. vergl. mit Bogupb. p. 61 w. 63, Annal. Poznan. 
1 p. 80, welche freitich hier, wie häufig, faft wörtlich mit Boguchwat 
ibereinſtimmen. | 


- pflichtungen gegen feinen jüngerh Bruder Konrad nicht weile 


1249 
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auch aus dem Beſitze von Lebus, in welchem er feit diefer Jet 
erfcheint, vermuthen bürfen, daß ber Finderlofe Tod Her 
Mieczystaw’s die nächfle Urfache ded Tauſches war, und Be 
leslaw in Rüdfiht auf diefe Landfchaft das unmittelbar an 
fie angrenzende glogauer und liegniger Gebiet dem breölue 
vorzog ’). Seitdem aber wollte ex entweder den frühern Be: 


nachlommen, oder diefer, der Damals grade den geiftlichen Stand 
verließ, erhob Anſpruͤche auf einen eignen unabhängigen uns 
befig, deren Rechtmäßigkeit jener beftritt; genug, es fu 
zwifchen ihnen zu offenen Zeindfeligkeiten, in welche auch Heim 
rih von Breslau, — wir wiſſen nicht zuverläffig, in melden 
Verlauf der Dinge — verwidelt warb). Er fowol ald Bee 
leslaw fuchten von Deutfchland aus Unterſtuͤtzung. De Leh 
tere, mit einer Tochter Heinrich’ von Anhalt vermählt‘), w 
ſchon früher mit dem Erzbiſchof Willbrand von Magdeburg in 
Berbindung getreten, und hatte diefem gelobebürftig eins; 
Stüde des Landes Lebus verkauft ober. verpfändet ”); da 
Erftere aber ſchloß am 20. April 1249 mit dem Markg 
Henrich dem Erlauchten von Meißen einen Bundeövertrag 
Er verfprach diefem für den Fall, daß fie Das Land des 
nerd erobern würden, den Bells von Burg und Gebiet Ki 
oder alles Land, zwifchen Queis und Bober bi zu dem Val 
zwifchen Zöwenberg und Naumburg, und machte fid zulah 


N Die Beitbeftimmung nad Stenzel, Script. rer. siles. I. p.* 
— Chronic. Pol. p. 28 und Chronic. princ. Pol. p. 107 fie 
diefe Ereigniffe ohne Zeitangaben in eine Eurze Ueberſicht zufammen. — 
Sm Jahre 1248 fehenkten Boleslaw und Heinrich d. g. duces Slesised 
Poloniae gemeinfam dem Giftercimferklofter Obra die Ginkünfte ei 
Zaberne in Glogau. Cod. Raczyüski. 

8) Was Worbs, Neues Archiv für die Geſchichte Schleſiens um 
der kaufig 1. ©. 5 ff. zur Erklaͤrung beibringt, beruht auf einer 
zu feinen Interpretation der Worte ber beiden ſchleſtſchen Gheoniften. — 
Fruͤher als 1249 koͤnnen biefe Streitigkeiten nicht begonnen haben, ni 
noch am 38. Ian. 1249 nennt Boleslaw in einer Urkunde o. 3. da 
Konrad electum Pathaviensem. S. Stengel, Urkundenbud; ©. 32 


‘und Script. rer. siles. p. 29. 


9) Bgl. Stenzel, Seript. rer. siles. I. p. 10. 
10) Bel. Wohibräd, Geſchichte des Bisthums Lebus 1.0.50. 
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erbindlich, ihm 150 Markt Goldes in zwei Terminen zu zah⸗ 
m. Hiefür verfprach der Markgraf feinerfeitd in jedem Jahre 
venigftend einmal in Perfon in ded Gegners Gebiet einzufals 
m, und wäre er felbft verhindert, feine Mannfchaft dorthin 
hfenden, falls er fechs Mochen vorher von Heinrich dazu aufs 

dert fein würde. Auch übernahm er ed, 200 Mann zu 
killen, wern Boleskaw mit einer eben fo flarfen Mannfchaft 
ion Deutfchland aus unterftüßt werde, und erhielt noch die Zus 
Bae, daß ihm das Schloß Schiedlow an der Oder noch vor dem 
fe Johannis des Taͤufers eingeräumt, oder flatt deffen 300 
Kart Silber meißner Gewicht gezahlt werben follten. Wirk: 
ward das Schloß feitdem von Schlefien getrennt und 
Feb mit der Niederlaufig fortan vereinigt'"), Konrad aber floh, 
ch den Bruder am Leben bedroht, nach Großpolen und 
te bier bei den Söhnen Wladyskaw's Odonicz hilfreiche Uns 
füsung. Soeben hatte ſich Przemysk, der ältefte derſelben, 
feinem Vater einft in ben Kriegen mit Heinrich dem Bärs 
en abgenommenen und in ben Befiß der Herzöge von Op⸗ 
in übergegangenen Schloffes Rauden und des dazu gehört: 
Difkrictes (des foäter fogenannten Landes Wielun) bemaͤch⸗ 
”). gest fammelten die beiden Brüder fogleich ihre Kriegs: 
fen, rücten nad) der Oder vor und ftellten hier die alte 
g Beuthen her, welche fie dann dem Fluͤchtling einraͤum⸗ 
Der ganze Feldzug war übrigend in Kurzem beendet. 












s 11) ®gl. Worbs, Iaventerium diplom. Lusatiae inferioris, I. 
1 . 

* 12) Voal. Boguph. p. 63. Annal. Pozn. |. l. p. 88. — 
Rieczyslaw, der Sohn Kazimierz’ -von Oppeln, hatte eine Tochter Kon- 
RE don Mafowien zur Frau, ber er 500 Mark racione donationis 
opter nuptias ſchuldete. Als er farb, beauftragte er feinen Bruder 
ladystlaw von Oppeln mit der Auszahlung, und dieſer wollte flatt defs 
Burg und Diftrict Rauden an Kazimierg von Kujawien, den Bruber 
Witwe, verpfaͤnden. Da kam Przemysk den Beauftragten des Letztern 
dor und ſetzte ſich in den Beſitz, indem die castrenses ihm die Burg 
MWergaben. Die Verföhnung zwiſchen ihm und BWladyskaw trat Tpäte- 
Pens im Jahre 1251 ein, denn damals heirathete ber Lestere eine 
Sqhweſter des Erſtern, vgl. Boguph. p. 64, ber fie Enſenna nennt. 
‚Annal, Pozn. p. 84 geben ihr den Namen Effeya. Urkunblid heißt 
ſe Suſanna. VBoi. Sommersberg 1. 1. 







1250 


- wir nicht, ald er aber den Kaftellan von Kroffen den Da 
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Noch während des Baues der Burg gerieth Boleblaw vg; 
kiegnitz in die Gefangenſchaft feiner Gegner, und nun zo 
alle nach Pofen heim, wofelbft die Vermaͤhlung Komrad's 
Salome, einer Schwefler der Herzoge Sroßpolens, die biöher 
gen Bundesgenoſſen noch fefler vereinigen mode’). 2 
noch fcheint Konrad damals noch nicht völlig zu feinem Zi 
gefommen zu fein. Wenigſtens nahm er gleich im folgenk 
Jahre feinen zweiten Bruder, Heinrich von Bredlau, gefan: 
weil biefer ihm eidlich zur Durchſetzung feiner Anfprüche gegt 
ben aͤlteſten behuͤlflich zu fein verfprochen hatte und did 
Berpflichtung nicht nachgekommen war. Jetzt mußte Heinni 
um feine Freiheit wiederzuerlangen, fogar verfprechen, von fi 
ner eignen Landfchaft einen beilimmten Theil an Konrad a 
zutreten, falls man von Boleslaw nicht erlangen inne, u 
warb erft, nachdem er Geiſeln für die Haltung bed Bert 
geftelt hatte, der Sefangenfchaft ledig, aus welcher Boles 
wie man aus dieſen Worgängen fchließen Tann, ſchon fri 
auf irgend eine Art entlommen fein muß '*). Ob die beit 
jüngern Brüder fi nun wirklich gegen ihn vereinten, wi 





















fhen ald Gefangenen übergab, um von diefem die zur Bep 
lung der deutfchen Soͤldner nöthigen Geldfummen zu erprefil 
empörten fi) auch die Polen feined eignen Landes gegen 1 
und übergaben Kroffen fowol als andere feſte Plähe dic 
Gegend freimillig an Konrad. Das führte dann wol, wie! 
fheint, im Verlaufe des folgenden Jahres einen Frieden ei 
durch welchen Herzog Konrad Glogau mit den’ dazu gehörk 
Gebieten für fih und feine Nachkommen wirklich erhielt 


18) Vol. Boguph. p. 63. Annal. Pozn. I, I. p. 84, m 
legtere indeß nicht der Heirath gedenken. Vgl. Chronic. Pol. p- 
Chronic. princ. Pol. p. 109. Vita Hedwigis bei Stem 
Script. rer. siles. II. p. 112. 

14) Bgl. Boguph. p. 64. 

15) Ibid. 1.1. gl. Stenzel, Soript. rer. siles. I. p. 9% 
und Worb, N. Archiv 1. ©. 21 u. 22, der nach den Urkunden ! 
1319, Gerken, Cod. dipl. Brand. I. p. 276, und von 1329, So 
mersberg I. p. 845, bie Gebiete von Glogau, Sagan, Gprottl 
Kroffen, Zreiftabt, Steinau, Ganbewal, Koften, Yrauftadt, Kargom 
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Das Land Lebus aber war während biefer Streitigkeiten gaͤnz⸗ 
lich an den Erzbiſchof von Magdeburg und die Markgrafen 
von Brandenburg durch Boleslaw veräußert worben, und bie 
‚beiden neuen Beſitzer theilten ſich, wahrfcheinlich in demfelben 
Jahre, in welchem jener Friede zwifchen den fchlefifchen Her⸗ 
gen zu Stande kam, in die Landſchaft, welche ſeitdem fuͤr immer 
‚fir die Polen verloren ging und wie die übrigen Eroberungen 
der Brandenburger auf urſpruͤnglich flawifhem Grund und Bo⸗ 
den im Verlaufe der nächften Zeit völlig germanifirt warb’). 

Uebrigend beendete dieſer Friebe keineswegs die Zwiſte 
ber Brüder. Sie dauerten vielmehr, von vielfachen Streitig⸗ 
keiten ber Herzöge und ber Kirche, von einzelnen Kriegsfahr⸗ 
ten der Erftern in nachbarlichen Hänbeln mannichfach unters 
rohen, noch Jahre lang fort. Bereits im Jahre 1254 erneute 
Rh zwifchen Konrab von Glogau und Heinrich von Bres⸗ 
dau der Krieg, an welchem wiederum auch die großpolnifchen 
Brüder Theil nahmen, mit dem Erftern verbindet das breslauer 
Gebiet bis an die Weida und jenſeits der Oder bis Liſſa ver⸗ 
A dafür aber auch auf eine Zeit lang dem Banne ver: 


en, den ber päpflliche Legat, Abt von Meffano, über fie aus⸗ 


Mach). Dann flellte wieder Bolestaw von Liegnig ber 
Freiheit Konrad's argliflig nach, um ihn des Gebiets von 
Glogau zu berauben, warb aber felbft von dem Gegner gefan- 
gen und mußte, fi) durch Erlegung einer bedeutenden Gelds 


Sopaniz, Babinmoft, Bentfchen, Tirſchtiegel und Meferig als Konrab’s. 


Antheil beftimmt. Der Schluß iſt nicht ganz richtig, denn bie öftlichen 
dieſer Landestheile, Bentfchen u. f. w. bis zur Obra, kamen ficher erſt 
1296 an die Herzoge von Blogau, ſ. die Urkunde bei Worbs, N. Ach. 
8. ©. 124. 


16) Bol. Wohtibräd a. a. O. 1. ©. 82 u. a. AGgl. uch An- 
sal. Pozn. p. 88. Vita Hedwigis bei Stenzel, Script, rer. siles. 
N, p. 45. 


17) Bst. Boguph. p. 66. Die Annal. Pozn. J I. p. 85 find 
hier vollftänbiger , fegen aber dieſen Krieg in den Geptbr. 1253 und er 
wähnen nichts von bem Jnterdict. 1254 3. Aug. war Praemyst in Pos 
biedzisfa, Urkunde bei Lukaszewicz, Obraz miasta Poznania I, 
p: 2975 am 15. Auguft Bolestaw in Gnefen, vgl. Naki elski, Mie- 
ehovia p. 178. 


1252 


1524 


1257 





> . 
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ſumme Iöfen *"). Damals grabe war er auch mit der Kich 
in hartem Streit. Der Biſchof Thomas von Breslau 
firenge auf die der Geiſtlichkeit einmal ertheilten Rechte ie 
Fmmunität, der Freiheit der kirchlichen Hinterfaflen von fh 
lichen Abgaben und Dienften u. a., welche in Schleſien nl 
in Polen überhaupt noch fortwährend dem Adel deö Karl 

mit Eiferfucht erfüllten und oft genug von ihm wie auch t 

den Fuͤrſten im Drange des Krieges sb) der durch die Mi 

ben berbeigeführten Geldnoth, in der fie fich befanden, ih 
baupt in den unruhigen, von der Macht mehr ald von def 
Geſetz regierten Zeiten beeinträchtigt wurden. Da hoͤtten! 
Klagen der Bifchöfe über Verlegung der Firchlichen reihe 
über Befleuerung und Beraubung der geiſtlichen Güte, & 
eigenmächtige Eingriffe und Unfug der Fürften bei ber Befeku 
von Pfründen u. dgl. nicht auf, mährend andererſeits i 
Zehntrecht, welches fie in dem ganzen Umfang ihrer Dit | 
fo weit fie e8 nicht an einzelne Stiftungen abgetreten hai 
in Anſpruch nahmen, gleichfalls ein Gegenſtand viele 
Streitd mit den Fuͤrſten und dem Abel war. Faſt immer @ 
trug die Kirche in ſolchen Streitigkeiten den Sieg davon. A 
Macht ber Fürften war durch die vielen Theilungen gefhmt 
ſie ſelbſt handelten ſelten einig, waͤhrend die Biſchoͤfe an? 
Macht der Kirche ald Ganzed und in dem feflen Zuſaum 
balten ihrer Glieder einen flarten Rückhalt hatten und & 
Geiſt der Zeit ihren Tirchlichen Waffen, Bann und. Inter 
größtentheild eine mächtige Wirkung verlieh. Schon Hein 
ber Bärtige hatte bei feiner fonft frommen Gefinnung, die 
in Stiftung von Kloͤſtern, Ertheilung von Privilegien an 
Geiftlichfeit u. dgl. an den Tag Iegte, manche Irrung 
ber Kirche gehabt, und war felbft dem Banne nicht enigange 
bei feinen ungghigen Enkel Boleskaw aber werhfelten MM 
und Frieden dem Bifchofe von Breslau in raſcher Zum 


| 183) Vgl. Boguph, p. 69. In einer Urkunde vom 10, I 

1255 bei Stengel, urkundenbuch ©. 334 erwähnt Bolestaro felhf 1 
ihn feine Brüder Konrad und’ Heinrich gefangen gehalten hätten. F 
möchte fi) wol auf die Befangenfchaft beziehen, welche nad) Bogu mt 
p- 68 und Annal. Pozn. p. 83 vor dem Jahre 1249 ſtattfand. 


186) Vol. unter Andern Vita Hedwig. 1.1. p. 45. 
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anderfoige ab. Am Anfange feiner Regierung genügte er ben 
Soderungen der Kirche, dann nahm er feine Bewilligungen _ 
zuruͤck, verföhnte fich gleich darauf (8. Juli. 1248) unter Ver: 
mittelung des päpftlichen Vicars Jakob, Archiviaconus von 
Lüttich, mit dem Biſchofe Thomas und befand fich gegen Ende 
deſſelben Zahres fchon wieber im Bann. Der Vertrag, wel- 
Gen er, um Abfolution zu erhalten, am 28. ISamuar 1249 in 
kiegnitz ſchloß, zeigt. und die Streitpunfte genauer, um welche . 
es fi handelte. Der Herzog veriprach: 1) Beinen Geifllichen 
gefangen zu feßen und bes Landes zu verweifen, bie bereits 
verwieſenen aber zurüdzurufen; 2) einem Geiftlichen eine 
Kirchenpfuͤnde gewaltfam zu nehmen, ohne vorher" Kiage bei 
dem Biſchofe zu erheben, und biefe, falls er bier Fein Recht 
finde, vor ber Firchlichen WBehörbe weiter zu verfolgen; 3) wo 
er das Patronat habe, die Pfründen ohne Beeinträchtigung, 
ber Kirchenfreipeit zu beſetzen; 4) Kirchengüter nit zu ver: 
‚brennen, außer wenn ed nöthig fei zur Eroberung einer Veſte; 
5) auf die Güter der Kirche Feine Steuer und Schoß zu le 
gear, bevor biefe nicht von den Bifchofe und den Baronen 
bes Landes und zu deſſen Ruben gebilligt fei; 6) die Immus 
nitaͤt der Wohnungen der Geiftlichen zu achten, fih an Kir 
thenguͤtern nicht zu vergreifen, und was er genommen oder. 
feinen Rittern gegeben. hätte, zurädzuftellen; 7) was er an 
Einkimfteg der Kirche erhoben und den mehreren Kirchen zus 
gefügten Schaden bi zum Sohannidtage zu erſetzen u. a. 
Als auch Herzog Konrad von Glogau ſich dergleichen Ein⸗ 
weiffe in bie‘ laͤngſt zugeſtandenen Kirchenrechte erlaubt hatte, 

d dafle wie fein Bruder gebannt worden war, mußte er 

feihfans am 13. December 1253 einen ganz aͤhnlichen Ber: 
Ing eingehen und fich verpflichten, dem Biſchofe 800 Marf 
Biber baar oder in Gütern ald Schabenyrfag zu geben. Bo: 
keötow aber war ſchon wieder drei Jahre hierauf (1256) im 
Bann. Er hatte ben Biſchof, ald diefer auf der Reife eine 
Bene Kirche in einem dem Sandflift zu Breslau gehörigen 
Dorfe einzuweiben, in Gurkau bei Zobten Gbernachtete, nebſt 
eineni Propfi und Priefter im Wette überfallen, gefangen ge: 
aommen, balb bekleidet auf ein ‘Pferd fegen laſſen und in 
eine feiner Burgen entführt, wo er ihm num Geld abzupreflen 





1258 


1261 


v 1266 


Vormundſchaft für den Neffen, und nach) dem Tode des Bill 


1270 
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fuchte. Der Erzbiſchof von Gneſen ſprach darauf den Bam 


ben Herzog aus, Papft Alerander IV. ließ das Ku 
gegen ihn predigen, und das Ende war, daß Boleslaw am 


‚2. December 1258 verſprach, von Goldberg aus mit hundet 


Rittern und Knechten bis zur Kirche St. Iohannis dei Tas 
fers nach Breslau im wollenen Büßergewande, mit bloßen Füße: 
zu gehen und für allen Schaden der Kirche Erſatz zu leiſen 
Erft als fein Bruder Heinrih von Breslau fid für ihn var 
bürgt hatte, erhielt er am 20. December 1261 von dem 
Breslau perfönlich anwefenden Erzbiſchofe von Gnefen, Jauf 
fiuß , die Abfolution, verfiel aber ſechs Jahre darauf, da end 
dem Tode des Bifchofd Thomas (30. Mai 1267) gemeinkn 
mit dem Adel die Zehnten einzog, von neuem in den Bam 
und genügte ſchließlich doch wieder den Foderungen d 
Kirche '°*) 
ur Heinrich IH. von Breslau blieb, wie mit find 
Bruder Wladislaus, fo auch mit der Kirche fein Lebelang i 
gutem Vernehmen. Als er im Jahre 1266 — nach cm 
Bericht an Gift, welches ihm Anhänger feines Bruders Vit 
disfaw beigebracht hätten '°") — farb, uͤbernahm Wladislau 
der inzwifchen Crzbifhof von Salzburg geworden war, # 




















7 


Thomas von Breslau, mit paͤpſtlicher Beguͤnſtigung, I 
die Wahl des Capitels, auch die Verwaltung dieſer DM 
So lange er lebte (er flarb 1270) ſcheint der ‚Streit der 4 
besfürften mit ber Kirche geruht zu haben, kaum aber DOM 
einerfeitd fein Muͤndel Heinrich IV. noch in jungen Jahren ! 
Regierung felbft übernommen ”), und war andererſeits & 
mad H., grade Derjenige, welchen das Gapitel gleich nad 
ned Namendvetterd Tode zu deſſen Nachfolger gewählt Mel 


19a) Rah Stengel, Urkundenbuh ©. 33 fi. Den Head 
der Gefangenfchaft des Bifchofs durch Boleskaw erzaͤhlt auch ber SM 
in dem Schreiben bei Raynald ad a. 1256 No. 10. Vgl. noch Di 
gosz I. p. 74850. | 


196) Das geſchah noch vor dem ede Wiabyelawe, v vol. Ste 
urkundenbuch ©. 870. 


20) ®gl. Chron. Pol. p. 29. Chron. princ. Pol. p. m 
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Biſchof von Breslau geworden, als auch der Zwiſt von neuem, 
und diesmal mit dem breslauer Fuͤrſten ſelbſt ausbrach. Hein⸗ 
rich IV. beſteuerte die Güter ber Kirche, der Biſchof, ben bie 
Meiffer den Furioſen zu nennen pflegten, der Erzbifchof von 
Gneſen fprach dad Interdict aus, aber diesmal mußte ber 
Biihof weichen und die Stabt mit feinem Gapitel verlaffen. 
& ging (1274) zur Kirchenverfammlung nach Lyon, ohne dort 
boch zu feinem Ziele zu kommen. Des Herzogd Abgeordnete 
und Freunde verfchafften biefem die Abfolution, die Minoriten 
Bieten in Breslau nach wie vor Gottesdienſt, und der Lan⸗ 
besbifchof mußte fünf Jahre von feinem Sitze entfernt blei- 
ben, während Heinrich nach feinem Willen die Angelegenhei: 
Im der Geiftlichkeit in feinem Herzogthume orbnete *'). In⸗ 
: wilhen war auch Herzog Konrad von Glogau, angeblich an 
Gift”), (um 1273) mit Hinterlaffung dreier Söhne, Hein: 
sih, Przemyst und Konrad, geftorben, welche nach der Fami⸗ 
ı Benfitte der Piaſten bie väterlichen Lande unter fich theilend 
; Nie Zahl der fchlefifchen Herzöge und Herzogthlimer nur noch 
‚, vermehrten. Der ditefle nahm das Gebiet von Glogau, ber 
; zweite Steinau, ber dritte Sagan, aber um Kroſſen, Greifens 
‚Bein, Przed (2) u. a. war der urfprämgliche väterliche Beſitz 
ion Heiner geworden, ba Herzog Konrad bei Eingehung einer 
‚zweiten Ehe mit der Zochter Dietrich’8 des „Weifen”, Marks 
grafen von der Lauſitz, angeblich der Witwe des ungluͤcklichen 
Testen Hohenftaufen Konradin, jene Orte ihrem Water für die 
‚ Morgengabe verpfänbet, biefer fie an den Erzbifchof von Mag: 
‚beburg, Konrad, aus dem Haufe Sternberg, veräußert hatte ”?). 
‚Diefe Orte Iöfte nun Heinrich IV. im Jahre 1276 von dem 
Erzbiſchofe wieder ein, und vielleicht war es der Neid über 
‚Diefe Vermehrung feiner Macht, was ben ſchon alten: aber 
noch immer unruhigen Oheim Boledtam von Liegniß feiner 

#8 gegen ihn im Feindſchaft brachte. Möglich auch, daß 
Wiefer, wie bie aͤlteſte fchlefifche Chronik verfichert, unzufrieden 
damit war, baß ber Neffe den gefammten Antheil ded Erzbi⸗ 


21) Rad Stengel, Urkundenbuch a. a. O. 
22) ®gl. Chron. Pol. p. 80. Chron. princ, Pol. p. 109. 
28) Ibid. 

Roepell, Geſchichte Polens. 1. 31 


1773 


1776 


18. Febr. 


1277 


24, Apr. 
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ſchofs von Salzburg erhalten hatte, während er ſelbſt an Kon | 
rad Glogau hatte laffen müflen, genug — er verfuchte mit &E 
ſich der Perſon Heinrich's zu bemaͤchtigen, um dann von ihm 
in der Gefangenſchaft, wonach er Begierde trug, zu erpreſſen. 
Der Anſchlag gelang; einige Edle aus der Begleitung Hein 
rich's, nach der diteften Ueberlieferung diefelben, welche feinen 
Vater und feinen Oheim vergiftet hatten, ließen fich von Bes 
lestaw gewinnen, überfielen ihren Herrn im Bette zu Jeltſh 
eine Meile von Ohlau, und führten ihn zu Boleskaw, der im 
in bie Burg Lehnhaus, zwei Meilen von Loͤwenberg, in il 
hartes Gefängniß feßte. Bald aber nahmen anbere benady 
barte Fürften für den Gefangenen Partei. Der Herzog ml 
Großpolen, Boleskaw, und die Glogauer zogen mit den Birk 
lauern, in beren Gebiet Boleskaw von Liegnik inzwiſche 
eingefallen war, aus, verloren indefien am 24. April IM 
Schlacht zwifchen Stolz und Proczen in der Gegend von Fruk 
kenſtein?“). Da legte ſich der König Praemysl Otakar vb, 
Böhmen, der mächtige Nachbar Schlefiens, dazwifchen. SA 
lange in nähern Verbindungen mit den Herzögen von Brei 
— Heinrich's II. Großmutter, Anna, war bes Königs Tal 
gewefen, der Vater hatte im Iahre 1260, der Sohn im I 
1271 an den Kriegen bed Böhmen gegen die Könige Belas 
Stephan von Ungarn Zheil genommen”), Wladyslaw, der © 
bifchof von Salzburg, war längere Zeit oberfter Kanye 
Böhmen — und jet eben mit feinem kaiſerlichen Gegner M 
bolf von Haböburg in neuen Mishelligkeiten, welche em 
zweiten Krieg voraudfehen ‚ließen, barauf bedacht, die fOlM 
hen Zürften, die bereits — **— zu gewinnen verſucht hatte 
























24) Rach Chron. Pol. p. 80. Chron. princ, Pol 10 m 
ben dazu gehörigen chronologiſchen Beflimmungen Stenzel’s. 

25) ©. die Schreiben Heinrich's an Przemysl Otakar vom A 
1266 bei Stenzel, Script. rer. siles. II. p. 46768. Bgl. Pala 
ty, Gefchichte von Böhmen 2. ©. 177, 197, 222. Uebrigens wer 
im Jahre 1271 faft alle Herzöge Schlefieng , Bolesfam von Liegnig mE 
Heinrich und feinen andern Söhnen, Konrad von Glogau mit ſeinch 
Söhnen und «Heinrich von Breslau unter ben Verbündeten des Bine 
fönigs genannt. S. Raynald. Annal. ad a. No. 28. 


26) Vgl. das Schreiben Rubeifs an Heinrich vom 17. Juli 2 
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uf feine Seite zu ziehen, lag ihm daran, den Streit zu ver: 
sitteln. Gleich nach der Gefangennehmung Heinrich’3 hatte 
t,.entweder falfch berichtet oder den Schein annehmend, als 
oiffe er es nicht befier, an Boleskaw gefchrieben, er möge den 
on einigen böfen Menfchen Gefangenen und ihm Ueberliefers 
en, auch wenn er durch irgend etwas ihm gereizt haben follte, 
ütig aufnehmen und für das Beſte des feined Fürften beraub⸗ 
m Landes Sorge tragen — jest fehidte er an Boleslaw und 
eſſen Sohn Heinrich von Sauer Geleitöbriefe zur fichern Reife 
uch Prag, Graͤtz oder fonft wohin, um mit ihnen über bie 
pblaſſung Heinrich's zu unterhandeln ”’). Ganz ohne Verluft 
am bdiefer nun freilich bei dem Friedensfchluffe nicht davon; er 
wußte Striegau, Neumarkt, Stroſſa, Greiffenberg, Poͤrzſchin, 
—* (Giesmansdorf) an Boleskaw abtreten, und 

fin, das fein Landesadel während feiner Sefangenfchaft 
Ir 4000 Mark an ben Markgrafen von Brandenburg vers 
Kindet hatte, damit biefer nicht fich mit Boleslaw verbände, 
Annie er nur für 6000 Mark wieder einlöfen ?*’). Aber ec 
Belt doch’ feine Freiheit zuruͤck 22°, und folgte nun wol mit 
Bern Stammvettern gleich im folgenden Jahre dem Rufe des 
jigs von Böhmen zum Kampfe gegen Rubolf von Habs⸗ 
29. Denn der König hatte fi) von neuem, als es zum 

en Bruche zwiſchen ihm und dem Kaifer fam, um bie 
Bmdeögenoffenfchaft der Herzöge Polens beworben und ihnen 
Edem auffodernden Briefe nicht ohne Wahrheit vorgeftellt, 
Be Polen und Böhmen von einem Stamme und einer Sprache 
Fen: ex hatte fie an ihre Blutsverwandtſchaft erinnert und 
| darauf aufmerffam gemacht, daß auch nach ihren freien 














Üstenzel 1. p. 473. Er gebrauchte zu biefen Unterhandlungen 
von Brena, ber ein Sohn Dietrich's von Brena und einer Toch⸗ 
Konrad's von Mafowien war und fpäter von Popſt Martin IV. zum 
Phiſchof von Gnefen erhoben ward. Vgl. Vita 8, Hedwigis J. J. 
08—9 und die Briefe Rudolf's und Heinrich's von Brena bei Sten- 
ll. p. 474—76. 
ä 77) DBgl. die Schreiben Przemysl Otakar's bei Stenzell.1. p.476. 
Wa) Bel. Chron. Pol. p. 81. Chron. princ. Pol, p. 110. 


: 3b) Am 2. Septbr. 1277 ftellte er ſchon wieder in Breslau eine 


klunde aus; vgl. Stenzel, urkundenbuch ©. 390. 31* 
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26. Aug. 
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Landſchaften die Deutfchen ihre Hände ausſtrecken würben, fa 
er felbft, ihre bisherige Wormauer, jebt erliege; fie möchten de 
ber mit ihrer Hülfe nicht fäumen, benn ‚wer bed Nachbar 
Haus vor dem Brande ſchuͤtze, bewahre zugleich auch fein eig⸗ 
nes). Wir wiffen nicht beflimmt, wie viele der Polenfürken 
und welche ſich darauf wirklich mit Przemysl Dtakar vereinten, 
aber glaublich ift es nicht fehr, dag die Herzöge Niederfäle 
ſiens, feit lange fchon dem deutfchen Leben und Weſen zuge 
wanbt, grade aus „ſlawiſchem“ Intereffe fich mit ihm verban 
den. An der entfcheidenden Schlacht auf dem Marchfelde nd 
men etliche von ihnen jedenfalls Theil, allein als hie de 
Böhmenkönig nicht ohne Verrath der Seinigen Sieg und ke 
ben verloren hatte, und hiedurch der Grund zu dem Uebme 
wichte gelegt war, welches die Deutfchen nun aud in din 
Gegenden, freilich in einer andern Weiſe wie im Nordoſten iß 
res Reichs, über die Slawen in Kurzem erhielten und Img 
behaupteten (Haböburger und Luremburger), vereinigte fig Han 
rich von Breslau ſchnell mit dem Kaifer, ber ihm im Fe 
benöfchluffe mit Böhmen ben Anfall der Graffchaft Glas fiher, 
auf welche jener nach eineng näher nicht bekannten, früher st 
Przemysl Dtakar gefchloffenen Erbvertrage Anfprüde e 
bob *), und trat bald darauf, wie wir fpäter fehen werben, # 
nähere Verbindung mit dem „Reiche” ; die erſte — 
ſtaatsrechtliche Trennung eines ſchleſiſchen Fuͤrſten von de 

Kreiſe der freien Piaſten. Er war um dieſe Zeit mel de 
mächtigfte unter den Herzögen Schlefiens, da Boleslaw m 
Liegnig fchon vor dem böhmifchen Kriege am 17. I 

1278 geftorben war und auch deſſen Söhne, Heinrich um 
Bolko, ſich in Liegnitz und Schweidnitz getheilt hatten, ſi 
jetzt allein in Niederſchleſien ſechs ſelbſtaͤndige Fuͤrſten, die 
den zuletzt erwaͤhnten Bruͤder, Heinrich von Breslau und de 
drei Söhne Konrad's von Glogau, unabhängig vonein 

Sand und Leute vegierten. Man kann ſchon hieraus etmeſch 
wie groß die Macht jedes einzelnen war, wie oft ihre eig 

















zel l. L 479—80. 


29) Bgl. das Schreiben des Könige vom 29. Juni 1778 bei B8ter 
80) Vgl. Palacky, Geſchichte von Böhmen 2. ©. 323, 33. | 
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nen Intereſſen fich durchkreuzen mochten und jeber feinen eig: 
en Weg ging. Gemeinfam war ihnen hauptfächlich nur das 
Intereffe an dem Fortgange der deutfchen Coloniſation, welche, 
inmal begonnen und durch die Verheerungen, welche ber Mon: 
jolmeinfall gebracht hatte, nur befördert, während dieſes faft 
Bierzigjährigen Zeitraumd eine immer größere Ausdehnung er: 
halten hatte. Der zahlreichen deutſchen Bauernfchaften nicht 
ya gedenken, welche damals angefiebelt wurden, hatten faft alle 
ſetigen bebeutendern fchlefiichen Städte ſchon deutfche Bevoͤl⸗ 
Berung und deutſches Städterecht erhalten oder waren von vorn 
herein von Deutfchen gegründet worber. Gleich nach: dem Mon: 
goleneinfalle (1242) erfcheinen Breslau und Striegau urkund⸗ 
lich im Beſitze des deutſchen Rechts; dann folgen 1249 Landes 
nt und Leubus, 1250 Brieg und Wanfen, 1252 Schawoine 
md Zirkwitz, 1253 Zrachenberg und Großglogau, 1255 Liegnig 
Ba) Deld, 1259 Steinau, 1260 Patſchkau und Konftadt, 1261 
Bihn und Life, 1262 Reichenbach, 1263 Sprottau, 1266 Bern 
Bert und Miürnfterberg, 1267 Weidenau, 1268 Grottkau und 
Biegenhals, 1270 Namdlau, 1274 Schweibnig, 12375 Jauer, 
276 Bolkenhain ”'). Vor allen andern Herzögen war ber 
ch fonft dem Frieden geneigte Heinrich HI. von Breslau hie⸗ 
thaͤtig. Die Mehrzahl der oben genannten Orte verdankt ihm 
Fundationsprivilegien, wie er und fein Sohn denn auch 
Städte, 3. B. Bredlau durch die Ertheilung oder Ueberlaffung, 
n urfpränglich ihm felbft zuftehenden Rechten und Nußungen 
fligten °?). Ihr rafches Emporblühen entfprach aber auch 
Erwartungen, welche er dabei hegen mochte. Trotz ber 
ruhigen Zeiten, in denen man lebte, der vielen Fehden ber 
ıften, der Gewaltthaten Einzelner, der Unficherheit überhaupt, 
b ſich doch nicht nur dad Gewerbe der Bürger, die Hands 
te, fondern auch der ſich erweiternde, raſch emporkommende 
Bandel ward durch jene Unfi herheit zwar geftört, aber doch 
t fo arg gehindert, als man in unferer friedlichen Gegen: 
glauben möchte, da Damals jeder reifende Kaufmann fidh 
rn mit den Waffen nöthigenfals zu vertheidigen verftand, 













31) Bgl. Stenzel, urkundenbuch &. 125—26. 
82) Vgl. Kloſe, Bon Breslau 1. 30-3. Brief. 
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und die wehrhaften Bürger ihre Stadt — gewiſſermaßen ih 
Belt — ſelbſt fhüsten. Schon in der erflen Hälfte bei 1. 
Jahrhunderts hatten bredlauer Kaufleute eine Baarennieberlg 
in Nowgorod ”), im Jahre 1247 traf fie der Srancölm 
Jean du Plan de Sarpin\in Kiew an; ihr Handel theild mi 
den Prodbucten der Gewerbthaͤtigkeit ihrer Mitbürger, thal 
mit den Waaren des Oſtens und Norbend ging über Pofm, 
Gneſen nah Danzig und Preußen, über Krakau nad Ru 
land und Galizien, fübwärtd nad Wien und Venrcdig, mr | 
wärtd zu den märlifchen Städten, den Vermittlern der Has 
belöorte an den Küften der Oſtſee und des Mittelmeeres) 
Nah dem Zollmandat Herzog Heinrich's VL von Breslu 
aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts, wurden bier eingefüht: 
Leinwand, Tuch (deffen Fabrikation außerordentlich blühte), Pi 
gerbte8 und ungegerbted Leder, Wolle, Wachs, Honig u) 
Landweinz ausgeführt aber und auch gewiß weiter als is 
Lande felbft vertrieben, Seidengewand, goldene Borden, Pr 
ent, Tücher, Pfeffer, Ingwer, Zuder, Safran, Mudkin 
und anbered Gekrude, Alaun, Seife, Kümmel, Lorbeer, Schmel 
Weinſtein, Feigen, Rofinen, wälfher Wein, Bein aus Deie 
reich, Rheinfall, Zinn, Eifen, Senfen, Meffer, Pfannen, M 
fel, Störe, Haufen, Lachſe, Heringe, heidniſche oder ung 
rifche Dchſen, Schweine, Schafe, Leder, Häute, Wolle, 
von Halle und von Krakau, Baumoͤl, Hom, Mühl, 
Scleiffteine, Hopfen und Waid *). Ein fo audgebreiteit 
Handelö: und Gewerbebetrieb machte die breslauer und ale 
ver Städte Bürger wohlhabend und reich, der Lurus flieg un 
allmälig kam auch in feinem Gefolge die Kunft und Bier 
ſchaft zu Achtung und Anfehen. Die hölzernen Häufer madin 
fleinernen Platz, Rathhäufer, Kirchen und andere öffentliche % 
bäubde, wie Wage, Kaufhalle u. f. w. wurden erbaut, Maum 
und Thürme traten an bie Stelle ber hölzernen ober Erdur 
wallungen, und ganz vereinzelt mag das Beiſpiel nicht geile 
ben fein, das Breslau im Jahre 1267 durch die Grid 
9 x 
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83) Jekel, Polens Handelögefhhichte 1. &. 48. 
34) Vgl. Stengel, Geſchichte bes preufſ. Staats 1. ©. 86. 
85) Val. Klofe a. a. D. 2. ©. 65. 
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fung einer eignen Stadtſchule, Marien Magbdalenen, gab *). 
So erhob fich das Land mitten im Unfrieden zu einer größern 
Blüte und Cultur empor, aber ward auch zugleich immer mehr 
und mehr germanifirt. Deutfche Sprache, Recht und Sitte er: 
dielten in den Städten faſt vollfommen, auf dem Lande etwas 
ſpaͤter und wol auch nicht ganz in foldem Umfange, das 
Bebergewicht, und auch an den Höfen der Fürften, welche nach 
wie vor größtentheils deutfche Frauen heimführten ?”), überwog 
lmdlig in Sitte und Leben das deutfche Element. Herzog 
„Heinrich VL, eben der, den Przemysl Otakar vermuthlich vor 
allen andern Piaften, wie wir fahen, ald „Slawen“ zum Kriege 
‚gegen die Deutfchen auffoderte, dichtete ſelbſt deutſche Minne: 
lieder; — ‚Niederfchlefien war ſchon damals faft völlig für die 
:Yolen verloren. 

Man kann fragen, ob biefer Verluſt eingetreten wäre, 
wenn nicht die Durchführung der Erbtheilung unter allen 
:@hedern der fürftlihen Familie die einzelnen Landſchaften 
ade ehemaligen Reichs ſeit Boleskaw Krzywouſty's Tode je⸗ 
es gemeinſamen Mittels⸗ und Anhaltepunktes beraubt haͤtte. 


86) Vgl. Derf. 1. ©. 521 r Stenzel a. a. O. 1. ©. 9. 
3 Heinrich III. Hatte eine Tochter Herzogs Albrecht von Sachſen 
r Frau; Heinrich, Konrad’s von Glogau Sohn, eine Zochter Herzogs 
ert von Braunſchweig; Heinrich IV. von Breslau eine Zochter des 
—* Otto des Langen von Brandenburg, deren Schweſter mit 
„Bollo L, Boleslaw's II. von Liegnig Sohn, verheirathet war. 


t. 
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Bolestam Wſtydliwy und Konrad von Mafowien. — 
Landtheilungen unter den Nachkommen Konrad's und-| 
Wladyslam’8 Odonicz. — Gegenfeitige Fehden ber 
Fuͤrſten. — PVordringen der Deutſchen über die mitt: 
lere Oder. — Eroberung und Germanifirung Prews 
ßens durch den deutfchen Orden. — Die Stellung: 
der Polenfürften zum Orden und Suantepolc vor 
Pommerellen. — Einfälle der Preußen, Litauer und! 
Ruffen in Polen. — Daniel von Halicz. — Ein: 
fölle der Mongolen in Kleinpolen. — Kämpfe mit‘ 
den Saczwigen. — Swarno und Lew Danilowicz. — 
Paul Bifhof von Krakau. — Empsrung des Lande 
adels gegen Bolestam Wſtydliwy. — Tod der beist 
den Boleslawe von Großpolen und Krafau. 






















Wie fern lag waͤhrend derſelben Zeit nicht auch fuͤr die 
dern polniſchen Landſchaften die Ausſicht auf eine kuͤnftige Ber 
einigung! Ganz Krakau und Sendomir beherrfchte zwar allein 
Boleslaw, Leſzek Bialy’s Sohn, mit dem Beinamen Wfl’ 
bliwy, d. i. der Schambafte, nachdem er von bem Abel gegen 
Bolestaw von Schlefien zur Herrfchaft gerufen war und 
mehrfachen Wechſel fich auch gegen die Angriffe Konrab’s v 
Mafowien behauptet hatte. Denn diefer hatte feine alten, 
Heinrich dem Bärtigen einft vereitelten, auf die Ermwerbu 
von Krakau gerichteten Pläne gleich nach dem Tode Heinrich’ 
des Frommen wieder aufgenommen und wurde darin anfan 
in der That vom Kriegsgluͤck begünftigt. Schon in der Mi 
bed Jahres 1242 war er entfchieden des Landes Herr"); dann 
aber erhob fi, wie es fcheint, ein Theil des Adeld und bie 
t 

1) Vgl. Urkunde Konrad's als dux Cracoviae et Lanciciae von 
15. Zult 1242, in Ziniec ausgeftellt, bei Sczygielski, Tineda? 
p- 151— 52, und Urkunde vom 30. Juli diefes Jahres in Kaliſz gege 
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hohe Geiftlichkeit gegen ihn zu offener Empoͤrung. Der Bi⸗ 
fhof Prandotha von Krakau ſprach den Bann über ihn aus, 
als er auf einem Kriegszuge im Jahre 1243 bie Güter der 
krakauer Kirche geplündert und verwüflet hatte, unb nur wes 
zige Zeit fpäter fammelten fi) bie Anhänger Boleskaw's um 
den Palatin, Clemens von Rufzaay, ber ſchon einmal feinem 
bedraͤngten Herrn aus der Noth geholfen hatte und jest mit 
feinen Freunden und den fürfllichen Kriegsleuten bie Mafowier 
und ihre Verbuͤndeten bei Suchodol aus dem Lande flug”). 
Baar machte Konrad drei Jahre darauf (1246) mit einem ges 
woltigen Heere, zu deſſen Verſtaͤrkung er fogar heibnifche Li⸗ 
Auer und. Iaczwigen berbeigerufen hatte, noch einen neuen 
Verſuch und befiegte auch wirklich den Gegner in einer bluti⸗ 
on, bei Zarzſzewo ober Jaroſzyno ausgefämpften Schlacht”), 
aber auch dieſer Werfuch hatte keinen dauernden Erfolg; Bo⸗ 


ben, bei Nakielski, Miechovia p. 164. Nach ber erftern waren bort 
Konrad's Söhne, Bolesklaw von Mafowien, Kazimierz von Kujawien, 
‚der Kaſtellan Miſtud von Krakau, und auch Bolestam von Genbomir, 
*. i. Wſtydliwy, zugegen. — Hienach hat alfo Diugosz L.p.686 gang 
Kecht, daß er Konrad ſchon im Jahre 1242 im Beſite Krakau's fein 
Kft, nur bleibt es immer ungewiß, ob er ſich deffeiben ſchon 1241, wie 
Diugoſz angibt, ober bis zum Juli 1242 bemächtigt hat. 
; 2) Boguph. p. 61. Fragm. annall, pol. |. I. p. 92. Die 
Anal. Crac. maj. erwähnen nur kurz ber Schlacht ad a. 1243; die 
Annal, Crac. min. 1. I, p. 32 deögl. — Das Verdienft des Pala⸗ 
Un hebt die Urkunde Boleskaw Wſtydliwy's vom Jahre 1252 bei Na- 
klelski p. 33 hervor. Welche vier Zürften es waren, bie nad 
Wfer Urkunde damals mit Konrad gemeinfchaftlidhe Sache machten, 
Et Feine der Altern Quellen an; Diugofz, der überhaupt hier 
mbfährlichere Nachrichten hat, nennt (I. p. 694) den Herzog von 
Dppeln Mieczyslaw, und Przemyst von GBroßpolen, weiß ben Tag ber 
Tqhlacht VIII Kal. Junil, und erzaͤhlt noch von zwei Einfällen Konrad's 
ad Krakauiſche im Jahre 1244, von weichen ſich in ben Altern nichts 
Andet. Bei dem erften derſelben laͤßt er die Güter des Bisthums durch 
Konrad verwüften und jest erft durch Prandotha den Bann ausfprechen, 
Welcher nach Boguchwat ſchon 1243 erfolgte. 
8) gl. Boguph. p. 62. Annal. Crac. maj. 1. 1. geben nur: 
ithuani venientes in Jarroczin commiserunt beillum cum Boleslao et 
devicto eo multos milites occiderunt. Annal, Crac. min. p. 82 
Finmen mit Boguchwak überein. Diugosz I. p. 704 weiß viele uns 
verbuͤrgte Einzelheiten aus dem. Verlaufe diefes Feldzugs. 
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leslaw gewann gzuletzt dennoch das vaͤterliche Erbe zurkd, m 
als Konrad ein Jahr nach jener Schlacht flarb*), blieb im 
im alleinigen Befige von Krakau und Senbomir, währen 
Konrad's Erbe fi) dagegen nach dem Erbtheilungsprinciy te 
Viaſten anfangs in zwei, dann noch in mehrere voneinane 
unabhängige Fuͤrſtenthuͤmer zerfplitterte. Schon viele Jahre m 
feinem Zode hatte Konrad dem einen feiner Söhne, Kazimie, 
Kujawien, einem andern, Boledtaw, zuerft Senbomir, dam 
nach Verluſt dieſer Landfchaft einen Theil von Maſowien ms 
Heben °); jetzt, als Boleskaw unmittelbar faft, wie ed he 
nach dem Kater ftarb"), erhielt defien Antheil Ziemonit; 
fein juͤngerer Bruder, mußte aber, von Kazimierz Waffen ie 
drängt, diefem fogleich die Gebiete von Leczycz, Sieradz, Sp 
cimierz und Rospra überlafien’). Beider Söhne theilten Dam 
wieder nad) der Väter Tode. Ziemomwit’s ältefter Sohn, Ba 
lestaw, nahm (1262) Plock, Konrad, der jüngere, Gel 
mit den naheliegenden Gebieten °); Kazimierz von Kujanlı 
aber hinterließ (1267) gar fünf Söhne von zwei Frauen, du 
welchen die beiden ältern, Leſzek Czarny, b.i. der Schwan 
4) Das Todesjahr Konrad's geben Boguph. p. 63. Anal 
Pozn. p. 81 ziemlich woͤrtlich übereinftimmend. . 
5) Rad) Diugosz I. p. 657 foll das am 2. Juli 1236 geiädhe 
fein. So zuverfichtlich das klingt, fo falſch ift es doch, denn mir fa 
fon vom Jahre 1233 eine Urkunde von Kazimierz, worin er al 
Cujsviae die Schenkung bes Landes Kulm an ben deutfchen Orden beln 
tigt. Gebr. Acta bor. I. p.420—22 u. Dreger, Cod. dipl. Pos 
p. 157: Auch in einer Urkunde feines Vaters vom Jahre 1231 im b 
pialbuch des Gapitels Archivs zu Pofen findet ſich unter deu Zengenante 
Die Kazimiro duce Kujaviae. — Ueber Bolestaw von GSendomit d 
6) Boguph. p. 62 erwähnt bei dem Bericht üder bie che 2 
lung ber Landſchaften Konrad's gar nicht des Boleskaw. Na Nart 
szewicz VII, p. 99 lebte ex noch im Jahre 1248, wie ucfnien 
plocher Archiv ausweifen follen. 
N) Boguph. p. 62 vgl. mit Annal. Pozn. |. |, p. 8i. 

- 8) Ueber den Tod Biemovit’s , ber ſich in einer Urkunde vom Sf 
1260 in Voigt, Cod. dipl. p. 129 dux Masovise et Cim 
ſchreibt, vgl Baczko p. 74. Annal. Crac. maj. ad a, Bre 
chron. Cracov. bei Bommersberg II. p. 88. Die Theilung 
Naruszewicz VII. p. 8. VII, p. 21 not. 
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die Landſchaft Sieradz, und ZiemomyskJungleslau in Kus 
jswien, die jüngern, Wladys law Lokietek, Ziemomwit, 
Kazimierz, felbfländige Landesantheile_in Brzese Kujawski, 
Dobrzun und Leczycz an fich nahmen”). In ſolchem Grabe 





des Kazimierg von Kujawien gefunden. Diugosz 1. 785 läßt 
n 1268, Kromer 1266 ſterben. So viel iſt gewiß, daß er 1278 
Febr. noch am Leben, aber bereits fo krank war, daß er fi nicht 
Baehe der Geſchaͤfte annehmen Eonnte. Vgl. Naruszewicz VII. p. 208. 
Weine Rachkommenſchaft ſtellen Annal. Cracov. min. p. 30 und 
hronic. princ. Pol. p. 154 am vollftändigften zufammen. — Die 
Bandtheilung zwifchen diefen fünf Brüdern ift fehr dunkel. Dfugofz kann 
M diefer Srage gar keine Autorität in Anſpruch nehmen, da er p. 786 
kemompst und Ziemowit für eine und biefelbe Perfon Hält, p. 844 fie 
ber von einander trennt, p. 848 den Biemomyst kinderlos flerben laͤßt, 
ahrenb wir fowol aus ben Altern Annalen (Vita Hedwigisl. l. 
u 113. Chronic. princ. Pol, p. 154), als aud aus Urkunden 
Woigt, Sefchichte Preußens 4. &. 188) wiffen, daß Biemomyst drei 
Foͤhne, Leſzek, Praemystam und Kazimierz, hinterließ u. dgl m. Die 
Ktefte Nachricht von der Theilung iſt bie aus den Annal. Crac. min. 
1. p. 80 in den Text aufgenommene, von welcher Naruſzewicz infofern 
bweicht, als er nad) Kromer's Vorgange die brei jüngern Brüder uns 
wachen fein und erſt nad) einigen Jahren zum Beſitz von Land und 
guten gelangen laͤßt. Zür jetzt ift es ohne Hülfe von Urkunden unmoͤg⸗ 
H, ‚ die Brage zu entfcheidens aber fo viel fteht feſt, daß die gewöhnt 
Ben Angaben fehr unficher find und wahrfcheinlich mehrmals ein Wechſel 
ben Befigverbältniffen der Bruͤder eingetreten if. Denn der Angabe 
Bet Annal. Cracov. min., daß Ziemomysk glei nad des Vaters Tode 
dajawien-Leslau, Kazimierg aber Leczycz erhalten hätten, flehen bie Urs 
Banden vom Sahre 1275 (Naruszewicz VIII. p. 1), 1286 (Voigt 
S. 25) entgegen, da in der erflern Leſzek fi) dux Siradiensis et Vla- 
ialaviae junioris, in der zweiten Wladystaw dux Lanciciae et Cuja- 
viae nennt. Leider find diefe beiden bie diteften Urkunden dieſer Herzöge, 
e mir vorgelommen find, und ich wage baher kaum die Bermuthung 
Kuszufprechen , daß Leſzek nach ber Erwerbung von Krakau und Sendo⸗ 
mir 1279 an feinen Bruder 3iemomyst Kujawienskeslau, dieſer Kujawien⸗ 
Brzeée an Wfabyelam, und ber Lestere Leczycz fpäter an Kazimierz 
Rbgetreten babe. Soweit bie mir gu Gebot ſtehenden urkunblichen Nach⸗ 
Fihten zeichen , beftätigt fich diefe Annahme, denn Leſzek führt von 1279 
in nur den Zitel dux Cracov., Sendom. et Siradiaes — Ziemomyst 
itt von 1284 an (Narusz. VIII. 22) bis an feinen Zob im Beſitz von 
Rujawiensteslau, Kazimierz nennt ſich in einer mit Przemystaw II. und 
Bladystaw gemeinfchaftiich im Jahre 1293 ausgeftellten Urkunde (Cod. 


| 


, | 
9) In den Altern Quellen habe ich nirgends eine Angabe bed Todes⸗ 
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warb nun zwar Großpolen, das Erbe Wiabyslaw’s Ddonithz kei 
dem Mangel fo zahlreicher männlicher Nachkommenſchaft nid 
zerftüdelt, aber nach einigen Jahren gemeinfchaftlicher Regie 
sung ’°) theilten ſich auch hier die Brüder Praemyst m 
Bolestaw (1247) folchergeftalt, daß ber ältere Gneſen un 
Pofen, der jüngere Kalifz mit der Landfchaft von der Proym 
weſtlich bis zur Obra und nördlich bis zur Martha an fd 
nahmen. Damals fehwuren fie, einer des andern Gebiet nid 
zu verlegen, und ber Biſchof Boguchwak von Pofen bedrohte 
auf ihr eignes Anfuchen jeden Uebertreter des Vertrages mi 
der kirchlichen Ercommunication ''); allein ſchon zwei Sat 
Darauf erfolgte, ohne daß wir die nähere Weranlaffung ange 
ben vermögen, eine neue Zheilung, durch welche Schloß m 
Landſchaft Kalifz an Przemysk übergingen, Boles law dagegen 
die Burgen und Gebiete von Gneſen, Biechow, Oſtrow, Nabe 
Ufcte, Czarnikow und Snyn erhielt"). Auch diefed Ahtım' 


Bacz.) Lanciciae dux, während Wkadyskaw den Zitel dux Siradise e 
Cujaviae führt, befien erften Theil Syrad. er ſchon 1292 (Narusz. VIl 
88) angenommen hatte. Seit dem Tode Kazimierg” (1292) naunte et ſh 
Cujav., Lanc. ac Syradiae dux. (Sartor ius, Geſchichte der dank: 
berausgeg. von Sappenberg. 2. ©. 186) und fügte nad dem Zode Pip | 
mystaw’s II. dux regni poloniae et dominus pomeraniae hinzu. (Cl 
Raczysski.) | 

10) Das folgt mehr aus ber Nichterwähnung einer fruͤhern Eu 
teilung, als aus den in biefer Zeit gemeinfchaftlich von beiden Briden 
ausgeftellten Urkunden. Dergleichen find: 1242 in Gnefen für dad Ne 
ſter Lubin erlaffen, Ober:PräfibiatsArchiv ; 1248, 24. März, d. dm 
fen, bei Voigt, Cod. dipl, Pruss. p. 51; 1244, 25. April d, Gmfa 
für den Biſchof von Pofen, Copialbuch bes Bapitels s Archivs zu Poll 
1246, 17. Juli d. Gnefen, ebendaf. — Uebrigens finden ſich ebenſo at 
biefer Zeit Urkunden, welche von jedem der Brüder allein ertheilt fah 
als umgekehrt aus der Zeit nad) ber Landtheilung von beiden gemeint 
erlaffene. Daſſelbe Tann man auch in ber Urkundenſammlung von Eiw 
gel in Betreff der ſchleſiſchen Herzoͤge bemerken. 

11) gl. Boguph. p. 62. Am 1. Juli 1247 war Proempit n 
Pofen. Cod. Racz., am 3. Zuli Bolestam im St. Lorenzkloſter vor Io 
liſz. Sopialbr. bed Capitel⸗Archivs zu Pofen. Hieraus könnte mon un 
Ichließen, daß die Theilung in ber erflen Hälfte des genannten Jah 
erfolgt fel. 

12) Boguph. p. 63. Annal. Pozn., |, 1. p. 83 mit dem & 


Landtheilungen unter den Nachkommen Konrad's x. 403 


men hatte noch keinen Beſtand. Am 19. Mai 1200, grade 
alſo in derſelben Zeit, in welcher Konrad von Giogau ſeinen 
Bruder Heinrich von Breslau der Freiheit beraubte, nahm 
Przemysl auch den ſeinigen gefangen, bemaͤchtigte ſich aller Be⸗ 
fitungen deſſelben und hielt ihn drei Sabre lang in der Haft; 
zu Oflern 1253 erft entließ er ihn, worauf beide mit dem Erz⸗ 
Uſchofe Fulko von Gneſen und vielem Adel auf dem Schlofie 
Bedcz zuſammenkamen und ſich nach langen Unterhandlungen 
fo auseinanderfegten, daß Bolestaw Gnefen und Kali, fer: 
wer Sroda, Pysdry, Ruda, Bnym, Biechow, Gedz, Pobiebs 
giska u. a. zuruͤckerhielt). Seitdem ſcheint weder an dieſer 
Theilung nachmals etwas geaͤndert zu ſein, noch zwiſchen den 
Brüdern irgend ein bedeutenderer Zwiſt ſtattgefunden zu haben. 
8 der ältere, noch in jungen Sahren, 1257 flarb ""), vereis 
nigte Bolestaw während der Minderjährigkeit feines nachgebores 
wen Neffen, Praemyst IL, ganz Großpolen unter feiner Herr: 
ſchaft, bis der Lestere, herangewachfen, fein Erbtheil foderte und, 
‚Beilich erfi nachdem er heimlich) aus der Burg zu Gnefen von 


* quae (Schloß und Land Kaliſz) ipsum contigebat j jure haeredita- 

extra divisionem in perpetuum possidendam racione primogenitu- 
de — 1249, 20. April reftituirte Boleslaw dem Kloſter Olobok ent⸗ 
Uſſene Güter zu Kaliſz. Ober⸗Praͤſidial-Archiv. 1250, 16. Febr. waren 
heide Brüder zufammen in Kaliſz und flellten, jeder für ſich, gleichlaus 
Wade Urkunden für baffelbe Kloſter aus/ Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv. 


. 18) Boguph. p. 64. 66. Annal. Pozn. p. 85, nur baß fie 
Posten, Sroba, Gobiehzieta nicht nennen und auch ber Gefangenfchaft 
nicht erwähnen. — Stengel, Urkundenbuch S. 58 führt eine von 
& Brüdern im Jahre 1262 gemeinfhaftlih ausgeftelte Urkunde an, 
Mb im Urkundenverzeichniffe des ehemaligen krakauer Reichsarchivs wird 
Fine von Bolestam dem Grafen Raczo in bemfelben Jahre infra octavas 
, Petri et Pauli verliehene Urkunde erwähnt. Wären biefe Urkunden 
laͤſſſg, To möchte die Gefangenfchaft nicht drei Jahre gedauert haben. 
= Im Jahre 1253, ben dritten Sonntag nad) Oftern, flellten beide 
er gemeinfchaftlich zu Gneſen eine Urkunde für das Kofler Olobok 
an eine zweite ohne Tagesangabe 1258 in colloquio habito in Pago- 
sca, und eine dritte ohne Ortsangabe vom 11. Mai 1253. Ober⸗ 
hraſtial· Archiv 


14) Am 4. Juni. Baczkol.1.p. 70. 






- 


494 Zweites Bud. Achtes Capitel. 


dem Oheim entwichen war, erhielt"). So regierten um daß 
Jahr 1770 herum elf, ober wenn damals bie drei jungen 
Söhne des Kazimierz von Kujawien ſchon eigne Herren gewon, 
den waren, gar vierzehn Nachkommen Boleslaw's II, 
gänzlich voneinander unabhängig, Land und Leute. Sie all 
verfolgten natürlich ihre beſondern, fich gegenfeitig oft genug 
durchkreuzenden Interefien, und ſchon ihre Zeitgenofien bemeil 
ten, baß in dieſer Wielheit der Zürften eine Grundquelle da 
Uebel lag, welde damald dad gefammte Land trafen: I 
feiede und Auflöfung aller rechtlichen Ordnungen im Inner 
Schwaͤche nach außen '®). 

Der Theilnahme der Herzöge Großpolens an den hldy 
fhen Händeln, ihres eigenen Streits, ſowie der Gewaltthah 
welche Kazimierz von Kujawien ſogleich nach feined Vatech 


















15) Seit dem Tode Przemyskaw's I. gebrauchte Boleskaw in fen 
Urkunden faft immer den Zitel dux poloniae majoris. Urkunde von 1% 
15. Juni zu Pofen ausgeftellt. Copialbuch des Capitel⸗Archivs zu Pole 
Urkunde vom Jahre 1258 bei Dreger, Cod. dipl. p. 416. Jab 
czyhski, Archiv. theologiczne I. 3, 3615 vom Jahre 1259 ! 
Ledebur, Neues Archiv für die Geſchichtskunde des preuffifchen Stat 
8. ©. 804. Nakielski, Miechovia p. 1805 vom Jahre 12601 
Ledebur a. a. D. S. 295. — In einer Urkunde vom Jahre 1262 
Cod. Racz.: dux totius Poloniae. Nach diefer Zeit tritt in ben Urtt 
den wieber der Zitel dux poloniae hervor. — Pryemystam II. wurde ¶ 
14. Dct. 1257 geboren. Baczko 1.1. — Geine Flucht von dem Of 
ergibt fi) aus ber von ihm ausgeftellten Urkunde vom 24. Auguſt 1 
im Cod. Racz. In berfelben verleiht er. einem Weingärtner Peter | 
&remtion von allen füsfttihen Gerichten und Laften wegen ber groM 
Dienfte, quod exhibuit nobis in ardua nostri necessitate, dum a Mi 
truo nostro bonae memoriae Bolestao separari cuperemus, furtive © 
strum Gneznense exeundo domum ipsius petivimus, qui de nocte & 
surgens gratanter et fideliter nos suscipiens, universa necessaria 
nistravit extra civitatem Gneznensem sub omni trangaillitate ef 
cendo. Die erfle von Praemystam ausgeſtellte Urkunde, welche mir 
gefommen, ift vom 1. October (in die scti Remigii) 1273. Gebrudt 
Stan miasta Wschowy (Frauſtadt) 1783. p. 8. Biel früher Tann 
auch wol nicht die felbfländige Regierung feiner Erblandſchaft Poſen 
uͤbernommen haben. 

16) Annal. Cracov. min. J. l. p. 80: et ex tunc multiplicatis 
principibus multa mala esse ceperunt in terra, juxta sententiam ml- 
vatoris: Omne regnum in se divisum desolabitur. 
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Tode an ſeinem Bruder Ziemowit von Maſowien beging (1247), 
haben wir bereits fruͤher gedacht; wenige Jahre darauf (1255) 
waren die beiden- legten wieder miteinander in Zwiſt und hielt 
ver Altese ben jüngern nebſt befien Gattin ein Jahr lang ges 
fangen '”). Ueberhaupt fcheint Kazimierz einer der unruhigſten, 
gewaltthätigfien Fürften diefer Gegenden gewefen zu fein. Wir 
werben fpäter anführen, in welche Streitigkeiten. ee mit dem 
Orden gerieth; mit feinen Stammmvettern von Großpolen lag 
er mehrere Iahre über den Beſitz des Schloffes und Bezirks 
Lenda an ber Wartha in Fehde. Das Schloß gehörte urſpruͤng⸗ 
lich, wie ed fcheint, den Großpolen, war von Kazimierz fchon 
früh erobert, von Przemyskaw (1247) zuruͤckgewonnen und 
von dem Erftern gleich das Jahr darauf wieber erobert wor⸗ 
ven’). Nach zehn Jahien foderte nun Boleskaw, damals 
nach feines Bruders frühzeitigem Tode ald Wormund über deſ⸗ 
fa nachgeborenen Sohn Regent von ganz Großpolen, die Ruͤck⸗ 
Webe, fiel, als dieſe verweigert warb, in Kujawien ein, belas 
gerte Jungleslau mit pommerfcher Hülfe und zwang den Geg⸗ 
mr, die Hälfte des flreitigen Beſitzes heraudzugeben, bas von 
Pnem dafelbft erbaute Schloß aber zu verbrennen. Hiebei be⸗ 
Ehigte ſich indeß Kazimierz nicht. Gleich im’ folgenden Jahre, 
u März, fiel er unerwartet mit 2000 Mann in das Gebiet 
Wa Kalifz plünbernd ein, ward zwar von Boleskaw, ber fo= 
Pi, auf die Nachricht von dem Einfall einige Mannfchaft zu⸗ 
Menmengebracht hatte, zwifchen Opatowek und Kalina gefchlas 
Pr, nahm doch aber noch in demfelben Jahre bei einer Unter 
ung, welche wahrfcheinlich den Frieden herbeiführen follte, 
We Palatine Herkembold von Gnefen und Nikolaus von Kalifs, 
Bevie den Bruder des Erftern, Simon, der zu Gnefen Kaftels 
Im war, gefangen, errichtete zu Pakose eine neue Burg, 

derte von dort aus bie umliegende Landſchaft, verheerte bie 
water des Biſchofs Wolimir von Leslau, mit welchem ex ins 

hen gleichfalls in Streit gerathen war, und nahm ihm bie 
Ping Raciacz ab. Da griff der Prälat zu den geiftlichen 


17) Baczko p. 67. %gl. Naruszewicz, Historya narodu etc. 
VI. p. 142 not. 8. 


18) Boguph. p. 63. Annal. Poza. p. 81. 


1258 


1259 
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Waffen. Nah Krakau entfliehend ſprach er über ben Hetze 
den Bann, Über bad Land dad Interdict aus, und nun nes 
einigten ſich auch mehrere ber Nachbarfürften zu einem gemein 
ſchaftlichen Zuge gegen ben, wie es fcheint, Allen laͤſtigen he 
zog. Mit Bolestam von Großpolen zogen Boleslaw von Is 
Tau und Senbomir, Ziemowit von Mafowien, der Bruder be 
Angegriffenen, und auch Roman, Daniel’ von Halic; Sohn 
mit ihren Kriegshaufen nach Leczycz, plünderten das Land, m 
bauten bort eine neue Burg und nöthigten ben Herzog zu 
Gingehung eines Waffenftilftandes, in welchem er Alen Ge 
nugthuung zu leiften verfprach, deren Landſchaften ober Sqlſ 
fer er befchädigt hatte oder noch beſetzt hielt. Ueber die Ba 
ziebung dieſes Vertrages vergingen indeß wieder zwei Ih, 
und nur ald dann feine beiden dltern Söhne, Leſzek und dis 
momysk, fich gegen ihn empörten, — weil fie meinten, W 
Stiefmutter trachte mit Gift nach ihrem Leben, um ihren Ss 
bern allein die Erbfolge zuzuwenden, — mit Hülfe bes I 
die Landfchaften Leczycz und Sieradz dem Kater entriffeg 
und gleichzeitig, wie es fcheint, auch Boleskaw von Große 
len von neuem ruͤſtete, ließ fich Kazimierz im Jahre 12 
beftimmen, bie eine Hälfte des flreitigen Landbezirks mit da 
Burg an Jenen abzutreten, während er bie andere bem 
ſchof von Leslau uͤbergab, welcher ein Jahr darauf feine Di 
Raciqcz wieder erhielt und dafür Bann und Interdict em 
bob ). Später (1268) empörte ſich derfelbe Adel Kujamkn 









—* rn Bu. 


19) Baszko p. 71, 72, 74. Annal. Cracov. maj. du 
1259: Dux Boleslaus Crac. et Sandom. devastavit terram Landct 
Diugosz I. p. 756. 768. gl. Voigt, Cod. dipl. p. 148. — Mi 
Betreff der erwähnten Palatine von Gnefen und Kaliſz bemerke ih, 9 
Herkembold in diefee Würde in einer Urkunde vom 8. Januar 12581 
deudt in JabczyAski, Archiv. theol. I. 8, p. 861) und int 
zweiten vom Juni 1260 (Lebebur, N. Ar. 8. S. 295), zum IM 
Male aber im Jahre 1280 urkundlich (Nakielski, Miechovia p: & 
vorkommt. Gin Palatin Nikolaus von Kalifz iſt mir dagegen in WM 
früheren als in der Urkunde vom 29. Juni 1288 (Jabczyäski, Ar 
theol. I. 8. p. 867) begegnet, wirb “aber von biefer Zeit an bid 4 
Jahre 1297 (Original im Ober⸗Praͤſtdial⸗Archiv) Häufig urkundlich 9 
wähnt- — Simon war bereits im Jahre 1253 Kaftellan von God 


| 
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pgen den Herzog Ziemomysl, angeblich, weil er ſich zu ſehr 
om den Rittern des deutfchen Ordens leiten laſſe. Der Bes 
ehlähaber von Bromberg übergab bamald dem Herzoge Boles⸗ 
am von Großpolen das Schloß, und ba biefem auch ber 
beige Abel zufiel, wußte fich Ziemomyst nicht anderd zu hel⸗ 
m, ald daß er ihm Kruſzwice abtrat ”). Dennoch finden wir fie 
eide nach drei Jahren (1271) ſchon wieder in gegenfeitiger 
ſehde?.), und als in derfelben Zeit Przemysl Dtakar von Boͤh⸗ 
ken feine befannten Kriege gegen bie Ungarn führte, flans 
en polnifche Fuͤrſten auf beiden Seiten einander gegenüber, 
hr die Ungarn Boleslaw von Krakau und Boleskaw von 
Broßpolen, die Schwäger König Stephan’s 210), für Die Boͤh⸗ 

| 


Melunde hei Nakielski p. 172) und verwaltete das Amt auch noch 
i Sabre 1267 (Dogiel, Cod. dipl. I. p. 588). . 


F 20) Baczko p. 77. Noch im Sabre 1277 ſcheint Boleslaw im 
Ihre eines Theiles von Kujamien geweſen zu feins wenigftens berichten 
RAnnal. Pozn, p. 89, er habe zu, einem Zuge gegen bie Branden⸗ 
Foer ein großes. Heer gefammelt de terra sua et de una parte Cuja- 
Be, nme tunc regebat. 


r; 2ia) Annal. Pozn. p. 89, Item anno praedicto castrum Crusz- 
Sa comburitur de voluntate domini Boleslai ducis Poloniae. Auch 
‚Urkunde vom 31. Oct. 1271, gebrudt bei Dogiel, Cod. IV. p.80, . 
t das zu beweifen. Im berfelben verfpricht Herzog Wolesfam unter 
Rmittelung bes Biſchofs Wolimir von Leslau, dem beutfchen Orden ben 
Wien Gütern deſſelben zu Orlow, Morin und Neſſau tempore guerras 
t obsidionis per nos terrae Cujaviae et -civitatis Juvene- Wladisl, 
übten Schaden durch 160 Mark Gilber zu erfegen. 






ü 21b) Rad den Annal. Cracov. maj., Annal.Cracov. min. 
foguph. p. 60 u. Annal. Gnezn. bei Sommersberg 1. I. II. p.95 
athete Boleskaw von Kralau Kunigunde, bie Tochter Bela’s von Un⸗ 
en, im Jahre 12389. Katona, Histor. :crit. V. p. 437 und 867 
M hierüber nichts Näheres als Boguchwal und Diugofs. In ber Ur: 
Re vom 18. Mai 1255 bei Föjer, Cod. ‚dipl, hung..IV. 2. p. 354 
D 95 erwähnt .Bolestaw feibft feines Vaters Leſzek, feiner Mutter 
Pnizlowa , feiner. rau Kunigunde, Tochter des Königs von Ungarn, 
p feiner Schweſter Salome, quandam Galatiae reginge, . An der am 
Maͤrz 1257 ausgeſtellten Urkunde fagt ex, er habe Kunigunde geheis 
et de consilio maturo Vislai .episcopi Cracoy.. desretoque omnium 
finstum nostrorum et Baronum. Föäjer:l..l..p. 43-46. Boles-⸗ 
P von Großpolen heirathete exft im Jahre 1257 Helena, gleichfalls 
Moepelt, Geſchichte Polens. I. 32 . 


! 
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men neben ben weißen ber fchleflfihen Herzoͤge auch aid 
Czaray von Sierad; und fein Bruder Ziemomysl von I 
iawien >). , | 

Bei folcher Zerrifienheit im, Innern — denn fihe a 
es Fehden, wie bie ermaͤhnte um Lenba, viel häufiger, 
ed nad) den immer fragmentariſchen Weberlieferungen der Ci 
niften ben Anſchein haben Tann, — wat es nun Fein Ag 
der, baf die Nachbarn die burch die umaufbörlichen 
gen und gegenſeitigen Kriege herbeigeflihrte immer werhiaig 
Schwäche der einzelnen Firſten benutzten: die einen, um (ng 
ganze Landſtriche zu entreißen,“ die anderen, das unglüdh 
Land in yablseichen Einfälen wenigſtens zu verheeren. 9 
Weiten und Norben fehten ſich damals die Deutfcen ii 
in den einmal gewonnenen Gebieten feſt, theils breiteten 
ſich noch weiter nach Oſten aus; im Suͤden bildete fi 9, \ 
lich vorübergehend, in dem alten Halicz von neuem eine mil 
tige Herrfchaft, und gleichzeitig begann die wilde Kraft im | 
tauer, nach der durch den Einfall der Mongolen herbeigei 
ten Schwaͤchung der Ruffenfürften raſch emporfteigend, u 
figen Raubzügen nach Polen nicht weniger faft als die M 
golen ſelbſt fich furchtbar zu machen. 

Bereit5 vor dem erfien Einfalle der Mongolen hatten 
Pommerfürften, einft die Unterworfenen der Polen, die M 
pfe Bladystaw's Odonicz mit feinem Dheim und | 

einvich dem Baͤrtigen dazu benutzt, ihre Herrſchaft auff 
en der Holen nach der Nee zu ſuͤdwaͤrts auszubreiten. d 
im Jahre 1232 war jener Wladyslaw im Beſitze des Fam 


eine Tochter Mela’s von Ungam. Baczko p, 71. — Diugem 
p. 745 gibt das SIahr .1256. In einer Urkunde vom Jahre 1266, 6% 
wird fie Elena (Ober-Präfibial-Achie), in einer andern dem Jahre 121 
25. Apri (Jahszyüski, Asch. theol. I. 3. p. 361) aber Solanthe 0 
uannt. Beide Schweſtern traten nad) dem Ziobe ihrer Männer in 
Orben ber beit: QAaxa. Anal Orac. maj.. ad ann. 1279. 

29%) Raytäld; Annal. ad’a. #271 ‘No. 28 sg. vgl. Engel, 
—5— des ungarifchen Reichs 1. S. 390. Palacky, — 

hinen 2S, .20d. Db bie polntſchen! "Hirten ‘in Yerfon ben 1 
mitgemacht haben? Von bem Ehroniſten wich ihre Gegenwart nie 
druͤcktich erwähnt... 
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Rüflein an ber Michel und tritt auch noch im Jahre 1236 
als Herr des ſuͤdlichen Theils des heutigen pyriger Kreiſes ur⸗ 
kundlich hervor). Aber ſchon im Jahre 1234 rechnete Her⸗ 

Barnym von Pommern bie Gegend im Norden der Mie⸗ 
A zu feinem Lande Chinz, und 1237 fcheinen die Beſitzun⸗ 
m bes Koſters Kolbatz bereitS unter feine Herrfchaft gekom⸗ 
en zu fein”). Zwoͤlf Jahre darauf gehörte, wahrfcheinlich 
on längere Zeit, das fpdter fogenannte Land Lippehne, viels 
ht auch Soldin und Landöberg, zu Pommern, beffen Hers 
ge ſich von hier aus feit diefer Zeit auch der feften Grenz 
en an ber Netze zu bemächhigen firebten ?*). Nur Ginzels 
B aus den Kämpfen, bie um dieſe Landfchaften geführt fein 
Afien und in welden dad Slüd manchmal gewechfelt haben 
xd, fobaß bier, bald die Polen, bald die Pommern Herren 
lieben fein mögen — haben bie Alteren Ehroniften uns aufs 
Bohr. So wiffen wir, daß Herzog Barnym im Jahre 
MT das Schloß Santok, wiewol vergeblich, belagerte und 
ige Jahre darauf (1252) durch Liſt die Burg Driefen eins 
Im, fie jedoch noch in bemfelben Monat an! Przemyslaw 
R Sroßpolen wieder verlor”). Ueberhaupt Tonnten fich bie 
pnmesn feit Der Mitte des 13. Jahrhunderts etwa in dieſen 
pͤſchaften nicht halten, denn kaum hatten die Markgrafen 
Brandenburg durch die Erwerbung ded Landes Lebus, 
Ben Verluft für die Polen, wie früher erwähnt, auch nur 
R Folge des wechfelfeitigen Haders ihrer Zürften war, eine 
Itere Grundlage ihrer Herrſchaft am der Ober gewonnen, ald 
F au, bald darauf (um 1250) den Strom Überfehritten und 
B im Kampfe mit Pommern, dann gegen Polen fiegreih , 
h Often vordrangen. Gleich in den erften Jahren nad) jes 
} Befignahme von Lebus (1251) zog ein Kriegehaufe von 


ı 
















23) Wohl bruͤck, Geſchichte des Bisthums Lebus 1. ©: 61 —62. 

—* Cod. dipl. Pomer. No. 94 u. 109. 

» 24) v. Raumer, bie Neumark Brandenburg im Jahre 1837. ©.8 

reger 1. 1. No, 112, 

ı 35).Dreger No. 204. v. Raumer a. a. D. Narussewien, 

korya VII p. 100 not. 2. 

%).Boguph. p. 63. 65. Annal. Posn, p. 85. 

32* 
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bier aus bis in die Gegend von Bentſchen, welches Schloß a 
durch Ueberfall und. guͤnſtiges Gluͤck gewann, aber bem mit 
feiner raſch aufgebotenen Mannschaft. herbeieilenden Prympi 
doch wieder einräumen mußte”). Die Richtung der ktiege 
riſchen Unternehmungen der Markgrafen Johann und. Dis 
ging damals noch mehr in bie Landfchaften nordwaͤrts de 
Warthe. Schon im Jahre 1252 hatte der Erzbiſchof vn 
Magdeburg im Lande Küftein Beſitzungen, welche er dam 
an den Bilhof von Lebus abtrat; zehn Jahre darauf ab 
(1262) gehörten bereits bie Lande Kuͤſtrin, Königsberg, Sb: 
din und Landöberg entfchieden den Brandenburgern, fi 4 
nun, daß fie dieſelben den Polen, oder ben Pommern ober 
nommen hatten”). Zwar (dien ed nun, ald ob man gr 
um diefe Zeit polnifchers wie brandenburgifcherfeitö hie 
ſtellung eined friedlich nachbarlichen Verhaͤltniſſes anſtrebte, d 

Herzog Boles kaw von Großpolen im Jahre 1260 bie. Tod 
ſeines geſtorbenen Bruders, Konſtanze, dem Markgrafen Say 
rad, dem Sohne Japans, in Santot zur Ehe gab u 
ihn zu gleicher Zeit für die Zahlung ber verabrebeten Mitz 
den zu jener Burg gehörigen Diſtrict, mit Ausſchluß Gin 
toks felbft, verpfaͤndete?). Allein wenige Jahre fpäte Mi 




















a 


27) Boguph. p. 64. Annal. Pozn. p. 84. Naruszenit 
VI p. 127 nimmt an, daß biefer Einfall zu einer genauern Graf 
richtigung zwifchen ben polniſchen und brandenburgifchen Zürften DM 
laflung geworben fei, über welche ſich im (ehemals) koͤnigl. polig 
"Archive eine Urkunde vom Jahre 1251 finde. Auch in Gerken, W# 
dipl. brandeb. III. p. 253 iſt eine foldhe vom 19. Nov. 1251 el 
aber biefe ift, wie ſchon ber Titel Boleslaus dux Poloniae et Craw! 
erweift und auch Gerken fpäter (vgl. V. p. 219) eingefehen hat, MM 
lich falſch. Die von Naruſze wicz angeführte Urkunde ift waheſ 
lich dieſelbe. 


28) v. Raumer, bie Neumark. ©. 15, 18, 24, 38. 


29) Baczko p. 73. Daß bei dieſer Gelegenheit keineswegh 
bie Burg Santok verpfändet ward, wie Diugosz I. p. 760 behait 
zeigt ber fernere Verlauf ber Geſchichte. — Außer biefer Konſtanze 4 
Przemyskaw noch brei Töchter Eufrofine, Anna und Gufemia ober I 
von welchen die erſte in. Zrebnig, bie zweite in Owienſk (bei Pofen) 
‚ tiffinnen wurden und bie dritte In das Clarenkloſter zu Breslau MM 
Vita Hedwigisl.l.p. 118, 
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en wir beide Nachbarn wieder ‚in gepenfeitiger, größentheils 
m bie Grenzburgen an ber Nebe geführter Fehde begriffen. 
50 bemächtigten’ ſich einige Deutfche im Jahre 1265 der Burg 
Santot und übergaben fie den Markgrafen, welche zwar bas 
nals noch mit Boleskaw übereintamen, daß er Driefen, fie 
Bantok verbrennen wollten. Als aber ber Polenherzog gleich 
m folgenden Jahre die Burg in Santot wieder aufbaute, 
Klagerten die Markgrafen fogleih von neuem ben Drt und 
wangen ben Gegner, bie neue Burg nun felbft zu verbrens 
en”). Faſt gleichzeitig ward auch im Süden der Warthe ein 
pnlicher Grenzkrieg von Polen und Brandenburgern geführt. 
errichtete Markgraf Dtto zwiſchen Lebus und Meſeritz im 

re 1268 eine neue Grenzburg in Zielenzig und verbrannte 
eich darauf um Michaelis herum die Stadt Meſeritz, welche 
eben Boleskaw mit einer Befefligung von Planten, aber 
hoch nicht mit Gräben umzogen hatte. Augenblidlich faft rächte 
ſich dafuͤr durch die Verbrennung von Zielenzig (13. Dec.) 
bie Plünberung ber umliegenden Landfchaft, worauf denn 

, den Krieg im Norden der Warthe wieder aufnehmend, 

fie Burg in Santot im Februar 1270 von neuem aufbaute 
lb zu Weihnachten auch das Schloß Driefen eroberte, wels 
hes Boleskaw feinerfeits gegen Santok ſchon im April neu 
efeftigt hatte”). Die Brandenburger aber Eonnten ſich doch 









iegshaufen in den zu Santok gehörigen Landbezirk ein, wos 
Dtto bereits in Städte und Dörfer deutfche Coloniften 


hin und andere Orte und ließ im nächften Mat (1272) 
en Neffen Przemyslaw IL, der damals erft fechözehn Jahre 
it war, in das Gebiet von Driefen, nordwaͤrts der Warthe, 
Einfall wiederholen. Bei diefem Zuge ward denn auch 
: Burg zu Driefen von den Polen wiedergewonnen, unb 





y 
F 30) Baczko p. 76. Annal. Poznan. p. 88. Es gab damals 
b Santok zwei Burgen, eine Heinere, in welcher bie Herzoge zu woh⸗ 
Mm pflegten, und eine größere, bie eigentliche Vefte. 

81) Baczko p. 77—78. Annal. Poznan, p. 88-89. 


’ 


Iht auf die Länge in dem Beſitz diefer beiden Burgen halten. - 
leslaw fiel gleich im folgenden Jahre 1271 mit zahlreichen 


| fetst hatte, plünderte dad Land, verbrannte die neue Stabt 


-s 
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feitbens hielten fich die Letzteren, wie es fcheint, auch fortdanerid 
in dem Befitze dieſer beiben Grenzburgen an der Rebe”). Du 
brüber liegende altpolnifche Gebiet mußten fie freilich ſchon ie 
mals den Branbenburgern überlaffen, welche ſich allmälig i 
den fyäter fogenannten Landen Briebeberg und Arenswalde ſeſ⸗ 
fegten *). Ihren Eroberungen folgte auch hier ſehr bald is 
Einzug der deutfchen Eoloniften nach. Städte und neue Die 
fer wurden von dieſen gegründet, bie Wälder, freilich langem, 
gelichtet, die Wüften in Anbau gebracht und die Reumar — 
fo nannte man bald diefe neuen Eroberungen der Markgrafen- 
für immer den Pommern und Polen entriffen. Schon tm 
ten nur noch bie polnifchen Beſitzungen zwiſchen Drage mb 
Kuddow, dann weiter nach Dften dad Land ber Herzöge mm 
Pommerellen den Zufammenhang der beutfchen Herrſchaft me 
ſchen der untern Oder und Weichſel. 

Denn hier, im Dften der Weichfel, hatte die Kriegierhh 
zung und ber tapfere, von religiöfer Begeiſterung erhobene zb 
ausdauernde Muth der Ritter des beutfchen Drbens inzoide 
bereit8 die Aufgabe gelöft, der bie Kraft der Maſowier ak 
Großpolen in ihrer Wereinzelung und jebes tiefen ſittlich⸗lich 
lichen Aufſchwunges entbehrend, in Keiner Weiſe gewahr 
geweſen war. Nicht felten von Kreuzheerem unterflükt, wäh, 
von ben niemals in ihrem Eifer fuͤr die Verbreitung bei 6 
ſtenthums ermuͤdenden Päpften angeregt‘, zum heiligen Kach 
nach Preußen kamen und in deren Mitte fich auch oft tape 
Fürften, wie Heinrich von Meißen, Otto von Braunſchrch 
Otto von Brandenburg, in Begleitung größerer Gefolge MM 
Herrn und Rittern befanden, hatte dee Orden im 
- weniger Jahre nach feiner Feftfehung im Kulmerlande (12% 


'' 82) Baczkop. 78. Annal. Poznag, p. 89, Daß ie im 
Santok Teineswegs feit 1270 maͤrkiſch geblieben ifk, wie v. Rauntt 
a. a. D, ©. 30 annimmt, beweifen bie Kaftellane von Santok, wäh 
bis ans Ende des 13. Jahrhunderts in ben Urkunden der Herjoͤte M 
Großpolen erwähnt werden. Urkunden vom Jahre 1288 u. 90. Disks 
Cod. Racz. Urkunde vom Jahre 1294 Kelko, Dogiel, Cod. dipl. 
p; 35. Urkunde vom Jahre 1298 bei Ledebus, M. Arc. 3 & Mh 
Wloſto, Kaftelan von Drieſen, Ipilo, Präpofitus von Gantok 

38) v. Raumer a. a. O. S. 6. 
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58.44) alle bie zahlreichen. Hinberniffe, welche hie wilbe Natur 
des Landes, bie Wälder, Seen und Stumpfe mit ihrem raus 
hen Klima nicht weniger als der Muth der für ihre Freiheit 
und ihrem Glauben rühmlichft fechtenden Preußen entgegenſetz⸗ 
ten, befiegt und bie Landſchaften zwiſchen ber Weichfel, ber 
Säfte und der Alle erobert. Selle Wehrburgen, wie Elbing, 
Braunöberg, Balga, Kreuznach, Schippenbeil, Bartenflein 
4.0. ſchuͤtzten bereitö um dieſe Zeit die Eroberung, deren Be 
R6 wiederholte Aufflände und der Andrang ber noch nicht uns 
terworſenen, norbwärt vom Pregel und oſtwaͤrts ver Ale 
wohnenden Samländer, Nabrauer, Barter und Galinder und 

wer wol temporaie von neuem in Frage ftellen, aber dem 
| nicht wieber dauernd zu entreißen vermochten, ımb ein 
—* nach einem ſolchen groͤßeren Aufſtande im Jahre 
249 mit den Preußen abgefchloffener Friede gewährte dann 
den Neubebehrten eine im Ganzen und Großen nicht unguͤn⸗ 
zu nennenbe Lebenöftellung, während zugleich durch das 
„bereinziehen beutfcher Goloniften die. Sermanifirung des Lan⸗ 
a vom Rulmerlande aus, den Waffen der Ritter nachfolgend, 
re, und bie neugegrünbeten Städte, Ruhm, Thorn, 
Ri ns + a., allmälig durch Handel und Gewerbe empor: 












er Wihrend dieſes ganzen Kampfes hatten sun bie zunaͤchſt 
Amachbarten Polenfürften den Orden anfangd weder unterftät 
5 gradezu ihm etwa Hinderniſſe in den Weg gelegt. In 
te eignen Streitigkeiten verwickelt, — men denke nur au bie. 
F — * Wladys law's Odonicz und Komtad’3 von Maſowien 
it Heinrich dem Baͤrtigen u. A., welche grade in dieſe Zeit 
e erften Siege des Ordens fiten. — fcheinen fie fih um bie 
eſtſtellung und Außbreitung der deutfchen Herrſchaft in ihrer 
Lachbarſchaft wenig befümmert zu haben. Einzelne Irrungen, 
gie fie in jener geſetzesunkraͤftigen, gewaltthätigen Zeit leicht 
Weintreten konnten und gewiffermaßen bei dem ganzen Zuftande 
Ai Polen eintreten mußten, alfo Zollbebrüdungen der nad) 
"Preußen ziehenden Goloniften in den Landen der Herzöge Wla⸗ 
dyslaw Odonicz und Kazimierz von Kujawien, Beeinträchti: 
gungen, we des Ordens, Unterthanen von den Polen ober 
dieſe von jenen erlitten, Streitigkeiten über Landesgrenzen ober 
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einzelne Befigungen, wurden entweber durch Verträge heige⸗ 
Iegt und dieſe dann wol auch, wie wir bad ſchon früher be 
merkt haben, unter.den Schub der Kirche geftellt, ſodaß dei 
Uebertieter bed Banned ſich im voraus ſchuldig bekannte) | 
ober fie wurben auch gar nicht erledigt, ohne daß grade da 

and ein offener Krieg: entflanden wäre. So kam eb z. BA 

mehrfachen Unterhandlungen, ald Herzog Konrad von Me 
wien feine Iäger im Jahre 1239 zur Jagd in dad Gebiet u 
Löbau gefandt hatte, das die Ritter für ihr Eigenthum anf 
ben, Das Recht konnte wirklich zweifelhaft fein; das Gche 
hatte früher zugleich mit der Kulmerlandſchaft, wenn auch d 
nur nominell, den Polen gehört und war im Feiner ber tm 
Derzoge von Mafowien bem Orden auögefte Schenkung 
urkunden erwähnt worben. Der Orden aber hatte es mit de 
Schwerte von den Preußen erobert und gründete nun bie 
fein Eigenthumsreht, da ihm ja Überhaupt ber Beſit alg 
Eroberungen gegen die Preußen vom Herzoge eingeräumt wär 
Vergeben verfuchte der päpftliche Legat, der damals in Fra 
en war, Wilhelm von Modena, auf zwei zu Plock und Di 
brzyn abgehaltenen Wergleichötagen den Streit zu vermitid 
Auf einer dritten zu Michalow anberaumten Verſammlung (124 
erichien weber Herzog Konrad noch fein Sohn Boleskaw, u 
ber Drben blieb vorläufig im Beſitz ). Wie wenig aber | 
Polenfürften damals noch überhaupt auf des Ordens Herzii 
in Preußen eiferfüchtig waren, nachdem der erfle Groll ii 
die Art verfchwunden war, in welcher ee fich dort feflget 
hatte, zeigen bie Ereigniffe der nächften Jahre klar. 




















34) Vgl die Urkunde Wiadyskaw's Obdonitz dom 15. Zebr. 
und Kazimierz von Kujawien vom 29. Juni 1238 bei Dogiel, 
dipl. IV. p. 23 u. No. 30. Voigt, Geſchichte Preuſſens 2.8. S 
u. a. a. D. geht jebenfalls gu weit, indem er aus ſolchen nachbarlie 
Irrungen, faft fo oft fie nur von ihm erwähnt werben, immer gleich q 
eine entſchieden feindliche Gefinnung ber Polenherzöge gegen ben Ori 
oder gar auf geheime Einverftänbniffe mit deſſen Feinden fchließt. 2 
gibt er zu viel auf folche fpäte Quellen, wie Kantow oder gar Dei 
von Hennenfelb. 


> Bolat, Geſchichte Preuffens 2. &. 395 — s6 unggefjen Co 
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Während der Kaͤmpfe um dad Seniorat in Polen hatten 
Kb „wie wir früher bemerkten, bie Herzöge von’ Pommerellen 
m linken Ufer der Weichſel von der früheren Abhängigkeit von 
Polen freigemacht- und zu entſchtedener Selbftänbigkeit erhoben. 
KB der Orden nach Preußen Fam, herrichte dort -Suantopolf, 
aben ihm: Drei Brüder, Wartislaw, Sambor und Ratibor, 
He Gebiete von Mewe, Lyubeſow nebft Dirfchau und Belgard 
u einer Art von Unterordnung unter den Aelteflen, wie eö 
cheint, als ihre Landestheile befigend. Suantopolk war ein 
Sftiger, kuͤhner Mann. Seine Herrſchaft dehnte ſich von der 


Beichfel weſtwaͤrts ſchon früh bis zur Wipper in Pommern, - 


Amärtd von der Küfte bi zus Bra aus, und grenztd am ber 
Beten mit ben großpolnifchen und kujawiſchen Landen. Geis 
#5 Eingreifens in die Kriege Wladyskaw's Odonicz, wie feis 
u Verwandtſchaft mit biefem Fürften haben wir: bereitö ges 
wit und bemerkt, daß auch er vor ber Berufung bed Or 
ms von den Einfällen der wilden Preußen nicht viel weniger 
M Moforiens Zürft zu leiden gehabt und daher anfangs 
Be Ritter in dem beginnenden Kampfe gegen die Heiden treu 
ſaterſtuͤzt hatte. Die erfte bedeutende Schlacht, welche jene 
gewannen — ed war an ber Sirgune — hatte wes 
ſatich ſein Beiſtand entſchieden, und auch ſpaͤter noch hatte 
Bine Huͤlfe ihnen im Kampfe mit den Pomefaniern und Pos 
irn, feinen nächflen Nachbarn am rechten Ufer der Weich 
‚nicht gefehlt. Seitdem aber fchwand dieſes bisherige gute 
Benehmen zwäfchen Beiden immer mehr und mehr. Sei es, 
RB Suantopolk, wie man allerdings nicht ganz ohne Grund 
ktmuthen kann, auf des Ordens Glüd eiferfüchtig, aus dem 










Bachien und Gedeihen der Herrfchaft deſſelben fir fich ſelbſt 


B foäterer Seit Gefahr fürchtete, oder daß ſolche Irrungen, 
Sie fie zwiſchen bem Orden und ben Polenfürften flatthatten, 
ba tiefer als dieſe verlehten und erbitterten — er nahm feit 
km Jahre 1240 etwa eine andere Stellung gegen den Orden 
in, trat mit den fchon unterworfenen, aber noch immer zu 


Kufftänden geneigten Preußen in Verbindung, begann den Ver⸗ 


nittler zwifchen diefen und dem Orden zu fpielen und brachte 


hte Klagen gegen befien Bedruͤckungen vor den paͤpſtlichen 


Stuhl, Enduch am die Feindfchaft zu offenem Ausbruch. Ein 
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einzelne Befitungen, wurden entweber durch Werträge beige 
legt und biefe dann wol auch, wie wir bad fchon früher bei 
merkt haben, unter.den Schuß der Kirche geftellt, ſodaß den 
Uebertreter des Bannes fich im voraus ſchuldig bekannte”) 
ober fie wurben auch gar nicht erledigt, ohne daß grade Darf 
aus ein offener Krieg: entflanden wäre. So kam ed z. B. p 
mehrfachen Unterhandblungen, als Herzog Konrad don Mai 
wien feine Iäger im Sabre 1239 zur Jagd in das Gebiet w 
Löbau gefandt hatte, das die Ritter für ihr Eigenthum anf 
ben. Das Recht konnte wirklich zweifelhaft fein; das Gebie 
hatte früher zugleich mit der Kulmerlandſchaft, wenn auch d 
nur nominell, den Polen gehört und war in Feiner ber vor 
Herzoge von Mafowien dem Orden ausgeftellt Schenkung N 
urkunden erwähnt worben. Der Orden aber hatte es mit de 
Schwerte von ben Preußen erobert und gründete nun him 
fein Eigenthumsrecht, da ihm ja überhaupt ber Beſitz di 
Eroberungen gegen die Preußen vom Herzoge eingeräumt win 
Vergebens verfuchte der päpftliche Legat, der damals in Fra 
Ben war, Wilhelm von Modena, auf zwei zu Plock und & 
brzyn abgehaltenen Wergleichstagen den Streit zu vemitid 
Auf einer dritten zu Michalow anberaumten Verſammlung (124 
erichien weber Herzog Konrad noch fein Sohn Boleslaw, u 
ber Drben blieb vorläufig im Befih "). Wie wenig aber | 
Polenfürften damals noch überhaupt auf bed Ordens Hereiäh 
in Preußen eiferflichtig waren, nachdein der erfle Sol # 
die Art verſchwunden war, in welcher ee ſich dort feig 
hatte, zeigen die Ereigniffe der nächflen Jahre Far. 



































34) Vgl. die Urkunde Wiadycjaw's Odonicz dom 15. Febr. 14 
und Kazimierz von Kujawien vom 29. Suni 1238 bei Dogiel, 
dipl. IV. p. 23 u. No. 20. Botgt, Geſchichte Preuffens 2. 8. 6. 
u. 0. a. D. geht jebenfalls zu weit, indem er aus foldjen nacbani 
Irrungen, faft fo oft fie nur von ihm erwähnt werben, immer 8* 
eine entſchieden feindliche Geſinnung ber Polenherzoͤge gegen ben Or 
oder gar auf geheime Einverſtaͤndniſſe mit deſſen Feinden fchließt. 2 
gibt er zu viel auf ſolche Tpäte Quell, wie Kantzow oder gar © 
von Dennenfeld. 


F — Saist, Geſchichte Preuſſens 2. S. 895 — ss unfgiefien U 
pl. 
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Während ber Kämpfe um bad Seniorat in Polen hatten 
ſich, wie wir früher bemerkten, bie Herzöge von Pommerellen 
am linden Ufer der Weichfel von der früheren Abhängigkeit von 
VYolen freigemacht: und zu entſchiedener Selbſtaͤndigkeit erhoben. 
US der Orden nach Preußen kam, berrfchte dort Suantopolf, 
eben ihm drei Brüder, Wartislaw, Sambor und Ratibor, 
die Gebiete von Mewe, Lyubeſow nebfl Dirfhau und Belgard 
in einer Art von Unterorbnung unter ben Aelteflen, wie es 
fheint, als ihre Lanbedtheile befigend. Suantopolk war ein 
kraͤſtiger, Fühner Dann. Seine Herrfchaft dehnte ſich von ber 
Weichſel weftwärts ſchon früh bis zur Wipper in Pommern, 
fübwärt8 von ber Küfle bis zus Bra aus, und grenzte an ber 
letztern mit den großpolnifchen und kujawiſchen Landen. Geis 
ned Eingreifend in die Kriege Wladyslaw's Odonicz, wie feis 
ner Verwandtſchaft mit biefem Fürften haben wir bereitö ges 
dacht und bemerkt, daß auch er vor ber Berufung bed Drs 
dens von den Einfällen der wilden Preußen nicht viel weniger 
als Mafowiens Fuͤrſt zu leiden gehabt und daher anfangs 
die Ritter in dem beginnenden Kampfe gegen bie Heiden treu 
:weterflügt hatte. Die erfte bedeutende Schlacht, welche jene 
damals gewannen — es war an ber Sirgune — hatte wes 
‚ fentlich fein Beiſtand entfchieden, und auch fpäter noch hatte 
‚ feine Hldfe ihnen im Kampfe mit den Pomefaniern und Pos 
‚ gefaniern, feinen nächften Nachbarn am rechten Ufer ber Weich⸗ 
‚fel, nicht gefehlt. Seitdem aber ſchwand biefed bisherige gute 
Vernehmen zwifchen Beiden immer mehr und mehr. Sei es, 
daß Suantopolk, wie man allerdings nicht ganz ohne Grund 
vermuthen Bann, auf des Ordens Gluͤck eiferfüchtig, aus dem 
Wachen und Gedeihen der Herrichaft befjelben für fich ſelbſt 
in ſpaͤterer Zeit Gefahr fürchtete, oder daß ſolche Irrungen, 
wie fie zwiſchen dem Orden und ben Polenfuͤrſten ſtatthatten, 
‚ihm tiefer als dieſe verletzten und erbitterten — er nahm ſeit 
dem Jahre 1240 etwa eine andere Stellung gegen ben Orden 
‘cn, trat mit den ſchon unterworfenen, aber noch immer zu 
‚ Aufftänden geneigten Preußen in Verbindung, begann den Ber: 
mittler zwifchen diefen und dem Orden zu fpielen und brachte 
ihte Klagen gegen befien Bedruͤckungen ‚vor den päpfllichen 
Stuhl. Endlich Fam die Feindſchaft zu offenem Ausbrud. Ein 
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allgemelses Auſſtand des befieggen Preußen erfolgte, Ben di: 
len Burgen, ber Ritter in ben oͤſtlichen Lachestheilen hielten 
fih nur Balga und Elbing, und als die. Kriegähaufen de 
Preußen nach Pomeſanien kamen und and Kalmerland fe; 
ten, da brach auch Suantopolk los, vereinigte fi mit is 
nen, und gemeinfam gewannen fie nun bie Burgen von Kulm, 
Marienwerder, Graudenz, . das offene Laub wugdumber af 
das fürchterlichfie verwuͤſtend ), 


6) Boigt a. a.D.1. S. 467. 2 ©. M7.15f. wi 
nicht, oh man mit Weist dem Herzog Suantopolk hen politiſchen Sem 
blick in die Gefahr, welche ihm möglicherweife von dem Wachſen ter do 
dentherrſchaft drohen konnte, unbebingt zufchreiben und aus dieſem Ge 
ſichtspunkt fein ganzes Verhaͤltniß zu ben Rittern auffaffen darf. Im 
den ättern Quellen und Urkunden geht nur hervor, baß der Herzog mi 
dem Orden zuerft über nachbarliche Irrungen zerfiel, fein Werhäitnif 1 
feinen Druͤdern und die Stellung, in welche biefe zu dem Orben takt, 
jene Irrungen erweiterten, ex ſich dann, wie es in ſolchen Faͤllen zu 
ben pflegt, immer mehr verfeindete und endlich Ruhe hielt, weile 
feine Wacht als zu ſchwach gegen ben Orden erkannte; biefe Auffefim 
reicht aber auch vollkommen aus, ohne daß wir Ciferfucht, politiäs 
. Gtreben ſelbſt, in Preußen eine größere Wacht zu bilden, und alt teil: 
wovon bie Quellen im firengern Sinne bes Wortes nichts berichten, IM 
Herzog in bie Seele zu ſchieben gezwungen find, und wenn ber | 
Düsburg dieſe Kämpfe Suantopolk's gegen. ben Drben als Angriffe auf W 
Sache des Chriſtenthums felbft betrachtet, fo ift das eine natürliche Sol 
einerfeits von der Stellung, welche der Orden in Preußen als ber Di 
hbreiter des Sheiftenthums annahm, anbererfeits von ber Verbindung, wo 
ber Herzog mit ben heibnifchen Preußen gang in ber Art ſchloß, in der ch 
die polnifchen Fuͤrſten ſich oft genug heibnifcher Hülfsidaren in hen 
Kämpfen gegen bie Stammvettern bebienten. (gl. Bullar, demins, I 
4.) Sind nun Düsburg’s Worte, dek Herzog babe nicht ertragen fi 
nen: tantam prosperitatem fidei et fidelium, ecclesiam sancas a 
prussiae partibus dilatari etc., auch übertrieben, da wir wiſſen, WI 
©. freigebig gegen Kirchen und Geifttichleit wie andere feiner Beitgenfit 
war, fo fehen wir doch eben in ihnen, daß der Gheonift Nie Geqe W 
Chriſtenthums mit bee des Ordens identificiete, koͤnnen aber do or 
mit Voigt interpretiren, biefe Worte des „frömmelnden Ehroniften” heit 
wenn man bie „religiöfe Hülle” wegnimmt, ber Herzog habe mit Di 
gunft und Mistrauen bes Ordens Fortfchritte in Preuffen gefehen. 
foätere Schriftfteller, wie Kangow, Schuͤtz u. a., in ihrem Pragmati 
ſchon auf ähnliche Gedanken gelommen find, ift keineswegs ein 
Re bie Bichtigleit biefer Gedanken. 
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Dad wäre der rechte Augenblick auch für eine Erhebung 
der Polen gegen den Orden geweien, wenn biefe wirklich ſchon 
damals, den Rittern gram, beren Herrfchaft zu flürgen ober wes 
nigftend nach Kräften zu fchwächen bie Neigung gehabt hätten. - 
Aber folches geſchah nicht nur nicht, die Polenherzöge unterflügten 
den Siawenfürften nicht nur nicht gegen die Deutfchen, fondern 
traten fogar als Bundesgenoffen auf die Seite des 
Ordens. Einerfeitd hatte Suantopold — in welchem Verlaufe 
ber Dinge, ift nicht befannt — den Brübern Przemyskaw und 
Bolesklaw von Sroßpolen die Veſte Nakel, alfo auch wahrs 
fheinlich den Landflrih von der Bra zur Nebe, früher entrif: 
fen’”), andererfeitd klagten Kazimierz von Kujawien und fen 
Dater Konrad von Mafowien Über mancherlei von Ienem ers 
littene Beeinträchtigungen ), endlich wirkten noch bie vom 
Uirhlichen Geſichtspunkt ausgehenden Ermahnungen des paͤpſt⸗ 
üchen Legaten hinzu, dieſe Herzoͤge gegen den Pommerfuͤrſten 
in die Waffen zu bringen”). Gemeinſam mit dem Orden ers 
oberten fie (1243) die Burgen Nakel und Wyfzogrob und 

ngen dann mit ihren Kriegähaufen plündernd tief ind Innere 
von Pommerellen hinein, bis zum Kofler Dliva an der Küfte 
Be Danzig, das fie verbrannten. Nun fehlugen ſich auch bie 
Bruͤder Suantopolk's, Iängft uneinig mit ihm, auf die Seite 
der Sieger und alle ſchloſſen ſich noch am 29. Aug. 1243 in 
änem Buͤndniß enger aneinander, in welchem ber Orden bie 
Buͤrgſchaft übernahm, daß Konrad von Mafowien und beffen 
Btammvettern von Suantopolf im Frieden Gerechtigkeit werbe. 
GSolchergeſtalt von; Feinden faſt umringt — zu gleicher Zeit hatte 
auch der Papft von neuem das Kreuz in Deutfchland zur Uns 
terſtuͤtzung des Ordens predigen laſſen — entſchloß ſich Suan⸗ 
topolk gegen das Ende des Jahres zum Frieden. Der paͤpſt⸗ 
Ehe Legat vermittelte ihn dahin, daß der Herzog einen Eid 
nur, nie wieder mit ben Heiden ein Buͤndniß einzugehen, 
Vielmehr den Drden, fo oft ed nöthig, in bem Kampfe wiber 


37) Boguph. p. 61. 

38) Das geht aus der Urkunde vom 2. Auguſt 1243 bei Lucas 
David II. S. 7 Urk. hervor. 

99) Düsburg p. 186. 
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diefelben zu unterſtuͤtzen. Kür bie Haltung des Vertrages Tief | 


er den Ritter feine von biefen eroberte Burg Zartowice an 
der Weichfel und ftellte feinen Sohn Meflwin nebft anbem 
Edlen als Geiſel; der Senugthuung aber, welche die polniſchen 
Fuͤrſten laut des Bünbniffes vom 29. Auguft erhalten follten, 
gefchieht nirgends Erwähnung, es fel denn, daß diefe in dm 
Wiedergewinn der beiden Burgen Nakel und Wyfzogrob be 
fland, von welchen bie erftere feitvem im Beſitze der Bride 
von Großpolen, bie letztere bei Kazimierz von Kujawien ver⸗ 
biieb *). 

In diefer dem Orden bundeögenoffenfchaftlich zugewandten, 
bem Herzoge von Pommerellen feindlich entgegengefegten Ste 
lung verharrten die Polenfürften ſeitdem über ein vole De 
cennium. Als Suantopolf in den Jahren 1244-46 wiedetum 
mit dem Orden Eriegte, litt auch Kujawien unter den Braud⸗ 
fiftungen und Plünderungen feiner Scharen und Lämpfte Set: 
308 Kazimierz, der damald auch wieber einmal ficy mit dem 
Kreuze zum Kampfe gegen die Heiden hatte bezeichnen If 
fen"), in Perſon mit feinen Kriegsleuten, freilich nicht gan 


40) Voigt a. a. D. ©. 484 ff. Irrthuͤmlich nennt er ©. 4 
Boleskaw, Wiadystam’s Odonicz Sohn, Herzog von Krakau und Enke 
mir. — Die Schilderung, welche Diugosz I. p. 695 von dieſem Krig 
gibt, ftimmt im Wefentiichen mit Düsburg überein, nur irrt er ſich M 
dem Datum ber Groberung von Bartowice, bie er flatt auf den 3. De. 
1242 auf den 3. Dec. 1243 verlegt. Neben Düsburg hat er, wie dr 
haupt in biefen preußifchpolnifchen Angelegenheiten ſichtlich bal del 
Chronic, Olivens. (bier in Betreff ber Theilnahme Kazimierz’ von Ser 
jawien) bald bie Ordenschronik benugt. Beilaͤuſig bemerke ich, daß ihm 
auch Jeroſchin's gereimte Ueberſezung des Düsburg nicht fremd geblicher 
zu fein ſcheint, wie aus einer Vergleichung feiner Ergählung von der Ev 
oberung eines Schloſſes Bergfriedt (&. 772) mit Düsburg und Ierofhs 
(Botgt IIL. p. 246) ziemlich ungweifeihaft hervorgehen möchte. — Di 
Natel und Wyſzogrod, jenes im Beſit ber großpolnifchen Bruͤder, bill 
in dem Kazimierz' von Kujawien verblieb, zeigt einerfeits Boguchwai 
ad a. 1255, anbererfeits Urkunde vom 26. Nov. 1248 bei Dreger 
p- 270. Urkunde 1252, 26. Juni, bei Voigt, Cod. dipl. p. 84. - 


Als Beitrag zur chronologifchen Beftimmung bes Felbzugs biene, UP 
Przemystaw und Bolestan am 24. März 1243 in Gnefen wur 


Voigt, Cod. dipl. p. 51. 
41) Voigt, Cod. dipl. p. 57. 
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 ehrenvoll, in offener Feldſchlacht gegen den gemeinfamen Beinb“). 
Drei Jahre fpäter (1248) verwüftete diefer auf einem uͤberra⸗ 
‚ Tbenden Zuge zum zweiten Male Kujawiend Ebenen mit Feuer 
; und Schwert, führte Kinder, Weiber und andere Beute fiegs 
reich davon und konnte fih mit den Herzögen: Kazimierz, 
VPrzemyslaw und Bolestam, welche alle wieder an dem Kriege 
Ä gegen ihn Theil genommen hatten, auch dann noch nicht eini⸗ 
‚ gen, als ex am 26. November deſſelben Jahres einen Frieden 
, wenigftend mit dem Orden ſchloß. Damals behielt fih ber 
Letztere das Recht vor, die Polenfürften, im Falle fie fich mit 
Suantopolk nicht friedlich ausgleichen koͤnnten, mit aller Macht 
unterſtuͤtzen zu duͤrfen, ohne daß Jener gegen das Ordensland 
ſebſt feindlich aufzutreten berechtigt ſein ſollte; in wie weit die 
° Kitter aber von diefem Vorbehalt Gebrauch machten, ift uns 
‚ nicht überliefert worden, und ebenfo wenig verlautet etwas 
" von irgend, einer Theilnahme der Polen an dem Iehten Kriege, 
a welhen Suantopolk (1252-53) gegen den Orden verfuchte”). 
Bol aber erfcheinen fie einige Jahre darauf mit dem Lebtern 


42) Boigt, Geſchichte Preuffens 2. S. 498 ff. — Papft Innos 
‚m IV. hatte die Herzöge von Polen unter bem 1. Gebr. 1245 
r aufgefodert, dem Orden in dem Kampfe gegen bie Preufjen beizuftehen. 

„; Ytunde bei Lucas, de bellis Suantopolci p. 9. Aus biefer, fowie 

ans dem paͤpſtlichen Schreiben vom 14. Oct. 1245 bei Lucas David 

"I. p.11 möchte hervorgehen, daß außer Kazimierz noch andere polnifche 
" Fürften für den Orden Partei nahmen. — Der Gang ber Erzählung bes. 
‚ Piugosz I. p. 700 ift gang mit ber nur. ausführlichern Ordenschronik 
’ übereinftimmend, fo daß ex auch die Nachrichten aufgenommen hat, welche 
tdem Duͤsburg in Vergleich mit jener fehlen. Daß er aber nicht immer 
treu in ſolcher Benutzung iſt, zeige ein Beiſpiel. Nah Däsburg III. 
H e. 54 flohen die Polen alle bis auf den Kaftellan Martin von Kruſze⸗ 

„ wice in der Schlacht gegen Suantopolk, nach Diugofz flohen nur eis 

Ygige wenige und Martin flellte durch feine &rmahnungen 

"Ühre Ordnung bald wieder her. — Aus einer Vergleichung ber 
j ‚ Grrählung dieſer Begebenheiten bei Kantzow 1. ©. 244 mit Diugosz 

"1. kann man, wie auch an andern Orten, bemerken, daß der Erſtere 
’ den Letztern ſehr wahrfcheinlich benust hat, ein Kriterium für die ‚Glaube 
| , wirtigfeit feiner Berichte aus aͤlterer Zeit. 

438) Voigt, Geſchichte Preuffens ©. 583 ff. Die Theilnahme ber 
"Polenfürften gebt aus des Mrfunde vom 12- Een. 1248 bei Voigt, 
Cod, dipl. p. 69 hervor. 
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ſelbſt in Fehde. Es galt wieberum Nakel. Meſtwin, Cum 
topolſts Sohn, hatte in der Nacht des 29. Septembers 125 
durch die Verraͤtherei eined Wurſſchuͤten die Burg gewomen 
ihn zu vertreiben, ſammelte Przuyslaw noch im Herbſt fe 
und feines Bruders Kriegdhaufen, Kazimierz von Kujawi 
führte ihm Hülfsfcharen zu, und bie Burg ward umlay 
Aber obwol nun auch Boleslaw von Krakau und Zinn 
von Mafowien, biefer 800, jener 1000 Mann zur Untefli 
tzung der Vettern fandten — fie waren alle das Jahr ver 
am 8. Mat mit ihren Landesbifchöfen und Gefolge zur Fe 
der Kanonifatton des heiligen Stanisfaw in Krakau bein 
ander gewefen — Tonnten die Verbuͤndeten dennoch nicht dy 
Burg gewinnen, fondern begnügten fich bamit, ihr gegeniiw 
eine neue Veſte zu erbauen, deren Befabung nach dem Ak 
der Finften in Anfällen und Begenanfällen die Fehde fork 
führte. Noch das erſte halbe des nächften Jahres dauerte die 
fort: Auf der einen Seite griffen Praemystam, Bol 
und Kazimierz das Schloß Raczoms an“), in welches ſich! 
Bervohner der Umgegend bei dem Anzuge ber Keinde geflüd 
tet hatten, legten Feuer an die Befefligung und zwangen ! 
durch, da die Flamme wuchs, die Beſatzung, die Burg! 
verlaffen; diefe verbrannte mit den Zuruͤckgebliebenen. Auf b 
andern Seite kam Suantopolf, von feinen Söhnen begleit 
zur Saftenzeit vor Nakel, um auch die von den Polen 
erbaute Burg zu verbrennen. Aber ber Angriff mislang. 4 
die Pommern den Graben mit Holy zu füllen ‚angefangen | 
ten, um auf ähnliche Welfe, wie die Polen in Raczoms, ji 
Ziele zu kommen, und fi dann entfernten, um noch m 
Maſſen Holzwerkes herbeizuboten, fiel die Befakung 
tet aus, fchaffte dad Hol; aus dem Graben und verbramte 
vor bee Ruͤckkehr der Pommern, welche nun wuͤthend und " 
gen Raczoms von Rache entbrannt anftirmten, aber mit Ve 
luſt zurücdgewiefen wurden. Ein neuer im Mai von ihnen n 
ternommener Verſuch gelang zwar infoweit, daß ein 

der polniſchen Beſatzung, ind freie Geld gelodt,. durch ei 



















44) Au Naruazewicz VII. p. 151 geſteht, DT 
wo biefe Burg gelegen. | 
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von Suantopolk gelegten Hinterhalt umlam, ‚bie Burg Tb 


Eonnte er auch diesmal nicht gewinnen und beide Yarteien 


nahmen im Juli bie Bermittelung bes Dochmeiflers-Doppo von 
Oſterna an, welcher fie fchließlid) dahin vereinte, daß Guam 
topolk die alte Burg Nakel den Broßyolei heramdgah, Przos 
myst aber befix 500 Mark in beſtimmten Briften zu zahlen 
verſprach und Flr bie richtige Einhaltung deb Mebernonmnenen 


Geiſeln ſtellte. Beide Gegner kamen zwiſchen ben Burgen un- 


bewaffnet zuſammen, reichten ſich den Friedenskuß und am 
folgenden Tage (25. Juli) — man feierte das Feſt das Apo⸗ 
ſtels Jaklob — zogen die Polen, von Suantopolk ſebbſt gelei⸗ 
‚ie, in die wiebergemonnene Burg. : Zwei Jahre barauf Iagen 
‚ve biöherigen Bundesgenoſſen ‚ Boles law und Kazimierz, wit 
äenander um Die Burg Lenda in Fehde ®)! 
WVerbrauchten nun die Polen ihrerfeits in biefen innemn 
Zuiſtigkeiten, in den Kriegszuͤgen gegen Suantopolk, ‚gegen bie 
| ‚ Brandenburger, nach Schleſien Yin, ihre Eriegerifche Kraft, ohne 
dech in irgenb einer Weiſe ein. bedeutendes Reſultat zu erreis 
da, fo ſchritt der’ Orden waͤhrend der naͤchſten ‘Sahryebmibe 
.(1250—83) in feinen Eroberungen gegen bie Preußen immer 
‚weiter nach Oſten vor. Die tapfere heldenmuͤthige Ausdauer, 
‚mit der er den Kampf führte, iſt in der Mat aller Bes 
‚ Wanderung werth. Zu mehren Malen fielen bie fon Bekehr⸗ 
‚ten in dad Heidenthum zuruͤck, erhoben fi für die de Frei⸗ 
heit in Waffen: gegen bie Ritter, immer wieder ſtuͤrmten Die 
‚Rriegspaufen Der oͤſtlichern Stämme, von ben ſtammverwand⸗ 
tn Eitauern oft ımterftügt, gegen die Wehrburgen des Ordens 
‚an, bie Stichpunkte feiner Herrſchaft, eroberten dieſe, verheers 
‚een die ſchon eimmal gewonnenen Landſchaften von rund 
‚8, und mehr ald einmal fchien feine Sache voͤllig verloren. 
‚Aber iebemal ermannte ex fi zu neuer Kraftanſtrengung. Bon 

Deutſchland aus kamen neue Kreuzheere, mit ihnen ritterliche 
inſien ‚ wie Przemysl Otakar von Böhmen, die Markgrafen 
‚Dito und Sohann von Brandenburg u. A. zu Hülfe, die Zahl 
der Orbendeitter felbft wuchs, der langjährige Kampf erfchöpfte 

45) Bacako p. 67-68. Annal, Poznan. p. 8687, Iegtere 
yam Shell ausführlicher, zum hell mangelhafter als erflerer. — Am 
18. Mic, 1256 war Pryemysiam in Poſen. Cod. Race, 


1256 
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bie Seeußen, ihre VNiederlagen nach allen Slegen beugten ik 
ren Muth, ımb was auch eine Dauptfache war, ihr beibwifches 
Bewußtfein .war dem Chriſtenthum gegenüber und in der Be; 
— mit dieſem laͤngſt gebrochen. Viele von ihnen gaben 

die Hoffnung: auf einen endlichen Sieg auf und flohen, bi 
Triegerfüllte wuͤſte Heimat verlaffend, nad) ‚dem benachbarte 
Litauen oder Rußland, um wenigftend der Knechtſchaft zu mi 
geben; andere f fhloffen ſich ren an bad Chriſtenthum und den 
Orden an, bofften von ibm nicht ohne Grund befondere Be 
lIohnungen, ober wurben durch die Furcht vor feiner Race in 
der Unterwürfigfeit erhalten; zwiſchen ben. Führern ber Pr 
Sen felbft herrſchte nicht immer Einigkeit, noch vereinigten fü 
Die einzelnen Stämme zu gemeinfamem planmäßigen Bis 
flande und ald die Natanger, Samländer, Nabrauer, Schals 
endlich nad) wechfelvollem Streit unterworfen waren, dx — 
auch Skurdo, der letzte Heerfuͤhrer der im aͤußerſten wald: um 
ſeeerfuͤllten Suͤdoſten des Landes wohnenden Sudauer, die heſ⸗ 
nung auf den Sieg auf, ſammelte feine Genoſſen, verheen 
foweit feine Macht reichte, den heimatlichen Boden — und Ind 
mit. dem größten Theile feines Stammes nach Litauen ei 
Nach drei und fünfzigiährigem Kampfe hatte der deutfche Dr 
den völlig gefiegt. Preußen wurde ein beutfches Land. 

Auch in biefem legten Stadium bed Kampfes hatte nur a⸗ 
mal und. nur ein einziger der Polenfürften, Ziemowit von Re 
forwien, ſich dem Orden zu gemeinfchaftlicher Bezwingung a 
Heiden angefchloffen *). Die anderen waren ben Rittern MB 
grade feindlich gefinnt, denn wenn auch Kazimierz von Kie 
wien einmal wegen mannichfacher nachbarlicher Irrungen fan 
Unterthanen zwei Iahre hindurch (1250-52) allen frichide 
Handelsverkehr mit dem. Ordenslande unterſagte 7), ein auds 
mal: (1255.— 56) Anſpruͤche auf Theile des loͤbauer oder de 
Landes ber benachbarten Jaczwigen erhob ), bem Orden Saat 

46) Die dm 15. Juli 1260 hierüber ausgeftellte urkunde bei Voig 
Cod, dipl. p. 199. 

47) 6; Urkunde vom 36. Imit 1852 bei Voigt, Cod. dipl pM 


Bol. Boigt, Geſchichte Preuffens 38. S. 32 bie bafelbf in der Kot 9 
erwähnte Urkunde. 


48) Die Verhaͤltniſſe ber Aecawigen in Polerien zu bin Yola “. 
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gab, daß biefer während ber Fehde um Lenda (4259) die ans 
deren Herzöge gegen ihn aufgereizt habe, oder mit ben abges 
falerien Preußen und anderen Heiden einen einfeitigen Frieden 
ſchloß, welchen der Orden eben fo fehr des Nachtheild wegen, 
der ihm daraus erwachfen Fonnte, ald vom Firchlichen Stands 
punft aus ald der Sache des Chriftenthums fehadenbringend 
betrachtete *) — fo waren das Misftimmungen und Zerwürfs 
niſſe, welche ſtets fehr bald wieder auögeglichen wurden und, 
da fig fich nicht weiter entwidelten, auch dem Kampfe des 
DOrdeMb mit den Preußen Feine irgend bedeutenden Hemmniffe 
brachten. Niemals benusten die Herzöge von Maſowien „Ku⸗ 
jawien oder Großpolen die Noth und Bedraͤngniß, in welcher 
der Orden nicht ſelten ſich befand, um ihn, wie Suantopolk es 
gethan hatte, im Bunde mit den empörten oder noch nicht uns. 
taworfenen Heiden zu bekämpfen, feine Herrfchaft zu erſchuͤt⸗ 
tem oder gar zu vernichten; ‚gegen Suantopolf, deſſen gefährs 
lichſten Gegner, da er ihm im Rüden fland und die Verbin⸗ 
dimg mit Deutfchland erfchweren konnte, nahmen fie, wie wir 
ſahen, fogar thätig für ihn Partei, und waren überhaupt viel 
wehrt mit ihren eignen Kämpfen befchäftigt, viel zu uneinig 
amd getheilt untereinander, ald daß fie den Gedanken an einen 
entfheidenden Krieg gegen bie Herrfchaft der Deutichen in 
Preußen foßten. Daß fie aber eben fo wenig ſich untereinan- 
Der als mit dem Orden gegen die nachbarlichen Heiden verbans 
den, daflır hat ihre Wolf gleich in jener Zeit felbft ſchwer ges 
ft. Preußen und Litauer fuchten nicht nur mit ihren Eins 
—* die Ordenslande heim, ſie zogen oft genug auch nach 


eſer Zeit find ſehr dunkel. Aus den paͤpſtlichen Schreiben an die Her⸗ 

e von Kujawien und Krakau im Jahre 1268 (Raynald ad a. No. 
25) möchte man fchließen, baß jene beiten gemeinf haftlich, der eine 
Mn Weſten oder Rordweſten, ber andere von Suͤden und Suͤdweſten her 
hre Herrſchaft über die erwähnten Landſchaften damals auszubreiten vers 
fuhten und auch darin anfangs vom Glüde begünftigt wurden. Doch 
Dieb nur Boleslaw Wſtydliwy, und auch das ift nicht ficher, im Befit 
bed Servonnenen , Kazimierz wurde durch die Giferfucht bed Ordens wie⸗ 
her zuruͤckgedraͤngt. Bgl. Voigt, Geſchichte Preußens 3. ©. 51, 9, 
iS ff. Voigt, Cod. dipl. p. 98, 105, 108. 


49) Vgl. Voigt, Gedichte Preußens 3. ©. 233 ff. Cod. dipl. 
148. 
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Mafowien, ſetzten über die Weichſel nach Kujawlen und draw 
gen bis nach Leczycz vor. Wie oft mögen nicht, wenn ihr 
Hauptfcharen im Kulmerlande, im löbauer Gebiet, überhaup 
in dee Nähe der polnifhen Grenzen beerten, Streifparteien 
über diefe binausgegangen fein, von deren Zügen bürftige An 
nolen, welche wir befiten, und freilich Feine Kunde geben 
Aber die Nachrichten, welche wir haben, find hinreichend genug, 
uns die Werheerungen, bie Noth, in welcher fich dieſe Yan 
fchaften damals befanden, zu zeigen. Mindog, der Litauer 
Fürft, fiel mit feinen und preußifhen Haufen im Jahre 1260 
in Mafowien ein, zerftörte die Stadt, verheerte die Lanbihaft 
Plock mit Feuer und Schwert, und kehrte mit reicher Beue 
und Gefangenen heim “). Schon zwei Jahre darauf erneum 
ten fich dieſe Scnen. Swarno, bed und (don bekannten Da 
niel von Halicz jüngiter Sohn, ber damals eine Zochter Tin, 
dowe's geheirathet hatte und in Wrede und Drohiczin herriäte 
folgte dem Beifpiel des Schwiegervaters, erſchien Im dil 
1262 mit ruſſiſchen und litauiſchen Haufen in Maſowien, herk 
in der Landichaft Czersk, uͤberfiel unerwartet den Landeshet 
Ziemowit und deſſen jungen Sohn Konrad und hieb ben & 
flern mit eigner Hand nieder. Den Monat darauf fig 
bie Preußen über die Mafowier bei Dlugoſzedle, und gaty r 
fowien, fchreiben die pofener Annalen, wäre damals durch de 
Heiden völlig zu Grunde gerichtet, wenn nicht Boleslaw m 
Sroßpolen einmal auf Bitten der Witwe Ziemowit's um Ba 
chael herbeigelommen wäre, die Burg in Plock wieder auf 
baut, verwahrt und. ſo dem Lande einen neuen, freilich ni 
baltbaren Schuß gegeben hätte‘). 














50) Baczko p. 73. Voigt, Gefchichte Preußens 3. ©. 175 @ 
wähnt zwei Einfälle Minbowe’s aus biefem Jahre, von welchen ber dit 
nad Polen, der andere nah Mafomwien gegangen fein fol. Kal 
fprit nur von dem letztern. 

51) Baczko p. 74. Annal. Crac. maj. ad a, Brerit 
chronic. Crac. bei Sommersberg II. p. 83. DiugoszI.p. 
weiß von biefem Zuge weit mehr, als bie- Altern Quellen geben, und I 
nicht die Preußen, fondern die Litauer bei Dfugofzeble fiegen. Sollte I 
a men im gebruckten Zert_bes Baſzko aus Ruthenis com 
pirt 
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Saft Jahr für Jahr wieberholten ſich ſeitdem dieſe Eins 
fäle. Auf das grauſamſte verwuͤſteten die Preußen und andere 
Heben Anfang Ianuar 1263 die Kaftelanei Lowicz, dieſſeit 
der Weichſel“); 1264 unterlag Maſowien den wilden Haus 
ſen der Litauer, welche Trojnat, ber Nachfolger Mindome’s, 
herbeigeführt hatte); 1266 verheerten wiederum bie Preußen 
in Gemeinfchaft mit anderen Heiden, was vom plocker Lande 
noch zu verheeren war *); 1269 führten die Pitauer und Ja— 
qzwigen aus Kujawien reiche Beute mit fi hinweg ®); 1277 
Htten die Lande Dobrzyn, Kujawien, felbft Leczycz unter ih- 
sem verheerenden Einfalle, auf welchem fie eine unzählbare 
Menge von Dienfchen theild tödteten, theils gefangen hinweg⸗ 
föleppten *%), und gleich Bad Jahr darauf (1278) plünderten 
preußifche Scharen um Koval herum in Kujamien, während 
Etauer im plöglichen Ueberfall die Stadt Leczycz beraubten”). 
Degen ſolche Noth lag in der werkthätigen Frömmigkeit, wel: 
Me bie Annalen an Przemyskaw und Boleskaw von Groß: 
Pin rühmen und die Urkunden befldtigen, kein Heilmittel. 
ir Rechte, welche die Kirche einmal erworben hatte, fchüb- 
fin diefe Fuͤrſten wol, fo gut fie Fonnten, gegen die noch fort: 
Aernde Misgunft des Adels und die Beeinträchtigungen, wels 
% fih diefer noch oft erlaubte ®)5; aber dem Wolfe half es 








% 59) Baczko p. 74. Diugosz I. p. 768, woſelbſt er wieder 
MM Litauern und Ruffen und nicht von Preußen fpricht. 

x 55) Düsbu rg p. 149. Voigt, Geſchichte Preußens 8. &. 296. 
} 54) Baczko p. 76 terram Plocensem intrantes residuitatem ter- 
ae ejusdem totaliter devastarunt, 


55) Dingosz I. p. 786. Doc) ſchweigen die dltern Quellen von 
Einfalle. 

a 56) Düsburg I, p. 275. Diugosz I. p. 811 mit der Angabe: 
Bfesto 8. Lucne Apöstoli (18. October). ’ ® 

57) DrugoszTI. p. 816, 

- 58) Schon aus dem Jahre 1242 findet fih eine Urkunde der beiden 
Fit im Ober: Präfidial:Acchiv zu Pofen, worin fie auf bie Klagen 
BB Abtes Woyslaw von Lubin über die vielfachen Beeinträchtigungen und 
ewaltthaten, welche das Kloſter an ſeinen Guͤtern und Perſonen erlitt, 
Hläcen, daß alle Diejenigen, welche dem Kiofter und beffen Gütern mo- 
tias quippiam seu violentiae intulerint, mögen fie a oder 
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zunaͤchſt nichts in feiner Bedraͤngniß, daß die Güter der Sf, 
lichkeit fidh vermehrten, daß die Kiöfter zahlreicher wurden, daf 
Przemyst niemald den Gottesdienſt verfäumte, ſich an geills 
chen Sefängen erfreute, in der Nacht aufftehend Pfalmen Id, 
zur Faſtenzeit ein härened Gewand auf dem nadten Leibe. 
die Armen an Zefttagen fpeifte, ihnen die Füße wuſch 
gegen alle Geiftlichkeit freigebig, ehrerbietig, fogar dern 
war *). Es ift wahr,i fein Bruder Boleslaw, von ben dr 
naliſten gleichfalls „der Fromme” genannt”), zog auch tue 
zu Felde, wenn es galt, die Grenzburgen gegen bie Branay 
burger zu vertheidigen, mit dem Stammpvetter Kazimir ı 
ſtreitiges Gebiet zu fehden, ben Breslauern gegen DBoldng 
von Liegnitz zu Hülfe zu kommen; oder auch wol einmal Mi 
Witwe Ziemowit's von Mafowien in ihrer Noth nicht gl 
zu verlafien — aber zu einer tieferen religiöfen Begeiſten 
für einen ſolchen Kanppf zum Schuß des Chriftenthums u 
feined Vaterlandes gegen bie Heiden, wie ihn bie beuf u 
Kitten fochten, erhob er ſich eben fo wenig ald itgend iR 
feiner Stammwettern. Zreilich, der Orden fcheint eine Ba 
dung mit den Polenfürften mehr vermieden als gefucht zu 
ben, vieleicht weil er ſich von den immer unter ſich rt . 
einigen Feine große Hülfe verfprach, vielleicht auch, damik 
bie Sroberungen, auf welche er den Preußen und Eitaumm f 
genüber hoffte, fpäter mit Niemanden möglicherweiie tel 


ignobiles fein, dem Fuͤrſten die höchfte Friedensbuße (70 Dark) um 
Kloſter die näcfte (50 Mark) zahlen follten. Zwei Jahre darauf mag 
der Adel Großpolens einen förmlichen Aufftand gegen die Privtiegii 

Bistums Poſen, daß der Biſchof Bogudwart felbft für den De 
nachgab und auf einige verzichtete. Aber ſchon im folgenden Jahrt F 
ftätigten die Herzöge auf fein und feines Gapitel® Verlangen alle fr 
Rechterund ließen diefe Beftätigung unter Androhung von Gtrafen 94 
die Uebertreter auf Öffentlichen Markte verkuͤnden. Bgl.Boguph. p- 3 
Fragm. Annal. Pol. bei Sommersberg II. p. 92 etwas aus 
er. — Noch im Jahre 1252, 25. April, ertheilte Praemyatan W 
pofener Kirche ein Privilegkum, in welches er ſehr ausfuͤhrlich ale H 
zuftehenden Rechte aufnahm.  Gehrudt in Jabezyuski, Archiv. if 
logiene I. 8. p. 357. Xgl. Annal. Poznan. p. 84, 

59) Baczko p. 70. 


60) Annal. Pozn. Il. |. P. 88 u. a. O. 
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miffe®'); allein auch für ſich hätten Jene wol größere Erfolge 
erringen Tönnen, wenn fie fich nur aufrichtig aneinander gefchlofs 
fm und ihrem Adel und Voll, deren Triegerifche Luft fich in 
äinheimifchen Fehden oder in Gewaltthätigkeiten im eignen 
Baterlande erging, dieſe Richtung gegen die Heiden gegeben 
tten. Statt deffen ſuchte fich jeder Einzelne von ihnen, 
während er oft den Vetter befehbete, nach Kräften gegen den 
ind, der ihnen Allen gemeinfam brohte, zu ſchuͤtzen; ein 
oßartiger, uͤberlegener Geift, welcher die. Mitfürften entweder 
firch Gewalt bezwungen, oder fie, als Vertreter eines allge: 
keinsnationalen Intereſſes ſich binftellend, mit fich vereinigt, 
hd folchergeftalt den innern Frieden zuruͤckfuͤhrend, die ge— 
mmte, jetzt fich zerfplitternde Kraft der Nation nach außen 
Amandt hätte — trat unter allen damaligen Herzögen nicht 
Moor, und es Fam bei diefer gamgen Lage der Dinge dahin, 
BB Papſt Urban IV. ſchon im Sahre 1264 fchreiben Tonnte: 
Wir hören, daß die fehismatifchen Ruſſen und Litauer und 
Abere ihrer Nachbarn, welche Gott nicht verehren, fondern 
Men, mit den Zataren in verdbammungswirbigem Bunde, in 
BB polnifche -Land feindlich und häufig efhfallen, ohne daß 
Baend wer ihnen widerftehe"”), und ber päpftliche Le: 
M im Sahre 1279 nach Rom berichtete: die gnefener und 
Boten benachbarten Kirchen litten auf das fehredklichite nicht 
er an ihren Gütern und Rechten durch die Ziyrannei ber 
= und die Gewaltthaten vieler Anderen, fondern fie bes 














en ſich auch in Betreff der ihnen anvertrauten Seelen in 
Br größten Gefahr, da neben dem großen Verluſte an Mens 
ben, welche der Heiden wilde Graufamleit erfchlage, zu gleis 
jet Zeit auch eine zahlreiche Menge der Jugend von eben bens 
ben Heiden mit Gewalt zur Abſchwoͤrung des Glaubens und 
kt Rückkehr in dad Heidenthum gezwungen würde ®). 


61) Boigt, Geſchichte Preußens 3. ©. 168. Das zeigt ſich aud) 
HK ben Ermahnungen des päpftlichen Stuhls, den Polen gegen bie Mons 
en zu Hülfe zu kommen. 

62) Ber. a. a. D. ©. 284. | 

63) Schreiben. Yapft Nikolaus’ IT. an feinen Legaten Philipp Bi⸗ 
of von Firmiano im Bullar. Dominic. I. p. 568. 


- - 
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Nicht befier ſtand ed nun auch um diefelbe Zeit um Aw 

Fau und Sendomir. Litten die nörblichen Landſchaften, M 
fowien, Kujawien, Großpolen, faft gänzlich ſchutzlos unter im 
verheerenden Einfällen der Litauer und Preußen, fo bradin 
über den Süden des Landes vornehmlich die Mongolen, dam 
auch Eitauer und Ruffen unfägliches Ungluͤck. Man kennt mi 
ben außführlichern Schilderungen der ruffifchen Annalen die je 
flörungswuth und viehifche Grauſamkeit, mit einem Worte di 
vollendetfte WBarbarei, welche alle Kriegdzüge der Manga 
charakteriſirte; mehr als ein Mal Famen fie feit ihrem an 
Einfalle (1241) über die Weichfel. Zwar ſchien es eine 3a 
lang, als wenn bie in ben meflruffifchen Landſchaften, u 
Halicz und Wladimir fi) neuerhebende Macht Daniels, 8 
man's Sohn, für die Polen eine Vormauer gegen die Map 
len bilden würbe, aber balp genug trat diefer Fuͤrſt Ich p 
gen den chriſtlichen Nachbar feindlich auf. Daniel war W 
feinem Bruder Waſſilko gleich nah dem Ruͤckzuge Batu Kal 
im Jahre 1242 in das Erbe feines Vaters zuruͤcgekehrt a 
hatte ſich bier nicht weniger gegen die Angriffe Roſtislu 
Michael's des Fürflen von. Kiew Sohn und Gemahl ie 
Tochter König Bela's von Ungarn, ald gegen die Empiz 
gen. feiner eignen, unrubigen Bojaren zu behaupten gewuſch 
Bon den Ungarn, welche ihre früheren, auf die Unterweel 
von Halicz gerichteten Pläne keineswegs aufgegeben T 
| 








von Süden aus bedroht, im Norden in den wolyniſchen 
figungen feiner Familie von den Litauern angegriffen und 
ich von Dften her daſſelbe Schickſal der Unterjochung tl 
die Mongolen fürchtend, welches ſchwer genug auf mM 
Stammvettn im mittlern Rußland laftete, ſuchte a M 
durch eine gewandte, ben Umſtaͤnden fich anbequemende d 
litik zu helfen. Anfangs. gab er den Foderungen der Nom 
len, ihre Oberhoheit anzuerkennen, nach, reifte perjönlid A 
die Horbe an ber Wolga, beugte vor dem Khan, wie and 
Ruffenfürften, fein Knie und Lehrte wie fie als Zinspfiih 
ger in die Heimat zurüd ®). Aber ſchon damals ward — 

64) Engel, Geſchichte von Halicz und Wladimir S. 50 fi. $' 
zamfin 4. ©. 16. ’ 

65) Karamfin 4 ©. 31. 


| Daniel von Halicz. . 6819 | 


feinem Bruber Waſſilko ein Plan zür Befreiung von und &is 
erſtellung gegen die Mongolen, wie gegen die chriftlichen Nach⸗ 
angebahnt. Er fah bei Konrad von Mafowien den Frans 
iskanermoͤnch Sean du Plan, be Carpin, welcher als päpftlis 
er Legat im Jahre. 1245—46 durch Polm zu dem Khan 
eifte, warb von biefem zu einer Vereinigung mit ber römifch- 





















uf den Sc, welchen möglicherweife ein folcher Anſchluß 
n die gefammte abendländifche Welt ihm bringen konnte, bie 
uffoberung wenigftens nicht gradezu ab). Nicht nur war 
rch bie Bermittelung des Papfted, in deffen Intereflen es 
hg, eine innige Verbindung aller chriſtlich⸗katholiſchen Fuͤrſten 
gen die Heiden bed Dftend nad) Kräften zu Stande zu brin- 
ein dauerhafter Zriede mit ben Ungam wie mit den 
olen möglich, ſondern es ließ fi) auch hoffen, daß die all- 
meine Gefahr, welche von den Mongolen der gefammten 
endländifchen Chriftenheit drohte, diefe zu einer kraͤftigern 
terftüßung ihrer neugewonnenen Mitglieder anregen möchte. 
us der Horde zurüdgelehrt, ging Daniel auf biefe Pläne 
Die ruſſiſche Geiſtlichkeit ſchien nicht abgeneigt, man 
die einen Abt zur Unterhandlung nah Rom‘) und fand 
‚ wie vorauszufehen, das bereitwilligfte Entgegenkommen. 
on am 3. Mai 1246 ernannte Innocen; IV. den Erzbis 
f Albert‘ von Preußen und Livland zu feinem Legaten in 
Bland, hieß ihn dafelbft Biſchoͤfe einfegen und foderte Das 
siel auf, die neue Organiſation der Kirche in feinem Lande zu 
unterftügen und fich durch die Zurüdweifung der Angriffe ber 
Mongolen bei Gott und Menfhen Ruhm zu erwerben °°). In 
diefem Sabre. fcheint indeß die Vereinigung noch nicht völlig 
zu Stande gelommen zu fein. Der Papſt trug am 7. Sept. 
1247 dem genannten Legaten auf, fich perfönlich nach Halicz 
zu begeben, zu erforfchen, ob Daniel in feinem Willen, fi 
mit der römifchen Kirche zu vereinigen, verharre, und in bie: 


.66) D’Avezac, Relation des Mongoles par le fsere Jean du 
Plan de Carpin. Paris 1838. p. 842—44. 

67) Ibid. p. 373, 

68) ©. die Schreiben im Bullar. Dominie. I. p. 163. 


tholifchen Kirche aufgefodert, und ſchlug, ficher im Hinblick 


1245 
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fen alle ihn nebft feinem ganzen Volke feierlich in die Kir 
chengemeinſchaft aufzunehmen). Andere Schreiben Innos 
cenz' IV. von dieſem Jahre erlaubten dem Legaten, bei ber 
Weihe der Priefter, feibft bei Beſetzung der Biſchofsſtellen, von 
bem Makel einer nicht ganz gefeglichen Geburt abzufehen, ge 
flatteten, daß die Gebräuche der griechifchen Kirche, welche im 
Wefentlichen der Fatholifchen nicht entgegenflänben, wie z. B. 
der Gebrauch des gefäuerten Brotes, bei der inigung beis 
behalten werben koͤnnten, abfolvirten den Bruder Daniels, 
Waſſilko, der zu Wladimir in Wolynien herrfchte, weil er mit 
feiner Frau in zu nahem Verwanbtfchaftögrade fland, und nah; 
men ihn, wie Daniel, in ben befondern Schuß des heiligen 
Petr”). Dennoh ging die Sache nicht recht vorwarn. 
Der Papſt bot dem Fuͤrſten eine Koͤnigskrone an und nannte 
ihn in allen feinen Schreiben einen König der Ruffen, aber 
Daniel wollte Waffenhülfe gegen feine Feinde ), und obmel 
jener noch im Jahre 1247 den Bifhof von Krakau angewie 





fen hatte, ale Giäubigen zum Kampfe gegen die Heiden unter 
ber Führung Herzogs Bolestaw von Krakau aufzufodern, und 
zugleich dem Erzbifchof von Gneſen der päpftliche Auftrag ge | 
worden war, allen Denjenigen, welche im fendomirer abe 
krakauer Lande mit dem Herzoge gegen die Heiden tapfer kaͤm⸗ 
pfen winden, alle ihre Sünden zu vergeben ), ſcheinen doch 
dergleichen Auffoderungen Leinen rechten Erfolg gehabt, mithin 
den Wuͤnſchen Daniel’3 nicht entfprochen zu haben. Vielleicht 
hierüber, vielleicht auch in Kolge des Benehmens ber im biefer 


69) Bullar. Dominic. p. 176. 
" 70) Raynald. ad a. 1247 No. 28-29. 


71) Rah Karamfin 4 ©. 42 — 48 antwortete Daniel auf das 
Anerbieten ber Königskrone: „Ich verlange Truppen und feine Krone; 
diefe iſte nur eine eitle Bierbe, fo lange die Barbaren über uns Gewalt 
haben.” Das Scheint von Karamfin aus der wotynifchen Chronik genoms 
men zu fein, deren baldiger Druc eben fo wünfchenswerth ift, als men 
bebauern muß, daß Karamfin in Anführung feiner Quellen faft durde 
gängig fehr nachläffig tft. (Die ruffiichen Originale habe ich nicht benw 
ten koͤnnen.) . | 

72) Raynald, ad a. No, 25.— Abſchrift aus dem Baticans Archiv 
im Befig bes Heren Grafen E. Raczyiski. 
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zeit nach Halicz einziehenden Franciskaner und Dominikaner, | 


iberhaupt der roͤmiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit gegen bie rxuſſi⸗ 
che erzuͤrnt, wandte ſich Daniel wieder von dem Gedaͤnken 
ver Vereinigung mit Rom ſo entſchieden ab, daß er, als 


xr päpftliche Legat im Sahre 1249 nad) Halicz kam, dieſen 


sicht einmal annahm, fondern unverrichteter Sache zuruͤckkeh⸗ 
en hieß”). Nach wenigen Jahren ſuchte er indeß von Muem 
Nefe Verbindung. König Bela von Ungarn, feinerfeits fort: 
auernd vor den Mongolen in Schreden, andererfeitd mit den 
Böhmenfürftlen wegen des Beſitzes von Deftreich in Streit, 
vuͤnſchte ſowol gegen Jene ald gegen Diefe durch eine Ber: 
indung mit Daniel und den Polenfürften ſich zu verftärken. 
Bolestam von Krakau war bereits fein Schwiegerfohn, jebt (um 
1254) vermählte ex eine zweite Tochter mit Lew, dem Sohne 


Daniel’8 ”*), und wußte biefen zu einer Gefandtfchaft nah Rom | 


# bewegen, um bie früheren Unterhandlungen von neuem an⸗ 
ufnüpfen ”). Inzwiſchen folgten ihm beide Schmwiegerföhne 
jegen bie Böhmen ind Feld. Während er felbft in die Steier⸗ 
nark einbrach, fielen Boleskaw und Daniel, zu welchen fi 
Rh noch Wladys law von Oppeln geſellte, in das Gebiet von 
Broppau ein, welches die Böhmen nach dem Tode Herzog 
Riazyötam’s von Oppeln (+ 1246) an fich gebracht hatten, 


md verheerten von dort aus Mähren nach Art der Mongos. 


en”) Die Unterhandlungen mit dem Papft führten aber, 


73) Raynald. ad a. 1249. No. 15. 


A) Engel, Geſchichte von Halicz S. 570 nimmt zwar an, Da: 
nel felbft habe in zweiter Ehe die Gonftantia, Tochter Bela's, geheira⸗ 
het, ich ziehe aber fuͤr jett wenigſtens die Nachricht bei Naruszewicz 
DV. p. 25 vor. 


75) Engel a. a. O. 


76) Baczko p. 67. Pal acky, Geſchichte N Böhmen-2. ©.145. 
der Friede kam am 3. April 125% zu Stande, ©. 163. Die Böhmen 
zaren daburch in den Bells Oppelns gefommen, daß der Abel bes Lans 
es nad) dem Tode Mieczyskaw's ben Wiladyskaw, Alteften Bruder Ota⸗ 
ar's, zu ihrem Herzog erhoben hatten. Contin. Cosm. p. 871. — 
Rit diefem Kriege fleht wol dei intereffante Brief Przemysl Otakar's 
om 11. Dct. 1255 an den Biſchof Prandotha von Krakau in Berbins 
ung, in welchem es heißt: „Mit welchem Eifer und welcher Andacht 





* 
a — nal 


- ins troppauifche Rand. Wir bitten aber auf das freundfchaftlihfte, M 
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wie ed fcheint, erſt nach biefem Felbzuge zu dem gewimſchten 
Ende. Der päpftliche Legat in Polen, der Abt Oyijo vn 
Meſſana, kroͤnte zu Drohiczin den Fürften von Halicz zum 8 
nige ”’), und um biefelbe Zeit etwa (7. Mai 1253) ermahnt 


wir pr gefegneten Bifchof Chriſti und Märtyrer Staniskaw auf unfık 
Fahrt nach Preußen angerufen haben, mit welcher Hülfe er und beig 
ftanden hat, das koͤnnen wir weder mündlich auserzählen noch mit } 
Feder hinreichend befchreiben. Nachdem wir daher einen Arm von ie 
Körper des Heiligen erhalten haben, ben wir über alles Golb nd 
prachtvollſten Topaſe fchägen, vergeben wir von ganzem Herzen ba fi 
len alle Beleidigungen unferer, alle Kriegseinfälle in unfer, vorne 


unfere Gefangenen, welche fi) noch in Polen finden mögen, zu und f 
rüdgefandt und diejenigen, weiche bei ben Söhnen Polens in Km 
fhaft Mind, freigelaffen werben. Die von ‚ben Ungarn, Kumantı WM 
Ruſſen Losgelauften aber mögen entweber auf ihre Bitten freigegeben ı 
für ein billiges Löfegeld entlaffen werben. Uns liegt bad, wegm 
Nichtzerreiffung der ehelichen Bande, ſehr am Herzen. Wir ba 
aber auch mit diefem unferm Briefe, daß wir Euch hochehrwuͤrdigen 
ſchof zu unferm Vater in Ehrifto erwählen und Euch und Eure Reg 
ger gleich Vätern ehren und achten werben. Durch Eure beilbring 
Lehre wollen wir uns bilden und heiligen. Zur Grinnerung des theh 
Geſchenkes, welches wir erhalten haben, wollen wir Eurer Kirde ı 
fam fein und fie mit unferer koͤniglichen Freigebigkeit ſchmuͤckken. 
wuͤnſchen dur unfere (Eure?) VBermittelung ver Eckſtein ber Freundſch 
und Friebensbande zu werben, melche die polnifchen Fuͤrſten, name 
Bolestaw von Krafau und Sendomir, den Geber fo Eöftlicher Gab, | 
uns verbinden follen. Wie verfprechen bei ber Gnade Gottes, in ii 
Vertheidigung gegen alle Einfälle der Schismatifer und Heiden und d 
unſerer Kraft zu bedienen.” Gebdrudt bei Niemcewicz, zbik 
mietnikow historycznych o dawney Polszeze, w Warzawie 182% 
p. 80910. Leider ift es bei ben Polen Sitte, dergleichen : 
nicht im Originaltert, ſondern in polnifcher Ueberfegung mitzuteilen. 
77) Daß Daniel auf Beranlaffung des päpftlichen Stuhles zum % 
nige gekrönt worden Mi, unterliegt nach dem Schreiben Alexander's I" 
vom 18. Febr. 1257 bei Raynald. ad a. No. 26 unb Diugess! 
p. 779—80 keinem Zweifel. Die Frage ift nur, in welchem Jahre bie 
Kroͤnung erfolgte? Diugosz I. p. 7056 berichtet, daß der 
Legat Opizo fie im Jahre 1246 zu Drohiczyn, ohne auf bie Abmahnım 
der polnifchen Geiftlichkeit zu achten, vollzogen habe, und aus fein 
ganzen Darftelung geht berver, daß nach feiner Anſicht ber kegat bie 
ganz felbftändig, ohne einen Auftrag der Art von dem päpfttichen Otult 


m 
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Sanocenz IV. alle Gläubigen in Polen, Böhmen, Mähren, | 
Pommern, fi mit dem Kreuze gegen bie Mongolen zu be: 
zeichnen, von welchen ein neuer Andrang, wie er vom Könige 


; 
⸗ ® 


zu haben, handelte. Woher Dtugofz bdiefe Nachricht genommen, kann 
ich für jegt eben fo wenig angeben, als überhaupf eine ältere Quelle nach⸗ 
weifen, in welcher fie fi fände. Striykowski, Kronika polska, w 
Krolewcu 1582 p. 331 weicht nicht nur infofern von Dfugofz ab, als er 
dem Legaten vom päpftlichen Stuhl die Weifung zur Krönung Daniel’s 
gufommen und biefe in Kiew in Gegenwart polnifcher Bifchöfe, nament⸗ 
lich Prandotha's von Krakau vor fich gehen laͤßt, ſondern er weiß auch 
noch von einer zweiten durch benfelben Legaten und in Gegemvart ber 
felben Biſchoͤfe, aber nicht. zu Kiew, fondern zu Drohiczyn vollgogenen 
Krönung Daniel's zu berichten. Wer ſieht nicht, daß biefe doppelte Krös 
mung ſchon an fich verdächtig iſt? Der Verdacht aber wird noch dadurch 
verftärkt, daß die wolyniſche Chronik (KRaramfin 4. S. 260 Anmer: 
Bung 85) ausdruͤcklich erzählt, Daniel habe die Krone anfangs ausgeſchla⸗ 
gen und erft nach dem böhmifchen Kriege angenommen, welche Zeitbe⸗ 
ſtimmung etwa mit ber zweiten von Striykowski erwähnten Krönung zus 
fammenfällt. Hiezu kommt nun Boch, daß der. Papft unter dem 7. Sept. 
1247, alfo das Jahr nach der von Dfugofg angenommenen Krönung, 
sein Erzbiſchof Albert von Liefland auftrug , ſich nach Halicz zu begeben, 
And erſt zu erforſchen, ob Daniel in feinem Willen, fich mit der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche zu vereinigen, verharre, und ihn in biefem Falle in bie Kir- 
Wengemeinfchaft aufzunehmen (vgl. Note69), aus welchem Auftrage man 
fieht, daß diefe Aufnahme no nit erfolgt war, mithin doch auch 
Höchft wahrfcheintich noch Feine Krönung auf Veranlaſſung des Papftes 
Rattgefunden haben wird. In Ruͤckſicht auf biefe Gründe bin ich von 
der gewoͤhnlichen, auch von Engel, Geſchichte von Halicz ©. 565 reci⸗ 
pirten Annahme abgewichen; denn wenn dieſer zus Beſtaͤtigung berfelben 
anführt, daß der Papft den Daniel fchon in feinen Briefen vom Jahre 
1247 Regem nennt, fo ift das kein Beweis, da wir hinlänglich paͤpſt⸗ 
liche Schreiben an ſchismatiſche oder gar heidnifche Fuͤrſten haben, in 
welchen diefe auch Reges genannt werben. Diefe und ähnliche Fragen 
aus der Geſchichte von Halicz, Wolynien, Litauen u. ſ. w. Eönnen aller: 
singe erfi zu völliger Entſcheidung gebracht werden, wenn uns bie ruffifchen 
Annalen gedrudt zur krit. Vergleihung und Würdigung vorliegen; doch 
Bann ich nicht unterlaffen, noch darauf hinzuweiſen, daß bie Zaufe und 
KRebnung Mindome’s von Litauen im Herbfte des Jahres 1252 ftattfand 
(WB oigt, Gefchichte Preußens 3. &. 38) und diefe fehr wohl dem Daniel 
Veranlaſſung werden Tonnte, im Jahre 1253 den Antrag bes Papftes 
anzunehmen, weichen er früher, nach bem Bericht der wolyniſchen Chro⸗ 
nik, verſchmaͤht hatte. 
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von Rußland vernommen, die gelammte CEhriftenheit bebrobe. 
„Es. erhebe alfo Jeder im Glauben dad Kreuz — fchrieb er — 
und folge im Glanze der Waffen der ruhmvollen Fahne bes. 
Heren des hoͤchſten Königs, damit ihr wenigftens euch won dem 
Vorwurfe reinigt, daß ihr-jegt elendiglich vor den Hei: 
den fliehet, deren Namen euch zum Schreden ge: 
worden fei’‘).” Allein fo fehr auch der heilige Vater zum 
heiligen Kriege ermahnte, feine Ermahnungen fielen bei diefen 
Fürften, foviel wir aus dem Erfolge abnehmen Fönnen, auf einen 
unfruchtbaren Boden. Cine Verbindung gegen die Kitauer ober 
gar Mongolen kam zwifchen ihnen nicht zu Stande und fo gab 
denn Daniel gleil in den nächften Jahren das angefnüpfte 
Verhaͤltniß zu Rom nicht nur völlig auf, ſondern wandte fi 
jest auch feindlich gegen die römifch=Fatholifchen Polen, denen 
er im Sabre 1255 Schloß und Gebiet von Lublin entriß, nach⸗ 
dem Mindowe von Litauen ed Furz vorher auögeplündert hatte”). 
Vergebens fchrieb ihm Alerander IV. unter dem 13. Februar 
1257: auf feinen eignen Wunſch, ſei er in die allgemeine Pas 
tholifche Kirche aufgenommen und von ihr zum Könige erbos 
ben worden; er möge dieſer Gunftbezeigungen eingedenk biek 
ben und von feinem Abfalle zurückkehren, widrigenfalls ihn die 
Biſchoͤfe von Breslau und Olmuͤtz mit den kirchlichen Gew 
furen beftrafen und felbft die weltliche Gewalt gegen ihn auk 
rufen würben )5 er blieb bei feiner Entfremdung von Rom, 
obgleich er mit den Königen Ungarnd in Bunbeögenoffenfchaft 
verharrte. Gegen die Mongolen half ihm diefe nun freilich 
nichts. Die Vortheile, welche fein Eriegerifcher Sohn Lew in 


78) Raynald. ada. No, 21. 


79) Engel, Geſchichte von Halicz S. 663 u. 562. Narusze- 
wicz VII. p. 86 irrt ficher in der auf dem gänzlich unkritifchen Sa⸗ 
rnicki fußenden Annahme, baß Lublin vom Jahre 1244—1300 bei ken 
Fürften von Halicz und Wokynien geblieben ſei. Wir finden in biefem 
Beitraume mehrmals Kaftellane von Lublin in den Urkunden ber ‚Derzöge 
von Krakau und Sendomir erwähnt. Urkunde vom Zahre 1252, Zeugno 
castell. Lublin. Urkunde vom Jahre 1255 Nicolaus. Urkunde vom Zahre 
1259 Warscz (vgl. Nakielski, Miechovia p. 33,174, 180). Urkunde 
vom Jahre 1280. Varsius (Fäjer, Cod, dipl. p. V. 8. p. 4446). 

80) Raynald. ad a. No. 26. 
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Pobolien über fie errungen hatte, gingen bald verloren, als 
Burondai, der graufame Khan, mit zahllofen Kriegshaufen an 
feinen Grenzen erfchien und entſchiedene Antwort verlangte, 
ob Daniel fein Feind fein, oder ald Freund einen Kriegszug 
nach Litauen mitmachen wolle. Waſſilko von Wofynien mußte 
mitziehen, und fchon zwei Jahre darauf (1259) wurden diefe 
Zürften nicht nur gezwungen, die den Mongolen Beforgniß 
erregenden Befeftigungen von Danilow, Noſchek, Kamienier, 
Luzk, Lwow und Wladimir felbft zu zerfiören und fortan Zris 
but zu zahlen, fondern auch mit den Heiden verbunden nach 
Polen zu ziehen. Nur Daniel ging damald nach Ungarn, fein 
Sohn Lew und fein Bruder Waſſilko überfhritten im Gefolge 
bes Khans die Weichfel *"). Ä . 
| Es iſt dies der erſte Einfall der Mongolen in Polen, def 
fen bie älteren Annalen nach dem Zuge Batus Khand wieber 
gedenken, allein wir haben anderweitige urkundliche Nachrichs 
tm, welche bezeugen, daß bereitd mehrere vor diefem flattges 
funden haben müffen. Schon unter dem 5. Ian. 1256 fehrieb 
NPapſt Aerander IV. an den Bifchof und das Gapitel zu Kra- 
Tau: wie er von ihnen gehört, fei die Erafauer Didcefe von 
‚den Zataren (Mongolen) und anderen Heiden völlig verwuͤſtet 
worden, weöhalb er, ihre Armuth berüdfichtigend, fie von den . 
Geldzahlungen an feine Legaten entbinden wolle, es fei denn, 
daß ein folder ein Cardinal fe‘). Ein Iahr darauf, am 
410. März 1257, verfchrieb Herzog Bolestam von Krakau felbft 
feiner Frau Kunigunde, mit Einwilligung des Landedbifchofs 
und feiner Barone, die Landfchaft Sander für das Gelb, 
welches fie ihm in feiner durch die Einfälle ber Tata⸗ 
ren berbeigeführten Finanznotb aus ihrer Mitgift zur 
Bezahlung der Soͤldner vorgefchofien habe) — fichere Zeug: 
niffe für frühere Einfälle der Mongolen. Der jegige kam uͤbri⸗ 
gend Teineswegd unerwartet, und von Seiten des päpftlichen 
Stuhles war auch diesmal wieder alles nur Mögliche gefches 


81) Karamſin o. a. ©. &. 69-71. Baszko p. 73. 

82) Abfchrift aus dem Archive des Vaticans, im Befig des Herrn 
Srafen €. Raczyuski. 

83) Föjer IV, 2. p. 44346. 
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ben, damit: die Feinde der Chriftenheit ein erfolgreicher Mies 
fland erwarte. Auf bie Kunde von dem Zuge der Mongolen 
nach Litauen und der Gefahr, welche den yolnifchen Landen 
wieder näher ruͤcke, hatte Alexander IV. gleich am 20. Juni 
1258 die Provinzialen des Predigerordend in ganz Deutſcland, 
Böhmen, Mähren und Polen zur Kreuzpredigt gegen die Horden 
aufgefobert, welche der „Braut Chriſti“ von Oſten drohten"), 
und ermahnte am Schluffe des Jahres (17. Dec. 1253) den 
deutfchen Orden, fich mit den benachbarten von den Mongolen 
bebrohten Fürften zu gemeinfamer Vertheidigung zu verbinden 
Allein der Orben war zu einem ſolchen Buͤndniſſe um fo me 
niger bereit, als in Preußen grade damals ein Auffland de 
Neubelehrten im Anzug war); die Polenfürften — Kazimin 
von Kujawien lag in biefem Sabre mit Boleskaw von Groß 
solen in Fehde — vereinten ſich nicht, und als nun im Pd 
und Juni 1259 die Mongolen mit heidnifhen Preußen, Kub 
fen, Kumanern, Litauern und anderen Völkern uͤber die Weih⸗ 
fel kamen, fanden fie nur an den Landeöburgen einigen und 
noch dazu erfolglofen Widerftand. Sie plünderten, branni, 
erfchlugen die Menfchen nach gewohnter Weife; dann umlag® 
ten fie Sendomir, wohin eine große Menge der Einwohm 
mit Hab und Gut fich geflüchtet hatte. Die Beſatzung weint‘ 
fi tapfer, aber als fie guf den Rath der Ruffenfürften Beh 
filto und Lem und bes Legteren Bruder Roman die Burg du 
Mongolen gegen dad Verſprechen eines frei zu gewähren 
Abzuges mit Weibern und Kindern übergaben und unbenfs 
net berauszogen, brachen die Mongolen ihr Wort, erſchluge 
einen Theil, einen andern erfäuften fie in ber Weichſel, (him 
Weiber, Iungfrauen und Iünglinge führten fie gefangen mi 
fih fort. Nach Verbrennung ber Burg unterlagen bad gamf 
fendomirer, dann auch das Frafauer Land ihrer wilden Pluͤnde 
rung. Herzog Boledtam aber foll mit feiner Gattin nach Ungem 
entfloben, die Stadt Krakau von den Mongolen verbrannt, 
der Süden Polens drei Donate lang von ihnen verheert wor 


84) Voigt, Geſchichte Preußens 4. ©. 150. 


85) Derfelbe a. a. O. ©. 152 ff. Das paͤpſtliche Schreiben be 
‚ Voigt, Cod. dipl. p. 121. - 
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den fen. Tauſende von gefangenen Chriften würden von ben 
Siegern in die SHaverei gefchleppt ). Herzog Bolestam aber 
j0g wenige Monate darauf mit feinem Schwager Boles- 
tm von Großpolen, mit Roman, Daniel’ Sohn, der foeben 
mit den Mongolen verbündet geweſen war, ‚gegen Kazimierz 
von Kujawien zu Felde“) und folgte auch im Sommer bes 
naͤchſten Jahres (Juni bis Juli) feinem Schwiegervater von 
Angarn gegen den Böhmenkönig und die mit biefem verbünbes 
ten ſchlefiſchen Stammvettern ind Feld, während die Mongos 
Im in demſelben Sahre von neuem die fendomirer und kra⸗ 
kauer Landfchaften plünderten und bie Litauer unter "Mindo: 
we's Führung Mafowien verheetten *°)! 

Nun wandten fi zwar die Polenherzöge, mit ihnen der 
Erzbifchof von Gnefen und deſſen Suffragane an ben paͤpſt⸗ 
lichen Stuhl, klagten über die Leiden, welche ihr Land durch 
fie Einfälle ber Mongolen erbulde, -fchilderten die Gefahr, 
welche ihnen und der gefammten Chrijtenheit noch ferner von 
jenen drohe, befchwerten ſich über des Ordens Unbereitwillig- 
feit, zum Schutze ihred Landes mitzuwirken, wie es ber Papft 
hm geheißen, — und Alerander IV. foderte die Ritter unter 
en 10. Aug. 1260 mit allem Ernſt und. Nachdruck auf, bei 
inem neuen Einfalle der Mongolen die Polen nicht zu verlaf: 
en, da ed ja auch fie anginge, wenn bed Nachbars Wand in 
Beuer ftände °). In diefem Schreiben blickt der Unwille des 
Papftes ber die Saumfeligkeit der Ritter, ſolchen Anfoberun: 
gen der Polen zu entfprechen, ſchon durch, aber man muß doch 
jefennen, es war zu viel von ihnen verlangt, daß fie, felbft 


86) Baczko p. 738. Annal. Cracov. maj. ada. Brev. 
:hron. Crac. bei Sommersberg II. p. 82. Die Monatsbeflimmung 
EB Einfalls gibt eine Vergleihung Baſzko's mit Diugosz I. p. 157, 
ee allein bie im Text zulegt erwähnten Notizen gibt. 

+81) um Michael, Baczko p. 72. 

88) Engel, Gefhichte von Ungarn 1. ©. 375. Palacky, Ge 
dichte von Böhmen 2. S. 175. — Die Kirche St. Marid in Senbos 
nir, welche am 2. Febr. 1260 von ben Mongolen zerflört wurde, lag 
och im Jahre 1293 in Zrümmern. ©. Bullarium Dominic, I. 
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89) Voigt, Cod. dipl. p. 131. 
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in faft unaufbörlihem Kampfe mit ben Preußen, auch nd 
die Vertheidigung der Polenfürften über fich nehmen folten, 
welche fort und fort untereinander haderten und fo wenig af 
einen aus ihrer gignen Mitte vertrauten, daß fie den Pay 
um dieſe Zeit baten, er möge einen Markgrafen von Brander 
burg zur Uebernahme des Oberbefehls eines chriftlichen Head 
gegen die Mongolen bewegen”). Deshalb leiſtete auch mt 
ber Orden ben päpftlihen Ermahnungen Feine Folge; der Kay 
zug unter der Führung des Brandenburgerd kam gleichfold, $ 
viel wir wiſſen, nicht zu Stande, und obwol Alexander's Rad 
folger, Urban, nicht weniger in biefen Beziehungen tha 
als jener, allen Biſchoͤfen Polens unter dem 22. Sept: 12 
befannt machte, daß er den Bifchof von Breslau mit de 
Kreuzpredigt zum Beften ihres Landes aufgefodert habe, 
ches, wie er in einem andern Briefe (13. Sept.) an fa 
damaligen Legaten, den Bifchof von Ermland, fagt, dur 
wiederholten Andrang dee Mongolen und bie forimäg 
renden Einfälle der Kitauer verwuͤſtet und entvoͤlkert werdeä 
fo blieben doch die Polen, aller Wahrfcheinlichkeit gemäß 
wie vor. den Mongolen gegenüber fich felbft uͤberlaſſen, em 
ren gleich in bemfelben oder im folgenden Jahre, wie es [Oil 
bie Leiden eined neuen Einfall derfelben, ver Litauen M 
Ruffen, und fahen für die nächflen einer Wiederholung bl 
ben entgegen, zu deſſen Abwehr Papft Clemens ſeinerſeits wg 
derum in Ungarn, Böhmen, Polen, Steiermark, ODeſttch 
Kärnthen und Brandenburg dad Kreuz zu predigen beſahl 
























Es 


90) Voigt l. 1. p. 182. 


91) Beide Schreiben abfchriftiidh aus dem Acchiv bes Vaticand 
Befis des Heren Grafen Ed. Raczyuski. | 


92) unter dem 4. Juni 1264 melbete Urban dem Könige von 
men biefen Einfall und trug unter dem 25. Juni dem Erzbilhef W 
Gran auf, für die erwähnten Kreugprebigten zu forgen, ba bie MR 
Ien, wie ber König von Ungarn ihm gemeldet, wieder biefes Reicht 
Holen mit neuen Einfällen bedrohten. Ebendafelbft. Vgl. Voigt, 4 
fchichte Preußens 8. &. 259. In einer am 8. Mai 1264 ausgefilie 
Urkunde fagt Bolesklaw, der Ort Scarzeffowia in ber krakauer tab 
(haft fei per iteratam stragem Tartarorum depopulatum et Er 
lis et proventibus totaliter viduatum. Nakielski, Miechovia p.1% 
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eich finden wir nun nicht, daß dieſe Kreuzprebigt eine wirk⸗ 
ere Hülfe als die frühere gebracht habe, aber Boleslaw 
ſtydliwy felbft gelang es doch einmal um biefe Zeit, wenigs 
Pens gegen Litauer und Ruffen einige Erfolge zu erringen. 
Bon den Grenzen Galindiens am Narem ſuͤdwaͤrts herunter 
durch die frühere Woiwodſchaft Podlachien hindurch wohnte der 
ſitauiſche fchon mehrmald erwähnte Stamm der Jaczwigen bis 
ben Grenzen des Iubliner Landes am Wieprz. Kazimierz 
Bprawieblimy hatte biefe wilden vAäuberifchen Nachbarn zu eis . 
ker freilich worübergehenden Unterwerfung gezwungen; viel ſpaͤ⸗ 
br, um das Jahr 1253 herum, war es den Herzoͤgen Kadi⸗ 
hierz von Kujawien und Boleskaw von Krakau in Folge ung 
Inbefannter Ereigniſſe geglüdt, wenigftend die ihren Grenzen 
aͤchft Anwohnenden des Volkes zu dem Verfprechen der An⸗ 
me des Chriftentbumsd zu bewegen. In dem erwähnten 
Fohre hatte Innocenz IIL jenen beiden Sürften erlaubt, die . 
& Bekehrenden unter ihre Herrfchaft zu nehmen ”), und im 
elgenden (13. Juli) feinem damaligen Legaten,. dem, Abt, von 
Pie, und dem Bifchof von Krakau. den Auftrag gegeben, 
Rt jene neue Errungenfchaft des Chriftenthums in Lukow ein 
es Bisthum. zu .errichten,. da bei der ‚großen ‚Entfernung 
Rn. Krafau und wegen. ber. Unwegfamteit der dortigen dichten 
er dad Heil der Seelen fo wenig. in Acht ‚genommen 
den Fönne, daß Viele ohne einmal ‚getauft zu werben ſtuͤr⸗ 
R, Alle in Ermangelung des Unterrichts. in ihrer fruͤhern 
beit und Blindheit verblieben). Die Stiftung. kam . dpa 
als night zu Stande, wohl aber bemühte ſich ber Minpsit 
zartholomaͤus, ein Böhme, der in allen, Firchlichen Angelegens 
üten dee ſuͤdlichen Landfchaften Polend in biefer Zeit in gros 
er Wirkſamkeit hervortritt, thaͤtig um die Verbreitung des 
hriſtenthums in jener Gegend; als Herzog Boleskaw die zu 
How inzwoifchen erbaute Burg, um fie ficherer zu ſchuͤtzen, 
m Tempelrittern uͤbergeben hatte, wandte er ſich im Verein 
K feiner frommen Schweſter Salome und dem Heermeiſter 












98) Vgl. Anmerkung 48. 

94) Raynald. ad a. No. 26. Der Ort iſt hier Lwcon gedruckt. 
fe Lukow ffl, zeigen die weiter anzuführenden Urkunden unzweifelhaft. 
Roepeit, Geſchichte Polens. L 34 
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der Templer in Slawien und Deutſchland von neuen an ba 
Papft mit der Bitte, in die Errichtung eines Btäthumd de 
feibft und bie Erhebung des Bartholomäus zum erften Bifheh 
zu willigen. Alerander trug nun zwar dem Erzbiſchofe vu 
Onefen und dem Bifchofe von Krakau unter bem 1. Februs 
1257 auf, bie Lage ber Sachen genau zu unterfuchen ımd m 
mentlich zu beradfichtigen, ob babei das Intereſſe bed den 
ſchen Ordens beeinträchtigt werde *); aber aus der Gtiftug 
wurde, fo viel wir willen, auch diesmal nichts, und die ig 
Heibentbum verbleibenden Jaczwigen fuchten nach wie vor ii 
polnifche Gebiet durch ihre Raubzüge heim. Da ermannte Mi 
Boles law Wſtydliwy zu einer bedeutendern Expedition in fe 
Wälder, flug fie in einem Treffen im Juni und zwang In 
Ueberreft der nicht in der Schlacht Gebliebenen, entweder I} 
dem Chriſtenthum und feiner Herrfchaft zu unterwerfen, M 
zu den ſtammverwandten Litauern nach Oſten auszumanden‘). 
Möglich, daß dieſer Sieg und das momentane Vorruͤcen ® 
polnifchen Macht die benachbarten ruſſiſchen Fuͤrſten in M 
hiezyn und Brzedt Litewski beimruhigte, oder daß ber mih: 
nen in gutem Vernehmen ſtehende Woiſchelg, der Sohn 
Nachfolger Mindowe's in Litauen, fie gegen bie Polen an 
oder daß es uͤberhaupt nur die gewöhnliche Kriegs⸗ und RB 
‚tut war, welche auch dieſe Fuͤrſten belebte — genug, gleiht 
Jahr nad der Belegung der Iarzwigen fiel Swarw M 
Drohiczyn pluͤndernd in dad fenbomirer Land ein. AM 
feine Haufen beutelüftern ſich in Pleinere Abtheilungen ba 
verbreiteten, wurden fie von dem Landesabel und ben 
einzeln ‚gefchlagen, und da im folgenden Sabre ver alte 
von Halicz flarb und feine Söhne fich dergeſtalt theilten, Wi 
tem zu Peremysk, Mſtislaw in Luzk und Dubno, Emm 















95) Diefer ganze Verlauf geht aus dem erwähnten paͤpftlichen Of 
ben vom 1. Behr. 1257 hervor, weiches Herr Graf E. Raczyutti @ 
ſchriftlich beſitt. | 

96) Annal. Cracov. maj. ad a. Diugosz I. p. 701 
ausfuͤhrlich. Die erflern geben als ben Tag ber Schlacht den 14. 
der legtere ben 22. Juni. Bei dem fihlechten Zuftande bes Tertes 
Annalen erlaube ich mir keine Wahl. 


Swatno and Lew Danilewicz. 831 


in Chem, Drohiczyn und Halicz herifchten, während ihr Dheim 
Baffiito in Wolyniſch⸗Wladimir blieb, benutzte Boles iaw diefe 
Gelegenheit zu einem neuen Züge nach Rußland, fchlug den 
Swarno felbft in einer blutigen Schlacht am 19. Juni 1266, 
verwuͤſtete deſſen Gebiete und bewirkte, wie wenigſtens aͤltere 
polniſche Annalen berichten, daß Krakau und Senbomir Die 
letten Jahre ſeines Lebens von ruſſiſchen Angriffen verſchoni 
Wicben, obwol Swarno um biefe Zeit von feinem Schwager . 
Beoifchelg auch defien Herrſchaft in Litauen erhielt, als biefer 
Sürft, früheren Geluͤbden treu, in ein griechifchsruffifches Klo⸗ 
fer ging und kurze Zeit darauf von Lew Danilowicz meuch⸗ 
leriſch erfchlagen warb”). Wieleicht war diefe Ruhe auch nur 
die Folge der Verwandtſchaft Lew's mit Boleslaw Wſtydliwy 
und ihres beiderſeitigen Verhaͤltniſſes zu ihrem gemeinſchafili⸗ 
Yen Schwiegervater Bela und Schwager Stephan, den Koͤ⸗ 
sigen von Ungarn. Denn bald nad) feiner Krönung nach Krakau \ 
Iommenb. (26. Aug. 1270), ſchloß Stephan hier mit. Boleslaw 
ein Buͤndniß gegen Przemysl Otakar von Böhmen ab, mit 
welchem ihm grabe damals ein neues Krieg uͤber Deſtreichs Bes . 
Ph drohte, und als im Jahre 1271 ‚biefer Krieg wirklich aus⸗ 
ha, finden wir Boleslaw, Lem, Waſſily, Waſſilko's Sopn, 
Pfister, Alle zufammen unter den Werblindeten ber Ungarn 
enannt ). Da Lew nun, der Gruͤnder von Lwoͤw (Lemberg), 
nch um diefelbe Zeit auch nach dem Tode feined Bruders 
Ewarno deffen Befigungen mit Ausſchluß Litauens, wofelbft 
Kroiden zur Herrſchaft gelangte”), erbte und fölchergeftalt von 
Drohiczyn etwa aufwärts am Bug über alle Landfehaften bis 

ben linken Ufern des Wieprz und San, den Srenzlinien 
ı 97) Den. Einfall Swarno's berichtet von ben Aeltern nur Diu- 
Jous I. p. 773, den Zug Boleskaw's nah Rußland Baszko p. 76. 
Inaal. Cracov. maj. ad a. 1266. Annal. Cracov. min, p.31. 
\anal. Gnezn. bei Sommersberg II. p, 95. DiugoszI.p. 776 

natuͤrlich an Detail in der Erzählung reicher. — Uber die litauiſch⸗ 
wfiifchen Verhaͤltniſſe vgl. Engel, Geſchichte von Halicz ©. 574. Kar 
amfin 4. &. 95 fi. 

98) Annal. Cracov. min. mit der offenbar falſchen Jahreszahl 
268. Vgl. Palacky, Geſchichte von Böhmen 2. ©. 222. . 

99) Karamfin a. a. O. 
34 * 
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der Polen, ald ein mächtiger Fuͤrſt gebot, war diefe feine Fach 
fertigkeit gegen Boleslaw, wenn er auch ungehindert die Non⸗ 
golenſcharen durch fein Land ziehen ließ, welche im Jahre 1275 
wieber einmal das füdliche Polen mit ihren Verwuͤſtungen heim 
fuchten “) — dennoch für die fendomirer und krakauer Land 
ſchaften ein um fo größeres Süd, ald grade in dieſen Sahres 
(1271—75) ein Streit Boleslaw's mit ber Kirche, dann ein 
Adelsempoͤrung gegen feine Herrfchaft, endlich ein Krieg gem 
den Stammpetter Wladyslaw von Oppeln hier auch noch da 
innern Frieden trübten. 

An folhem Unheil aber war der Bifchof Paul von Kur 
kau vornehmlich Schuld. Lafterhaften Trieben zugewandt, Ih 
er mit einer von ihm aus dem Klofter entführten Nonne m 
Concubinat, trieb fi) auf Gelagen und der Jagd umber, m 
nachlaͤſſigte vollkommen feine kirchlichen Pflichten und flat 
felbft, wie es heißt, mit den Landesfeinden, ben heidniſcha 
Litauern, in geheimer Verbindung gegen den frommen Sm 
Das erregte den Unmillen des Zürften und manches Cie 
und ſei ed nun, baß zwei berfelben aus eignem Antrieb h 
beiten, oder daß fie vom Herzoge zu der ‚That —— mb 
ben, fie nahmen den Bifchof unerwartet in Kunow gefung 
führten ihn nach Sieradz zum Herzoge Leſzek, der ſchon 
als Nachfolger Boleskaw's in Krakau galt, und hieltm " 
bier in anftändiger Haft. Das war allerdings gegen alle nk 
lichen Rechte. Der Erzbiſchof von Gneſen fäumte nicht, M 
fogleich gegen den an dem „Geweihten des Herrn“ verlbtk 
Frevel zu erheben. Die ganze Dioͤceſe ward mit dem SInterll 
belegt, und Boleskaw mußte in der That mit Opfern IM 
Frieden mit der Kirche erfaufen. Aber obwol er num bie bb 
den Edlen des Landes verwies, dem Biſchofe 200 Marl &b 
bers zahlte und ihm außerdem ein Gut abtrat, wurde bieit 
doch keineswegs verföhnt, fondern reizte vielmehr einen 
des Adels, der ohnedies fchon gegen ben Landeöherzog 
süftet war, zu einer erſt geheimen, dann offenen Empoͤ 
"Sie Magten, Boleslaw regiere zu ſtrenge, habe ohne ihr V 
wiffen und Willen feinen Better Leſzek zu feinem Erben 

















100) Striykowskt, Kronika p. 801. 


Paul; Biſchof von Krakau. 933: 


flimmt, böre und beguͤnſtige niedrige Angeber, durch bern 
Miederträchtigkeit viele Unfchuldige gerichtlich zu Grunde ge: 
richtet würden, und fröhne der Jagdluſt fo unmäßig, daß er 
bie Unterthbanen durch fie ruinire, deren Pflicht ed, wie wir 
wiffen, war, bei den fürftlichen Jagden hülfreiche Dienſte zu 
leiften, die Jagdhunde zu füttern und bie Jäger zu ernähren. 
In wie weit diefe Beſchwerden gegründet waren ober nicht, 
iſt bei der Duͤrftigkeit unſerer Quellen für jegt nicht zu ent⸗ 
ſcheiden, wol aber fcheint ed, daß die Unzufriedenheit mit ber 
Nachfolge Leſzek's ein Hauptgrund der Verſchwoͤrung war, 
da bie Verfchworenen fehr bald dazu fortgingen, ben Herzog 
Wladyslaw von Oppeln dadurdy ind Intereffe zu’ ziehen, daß 
man ihm bie Herrfchaft in Krakau antrug. Wladyskaw war 
wol früher in feinem Streit mit den Böhmen über Zroppau 
vom Better aus Krakau treu unterflügt worden, jetzt aber 
Geh er den Verfchworenen fein Ohr, fei ed nun, daß die enge 
Breumdfchaft, welche Boleskaw um biefe Zeit, wie es heißt, 
mit Przemysl Otakar, dem bißherigen Gegner, perfönlih zu 
Axoppau fchloß, ihn umflimmte, oder daß die Audfiht auf 
Den Beſitz Krakau's allein ihn reizte und jene troppauer Bu: 
ana erfi die Folge feines heimlichen Verkehrs mit den 
Werſchworenen felbft war, indem Boleslaw ſich für den bes 

orfichenden Kampf den Beiftand des mächtigen Böhmen: 
Bänigs fichern wollte. Wirklich brach nun der verſchworene 
Acdel auf Wladyslaw's Einladung nah Oppeln in zahlreicher 
Begleitung auf, um dem gewählten Fuͤrſten Treue zu ſchwoͤ⸗ 
en. Der geborene aber ereilte bie Zreulofen auf dem Felde 
on Boguczyn, Freitags am 12. Juli 1273, und ſchlug ſie 
it ſolcher Gewalt, daß die meiſten mit dem Leben zahlten. 
Tuch Wladyslaw von Oppeln mußte die Luft nach Krakau 
heuer genug büßen, denn noch im Laufe defielben Sommers 
og ber krakauer Herzog die befreundeten Fuͤrſten, ben. Schwaz 
er Bolestaw von Großpolen, die Vettern Leſzek von Sieradz 
md ‚Konrad von Mafowien mit ihren Kriegshaufen herbei, und 
je Alle fielen in das Gebiet des Gegners ein, das fie bis Op⸗ 
ein und Kofel hin mit Feuer und Schwert verheerten. Frei⸗ 
ch hatten die Litauer — man beſchuldigte den Landesbifchof 
elbft, die Heiden aus Rache gerufen zu haben, — fon im 
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Juli gleichfalls nach gewohnter Weile im ſendomirer Gebiet, | 
ohne Widerſtand zu finden, geplündert, und die eignen * 


Boleslaw's mochten dabei nicht weniger gelitten haben, als 


die des Gegners, aber dennoch rüftele er im folgenden 


Sabre nicht gegen bie Beiden, fondern wiederum gegen dem 
Nachbar, und nur die Vermittelung Boleslaw's von Großpo⸗ 
Ion brachte einen Frieden zu Stande, in welchem man ſich ge 
genfeitig dem erlittenen Schaden zu vergüten verfprach ). 


Died iſt die lebte Begebenheit, welche und die Annalen | 


| 


aus ber Megierungszeit Bolestaw Wſtydliwy's berichten. Cr | 


Harb an einem Sonntage, den 10. December 1279, nachdem 
ihm wenige Monate vorher, am 7. April d. Jahres, fein 
Schwager Boleskaw von Großpolen in den Tod voraudgegans 
gen =). Auch er war troß ber Vorwürfe, welche ihm, wie 
wir ſahen, gemacht wurben, ein im Geilt jener Zeit durchaus 
feommer Mann, lebte mit feiner Gattin in beftändiger Keuſch⸗ 
beit, war: milde gegen bie Geiftlichkeit, vomehmlich bie niedern 
Brüber durch Ertheilung und Haltung von Privilegien, wie 
durch die Errichtung von Kloͤſtern und Güterfchenkungen frei; 
gebig, gegen Jedermann verföhnlich, und namentlich eim geos 
Per Freund des kriegeriſchen Adels, welchem ex fo viel von 
dem Eignen gab, daß er für ſelbſt faft nicht zuruͤckbehielt 9. 
Wenn aber einer der Annaliften binzufebt, daB zu den Zeiten 


101) Die Gefangennehmung bes Wifchofs, von der bie Altern Que 
Ien alle ſchweigen, nach Diugosz 1. p. 79%. In Bezug auf bie Em 
pörung des Adels aber, fowie den Einfall der Litauer, den Zug Boles⸗ 
kaw'e ins Gebiet von Oppeln und die Zufammenkunft mit Proemme 
Otakar bilden die freilich viel bürftigern Annal. Cracov. maj. ſichtlich die 
Grundlage von deffen Erzählung. Der übergroßen Iagbliebe gedenkt au 
Chron, Pol, bei Stenzel, Script. rer. siles; I, p. 22. 

102) Das Todesjahr Boleslaw's Wſtydliwy's geben bie Anmel. 
Cracov. maj., ben Tag dazu die Annal. Cracov. min. — Die Iehte won 
ihm ausgeftellte Urkunde, welche mir bekannt geworben, ift vom 18. Juni 
1279. Stengel, Urkundenbuch No. 70. — Jahr und Tag des Zobei 
ſeines Schwagers geben die Annal. Cracov. maj. Mit beiten flimmt 
Diugosz I. p. 816 sqq. überein. Die legte von Boleslaw von Groß 
polen vollgogene, mir befannte Urkunde ift vom 25. April 1277. Seheudt 
bei Jabezyhski, Archiv. theolog. I. 8. p. 861. 


108) Annal, Cracov. maj. et min. p. 103. 


Leſzek Czarny in Krakau. 336 


| biefed Fuͤrſten ein Ianger und guter Friede Im Lande geherricht 
babe , fo lehrt die Geſchichte grabe dad Gegentheil, und 
" jene Behauptung kann nur infoferm eine gewiffe Wahrheit in 
J Anſpruch nehmen, als die Zeiten bald nach ihm allerdings 
noch haͤrter, ſchrecklicher, fuͤr Land und Leute verderblicher wie 


| die arm wurden. 





Neuntes Capitel. 


Leſzek Czarny in Krakau. Przemyslaw H. in Groß: 


polen. — Siege Leſzek's über die Ruffen, Litauer, Ia- 


czwigen. — Paul Biſchof von Krakau und die Empd- 


rung des Landesadeld. — Mongoleneinfall. — Hein⸗ 
rich IV. von Breslau. — Przemyslaw IL und Wla⸗ 
dyslaw Lokietek. — Wenzel von Böhmen. — Prze: 
myslam und Meitwin von Pommerellen. — Seine 
Krönung zum Könige von Polen. —  Ermerbung 
Dommerellend. — Wladyskaw Lokietek und Heinrich 
von Glogau. — Wenzel König von Böhmen und 
Molen. 


Anfangs freilich geftaltete fich nach dem Tode der beiben Bo: 
Veöfawe Manches günftiger als bisher. Da der eine, Wla⸗ 
dyslaw Odonicz' Sohn, nur brei Töchter, Hebwig, Elifabeth 
und Anna ’), fein Namendvetter von Krakau aber gar Feine 
Kinder hinterlaſſen hatte, erfolgte in Groß⸗ wie in Kleinpolen 


u Brev. chron. Cracov. bei Sommersberg II. p. 83. 


1) Hedwig heirathete Wkladyskaw Lokietek, cuſabeth ward mit 
Heinrich, Herzog von Liegnig und Breslau, Sohn Boleslaw's, vermaͤhlt, 
Anna ging in das von ihrem Water zu Gneſen geftiftete Slarenkloſter. 
Bol. Baszko p. 71. Vita Hedwig. l. L p. 111. 


‘ 
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nach laͤngerer Zeit wieder eine Vereinigung groͤßerer Landmaſ⸗ 


fen unter ein und dieſelbe Herrſchaft: jedenfalls in innern wie 
äußern Beziehungen ein Vortheil für dad Gemeinwohl. Dort 
überlam Przemyslaw II. die feinem Oheim biöher zuftänbigen 


Sebiete, bier vereinigte Leſzek Czarny mit feinem Erbfürflen 


tum Sieradz auch die Landfchaften von Krakau und Sende 
mir, da die Wahl bes Adels das Erbrecht beftätigte *), Das 
ihm ald dem älteften der damals Icbenden Nachkommen ber 
jüngern Linie der Sazimiriden an bem herrnlos gewordenen 
Beſitz der Altern, mit Boleskaw Wſtydliwy ausgeflorbenen, je 
denfalls zufland. Auch wußte Leſzek als ein rüflig- tapferer 
und entfchiebener Zürft. die durch folche Vereinigung mehrerer 
Landſchaften vergrößerte Macht wohl zu gebrauden. Den Lew 
Danilowicz, ber wenige Monate nah Boleskaw's Tode 
(Zebr. 1280) mit einem gewaltigen, durch Litauer, Jaczwigen, 
ja felbft Mongolen verftärften Heere ind Iubliner, denn über 
die Weichſel fegend, auch ins fendomirer Land einfiel, um 
zu verfuchen, ob er nicht felbft fich diefer nachbarlichen Fürs 
ſtenthuͤmer bemächtigen Fönne, flug nicht nur der. Landesadel 
bei Goszlicze, zwei Meilen von Seybomir, am 23. Februar 
tüchtig aufs Haupt, fondern Leſzek juchte ihn auch nach weni 
gen Tagen mit eilig zufammengebrachten 30,000 Reitern mb 
2000 Zußgängern in "feinem eignen Lande auf, und war des 
felbft fo entfchieden Sieger, daß Lem, fo viel wir wiffen, kei⸗ 
nen Einfall mehr in das benachbarte Polen unternahm ?). An 


2) Der Wahl gedenken ausbräcdtich die ditern Quellen. Annal. 
Crac. maj.: cui successit Lestko per electionem militarium, frater 
ejus patruelis. — Annal. Gnezn. bei Sommersberg II. p. 95: dux 


Lestko — per voluntatem dei et electionem terrigenarum adeptus est. 


Cracoviae et Sendomiriae ducatus — Annal. Crac. min.: Soc- 
cessit autem Boleslao pio per electionem procerum terrae Lestko ni- 
ger, filius Cazimiri, dux Szyradiae. 


8) Annal. Crac. maj. et min. Bon ihnen weit DiugoszL. 


p. 820 ab, indem er den 3. Febr. als den Tag ber Schlacht angibk 
und wie gewöhnlich eine ausführliche Schilderung nicht unterläßt. Nach 
jenen Annalen führten Peter, Albert's Sohn, und Januſz, die Palatine 


von Krafau und Senbomir, den nur 600 Wann flarken Abel in der 


Schlacht; Diugoſz hat noch den Warfz, Kaftellan von Krakau, hinzuge⸗ 
fügt, welcher allerdings in diefer Würde in der Urkunde vom 29. Juni 


! 


Praemyskaw II. in Grofpolen. 637 


Baczroigen und Litauern vächte er ſich zwei Jahre barauf 
1282) in gleich erfolgreicher Weife. In gewohnter Art waren 
je, jene ind Iubliner, dieſe am 4. Dectober, während der 
Herzog eben mit feinem Adel einen Herrntag hielt, ins fens 
ormirer Land eingefallen, hatten mit Brand und Plünderung 
a8 arme Landvolk heimgefucht, dad grade in biefem Sahre 
och dazu unter einer fürchterlichen Hungerönoth litt, und be: 
anden fi fchon mit großer Beute, Priefler, Männer, Weis 
jer und Kinder wie das Vieh mit fich treibend, auf dem Heim; 
wege, als Leſzek beive Male ihnen nachfebte, jene jenſeits bes 
Rare, biefe bei Rawne ereilte, fie völlig ſchlug, das zweite 
Mal an 6000 Gefangene befreite und ihnen eine foldhe Achtung 

soxr feiner Züchtigkeit einflößte, daß auch fie ihre Einfälle, fo 
* unſere Kenntniß reicht, waͤhrend ſeiner ganzen Regierung 
nicht wiederholten‘). Solche Reſultate gleich im Anfange ber 
Herrſchaft errungen zu haben, war ruhmvoll, und da auch bie 
Mongolen grade acht Iahre hindurch das Land mit ihren Eins 
fällen verſchonten, hätte fich biefed wol von feinen frühern 


1280 bei Föjer V. 8. p. 44—46 vorkommt. Dagegen erfcheint ber 
Palatin Peter urkundlich et in den Jahren 1287—88 ; von 1256 — 70 
bekleidete Nikolaus diefe Würde, und im Jahre 1284 hatte fie Zeigota, 
ber im Jahre 1280 freilich noch Kaftellan von Lublin war. Ein Zanufz 
war 1264 Kaftellan von Rabom. — ©. die Beamtenverzeichniffe- — Daß 
Lefzek jedenfalls am 29. Zuni 1280 fhon aus Rußland zuruͤckgekehrt 
war, zeigt bie von ihm an biefem Tage zu Sanbec außsgeftellte Urkunde 
bei F3jer V. 8. p. 4-46. . 

4) Annal. Crac. maj. et min. Brev. chron, Cracov. bei 
Sommersberg IL. p. 83. — Diugosz I. p. 825 u. 828 verlegt biefe 
Ginfälle in zwei verſchiedene Jahre 1282 und 1283. Allein 1) fegt 
Brev. chron. Cracov. aud) ben zweiten ins Jahr 1282, unb gibt nody 
ausdruͤcklich an, daß in bemfelben Jahre die Hungersnoth gewefen fet, 
von weldyer die Annal. Cracov. maj. gleichfalls zum Jahre 1282 
ſprechen; 2) fällt die Gefangennehmung des Biſchofs Paul von Krakau, 
der dielen Einfall veranlaßt haben foll, nicht, wie Diugosz I. p. 831 
angibt, ins Ende bes Jahres 1283, fondern 1282 ober fpäteftens in ben 
Anfang 1283, da Papfi Martin fchon am 10. April 1283 über biefelbe 
an bie Bifchdfevon Breslau und Plock ſchrieb (Raynald.ada, No. 58). 
Da nun jener Einfall nach den Annal. Cracov. min, und Diugofz 
ſelbſt im October ſtattfand, Tann er nicht 1288, fondern nur 1282 ers 
folgt fein. 
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Leiden wenigftens in Etwas erholen und neue Kräfle gewinnen 
Einnen. Allein leiber entfprach auch jetzt ber Fortgang dem 
Anfange nicht, und innerer Unfriede hemmte bald die Entwide 
lung ber Früchte des dußern Friedens. Derfelbe Biſchof Panl 
von Krakau, ber ſchon mit Boleskaw Wſtydliwy in Zwiſt g 
vathen war, gab auch jekt wieber bie erſte Weranlaffung zn 
Streit. Weshalb er dem Fuͤrſten grollte, voiflen wir mh 
erfahren aber durch Diugofz, daß Jener von neuem beidalt 
warb, auch den lebten Einfall der Litauer veranlaßt zu am 
Iſt die Anklage gegründet, fo iſt es verzeihlich, daß Lei 
von bem verrätherifchen Prälaten fo bald als möglich zu beim 
verfuchte. Noch in demſelben Herbft, in welchem er ſeim 
glänzenden Sieg über die Heiden bei Marne erfochten haik 
ober fpäteftens im Frühling des folgenden Jahres, lud cd 
zu einer allgemeinen Werfammlung ber Magnaten ein m 
empfing ihn, feine Abſicht verbergend, mit freundlichen dis 
denskuß. Dann aber legte er Hand an ihn, ließ ihn funk 
an ben Füßen gefeffelt auf einem hölzernen Wagen m % 
radz abführen und dort in Ketten in einem ſchmuzigen Se 
fängnig verwahren; was ihm und dem Gapitel gehörte, 1 
prieſterliche Gewande, Pferde, Güter, Einkünfte, wurde d 
Beichlag belegt. Durch diefen Ucberfall hatte der Eünft gi 
allein er flritt nicht mit dem einzelnen Biſchof: die gef 
Kirche nahm den Kampf auf fih. Kaum war die Kunde W 
biefen Vorgängen in Krakau nach Rom gelangt, als aud I 
Dapft Martin IV. unter dem 27. Zuli 1283 den Biſche 
von Breslau und Poſen auftrug, den Herzog mie ale Dip 
noffen des verübten Frevels zu ercommuniciren, und aud I 
das Land follte das Interdict ausgefprochen werben, wol 
jener länger als 15 Tage nach ihm gewordener Bekanntmaqhth 
des Bannd hartnädig in feiner Sünde verbliebe. Die & 
ſchoͤſe vollzogen den ihnen gewordenen Befehl, und obwel M 
zelne Geiſtliche fich fanden, welche dennoch den Go 
im Lande hielten, war doch die Wirkung der geiftlichen Dup 
auch bier fo ſtark, daß der Herzog fehließlich den Gefan 
entließ und ohne Zweifel den Foderungen der Kirche genuͤgt 
5) Bon den aͤltern Quellen berichtet keine einzige über dieſen Et 
Rur Diugosz I. p. 831 erwähnt ihn, zeigt aber auch fies wiedet, w 


















Paul Biſchof v. Krakau u. bie Enpoͤrung bes Landesadels. 539 


. Hiemit war num zwar, da bie Biſchoͤfe von Krakau und 
Plock zugleich auch den Zürften abfoloirten, ein Friebe zwi⸗ 
fhen den weltlichen und kirchlichen Gewalthabern äußerlich her⸗ 
geftellt, aber im Innern bed Biſchofs uͤberdauerte bie alte 
Beindichaft die neue Verſoͤhnung, und während Leſzek zum Be 
Am feines Landes und bes duriftlichen Glaubens mit dem Plane 
eined Kriegbzugd gegen bie Nachbarheiden umging), war es 


ungenau ſelbſt Rachrichten über Kirchliche Verhaͤltniſſe oft bei ihm find und 
wie ſchnell er bei der Hand ift, bie von ihm erzählten Yacta durch eine Fiction 
erklaͤren. Denn bes chronologifchen Fehlers nicht zu gedenken, der in ber 
vorhergehenden Anmerkung berichtigt ift, bemerkt er au, daß bad Ins 
terbict wegen ber Vacanz des erzbiſchoͤflichen Stuhls nidt 
ausgeſprochen fei, während bie Schreiben Bonorius’ IV. vom 27. Juli 
1285 und 18. Juli 1286 (abfchriftiich im Beſitz bes Herrn Grafen Eb. 
Beaczynsli) das Segentheil beweiſen, indem der Papft durch fie dem Bis 
ſchof von Krakau und dem. Prior Provinzial der Prebigermönche in Po⸗ 
ken auftrug, die Geiftlichen, welche während biefes. Interdicts bie divina 
efficia celebrirt und deshalb irregularitatis notam auf ſich gezogen hät- 
ten, auf Bitten der Herzogin von Krakau unter der Bedingung zu abfol- 
Viren, daß ihrer nicht mehr als fieben wären und fie nicht gegen den 
Biſchof machinirt Hätten. Alſo war es, wie es ſcheint, nicht allein die 
Merbindung mit ben Litauern, welche den Biſchof in die Gefangenſchaft 
rem Sollten damals zwiſchen Herzog Lefzet und dem Biſchofe ähnliche 
eitigkeiten über Zehnten und andere Gerechtfame der Kirche ftattgefunben 
Baden, als ſolche um biefelbe Beit etwa zur Vertreibung des Biſchofs Tho⸗ 
a8 II. von Breslau durch Herzog Heinzich IV. führten? — In Betreff ber 
Beendigung biefer letztern feheint mie Stenzers Anſicht (urkundenbuch 
MW. A550) noch einer Berichtigung zu bebürfen. Gr fagt, daß nady 
Aem Vertrage vom 10. Aug. 1232 Friebe und Preunbfchaft zwifchen 
Sem Derzoge und Biſchofe beftanden habe, allein ein Schreiben Honorius 
AV. V Kal. April. bei Raynald. ad a. No. 80 berichtet den Bifchöfen 
Bon. Breslau und Pofen, daß ber Herzog bie Beftimmungen des 
DSegaten (vom Zahre 1282) nit gehalten habe, fonbern nur 
Hoch ſchlimmer gegen ben Bifchof verfahren fet, der ihn bann 
abermals gebannt, und über Alle, wo jener ſich aufhalten würde, das 
Interdict ausgefprochen habe, welches vom Erzbiſchofe von Gnefen beftäs 
tigt worden fei. Selbſt diefe Mafregein hatten aber den Herzog nicht 
gebeſſert, und der deshalb ausgewanderte Biſchof hatte Bann und Inter⸗ 
bict wiederholt, das ber Papſt nun beſtaͤtigt und oͤffentlich zu verkuͤndigen 


befiebit. 
6) Diefe Abficht Leſzek's geht aus bem in voranftehenber Anmerkung 
angeführten päpftlichen Schreiben vom 27. Iuli 1285 hervor, In welchem 
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wieber Paul, der aus Rache für feine Gefangenſchaft das fen 
vorhandene Misvergnügen des Adeld mit dem Herzog zu ofe 
ner Empörung antrieb. Wir wiffen nicht, welchen Grund De 
fe8 Misvergnügen eigentlich hatte. Dlugoſz berichtet’), de 
Adel wäre nur nach Veränderung begierig geweſen; vieleicht 
aber war die Gunft, welche Leſzek den Deutfchen geſchenkt m 
haben fcheint, — denn auch bis hieher war laͤngſt ſchon die 
deutſche Coloniſation vorgedrungen, welcher wir früher im Als 
gemeinen gebachten — bie Duelle des Adelöhafles °), oder m 
trat auch gegen diefen mit ber Energie auf, welche er gem 
die äußern Zeinde bewährt hatte, und warb durch fie im 
Magnaten unbequem, deren Macht, Einfluß und Uebermil | 
naturgemäß während der hundertjährigen innern und aͤußem 
Fehden in hohem Grabe geftiegen war. Genug, der Add um 
ber Bifchof begegneten fich in ihrer Abneigung gegen den tr 
ften, dachten fich einen andern Herrn zu wählen, der im 
Alles verdanke, trugen’ Konrad von Mafowien die Herriä 
an, und als diefer wie alle Piaften jener Zeit Fein Bederin 
trug, nad) des Vetters Landen zu-greifen, brach die mb 
rung (1285) fo allgemein und plöglich aus, daß Leſzek, am 
augenblicklichen Widerftand aufgebend, nach Ungarn entiıh | 
Ale feine Burgen gingen zu den Feinden über: nur bie beik 
[hen Bürger von Krakau bewahrten ihm Treue und hielt 
die Burg bei ihrer Stadt, in welcher Gryphina, bie Gemufls 
Leſzek's, zuruͤckblieb. Diefe Treue belohnte ſich bald. Mit ® 
nem Heinen Hitlföheere von Ungarn und Kumanen kam de 
Vertriebene im Auguft in fein Land zuruͤck, ſchlug bei Bor 
wice unweit des Zluffed Raba die an Zahl überlegenen Ch 





es beißt, der Herzog fei durch bie im Text genannten Biſchoͤfe abſcluit 
worden, dum bellum contra paganos pro defensione fidei christa# 
«t terrae suae ipsum subire oportebat, | 

7) Diugosz I. p. 837. 0 " 

8) Leſzek ertheilte, wie ſich das bei ber ausführlichen Auseineni® 
fehung ber beutfchen Einwanderungen in Polen ergeben wird, ” 
Privilegien für deutſche Golonifirungen; die Deutfchen bewährten If 
Treue, während der Abel abfiel, und in ben Annal. Crac. min. 
von ihm erzählt: hie in favorem Teutonicorum comam nutriebat. & 
Polen fchoren fi alfo auch damals das Haupt. 
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ven bed Gegners, hauptſaͤchlich durch bie Tapferkeit Georg’s, 
des Anführers der Ungarn, und 309, da Iener nım nach Ders 
brennung ber Stadt Krakau dad Land flüchtig verließ, im 
Zriumphe in die dortige Burg ein, deren biöherige Wertheibis 
ger er dadurch belohnte, daß er ihnen wichtige Privilegien ers 
teilte und ihre Stabt gegen den Willen des Abels noch in 
demſelben Jahre mit Gräben und einer ſtarken Plankenbefeſti⸗ 
gung umgab °). Den feindfeligen Better aber züchtigte er — 
wenn anders wir dem Dlugoſz Glauben ſchenken dürfen — 
durch zwei in ben 'SJahren 1287 und 88 unternommene Eins 
füle nach Mafowien, bei deren erflem er den Erfolg einer 
; Kreugpredigt gegen die Heiben in Litauen zu feinem weltlichen 
Bwede benugte, indem er felbft, mit dem Kreuze bezeichnet, 
die zu jenem Zuge verfammelten Heerhaufen gegen den Retter 
hrte '). Seitdem und deöhalb, fagt Diugofz, verließ ihn 
md biäheriged Sud. Die Mongolen verheerten 1287 von 

neuem feine Landſchaften jenſeits und dieſſeits ber Weichſel bis 
‚über Sieradz hinaus, daß er felbft nach Ungarn flüchten mußte"). 


| 9) Annal. Crac. maj. mit ber offenbar nur unrichtig abgeſchrie⸗ 
benen ober gedruckten Jahrzahl 1287. Annal. Crac. min. Chron. 
P ol. bei Stenzel, Seript. rer. siles. I. p. 22. Den Ort ber Schlacht 
- geben allen Annal. Gnezn. bei Sommersberg II. p. 95. Diugosz 
I. p. 887 nennt unter ben Häuptern ber Verſchwoͤrung Januſz, Palatin 
von Senbomir, wir erfahren aber aus ungarifchen Urkunden bei Föjer, 
Cod. V. 8. p. 334, daß damals ber Palatin von Genbomir, ber ſich 
"gegen den Herzog empörte, Otto hieß, und von deflen confiscirten Gütern 
ber Anführer ber ungarifchen Huͤlfsſchar belohnt warb, 
100) Dingosz I. p. 844. Die ditern Quellen ſchweigen hievon 
gänzlich. Leſzek ſtellte in biefem Jahre zu Krakau am 29: Januar, am 
Aſchermittwoch, am 14. Mai, am 14. October Urkunden aus, gebrudt 
ei Nakielski, Miechovia p. 41. 210. F&jer, Cod, III. 3. p.384. 
11) Annal. Crac. min, berichten, daß bie Dongolen auf ihrem 
Kuͤckzuge zu Wlabimir in Wolynien allein 81,000 geraubte Jungfrauen 
und Kinder unter fidy theilten. — Leſzek war am 23. Mai biefes Jahres 
ia Rralau (Fäöjer V. 3.'p. 428) und fagt in einer in bemfelben Jahre 
für das Kloſter Ziniec ausgeftellten, bei Sczygielski, Tinec, p. 168 
gebuchten Urkunde: insuper nostrarum terrarum desolationem, 
quse gladio inimicorum sunt desolatae nostris exigentibus peccatis et 
Inconcussae ligonibus et aratris sanguineque innocuo contaminatae 


542 Bweites Bud. Reuntes Capitel. 


Die zuletzt erwähnte Unternehmung gegen Mafowien, am work 
her ſich ber krakauer und fenbomirer Adel Theil zu nehme 
ſchon gereigert hatte, endete nach gluͤcklichem Anfange mit d 
nee entfchiebenen Niederlage der Sieradier’”), und noch im bems 
felben Jahre 1288 flarb Herzog Leſzek kinderlos am 30. Se 
tember, zwar mit dem Rufe eines frommen Fürften und tapfen 
Heidenbefämpferd, aber doch ohne den Ruhm, eine neuem) 
beffere Ordnung der Dinge in feinem Baterlande begründet y 
haben”). 

Zum zweiten Male fland ed nach dem Tode Leſzek's al 
in Frage, wer von den vielen Piaflen in ben herrenlos ge 
worbenen Landſchaften Kleinpolend dad Regiment erhalten folk 
Dem Erbrechte nach wäre ohne Zweifel Ziemomyst, der naͤchſt⸗ 
ältefte Bruder bed lebten Herm 'und Herzog von Kujawien 
Leslau, der Berechtigtfte gewefen, allein ex felbft war ſchon zwei 
Sabre früher (1287) geſtorben und hatte keinen erwachſencn 
fondern nur drei unmuͤndige Söhne, Leſzek, Przemys law mb 
Kazimierz, hinterlaffen, Über welche feine Witwe Salome, din 
Tochter Herzogs Sambor von Pommerellen, bed Brest 


jacent incultae — aliis hominibus et agricolis replere nec non vebe- 
mare cupientes. Eins ber wenigen bireeten Zeugniffe für den um 
mervollen Zuſtand der polniſchen Lanbfchaften in biefer Bet. — £ 
Zucht Eefzel’s nach Ungarn, von weicher Diugofg berichtet, 
die urkunde bei Föjer, Cod. V. 8, p. 393, nad) welcher 
Georg, der den Steg Über Konrad von Mafowien weſentlich erfochti 
hatte, auch die Mongoien bei Sandec flug, wovon Diug ofz unge 
achtet ber Nachrichten, die ex bei diefer Gelegenheit über jenen Ort * 
nichts berichtet. 

12) Diugoss I. p. 848. Bgl. Anmerkung 10. 

13) Nach der bisherigen ſich auf Dkugoſz fläsenden X 
ſtarb Lefzet am 30. Sept. 1289. Allein da nad) Stenzel, Script. 
p- 147 die Schlacht bei Siewierz, welche nach dem Tode eeſte'e 
wurde, nicht am 26. Febr. 1290, ſondern, wie auch die alte 
bei Sommersberg II. p. 95 gibt, im Jahre 1289 geſchlagen 
muß, fo kann alfo auch Leſzek nicht am 30. Sept. 1289 geftorben 
Die richtige Jahrbeſtimmung 1288 geben übrigens ſchon bie Anmal, 
Crac. min. — Die lebte mir belannt geworbene von Leſzek a 
Urkunde iſt vom 23. Mai 1888. Fiöjer V. 8. p. 428. 
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Suantopolks, die Bormmmbfchaft führte‘). Daher mochte 
wol ſchon damals Wladysklaw Lolietek, der zweite Bruber 
Leſzek Czarny's, ſich Hoffnungen machen und danach fireben, 
bie Herrſchaft in Krakau und Sendomir zu erhalten; aber es 
gelang ihm nur, das eigentliche Erbfürftenthum bes Oheims, 
Sieradz, an fich zu bringen’). Die Krafauer und Senbomis 
zer entfchieben fich bei, der Wahl eines neuen Fürften, die fie 
auch diesmal fich nicht nehmen ließen, für Boleslaw von Mas 
fowien, den Bruder jened Konrad, welchen ihre Empoͤrung 
feüher auf kurze Zeit in den Beſitz Krakau's gebracht hatte, 
Bolestam’8 Herrfchaft hatte indeß eben fo wenig Beſtand, denn 
ber Zwieſpalt, welcher ſchon bei der frühern Erhebung Konrad’s 
zwiſchen dem Landesadel und den beutfchen Bürgern der Stadt 


geherrfcht hatte, machte fi) auch jetzt wiederum geltend; bie. 


Deutſchen in Krakau, Senbomir und andern Orten bed Lanz 
des, denen ber neue Herzog misfiel, wandten ihre Blide auf 
Heinrich IV., den Herzog von Breslau, der, von Abflammung 
ein Piaſt, deutfche Minnelieber dichtete, feinen Bürgern von 
Breslau und anbern Städten feines Gebietd zahlreiche gewinns 
bringende und bie Selbftändigkeit der Communen fördernde Pris 


‘ 14) Diugosz I, p. 848 läßt 3iemompst am 1. Det. 19837 — 
Iunls duodecim ezilium de ducatu suo — perferens fierben. Wir has 
= von ihm als dux Cujaviae Urkunden vom Jahre 1284 1. Juni 






aruszewicz VIII, p. 22), 1286 28. Aug., 1287 29. Sept. ( ODri⸗ 
le im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv zu Pofen), alle zu Leslau audgeflellt. — 
e Witwe Salome nennt fi in einer Urkunde vom 8. Sept. 1288 
Peiginal ebendaſ.), welche fie zu Leslau als Regentin für ihre unmuͤn⸗ 
Naen Söhne ausftellte, d. g. ducissa Cujaviae et domin. Vladyslaviae, 
eher ihre Abflammung vgl. Urkunde vom Jahre 1276 bei Lucas Da- 
mid II, p. 36. Wenn aber Voigt, Geſchichte Preußens 4. ©. 226 
en Sell, Geſchichte Pommerns 1. ©. 375 behauptet, fie fei eine 
chter Snantopolk's gewefen, fo hat er an biefer Stelle die von ihm 
Hbf ©. 286 Not. 2 angeführte Urkunde überfehen. Nach der Urkunde 

8 Sohnes Lefzed vom 12. Det. 1314 (Original im Ober-Präfidiale 







> a. ©. 4. ©. 286 Rot. 2. 

435) Das Legtere berichtet gwar nur Dineosz I. 'p. 8515 aber 
Madystaw felbft nennt fich ‚feit dem Jahre 1292 in faft alten feinen 
nir bekannten Urkunden dux Cujav. Lancic. ac Syrad. Bol. Naru- 
zewicz VII. p. 88. 


iv) wer fie damals ſchon tobt, 1312 aber lebte fie noqh. S. Boigt 
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vilegien ertheilte, buch feine Verbindungen mit Böhmen mi 
bem beutfchen Reich, zu welchem er bereits damals in ein 
Lehnsverhaͤltniß getreten war ’*), als ein mächtiger Fuͤrſt er 
ſchien und ihnen durch dieſes Alles ein ihren Intereſſen zuge— 
neigter Here zu werden verfpracdh. Bereits früher hatte dieſeh 
fo fehr er auch ſchon ein Deutfcher geworben war, fich polnifde 
Landſchaften zu bemächtigen verfucht. Den Stammpetter In 
myslaw von Großpolen durch Lift gefangen nehmen (1281), 
hatte er von biefem für die Freilaſſung bad Gebiet von Bis 
Tun erpreßt, und wenige Jahre darauf (1284) durch Gewin 
nung bed Kaftellan von Kalifz auch diefes Schloß erworben, 
das er nur für Schloß und Gebiet Olobok wieber heraubgeh 
Auch das hatte er fpäter (1287) wieber verloren '’), aber di 
Luft zu neuem Erwerb in Polen war ihm geblieben, und @: 
ſaͤumte nun nicht, als ihm die Bürger von Krakau dm is 
trag machten, Here bei ihnen zu werben. Noch im Hebi ie, 
Todesjahres Leſzek's oder in ben erſten Wochen des naͤchta 
kam er nach Krakau, und da auch ein Theil des Landebedch 
aus unbelannten Gründen von Bolestam abfiel, Sulko m 
Meferig aber, welchen ber Legtere als Befehlshaber in dad de 
mald nur noch mit einem Holzwerk befeftigte Schloß wg 
der Stadt geſetzt hatte, auch feinen Herrn verrieth und W 
Schloß übergab, war Heinrich bald Herr des Landed. M 
vereinten zwar Bolesfam von Mafowien und Wiabyöten & 
kietek ihre Kriegshaufen, wie die aus Großpolen, ſchlugen % 
thefziehenden Schlefier bei Siewierz am 24. März 1289 vik 
und Wladyskaw, nach) der Schlacht nach Krakau eilend, P 
wann auch mit Hülfe des Biſchofs und des Adeld die 
wieder, aber bie zum zweiten Male heranziehenden Sc 
fanden in den Bürgern von neuem treue und Gewinn Wi 
gende Bundeögenoffen. In der Nacht öffneten diefe den. 
















E 


16) Vgl. Rudolf von Habsburg Urkunde vom 26. Sept. 1 
Sommersberg , Script. J. p. 892. 


17) Ueber die Verhältniffe Heinrich’s von Breslau zu P | 
von Großpolen berichtet Diugosz I. p. 821, 834, 843. Aus dr 
fangenfchaft im Sahre 1281 war Przemyslaw fpäteftens ſchon am 28. 
d. 3. frei, an welchem Tage er in Pofen eine Urkunde ausſtelltt. 
piaibrief des Capitel⸗Archivs zu Pofen. 


[ 
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ben die Thore Krakau’, Wlabyskaw felbft mußte überrafcht 
u Fuß in der Kutte eines Franziskanermoͤnchs, deſſen Kloſter 
n bie Stadtmauer flieg, entfliehen, der Bifchof Paul ward 
Hangen, und obwol nach Diugofz der Erftere auch jetzt noch 
en Kampf in Beinen Unternehmungen fortfeßte und babei zum 
heil von bem Adel ded Landes unterflügt warb, mußte fich 
kefer, deſſen Güter die Deutfchen verwüfteten, doch zuletzt 
mterwerfen. Gin beutfcher Reichsfuͤrſt gebot jebt in Krafau '"). 
Welche ganz andere gefchichtliche Entwickelung hätte wahrs 
Keinlich in dieſen Landfchaften fattgefunden, wäre Heinrich 
m Leben geblieben, ober hätten ſich etwa Söhne oder Vet⸗ 
een befielben in Krakau und Sendomir zu halten vermocht! 
Behon waren bafelbft, wie wir fahen, die deutfchen Goloniften 
R den Städten fo mächtig geworben, daß fie zweimal bie 
Ichebung eines ihren Interefien gemäßen Zürften durchgeſetzt 
ktten: kam jetzt die beutfche Richtung, welcher die fchlefifchen 
ſten bereits entfchieden zugewandt waren, durch fie auch bier 
den Befitz der höchften Gewalt, hatte die neu geknuͤpfte 
Bereinigung mit bem germanifirten Mittelfchlefin und durch 
Nefed wieber mit dem „Reich“ feften Beſtand, fo Tonnte auch 
Kr Süden Polens leicht dad Geſchick Schleſi ens theilen und 
Keht weniger als dieſes zuletzt völig ein deutſches Land wer⸗ 
km. Dem Allen aber trat zunaͤchſt ber bald nach ber Beſitz⸗ 
nahme Krakaus erfolgende Tod Heinrich's entgegen. Ohne 


18) Da uns bie aͤltern Annalen in Betreff ber Jahre 1288 — 1800 
uf gänzlich ohne Nachrichten Laffen, müffen wir jegt, freilich Immer mit 
woher Borfiht, dem Diugofz mehr als früher folgen, beffen Bes 
jcht fich Leider gleich in Betreff der Schlacht bei Siewierz als uns 
Ihtig erweiſt. Vgl. Anmerl. 13. — Annal. Gnezn. L |, II, 
» 95. Chronic. prince. Pol. L p. 146—47. Annal. Cra- 
yov,maj. ad a. 1288, beren ganze Erzählung biefer Ereigniffe nur 
R den folgenden wenigen Worten befteht: Dux Loktek cum Teuto- 

bellum committit et vincit eosdem. Civitas Cracov, Ziesiensi 
kauo traditur et dax Wladislaus pedester vix aufugit, Episcopus 
Yaalas captivatur et milites multi alii occiduntur: terra vastatur 
k multa mala orta sunt. — In diefen Kämpfen baben auch Uns 
nen auf Geiten Wtabystaw’s gefochten. Vgl. Fäjer, Cod. dipl. VI. 
p. 185— 87. 

Roepell, Befchichte von Polen. I. 35 





von Glogau durch ſeinen gleichnamigen Vetter von eig 


N 


‘ Nakielski p. 214—15. Aber am 15. Nov. war ex bereits in & 


koͤnig den neuen breölauer Herzog gegen etwaige Angip 


Schaft, aber gleich damals feindete ihn Wladyslaw Lobkiete 


: auöftellte, wie ih aus einem vom Bern Profefjor Böhmer in e 


N) 
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Kinder zu binterlaffen, flarb er bereit8 am 23. Juni 1200 5 
Breslau und verorbnete felbft noch auf Dem Zobtenbette die ie 
nung feiner polnifchen und ſchleſiſchen Lande. Jene fol 
Przemyslaw von Großpolen erben, dieſe Heinrich. fein Veir 
von Glogau erhalten, die von ihm erworbene Graffcaft Sf 
aber an Böhmen zurüdfallen, damit ber mächtigere Böhme 












füge ). So nüslih nun aber auch bie Beftimmung # 
Krakau und Sendomir für ganz Polen war, indem in 
bie Bein= und großpolniſchen Landfchaften nach langer Trenmug 
vereint wurden, und durch diefe Bereinigung nicht nur ein ı 
Kern eined einigen polnifchen Reichs gebildet, fondern aud die @ 
fahr der völligen Germanifirung bes Südens entfernt war, 
Fein fchlefifcher Piaft dad Ganze beherrſchen follte, — fo me 
beilfame Früchte gingen doch wegen bed Zwieſpalts der polnijſh 
Piaften felbft aus ihr hervor. Denn während Herzog Heim 


Breölau mit Hülfe der dortigen deutſchen Bürger ver 
ward, nahm zwar Przemyslaw von Großpolen die Ci 
Heindid's an, kam eilends — fpäteftend in ben erften & 
des September — nach Krakau und bemächtigte fich der ! 


der bürgerliche Krieg entbrannte von neuem, unb bald: 
auch ein mächtiger, beiden uͤberlegener auswärtiger Mitbent 
uam bie Herrſchaft ind Feld ?°). 

Es mag unentſchieden bleiben, ob Griphina, die Bi 
Leſzek's, wie eine Nachricht meldet, diefen Fremden ind IM 


19) Nah Stenzil, Urkundenfommiung u. f. w. ©. 50-5l. 
Teſtament ſelbſt ift, fo viel ich weiß, bis jetzt nicht gedruckt. 

20) 1290 6. Gept. ftellte Przemystaw, als dux Poloniae et W 
eovine, in Krakau für das Kloſter Miechoͤw eine Urkunde aus. 


(Diuflo), Racz. Cod., wahrſcheinlich fogar ſchon am 22. Oct. m! 
fen, da an biefem Zage Meſtwin von Yommerellen daſelbſt eine UM 


mir gütigft mitgetheilten Berzeichniffe der auf die Geſchichte Pom 
Bezug habenden Urkunden bes Eönigsberger Archivs efen Bol | 
Diugosz I. p. 858 1 
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uef, ober ob der kleinpolniſche Adel ſelbſt, muͤde der unaufhoͤr⸗ 
Kıben Zwiſte feiner einheimifchen Fuͤrſten, und unter den Vers 
Weerungen feiner Güter, welche durch dieſe nicht weniger al 
warch die Einfälle der Nachbarn herbeigeführt wurden, leidend, 
Rh nach einem Herrn fehnte, befien fchon vorhandene Macht 


benſo fehr fähig wäre, dem ‚Lande ben innern Frieden zus 


Bitzugeben, ald das ſchutzlos gewordene nach außen bin zu 
ertheidigen. Wielleicht auch begegneten beide, die Fuͤrſtin und 
kr Adel, fich in ihren Intereffen. Jene behauptete, der ge: 


Webene Gemahl habe ihr vor ſeinem Tode, nicht ohne Bei⸗ 
mmung ded Adels, feine Fürftenthümer vermadt, und 


Kenfchte jegt ihrem Verwandten, bem jungen König Wenzel 












dad damals mächtige Böhmen, welchem bereits der benach⸗ 
Be Kazimierz von Oppeln ald Väſall mit Zuflimmung jener 
tände ſich angefchloffen hatte, den. Außen Schub bed Lan⸗ 
hoffen, deſſen diefes um ſo mehr bedurfte, ald es von 
hemyslaw fchon nach wenigen Wochen wieder verlaffen war. 


90 nach Prag: die Fuͤrſtin an den Böhmenkönig ipre Ans 


Min?) Wenzel gab ber Auffoderung Gehör. Am 17. 
Muar 1291 huldigten ihm zu Olmüg die Brüder Kazimierz 
p Oppeln, die Herzöge Mieczyskaw und Boleskaw ald item 
| 21) Der gleichzeitige Peter von Zittau erwähnt in feiner Ch ro- 
ea Aulae regiae bei Dobner, Monumenta historica Bosmiae V. 
18 des Einfluffes der Griphina auf die Wahl Wenzel's ebenſo wenig, 


Pber ihn epitomirende Franciscus in feinem Chronicon beiDo- 


wsky, Script. rer. boh. II. p. 38. Dieſe Nachricht hat erſt Pul- 
wa bei Dobner 1. 1. III. p. 251. Die aͤltern polnifcgen Annalen ges 
| gar nichts über dieſe Verhaͤltniſſe, deſto aus fuͤhrlicher iſt aber Diu- 
sz I. p. 859, ber zwar den Pulkawa, wie auch aus andern Stellen 
Börgeht, benugt hat, hier aber nicht allein gleich behauptet, ber An⸗ 
sh der Griphina fei erlogen geweſen, fondern aud noch eine Reihe 


ı Nebenumftänden fichtlich erbichtet hat. Merkwuͤrdig ift, daß bie böhe 


en Quellen olle die Berufung Wenzel's glei an den Tod Leſzek's 
röpfen, bie Zwiſchenherrſchaft Heinrich’$ von Breslau ganz übers 


ve 35 * 


fandten Daher ihre Boten noch am Schluffe des Jahres 


In Böhmen, Przemysl Otakar's Sohn, die Herrfchaft in . 
Ben zuzumwenben. Der Adel aber mochte von einem Anſchluß 


ficye zu übertragen, der Abel, ihn zur Befignahme aufzus _ 


+ 


u) 


. Poczatk. prawodawstwo p. 209. Raczyfhski Cod.). Den zit 4 
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Lehnsheren, am 7. Februar ftellte ihm der Kaftelan vom 
Schloß Skala im Krakauiſchen eine Unterwerfungsurkunde an, 
und um biefelbe Zeit, ober weniges fpäter, vüdte der Ds 
ſchof Tobias von Prag mit einem Heere in Krakau ein u 
nahm fir den König von - Stadt und Land Beſitz. Nur 
Sendomir, fo fheint ed, vermochte Wladyskaw Lokietet fh 
zu halten, von Przemyskaw dagegen wiſſen wir nicht, df, 
irgenb einen Verſuch machte, die Beſitznahme bed Landes bei 























lens noch lange Fein Ende. Durch das bisherige Mislingd 
aU feiner Entwürfe und Beſtrebungen nicht entmuthigt, ſh 
Wladyskaw Lokietek mit feinen geringen Hllfsmitteln W 
Kampf gegen die mächtigern Böhmen fort. Unterftügt, m 
es fcheint, von einer Partei des krakauer Adels, die entwe 
an einem nationalen Fürften fefthielt, oder überhaupt an 
ruhen und Fehden feit Menfchenaltern gewöhnt, den Kam 
des Kampfes wegen fortführte, griff er im kleinen Anfälle m 
Zügen die Gegner überall an, plünderte und verwüuͤſtete bi 
Güter und erfchütterte durch dieſes die Herrfchaft der SEM 
fo fehr, daß ſchon im Anfange des folgenden Jahres an MM 
Wenzel die Kunde kam, er muͤſſe zur Sicherftellung derf 
einen neuen Zug nach Krakau unternehmen’). Im Ay 


22) Vol. Chronic. Aulae regiae p. 78. Pulkawap. * 
Palacky, Geſchichte von Böhmen 2. S. 864 — 66. — Pryemyiim 
fand ſich am 1. Aug. 1291 in Pysdry (Urkunde in Rejestr Gr 
bowsk.), 21. Oct. und 13. Nov. in Pofen und Gnefen (Loleus 


Cracoviae, ben er in ber ‚Anmerkung 20 angeführten Urkunde 
6. Gept. 1290 führte, babe ich in feinen ſpaͤtern Urkunden nicht ml 
gefunden, in welchen er ſich bald dux Poloniae, bald dux majers M 
loniae, 4. B. JabczyAski, Arch, theol, I. 8. 368, nennt. —M 
Sendomir im Bells Wiadystaw’s anfangs blich, berichtet Dfust 
uub beflätigen einigermaßen die Urkunden beffelben vom Jahre 12 
Naruszewicz VIII. p. 88, in welchen ex fi) dux Sandomir. &e 
Cujav. nennt. . 

23) Die in der vorhergehenden Anmerkung angeführte Uckundet 
dyslaw's vom Jahre 1292 ifl in dominio Cracoviensi- ausge 
Diugosz I. p. 860. Die bömifden Quellen berichten ale fill 
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‚tat er ihn an, vereinigte ſich In Oppeln mit feinem fruͤhern 
‚zum Beiftande berbeigerufenen Vormund Dtto, dem Markgras 
‚fen von Brandenburg, ber ihn bier feierlich zum Ritter ſchlug, 
‚anpfing dann bie perfönliche Huldigung der herzoglichen Bruͤ⸗ 
der von Oppeln, Beuthen, Ratibor und Zeichen, und gelangte 
Joh in demfelben Monat nah Krakau, wofelbft ihn feine 
Partei mit großen Ehren und Freuden empfing. Bei feinem 
Ban war Wladyslaw aus Brzedl Kujawski, feinem Erbs 
fürftentbum, nach dem Süden und zulegt nach Sieradz gegan- 
gps, in welche fefte Burg er, eine offene Feldſchlacht wahrs 
beinlich zu vermeiden, fich einfchloß. Wenzel dagegen hielt 
ich im krakauer und fendomirer Lande nicht mit Eroberung 
ber von bed Gegnerd Anhängern noch befeßten Burgen auf, 
dern zog gegen Sieradz, umlagerte die Burg, und ſchon 
m 28. September, des Königs Namenstage, mußte Wla⸗ 
nslaw mit dem Bruder Kazimierz von Leczycz dieſe und fi . 
ſoſt in jenes Gewalt überliefern. Der Preis für ihre Sreilaffung 
ar groß. Sie entfagten nicht nur feierlich allen ihren An- 
frühen auf Krakau und Sendomir, fondern fie leifteten auch 
Bs ihre eignen Herzogthuͤmer die perfönlihe Huldigung 
m Sieger, deſſen mächtige Herrichaft jegt von den Grenzen 
end durch Mähren und Oberfchlefien hindurch und über 

Weichfel hinaus oflwärtd zu den Litauern und Ruſſen 
Achte ?*). | 


j ' 
b MWefentlichen mit bem Chron. Aulae regiae p. 91 übereinflim« 
md: Et ecce venientes nuncii regem adierunt qui Ducatum Craco- 
ke, de quo se noviter intromiserat non tam circumsedentium 

incipum, quam incolarum nobilium insidiis incessanter 
stari lingua et literis nıraverunt; allein aus dem Umflande, daß 
Insel im folgenden Jahre grade den Wkadyskaw und beffen Bruder ale 
kbatores pacis, wie Chronic. Aulae reg. fagt, angriff, kann man 
| ficher Tchließen, daß Diugofz richtig berichtet hat. 


: 24) Hauptquelle Chronic. Aulae reg. p. 92, welches doch aud), 
r fi aus Palacky a. a. O. ©. 367 Anmerkung ergibt, nicht volls 
adig unterrichtet gewefen zu fein ſcheint, ba es bie nach archivali⸗ 
m Quellen durch Palacky jest erft befannt gewordene Huldigung Wka⸗ 
tawꝰs nicht erwähnt. Des Diugofz mala fides an dieſer Stelle 
ſchon Palacky gebührend gerügt. Vgl. zwanzigſte Beilage. 
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&o viel wir wiſſen, hatte Przemyblme vn Stop 
an diefem letzten Kampfe, der die Fremdherrſchaf in Kir 
feſtſtellte und erweiterte, Leinen Antheil genommen. 
fhäftigten damals wahrſcheinlich ſchon andere Pläne, 
wir fogleich zu gedenken haben; aber jeßt, als der Bei 
Landſchaften erfolgt war, ald weder Wladyslaw Lofickl 
beffen Bruder ungeachtet ihrer an Menzel geleifteten Hal 
die Hoffnung auf eine Wiedergewinnung de Berlorm 

- gaben, fondern mit neuen Kriegsentwürfen umgingen, di 

Jan. auch er dazu getreten zu fein, ohne baß fie ſchon dam 

1293 eingelommen wären, weldyem von ihnen dreien im da 
Sieges der flreitige Beſitz endlich zufallen ſolle *). 

Nah Dkugoſ;' Bericht erneuerte Wladyslaw I 
biefem Jahre den Kampf gegen die Böhmen bu 
immer, von Brand und Verheerung begleitete Ei 
bie von ihnen befehten Gebiete. Wenn aber derſelbe 
fteller binzufügt, jener babe mehrere Triumphe erfc 
Tönnen wir unter biefen nichts weiter ald Siege i 
Gefechten verfiehen, da die Böhmen erweislich fich a 
der einmal erworbenen Sandfchaften eine ganze Reihe: 
zen behaupteten *"). Man kann fi) denken, in meld 
das Land unter biefen fortgehenden Kriegsfehden U 
nun au tm Sabre 1294 zu den Verheerungen, 
bürgerliche Krieg damals über Polen verbreitete, 
wüftende Einfälle der Mongolen und Litauer kamen, 
nen die Erſtern Sendomir und den Süden, die Letzte 





















25a) In den erften Tagen des Januar 1293 ftellten weniafte 
mystam, Wiadystam und Kazimierz ber gneſener Kirche eine 
aus (Raczyiski Cod.), in welcher fie 1) bekennen, daß bie Gi— 
felben in ben Kriegen, welche über den Befis von Kralau und J 
entflanden wären, viel gelitten hätten, und 2). verſprechen, daß j 
ihnen, der in den Beſitz Krakau's gelangen werde (dietum Crack 


minium accedens), 300 Mark Silber jener Kirche aus der Salz 
zulommen laflen wolle. ' 


35b) Auch in diefen Fehden erhielt Wladyskaw von Ungarn 
terflügung. In der Urkunde vom Jahre 1293 bei Fäjer, Cod 
p. 243 wird ihrer Hülfsleiftung und der durch fie vollbrachten SE 
eines Schloſſes Prodatin gebacht. 


‘ 
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wien, Kujawien und Leczycz nach gewohnter Art heimfuchten *). 
| als man dad Pfingfifeft zu Leczycz durch eine Firchliche 
Moceſſion feierte, flürmten dort die Litauer nur 800 Mann 
beran, erſchlugen in ber von Menfchen gefüllten Kirche 
4000 Männer, Weiber und Kinder, fchleppten Die Kleriker 
Prälaten nebft Ornaten, Kelchen und andern heiligen Ges 
ben, fie alle profanirend, mit fi) fort, legten die Kirche in 
he, plünderten das umliegende Land und entführten eine 
große Anzahl Gefangener, daß bei der Zheilung deren 20 
jeden der Ihrigen kamen. Den Zurüdziehenden folgte wol 
Herzog des Landes, Kazimierz, 'mit 1800 Gefährten, um 
nen den Raub wieder abzujagen, aber ihm war das Gluüͤck 
cht fo günflig wie dem verflorbenen Bruder Lefzek in aͤhn⸗ 
hen Fallen. Denn Boleskaw von Mafowien, der die Toch⸗ 
des litauer Fuͤrſten Zroiden zur Frau hatte, vermittelte 
MWaffenftilftand, während deſſen die Heiden über die 
glos gemachte Polen berfielen und biefe faft alle, unter 
den Herzog felbft erfehlugen. Sein Lanbbefig ging. an 
ſeinen Bruder Wladyslaw über ””). | 
GSolchergeftalt ward Polen von innerer Zwietracht zerrifs 
und verheert, nach wie vor von ben Heiden geplündert - 
von den chriftlihen Nachbarn ganzer Landfchaften beraubt, 
‚8 ſich grade um diefe Zeit eine ſichere Ausficht fuͤr Przemyslaw 
von Großpolen eröffnete, ven Verluſt im Süden durch neue Erwer; 
‚Bungen im Norden zu erfegen, und durch fie frühere Eroberungen 
feines Ahnherrn Bolestaw Chrobry unter feine Herrfchaft zu brins 
gen. Denn der Einderlofe Herzog Meftwin von Pommerellen, 
‚der Sohn SuantopolP’s, war feinem Tode nahe, und alte Vers 













h 
Ä 
‚ 26) Annal, Cracov, maj. mit ber fichtlich verfchriebenen oder 
derdtuckten Jahrzahl 1244. 

2) Düsburg p. 325—26. Gegen bie Meinung Voigt's, Ges 
Fichte Preufiens 4. ©. 92 Anmerk. 1, daß biefee Einfall der Litauer 
00 Sahe 1292 zu ſetzen fei, fpricht neben den Annal. Cracov. au 
die in Anmerkung 25. angeführte Urkunde, nach welcher Kazimierz im 
‚Sanuar 1298 noch lebte, alfo nicht Pfingſten 1292 erſchlagen fein Tann. 
‚Düsburg’s Shronologie ift überhaupt nicht immer ganz zuverläffig. — 
Btadystaw Lokietek führte in feinen Urkunden feit diefer Zeit auch den 
Titel daz Lanciciae, 





- 


' waren. Man fieht wenigftens im entgegengefegten Falle nicht ein, A 


’ 
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bindungen zwiſchen ihm und Przemyslaw verſprachen bieſen 
die Erbfolge in der wohlgelegenen Kuͤſtenlandſchaft. Schon des 
Letztern Dheim Boleslaw hatte dies freundliche Verhaͤltniß mit 
dem Sohne des fruͤhern Feindes eingeleitet. Als Meſtwin naͤm⸗ 
lich, mit feinem eignen Bruder Wartiskaw im Streit, im 
Jahre 1271 dem Markgrafen Konrad von Brandenburg, den 
er zu Hülfe gerufen, das Schloß Danzig eingeräumt, es abe 
nicht wieder erhalten hatte, nachbem durch den Tod Wartik 
kaw's dem Kriege ein Ende gemacht worden, war Boleskaw 
auf fein’ Anfuchen mit einem mäßigen Deere na) Pommen 
gefommen (1272) und hatte die Burg mit den Pommerellen 
vereint im Sturm genommen”). Seitdem war Beide 
gegenfeitiged Kreundfchaftöverhältnig enger geworben. Hatte 
Meftwin früher, noch als fein Water lebte, im Jahre 1264 


dem Herzog Barnim von Pommern für feinen Todesfall alle 


ſeine Beſitzungen zum Erbe verſchrieben 2 und dann in ſei⸗ 
nen Streitigkeiten mit Wartiskaw oder in feiner vielleicht be 
mals noch keineswegs ganz erlofchenen Feindfchaft gegen dm 
nachbarlichen Orden, den Markgrafen Johann, Otto und Kom 
rad von Brandenburg alle, feine Befigungen refignirt und ab 
Zehn von ihnen zurüdgenommen °), fo wurde nach jenm | 


feindlichen Conflict mit. Konrad diefe letzte Verbindung ſche 


zwei Jahre darauf wahrfcheinlich in fo weit aufgelöft, daß die 
Markgrafen ſich mit der Lehnsauftragung der Landfchaften 
Stolpe und Slawe begnügten (1273). Dann zog er gegen ft 


28) Voigt, Geſchichte Preuffens 3. &. 310. Um biefe Zeit ſtellte 
Johann Markgraf von Brandenburg den Luͤbeckern eine Urkunde aus, in 
welcher ex fie vom Zoll zu Danzig befreit. Dreyer p. 194 

29) Dreyer, Cod. dipl. Pomer. p. 477. 


— 


30) Urkunde, 1269 um Pfingſten zu Arnswalde ausgeſtellt. Dreyer 
p- 547. 

81) In der Urkunde vom 3. Sept. 1273 bei Gerken I, p. 210 
gefchieht anderer Beſizungen Meftwin’s Feine Erwähnung, weshalb ich 
mit Recht anzunehmen glaube, baß bie frühern Lehnsvertraͤge aufgehoben 





welchem Zwecke dieſe Urkunde ausgeftellt worden fei. Waren die frühen 
Verträge, welche auf alle Befigungen Meftwin’s_lauteten, nit aufge 
hoben, fo, erfigecte ſich auch ihre Gültigkeit auf Btolpe und nz 
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mit Boleslaw im Jahre 1278 zu Felde, verheerte, ald Przemys⸗ 
Im von bem breölauer Herzog gefangen war, bed Lebtern 
Land (1281) und beflimmte drei Jahre fpäter (1284) den 
Herzog von Großpolen zum Nachfolger in al feinen Landen ?*). 
Bon biefer Zeit an fand zwifchen ihnen nicht felten ein perfönlis 
her Verkehr flatt. Meftwin befuchte den Erben im Jahre 1285 
zu Gnefen, trat ihm dann bei einer Zufammendunft, bei wels 
cher auch der Erzbifhof von Gnefen, der Biſchof von Kujas 
wien, der pommerellifche Palatin von Schwez, der Kaftellan 
von Danzig zugegen waren, das Schloß Wiſſegrod ab (1288) 
und fuchte ihn zwei Sahre darauf, im October 1290, wiederum 
zu Gnefen auf”). Freilich dachten die Markgrafen von Brans 
denburg, welche um biefe Zeit ihre Herrfchaft von der Kuddow 
bereitö zur Drage, norbwärtd bis nach Belgard erweitert hatz 
ten, noch immer daran, auch dad wohlgelegene Pommerellen 
dereinft für fich zu erwerben. Sie ſtuͤtzten ſich auf die Urs 
kunden, welche Meftwin ihnen früher ausgeftellt hatte, und 
fihloffen mit benachbarten Zürften und: Herren, Witzlam von .- 


und die Markgrafen hätten fich ficher, wenn fie jene erneuern wollten, 
wach wieder über das Ganze eine Urkunde ausftellen laſſen. Schlawe und 
Btolpe waren aber doch alte Befisungen der Pommerellen? Daß bie 
Markgrafen ihre Anfprücde auf das Ganze kurz vor und fpäter wieber 
nach) dem Tode Meftwin’s erneuerten, ift an fich ebenfo wenig ein Bes . 
wweis für das Recht derfelden, als man berechtigt ifk, Herzog Meftwin 
bei der Ernennung Przemystaw's zu feinem Nachfolger einen Bruch bes 
ſtehender Verpflichtungen vorzuwerfen. Die Berechtigung zu dieſem Vor⸗ 
wurf ſcheint mir wenigftens mehr als zweifelhaft, da die Ereigniſſe ber 
Sahre 1271—72 und 1278. uns Meftwin: in entfchiebener, durch das 
Benehmen ver Märkgrafen herbeigeführter Feindſchaft ges 
gen diefe zeigen, mithin eine Aufhebung ber frühern Verhältniffe viel eher 
als ihre Befeſtigung anzunehmen ift. Ich werde fpäter noch einmal auf, 
biefe Frage zuruͤckkommen müffen. 

82) Annal. Cracov. ada. 1278. Diugosz L p. 821. Boigt, 
Beichichte Preuſſens 4. S. 80. 

83) Im Jahre 1285 ſchenkte er zu Gneſen dem Nonnenkloſter Et. 
Blara ein Dorf. ©. das Anmerk. 20 angeführte Urkundenverzeichniß. — 
Die Urkunde über Wiffegrob ſteht bei Jabezyhski, Archiv. ‚theolog. 
L 3. p. 364. Bgl. mit einer Originalurkunde Meftwin’s d. d. in octava 
kcensionis domini 1288 zu Wiſſegrod im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv, an 
velcher auch das fehr wohl erhaltene Siegel Herzog Przemyslaw's hängt. 


954 Zweites Bud. Reuntes Capitel. 


Rügen und dem Biſchof Iaromar von Kamin Bündniffe und 
Theilungsverträge für den Todesfall des pommerelliſchen Hers 
3098 ab”); aber den Polenfürften aus der Gunſt des Lebtern 
. wieber zu verbrängen, gelang ihnen, wenn fie es verfudhten, 
keineswegs. Praemystam ftellte vielmehr ſchon im Jahre 1291 
ald eventueller Nachfolger Meftwin’s für Unterthagen deſſelben 
Urkunden aus”), befuchte ihn im Sommer und Herbfl 12% 
"mit großem Gefolge, in welchem fich auch feine Kaftellane 

Woiciech von Bentſchen, Keld von Santok, Boguskaw von 
Ufcie, Jakob von Rogosno befanden, zu Slupsk und Danzig 
warb von ibm Sohn genannt und in Regierungsgeſchaͤften 
zu Rathe gezogen *). Das Erbe war ihm gewiß, und mit 
unmwahrfcheinlich ſcheint es Daher, daß er den Gedanken, welden 
er wenige Monate nach jenem Befuch in Danzig realifirte, be 
reits damals gefaßt hatte. Seit dem Tode Heinrich’8 von 
Breslau und Krakau hatte er, fo viel wir wiffen, ſich nm 
wenig umdie Angelegenheiten bes Suͤdens feines Vaterlandes 
befünmert, war, wie es fcheint, ohne Kampf ben Böhme 
bort gewichen, und hatte, fortwährend die Auöfichten in Pemw 
merellen im Auge haltend und den Tod des greifen Meftwa 
erwartend, Peinen recht thätigen Antheil an dem Kampfe fand 
Vetters Wlabyoiaw gegen die Frtemden genommen. Jetzt abe. 
als jene Ausfichten fo gefichert ald möglich erfchienen, als de 
Beimfall Pommerellend jeden Augenblick bevorftehen mochte, & 
zeigte es ſich, daß der grabe im Eräftigften Mannesalter ſtehende 










| 


34) Gerken, Cod. dipl. IL. p. 225. #5. 
85) Lebebur, R. Archiv 2. ©. 238. 


36) In Slupsk hängte m am 15. Zunf fein Siegel an eine w 
Bunde, in welcher Meflwin de .consilio et consensu filioli Praemislech 
das Gut Rambowo (Rammbaum bei Danzig?) dem Bisthum Poſen 
ſchenkte. Kopialbrief des Capitel⸗Archivs zu Poſen. — In Danzig mes 
ee nach ber Urkunde bei Dogiel IV. p. 85 am 14. October, und be 
flätigte in Gegenwart feiner im Text genannten Barone zu Gehweg ein 
Urkunde Meftwin’s. Ledebur, N. Ach. 1. ©. 230. — In der Bub 
ſchenzeit zwifchen bem 15. Juni und 14. Oct. aber war er wieer® 
Sroßpoten, da er am 83. Juli zu Pobichzisla und am 27. Zul 
Swanczim Urkunden ausftellte. Copialbuch u, w. Jabenyiakh, 
chiv. theol. IE. 1. 9. 4. 
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Khrft keineswegs, auf einfeitigen Erwerb allein bedacht, den Ge⸗ 
banken an des gefammten Vaterlandes Rettung völlig aufgegeben 
hatte. Aus dem Mangel an Einheit war wefentlich deſſen gegen: 
wärtiged Verderben hervorgegangen; diefe Einheit wollte er ihm 
zurüdgeben, indem er fih zum Könige von ganz Polen 
zu erheben und dadurch ein Mittelpunkt zu werben gedachte, 
an welchen fich alle andern Beflrebungen zum wahren Wohl 
des Volkes anfchließen Eonnten. Wir wiffen nicht, od er in’ 
Bezug auf diefen Plan mit Wladyskaw Lokietek, mit den 
Gtammvettern in Kujawien und Mafowien verhandelte, ob fie 
barauf eingingen und’ ſich mit ihm verftändigtenz fo viel aber 
bat die Gefchichte aufbewahrt, daß die hohe Geifllichkeit des 
Landes ihm beiflimmte, ber Erzbifhof Jakob Swinka von 
Gneſen, die Biſchoͤfe Johann Gerbiz von Pofen, Vislaus von 
keslau, ja ſelbſt Johann Muskata von Krakau, das in der 
Boͤhmen Gewalt war. Und als nun auch der paͤpſtliche Stuhl, 
don dem in jener Zeit allein die Weihe und Anerkennung 
der Koͤnigswuͤrde abhing, in Folge der Unterhandlung, welche 
Aerius, ein Kapellan des Koͤnigs Wenzel von Boͤhmen, hinter 
defien Rüden in Rom führte, feine Einwilligung gab, fchritt 
Dizemystam raſch zur Ausführung feines Planed. Am Sonns 
Inge den 26. Juli 1295 ward er in der Kirche zu Unefen 
kon dem Erzbifchofe unter Beiſtand der eben genannten Bis 
Rhöfe feierlich zum Könige von ganz Polen und Hers 
jog von Pommern gefaldt und gekroͤnt ). 


4 ‘ 


87) Baczko p. 90. Annal. Cracov. maj, ad a. — Daß 
hrzemyskaw ſich zum Könige von ganz Polen Erönen ließ, fagt Chro- 
ic, Aulae reg. p. 101 ausdruͤcklich. Freilich nannte er ſich au 
bon vorher in feinen Urkunden nicht felten dux-totius Poloniae, b. h. 
er vereinten früher in Großpolen getrennt beftchenden Herzogthuͤmer Kos 
iſz und Pofen, aber der Einfpruch, welchen Wenzel gegen biefe Krönung 
rhob, zeigt deutlich bie weitere Bedeutung berfelben. — Die Einwillis 
ung des Papftes ift allen bisherigen ditern und neuern polniſchen Hiſto⸗ 
een bis auf Rarufzewicz, Bandtkie und Lelemwel, deſſen 
Wieje Polski in ber britten Ausgabe, Bruxella 1837, mir vorliegen, 
staangen. Chronic. Aulae reg. p. 99 2q. berichtet darüber aus⸗ 
hrlich, und aus ihm iſt bie Nacheicht in Francisci chron. p. 48, 
'ulkawea p. 258, Benessius de Weitmil p. 208-übergegamgen, 
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Der wichtige Schritt war gelungen. Nach mehr als 200 
Jahren ſtand wieder ein Koͤnig in der Mitte der Polen, und 
in der That ſchien anfangs das Gluͤck ihn auch ferner begüns 
fligen zu wollen. Zwar erhob Wenzel von Böhmen, auf den 
Beſitz von Krakau fich flüsend, mit welchem in frühern Zei⸗ 
ten bie böchfte Herrfcherwürbe in Polen verbunden geweſen 
war, gegen bie Krönung Przemyslaw's Einfpruch und beklagte 
fi über fie auch am päpftlihen Hofe *), aber weder die Aw 


haͤnger Przemystaw’s beachteten dieſen Einfpruch, noch nahm 


der Papft, fo viel wir wiffen, Rüdfiht auf ihn, und der neue 
König eilte wenige Wochen darauf nah Pommern, da Meſt⸗ 
win in den legten Zagen des Juli oder in den erften bes 
Auguftmonats geflorben war. Schon am 9. Auguft befkätigte 
Przemyslaw in „feinem Schloffe zu Danzig” die Rechte und 
Freiheiten bed Kloſters Dliva, gab, da man bereitö damals dem 
nachbarlihen Orden ein heimliches Streben nach Pommerellens 
Beſitz zufchrieb, ber Stadt eine neue Befeſtigung und kehrte 
nah Ordnung der Landedangelegenheiten fpäteflend im Herbfl 
deffelben Jahres nach Großpolen zurüd ). Erfreuliche Hoff⸗ 


Bat Dkugoſz, der doch die böhmifchen Chroniken benugte, hier wide 
abfichtiich die paͤpſtliche Einwilligung verfchwiegen, weil mit ihr bie Im 
ſpraͤche der Päpfte auf eine Lehnspflicht der Polenfürften gegen den paͤpf⸗ 
lichen Stuhl in Verbindung gebracht werben Eonnten? Am 10. Ik 
1302 ſchrieb Bonifaz VII. an Wenzel von Böhmen: Ad haee ignorarn 
te nolumus, quod cum in praedictis tuis literis te regem non solum 
Bohemiae sed eciam Poloniae duxeris describendum, causa nobis ex- 
inde magnae turbationis advenit, dum auctoritate propria, temeritate 
non modica, non vocatus a domino tamquam Aaron, sed apostolica 
sede, matre omnium et magistra contempta, ad quam provinciae. 
Poloniae pertinere noscuntur regium in ipsa Polonia nomen 
usurpes etc. Bullarium Dominic. II. p. 65. Der päpftliche-An | 
ſpruch begründete fich ohne Zweifel auf die Zinspflicht, welche Wtabybs 
taw Odonicz, Leſzek Bialy gegen Rom übernommen hatten. | 
88) Chronic. Aulae reg, p. 101. 


89 Daß Meflwin nicht vor, fondern nach ber Krönung Praemyb 
faw’s geftörben ift, zeigt eine am 25. Juli 1295 zu Schweg für den 
Abt des Kloſters Koronowo ausgeftellte Urkunde im Ober Präfibial- Archiv 
zu Pofen. Sie ift vier Wochen jünger als biejenige, welche Boigt, Ge 
ſchichte Preufiens 4. ©. 131 als bie lette ihm bekannt gewordene angibt. 
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nungen für die Zufunft mochten ihn und die Seinigen beleben, 
ald er folchergeflalt die lange erwartete Erwerbung des an ber 
„Weichſel und der Küfte vortheilhaft gelegenen Landes vollbracht 
ſah. Durch fie vermehrte fi feine Macht. Der Handel Dans 
3198 war fchon damals im Emporblühen, ed gehörten zum Lande 
die Burgen Pugig, Lauenburg, Dirſchau, Mewe, Schwetz, 
Stochau, Konis, Bytom, Tuchel u. a. mit ihren Gebieten“), 
und von dem Adel PDommerellend konnte man bei deſſen Ab⸗ 
neigung gegen die benachbarten deutſchen Herren eine kraͤftige 
Unterſtuͤtzung gegen dieſe Bedraͤnger der Polen erwarten. Gluͤckte 
es nun auch noch dem Koͤnige, jenen Adel mit dem großpolni⸗ 
ſchen, kujawiſchen, maſowiſchen und dem von Leczycz und 
Sieradz zu gemeinſamer kriegeriſcher Anſtrengung gegen die 
Fremdherrſchaft im Suͤden zu vereinigen, ſo war es nicht un⸗ 
moͤglich, auch einen Kampf gegen den Boͤhmenkoͤnig erfolgreich 
zu beſtehen und die an ihn verlorenen Landſchaften uruͤckzu⸗ 
erobern. Von dem Anſchluß der Fuͤrſten in Leczycz und Sie⸗ 
radz, Kujawien und Maſowien hing das Gelingen zunaͤchſt 
weſentlich ab. 
Da trat dem mit Gluͤck Begonnenen das Schickſal hemmend 
entgegen. Der König war am 25. Januar in Poſen gewefen, 
hatte fi don dort nach Peyfern begeben, und war bann in 
den erſten Tagen bed Februar nach Rogosno gegangen “), 
Gier aber überrafchte ihn ein gewaltfamer Tod. Nach einigen 
Nachrichten hatten die Markgrafen von Brandenburg über den 
Verluſt Pommerellens und die Erhebung des vieljährigen Geg⸗ 


— Die Urkunde Pryemystaw’s vom 9. Aug. in castro nostro Gdanizk, 
in welcher er ſich Rex Poloniae et dux Pomeraniae nennt, ſteht in ben 
Preuß. Sammlungen II, 184.— Der Befeftigung Danzigs gedenkt (nad 
Voigt a. a. O. ©. 132) Chron. Oliv. p. 39, weldhes Dtugofz 
hoͤchſt wahrfceintich auch benugt bat. Annal. Oliv. p. 78 (nad 
Boigt): quoniam Crucigerorum Prussiensium vicinitatem suspectam 
habebat, et moliri eos jam nonnihil de adipiscendo Gedano et totius 
Pomeraniae dominatu senserat. ie 

40) Bel. Naruszewicz VIII p. 42. 

41) Urkunde vom 25. Ianuar 1296 in eine Beftätigungsurtunde 
Senzel's aufgenommen. Ober⸗Praͤſidial⸗ Archiv. Urkunde, ben 8. Bebr. 
zus Peyſern ausgefertigt. Ebendaſ. 
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ners zum Könige erbittert, einen Haufen Bolks ihn zu fange 
abgefhidt, der ihn an einem Mittwoch, in ber Frühe des 6, 
Bebruar erfchlug; nach Andern waren ed einige Unzufrieben 
aus dem abeligen in Großpolen einflußreichen Geſchlechtern Res 
lecy und Zaremba, welche ben Mord vollbrachten. Mit ihm 
gingen zunaͤchſt feine Entwürfe für die Erhebung Polens yı 


Grabe ). 


Zwar erkannte der Adel Großpolens, da Przemyslaw me 
eine noch unerwachfene Zochter Richfa hinterlaffen hatte, ıw 
mittelbar fat nach deſſen Ermordung den Herzog Wtatydien 
Lofietel von Kujawien und Sieradz auch als feinen Hem 
an“), aber einerfeitd erklärte fich Leſzek, der junge Sohn 
Ziemomysls von Kujawienskedlau, zum Herzog von Pommern, 
anbererfeitd erhob Heinrich Herzog von Glogau Anfprüce uf 


42) Die erftere Nachricht gibt Baszko p. 90. Chronic. olin, 


bei Voigt a. a. D. 4. ©. 133, bie zweite Annal. Cracov. -M 


cord. principis Premislonis — — Regis Poloniae et ducis Pono,=, 


Spaͤtern haben beide Nachrichten miteinander dadurch verbunden , dh ſe 
bie Ralecz und Baremba mit den Markgrafen im Eindverſtaͤnduiß | 
laſſen. Bemerkenswerth bleibt e8 immer, daß einerfeitd Chron. Ja 
lae reg. p. 101 nebft feinen Nachfolgern einftimmig nur berichte: A 
suis occiditur, und anbererfeits Diugofz die Sage erzählt, dal ie 
beiden Adelsgeſchlechter bis auf die Zeit Kazimierz des Großen zur En 
für ihren Verrath weder in den Reihen bes Adels kaͤmpfen ned Mer 
lachene Kleider tragen durften. Ihrer im Kriege gegen Halicz | 
nen Tapferkeit wegen ſoll Kazimierz ihnen verziehen haben. _ | 


43) Daß Wiabystam Lokietek damals Feineswegs zum Könige d⸗ 
lens erhoben worden ift, wie alle polnifcyen Biftorifer angeben, geht; v 
ich glaube, überzeugend aus der Urkunde beflelben vom 10. Mir 8 
hervor. Worbs, Archiv für die Gefchichte Schlefiens und ber Bauft 3, 
©. 1 ff., in welcher er. felbft unter dem Titel d. g. dux poloniae, PM} 
mor. Cujav. Lancic. Sirad. fagt: quod licet post decessum piae 














omnes barones et nobiles terrae concorditer nos celebrata elechl; 


solempni dominum eorum praefecerint. Diefe Urkunde zeigt abch 
daß Diugofz Nachricht, diefe Wahl habe den 23. Aprit ftattgefun 
falſch iſt. Deſſelben Erzählung, Wiabystam habe, ungeachtet tt WU 
Könige gewaͤhlt ſei, fich nicht kroͤnen Laffen und fich auch nicht deb Mg 
tels bebient, weil Krakau und Sendomir noch nicht zum Reiche zu 
gebracht wären, iſt ſichtlich aus dem Grunde erfunden, weil BEA 
ſich in feinen Urkunden natürlich nicht König nannte | 


4 | 
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Großpolen ſelbſt. Jener, von mütterlicher Seite ein Enkel 
Sambor’s, ded Bruderd ‚Herzogs Suantopolf von een, 
fand in biefem Lande, wie ed foheint, Anklang; dieſer, ber 

wähle Blutsverwandte des Ermordeten, war noch dazu von 
dem Lestern in einem in früherer Zeit vielleicht. ausgeſtellten 
Zeflament zum Erben in Polen erklaͤrt worden“). Gegen 
Beide zugleich vermochte ſich Wladyslaw nicht zu balten. Ohne 
den Muth, ſich gleih Przemyskaw zum Könige von ganz Pos 
ien Erönen gu laſſen, fchloß er bereitd unter Bermittelung der 
Barone am 10. März 1296 mit Heinrih von Glogau einen 
Bertrag ab, in welchem er dieſem nicht nur alles polnifche 
Sand weſtwaͤrts der Obra von ihrer Quelle bis zu ihrer Müns 
kung in die Warthe abtrat, fondern auch defien gleichnamigen 
Mohn, fobald diefer mimbig geworden, dad Herzogthum Pos 
fen in dem Umfange, in welchem ed Przemystaw vor dem 
Zode feined Oheims befeffen hatte, auszuliefern verſprach, und 
iefen ober einen andern Sohn Heinrich's zu feinem Erben 
anzunehmen verhieß, falls er felbft dereinſt Feine männliche 
‚Rahlommenfhaft hinterlaffen folte *). Pommerellen freilich 
‚gewann er barauf dem Neffen Leſzek von Kujamwien ab, ber 
fine Anfprüche fallen ließ, aber Heinrich von Glogau fcheint 
ungeachtet des erwähnten Bertraged von neuem gegen ihn 
feindlich aufgetreten zu fein, ba einerfeits bie Frafauer Annas 
Im eines Zuges Wiadyslaw's nach Schleſien gedenken, an⸗ 


44) Am 25, Mat 1296 ſtellte Lestko dei miseracione dux Pome- 
föniae et dux Wladislaviae, in castro nostro Gdanczk eine in Rebes 
bar, R. Arch. 2 ©. 341 gebrudte Urkunde aus, worin er fagt, daß 
Ye Befisungen ber Derzöge von Pommern, feiner progenitores, ihm jure 
haereditario gugefallen wären. — In ber Anmerkung 43 angeführten 
Urlunde heißt es: quod — — Henrico duci Silesiae et domino Glo- 
geriae — — super eadem terra poloniae bonum jus competeret, 
«x eo quod praedicto domino Regi in linea consanguinitatis (er war 
Wr Sohn der Vaterfchwefter Praemyslam’s) propinquus esset, etex eo, 
geod idem Rex antequam carnis debitum exsolveret, totam terram 
peleniam sub instrumentorum ipsius robore sibi dederat et liberaliter 
zesignarat. Das muß, da Praempstamw eines ploͤtlichen Todes farb, 
Ungere Zeit vorher gefchehen fein, vieeicht gar vor ber Krönung. 


45) gl. die foeben angeführte Urkunde. 
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dererſeits Heinrich felbft am 24. Juni zu Koſtan eine Urkunde 
außftellte, in welcher er unter dem Xitel eines Herzogs de 
Reiches Polen und Pommern den Bifchöfen von Pofen, Leslau 
und. Snefen ihre Freiheiten und Rechte in Pommern beftätigk 
und für den Fall, daß er König werben follte, dad Kanes 
amt für immer bei den Biſchoͤfen von Pofen zu lafien vw 
fprach ). Leider fchweigen die Altern Quellen über den Gum 
der Ereigniffe in den Jahren 1296-1300 faſt ganz, m 
auch den Nachrichten des Dfugofz fieht man es an, daß iM 
bei ihrer Abfaffung faſt nur eine ganz im Allgemeinen fih ho⸗ 
tende Ueberlieferung vorlag. Nur fo viel ift ficher, daß Die 
dyslaw damals noch Feineswegs der Mann war, als weht 
er fpäterhin auftrat. Weber vermochte er, fo viele eimde 
Hleinere Kriegszuge er auch, wie Dfugofz berichtet, nad Su 
Tau und Sendomir unternommen haben mag, dort die DW 
men zu vertreiben, noch war er fähig, ed in dem übrigen Io 
len zu einer allgemeinen Anerkennung zu bringen. Der 3 
mit Weibern und anderm Wohlleben hingegeben, ließ er | 
Adel fchalten und walten. Alle Orbnung bed Lebens, ſo nd 
fie noch bis dahin Beſtand gehabt hatte, Löfte fich auf. be 
woaltthätigkeiten aller Art erfüllten das Land, das unter IM 
und Pluͤnderungsſucht des gänzlich verwilderten Adels auf W 
entfeglichfle litt, und ‚endlih fpra nun auch noch ber & 
ſchof von -Pofen, Andreas, uͤber feine ganze Discefe dab 3 
terbict aus, da bei der allgemein herrſchenden Gefeglofigket! 
Güter der Kirche gleich allen andern von Verheerungen 
















46) Schon am 4. Dct. 1297 bediente ſich Lefzek in einer je 
außgeftellten Urkunde. nicht mehr bes Titels dux Pomeranise. 
im ObersPräfidialsAcchiv. — Annal. Crac. ad a. 1297. Di 
führte Urkunde vom 24. Zuni 1298, welche ſchon dem Diugoſz 
war, ift gebrudt in Olszowski, de Archiep. Gnezn. p. 1 
Jedenfalls kam es zwifchen Heinrich und Wladyskaw um dieſe Zeit 
Kriege, denn König Andreas von Ungarn erwähnt in einer Urkunde 
Sabre 1300 bei Fejer, Cod. VI. 2. p. 259, daß er dem Herzogt 
dislaus von Großpolen auf beffen Begehren Hülfstruppen gegen den 
zog von Glogau geſchickt habe. Etwas hiervon hat auch Diugofi 
S. 987 gewußt. | 
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gefucht werben, Arme, Waifen, Witwen und Unmänbige aber 
der Mächtigern Gewalt rettungdlos unterlagen ”). 

Bei einem ſolchen Zuflande der Dinge wendeten ſich bie 
Blide Vieler ind Ausland. Wenzel’d von Böhmen Macht, 
bie kraͤftige Weife,. in der er in feinen Landen den innern 
Frieden aufrecht zu halten verftand, fein Reichthum, zugleich 
auch der Umfland, daß er mittelbar Herz Über Oberfchlefien 
wer, unmittelbar ſchon Krafau und Sendomir beherrfchte, — 
alles dieſes fligimte diejenigen Polen für ihn, welche entweber 
wit Wladyslaw Lolietel wegen perfönlicher Intereſſen zerfallen 
weren oder die Hoffnung aufgaben, durch ihn dad Vaterland 
us der Zerruͤttung gerettet zu fehen, in welcher es fich feit 
Jahrzehnten, ja faft mehr ald einem Jahrhundert befand. Es 


ssfolgte ein faft allgemeiner Abfall von dem einheimifchen Fur⸗ 


fen; Abgeordnete der Großpolen gingen nach Prag, dem Kö: 
nige mit der Hand der. Tochter Przemyslaw's II. auch bie 
Kone anzubieten, und im Fruͤhlinge des Jahres 1300 brach 
Wenzel mit einem zahlreichen wohlgerüfteten Heere zum Kriege 
geruͤſtet nach Polen auf. Sobald er nur das Land betrat, 
forgte er nach "Kräften für bie Herftellung der innen Ruhe. 
Die Burgen und Schlupfwinkel der Räuber wurden gebrochen, 
viele dur Feuer zerſtoͤrt. Bon Stadt zu Stadt, von Schloß 


| 47) Sommersberg, Script. rer. Siles. II. p. 91. Rad) den mir 
bekannt gewworbenen Urkunden hielt ſich Wladyskaw in ben Jahren 1291— 
‚1800 größtentheils in Broßpolen auf. Sr war 1296 24. Mai zu Koften, 
'Cod. Racz., 1297 18. Ian. zu Kalifz, Rejestr. Grab., 21. Gept. zu 
keczyez, ebendaf., 6. Dee. zu Pofen, Driginal im Dber-Präflial:Acchio, 
Meibnachten zu Pysdry, Bejestr. — 1298 Anfang Ian. in Danzig, 
Dogiei IV. p. 85, 8. Maͤrz zu Kalifj, Lukaszewiez, Obras 
iasta Poznan. -J. p. 173, 15. Juni zu Kruſzwice, Rejestr., 25. Juni 
fa Kalifg, Dreyer p. 194, 5. ober 19. und 22. Nov. zu Kalifj, Re- 
fest. — 1299 24. April zu Danzig, Lebebur, N. Arch. ©. 245, 
4. Mai zu Diva, ebendaf., 5. Mat zu Radowo (?), wofelbft er eine 
Arkunde ausſtellte, in ber er der neuen Stadt Nakel deutfches Recht ver» 
Beh, Cod. Racz., 1. Sept. zu Pofen, Lukaszewicz I. p. 277, 
©. Dec. zu Pofen, Naruszewicz VII. p. 71. In dieſer hat er 
ben Zitel dux Cracoviae angenommen. — Man fieht aus biefen Ur: 
Inden auch, daß Heinrich von Glogau damals wahrſcheinlich feine neuen 
Erwerbungen in Großpolen gemacht hat. 
Noepell, Gefchichte Polens. J. ' 36 


© 
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zu Schloß fehritt er, bie Widerſpenſtigen mit Gewalt baͤudi⸗ 
gend, vorwärts, unterwarf die Lanbfchaften Kaliſz, Poſen 
anb Gneſen und zog im Juli oder Auguſt in die alte Metro⸗ 
pole feines neuen Reichs ein. Die Herzöge von Kujawien 

ad andere polniſche Fuͤrſten unterwarfen fich und ſchwuren 
dm als ihrem Herrn den Lehnseid, und in Gegenwart de 
zahlreich verfammelten Adels Erönte ihn Peter, der Erzbiſchof 
von Snefen, zum Könige Polens‘). 

Diefe Frucht hatte das Theilungsſyſtem ber Piaften und 
ihr eigner Hader gebracht. Won einem audwärtigen Kö 
nige erwartete man das Heil des eignen Landes, und biefer 
König hatte bereits im Voraus alle feine Eroberungen in Polen 
von Kaifer Albrecht von Deutfchland zu Reichslehn xe 
nommen 9 


Zehntes Capitel. 


Der Bruch der altpolniſchen Verfaſſung während ve 
12. und 13. Sahrhunderts. | 


Es würde nur eine hoͤchſt einfeitige Auffaffung der gefchiähtli 
hen Entwidelung des polnifchen Reichs während des 12. um 
13. Jahrhunderts fein, wenn wir und mit der Kenntniß bei 
bisher gefchilderten dußern Verfalls befjelben begnügten un 
nicht auch dazu fortgingen, und den Bruch ber früheren Wer 
foffungs » und Lebenszuftände bed Volkes zu vergegenmwärtigen, 
welcher eben fo gleichzeitig ald im lebendiger Wechfelwirkung mit 
jenem erfolgte. Denn im Verlaufe biefer anderthalb hunden 
Jahre loͤſte fih die von Boleskaw Chrobry einft gegründes, 
burch die Zheilung bed Landes unter Boleskaw Krzywouſtys 


48) Sauptquelle Chronic. Aulae reg. p. 131 sqq. Bgl. Ye 
lacky, Geſchichte von Boͤhmen, 2. ©. 801. I 


49) Sommersberg, Script. I. p. M8, 
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Söhnen zuerft erfchütterte ſtaatliche Ordnung gänzlich aufs; gers 
maniſch⸗ abendlaͤndiſche Elemente drangen in ben biöber faſt 
rem flawifchen Organismus des Reiches ein und erſt auf ber 
Verbindung beider, des flawifchen mit dem: germanifch = abends 
laͤndiſchen, beruht die fernere Entwidelung des polnifchen Staats» 
lebend, das eben durch. fie fich fo wefentlich von bem Gange 
des ruſſiſchen unterfcheidet, in welchem bie Einwirkung bes 
Orients ſich nicht leicht verkennen laßt. 
- Die thätigfle und einflußreichfle Wermittlerin Polens mit 
dem Abenblande war auch in biefer Zeit wieder bie Kirche, 
ſchon an fi, ald die allgemeine, berufen und befähigt, bie in 
ſich abgefchleffenen ſtarren Volksbeſonderheiten zu brechen. 
Seitdem mit, in und burch die Kreuzzuͤge der Eifer für die 
Berbreitung des chriftlichen Glaubens. yon ‚neuem die abend» 
Aändifhe Welt beliebte, trat auch der Oſten Europa’3 in eine 
engere, tegere Beziehung zu dem Mittelpunkte der Tatholifhen 
Chriſtenheit. Die Durchſetzung des Chriſtenthums in Poms 
mern, feine Feſtſtelung in den urfprimglich ſlawiſchen Land⸗ 
ſchaften zwiſchen mittlerer Elbe und Dder, ‚fein Kampf und 
Sieg in Preußen hoben die räumliche Trennung auf, is wel: 
cher bie Polen bisher nach dieſer Seite hin ſich befunden hat: 
‚gen, Die beginnende Sermanifirung aller diefer genannten Land: 
ſchaften rückte ihnen das deutfche Leben näher, und ſchon bes 
mishte man fich Tatholifcherfeits von Livland und Preußen Her 
bie Litauer, von Ungarn and Polen aus bie fübmeftlichen Ruf: 
‚fen für fich zu gewinnen. Die Folgen diefer ganz neuen Bes 
wegung ber Kirche nach. Oſten Eonnten auch für bie Polen 
micht ausbleiben. Die dorthin gerichtete eifrige Thaͤtigkeit ber 
—— wandte ſich haͤufiger und ernſter auch ihren kirchlichen 
„md weltlichen Angelegenheiten zu, fie erhielten unter jenem 
GSeſichtspunkt für Rom eine höhere Bedeutung, und ald bean 
FJerner der Andrang der Mongolen die gefammte abenblänbifche 
CEhriſtenheit mit Verderben zu bedrohen ſchien, ward Polen als 
Sas Grenzland derfelben der Gegenſtand ununterbrochener Sorge 
Der Paͤpſte. Auf dieſem Wege durchdrang der allgemeine Geiſt 
‚Der Kirche jener Zeit auch allmdlig den polmifchen Klerus, 
ein engerer Zuſammenhang deffelben mit Mom ſtellte fih ber . 
und wurbe durch Legaten erhalten und befefligt, weit theils 
3 
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direet in das Land gefandbt wurden, ober auf ihren Reifen 
nad Preußen, dem Norboften überhaupt, daſſelbe durchzogen. 
Bon einer DOppofition der Lanbesbifchöfe gegen den päpftlichen 
Stuhl, wie foldye noch zur Zeit Eugenius’ TIL bei Gelegenheit 
der Vertreibung Wiadyslaw's IL Rattgefunben hatte, ift ſpaͤ 
ter Feine Spur mehr zu finden, vielmehr ging bie Geiftlichket, 
wie wir fon früber zu bemerken hatten, noch während de 
12. Jahrhunderts und von diefem Zeitpunkt an immer entichie 
bener auf die reformatoriſchen Tendenzen der gefgmmten Kirche 
ein, das Coͤlibat feste fi, wenn auch nur fehr allmdälig, den 
noch durch, der Primat des Erzbiſchofs von Gneſen, der mod 
gegen dad Ende der vorangegangenen Epoche geſchwankt hatie, 
befeſtigte ſich durchaus und der gefammte Klerus loͤſte fich durch 
diefed Alles auf der einen Seite immer fehärfer von dem Bells 
ganzen ab, während er ſich "andererfeits. immer enger unte 
fi felbft und mit Rom zuſammenſchloß. 

Um fo entfchiedener trat er num aber auch zugleich mit 
bem bisherigen Staatdorganismus in Oppofition. Wir habe 
früher bemerkt, daß die Küche in Polen es bis gegen bie Mit 
des 12. Zahrhunderts noch zu Feiner befonderen, freieren Shk 
Iung in demfelben gebracht hatte, vielmehr unterlag fie ba 
noch in. jeber Beziehung der weltlichen Gewalt, und nur de 
erften Schritte zu ihrer Befreiung mochten zur Zeit Wladyn⸗ 
law Hermann's und Boleötaw’3 HI. gemacht fein. Jetzt! tratis 
biefer Beziehung der bedeutenbfte Umfhwung ein. In ihen 
eignen hierarchiſchen Organiſation befeſtigt, mit Rom in enge | 
und häufiger regelmäßiger Verbindung, und deſſen Schuhe: 
gewiß, begann ſeitdem auch hier die hohe Geiſtlichkeit fuͤr 7 
und die Kirche im Allgemeinen nach: jener freieven, von bei 
weltlichen Macht völlig unabhängigen Stellung zu fireben, wi 
he fie in den anderen Ländern der katholiſchen Chriftenheit bes 
reits erlangt hatte — und errang bis zur Mitte des 13. Jahr⸗ 
bunderts"völlig den Sieg. 

Es war hbauptfächlich Zweierlei, was ihr bei Erringung 
deffelben zu Hülfe am: einmal das gleichzeitige tiefere Ein⸗ 
bringen des dem gefammten Mittelalter: eigenthuͤmlichen sclle 
giößsfirchlichen Geiſtes in das Bewußtſein des Volles, zum 
andern die Theilung der Monarchie und bie aus ihr herdor⸗ 


U a N 
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gehende, durch den Anbrang ber heibnifchen und anderer Nache 
barn vermehrte Schwaͤchung ber Macht der Fürften. Das 
Exftere, eine ihrer Natur nach fpäte Frucht des früher geſtreu⸗ 
ten Samens, bes Auffchwunges, weldyen das religisfe Leben 
innerhalb der Kirche felbft nahm, endlich auch der Roth und- 
Bebrängniß, die der Heiden Angriffe brachten, läßt ſich wenis 
‚ger in den Stadien feined Verlaufed nachweifen, ald es in 

einzelnen Erſcheinungen unverkennbar hervortritt. Bereits in 
Boles kaw Krzywouſty Fündigte ſich diefe Richtung, wie wir fas 
ben, an. Seinem Kampfe gegen bie Pommemn lag durchaus auch 
ein religiöfes Moment zu Grunde, und in der Art und Weife, 
in welcher er nach dem Tode Zbigniew's, feines Bruders, 
eine innere Verföhnung mit fich felbft fuchte, ſchloß ex ſich 
vollkommen an die Foderungen der Kirche an, benen er ges 
nügte. Seine Nachkommen, in Vielem fo verfchieden von ihm, 
‚glichen ihm doch in der legten Beziehung. Przemyskaw's I. 
werkthätige eifrige Srömmigkeit haben wir ſchon früher bemerkt, 
Boleslaw, defien Bruder, warb der Fromme genannt, Boles⸗ 
dam Wſtydliwy lebte fogar mit feiner Gemahlin dem möndjis 
ſchen Geluͤbde der Keufchheit bis an feinen Tod nach, und 
wuch Leſzek Czarny, der rüflige Kämpfer gegen bie Heiben, 
wird feined kirchlich⸗ frommen Sinnes wegen gerühmt. Auch 
in den Fuͤrſtinnen lebte dieſer Geifl. Hedwig, die Gemahlin 
Herzog Heinrich des Bärtigen von Breslau, Salome, bie 
Tochter Leſzek Bialy's und Schweſter Boleslaw Wſtydli⸗ 
wyy's, Kunigunde, ihre Schwägerin, des Letztern Frau, er⸗ 
ſcheinen als eben ſo ausgezeichnete wie treue Repraͤſentanten der 
KNeligioſitaͤt ihrer Zeit, freigebig und demuͤthig gegen die Geift- 
Kchkeit, werkthätig in Erbauung und Dotirung von Klöftern, ' 
wohlthätig und bienflfertig gegen die Armen, eifrig in der Ka: 
fleiung des eignen Fleiſches und allen Firchlichen Uebungen auf 
das gewiſſenhafteſte Hingegeben. Salome, Kunigunde und de: 
ren Schwefter Jolantha, die Frau Boleslaw's von Großpolen, 
gingen nach dem Tode ihrer Männer ind Klofler. An dem 
Srabe der Hebwig, ber ſchon bei ihren Lebzeiten die Gabe der 
Weiſſagung zugefchrieben ward, gefchahen viele Wunder; meh: 
gere ihrer Töchter und Enkelinnen nahmen, wie aud Töchter 
aus anberen Linien ber Piaſten, den Schleier; fie felbft ward 
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noch vor Ablauf Ihres Sahrhunderts (1267) zu einer Heiligen ber 
Kirche erhoben, ımb wenige Jahre früher (1254) wünfchte und 
erhielt die Nation die Kanonifation des heiligen, Stanislaw, Bi⸗ 
ſchofs von Krakau, den einft Boleslaw Smialy erſchlagen 
hatte. Beide Male war die Verkuͤndigung dieſer Heiligſpre⸗ 
chungen, die Erhebung der Leichname gewiſſermaßen eine Na⸗ 
tionalfeierlichkeit, zu welcher die Gläubigen aus ganz Polen, 
Fuͤrſten, Adel und Volk zuſammenſtroͤmten, an der ſelbſt ſolche 
. Piaften in gemeinſamer Andacht Theil nahmen, welche ſich ſonſt 


wol feindfelig gegenfberflanden, und es ift nicht zu zweifeln, 


daß Adel und Wolf bei aller Rauheit und Roheit des Lebens, 
bie noch berrfhen mochten, um fo mehr mit den Fürften in 
dieſer kirchlich⸗ religioͤſen Richtung fortgingen, als die aͤußere 
durch den Heidenandrang und den allgemeinen Kriegszuſtand 
berbeigeführte Bedraͤngniß und oft verzweiflungsvolle Noth dei 
Lebens die Gemüther der Kirche entgegenführte, welche ihnen 
einerſeits den ewigen Quell göttlicher Tröftung öffnete, ande 


rerfeitö fie aber auch fortwährend unter Hinmweifung auf ben 


Beiftand Sottes zum Ausharren im Kampfe gegen das Hei⸗ 


denthum ermunterte. Auch die Stiftung vieler Klöfter gig 


aus dieſem Geifte hervor und wirkte ihrerfeit3 wieder nah 
Kräften auf die Erhaltung, Verbreitung und -höhere Belebung 


befielben zurüd. Im Anfange des 12. Jahrhunderts gab ed, | 


fo viel wir wiffen, deren nur wenige, jest aber wuchs mit je 
dem Iahrzehent ihre Zahl und ihr Reichtum, zu deſſen Be 
gründung Fürften und Adel gemeinfam beitrugen. Dominifes 
ner und Franziöfaner, beide mit Recht berühmt durch den Ei: 
fer, welchen fie in ben erften. Sahrhunderten nach Stiftung 
ihres Ordens bei der Verbreitung des Chriſtenthums unter den 
Heiden, wie in dem Predigen befielben innerhafb der fchon 
chriſtlichen Welt bewährten, Tamen damals in verhältnigmäfig 
großer Anzahl nach Polen. Gleichzeitig mit ihren breiteten 
fi die. Gifterzienfer dafelbft aus, neben ihrem religisfen Wir: 
ten die landſchaftliche Cultur der Gegenden, in welchen ſie 
ſich niederließen, nie aus dem Auge verlierend. Auguſtiner, 
Clariſſinnen, Templer und Johanniter blieben nicht zuruͤck 
und erhielten haͤufiger die Leitung und Pflege der Hospitaͤler, 
welche chriſtlich⸗ frommes Mitleid im 13. Jehrhundert bier zum 
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erſten Male errichtete. Es war der Biſchof Iwo von Kralau, 


der, zu Rom mit bem heiligen Dominicus befannt geworden, zuerſt 
den von biefem geflifteten Drben nach Polen verpflanzte, indem er 
_ bemfelben zu Krakau im Jahre 1223 ein Klofter zur „Dreieinigkeit” 


. erbaute. Seitvem folgten andere nach. Gleich im folgenden Jahre 


wurde ihnen ein Klofler .,, zu St. Jakob’ in Sendomir errich 
‚tet, 1231 fiedelten fie fih in Pofen an, erhielten 1234 und 
1244 ‚zwei Kiöfter zu Plock, ließen fih um 1260 in Sierabz 
Ä nieder, gruͤndeten 1264 eine neue Stiftung zu Breſten, kamen 
‚1279 nad) Wronki an der Warthe, und zogen 1282 in Opa⸗ 
tow ein’). "Größer noch iſt, fo viel mir bekannt geworben, 
‚bie Zahl der damald "gegründeten Ciftercienferabteien. Unter 
"ihnen eröffnen Andrzeisw, -Lenda und Wagrowiec, bie erfle 
‚um bad Jahr 1140, bie zweite in den Jahren 1145 oder 
‚1152, bie letzte 1153 ober 1192 geftiftet, den Reiben. Dann 
folgen 1176 Suleisw an ber Pilica, 1179 oder 1180 Ban- 
ſchow, 1183 oder 1185 Kopronetz, beide im. krakauer —5 
gel ‚„ 1213 Dlobof im Lande Kalifz, 1218 Kafzyce, fpäter 
gila genannt, an der Weichfel im Krakauifchen, 1231 * 
1 Sroßpolen, 1232 Blefen an der Obra, 1234 Paradies in 
" 65 lebtgenannten faft unmittelbarer Nähe gelegen, 1234 By: 
Bene, das fpätere Koronowo, norboflwärts von Natel, 1238 
" Priment im heutigen Bomfterkreife?). Augufliner erhielten 
ſchon um das Jahr 1153 das bis auf die ſpaͤteſten Zeiten be⸗ 
ruͤhmte Kloſter Miechoow und wohnten zu Mſtoͤw im Krakaui⸗ 
ſchen 2). Nonnenkloͤſter gab es zu Gneſen, Dwinsk, Grod⸗ 
"sieh, Sandecz, Zawichoſt u. a.). Die dltefte Nieberlaffung 


der Zempler — welchen Mieczys kaw Stary bereits im Jahre 


70 ein Hospital zu Poſen übergab, während Biſchof Iwo 
e 
‚ einthi p. 5 sq. Ueber die Stiftung des Kloſters zu Wronki findet ſich 
eine Urkunde im Cod. Raczyüski. 
2) Bat. Jongelini notitia abbat. ord. cist. II. Mamique Anual. 
RBators. U. Ledebur, R. Archiv 1. ©. 360-583. 298 ff. 
8) Diugosz I. p. 501—2.' Stengel, urkundenbuch 1. ©. 898. 


4) Baczko p. 71: Vita Hedwigis I. I. p. 118. Diugosz 
I. p. 818. 784. 


1) Bol. Diugosz I. p. 623. 627. Bzovius, Propago ya 


/ 
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das erſte der Art zu Krakau im Jahre 1221 errichtete ) — 
foll im Jahre 1154 zu Jagose an der Nida im —e ſ 


erfolgt ſein ). 


Wie mußte nun nicht dieſe ganze kirchlich⸗ religioͤſe Ric 
tung, wie fie grade damals ſich in den Fuͤrſten und der Na 
tion feftfeßte, die Durchfegung der Anfprüche der Kirche auf 
eine freiere, ihrem Berufe gemäßere Stellung zur weltlichen 
Gewalt beginftigen? Dit dem herrfchenden Glauben der Kirche 
fand auch allmälig die Ueberzeugung von der Berechtigung die 
fee Foderungen bei den Fürften Eingang, wahre Froͤmmigkeit 


und fromme Zurcht Famen zu Hülfe, und die Sorge um bei 


bereinftige Heil der Seele bewirkte oft, was bad rein weltliche 


eigne Intereffe nimmermehr zugelaffen hätte. „Weil ein bem | 


böchften Gotte geweihtes Haus den Gefeben der Fuͤrſten nicht 


unterworfen fein darf", befreite fchon Herzog Mieczys kaw Stam 
die Unterthanen des von ihm geftifteten Kloſters Lenda an de 
Warthe von aller fürftlihen Gerichtsgewalt wie von 
allen ihm eigentlich sulommenden Abgaben um 


| 
| 
| 


Dienften”) und fprach in diefen Worten die Anfiht aus, welche 


ſich damald Bahn brad. Die Formel: ed gefhehe das zum 


Heile der eignen und aller verflorbenen Vorfahren Sein, 
kehrt faſt in jeder folcher fürftlihen Eremtionsurkfunde wie; 


die meiften Diplome über Schenkungen an bie Kirche wurben 
mit berfelben eingeleitet. 

- Dazu nun bie fich forwährend fleigernde Schwächung de 
fürftlichen Macht! Faſt unmittelbar bereitö nach der Theilung 
des Reichs unter Boleslaw's IIL Söhne, fahen wir die hobe 
Geiſtlichkeit als Partei in dem Streite der Brüder um dab 
Sentorat eingreifen und mehrmals ſeitdem bei ber Erhebung 
der Fürften den Ausfchlag geben. Bei der Macht, welche fie 
- unzweifelhaft über die Gemuͤther des Volks hatte, mußte ihre 
Entfcheidung „ weffen Anfprüche die rechtlich begründeten wären, 
von großem Gewicht, ihre Beiltand auch in Rüdficht auf ben 


5) Drugosz I. p. 519. Brev. Chron. Crac. bei Soinmert-. 


berg II. p. 82. u 


6) Din gosz I. p, 487. Annal, Crao. maj. ad a. 1154. 
7) Lelewel, Poczetkowe prawodawstwo polskie p- 167. 
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Ihe im Rüden ſtehenden Papſt, von dee hoͤchſten Bedeutung 
fein, und da auch ihre materielle Macht durch die Zahl ihrer 
Süter, Hinterfaffen und Einkünfte Beachtung verdiente, ſuch⸗ 
ten die Streitenden natürlich oft genug den Beifland derfelben 
zu gewinnen, ſchloſſen fich enge an die Kirche an, ließen von 
dieſer ihre Berechtigung vertreten und ftellten felbft, wie Leſzek 
Bialy, Wladyskaw Odonicz u. a. fih und ihre Lande unfer 
den befondern Schuß des päpftlichen Stuhls, gegen den fie fich 
hiefuͤr zu einem jährlichen Zinfe verpflichteten. Nothwenbig 
‚mußten fie daher bei folcher Lage der Dinge den Fodergngen 
der Kirche nachgeben, wenn fie auch nicht in ihrem Innern 
von kirchlich⸗ religioͤſem Glauben dazu angeregt wurben. Ihre 
Bewiligungen an die Kirche waren oft gewiffermaßen ber 
Yreaid für empfangene oder zu hoffende Dienfte derfelben, ja 
biöweilen wurden fie ihr auch für Geld verkauft, und es ift 
gewiß nicht für zufällig zu halten, wenn z. B. Wladyskaw 
Ddonicz grabe in der Zeit, in welcher er von Heinrich dem 
Baͤrtigen bebrängt warb, im Jahre 1232 dem Bisthum Pos 
fen, 1234 dem Erzbifchofe von Gnefen, und noch kurz vor feis 
am Tode — er hinterließ fehr junge Söhne — wiederum 
dem Erzbifhofe von Gneſen in fehr ausführlichen Urkunden 
ſchon fruͤher ertheilte Privilegien beftätigte und neue hinzufügte. 
Golchergeftalt wirkten mehrere Momente zufammen, der Kirche 
in diefen Beziehungen einen Sieg über die weltliche Gewalt 
zu verfchaffen, defien Entfcheidung, wenigftend dem Princip 
nach, wie wir früher ſchon bemerkt haben, in bie Zeit bes 
Erzbischofs Heinrich von Gnefen (1199 — 1219) fällt. Zwar 
iſt es wahr, die Fürften ließen fich nicht immer von ihrer kirch⸗ 
lichen Froͤmmigkeit leiten, noch ging ihr eignes Intereſſe ſtets 
Hand in Hand mit der Kirche. Nicht ſelten gewann ihre 
Leidenſchaft, Habſucht u. dgl. das Uebergewicht uͤber ihre 
Froͤmmigkeit, und wir treffen ſie, wie z. B. den frommen 
Heinrich den Baͤrtigen von Breslau, Przemyskaw I. von roß⸗ 
polen, Bolestam Wſtydliwy, des zu Gewaltthaten überhaupt 
geneigten Konrad von Mafowien gar nicht zu gedenfen — 
fo weit mit der Kirche in Streit Über die gegenfeitigen Rechte 
oder Werlegung der bereitd feflgeftellten, daß fie dem Banne 
derſelben verfielen und ihr Land mit bem Interbicte belegt 
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ward. Auch fehlen keineswegs Klagen ber Geiſtlichkeit Ike 
gewaltthätige Bebrängniß, über Raub und Plünderung tem 
Seiten des Adels, und in dem fortdauernden Kriegszuſtande 
in welchem das Land fich befand, refpectirten weder Furſten 
noch Herren den Frieden ber geweihten Orte oder die Hinten 
faffen und Güter der Kirche. Aber der Geiftlichkeit fehlte nitl 
mals bie Träftige Unterflügung ber Päpfte, ihre geiſtige Ract 
erhielt ſchließlich doch, immer das Webergewicht, und folde Eid 
- zungen ihrer Rechte führten faft regelmäßig nur zu dem Ente} 
daß die Fürften mit großen Opfern bie Verſoͤhnung fuhle 
und, wie 5. B. Konrad von Mafowien nach dem Morde de 
Schholafticus von Plock, der beleibigten Kirche neue und un 
fangreichere Bewilligungen ertheilten ®). 

In dieſer Weife Löfte ſich alfo die zuerft Kirche von Mur 
greifenden, Alles umfaflenden Gewalt, welche die firefiliche Rudy 
bis zum Tode Boleslaw's IH, charakterifirte. Die Wahl te: 
Bifhöfe und Achte, die Vergebung der Pfründen, fo mi: 
nicht ausdruͤckliche Patronatrechte entgegenftanden,. kam in ie 
alleinige Gewalt, die geiftliche Gerichtsbarkeit, wie bad fu: 
nifche Recht diefe beflimmte, feßte fich durch, und indem ab 
lich alle Güter ber Kirche mit allen ihren Hinterfaffen de Ge 
richtöbarkeit der fürfllihen Beamten entzogen und von WM 
meiften der zahlreichen dem Zürften zuftchenden Abgaben ”. 
Dienftes befreit wurden, drang das abendlaͤndiſche In⸗ 
flitut der Immunität in ben ſlawiſchen ſtaatlichen Dre 
nismes des Reiches ein und hob beffen bisherige Einheit ik 
Hieburch erfolgte der erſte Bruch ber alten Verfaffung. Glit⸗ 
zeitig aber trat nun noch ein zweites Moment ein, wid! 
nicht nur biefen Bruch fogleich erweiterte, fonbern uͤberha 
eine Menge fremder Lebenselemente nach Polen verpflanit 
Es war dad Hereinzieben Deutfcher Goloniften, # 
fen wir {con früher im Allgemeinen gedachten: auch fie Mi 
die Kirche zuerft in das Land ein. | 


i 
| 


8) Raynald. ad a. 1240 No. 36u. 37. Nach einem in pe di. 
gelegenheit Konrad's exlaffenen Schreiben Gregor’s IX. vom 5. Aug 
1240 hatte ber Herzog ber gnefener, leslauer und plocker Kirche m 
ximam libertatem zur Sühne gegeben. Vatic. Racz. 
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Von Deutſchland aus hatten die Polen einſt das Chri⸗ 
mthum erhalten; die erſten Biſchoͤfe von Poſen waren dem 
ijbisthum Magdeburg unterworfen; ein Verkehr mit dem 
Weichen Klerus mochte, fo geringer ficher gewefen fein wird, 
xh auch nach der völligen Loslöfung Polens von dem kirch⸗ 
Ben Verbande mit Deutfchland nie gänzlich aufgehört haben. 
E warb ohne Zweifel .Iebendiger, ſeitdem einerfeitö Die deutfche 
Ihe, in den Marken und Pommern feften Fuß faffend, den 
Wen näher als bisher rückte, andererſeits aber auch bei dem 
Kern das religiöfe Leben einen höhern Auffchwung nahm. 
Rider That laͤßt ed fich nachweilen, daß die Mehrzahl der 
Witer, welche damals, wie wir foeben bemerkt haben, in 
len neu gegründet wurden; Toͤchterſtiftungen älterer deutfcher 
Ww. In Betreff Großpolens ift das ganz außer Zweifel; 
Wi es aber in Bezug auf Kleinpklen und Maforwien nicht 
hdeweifen vermag, liegt ficher nur in der Mangelhaftigkeit 
HF Nachrichten, die mir über diefe Landfchaften vorliegen. So 
nrde gleich das Auguftiner Chorherrnftift zu Mſtow im Kra- 
kälhen von Breslau aus gegründet: die Gifterzienferabteien 
kada und Wagrowiec erhielten ihre erften Bewohner aus Als 


burg bei Köln am Rhein; von eben daher kamen wahrs 


Peinlich diefe Mönche nach Suleisw an der Pilica, Vanſchow 
B Kopronetz im Erafauer Sprengel; Mogila an der Weich: 
Kim Krakauiſchen, Byſzewo in Kujawien verehrten das 
Blefifche Leubus als Mutterflofter, das feinerfeitö wieder eine 
Malftiftung von Klofter Pforta bei Naumburg war; Obra 
Ut als eine Mediattochter von Altenburg; Blefen an der Obra 
urde yon Mönchen aus dem Klofter Dobrilugk in der Nies 
tlauſitz eingerichtet; Paradies ging von Lehnin in der Marf 


Handenburg aus; Priment war eine Tochterftiftung von Paras 


855 eine großartige Stiftung endlich, zu welcher Wladyskaw 
donicz 3000 wüfte Manfen in der Gegend von Natel bei 
bes; und Fihlene dem Klofter Leubus verliehen hatte, fcheint 
dar nicht zu Stande gefommen zu fein, aber auch ſchon dieſe 
SCHE zeigt, daß man fich in ſolchen Beziehungen faft regel: 
Big nach Deutfchland zu wenden pflegte‘). Nun ift es 


' >) Vol. Anmerk. 2 u. 3. — Meber bie Schenkung bei Nakel vgl. 
ing, Urkunden von Leubus ©. 121—22. 149—50. 162—68. 


— 
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merkwürdig, zu ſehen, wie dieſe Deutſchen an ihrer Natiench 
taͤt feſthielten , wie fie fich gegen bie Polen abſchloſſen . 
ihre eigne Zahl zu vermehren fuchten. Die Ciſterzienſer m 
men noch lange Zeit nach ihrer Stiftung nur geborene Deut 
in ihre Klöfter auf, die Minoriten fuchten auf’ jegliche Art W 
Landsleuten wenigſtens bad Uebergewicht der Zahl in d r 
zu fichern, und vergebens eiferte ſchon ber Erzbiſchof Je 
-(1283 — 95) auf den Synoden gegen folde Anfonben \ 
denn noch zu den Zeiten Zygmunt's I. gab es Kiöfter, von l 
nen bie Polen zu Gunften der Deutfchen vollfommen au 
ſchloſſen waren ). Selbſt biebei blieben die Deutſchen u 
ſtehen. Einerſeits drängten fie fich bereits in ber erfien DM 
bed 13. Jahrhunderts auch in die Pfarreien: der Weltgeiſh 
keit, wie in die Schulftellen ein ‘'"), andererfeitd hatten fi 
kaum in ihren neuen Wohnfigen eingerichtet, als fie aud ſu 
begannen ihre Landsleute zur Urbarmachung der geſchen 
Wildniffe und zur Anfieblung auf den ihnen verlichenen F 
tern nach fich zu ziehen und auf biefen die Polen zu W 
drängen. Da fie den Goloniften gute Bebingungen er 
Niederlaffung gewährten — perfönliche Freiheit, ein EM 
an den Grund und Boden gegen mäßige Zinſen und Din} 
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Der Erzbifchof Fulko von Gneſen verlich 1. Juni 1234 ber neun | 
tung die Behnten im Territorium Nakel. Originalurkunde im Dil 
ſidial⸗Archiv zu Pofen. 

10) Palacky, Gefchichte von Böhmen 2. ©. 294. Band 
Miscell. Cracov. fasc. I, p. 74—75. Skrzetuski, Prawo poliyaM 
narodu polskiego. w Warszawie 1784. II, p. 11. 


11a) Bandtkiel.. 


11b) Von den Urkunden bes 13. und ber erften Hälfte des 14 
hunderts, weiche mir vorlagen, erwähnt Keine einzige ber Verpfiiäiig 
der Anfiebler zu eigentlichen Hofdienften. — Die Abgaben nad) dem 
laufe der Freijahre waren natürlich ſehr verfchieden. Am Hufe 
ftanden fie in Getreidelieferungen, boch, werben auch Geldpraͤſtarde 
wähnt. Die Eoloniften von Przyczyn (Stan miasta Wschowy 2 
mußten 3. B. von jedem mansus franconicus 3 glogauer Map 8 
. ‚ebenfoviel an Gerfte und Hafer liefern und Mark Silber win 9 
Anfiebler zu Kaniow gaben von jedem mansus 2 Maß Weizen, 6 
Gerſte, 4 Maß Hafer, 1 Vierbung und ben Behnten. Lelen 
Poca, prawod. p. 204-6. 
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pehrere Freijahre, um die Schwierigkeiten ber Urbarmachung 
Pb ber erſten Einrichtung in dem fremden Lande zu uͤberwin⸗ 
IR), — da ferner grade damals unter den Deutfchen 
je Neigung zur Auswanderung nach Dften weit. verbreis 
war, enblih bie Ueberlegenheit ihrer Bildung, fowie 
a gewiß verbältnißmäßig geringe Bevoͤlkerung der flawifchen 
be auch den Fürften die beutfche Colonifation genehm mach⸗ 
p: fo fehlte es weber in Deutfchland jemals an Solchen, 
Uche dem Rufe nach Polen folgten, noch ließen es die Ders 
ze an ihrer Bewilligung fehlen. Won Jahr zu Jahr vers 
Worte fich die Zahl diefer Einwanderer. Anfangs erhielten 
Kloͤſter die fürftliche Bewilligung zu deren Berufung nur 
e wenige namhaft gemachte Güter, dann, als ihr Grundbes 
jwuchs, verfchafften fie fich ähnliche Privilegien auch fire bie 
Ben Ermwerbungen, zulegt ließen fie dieſes Recht auf alle 
# Befigungen ausdehnen ‚und forgten dafür, daß des erflen 
eleihers Nachfolger im fürftlichen Regiment die hierüber 
Behenden Urkunden ihrer Worgänger regelmäßig beftätigten. 
Belt ‚folgten num. auch die Bifchöfe, die Fürften felbft ihrem 
Mſpiel. Auch diefe hofften durch die Deutfchen ihre Güter 
Feſſern Anbau zu bringen, durch den beſſern Anbau wieber 
fe Einkünfte zu vermehren; vor Allem aber wünfchten fie 
MMenge der Ortfchaften, welche durch die unaufhörlichen 
dafoͤlle der Heiden verwäftet und ihrer Bewohner beraubt 
ren, neu zu bevoͤlkern?). So wuchs im Verlaufe des 
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Lie) Auch die Zahl der Freijahre wechfelt. Die Anſiedler, welche fich 
h ben Wäldern des Kloſters Tiniec nieberließen, erhielten 80, bie super 
icis et quercetis 12, die auf fchon bebautem Aderlande 8 Freijahre. 
pzygielski, Tinec. p.163. — Den Coloniften auf Przyczyn wurben 
Sreijahre, denen zu Kamow 8 Kreijahre bewilligt. 

12) In einer Urkunde Przemyst's II. vom Sahre 1291," Rejestr. 
b., beißt ed: quod prospicientes per experienciam jus polonicale 
domino nostro nihil nobis vel parum afferre utilitatis vo- 
es villam nostram jure polonicam locatam nomine Wronczyno in ' 
eliorem conferre conditionem — ipsam contulimus Hen- 
civi nostro de Pysdry jure teutonico locari secundum jus civita- 
pysdren. Urkunde vom 8. Mai 1264 bei Nakielski, Miechowia 
196. Verleihung beutfchen Rechts für Skarzeſſowia, welches per ite- 


’ 
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13. Jahrhunderts die Menge der beutfchen Bauerntoloniſten i 
Polen bedeutend an; in Großpolen fanden fie bereits zur 3 
Wiladyskaw's Odonicz Eingang; in Kleinpolen begann ihr Es 
zug aus leicht erfennbaren Gründen während ber Herıjäl 
ber breslauer Herzöge; nur von Mafowien fcheinen fie im 
Jahrhundert noch fern geblieben zu fein, obwol ſich auch I 
fhon einzelne Spuren berfelben aus biefer Zeit 
loffen. Ihre außerordentliche Verbreitung zeigt die tabeBar 
Ueberficht der mir bekannt gewordenen Urkunden, durch 
die Sürften die Berechtigung zu ihrer Anfiedlung ertheilten. 64 
achtzehnte Beilage. 
Wie mußte ſich hienach nicht der durch die Einfuͤhe 
der kirchlichen Immunitaͤten erfolgte erſte Bruch der altpo 
ſchen Verfaſſung erweitern, ba die ganze Maſſe dieſer deutſcht 
Bauerncolonien gleichfalls von den fuͤrſtlichen Gerichten ci 
von ber Mehrzahl der Öffentlichen Abgaben: und Die! 
freit wurden? Zum Theil war dad ſchon eine unmitteiik 
Folge davon, daß die größere Zahl der deutfchen Nieberiofi 
gen — freilich nım fo weit fie und bekannt geworben fi#- 
auf dem Grund und Boden der Kirche ſtattfand; ara 
außerdem war diefe Bewilligung ſchwer zu umgehen. Eis 
tet ein, bie-Anfiedler, der Sprache, bed Rechtes bed du, 
in welches fie einzogen, unkundig, konnten ohne Nachthel ſt 
das Gedeihen ber Golonien nit fofort in bie Stellung W 
polnifhen Bauers verfeßt werden; die Laſt ber Abgaben # 
Dienfte, welche auf dieſem ruhte, hätte ihr Emporkommen tg 
hindert, und wie viele Beeinträchtigungen würden fie nicht m 
ben fürfltichen Beamten, von den Polen überhaupt erlitten) 
- ben, mit denen fie fich nicht Leicht verfländigen konnten! Oi 
verlaggten fie auch die Beibehaltung ihres vaterländifchen RM 
an welches fie gewöhnt waren, eine beffere Stellung, a6 W 
























‚ ratam stragem Tartarorum depopulata et incolis et proventibas # 
taliter viduata fei. — Urkunde vom Sabre 1288 bei -Sozygielit 
Tinecia p. 163—64: Insuper nostrarum terrarum desolationem, 7 
gladio inimicorum crucis sunt desolatae nostris exigentibus pec# * 
et inconoussae ligonibus et aratris sanguineque Innocao cont ei * 
jacent incultae — aliis hominibus et agricolis replere nec non ri 
mare cupienten. | 
u 

| 
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war, welche fie etwa in ber Heimat verlaſſen; fehwerlich wuͤr⸗ 
ben fie fih auch dem polnifchen ‚Gericht, der harten Dienftbars 
eit unterworfen haben, in der die polniſchen Bauern lebten. 
balb man ihnen aber, wie es benn wirklich gefchah, die 
eibebaltung deutfhen Rechtes geftattete, folgte vie 
Fremtion von den Landeögerichten von felbft, und da bie Fuͤr⸗ 
en, um auch ihrerfeitd das Emporblühen diefer Golonien zu 
bern, ihnen bald temporaire, bald dauernde Zollfreiheit ’?), 
inen freien Markt '*) verliehen, fie von der Kriegödienftpflicht, 
ber Burgen=, Weges und Bruͤckenbeſſerung zum großen Theil 
defreiten, ihnen endlich auch bie meiften ber vielfachen ihnen . 
gaftchenden Dienfte und Abgaben erliegen '*), fo wurden biefe 
wutihen Bauerncolonien faft gänzlich aller Abhängigkeit von 
ben fürftlichen Beamten ledig, und ftanden, wie die andern 
Brglichen Immunitaͤten, als abgefchloffene, gefreite Ganze ins 
nerhalb ber Kaftellaneis und Wicinalbezirfe ba, deren Zuſammen⸗ 
bang auch fie zerfprengten. Die deutfihe Dorfgemeindes 
Berfaffung, mit ihrem Schulen an der Spige, der auf 
einem in der Regel mit befondern Nutzungen und Rechten auss 
geſtatteten Schulzengut faß '), mit ihren Borfgerichten, an 








13) Dauernde Zollfreiheit erhielt z. B. die deutſche Anfieblung auf ben 

‚Wätern des Biſchofs Shriftian von Preußen. Voigt, Cod. dipl. I. p.% 
ferner das Kloſter Paradies im Jahre 1257. Urkunde im Cod. Racz,; 
chejaͤhrige die Anflebler auf den Gütern bes Kloſters Subin im Jahre 

| ; fisbenjährige die Coloniſten in Griwin im Jahre 1262. Cod. 

Racz. 

14) Voigt, Cod. dipl. I. p. 9. 

‚ 15) Die Befreiungen vom Kriegsdienſt, Burgenbau u. ſ. w. find fo 

Be u daß es nicht nöthig exfcheint, einzelne Beiſpiele anzuführen. 


r 


Urkunden find in der Aufzählung der Abgaben und Dienfte, von wel 

bie Soloniften befreit wurden, bald mehr, bald weniger ausführlich. 
Sehr häufig heißt es nach Aufzählung einzelner: et ab aljis omnibus ex- 
petionibus et solutionibus eos reddimus absolutos, ober: et aliis ser- 
pitutibus et solutionibus ordinariis et extraordinariis u. dgl. 


16) Auch bie Xusftattung ber Schulzen war fehr verſchleden. Bes 
gimdßig erhielten fie ein freies Erbgut, deſſen Hufenzahl foeilä ſehr 
wechſelte; ferner einen Antheil an ben Gerichtögebühren, zuweilen bie 
Schenke u. a. Dafür bienten fie dem Herrn mit einem Pferde, » B. 
Urkunde vom Jahre 1805 für bie Schulzei Ppthycz im Cod. Ras. — 
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denen die Schöffen und Gemeinde Theil nahmen '”), kam ds 
mals nad) Polen. Der Herr des Grund und Bodens, da 
Abt, der Biſchof oder deſſen Stellvertreter übten die hoͤhen 
Gerichtöbarkeit, welche fich bis dahin nur in den Händen da 
firftlihen Beamten befunden hatte '%); die Grundfäge da 
deutfchen Rechts und das deutfche Gerichtsverfahren — mm 
Ginwirkungen auf dad polnifhe Recht wir in der naͤchſten de 
riode kennen lernen werden — wurden der Nation bekannt") 


Die Grundherren begannen ſchon in ber Mitte des 14. Jahrhunderts Mh 
Schulzenguͤter wieder an fi zu kaufen, wodurch denn, wie man MB 
einficht, bie Bauern noch mehr ihrer Willkuͤr anheimfielen. 3. 5 W 
Zunbe vom Sabre 1364 bei Nakielski p. 286. N 

17) Dorfſchoͤffen, scabini, mit weldyen der Schulze richten fl, m 
den in einer Urkunde vom Jahre 1289 für das Klofter Byſzewo auiuci 
lich erwaͤhnt. Driginal im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv. 

18) Herzog Przemysk verlich den scoltetis ber deutſchen Cobuiu 
auf den Gütern des Kloſters Paradies im Jahre 1257: furen «mb 
factores puniendi et majora judicia cum minoribus exercendi poialt 
tem, Cod. Racz. 

19) Stengel (urkundenbuch &. 99) behauptet: ber Ausdrud head 
ſches Reit, jus teutonicum, bedeute nichts mehr als bie d 
echtöverhältniffe der Bürgers und Bauergemeinben nad) deutſa Ih 
namentlich fet magbeburgifcdyes Recht davon zu unterſcheiben, cin Ob 
recht könne body nicht auf Dörfer übertragen werben. In Bezug uf 
deutſchen Anfieblupgen im eigentlichen Polen ſtellt ſich die Sache Ti 
dermaßen. Der Ausdruck jus teutonicum iſt der ganz allgemein; k 
wird fehr häufig allein in Urkunden gebraucht und bebeutet allerdig ah 
hier zunaͤchſt nichts weiter als die Anlegung von Dörfern nad deuſte 
Art und Gemeindeverfaffung.. Daß man aber doch auch zugleith M 
dorn herein ein beflimmtes Recht biefen Anfieblungen gab, zeige 
Berbindungen, in welchen der Ausdruck vorkommt. In ber Urkunde nd 
Sabre 1254 für das Bisthum Piock bei Bandtkie, Jus cumst 
p. 327838 wird verlichen jus teutonicum, cujuscungue provindk * 
civitatis, prout ipsimet elegerint. In der Urkunde vom Jahre ' 
bei Nakielski p. 224 erhält das Kloſter Miechow das Red, 
Guͤter auszufegen, jare quo maluerit teutonico. — In ber urkunde 
Jahre 1259 für Bleſen bei Ledebur, N. Archiv 3. ©. 304 heißt 4 
contulimus — in praedicta haereditate villas locare teutonica - 
cunque jure ipsi fratres fuerint decreti. — Urkunde vom Zapıı IM 
bet Lelewel 1. I. p. 200: bie Güter follten nad deutſchem Lecht 
gefegt werben, quo nostrae villae in nostro dominio proferuntu. in 
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An die Exemtion biefer kirchlichen und deutſchen Coloni⸗ 
* ſchloß ſich endlich, gleichzeitig auch noch bie 
taͤdte am. 







Rn diefen Stellen mochte alſo nun wol lim, daß mit bem a allgeme 
ı Ausbrud jus teutonicum nicht allein eine Dorfgemeindeverfaflung 
beutfcher Art, fondern auch der Gebrauch eines beftimmten deut« 
en Recht 8 verliehen mwurbe, welches man nicht immer ausdruͤcklich 
nnte, entweder weil man mit ben Coloniften darüber noch nicht übers 
Bgelommen war, die Urkunde auch wol häufig früher ausgeftellt wurde, 
die. Anfiebler an Ort und Gtelle fich. eingefunben hatten, ober weit 
kbem Fürften, der biefe Urkunden am häufigften ausftellte, gleichgültig 
£, 0b die Golonie ſich fächfifches oder ſchwaͤbiſches u. a, Recht wählte, 
vom Grundheren erhielt. 

Mit Stabtrechten aber, namentlich mit magbeburgifthem , wurden 
in ber Mitte des 13. Jahrhunderts Dörfer in Polen belichen, d. h. 
Mörlich mit den Privatrechtsfagungen folher Staͤdte. 

* ward die Schulzei zu Podolin am Poprad zu magdeburgiſchem 









wie Krakau und Sendomir hätten, verliehen. F'öjer, Cod. 
vi pP 358. 

1273 verlieh Przemyst das Gut Przyczyn, um es nad magdeburgis 
ben Recht zu lociren. Stan miasta Wschowy‘'p. 8. 
k 1288 ſchenkte Kunigunde, Witwe Boleskaw's von Krakau, dem 
Waulsen von Yobolin am. Poprad einen Wald, um dort Coloniſten anzu⸗ 
u, und gab 1289 dem daſelbſt in Folge dieſer Anſiedlung neugegruͤn⸗ 
Bm Dorfe magbeburgifches Recht, wie ed Krakau und Sendomir hatten. 
Ber, Cod. V. 8. p. 425. 463, | 
E 1289 erlaubte Praemyst dem Kofler Byſzewo, bas Dorf Trzeſatz 
b der Weichfel nach deutſch⸗ magbeburgifchen Rechte augufegen. Origi⸗ 
him Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv. 















Jawies ganz dieſelbe Bewilligung. 
? 18306 verlieh Przemysk von Kujawien dem Kloſter Vyſzewo für meh⸗ 
ke neuerworbene Güter deutſch⸗ magdeburgiſches Recht. Driginale im 
ers Präfidial-Archiv. 
: Außee magbeburgifchem wurbe auch das Recht von Neumarkt in 
Öleften nicht ſelten an Dörfer verliehen. Es hieß in Polen gewöhnlich 
sredense, sredznie, jus teutonicum novi fori, quod Sredzkie vul- 
witer nominatur. Urkunde vom Jahre 1832 bei Nakielski p. 257, 
Bandtkie gegen Stengel eingewenbet hat, daß in ſolchen Ver⸗ 
abungen wie bie obige, ober die von Stengel angeführte: fundandas 
‚jure quo utitur novum foram ducis Henrici, quod Srzoda di- 
‚das quod etc. ſich auf eodem jure beziehen iaſſe und nicht noth⸗ 


wnbig auf novum forum, fo füge ich die Worte einer Urkunde vom Jahre 


. Roepell, Geſchichte Polens. 1. 37 


. 1292 gab Weſtwin von Pommerellen bemfelben Kloſter für das Gut | 
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Auch im Werleufe des 12. Jahrhunderts Hatten dies 
polniſchen Gtäbte eb weder zu einer hoͤbern Entwicklung ie 
bürgerlichen Betriebſamkeit im weiteften Sinne des Be 
tes gebracht, noch ed vermocht, ſich aus ber völlig 
gen Stellung zu erheben, in weldher fie ſich zu ben 
Beamten befanden. Die verhältnißmäßige Abgefchiebentrit 
der in der Gultur weiter vorgeſchrittenen abendlaͤndiſchen 
in welder das Land im Verlaufe ber frühern Jahrhu 
verharrt war, dauerte im Ganzen und Großen mit allen 
Bolgen für daS innere Leben des Nation bis gegen bm 
fang des 13. Jahrhunderts fort, und erſt mit biefem 
ienen Beziehungen ein Umſchwung ber allgemeinen 
niſſe ein. Durch die Germanifirung der Marken, Por 
und Preußens rückte die deutſche Bildung den Polen 
und es ift, aud ohne daß wir eine genauere Kunde hi 
haben, nicht zu begweifeln, daß dieſes Vorruͤcken von den 
ſchiedenſten Folgen auf die Belebimg des Handelöverkehrs 
der Gewerbe fowol als überhaupt aller Beziehungen Polens 
Beten Europa’s fein mußte. Da waren: denn aber frilh 
nicht die alten polnifchen Einwohner der Städte zunaͤcht Ab 
jenigen, weldhe biefe Vorteile benugten, denen fie zuf® 
Gute Famen. Waren fie wirklich unfähig dazu, oder glei 
dies die Fürften und wollten auf eine langfamere Entwid 
des ſtaͤdtiſchen Lebens aus ihrem eignen Wolle heraus 
warten, fonbern fo bald ald möglich Früchte deffeiben au 
ihrem Lande fehen und genießen *), ober wirkte auch bi 





20) Urkunde für Lublin bei Bamdtkfe, Jus Caimense p. 3 
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gemeine Vorliebe für Pie beutfchen Gotuniften hiebei mit, — 
genug, fie wandten auch in Bezug auf bie Städte dieſen 
Deutſchen ihre Gunſt entſchieden zu, raͤumten ihnen die alten 
Staͤdte, ließen durch fie neue erbauen und kamen ihrem Auf⸗ 
Mühen mit Privilegien vielfacher Art zu Hülfe. 
*. Auch hierin gingen die Herzöge Schlefiend mit ihrem Bei⸗ 
le voran. Sie übergaben, wahrfcheinlic in den Jahren 
—40, Krakau und Sendomir den Deutfchen, wenigſtens 
Befaßen beide Städte, die Hauptorte jener Landfchaften, bereits 
Im Jahre 1244 deutſches, d. h. magdeburgiſches Recht ”'). 
Ben Fuͤrſten folgten die Kiöfter nach, wie jene biefen bei’ ber 
Iufiedlung der deutſchen Bauerncoleniften. Die Ciſterzienſer zu 
Szyzyrzec ließen fih im Jahre 1252 von Boleslaw Wſtydliwy 
0 Hufen ſchenken, um ‘auf diefen bie Stadt Neumark nach 
miſchem Recht zu erbauen. Korczyn beſaß daſſelbe ſchon ins 






F nostri prineipatus, utilitates ac proventus onpientes per anpkius 
Matare. — BVal. Lelewel l. p. 208-6. Nakielaki p. 214 


I 21) Nach der gewöhnlichen Annahme haben Krakau und Sendomir 
8 in ben Jahren 1257 und 1286 beutfches. Recht erhalten... Dagegen 
hpeift bie Urkunde bei F äjer, Cod, dipl. IV. 1. p. 8658-55. IV. 2, 
A 15152 die in den Zert aufgenommene Behauptung, weshalb denn 
fogenannten Zundationsurfunden beider Stäbte (Bandtkie, Misc, 
ec. 1815. fasc. II. p. 68. Naruszewicz VII: p. 32) auf eine 
dere Weiſe aufgefaßt werben muͤſſen. Ein Zingerzeig biezu fcheint im 
Urkunde bei Sczygielski, Tineo, p. 155 zu legen. Nach dere 
ben ſchenkte nämlich Herzog Boleskaw Wſtydliwy am 21. Mai 1258 
Kiofter Tiniec für die Abtretung eines Grundeigenthums, weldyes, 
em Ktofter gehörend, um die Kirche St. Florian in Krakau lag und er 
en hospitibus loci zutheilte, einen Theil eines in der Nähe des Kloſters 
egenden Waldes u. A. m. Sollte nun nicht bie Urkunde vom Jahre 
57 auf die Gründung einer ganz neuen*@tabt bezogen werben Tönen, 
odaß biefe neben der alten um jene Kirche zu St. Florian herum er» 
ut ward? In ähnlicher Weiſe war wenige Jahre früher die Gründung 
ee neuen Stadt Pofen auf dem linken Wartheufer erfolgt. Bol. Lu- 
kaszewicz, Obraz historyezne miasta Poshania; 1888. T. I. p. 44q. 
er bie Annal. Pozman. bei Sommersberg II. p. 85 überfehen hat 
md daher bie aus biefer zu verbeſſernde Besart bei Boguph.: ad in- 
kanciam cujusdam civis de Enbyn ſtatt Gubyn (@uben) bat wieder 
borucken laſſen. — In Betreff Sendomirs ift zu bemerken, baß bie 
Stabt 1259 von ben Mongolen niebergebrannt warb, alfo vielleicht im 
Jahre 1286 zum zweiten Male mit deutſchem Recht bewibmet wurde. 
37* 
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Sabre 1264; in demfelben Jahre erhielt das Kloſter riechen 
das Mecht, feinen Ort Starzeffowia zur Stabt mit beutfchem 
echt, wie ed Kortzyn babe, zu erheben. Im Jahre 1279 
legten die Auguftiner von Mfläw eine Stadt nach neumaͤrkr 
{dem Recht an; zulekt gingen bie Benedictiner von Tiniet auf 
diefe Richtung ein: Sieradz hatte fehon vor 1298 deutſches 
Recht; Lublin, die bedeutendfle Stabt nad) Senbomir, wurde 
erft im Sabre 1319 von Wiadyslaw Kofietel mit demſelbe 
bewidmet. 

Gleichzeitig faft fanten -gleiche Werleifungen der Staͤde 
an Deutfche auch in Großpolen flatt. Hier waren es die Has 
zoͤge Przemysl und Boleslaw, die Söhne Wladyslaw's Od⸗ 
nicz, der die erſten deutſchen Bauerncoloniſten ins Land ge | 
fen hatte, welche neben ihrer alten Hauptſtadt Pofen ale 
nach der Mitte des 13. Jahrhunderts auf den Rath eins 
Deutfhen aus Guben eine neue Stadt gründeten und de 
Deutfchen einräumten. Die alte Stadt lag um die Kathebrak 
herum auf dem rechten - Ufer der Wartha; ihr gegenüber lichen 
fih die Herzöge am 25. April 1252 von dem Bifchofe a 
Grundſtuͤck abtreten, um auf biefem bie neue Stabt zu m 
bauen, und ftellten im folgenden Sabre (1253) Dem We 
mad, ber bie Einrichtung derfelben übernahm, eine weitläuie 
Urkunde aus, in welcher: fie Befis, Rechte und Freiheiten id 
deutſchen Peſen feſtſetzten. Died gegebene Beiſpiel fand au 
hier baldige Nachfolge. Noch in demfelben Jahre ließ ſich dw 
Gifterzienferfloftee Olobok das Recht ertheilen, auf ſeinen 
Grund und Boden zu Lubnica eine deutſche Stadt anzulegen; 
im Jahre 1278 erhielt der Hofrichter Nikolaus ein aͤhnliche 
Privilegium für Goſtyn; vor 1258 hatte Pobiedziska deutſche⸗ 
Recht; zu Peyſern in Kaliſz erſcheinen zwiſchen 1280 und 9 
bie Deutſchen urkundlich im Beſitze; im Jahre 1200 ertheilt 
ber Biſchof Johann von Poſen feiner Stadt Slupca das Reqt 
bed ſchleſiſchen Neumarkt, und neun Jahre darauf (1299) er 
folgte die Gruͤndung von Nakel nach magdeburgiſchem Recht. 

Auch die Herzöge von Kujawien blieben in dieſer Be 
guͤnſtigung der Deutfchen nicht ganz zurüd. Biemomyst m 
theilte im Jahre 1286 dem Abte der Eifterzienfer zu Byfzem 

das Recht, auf bed Kloflers Grund und Boden eine deutſche 


\ 
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Stadt (wahrfcheinlich das fpdtere Koronowo) anzulegen; vor 
41298 muͤſſen bereit bafjelbe die Städte Inowraclaw und 
Bizedt Kujawski befeffen haben. ’ 
Nur von Mafowien bleibt ed fin jest noch ungewiß, wie 
weit die beutfche Colonifation im Verlaufe des 13. und im 
Beginn des 14. Jahrhunderts in die dortigen Städte einen 
Eingang fand. Zwar flellte Ziemowit von Mafowien fchon 
1254 am 5. XAuguft eine Urkunde aus, in welcher er alle 
Freiheiten und Rechte, die der Bifchof von Plock den Anfiebs 
tern auf feinen Gütern und in den nach deutſchem Recht neu 
anzufegenden Städten verliehen hatte, auch feinerfeits beftätigte, 
ber weitere Anzeichen habe ich nicht gefunden, und da aus. 
der letzten Hälfte des 14. Jahrhunderts eine große Menge 
Urkunden erhalten find, in welchen der Mehrzahl der maſowi⸗ 
ſchen Städte Eulmifches Necht ertheilt wird, Tann man faſt 
mit Gewißheit fchließen, daß bier vor diefer Zeit Die Anſied⸗ 
Sung der Deutfchen auf Teinen Fall bedeutend gewefen fein 
wird 


d ”), 4 | | 
> Solchergeftalt erhielten alle größern und wahrfcheinlich 
"ach viele Bleinere Städte des Landes im Verlaufe ded 13. 
dahrhunderts eine deutſche Bevölkerung und beutfches Recht. 
Man verfuhr dabei, wie in Schlefien, den Marken und Poms 
"mern. Hatte der Fürft oder eine andere Grundherrfchaft den 
Yan gefaßt, eine deutſche Stadt zu begründen, fo übertrug 
"man die Ausführung‘ zunächft gewöhnlich einem zuoverläffigen 
Manne oder mehreren (locatores), ftellte diefem die Urkunde 
über die der neuen Anlage zu bewilligenden Befigungen und 
Rechte aus, und überließ ed ihm, die Coloniften herbeizuziehen, 
den Grund und Boden an fie zu vertheilen, den Bau zu leis 
ten und zu vollenden ”). Natürlich war die Ausflattung ber 
einzelnen Städte gleich anfangs fehr verfchieden. Regelmäßig 
gehörte zu ihr die Ertheilung eines bald Eleinern, bald größern 


22) Die genauern Rachweifungen f. neungehnte Beilage. 

23) Dergleichem locatores werben erwähnt: in ben Urkunden von 
den Jahren 1253 für Pofen, 1257 für Krakau, 1361 für 3duncow, 
1290 für Michöw, 1290 für Slupca, 1299 für Rakel, 1302 für 
Moſzyna. | 
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Grundeigenthums, theild um als Ader an bie einzeinen Ein 
zoͤglinge, theils um als Weideland der Gemeinde verlichen zu 
werben *). Mitunter Fam hiezu die Erlaubniß der frei 
Sifcherei in den bei ber Stadt vorbeifließenden Gewaͤſſern) 
das Geſchenk eines nahe gelegenen Waldes ) mehrerer Die 
fer”), die Erbauung eines Kaufhaufes in der Stadt ) u. a 
Bur Erleichterung der erſten Einrichtung und fehnellern Auf 
blühens pflegte den neuen Buͤrgern mehrjährige Zoll⸗ und Abs 
gabenfreiheit ), fo wie bie Benutzung fürfllicher Wälder zum 
Bauholzfällen ) bewilligt zu werben. 

Wichtiger aber als alles Diefeb war, daß man bie deul⸗ 
fen Städte, nicht anders als bie Landgemeinden, von alle 
ober doch den meiften Laften unb Abgaben bes polnifchen Red: | 
te8 befreite, ihnen die Eremtion von der Gerichtögerwalt be 
Kaftellane und anderer fürftlichen Beamten verlieh und ihnen 
hieburch, fo wie durch bie Bewilligung der Beibehaltung deut: 
fen Stadtrechtes, die Entwidelung einer eigentlichen free 
Gemeindeverfaffung möglich machte, weiherin Polen bishe 
völlig unbelannt gewefen war. An bie Spitze derſelben tn 


94) Die größte Anzahl Manſt, 600, erhielt Miechsöw zur Auf 
fung; Rakel und Lubtin wurben 100 angewiefen, Polen bekam aufa 
mehreren Dörfern 20 Manfi zur Gemeindewieſe zinsfret. 

25) Den Buͤrgern von Polen warb die freie Fifcherei auf der War 
the eine Meite oberhalb und eine Meile unterhalb der Stadt gefkatte, 
Die Krakauer erhielten bafjelbe Recht auf der Weichſel. In Nakel ce 
gehörte bie‘ Fiſcherei auf der Nege eine halbe Meile aufs unb eine halbe 
Meile abwärts ber Stadt zur Ausflattung des Vogts. 

236) Urkunde vom Jahre 1257 für Krakau. 

27) Urkunde vom Jahre 1255 für Pofen. 

28) Ebendaf. item contulimus prasdicto advocato suisque sucoes- 
soribus duns cameras in domo, quam in ipga eivitate pro mercateri- 
bus aedificabimus. In Miechow baute ber locator dieſes mercatoriem 
ſelbſt. Bgl. Urkunde vom Jahre 1290. 

29) Pofen erhielt auf 8, Krakau auf 10, Eublin auf 20 Jahre für 
alle feine Bürger Zollfreiheit. — Abgabenfreiheit wusde Krakau und Mie 
chow auf 6, für Skarzeſſowia und Mſtaͤw auf 7, für Zbuncow auf 14, 
für Lublin auf 20 Jahre bewilligt. 

30) Urkunde vom Zabre 1253 für Pofen. 
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ft gewöhnlich ber Locator und feine Erben, als Wopte 
vocati-Woyt), Für feine Bemühungen bei der Gründung 
Stabt durch die Verleihung einer größeren ober geringeren 
zahl Freihufen, Gärten, der Einkünfte aus den zu erbauens 
Schuh⸗, Fleiſch⸗ und Brotbaͤnken, einer oder mehreren 
dſtuben und Mühlen, des Schlachthaufes, einiger Räume 
Kaufhauſes u. a. belohnt, erhielt er zu biefem Allen noch 







wichtögewalt über den ganzen Stadtbezirk, nebſt einem Drittel 
Der hiemit verbundenen Gefälle’). Er hielt dann mit feinen 
Schöffen”) jährlih drei Mal großes Gericht und forgte auch 
gür die Polizei, während bie innere Adminiſtration der Stadt, 
Web Gemeindevermögend u. bl. anderen Vorſtehern ber Bürs 
gerſchaft, dem Buͤrgermeiſter und-Rathherren, proconsul, con- 
aalen und jursti zuſtel ). Leiber ift es mir bis jest nicht ges 


81) In Def en wurbe bie Wogtei ausgeftattet mit 30 zinsfreien 
Manſen, ben Gerichtseinkänften, den Einkünften von zwei Kammern in 


dem neu zu erbauendben Kaufbaufe.. — In Miechs w erhielt ber Vogt 


außer den Berichtseinkünften, die ibm bier, wie überall, zufielen, 10 zinds 
freie Manfen, die 6. Hausſtelle (d. d. wol den Grundzins davon), ben 
6 — die Einkuͤnfte einer Tuch⸗ und Schuhbank, der Badſtuben, 
einer freien Muͤhle, des Schlacht» und Kaufhauſes. — In Nakel wur⸗ 


den der Voglei angewiefen bie Einkünfte von Fieiſch- Weot: und Schuhe 


bänten, bie 7. ‚Hufe, der 3. Garten, bie Fifcherei auf der Nege eine 
halbe Meile aufs und abwärts ber Stabt, ein Theil eines nad Gneſen 
zu nden Waldes. — In Lublin der 6. Manfus, die Nutzung ber 
Zeityz, Schuh⸗ und Brotbaͤnke, bie 6. camera pannorum et cra- 
morum (Römer), eines Schlachthauſes (mactatorium quod Kuttelhof 
apellatur in vulgari), eines Bades, der Mühlen und freien Fiſcherei. — 
In Krakau erhielten die beei locatores den 6. Theil der zu erbauenben 
Tuchkammern, die Einkünfte von den Schuhe, Zieifch« und Brotbaͤnken, 
die Zollfreiheit für ihre Waaren, einen Schlachthof, vier Waflesmühlen, 
jebe mit 1 Vierdung Silber jährlich dem ‚Herzog zu verzinfen, 30 Frei⸗ 
hufen. 


82) In der Urkunde für Poſen heißt es: ber Vogt ſolle cum aivi- 


bus suis breimal im Jahre großes Bericht halten. In ber Urkunde für 


Pobiedziska vom Jahre 1258 cum suis scabinis ab ipso electis. 
88) Nach Lukaszewicz, Obraz minsta L p· & kommen ſchon 

im Zahre 1284 in Pofen ein procongul und 2 oonsules urkundlich vor. 

In einer Urkunde vom Jahre 1288 (Copiatbuch bes Capitel⸗Archive) habe 


niedere und gewiß auch in vielen Fällen die höhere Ge - 
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lungen, genau zu erkennen, wie die Werfaflung diefer Stau 
im Einzelnen fi glei anfangs geftaltete, alfo die Art t 
Wahl der Rathmaͤnner (consules), die Bauer Ihres Xu 
die Gliederung der Bürgerfchaft in Zünfte ober Sunungen, | h 
Theilnahme am Regimente der Stabt u. dgl.”); — 
fiheint doch fo viel gewiß, daß die Städte ſeitdem ae: Fre 
beit im Gericht und in ber Verwaltung genoſſen, welche d 
erſte Bedingung des Aufbluͤhens ſtaͤdtiſchen Lebens find un 
ſtets bleiben werben. Handel und Gewerbe hoben ſich ſeilde 
auch in diefen beutfchspolnifchen Städten, der Verkehr m 
dem Auslande wuchs. 

Bei dieſer Lage der Dinge mußte es nun auch fuͤr de 
Ganze von großer Bedeutung werben, wie ſich der Adel d 
Landes zu dem Inflitut der Immunitäten verhielt, im weld 
Stellung er überhaupt zu dem Sürften feit dem Tode Bele 
Taw’8 IH. eintrat. 

De beutfchen Golonifation war er nicht hold. Wirt 
ben fchon früher bemerkt, daß feine Abneigung gegen die.Den 
ſchen und die Vorliebe, welche die Herzöge Schlefiens für 
batten, wefentlich mit die Reaction hervorgerufen hatte, duh⸗ 
welche die leßteren ihre Herrfchaft in Großpolen nicht anal 
als in Kleinpolen verloren; daß fih in Krakau nach dem 24 
Boleskaw Wſtydliwy's des Adeld Intereffe von dem Der Lat 
ſchen Einwanderer feindſelig trennte. Natürlich, ex fühlte fi 
in feiner Nationalität verlegt. Leſzek Czarny's Hinneigung 
deutſchen Sitten ſchloß wol auch eine Vorliebe für die gef 


ich consules scabini et jurati von Pofen erwähnt gefunden. Die jı 
find wol die Vorſteher ber Handwerkerzuͤnfte. — Auch im Sabre 13 
erſcheint in Pofen ein magister civium und 2 consules urkundlich (ehe 
daſ.) — In Brzede Kujawski findet fi im Jahre 1317 ein Deutſch 
Bertholdus dietus Nachtrab, consul Brestensis.. ©. Lelewell 
p- 214. In der Urkunde vom Jahre 1824 (Ibid. p. 221) werben unt 
den Zeugen consules und scabini aus Penfern erwähnt. Diefelben MA 
giſtrate waren auch im Jahre 1325 in Schulig, wie eine Betätigung 
urkunde vom Jahre 1702 aus bem Archive der genannten Stadt ausweil 

34) SE’ift zu bedauern, daß auch Lukaſzewicz in ber angefüh 
ten, auf ſehr fleißigem Urkundenftubium beruhenden Geſchichte Pofens fiR 
bie Aufpellung biefer Verhältniffe nur ſehr wenig hat leiften Tönnen. 


x 
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hen feldft ein, die vielfachen Privilegien, . welche dieſe erhiel⸗ 
en, mußten bie @iferfucht der Polen erwecken: welches Boll 
Bträgt eine Zurüdfegung gegen auswaͤrtige, bei ihm boch im- 
ner eignen Gewinn lebe Fremde? Daher kommt ed benn 
ach wol, daß die Zahl der bisher bekannt geworbenen Urs 


unden, in welchen von Seiten der Fürften für abelige Güter 


as Recht zur deutſchen Colonifation derfelben ertheilt wird, 
—2 Verhaͤltniß zu den fuͤr Guͤter der Kirche ausgeſtellten, un⸗ 
leich geringer iſt. Nur vier Urkunden der erſten Art find zu 
neiner Kenntniß gekommen, und obwol ich allerdings‘ nicht 
zoeifle, daß ber Natur der Sache nach dergleichen Urkunden 
mf den Gütern bed Abeld im Sturme ber Zeiten viel cher zu 
Brunde gingen, ald die in den Kiöftern und Kirchen aufbes 
sobzten, fo möchte doch die oben erwähnte Zahl für jest 
meine Anficht eher beftätigen ald verneinen). Ganz anders 
ber verhielt ſich ber Adel zu ben Immunitaͤtsrechten uͤberhaupt. 
wor iſt die Zahl der Urkunden auch in biefer Beziehung” Feis 
mwewege groß”), aber es lag doch zu ſehr in ſeinem Intereſſe, 


35) Urkunde vom Jahre 1268 für das dem Unterkaͤmmerer von. Pos 
M, NRilolaus, geſchenkte Gut Saczynd. BRejestr. Urkunde vom 
‚Wbre 1278 für bie dem Peter Winiarzyk gefchenkten Guͤter. Cod. 
Urkunde vom Jahre 1290 bei Lelewell. 1. p. 24-6. — 
a Jahre 1298, in ber Wiadystaw Lokietek einem Beifien 
ins fein Gut Rayscowo verkauft unb die Berechtigung verleiht, es 
M Deutfchen zu befegen. 
# 36) Mir find nur bekannt geworben: Urkunde vom Jahre 1252 bei 
Vakielski p. 83. Urkunde vom Jahre 1270, in Wr Bolestaw Wſty⸗ 
y feinem Palatin Nikolaus ein Gut ſchenkt und biefes von allen La⸗ 
‚des polnifchen Rechts 'erimirt. Verzeichniß des Eralauer — 
de vom Jahre 1276 für den Schatzmeiſter Rikolaus von Poſen bei 
defewel 1. 1. p. 200. Urkunde vom Jahre 1278 für ben krakauer 
Procopius. Cod. Racz. Urkunde vom Jahre 1278 für das 
Gut Poluzko in Großpoien. Rejestr. Urkunde vom Jahre 1284 
krakauer Palatin bei Lelewel 1. 1 p. 202. Urkunde vom 









1298 für einen gewiflen Pelegrin bei Jabcezyhski, Archiv. 
MMag. I. 3. p. 870. — Wenn Eelewel aber in feinem oft angeführs 

„gehe der Meinung ift, baß der Ausdruck, ein Gut jure haeredita- 
1 „ verleihen, die Verleihung der Eremtion eo ipso einfchließe, fo ift das 
ge gan unbegecifliher Irrthum in diefem fonft fo tüchtigen Werte. 


1287 für den miles Ceder bei Nakielski p.41. Urkunde vom 
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dierin dem von ber Kirche gegebenen Beiſpiele zu folgen, a 
daß nicht auch er die bedürftige Lage der Fuͤrſten zur Emm 
bung ähnlicher Privilegien benust haben follte. Waren ieh 
die Fuͤrſten in allen ihren vielfachen Streitigkeiten, wie in By 
zug auf jeden Widerſtand gegen ihre auswärtigen Feinde, m 
feine Unterflügung gerwiefen! Von biefer bing ed zunaͤcht 
mer ab, welcher ber fireitenden Piaſten als Her in 
Landfchaft, der der Kampf galt, anerkannt wurde und Mi 
behaupten konnte: Adel und Geiſtlichkeit entſchieden, wie Mi 
ſahen, ſchon bie Erhebung Kazimierz Sprawiedliwy's 
Sroßfürften, fihherten dann deſſen Soͤhnen bie zu 
Krakau und gaben ben Ausfchlag in ben ſchwankenden 
niſſen zwiſchen Mieczyslaw Stary und Leſzek Bialy. 
lich wuchs dieſe Bedeutung bes Adels Schritt vor Sqrit u 
der Vermehrung der Zahl der Piaſten und der aus ihr 
gehenden Theilung ber Länder. Die Machtmittel jebes int 
"nen Herzogd wurden immer geringer, je Kleiner deſſen GM 
warb, bie Fehden mehrten fich, bie Kriegskoſten und die " 
wüftung ber Landfchaften durch bie zahlreichen Gi is 
Heiden und anderer Nachbarn erfchöpften die Ginkhnfe, # 
— der geiſtlichen Güter und deutſchen Colonia 
ten anfangs biefelbe Folge: — kurz Alles trug dazu vi; 
Fürften abhängiger ald je zuvor von ber Unterflükum 
mächtigeren Stände zu machen. In folcher Lage v 
fie zahlreiche Güter an einflußreiche Gefchlechter, teilt 
Danfsarteit für geleiftete Dienfte), theils um ſich folde 
die Zukunft zuffichern; bewilligten die Imnnmitaͤtsrecht ad 
für deren Güter und mußten auch wol bisweilen nachfeben, 
Einzelne fich derfelben auch ohne ihren Willen anmaßten 
Allem aber flieg natürlich der Einfluß der „„Barone”, % 
fon im Beginne bed 12. Jahrhunderts während der 
des Reichs auf Landtagen den gefammten Abel gegen ben BD 
fen vertreten Hatten. Ihre Zahl hatte fich in Balge der be 
| 
87, Zwei ſehr paflende Beiſpiele gewähren bie Urkunde vom * 
1252 bei Nakielski p. 38 für den Palatin Giemens von Krelea I 


bie Urkunde vom Jahre 1355 bei Stenzel, ur urkundenbuqh 8 Mi 
den Herm So. 
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wtheilungen in gleichen SWerhältniffe vermehrt, Jeder Her⸗ 
u von ben vielen Piaften hatte ſeitdem feinen Palatin, bie 
wol der Kaftellane war mit der Errichtung neuer, bei bem 
wtbauernden Kriegözuftande noͤthiger Burgen gefliegen.. Hof⸗ 
ter, Kanzler, Iägermeifter, Kämmerer u. A. fanden ſich 
&t an jebem Hofe, und deutlich tritt die Beſchraͤnkung der 
ürflen durch fie in den Urkunden des 13. Jahrhunderts her⸗ 
w. Faſt in allen derfelben wirb ihrer Einwilligung ausdruͤck⸗ 
h gedacht. Sie gaben ihre Einflinnnung bei Werleihung 
we Immmnitaͤtsrechte, wie bei den Bewilligungen deutſchen 
kechtö, bei Guͤterſchenkungen ber Fuͤrſten an ben Abel wie 
i Verpfändungen, an ihre Bewilligung ift dad Auöfchreiben 
ab Erheben allgemeiner Landesſteuern geknüpft, in ihrer Hand 
gt eigentlich tie Aminiſtration der dem Fuͤrſten uͤbrig ge⸗ 
ebenen Rechte. 

Da iſt es denn von beſonderem Intereſſe, wahrzunehmen, 
4 wie weit dad Immunitaͤtsrecht die Einſaſſen dem Einfluſſe 
u ‚Herzöge felbft entzog. 

: Die Eremtion der deutfchen Gemeinden reichte im Allges 
einen nicht weiter als die Immunitaͤtsrechte der Güter nach 
haiſchem Recht, deren Bewilligung, auch ohne dag damit in 

Falle die Verleihung beutfchen Rechtes verbuhben war, 
Mioähren ertheilt warb ). Dean kann daher bie von Deuts 
bewohnten Immunitäten in Beziehung auf die fürftliche 
Iwalt gemeinfam mit benen betrachten ‚ in welchen ſich bie 
Wien erhielten. 
P Sie wurden nun allerdings in hohem Mage au von 
pe herzoglichen Gewalt.frei, aber boch nicht fo weit, daß fie - 
R gänzlich entzogen wären. Wol erſtreckte fich ihre Eremtion ' 
vielen Faͤllen, bei den Städten faſt immer, bis auf das 
fie Gericht über die Capitalverbrechen °°), fogar einzelne 






- 98) Nur zwei Beifpieles Urkunde vom Jahre 1296, 25. Juli für ein 
hit des Kloſters Byſzewo, und Urkunde vom Jahre 1295 für eine 
ſchenkung an das Kiofier Olobok. Originale im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv. 

* 89) Urkunde vom Sabre 1257 für das Koſter Parabies, Cod. 
'a.c2.: praoterea scoltetis villarum — fures et malefaotores puniendi 
k majora judicia cum minoribus exercendi potestatem perpetuo oon- 
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Adelige und Geiſtliche erhielten biefe Gerichtsgewalt über I 
Einfaffen ihrer Güter); aber bisweilen behielt fi) doch ui 
der Herzog dieſes hoͤchſte Gericht wieder vor“), und es iſt 
nigſtens für jetzt nicht zu entſcheiden, welcher Fall der a 


ferimus. Urkunde vom Jahre 1286 für das Kiofter Byſzewo im * 
Praͤſidial⸗ Archiv: volumus ut in omni causa judiciaria, capitis, map 
mutilacionis, membrorum, quacungue sanguinis effusione vel quad 
que emergente majore sive minore, nullus praeter abbatem vel d 
vicarium — plane habeat seu exercere audeat judicandi potest 
— Die Staͤdte werben wol immer bie höhere Gerichtöbarfeit ge 
haben. In ber Urkunde für Pofen vom Jahre 1253 heißt es: jui 
rum nihilominus omnium ut est contentione, percussione, suspeasiei 
— praemisso advocato suisque posteris auctoritatem tradimus adje 
candam et terminandam. Einer Ausnahme ‚beftimmter Falle iſt x 
gebacht, aber doch erhielt Pofen im Jahre 1298 mit Gnefen, Kali 
Peyſern eine befondere; Urkunde über das Recht bes Blutbanns. ©. If 
kaszewicz, Obraz.: I. p. 173. Es ift das wahrfcheiniich nur 
Beftätigung des angefochtenen Befiges, denn e8 heißt in ber Urkunde: 
adhoc promittimus eosdem juvare et eisdem assistere, si aligei 1m 
eis inimicare pro hujusmodi corrigendis excessibus in eisdem mal \ 
ctoribus exercendis. — In der Urkunde vom Jahre 1258 für die | 
richtung 1 ber Vogtei in Pobiedziska im Rejestr: quod omne } cu 
in civitate‘ cujuscunque casus se obtulerit, tale audacter in dem ms 
(sc. advocatus) cum suis scabinis — videlicet secundum quod gl 
libet cansa vel causae cujuslibet maleficii exigit, talem poenam WM 
rat, nostra functus auctoritate ; casus vero qui possint in supraiil 
civitate evenire, sicut esset furtum, homicidium, sacrilegium, i 
dium, vulneratio gladii, cultelli et baculorum supradictus advomf 
cum suis posteris maleficos tale deprehendat et judicet cum suis scablg 
nulli judicium deferendo, sed ipse audacter — poenam imponat. — 
Eublin erhielt die höhere Gerichtsbarkeit. Urkunde vom Jahre 1311, 


40) Urkunde vom Jahre 1284 für den Palatin von Krakau bei 
lewel p. 202. Urkunde vom Jahre 1287 im Kopialbuche bes GM 
Archivs zu Pofen für einen Kanonikus von Pofen, über homicidian 
mutilaciones zu richten. 

41) Urkunde vom Jahre 1245, Kopialbuch, causis solummode 
pitis aut membrorum nostro tantum judicio reservatis. — U 
vom Jahre 1273 in Stan minsta Wschowy p. 8: excepto homk 
Urkunde yom Jahre 1286 für den Protonotar Thilo von Pofen:. ex 
homicidio. — Nach der Urkunde vom Sabre 1252 für die von bei 
fterztenfern zu Scayrzec neu anzulegende Stabt follte der Vogt in = 
Fällen richten, nur die decisio capitis et membrorum mutilacio fol! 
Herzogs consensus bebürfen. Föjer, Cod. dipl, IV, 2. p. 151. 
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ginere war, wenn auch bei ben größeren geiflfichen Stiftun⸗ 
m, wie bei den Städten, ber erflere Üiberwiegen mochte. Daß 
* uͤber Leib und Leben, die Beſtrafung eigentlicher Lan⸗ 
rbrechen gab er nicht immer * ber Hand **)5 befreite er 
e Erimirten von feinen Beamten, fo bedingt er ſich aus, fie 
feine Perfon, feltener vor feinen befonderd hiezu zu ernen- 
hden Stellvertreter, immer mit feinem eignen Siegel, feis 

eipnen Ringe vorladen zu bürfen *). Außerdem gehören 

Streitigkeiten zwifchen Erimirten und Nichterimirten, der 
Ben Rechtöregel nach, daß der Kläger dad Forum des Be- 
ten angeben müfle, zum Theil vor fein Gericht *), und 





* 42) In ber Urkunde vom | Sabre 12354 be F&jer, Cod. dipl, ‘I. 
"454 behält ſich ber Herzog das jus ducale, quod est decisio capitis 
mewbrorum mutilacio vor. Vgl. den großen Freibrief für die Bi⸗ 


Wfe von Pofen bei Boguph. p. 59. — Zu Landesverbrechern glaube, 


} mit. Recht zählen zu dürfen, welche bie Privilegien für den Erzbifchof 
Snefen und ben Bifchof von Pofen vom Jahre 1237 u. 1252 (beide 
—* Racz.) erwähnen, alſo: qui in tradicione castri convicti 
t, aut familias nostras eduxerint, vel hostes in terram duxe- 
ud deren Beftrafung dem Herzoge anheimfallen foll, 
ı 48) Beifpiele gewähren die Urkunden vom Jahre 1145 bei Lele- 
I p. 1675 vom Sahre 1234 hei Olszowski, de Archiep. Gnezn. 
1296. Urkunde vom Sabre 1257 für das Kiofter Lubin. Cod. Racz. 


3 44) Diefer Grundfag ift in der Urkunde für Kralau vom Sabre 
67 bei Bandtkie, Miscell. audgefpsochen : ut et actor forlin rei 

debeat, ordinamus, ut cum aliquem civem dictae civitatis quae- 
b« contigerit de polono cracpv. dioec, jus suum coram polono ju- 
je prosequatur. E converso si polonus civem in causam traxerit 


; hanc advocati exequantur sententiam et dirimant quaestionem. — 


gegen ift in der Urkunde vom Jahre 1325 für bie Stabt Schulitz be 
amt, wenn zwiſchen einem extraneus und einem civis ber Stadt 
» Streit, Verwundung, Mord vorgefallen, folle nicht der Vogt richten, 
nbern der judex bes Herzogs im Beiſein bes ſtaͤdtiſchen Vogts. — 
kenn es daher in ber Urkunde vom Jahre 1290 bei Nakielski p. 214, 

. welcher dem Vogt der Stadt alle Gerichtsgewalt zundchft ertheilt 
* beißt: volumus etiam ut si advocatus vel civis civitatis praedi- 
ke per castellanos, ‚per palatinos sen ipsorum Judices vel alios offi- 
Hes ‚qualescungue in judicium fuerint evocati, omni jure alio abs- 
so in jure tantum teutonico respondebunt — fo muß dies doch wol 


x auf einen Rechtsfall zwifhen Erimirten und Nichterimirten bezogen . 


wben. Daffelbe ift auch anzunehmen, wenn es in ſehr vielen Urkunden, 


\% 
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da biefed enblich auch das Forum ber Richter ber Imnmumil 
ten felbft blieb *), ba fie, -vernachläßigen fie ihre Pflicht ode 
koͤnnen fie dad Recht nicht finden, vor ihm Rede fichen mh 
ten ), ba er ferner ganze Gemeinden vor ſich befcheii 
konnte“), — fo behielt ex trotz der Ausdehnung der Exemlich 
doch immer einen gerichtlichen Einfluß auf die Eximirten, % 
blieb mit ihnen in einiger Verbindung; fie wurden nicht + 
kommen von feiner Gewalt frei. 

Ganz ähnlich ſtellte ſich auch das Verhaͤltniß Beider i 
Bezug auf die Einkünfte, welche der Fuͤrſt von den Unter k 
nen erhielt, wie in Betreff der Dienfle, die fie ihm lei 
mußten. Beide, Einkünfte und Dienfte, wurden allervinge 
durch die Ertheilung der Eremtiondrechte weſentlich verminde 























A: 


in denen bie Exemtion von ben fürftlichen Berichten ertheilt wich, 
bie Crimirten follten vor ben Herzog citirt werben koͤnnen, quae 
bus responsuri, — Auch bie Urkunde für Pofen vom Jahre 1253 | 
flimmt allgemein s Insuper prohibemus ut ullus nostrorum subdita 
Ipsos pro aliquo debito vel casu extra territorium praedictae civil 
id est, in alio judicio compellat respondere. — Die Urkunde aM 
Sabre 1279 für Wſtaͤw beſtimmt, ber Boot Tonne richten omne ag 
sas quae in civitate et in villis ipsorum eveniunt inter suos et af 
neos criminales et sanguinis. — Gelten berücfichtigen bie Urkunben Mi 
möglichen Fälle, fo daß es faft unmöglich ifl, zu fagen, welche Be 
mungen für dieſe ober jene Eollifion zwifchen Erimirten und Nich 
ten gehen. Gewiß warb das nicht überall in gleicher Weife feftge 
45) Urkunde für Lublin vom Jahre 1317: a quorum (fürflt. £ 
ten) etiam judicio advocatus supradictus et successores ipsius uk, 
beri et exempti, sed coram nobis tenebuntur respondere, auo 
jure, dum per nostras literas nostroque sigillo consignatas —* er 
cati. Auch die erwähnte Urkunde für bie Stadt Schulit beftimmt, | 
Beſchwerden über ben Vogt von dem herzoglichen Richter, jedoch 
Zuziehung von zwei Conſuln ber Stadt, entfchieben werden follten. 
46) Urkunde vom Jabre 1295 bei Nakielski p. 224. — © 
Appellation von dem Gericht bes Wogts an das des Derzogs if < 
in der Urkunde für Lublin vom Jahre 1819: Kt quamguam ipei d 
vel alü ad Jurisdietionem. ndvocati pertinentes de suo judielo ad ne 
stram curiam so traxerint appellando, nihilominus advocakan pen 6 Ä 
denarie — non sarebit. 


AT) Urkunde vom Jahre 1288 bei Seaygielskt, 
p: 163 sq. 
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ach verlor fie ber Furſt nicht immer gänzlich, er behielt ſich 
Kiniges zum Zeichen feiner Hoheit“), Anbered, was unents 
Heli war, vor. Die größte Einbuße an Einkünften brachte 
bie Verleifung der Jurisdiction an die vielen Immuni⸗ 

n, benn bie Straf» und Gerichtägelber waren, wie 

ir fchon früher geſehen haben, hoͤchſt betraͤchtlich. Von ih⸗ 
ne er aus den Immmunitäten, in welchen ex nicht felbfi 


Brundgerr war, felten etwas zurüc*), fie gingen zum Theil 


Mu an den Vogt der Immunitaͤt, zum Theil (4) an deren 
kunbberen ‚über, ber das ganze Exemtionsrecht für feine Guͤ⸗ 
pe oftmals nur biefed reichlichen Einfommens wegen erſtrebt 
mochte. 3a felbft in ben Fällen, über welche ſich der 
i neben ber im Uebrigen extheilten Gerichtsgewalt die eigne 
Diction vorbehtelt, fill doch nicht felten Mach ausdruͤckli⸗ 
Uebereinkunft die Buße, dad Strafgelb an den Ham der 
tät ). 
* Da ließ denn ber Fuͤrſt wenigſtens die Städte, welche ex 
f feinem Grund und Boden erbaute, in biefer letztern Bes 
= nicht fo ganz frei. Er verlich dem Vogt das Gericht, 
$ 


*, ded Einkommens deſſelben mußte dieſer an ihn abzah⸗ 
Es wie das 3. B. bei der Fundation von Poſen geichah *), 
3 










iy. Auch den Grundzins ſchenkte er nicht immer der Ge⸗ 
uͤrger mußten von jeder Hausftele ‚ von jedem Ader 
der ihnen verliehen war, eine jährliche‘ beflimmte Ab⸗ 

pe entrichten *°), und von den Kaufbäufern und anderen zum 


N 


—* In signum domini, ratione ãemiaũ find big vorkommende 


: 49) Ein Beiſpiel gibt bie Urkunde vom Sabre 1279 für Mſtaͤw bei 
Itenzel, urkundenbuch ©. 895. 

' 50) Urkunde vom Jahre 1237 für das Erzbisthum Gnefen, in wels 
er der Herzog fich die Beſtrafung der Ianbesverbrecherifchen Hinterſaſſen 
je Kicche vorbehält, aber dem Erzbifchof die mulcta zuſichert. Vgl. rs 
vom Sabre 1252 bei JabczyAski, Archiv. theol, I. 8. p. 857. 
de vom Jahre 1296 für Lubin. Orig. im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv. 







51) Urkunde vom Sahre 1258 für bie Einrichtung der Vogtei in 


ne Rejestr. 
52) Urkunde vom Jahre 1258 für Pofen. 
53) In Krakau follten die Buͤrger ber Urkunde vom Japre 1357 


ALL — — 
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Nutzen ber Commune errichteten Gebaͤuden behielt ex ſich einen 
Theil des Einkommens vor‘). Freigebiger war ex dagtgen 
in dem Erlaß der mannichfachen Natural: ober Geldleiſtungen 
und Dienften, die ihm nad altem Recht zuflanden. Regrinäs 
Big erließ ex fie den Immunitäten, doch behielt er auch hiche 
fi) das Recht vor, dad Nothwendigſte, für dad Wohl dei 
Ganzen Erforderliche in Anfpruch zu nehmen. Waren frühe 
—— Unterthanen zum Kriegsdienſt verpflichtet, fo erief 

er diefe Pflicht den Immunitaͤts einſaſſen im Allgemeinen, de 
im Sal feindliche Heere ind Land einrädten*), namen 
wenn bie ‚Heiden einfielen *), ober man gegen fie eine ale 
meine Schilderhebung befchließe, follte eine Ausnahme leinch 
wegs flattfinden ). Nom Bau neuer Burgen, ber 
alter, der Brüien u. dgl. wurben bie Immunitäten 
befreit, doch pflegte der Fuͤrſt einzelne Burgen —— 
etwa die Hauptveſte feiner Landfchaft “), eine wichtige Sen 
burg), ober auch wol die Burg, zu welcher die Güter 26 
Immunität früher gehört hatten). Selbft die Bürger We 
Städte mußten ſich biöweilen dieſer Werpflichtung bequamg 


nach von jeder area nad Verlauf von 6 Freijahren , Pfund = 
sahlen, in Lubin von jedem mansus 1 Vierdung. In ber Urtak 
Natel vom Jahre 1299 wird beftimmt, die Bürger follten fo vier win 
als andere’ Bürger des Herzogthums. 


054) Urkunde für Poſen vom Jahre 1255, für Krakau vom ur 
1257. 























55) Urkunde vom Sabre 1234 für ben Grzbifchof von Saden be 
Olszowski, de Archiep. Gnezn. p. 176. Fundationsurkunde ſu 
Poſen, Krakau u. a. 4 

56) urkunde vom Jahre 1250 bei Föjer, Cod. dipl. V. 22% 

57) Urkunde vom Jahre 1279 für Mftäw bei Stenzel, 
denbuch ©. 893. 

58) 4. B. die Burg von Krakau in ber Urkunde bei Fäjer, 
dipl. IV. 2. p. 78. 

59) &o wurbe In bem Privilegium vom Jahre 1286 für bie 
dung von Koronowo bie Burg Bidgoft (Bromberg) auögenommen. 4 

60) Bol. die urkunde vom Jahre 1234 bei Olszowski, de 
chiep. Gneza. p. 196. Bisweileh wird ausdruͤcklich die Ausbefleung 
Burgen vorbehalten, 3.8. Urkunde vom Jahre 1252 bei J abczyks 
Archiv. theol, I, 3. p. 357. 
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ber Fuhren, Spannbienfte u. dgl. wurden regelmäßig erlafs 

3 wenigſtens wurden fie gemildert, falls der Herzog fie fich 
ei "einpelnen Landgemeinden noch, vorbehielt"). Allgemeinem 
Ianbesbebürfnifie aber follten auch die Immunitäten ſich nicht 
atziehen; fobald nach dem Urtheil der Barone die Einſamm⸗ 
ung einer allgemeinen Steuer verorbnet wurde, mußten auch 
e ihr Theil tragen *). 

In Summe: die Einkünfte, die Dienfle, welche der Fuͤrſt 
küher erhalten batte, wurden gemindert, bie durchgreifende 
Bominifitation des Landes durch die Zerfprengung ber alten 
baftellaneis und Vicinalbezirke erichwert oder gehemmt, das 
rüber unmittelbare Verhaͤltniß des Fürften zu den Bauern in 

ee Ausdehnung vernichtet, durch Alles feine Macht 

deutend geſchwaͤcht. Das ift body immer auf der eis 
em Seite dad Reſultat der Immunitaͤtsprivilegien, waͤhrend 
be auf der andern ganzen Gemeinden eine Theünahme an der 
Mientlihen Gewalt gewährten, der Geiftlichkeit, dem Adel und 
mich den Städten eine felbftändigere, freiere Stellung zum Fürs 
Ben gaben, und bierin allerdings einen Zortfchritt zur Geftals 
bung einer mehr organifchen freieren Staatsform auch für Pos 
Ion berbeiführten. 

Wir werden in ber naͤchſten Periode feben, in welcher 
Art fi) diefes unflawifhe Inflitut der Immunität auf bem 


61) Urkunde vom Sabre 1290 bei Lelewel p. 204: Unum cur- 
vn cum IV equis nobis mittere tenebuntur, cum per procuratorem 
nostrum ad necessitates nostras fuerint requisiti. — Wenn ber Herzog 
We Dinterfaffen des Bisthums Krakau befreit, nimmt er das prevod mi- 
Maris aus. Föjer, Cod. dipl. IV. 2. p. 854. Achnliches gibt bie 
Rrtunde bei Lelewel p. 196. Bgl. Stengel, Urkundenbuch ©. 17. 


62) Lelewel p. 196: excepta communi solucione, quod nos de 
wnsilio baronorum nostrorum prae aliqua necessitate toti terrae ih- 
Kitueremus, In einer Beftätigungsurtunde der Rechte bes Kloſters Es 
Na vom Jahre 1802, Original im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv: sola colloeta 
mservata pro nobis general. — Es Tonnte mir natürlich an biefem 

nicht darauf ankommen, alles Ginzelne in dieſen Berhältniffen gm 

Fuͤr die allgemeine Auffaffung der Stellung ber Immunitäs 
km zum Wärflen wirb, wie ich hoffe, bad Bufammengebracdhte eine Mare 
Rafhauung liefern, um weiche es mir hiebei allein zu thun war. 
.Roepelt, Geſchichte Polens. I 38 
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fremden Boden entwidelte, in ben es verpflanzt warz zunddk 
zeigte fich die Breibeit freilich faſt nur als Willkür. 

Schon an fi mußte bie Einführung der Immunitaͤch 
des fremden beutfchen Recht, der befonberen Gewohnbete 
der Goloniften ein großes Schwanten in bie Handhabung & 
fer Öffentlichen Rechtöverhäitniffe bringen, dieſes fich aber nel 
dadurch vermehren, daß felbft nicht einmal alle Immun; 
tät8einfaffen in gleihem Umfange von der flrfllichen Ge! 
walt erimirt waren. Die Einen waren noch zu leiften ſchut 
wovon Andere ſich laͤngſt befreit hatten, bei Diefen übte der 
noch Rechte, welche er bei Jenen fchon aufgegeben; wie d 
morhte nicht die Competenz der verſchiedenen Gerichte firdilk 
fein, oder doch von den Parteien beftritten werden! Das AM 
gab leicht zu einer Menge von Misbräuchen und Eigenmäl 
tigbeiten, wicht weniger von Seiten der fürftlichen Beamit 
ald au von Seiten der Untertbanen die befte Gelegen & 
und ba die fürftliche Gewalt in ihrem Verhaͤltniß zu Geile 
keit und Adel keineswegs mächtig genug war, folchen Unn 
mungen zu Kuern, Zeven in den Schranken feiner ihm veb 
benen Berechtigungen zu halten, war bie Kolge, daß M 
auch die Gewalt übte, zu weicher er felbft, Teine Werruiih 
und Freunde die Machtmittel befaßen. Natürlich fleigermk 
Theilung des Landes unter fo viele Herren, die fortgeheiil 
gegenfeitigen Fehden bderfelben, wie die häufigen Einfäle 
Heiden diefen Zuſtand der Dinge. Der Krieg refpectirt Mi 
Recht; die Gewohnheit der Gewaltuͤbung, wie er’ fie foWM 
oder entfchuldigt, ward auch in den kurzen Zwiſchenzeiten MR 
Briedend nicht abgelegt. Der Schwächere fiel ihr zum Opfa 
Da mochten ſich Viele deffen anmaßen, zu dem Andere ber 
tigt waren, diefe wieder ihre Rechte verlieren, Verpflichtung 
auf Befreite gewälzt werben, biefe auch von allen Leiſtungen f 
das allgemeine Beduͤrfniß ſich zurüdziehen. Vornehmlich 
ren die Bauern ber Gewalt preisgeſtellt. Der Willkir ! 
Grundherren in den Immunitäten bingegeben, litten fie ı 
‚gleich die Willkuͤr der finfllihen Beamten. Sie wurben ® 
‚Gericht geladen, auch wenn eigentlich nur der Herr des Dee 
fes daſelbſt erfcheinen ſollte; war einer aus ihrer Gemeint 
ſchuldig, rief man fie Ale; verglichen fie fich nicht mit de 
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Berichtödinern um eine Summe, welche dieſe ungefeglich fos 
derten, fo flellten jene ihnen willfürliche Gerichtötermine, pfäns 
peten ihr Vieh und ihre Habe nach Gutduͤnken und uͤberfie⸗ 
en fogar in Haufen fich vereinigend zur Plünderung die Doͤr⸗ 
er. Erlaubten fich die niederen Beamten foldge und ähnliche 
Helfache Gewalttbaten, wie groß wird nicht die Willfür der 
Höheren, der Mächtigeren gewefen fein, wenn Privathaß, Ras - 
be, Begierde nach Reichthum und andere Leidenfchaften ihre 
Befriedigung verlangten! ine Unficherheit alles Beſitzes trat 
in; ohne Zweifel verlor damald eine Menge noch übrig geblies 
ener Eleinerer freier Grundbefiger ihre Sreiheit durch Gewalt, 
der dadurch, daß fie fich freiwillig in den Schug der Barone, 
xs reicheren und möächtigeren Adels ftellten; oft flohen auch 
he Beraubten, die durch die Plünderungen und, Verheerungen 
er Landsleute und der Heiden Verarmten in die Wälder und 
Hloſſen fi) in großen Räuberbanden zufammen; faft jede 
drdnung des Lebens löfte ſich auf 63), 
1. Solchergeftalt entfprach die innere Zerruͤttung Polens ſei⸗ 
per Vertheidigungsloſigkeit nach außen, als Wenzel von Boͤh⸗ 
in Gneſen zum Koͤnige des Reiches gekroͤnt ward. Beide 
en ſich gegenſeitig bedingt und gefoͤrdert. Fuͤr die naͤchſte 
unft aber kam es vor Allem darauf an, ob die fuͤrſtliche 
alt, welche durch die Vereinigung der meiſten bisherigen 
hat, wie allerdings gleich geflärkt warb, fähig fein 
juͤrde, fich neu zu begründen und ber gefchwächten Nation bie 
Kinheit und ben innern Frieden zuruͤckzugeben, von welchen 
de Machtentwicdelung nach außen allein abhängt. 





68) Bgl. Lelewel, Poczatkowe prawod. p. 818 sqq. Bandt- 
le, Jas pelonicum p. 127 sqq. 
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' Erfte Beilage 
Weber den Geſchlechtsverband. 


Die im Texte ©. 84 zur Begründung der Annahme. eines ur⸗ 
fprünglich firengen, weitumfafienden und lange feflgehaltenen Ge: 
ſchlechtsverbandes angeführten fpätern Rechtsverhaͤltniſſe bedürfen 
eines nähern Nachweiſes, welchen ich hier um fo ausführlicher mit⸗ 
theilen will, je feltener die Quellen des polniichen Rechts bei uns 
in Deutfchland zugänglich find. Nach zwei Dauptbeziehungen wer: 
den die Wirkungen eines folchen urfprünglichen Gefchlechtöverbandes 
im Rechte hervortreten müflen, einmal in den Verhaͤltniſſen ber 
Geſchlechtsglieder untereinander , ſodann in dee Stellung berfelben 
zu Andern, nicht zum Gefchlechte Gehoͤrenden, zu bem Allgemeinen. 
Unter den erfiern ziehen natürlicy die Beziehungen bes Geſchlechts 
auf das Grundeigenthum, alfo Befig und Erbrecht, vor Allem 
unſre Aufmerkſamkeit auf fih. Wenden wir uns alfo in biefer 
Dinfiht zundchft zu den Urkunden des 13. u. 14. Jahrh., fo fin⸗ 
Den. wir in biefen viele Belege dafür, daß die Dispofition des 
Drundbeſitzers über feinen Grund und Boden, bei den wichtigfien 
zechtlihen Verhaͤltniſſen, alfo bei Verkauf, Tauſch und Verfchen: 
tung an die Einwilligung der Söhne, Brüder, Neffen und Bet: 
tern, mit einem Wort der Verwandten überhaupt gebunden war. 
Die Urkunden über folche rechtlichen Verhandlungen erwähnen 
Häufig ausdruͤcklich der Einwilligung ber andern Samilienglieber. 
Mur einige Beifpiele von vielen: 

In der Urkunde vom Sabre 1223 in den Act, boruss.1. 
p. 276 wird bei Verkauf eines Gutes des consensus und 00n- 
silii ber Stau, der Söhne und omnium cognatorum gedacht. 


a 
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Sn der Urkunde vom Sabre 1230 in Nakielski, Mis- 
chevia p. 153 heißt es, die Schenkung fei geſchehen mon solum 
fratribus (des Gebers) imo multis praesentibas, nullo vero re- 
clamante ; welche legtere Som gar häufig in den Urkunden von 
kommt. 

In der Urkunde vom Jahre 1233 1. 1 . 158 verkaufte 
Sulislaus, Kanonitus in Sendomir, feine haereditas für 13 Dat | 
Silber mit Beiftimmung feiner Söhne. 

In ber Urkunde vom Jahre 1237 1. I. p. 160 befkätigt ve 
Herzog Boleskaw von Mafowien die Verkaufsurkunde einer haere- ' 
ditas und erwähnt ausdrüdtiich, ber Verkauf ſei geſchehen cum 
consensu fratrum (des Verkaͤufers) et omnium haeredum suw- 
sum. Desgleichen iſt in einer Schenkungsurkunde vom Jahee 
1278 1. I. p 202—3 des consensus und assensns der Bruͤder 
des Schenkenden gebacht. 

In der Urkunde vom Jahre 1295, welche das Ober = Pri 
dials Archiv in Pofen aufbewahrt, bezeugt Herzog Meftwin ven 
Pommern, es fei der Abt von Koronowo vor ihm erfchienen un 
babe um bie Beſtaͤtigung des Kaufes eines Gutes gebeten, is 
welchen bie Brüder des Verkäufers, die Witwen der verftorbenes 
Brüder und deren Söhne eingewilligt. In demfelben Archive fie 
det fich eine Urkunde vom Jahre 1300, in welcher Herzog Page 
myst von Kujawien bezeugt, daß in feiner Gegenwart ber von 
Hier. von Brzese mit feinen Brüdern, Söhnen und Meffen da 
But an das Kloſter Byſſovia (Koronoro) verkauft habe. 

Wolte nun Jemand behaupten, die in diefen Urkunden @ 
waͤhnte Einwilligung der Söhne, Brüber u. f. w. fei nur mb 
Vorſicht von ben Betheiligten nachgefucht, um jenen jeden auh 
nur fcheinbaren Grund zu einer fpätern Anfechtung des abgefchlefe 
nen Gefhäfts zu nehmen, es folge daraus aber noch nicht, uf 
biefe Söhne, Brüder u. f. f. ein wirkliches Beſchtaͤnkungsrecht ie 
freien Dispofition des zeitlichen Beſitzers des Gutes gehabt Härten, 
fe — folgende Urkunden die Nichtigkeit dieſes Einwandes wid 

eweiſen 

In der Urkunde vom Jahre 1235 bei Nakielski .L 
p. 159 wird erwähnt: Boguslaus de Girzkowice verkaufte ſein 
Erbtheit an das Klofter Miechovia, — verum absentibus dietis 
fratribus (des Verkäufers) cum de ipsorum consensu nobis di 
domui .(dem Kofler) non posset fieri plena fides (eben von be 
Einwilligung ber Brüder) G. procurator dielae domus a diele 
Boguslao et Stephano patruo fratrum praedictorum de rafi- 
habicione fratrum eorundem absentium juratoriam poposcit cas, 
tionem, quam indilate siuduerunt exhibere se ei sun okbligan- 
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tes, quod idem Alhericus et Joannes praedictam ratam habe- 
bunt venditionem et hoc coram Pacoslao comite nostro palatino 
reeognoscent, . | 

In der Urkunde vom Sjahre 1251 1.1. p. 171 ertheilte Ders 
zog Boleslaus von Krakau dem’Kaftelan von Sander ausdruͤcklich 
das Recht, mit feinen Gütern frei ſchalten zu dürfen nulla ob- 
stante filiorum vel consanguineorum suorum contradiclione. 

Endlich heißt e8 in der Urkunde vom Sabre 1291 bei Le- 
lewel, Poczatkowe prawodawstwo p. 209—11: der Herzog 
Przemysk beftätige einen Gütertaufch feines Unterfämmerers mit 
dem Abt von Lenda: filiis dieti Sendiwoy, ad quos spectabat 
jas haereditarium, dietam haereditatem coram nobis resignan- 
tibus et a jure haereditario cedentibus. In -diefen Urkunden” ges 
ben die Söhne, die Brüder des Befigenden das ihnen an das 
Gut zuftehende Anrecht freiwillig auf; aus andern erfehen wir, 
daß fie, auf jenes Anrecht geftügt, in der That bisweilen dergleis 
hen rechtliche Verhandlungen anfodhten. In der Urkunde vom 
Sabre 1256 im Cod. Racz. vindiciet z. B. der Herzog Przemyst 
sine von dem comes ‚Bogussa gemachte, von den Erben angefodhz - 
tene Güterfchentung dem Kloſter Lubin; und in einer Urkunde vom 
Kahre 1302, welche das Dber:Präfidial: Archiv in Pofen befigt, bes‘ 
zeugen die Herzöge von Kujawien, daß in ihrer Gegenwart Vladi- 
mirus mit feiner avia einen Theil ihrer haereditas für 30, Marf 
an das Klofter Byſſovia verkauft hätten. Diefen Verlauf habe 
dann Boguslaus de ‚Niewiescino, consanguinens praediecti 
Viadimiri hindern wollen, asserens se jus habere sorte in ea- 
dem, doch eined Beſſern belehrt, habe er fein, feiner Erben und 
Abrigen Freunde Rechte dem Kloſter cedirt. — Worin aber dieſe 
beſſere Belehrung beftand, können mir mit ziemlicher Gewißhelt ah⸗ 
Ken, wenn wir den Unterfchled nicht überfehen, welchen das Recht 
zwiſchen ererbten und auf einem andern Wege erworbenen Grunb> 
befig machte. Während der Befiger über den erflern nicht ohne 
Einwilligung der Samilienglieder disponiren Eonnte, hatte er⸗ in 
Betreff des Iegtern volllommene Sreiheit. Zwei Urkunden liefern 
den bdeutlichiten Beweis diefes rechtlichen Unterfchiedes. In der einen 
vom Jahre 1232 bei Nakielski Il. 1. ps 155 heißt es: quod 
villa data — non est obnoxialis, qui mihi ab intestato succe- 
derent: possessio enim dictae villae devenit ad me tamquam 
adventicia non ad me perveniens ex paterna haereditate, et ob 
boc ad suos non transferetur haeredes, In der Urs 
kunde pom Jahre 1319, welche das Ober: PräfidialsAchiv zu Pos 
fern berührt, bezeugt Wladystaw, daß Graf Johann von Swirs 
Hina in feiner Gegenwart ausgefagt, fein Bruder Matthiad habe 
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das Ihm zugehörige, nicht aus väterlicher. Erbſchaft her⸗ 
rührende , fonbern mit eigenem Gelde erworbene Gut Garbi 
dem, Klofter Lubin geſchenkt. Damit nun nicht die Kinder 
oder fonflige Erben diefe Schenkung anfechten koͤnnten, habe 
er, ber naͤchſte Erbe nach dem Tode des Bruders, diefe Urs 


Bunde erneuert. — Dan fieht, ein folcher Unterfchied zwifchen er⸗ 


erbtem und erworbenem Grundeigenthum konnte nur darin Teinen 
Grund finden, baß man den ererbten. Grund und Boden als ein 
Sefammteigenthum bes Gefchlechteß betrachtete, welches der jemwe: 
lige Befiger nicht ohne Einwilligung ber Berechtigten dem Geſchlecht 
entfremden durfte. Diefe Anficht beftätigt endlich auch das wi 
licer Statut vom Jahre 1347. Im Gap. 49 deſſelben heißt es 
bei Bandtkie, Jus polonicam, Varsaviae 1831 p. 139: Ex 
communi usu in regno nostro observatur, quod moriente ma- 
tre bonorum omnium pueri a palre ipsorum tollunt medietatem, 
propter quod contingit saepe, filios aetate juvenili in parte 
amittere bona levata a patr& et amodo propter ingratitudinem 


factam patri patrem non succarrere filiis ad inopiam vergenti- 


bus et sio ex tali divisione pars utraque sentt incommodan 


et reportat, Visam extitit nobis et nosirae militiae, ut mals 
moriente filii non petant bonoram obveniencium ex linea p- 


terna aliquam a parte porcionem, antequam ad secundas ze 
ptas convolabit, nisi tuno velut fame sue prodigus, bosa 
et haereditates illas communes indebite dissiparet. ®i 
finden in diefen Worten einen pofitiven Beweis unferer Anıkt, 
da wir nach den bisher angeführten Urkunden zu ber Annahme us 
berechtigte halten, daB diefe Gemeinſchaftlichkeit des Eigenthumk 
rechtes, role fie das Statut in Bezug auf Vater und Söhne an 


fpriht, auch über die Söhne hinaus auf die weitern Samilienglie 


der eine Anwendung fand’). 


Nach diefem Allen kann man nun wol von vorn herein au 
nehmen, daß die Beftimmungen bes fpätern polnifchen Erb rechts | 


der Natur des ererbten Grund und Bodens als Geſchlechtseign 


thums entfprechen werden. Das petrifauer Statut vom Saba 
1347, die ältefte auf uns gekommene fchriftliche Rechtsaufzeichnumg 


der Polen, laͤßt uns bei Gelegenheit der Beflimmungen über bi 


1) In einer Urkunde vom Jahre 1880 heißt es noch, es- wären ver 
dem Kapitan in Nakel erſchienen: Joh. dictus Istebka, Mastigneus &e 
Pankow haeredes cum omnibus et singulis patruis et fr& 


tribusadipsorum clipeumspectantibus, quijusadhae 


reditatem Swiniarzewo ultra Nakiel videnturhabere, und Sitten 


‘ willig biefes Gut, quemadmodum ipsi soli multis temporibus ab ecorum | 


prasdeoessoribus tenuerunt, dem Kloſter Vagroviec (Eulna) geſchenkt. 


J 
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dos ber Toͤchter, die damals herrſchende, ficher als aͤlteres Ges. 
wohnheitsrecht zu betrachtende &xbfolgeorbnung erkennen. Im 
Gap. 21 deſſelben, bei Bandtkie p. 105 heißt es: Statuimus 
etiam quod postquam aliquis nostrorum nobilium fillam suam- 
virens naptui tradiderit et dotem sibi assignaverit competentem, 
ipso tandem defuncto eadem plura a fratribus repetere non pot- 
erit. Si vero patre mortuo filia vel filiae remanserint solu- 
tae, negue per patrem dotatae, ei filia faerit palatini.et pos- 
sessiones fuerint multae, eidem 100 marcae?) pro dote 
per fratres assignantur; ubi vero possessiones paucae et filiae 
multae,  vel una haereditas, fiat aestimatio in valore et pars 
contingens ouilibet sorori per fratrem nomine dotis pecunia 
persolvatur: et idem sentimus de filiabus inferiorum nobilium 
a palatino, quod cum eas in vita tradiderint maritis dote cis- 
dem similiter Assignata competenti, quibus de hac luce sublatis 
fratribus quaestionem pro majori haereditate movere non pot- 
erint: fratres vero uterini cuilibet sorori 40 marcas solvereete- 
neantur, si possessiones sunt multae, ut praefentur, si vero 
paucae, fiat aestimatio ut supra, et pars contingens cuilibet 
sorori in pecunia per fratres exsolvatur: fratribus vero uterinis 
non existentibus idem volamus de patruelibus esse intelli- 
gendum, et patruelibas non existentibus, tuno quilibet de 
eisdem armis et signis, consanguinitate saltem proximior 
in bonis haereditariis seu patrimonialibus succedere pot- 
erit, sororibus dotatis, ut superibus est descriptum, et in- 
terim qguousque sorores non fuerint matrimonialiter copu- 
latae, haereditates patrimoniales, quocunque modo voci- 
tentur, praedicti fratres possidebunt, quousque eas  nu- 

ptui tradant, et dotent modo praemisso, hoc specialiter decla- 
rando , prout eliam superius praemisimus: quod cum pater in 
vita sua aliquam muptui tradiderit, ex hoc debeat contentari, 
quod sibi pater assignaverat dum adhue viveret in humanis, 
nec fratribus de dote aligquam poterit movere quaestionem, sed 
pontentari debet de eo, quod parentes ipsius viventes et sui 
pompotentes sunt largiti; adjicientes quod fratribus seu mor- 


2) Aus diefer Beſtimmung der 100 Mark Tönnen wir auch neben 
andern erſehen, daß die Statute Kaſimir's III. viele Ältere Gewohnheits⸗ 
rechte enthalten. Denn in dem Urkundenverzeichniß bes krakauer Reiches 
rchivs, welches im Beſitz des Herren Grafen E. Kaczynski auf Rogalin 
P. findet ſich folgende Notiz: 1287. Palatinus Cracov. et exereituum 
ux testatur Georgium de Zydowo judicem curiae a Nicolao de Tar- 
ow accepisse 100 marcas nomine dotis,, welche 100 Mark dann ber 
Bemahl auf beftimmte Güter verfchrieb. 
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tais sen existentibus filiae haereditatibus non succedant aei 
contententar dote eis tradita, ut superius conlinetur, 

Aus diefen Worten geht auf das beutlichfte hervor: 

. 1) Die Töchter wurden duch die Brüder von der Erbſchaf 
- aller liegenden Gründe des Vaters (haerediiates |patrimoniales, 
quocungue modo vocitenlur) ausgeſchloſſen und mußten ſich mi 
einer dos begnügen, welche der Vater ihnen beliebig, die Brüder 
aber nad) dem Tode des Vaters, nach Verhaͤltniß des Werths de 
Guͤter, in Geld auszahlen mußten. 

2) Sind keine Söhne und nur Töchter bei dem Tode dei 
Baters vorhanden, fo treten die Oheime gänzlich in die Mechte von 
Söhnen, erhalten die Güter und find nur verpflichtet, dem Michten 
die gebührende dos zu zahlen. 

3) Sind keine Oheime vorhanden, fo tritt jedes Gefchichtk 
glied nach der Nähe feiner Verwandtſchaft mit dem Erblaſſer (qui- 
libet de eisdem armis et signis, consanguinitate saltem proxi- 
mier) in die Rechte und Pflichten der Söhne gegen die Töten 

Diefe Beflimmungen entfprechen auf. das genauefte, wie mar 
fieht, der rechtlichen Natur der Erbgüter als Gefchlechtseigenthumd 
und erhalten aus diefer ihre Erklärung Die Töchter werben von 
den Söhnen u. f. f. ausgefchloffen, weil, wenn fie einen X‘ 
bee Güter erbten, diefe durch ihre DVerheirathung an ein ande 
Geſchlecht kommen würden’), und die Erbberechtigung aller, af 
bee entfernten Gefchlechtöglieder kann ihren Grund nur in Anm 
fange feftgehaftenen Berwußtfein von einem urſpruͤnglich Flrung, 
weitumfaffenden Gefchlechtöverband finden, nad) welchem das &w 
fchlecht ‚als eine Einheit erfhien*). Daß aber diefe Ausſchließrg 





{ 


3) Eine Analogie bieten bie constitutiones Lancic,. von 1418 ab | 
1419. Der $. 42 (bei Bandtkie p. 197) beflimmt: Wenn ein Ile 
her Bruder feiner verheiratbeten Schwefter eine haereditas verkauft, ab 
bann ein alter frater clenodialis,, geftügt darauf, daß er pro | 
| 










guan soror habens maritum alterius clenodü fei, den Anf w 
orfaufs macht, fo fol dies nicht mehr gelten, fonbern die Schweſen 
als näher betrachtet werden. % 


4) Das wislicer Statut vom Jahre 1347 bei Bandtkielk 
p. 126. sqq. enthält über das Erbrecht feine ausdruͤckliche Beflimmg 
Hube und Maciejowsli haben zwar in den Gapiteln 17. und 39 ben 
weis zu finden geglaubt, baf nach diefem Statut die Töchter bereits‘ 
Theil der väterlichen Güter erbten. Allein die Worte, auf weiche ſie 
beziehen, laſſen audy noch eine andere Erklärung zu. Denn wenn eb. 
beißt: abi fratres, vel eg cum fratre ae ab invicem of : 
paternis divisi et separati, fo liegt barin nicht nothwenbig, daß 
Toͤchter wirklich in ben Beſit eines Theils ber väterlichen Güter traim 


' 
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dee Töchter von der Exbfchaft des Grund und Bodens die aͤlter⸗ 
echtöregel war, und nicht erft, wie Lelewel und Macie⸗ 
owski der Anfiche find, etwa im 12. und 13. Zahrhundert in 
lge des Eindringens deutſcher Rechtsverhaͤltniſſe in Polen fich 
ellte, zeigt der fpätere Entwickelungsgang dieſer erbrechtlichen 
eftimmungen. Einige jüngere codices haben naͤmlich bereits Zu⸗ 
füge zu dem mitgetheilten Capitel de filia, vivente patre dotata, 
An ber Stelle, in welcher es heißt: inlterim, quousque sorores 
non fuerint copulatae, haereditates patrimoniales, ſchieben fie ein: 
haereditates, sive ex successione paterna, Sive quocum- 
que modo alio debeantur eisdem, valeant possidere atque 
eciam vindicare, declarantes, quod pater in vita sua filia- 
bus suis possit bona empta, seu eciam ex regia dona- 
tione obtenta Assignare, quae autem superstites fuerint 
porliones, fratres sororibas in pecunia assignabunt et soli 
haereditatem obtinebunt, filiae vero in vita parentum tra- 
ditae copulae maritali, fratri ulerino seu patraeli pro dote 
sua aliguam quäesiionem movere non poterint, nam con- 
; tentari debent quod parentes ipsarum viventes pro dote 
*sunt largiti. 
"Aus biefer Stelle, erfehen wir zunächft genauer, was bie obigen 
Worte: haerelitates patrimoniales, quocungue modo voci- 
entur, bedeuten. Sie beziehen fi auf den ſchon früher von 
uns bemerkten rechtlichen Unterfchled zwifchen ererbtem und ers 
‚worbenem Grundeigenthum. Das letztere kann, weil es, wie 
„eb in der oben angeführten Urkunde vom Jahre 1232 bei Na- 
kielski, Miechovia p. 158 heißt: ad suos non transferetur 


Die Töchter blieben, fo Tange fie unverbeirathet waren, auf ben väterli« 
den Sütern bei den Brüdern fiten und hatten im Falle der Verheira⸗ 
ung von Letztern eine dos zu fodern. Durch bie Auszahlung ber u 
ſern wurden erft ihre Anſpruͤche an das väterliche Vermögen erlebigt., fo 
daß man fagen Eonnte, fie hätten fich, fo lange diefe dos nicht ges 
geblt war, mit ben Brüdern noch nicht auseinanbergefeßt, 
und infofern auch noch ein Recht an bie väterlihen Güter, als dieſe 
doch in legter Inftany für die Zablung ber dos von ben Brüberr haften 
mochten. Aus biefem Grunde nahmen die Rechtöbeflimmungen des Gas 
gitel 17, welche eben die Vorfchriften für den Fall aufftellten, daß Guͤ⸗ 
Ber Gegenſtand eines Rechtshandels würden, über welche entweder fchon 
rüber und Schweſtern ſich abgefunden hatten, aber die noch im gemein, 
ftlichen Befig ſich befanden, auch auf bie Töchter Ruͤckſicht, eine Er⸗ 

g, welche noch dadurch unterftügt wird, ‚daß es in demfelben Heißt, 

8 Tolle in ſolchem Falle Jeder citirt werben qui habeat vel possit babere 
— jus in dicta haereditate, vel ad haereditatem (binglich, per⸗ 
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heredes — auch von dem Water ben Toͤchtern gegeben weckn') 
und Me Erbberechtigung biefer bat fich inſofern feit 1347 vadh 
feet, daß, während fie damals von allen haereditates patrinoslk 
les , quocunque modo vocitentur , ausgeſchloſſen waren, fi Wi: 
auf einem Theil der erworbenen Güter nad dem Ze Wi 
Vaters einen rechtlichen Anfpruch haben, und die Brüder Dh 
Theil ihnen mit Geld abiöfen müffen. Dan fieht, der Grundig 
die Töchter erben kein Grundeigenthum , ift noch feitgehalten, u 
darin iſt eine Modification eingetreten, daß fie für den ihn m 
konamenden Theil der erworbenen Güter ein Geldaͤquivalent mi 


Noch Harer tritt die Beſtimmung, daß die Löchter auch m 
einmal die erworbenen Güter, fondern nur den Gelbiect) W 
felben erhalten folln, im folgenden, wenige Zeilen weite 16 
zuletzt angeführten Stelle vortommenden Worten hervor. UWE 
Schlußworten des Statuts von Jahre 1347, adjicienies, TA 
die jüngern codices hinzu: quod fratribus Beu mortuis scu 
stentibus filiae haereditatibus non succedant, salvo tamen (M 
dietum est de haereditatibus empticiis vel etiam de 
quod filiae non ®) succedant, et proximiores frais Mi 
pecaniam assignent et soli haereditates hujusmoi MM 
quastar. Die polnifche Weberfegung dieſes Statuts vom 
1449 bei Lelewel, xiegi ustaw etc. bdrüdt dad iM 
geichuender aus: przydawaygcz tesz, aby gdi bracz MM 
alybo niebqada dzewky w dzedzynah nykako Hyskosczy 
niemogga albo niemaya any gych bicz namyestnyczkany 
wszqwszy tho Czso rzeczono gest viszezey e dze j' 
nych abo tesz vysiuzonich ysz dzewky w tkake wsıhant®® 
_ est prawo k nym myecz maya, alye blysza bracza gym PA 








5) Wenn twir daher hie und da in ben Urkunden des 13. SZ 
derts Frauen im Beſitz von Gütern racione dotis finden, fo find *7J 
ererbte, ſondern erworbene Güter, welche der Vater ihnen I Fä 
Lebzeiten geben konnte. &o bezeugt ber König Wiadyskaw in MM 
Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv zu Pofen aufbewahrten uͤrkunde vom —* | 
daß ein judex feinem wiegerfohn eine haereditas racione 
dotalicli gegeben habe» einer andern ebenbafekbft ſich finde "5 
Eumbe vom Sahre 1811, &._Dkt., bezeugen bie „Herzöge 
Kazimierz von Knjawien, daß der Abt von Byſſowia von einem, 
ein Gut gekauft habe, welches ber Frau racione dotis geht 4 


6) Dies mon ſteht zwar nur in einse Handſchrift, iſt aber dd PR 
bie richtige Lesart, da in ber oben über die bona empia and Fzg 
Stelle alle Handſchriften übereinftimmen : quae autem supertiis ". 
portiones fratres seroribus in pecunia assignabant et soli MAT, 
tem obtinebunt. | 


Ueber den Geſchlechtsberband. 607. 


m nye dadsy a samy dzedzyny thake odzyrzq, d. h. „hinzufl. 
ſend, daß, wenn bie Brüder fterben, ober überhaupt nicht vorhanden 
nd, die Zöchter an ben Erbſchaftsguͤtern kein Verwandtfchaftsrecht 
ben, noch in die Stelle der Brüder eintreten koͤnnen — — mit 
lusnahme deffen, was oben gefagt iſt über gefauifte oder auch vers 
diente Güter, daß nämlich die Töchter in denfelben (nicht) folgen, 
ri ein Recht an ihnen haben, fondern die Werwandten ihnen 
hr diefelben Geld geben und felbft ſolche Güter an fich nehmen.” 
In noch ſpaͤterer ‚Zeit verbeflerte fi) die Stellung ber Toͤch⸗ 
er gegen die Dheime u. f. f. noch mehr. Das 107.*Eapitel des 
genannten allgemeinen polnifchen Statuts von Wislica vom 
jahre 1347 bei Bandtkie 1. L p. 93 beftimmt: Etiam sta- 
aimus duod si quis militum aut nobilium de hoc saeculo mi- 
raverit habens filios vel filias, tune filiae per fratres maritis 
tgdantur, dote tamen eis more consueto assignata; si autem 
Hos non habuerit sed filias; tunc filiabus omnes pos- 
“ssiones cedant paternae. Et si fratres patrueleg. hu- 
wmodi haereditates obtinere voluerint, tunc milites secundum 
forum conscientiam praedictas haereditates taxabunt, et a die 
wationis hujusmodi dicti fratres patrueles sororibus intra an- 
ben parata pecunia (secundum quod fuerint taxatae haereli- 
Wes) persolvere tenebuntar, et si in tempore unius anni ne- 
eterint solvere, tunc filiae haereditates perpetao possidebunt. 
fieht,, die.Beftimmung, den Zöchtern für die Güter ein 
uivalent zu geben, melche man zunaͤchſt bei den erworbenen 








felbft übertragen”). In der Folge fiel für die Oheime u. ſ. f. 
dies Cinlöfungsrecht noch weg und die Xöchter erbten in 
ngelung von Söhnen ohne Weiteres die väterlichen Güter). 


_ N An einem andern Orte werde ich Gelegenheit haben, zu zeigen, 
6 das für ganz Polen geltende Statut, welches Kaftmir III. zu Wiss 
In 1347 entwerfen ließ, kein anderes fein Tann als das bei Bandt- 
el. 1. p. 126 sqg. abgebrucdte, daß wir kein befonderes Statut für 
Neinpolen, für welches Lelewel, Hube, Maciejowsti eben jene ältefte 
cenfion des wißlicer bei Bandtkie 1. 1. halten, befigen, und daß 
lich das gemeinhin fogenannte wislicer Statut (bei Bandtkie 1. |, 
kb 24 sqq.) nichts ift als eine fpätere Abſchrift des echten wiglicer, in 
völche das petrifauer Statut, fowie eine Menge fpäterer Beftimmungen, 
dahrſcheinlich durch die Nachlaͤſſigkeit der Abfchreiber hineingefommen find. 
Rı diefen fpätern Beſtandtheilen gehört denn auch bas im Text benugte 

. 107, welches ſich in dem echten wisticer ebenfo wenig als in bem 
ttikauer findet. 


8) Bol. Statut. Wiadislai vom Jahre 1420 eap. 7 bei Bandt- 
del. 1. p. 206. In Maſowien dauerte bad Recht der Oheime u. [. f., 
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5 ern zu ihren Gunſten eintreten ließ, iſt hier auch auf die Erb⸗ 
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Diefer Entwidelungsgang der Erbrechte ber Töchter wird, wie ih 
glaube, hinreichend fein, die Meinung zu volberlegen, daß urlpring 
ch die Töchter gleiche Rechte mit den Brüdern in Vetreff da 
Erbgüter hatten, eine Meinung, für welche ſich ohnedies kein m 
fitiven Beweiſe finden möchten ). 


den Töchtern ſoͤhnkloſer Erblaſſer die Güter für ein Gelbägutsalmt de 
nehmen zu können, bis zur Bereinigung mit der Krone Polen fort. 9 
hatten ſchon früher die Herzöge einzelnen Faͤmilien ein vollftändiges IM 
recht der Töchter gegen die Dbeime durch befondere Privilegien garaniıg 
woher es denn fam, daß, als nun Zygmunt I. die mafowilden Ark 
hauptfädlid zu dem Zwecke in ein Geſetzbuch ſammeln ließ, um dieſcle 
mit den polniſchen in Einklang zu bringen, zwei Parteien unter den m 
ſowiſchen Edien auftraten, von denen die eine die Fortdauer dei eK 
‚Rechts, d. b. die Ausfchließung ber Töchter gegen ein Gelbäguivalat: 
andere die allgemeine Geltung ber vollftiändigen Grbrechte der SM 
wuͤnſchte. Zygmunt erließ darüber 1532 eine eigne Urkunde, in mit 
er im Allgemeinen den legten Wunfch zum Geſetz erhob, aber dod 1 
daß diejenigen Famllien, welche bei dem dlteren Rechte bleiben wo 
innerhalb eines Jahres fi darüber von ihm befonbere- Urkunden a 
len laſſen konnten. Vgl. die Urkunde bei Bandtkiel.l. p. 4 


9) &o viel mir bekannt, hat unter den Neuern Jocdhim il 
wei in feinem Buche: Poczatkowe prawodawstwo etc. zuef 
hauptung aufgeftellt, daß bas Erbrecht bei den Pelen ſich urfpim 
nur auf bie unmittelbare Difcendenz des Erblaſſers befchräntte, dh M 
Grundbefig eines ohne Kinder Geftorbenen ein herrenloſer giworde 
weichen anfangs ein Jeder, fpäter der Zürft für fich zu neh c 
tigt war. Der rechtliche Ausdruck hiefuͤr fei puscizua gewelen, * 
in ſpaͤterer Zeit ſei das Recht der puscizna durch das auegebiden U 
recht der Familie verdraͤngt worden. Man fieht auf ben erhſten 
daß, falls der Ausdruck puscizna wirklich ein ſolches Recht begeidn, ¶ 
ein Geſammteigenthum des Gefhhlehts an Grund und Boben, m MM 
engern Geſchlechtsverband nicht weiter gedacht werben Fann. w 
Grunde hat denn au) Hube in feiner Abbandiung über bie UM 
ber Slawen, in welcher er. eben bie Zamilieneinheit und die Gemeine 
lichkeit bes Familieneigenthums ald Grundlage und Princip des ir 
Erbrechtes nachzuweiſen ftrebt, einen Ausweg gefucht und gefunden, 0 
Bancip mit jenem Begriff von pussizna zu vereinigen. Gr nimmt ME 

an (6. 64-66): Die Vorftellung der Familieneinheit habt nm 
ewirkt, daß jedes Familienglied, weiches burch eine eigne, von DM? 
ammtbefig getrennte Niederlaffung aus der Familie ausgeſchieden 
ede rechtliche Verbindung mit. ihr verloren, alſo auch keinen MAR 
aſpruch auf das Familiengut gehabt hätte. So wäre dann dal 
eines Baters, der Beine Soͤhne gehabt, oder beffen Söhne bereit 9 
theilt auf eignen Gütern gefeflen, eine puscizna geworden, d J 
Sut, an welches Niemand weiter ein beſtimmtes Recht hatte. PM 
gelte ferner auch in Beziehung auf bie Brüder untereinander, wen © 
berfeiben ohne Kinder geftorben ſei; hätten fie einmal ‚getheilt, Io WE 
fe auch das Hecht zu gegenfeitiger Beerbung verloren. A1s bie STE 
ſich einzufüpren begannen, wäre endlich ber Geunbbefis des GA 
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Haben wir num bisher- in den Verhältniffen der Geſchlechts⸗ 
Heber unter einander, wie fie in Bezug auf die Natur bes Grunds 
eſitzes und in den Beflimmungen über das Erbrecht hervortreten, 
fe Spuren eines weitumfafjenden und lange feftgehaltenen Ge: 
chlechtsverbandes gefunden, fo bleibt uns noch bie Unterfuchung 


on feinen Geſchwiſtern nicht Eraft des Erbſchaftsrechtes, fondern zunächft 
eine puscizna eingezogen. — Gegen biefe Anfichten hat ſich bereits 
Baciejowski in feiner Historya prawodawstw stowiasskich T. I. 
, 234. T. II. p. 248 erklärt und behauptet, baß das Rechtsverhaͤltniß 
fe puscizna nur bei folden Gütern Anwendung gefunden habe, welche 
on den Fürften als eine Art von Lehngüteen verliehen worben und als 
zierzawa von bem eigentlichen dziedzictwo zu unterfheiben find. — 
0 viel iſt zunächft gewiß, daß, wenn auch das Rechtöverhältniß puscizna 
ı früheren Zeiten in dem von Lelewel und Hube aufgeftellten Begriff 
gAtirt hat, dafjelbe doch bereits im 13. Jabrhundert außer Gewohnheit 
Kommen war, da das Anrecht der Geſchlechtsglieder an ein Erbgut, 
ie wie es aus den oben angeführten, Urkunden kennen gelernt haben, 
kobezu die rechtlichen der puscizna in jenem Sinne ausfchließt, übers 
t aus jenen Urkunden die rechtliche Natur des Grundbefiges als ein 
amilieneigenthum nicht zu verkennen if. Wenn baher in den Statuten 
# 14. Jahrhunderts, in welcher Zeit doch die Erbrechte der Geſchlechts⸗ 
Keber gleichfalls feftftehen, der Ausdruck puscizaa fich findet, fo ift Mar, 
er eine andere als die von Lelewel aufgeftellte Bedeutung haben muß. 
betreffenden Stellen find folgenbe: 
“1 1) Petrifauer Statut vom Jahre 1347 c. 21 bei Bandtkie 
4. p. 106 leſen mehrere Handfchriften: interim quousque sorores non 
ierint copulatae, haereditates, sive ex successione paterna, sive 
%scunque modo alio debeantur eisdem, valeant possidere atque eciam 
Isdicare (fratres proximiores), declarantes, quod pater in vita sua 
bus suis possit bona empta seu etiam ex regia donatione obtenta 
ignare, quae autem superstites fuerint portiones, fratres sororibus 
F pecunia assignabunt,, et soli haereditatem obtinebunt, filiae vero 
vita parentum traditae copulae maritali fratri uterino seu patrueli 
» dote sua aliquam quaestionem movere non poterint, nam conten- 
71 debent quod parentes ipsarum viventes pro dote sunt largitiz' 
Hicientes quod fratribus seu mortuis seu existentibus fillae haeredi- 
bus non succedant, salvo tamen, quod dictum est de haeredita- 
bus empticiis vel etiam deservitis, quod filiae (non) succedant, et 
/oximiores fratres eis pecuniam assignent, et soli haereditates hujus-, 
Bdi assequantur, et prohibemus omnino, quod filiae in 
kereditatibus, quae vulgariter pusczyna dicuntur, 
an succedant, ubi vero aliqui sine prole decesserint, 
toximiores ipsorum haereditates obtineant et ipsis 
‚eisdem succedant. | 
. 2) Wislicer Statut vom Sabre 1347 c. 18 (bei Bandtkie 
1. p. 132). Das Capitel führt die Ueberfchrift: de his, qui ab inte- 
sto succedunt und lautet: Abusiva consuetudine noscitur esse obser- 
sum, quod cum aliqui kmethones de hac vita absque prole dece- 
at, ipsorum omnia.bona mobilia et immobilia nomine pusczine (do- 
ni) eorundem consueverint occupari. 


Roepell, Geſchichte Polens. I. 39 


610 Erſte Beilage. | 
übrig, im weie welt ſich aAhaliche Spuren in dem Vechlltuſa a 
u andern nicht zu bemfelben gehoͤrenden Perſenm uf 


dings find im 14. Jahrhundert die Wirkungen von ber 
deſſelben, als eines Geſammteigenthums, fo weit gefchmunden, M 
















8) Oonstitutiones terrae Lanciciensis generl 
a Der‘ 19 bei 34 L L. p. 8* ‚Hier führt dab 
Gapitel bie verſchiebenen ährungsfeiften auf: prasscripüio | 
ria et in allis rebus majoribus stat duodecim annis — sed pre I 
reditatibus | emptis et venitie praescriptio unius anni et * 
zum — ro bonis derelictis alias pwaszozyna pracscripli 
ad ansum et ad sex h omadas.. ? 
4) In denſelben Gonftitutionen $. 23. p. 196: dark d 
fratres pre portione haereditatis post fratris ipeorum morken I 
sana sine prele mortui quem praeseripli ione evaserunt una 
et sex septimanarum jdeoqus pro bonis derelictis pusczyns MM 
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ein Rechtotitel, unter welchem bie Herren ben Beſit bei TIME 
ſtorbenen Kmeten einzuziehen gewohnt waren, es zeigen aber dex¶ 
denen Besarten ber codices, ſowie bie alte polniſche 5 
1449, daß hieran nicht gedacht werden kann. Denn ſtatt I MM 
nomine vulgariter puscizue Iefen andere Handſchriften: We 9 
noch andere: mobilia et immobilia, puscina dicta, mit melden MM 
denn auch bie neberſchrift des Gapitels in einigen Handſchriften: de 
ctis alias pustczyna kmethonum, ober de relictis alias o PT 
kmethonum übereinflimmt. Die alte Ueberfegung vom Jahre 1 
gych wszistko ymyenye ruszagacze y nyeruszaygcre puxa 
exone, b. h. alle ihre Habe, bewegliche und unbeweglice, Din 
ſchaft genannt. Die sub No 1 beigebrachte Stelle beweiſt fern" 
pusciana nicht etwa nur Son der Dinterlaffenfehaft der Kmelen, N 
auch von ber bes Adels gebraucht warb, denn es tft in berieben nt 
den Erbverhältniffen des Adels die Rede. Drittens zeigt biefele 9 
daß puscizna auf jede Gattung von hasreditas, mag fie nun aus Pf 
lichem Erbgut oder aus ermorbenem beſtehen, ſich bezieht. Dies 
fegt * zunaͤchſt die Erbrechte in Bezug auf eigentl * 
ſeſt, ſtellt ſodann auf, daß bie Toͤchter ein gewiſſes An ca N 
worbenen Güter bes Waters haben, aber biefelben für sin Gebage 
an bie Wrüber abtreten mäffens beftimms ferner, daß Nie Diem" 
fonftige Berwandten in Ermangelung von Söhnen bei Erblaſe 
die Tochter ganz im die Rechte ber Sohne treten, und ſchlett Mi I 
allgemeinen Beflimmung, daß bie Xöchtee überhaupt wicht In dr 
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we Belchränkungsrechte der freien Dispofition bes Guͤterbeſitzers, 
be ſolche die Sefchlechtöglieber noch im 13. Jahrhundert ausuͤb⸗ 
a, aufgehört haben. Dennoch aber finden wir noch Beſtimmun⸗ 
it, weiche bei Verkauf und Verpfaͤndung ber Erbguͤter bie Ges 
Wechtsglieber offenbar begünftigen. Das Cap. 125 des fogenann= 
k wislicer Statuts bei Bandtkie 1. 1. p. 103 beflimmt , daß, 
mn Jemand eine haereditas gekauft und drei Jahre und drei 
konate obne Anfechtung befeffen hat, und dann ein consangni-. 
ms vel affinis köommt und ihn per proximitatem aus dem Beſitz 
Wen will, fo fol das nicht mehr flattfinden, weil fein Recht . 
vch das Schweigen von drei Jahren und drei Monaten verjährt 
Daſſelbe Recht galt in Mafowien (vgl. Statut vom Jahre 

bei Bandtkie |, I. p. 423—24) und ward hier noch 


ea 
is 


e puscizna genannt werben, folgen, und biefe, in Ermangelung ber 
Hne, an bie Verwandten fallen follen. Haͤtte man unter dieſen legt: 
bnten haereditates nur erworbene Güter zu verſtehen, fo w 
Gatz prohibemus etc, eine Wiederholung des unmittelbar vorher bes 
B Sefagten ; follte ber Ausdrud aber nur eigentlihe Erbgüter be: 
hen, ho fände eine andere Wiederholung flatt; nimmt man aber 
Bena in der allgemeinen Bedeutung von Hinterlaffenfhaft an 
BB und Boden, fo erfcheinen die legten Worte bed Kapitels als eine 
Bumenfaflung alles Sefagten an paflender Stelle. „Die Töggfer ſol⸗ 
Ficht die Erbgüter erhalten, auch bie erworbenen follen ihnen nicht 
Ben, an fie fol überhaupt kein Srund und Boden auß ber 
Bnaft übergehen.” Endlich geht aus berfelben Stelle auch noch her: 
5 daß bie Verbindung, in welcher in faft allen angeführten Stellen 
Bäsna mit der „Nachkommenſchaft“ (proles) vorfommt, nicht wefent- 
ur Beftftellung des Begriffs von puscizna gehört. Denn indem ges 
F wird, es follen bie Töchter überhaupt die Güter, welche puscizna 
annt werden, nicht erben, kann, weil die Töchter doch zur proles ges 
m, puscisna nicht die ‚Dinterlaffenfchaft eines kinderlos Berftorbenen 
kıten. Allerdings koͤnnte proles bie männlichen Nachkommen fpeciell 
ten, allein bie Ueberfegung des sub No. 3 angeführten Gapitels vom . 

1503 gibt sine prole gradezu durch niemajgcz dzieczy, b. h. 
e Kinder habend, während die Ueberfegung von 1449 ben gleich: 
bie allgerheine WBebeutung „Nachkommen habenden polnifchen Aus 
2: przes plodu gewählt hat. Wenn alfo in andern angeführten Stel⸗ 
bei ber puscizna zugleich der proles gedacht wird, fo erftärt ſich dies 
arch, weil eben Rechtsanſpruͤche in ihnen auseinandergefcät werben, 
he nur auf der Ermangelung von proles beruhten. — Da nun aus 
um Allen für puscizna fein anderer Begriff als ber allgemeine: „Hin⸗ 
iſſenſchaft“ hervorgeht, nach diefen Rechtsquellen ferner die Verwand⸗ 
ein Erbrecht an ber pusgizna hatten, Lelewel fobann Teine andern 
seife für den von ihm dilſem Ausdruck untergelegten Begriff angeführt 
‚, und endlich biefem Begriff alles Das entgegegenfteht, was ich oben 
: die Natur bed Grundbefiges als Geſchlechtseigenthums beigebracht 
„ iſt es mir für jegt unmöglich, [einer Anficht beizutreten. 
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dahin erweitert, daß, wenn bie Geſchlechtsglieder zur Zeit bed Ray 
fe6 außer Land geweien waren, ihr Vorkaufsrecht erſt 

dreier Jahre nad) ihrer Ruüͤckkeht erloſch (vgl. 1. 1. p. 390). 

das dotalicium (wyano vgl. Bandtkie 1. 1. p. 432) ver gg 
‚und Witwe konnten bie Geſchlechtsglieder, obne daß irgend dy| 
Verjährung eintrat, in Mafowien buch Erlegung ber Kauflınaa 
wieder an fich ziehen, falls fie es verkauft hatte (vgl. 1.1.p.3M, 
Die Constit. Lancic. von 1418 beflimmen $. 24 bei Bandıkk 
p- 196: daß, wenn Jemand eine haereditas verkauft, dad Sg 
taufsinftrument von dem notarius nicht vor Ablauf von 6 Wade 
propter proximiores außgeftellt werben fol. Meldet fi du 
der beftimmten Beit ein proximus, fo kann er das Gut app 
Erlegung der Kauflumme proximitate an fich nehmen, ma 
zum nächften Heft eircumcisionis domini ben Preis bezahlen, w 
drigenfalls der erſte Käufer in fein Hecht wieber eintritt. 

Ganz . ähnlihe WBegünftigungen der Geſchlechtsglieder fa 
wir bei Verpfändungen der Erbgüter. Das wislicer Gtatut 
flimmt Cap. 15 ©. 131 a. a. D., daß nicht nur ber | 
der; fondern auch quilibet ipsias consanguinitate vel aſuih 
proximior (przyrodzony alybo blyssay, db. b. ‚‚Mebengebome dE 
die Nähern”, nennt fie bie alte polnifche Weberfegung) das ME 
hatten, innerhalb 30 Jahren das verpfändete Gut einzuidfen, Il 
fie geugfie Rechtevorfchriften während der Zeit beobachtet ji 
Weiche Quelle können diefe und ähnliche Begünftigunge ad 
haben, als die noch wirkende Vorftellung, daß die Erbgüterih 
und urſpruͤnglich Geſammteigenthum des Geſchlechts waren! W 
weit aber die Rechtseinheit eines ſolchen Geſchlechts andern gegen 
wirkte, gebt endlich am beften aus der alten, durch ihre ni 
im Statut von Wislica (1.1. p. 124) aufbewahrten Medtdicit 
hervor, quod pater pro nequam filio et e converso mi 
coerceatur vel puniatur, et idem de fratribus german 
quibuscungue Consanguineis declaramus fore servandum. 
ganze Gefchlecht haftete hienach urfprünglich gegen den Dritten; 
feine Glieder hatten aber auch, wie unter andern aus ben 
‚stit, Lancio. $. 8 p. 194 hervorgeht, je nach dem Gral 
Verwandtſchaft, ein Recht auf das Wehrgeld für einen ef 
nen Ihrigen. 

Sand alfo, wie aus allem dem bisher Exdrterten , 
ben fcheint, in der That bei den Polen ein urfprünglide 
fehlechtsverband ftatt, fo ift es natürlich, daß das Bewußtſein 
demfelben fih am Längften bei bem AP erhielt. Alle 
bältniffe, von denen hier bie Mebe geweſen, beziehen fid 3 
auf den Adel, und bereits im Xerte babe ich bemerkt, daß 
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jäter alle Adelsfamilien, welche ein und daſſelbe Wappen führten, 
chtlich für ein Geſchlecht anfah, mochte die Zahl diefer Familien 
ach noch fo groß, ihre Verwandtſchaft auch nicht nachweisbar 
ir’). Diefes Moment erhält aber erft fein volles: Gewicht, 
enn man erwägt, daß mitunter gegen 100, in einigen Källen fogar 
ber 100 Familien zu einem Wappen (herb, herbowni)'") gehörs 
n, und es ſcheint, als ob der eigenthümlichen Wappenverfaffung 
6 Adels gleichfalls ein weitumfaffender Gefchlechtsverband, zu 
zrunde Liegt. Diefe Eigenthuͤmlichkeit befteht nämlich, wie ſchon 
ngebeutet, darin, daß die Wappen nicht Eigenthum einzelner 
eichnamigen, nachweisbar verwandten Familien find, fondern daß 
merfeits viele — bisweilen über 100 — Samilien verfchiedenen 
tamens daſſelbe Wappen führen, andererfeits aber auch wieder 
leichnamige Kamilien zu verfchiedenen Wappen gehören. Gibt 
an nun auch zu, daß von Generation zu Generation fich bie 
Bitglieberzahl einer Familie ſtark vermehrte, daß bie einzelnen 
Hlieder, al& im 14. und 15. Jahrhunderte der Gebrauch der Fa⸗ 
Hliennamen aufkam, fich verfchieden, meiftentheils nach ihren Guͤ⸗ 
im nannten, daß auch endlich bei Nobilitirung früher nicht Ade⸗ 

häufig da Wappen beffen ertheilt ward, ber fich ihrer No⸗ 
Meirung befonders annahm, fo reicht das doch Alles nicht bin, 
R große Zahl der verfchiedenften Familien zu erklären, welcye faft 
Kiedem Wappen gehören, reicht ſicher nicht hin, wenn man noch 
* daß, da mit der Mitte des 16. Jahrhunderts ſchon die 

iliennamen feſtgeſtanden zu haben ſcheinen, die Annahme der 
Sappen aber fruͤheſtens gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts 
Mt, in dem Zeitraum von ungefähr 200 Jahren keine fo große 
Bermehrung der Familien flattgefunden haben kann, als man ans 
bhmen muß, wenn man alle diefe Familien, die zu einem Wap⸗ 
In gehören, von einem Stammpvater ableitet, der gegen die Mitte 
8 14. Jahrhunderts zuerft das Wappen angenommen hätte. Es 
Keinen vielmehr große Samiliencomplere, ganze Gefchlechter gleich 


10) Aus diefem Grunde wurde auch im officiellen Styl dem Fami⸗ 
ennamen ſtets die Angabe des, Wappens binzugefügt,' deſſen Namen man 
ewiffermaßen als Geſchlechtsnamen betrachtete, z. B. Stanistaw Lu- 
iehski z Lubny herbu Pomian, Die Wappen find faft alle einfach 

rebend. 


; 411) Das Wort ift ſprachlich fehr ſchwer zu erklären; es bat einen 
ollkommen nichtflawifchen Charakter, was aus dem Anfangsbuchftaben 
} hervorgeht, denn h ift nur Vorſchlag. Im Böhmifchen heißt es _erb, 
wbownj; erbugi, abeln, wappnen. Sollte ed mit dem deutfchen Erbe 
kfammenhängen ? ’ ’ 
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von vorn herein die Wappen angenommen zu haven, ein Umia 
ber wieder auf ein Lange feflgehaltenes Bewußtſein von einem m 
umfafienden Geſchlechtsverbande zuruͤckweiſt. 

Solchergeſtalt vereinigt ſich denn Vieles: eigenthuͤmliche Ru 
des Grundbeſitzes, Erbrecht, Einheit des Geſchlechts in vehtlid 
Bezug auf Dritte, und Wappenverfaflung bes Adels, um di 
Texte aufgeftelte Anficht von einem urfprünglicyen und lang | 
gehaltenen Geſchlechtsverbande zu vechtfertigen. 
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Leber vicinia oder opole. 


In ben Urkunden des 13. und 14. Jahrhunderts, in welchen 
te Geiſtlichkeit und bisweilen auch der Adel für ihre Güter bie 
Bemtion von bee landesherrlichen Gerichtsbarkeit, ſowie die Bes 
Wiung von ben mannichfaltigen dem Landesheren fchuldigen Dien⸗ 
ben und Abgaben zugefichert erhalten, wird häufig unter biefen 
Befteiungen auch die Befreiung von vicinia genannt. In einigen 
erſelben findet ſich diefer Ausdrud durch das polnifche opole, opol 
rklaͤrt, in andern iſt wieder nur biefes letztere gebraucht. So heißt 
8 z. B. in der Urkunde vom Sabre 1145 bei Damalewicz, 
itae Archiep. Gnesn. p. 91, die Güter des Kloſters Lenda fol: 
m frei fein a vicinia, quod opol vulgariter nuncupatur. — 
a der Urkunde vom Jahre 1291 bei Lelewel, Poczgtkowe 
rawodawstwo, p. 209—11: a 'vicinia, quae opole vulgariter 
seitur. — in der Urkunde vom Jahre 1276, edendaf. S. 200: 
bovo, vacea, ab opele, a castro u. f. w. Das polnifce 
Bort entfpricht dem Iateinifchen, indem es, genau genommen, bas 
jeld, Land ringsumher, als Nachbarfchaft bedeutet; feinen Begriff 
Häutern zunaͤchſt folgende Urkunden: ' 

Urkunde vom Jahre 1242 bei Raczyuski, Cod. dipl. 
aaj. pol. (Mfpt.): et ommes villas ejusdem momasterit sub no- 
tro ducafu constitutas, pro una vicinia et solutiene, si quae 
venerit, admisimns permanere et si ex eis aliquae ad alı- 
uas vicimtas pertinebant, videlicet Premut, Cestan, Serem, 
ledesim — ipsas emnes a supradiclis vieiaiis liberas facimus 
t immunes. — In der Urkunde vom Sabre 1277 bei Jab- 
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ozyuski, Arch, theol. I. 3. p. 316 , welche über einen Site: 
taufch zwiſchen dem Herzog Boleslaw und feiner Frau Jolau 
ausgeſtellt ift, heißt es: fecimus commutationem, villam, que 
Kleszcow vulgariter appellatur de vicinia quae Rede diem, 
excipientes viciniae junximus Costrinensi, ipsam ab omule 
exactionibas excipientes. — — villam vero quae Gorka va 
nomine appellatur, quam de vicinia eadem excipimus Costrisei 
loco superius dictae villae ad nostros usus converlimus. ik 
lich findet fich in einer Urkunde vom Jahre 1319, welche im Die 
Praͤſidial⸗ Archiv zu Pofen aufbewahrt wird und die Vefkätium 
einer Süterfchentung an das Klofter Lubin enthält, folgende Eike: 
excipimus eciam dictam haereditatem et villanos ejusden & 
vicinia drsecheza et a castro gedche et adjungimus eandem & 
villanos hominibas abbatis et praedieti monasterii, ut cam" 
cinia antedicta nihil commune ulterius prout antea, haben 
Aus diefen Urkunden geyt alfo unzweifelhaft hervor, daß via 
oder opole eine Diftrictselntheilung ift, eine Verbindung mehen 
Ortfchaften zu einem beftimmten gefchloffenen Ganzen. Eine [ak 
Einheit bildeten fie zumächft in Beziehung auf den öffraiie 
Mechtöfrieden , indem ber ganze Diftrict für einen innerhalb I 
ner Grenzen erfolgten Mord oder Raub einfichen mußte, RM 
der Thaͤter nicht entdeckt twar, oder die Einwohner dem Amp 
fallenen oder um Hülfe Rufenden nicht zur Unterfiükug he 
beigeellt waren. In der Urkunde vom Jahre 1253 bei Mur 
jel, Urkundenbuch 1. No. 42 heißt «6: quod si solu.% 
pitis super vieiniam ceciderit, homines episcopi vel Gap: 
vjensis eoclesiae,, qui sunt de illa vicinia solvant domis u 
portionem , quae ipsos contingit, similiter si nom venerin 3 
clamorem cum aligquis in via spoliatur ant percutitur. — 
kunde vom Jahre 1261, ebendaf. S. 349: Quodsi wuniversit 
vieiniae contempta fuerit vel in communi solutions capilis. — 
Urkunde vom Sabre 1242 bei Raczynski, Cod. dipl n% 
pol.: et omnes villas ejusdem monasteri sub nostro deli 
oonstitutas, pro una vicinia et solutione, si quae evenerit 4 
misimus pertinere. 

Außer diefer rechtlichen Beziehung , in welcher bie Einmohm 
ber vicinia eine Einheit, einen gefchloffenen Diftrict bildeten, &6 
gen fie auch gemeinfchaftlich Abgaben an den Fürften und leiſtein 
gemeinfchaftlih Dienfle, welche biefer zu fodern berechtigt & 
In der angeführten Urkunde vom Jahre 1242 findet fich die De 
ftimmung: dedimus iis vaccam et bovem in perpetaum gi 
pro usu nostrae vitae de ipsorum vicinia annuatim perlinebat 
Bugleich feßte darin auch der Herzog feft, daß fein subrenar 
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aͤhrlich zu Martini ein beflimmtes Maß Wafer in vicinia. dieti 
nonasterii erhalten ſolle. Wir irren daher wol nicht, wenn wir 
mnehmen, daß auch ein großer Theil der Übrigen dem Fürften zus 
lehenden Dienfte und Abgaben in der Art gemeinſchaftlich geleiſtet 
purde, daß man dieſelben unter die Einwohner der vieinia ver⸗ 
heilte. Fuͤr die Ableiſtung der Dienfle muß doch irgend eine 
Irdnung beftanden haben, und was die Abgaben betrifft, fo find 
iefe fo groß an Zahl und viele einzelne fo bedeutend, daß unmoͤg⸗ 
ich jeder einzelne Bauer für feine Perfon allein dazu verpflichtet fein 
ounte. Wenn fich daher in den Eremtionsurfunden Stellen fin⸗ 
en, wie folgende: Urkunde vom Jahre 1286 im Ober⸗Praͤſidial⸗ 
lechiv zu Pofen: volumus ut in omni causa judieiaria capitis, 
sanus, mutilationis membrorum, quacungne sanguinis effusione, 
el quacunqgue causa emergente majori vel minore in furto, seu 
uacungue causa, nec quidem citarı ratione Opol possint, sieut 
rius, nec comparere, nec respondere compelli debeant ali- 
uatenus, sed nec in omni causa in advenam et incolam nul- 
ss praeter abbatem vel ejas vicariam — plane habeat seu 
xercere andeant judicandi potestatem, — oder in der Urkunde 
om jahre 1304 in demſelben Archiv: praeterea adjicimus, ut 
pleni ‚saepedictae villae nec a judicio castri, nec ab opole, 
jeitati faerint debeant comparere, coram nullo nisi coram 
hhate — ober in der angeführten Urkunde vom Jahre 1319: 
&. cum vicinia antedicta nihil commune ulterius prout antea 
abeant nec disponant, et citati ad castrum gedche non com- 
areant sed tantum abbate suo adstent, qnaerulantibus nec re- 
ponsuri — fo geht aus diefen einerfeitd hervor, dag man unter 
um ratione opol alle jene Beziehungen verflehen muß, in welchen 
er Diſtrict eine Einheit bildete, andererfeitd aber auch, daß bie 
wwinia eine Beziehung zum castrum hatte, ber Kaftellan alfo die 
htliche und adminiftrative Gewalt im Bezirk des Diſtrictes übte, 
Beil aber die Begriffe Kaftelanei und vicinia nicht zuſammen⸗ 
lien, wird auch die Annahme gerechtfertigt erfcheinen, daß meh⸗ 
se vicinia zu einer Kaftellanei gehörten und vielleicht die judices 
astellanorum oder inferiores jadices, tie wir diefe früher kennen 
Hernt haben, die Unterrichter der SKaflellane in den Vicinal⸗ 
fricten waren '). 


1) Stengel, Urkundenbuch, hat ben Ausdrud ab opole für die, 
jefreiung von ber Abgabe eines obolus erfiärt, und ganz überfehen, daß 
‚der von ihm ©. 21 angeführten Urkunde vom Jahre 1263 ed Heißt: 
 districtu opole. Auch Narufzewicz und Czacki mußten ſich den Aus: 
ce nicht zu erklären. 
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Ueber den erften Kampf Mieczyslaw's mit da 
ſaͤchſiſchen Grafen Wichmann, 


Die Nachrichten von diefem Kampfe gist Widukind bi a 
bem rer. germ. Tom. I. p. 660: Gero igitur comes mi 
memor juramenti, cum Wichmannam accusari vidissel, MP 
que cognovisset, barbaris a geuibns eum assumpsit, c 
Ab eis libenter susteptus longius degentes barbaros iR 
praeliis contrivit. Miscam regem, cujas potestatis eranl 
qui dieuntur Lieicaviki duabus vieibus superavit frain 
ipsius interfecit, praedam magnam ab eo extorsit. Bo MP 
tempore Gero praeses Slavos qui dieuntar Lisiki peteim® 
vieit et ad ullimam servitutem coegit. | 
Faſt alle bisherigen Hiftoriker haben den in biefer Et ® 
mäßnten König Misca mit dem gleichzeitigen Mieczyslaw a" 
ten identificiet. Dan führt die Aehnüchkeit des Namens mit ® 
dern in ben deutſchen Chroniften jener Zeit vorkommenden DW 
nungen des Polenfürften, wie Misica, Mliseco , Misaco, 
dafür an, ſowie daß unter ben longius degentes barbaros der 1 
phifchen Stellung der. damaligen Slawenſtaͤmme zu Deutſchland 
wol keine andern als bie leutizifchen, pommerfchen oder potnilg 
Stämme verftanden werden koͤnnen, unter welchen man dans" 
der den polnifchen wegen des erwähnten Koͤnigsnamens den 
zug gibt. Nun kommt freilich biefer Name Miseco, Misica 
sizza in jener Zeit häufig als Fuͤrſtenname auch bei nicht pi 
‚fen Staͤmmen vor, und andererfeits iſt bee Name Liccan, 
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welchen wir fonft nirgends finden, fo eigenthuͤmlich, daß man ihn 
ſchwerlich mit Lelewel (Ueber Mattheus Cholewa in Oſſolinskis 
Kadfubek, Überfegt von Linde ©. 576) durdy Leezyeanie, d. i. 
Bewohner ber fpätern polniſchen Landfchaft Leczyez erklären kann; 
Hein fo lange nicht neue Wergleihungen der Handſchriften des 
Widukind Über die Lesart Licicaviki entfcheiden , wird ſich immer 
tpwer ein beftimmter Beweis der Identitaͤt oder Nichtidentität der⸗ 
elben mit den Polen führen laſſen, weshalb ich denn bei ber ge⸗ 
vöhnlichen Annahme geblieben bin und auch diefen Kampf Wich⸗ 
nann's mit dem Polenfükften in den Text aufgenommen habe. 
Was nun die barbarı betrifft, mit welchen Graf Wichmann 
emeinſchaftlich die Polen angriff, fo gibt der Zuſammenhang, in 
pelchem die obige Stelle des Widukind fich befindet, einen Auf: 
chluß darüber, weiches Volk er mit diefem Ausdrud gemeint ha⸗ 
en koͤnne. Er berichtet vorher (S. 659), Wichmann fei nach 
Rorden gegangen und habe bem Daͤnenkoͤnige Harald ein Buͤnd⸗ 
IB gegen die Deutſchen angetragen, diefee habe indeß nur in dem 
jalle darauf eingehen wollen, wenn Wichmann vorher den fächfis 
hen Herzog Hermann ober einen andern beutichen Kürften er 
norde. Ein Anfchlag der Art fei aber von einem reifenden Kauf: 
wann entdeckt, einige Theilriehmer gefangen und hingerichtet wer: 
on, Wichmann feibft mit feinem Bruder kaum entfloben. Hie⸗ 
nit bricht Widukind die Erzählung von Wichmann ab; es folgt 
in Bericht über die Bekehrung Harald's, und an biefen fchließen 
ich ohne weitere Berbindung die oben abgedrudkten Textesworte an. 
Der neueſte Bearbeiter der Gefchichte Otto's des Großen, Döns 
riges (in den Jahrbuͤchern bes. beutfchen Reichs. unter dem ſaͤch⸗ 
iſchen Haufe I. 3. ©. 109) verſteht nun unter ben barbaris bie 
Dänen, weiche damals eine Niederlaffung auf der Kuͤſte Pom⸗ 
gerns hatten, Er flüge feine Anficht 4) auf bie Nachricht Widu⸗ 
ind's, daß Wichmann, bald nach jenem Feldzuge gegen die Polen, 
us einer von ben Sachſen belagerten obedeitifchen Stadt, mit deren 
uͤrſten er in Verbindung getreten war, ausgezogen ſei, quasi 
d extrahenda sibi de Danis auxilia; . 2) darauf, daß es Gero, 
ee die Oſtgrenzlandſchaften des Reichs gegen die Slawen zu ver 
jeidigen hatte, angenehm fein mußte, wenn Wichmann mit ben 
Yänen die Polen anariff, die ihm unter Miesko gefährliche Nach⸗ 
arn mwaren;: 3) daß bie ganze bänifche Gefchichte dieſer Zeit von 
etbauernben Kriegen ber Dänen gegen Pommern und Polen 
reche. — Hiegegen iſt zun zu erinnern, daß in jenen Worten 
Bidufind’s, quasi ad exträfenda de Danis auxilia, für den un: 
fangenen Lefer nicht, wie D. will, bie beftimmte Angabe liegt, 
Bichmann habe in der That von deu Dänen Hälfe holen wol⸗ 
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Im. Bielmehr lehrt das quasi, daß ber Graf dies nur als Box 
wand gebrauchte, feinen Weggang aus ber belagerten Stadt bel 
den Bundesgenoffen zu rechtfertigen. Auch ging er wirklich nict 


zu den Dänen, fondern zu einem andern ſlawiſchen Stamme, we: 
chen Widukind Vuolini, Ann. Saxo Voilini nennt. ft es nun | 


aber bei Widukind nicht beflimmt gefagt: Wichmann wollte in de 
. Xhat von ben Dänen Hülfe holen, fo fällt damit auch der wer 
tere Schluß: er muß alfo unmittelbar vorher mit ihnen in Ve 
bindung gewefen, alfo jene barbarı, mit welchen er gegen bie Li 
cicaviki fämpfte, Dänen fein, von felbft hinweg, und es air 
nert diefe Erwähnung dee Dänen nur an irgend eine frühere Dee 
bindung mit ihnen, deren Kenntniß feinen Borwanb, die Stadt 
zu verlofien, den Obobriten glaublih machte. Wenn nun Wide 
Eind ferner fagt: Gero habe Wichmann den Barbaren, von web 
den er ihn empfangen hatte, reftituirt (barbaris a quibus assum- 
peit, restituit), fo liegt doch darin die Angabe, daß der Graf nad 
feiner früher erwähnten! Flucht in Folge der Entdeckung de 
Mordanſchlags auf Herzog Hermann, von jenen Barbaren us 
Gero ausgeliefert wurde. Dönniges erklärt jene Worte fir 
dich: „Gero habe dm Wichmann ben Barbaren, von melden 
er zu ihm geflommen war, reftitulet”; allein ich fehe nit 
ab, weiche Berechtigung er für diefe Umänderung des einfache 
Ginnes der Worte Widukind's bat, die er wenige Zeilen ie 
ganz richtig überfegt. — Steht es nun aber nad Witeieht 


‚Worten feft, daB die Barbaren, denen Gero den Grafen reflitnikt, 


denfelben an ihn vorher ausgeliefert hatten, fo müßten, wärm Wk 
barbari, wie D. glaubt, Dänen, auch die Auslieferung von bes 
Dänen gefhehen fein. Woher follten aber die Dänen af 
der Oftfeeküfte oder Harald folches gethan haben? Der Lehm 
hatte foeden den Mord Herzog Dermann’s verlangt, er fland ia 
feindfeligen Berhättniffen zu ben Deutfchen. Die Dänen auf ie 
Dftfeeküfte Hatten noch gar Feine Beziehungen zu Deutfchland; in 
jenen Sagen von ihren Kriegen auf jener Küfte iſt nur imme 
von Kämpfen mit den Wenden, niemals von den Deutfchen di 
Rede. — Aus diefem Allen möchte nun folgen, daß Wichmann 
nur von einem flawifchen Stamm ausgeliefert fein kann, der in 
der Nähe der deutfcheflarifchen Grenzen wohnte, und daher Ur 
ſache hatte, fich den Deutfchen gefällig zu erweifen. Bugleich maf 
aber auch diefer Stamm in ber Nähe der Polen gelebt haben, 
wenn ander& die Licicaviki Polen ſind. Beiden Koderungen ent 
fprehen, nad) der ganzen Stellung bPE flawifchen Völker jener Zeit, 
nur entweder die pommerfchen Stämme zwiſchen Ober und Wartbe, 
oder die leutiziſchen Lintiki (Luticzi) auf dem rechten Ufer der 


| 
! 
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niedern Ober, fo daß, wenn hienach nur einer von dieſen beiben 
unter den barbari des Widukind gemeint fein kann, auch dadurch 
Ye weiter von Dönniges für feine Anfiht angeführten Gründe - 
hr Gewicht von felbft verlieren. 

Wenn nun ferner Dönniges bie Anſicht aufftellt, daß dieſer 
Ingriff Wichmann's auf die Polen von Norden her von Gero bes 
mist und es ben Deutfchen nur durch diefen doppelten Angriff ges 
ungen fei, ben Polenfürften zu befiegen, ann ich auch diefer ſei⸗ 
ver Meinung nicht beiftimmen. Ungefähr gleichzeitig fcheinen aller 
ings beide Feldzüge flattgefunden zu haben, denn nachdem Widukind 
S. 660) den Kampf Wichmann's mit den Lieicavikierzählt hat, fährt 
e fort: Eo quoque tempore Gero praeses Slavos, qui dicuntur 
‚isiki potenlissime vicit et ad ultimam servitutem coegit — 
Worte, deren Zufammenhang mit ber befannten Stelle bei Thiet- 
nar ©. 27 augengegeinlich iſt. Allein in beiden Stellen liegt doch 
icht die entfernte Andeutung dafür, daß Gero den Angriff 
Wichmann's in dee That bewußterweife bei feinem Kampfe gegen 
He Polen benußt, oder gar, wie Dönniged anzunehmen fcheint, 
en Grafen eben zu dem Zwecke entlaffen habe, um durch ihn von 
Rorden her eine Diverfion gegen Laufiger und Polen machen zu 
Affen. Widukind gibt den Grund ber Entlaffung beutlih an: 
dero igitur comes, non immemor juramenti, cum Wig-- 
Bannum accusari vidisset, reumquo cCognovisset, barbaris, a 
jibus eum assumpsit, restituit. Dan fieht, Gero hatte fein 
Wort gegeben, daß Wichmann nichts Hartes erbulden folle, und 
Be ihn nun dieſes Wortes wegen los, als er ihn nicht ſchuͤtzen 
s koͤnnen glaubte. Warum follen wir nicht mit diefer durch den 
Bhroniften gegebenen Erklärung zufrieden fein und flatt ihrer zu 
iner Hppothefe unfere Zuflucht nehmen, welche wiederum nur auf 
iner Hppothefe — daß Widmann und Gero im Einverftändniß 
niteinander die Polen angegriffen hätten — beruht ? 
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L Die Belehrung 


Naq der Anfiche der meiften neuern polniſchen Hiſtorile 
fcewicz, Briefe, Lelewel, Bandtkie hatte das Chriftenthum fr 
Mieczpskam’s Ueberteitt zahlreiche Bekenner in Polen. Don AM 
aus fei es, behaupten die brei Erſten, theils durch Eid 
Methodius, weiche als Apoftel in faft alle ſlawiſchen & 
ausgingen, nach Polen verbreitet worden, theils baburdh MR 
kemmen, daß nach dem Untergange des maͤhriſchen RA! 
Mähren, alfo Chriften, nach Chrobatien geflüchtet waͤren 
niedergelaffen, ihren Glauben ausgebreitet und wahrſcheichh 
reits zu Krakau eine Kirche, dem heiligen Kreuze getweidt, 
bet hätten. Diele Anſicht flüge ſich hauptſaͤchlich auf I 
richten, weldye bie böhmifche Chronit Hajek’s p. 37% 
fol. und Stredowsky in feiner Morawia sacra an mehren ON 
Ien enthalten, außerbem aber auch auf eine Stelle dei Konfud 
Porphyrogenita de administrando imperio (Opera ed. Me 
p- 127). Die Glaubwürdigkeit der beiden erſtgenannten ; 
ſteller aber ift nach den Unterfuchungen Dobner's, —5— 
u. A. in neuerer Zeit fo vollkommen vernichtet?), daß es mi im 
. 44 Lengnich, Dissertatio de religionis —— 
nia initis.. — . ©. Frieſe r i nig 
len. Breslau 17€ 1. Sa ſe/ chengeſchichte Bes 
2) 3u vergleichen ift, was ber neuefte boͤhmiſche Geſchi 

Palacky Bd. 1. S. 91 und 117 in ben Anmerkungen über bie MT 
wuͤrdigkeit beider Männer bemerkt. 
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fig erſcheint, auf eine weitere Widerlegung Ihrer fabelhaften 
scheichten von jenen mährifchen Apofteln und Ihrer Wirkſamkeit 
kter einzugehen. Konſtantin Porphyrogenita fchreibt in der an⸗ 
ogenen Stelle mur: daß Weberbleibfel der Mähren vor bem An: 
unge ber Magyaren zu den benachbarten Bulgaren, Tuͤrken, 
zrobaten und andern Völkern geflüchtet wären; in tie weit 
für bie Ausbreitung bes Chriſtenthums bafelbft gewirkt, erwähnt 
mit einem Worte. Gefegt auch, dieſe Flüchtlinge hätten, ih⸗ 
a Glauben treu, unter den Chrobaten Belehrungen gemacht, fo 
ın dies doch nicht auf das damalige Reich Mieczysfam’s bezo⸗ 
u werden, da zu biefem in jener Zeit weder Krakau noch Chros 
ten überhaupt gehörte. Wie Lelewel?) vollends dazu gefommen 
„Schon vor Mieczyskaw's Zaufe die Eriftenz eines Bischums 
fen anzunehmen und für diefe Behauptung ben Thietmar von 
erfeburg, Helmold's ſlawiſche Chronit und Sommersberg, Script. 
„ Siles. IL p. 87 anzuführen, begreife ih nicht, da in allen, 
seien kein Wort hievon ſteht. Einzelne chriftlihe Kriegsgefan⸗ 
w mögen allerdings ihrem Glauben auch in polnifcher Gefangen⸗ 
»ft treu geblieben fein, auch einzelne Polen vieleicht für benfel- 
4 gewonnen haben, zahlreiche einflußreiche Bekenner aber 
Fedas Chriftenchum in Polen ficher vor Mieczyskaw nicht ges 
‚is zuverläffige Quellen wird man niemals für das Gegentheil 
Mhren können. 
‚> Den älteflen Bericht über die Einführung des Chriſtenthums 
n verbanten wie dem Biſchof Thietmar von Merfeburg. 
‚M dieſem beruht hauptfächlich die im Texte aufgenommene Dars 
Baug, daß Herzog Mieczyslaw duch ben Einfluß feiner Frau 
n ihrer Vermählung zur Annahme deſſelben bewegt worden ſei. 


2 










dieſer Angabe ſtimmen Boguchwal, Bifhof von Pofen, und 
andern, kleinern Altern polnifchen Annaliften nicht nur überein, 
n geben auch bie Zeitbeſtimmung der Heirath und der Kaufe 
weiche als die allein zichtigen zu betrachten find. 
Boguphalus bei Sommersberg, Script. rer. Sil. p. 27: 
t tandem 965 anno Dambrowcam, sororem scti Wenceslai 
it in uxorem. 

Anno sequenti 966 oum teta gente Lechitarum seu Polo- 
nicaram, uxore suadente ac divina gratia iaspirante 
sacrum baptisma suscepit. 

968. Jordanum in Episcopum Poloniao ordinavit. 

ke Brevis chronica Graooviae bei Sommersberg 1. |. 
79, deren Abfoffung Lelewel, freilich ohne befonbern Grund, 
u 1140 fegt: 


3) Ueber Matthäus Cholewa in Linde's Kadlubek ©. 565. 
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065. Dambrowka venit ad dacem Meszkonem. 

966. Mesıko baptisatur et fides catholica in Polens n 
eipitar. 

Die Annalen, melde bei Sommersberg 1. 1. p. 81 mit da 

Sabre 981 beginnen, mit Boguchwal's Chronik theils ühmie 

‚ theils ihn ergänzen, wahrſcheinlich im den Ynfang W 

14. Jahrhunderts gehören und am zweckmaͤßigſten Annales Fe 


nanienses zu nennen find: 
965. Dambrowka de Bohemia nupsit Meszkoni, qu® 

szko secundo anno baptisatus est. ö 

Item anno 965 Jordan primus Episcopus in Polos & 
dinatas est, et obiit anno 9834. r 

Ganz ähnlich die Annales bei Sommersberg 1. 1. p. %: ' 

965. Dambrowka. ad Meszkonem venit, 

966. Meszko dux Poloniae baptisatur. . | 
Endlich geben daffelbe Fahr der Ankunft ber Dambrowka and 
fogenannten Annales Cracovienses majores in dm Mk 
äiger Ausgabe des Kadlabek p. 34. 

Himady wird wol die Zeitbeflimmung der Vermaͤhlun 
und ber Taufe des Herzogs 966 feftfichen, um fo mehr, de 
allgemeinen Werhättniffe daflır fprechen. 963 ward Milk 
buch Gero befiegt, 968 aber wird bei Errichtung des made 
ger Erzbisthums fchon des Jordan als Biſchofs von Yiıl 
Thietmar gedacht. 

Bon diefer Reihenfolge ber Ereigniſſe weichen bie 
polnifhen ChHroniften dahin ab, daß Gallus (p. 31) mit 
Kadtubel (p. 89) angeben, Dabrowka habe bie Bekehrun » 
ezystaw's, ſowie die Entlaffung von ſieben bisher von IM 
techaltenen Kebsweibern,, ald Bedingung ber Wermählung 
und zugeftanden erhalten, und es fei demnach die Taufe der 
mählung vorangegangen. Die fchlefifch = polnifchen Chu 
(Chrouica Polonorum bei Stenzel, Script. rer. Sik# 
p. 9. Brev. chron. Siles. ibid. p.33. Chronie. pri 
Pol. p. 47) fämmtiid) um die Mitte des 14. Jahrhunderte 
faßt, flimmen mit diefer Angabe überein, verdienen fie 
nicht die geringfte Autorität, weil fie an diefen Stellen, wi 
überall, nur den Gallus oder Kadkubek ausgefchrieben habe. 
nun Thietmar die ditefte Quelle iſt, feine Nachrichten durh O 
guchwat und bie andern polnifhen Annaliften beftätigt mA 
babe ich feinen Bericht dem des Gallus und Kadlubek vorge 
auch keine Außerliche Vereinigung ber verfchiebenen Ueherfiefrung 
duch) die Annahme verfucht, jenes Verſprechen fei verlangt, a 
ten, aber von Mieczyskaw fürs erſte nicht gehalten worden 
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Mit der Kürze und Duͤrftigkeit ber Angaben dieſer Alteren 
Rachrichten contraftire die reiche, ausführliche Kunde feltfam, welche 
Dfugof; ed. Lips. I. p. 89 sg. und zum Xheil auch feine Nachs 
Biger, Matthias von Miechow, Kromer u. A. über die Einführung 
es Chriſtenthums in Polen mitzutheilen vwiffen. Sage, Phans 
afie und hiflorifcher Pragmatismus haben wol gleichen Antheil | 
n dieſer Ueberlieferung, wie e8 denn ein allgemeiner Zug der His 
toriker des 15. Jahrhunderts iſt, daß von ihnen die Sage zur 
Befchichte [ausgebildet wird und fie Das, von dem fie nicht wif 
m, wie es gefchehen, fo barftellen, wie es ihrer hiftorifchen Eins 
Et und Kenntniß nach mwenigftens hätte gefchehen Eönnen. Zur 
Probe diefer Art von Gefchichtsbehandlung gebe ich, in etwas vers 
uͤrzt Drugoſz' Erzählung: | | 

Trotz feiner: fieben Kebsweiber Eonnte Mieczyskaw keinen Ers 
en erzielen. Da er nun, hierüber traurig, häufig feinen Kum⸗ 
mer laut Elagte, wurde ihm von einigen Fatholifchen Chriſten, 
eiftlihen und weltlichen, welche theild an feinem Hofe, theils als 
Einfiedlee im Lande lebten, theild auch aus den benachbarten Lands 
Koften zu ihm kamen und das Licht des Glaubens in. Polen 
hon damals leuchten ließen, der Rath ertheilt, das Heidenthum 
—A den einzig wahren Gott anzuerkennen und den ka⸗ 





eliſchen Glauben anzunehmen. Dann werde 'ihm, fagten fie, 
We Nachkommenſchaft und ale Heil zu Theil, feine Herrſchaft 
RE und berühmt werden. Der Ermahnung dee Menfhen kam 
is Onabe des göttlichen Lammes zu Hülfe. Sie bewegte das 
Wer; des Fuͤrſten, er verfprach für fih und fein Volk die An: 
Wine der Taufe. Nachdem er dann wirklich die fieben Kebswei⸗ 
we von ſich gethan hatte, ging eine Geſandtſchaft an Boleskaw 
In Böhmen ab, um deſſen Zochter zu.werben. Beide ftellen die 
ham erroähnten Bedingungen. Auf die Kunde davon beruft Mie⸗ 
Below den Senat und fragt, was zu thun fei. Die Satras 
fen find verfchiedener Meinung. Es wird befchloffen, “auf den 
plgenden Tag die Entfcheidung zu verfchieben. In der Nacht aber 
nſpirirt die göttliche Vorfehung, mit dem Zuftande der heidniſchen 
T Mitleid fühlend, den Herzog, fowie die meiſten feiner Rä- 






p während des Schlafes und befiehlt ihnen die Annahme der 
eliten Bedingungen. Hiedurch bewegt, befchließen Alle am fol: 
enden Tage zu thun, was der Böhmenherzog fodere. Wiederum 
pht eine Gefandtfchaft nach Böhmen, und Boleskaw uͤbergibt ih: 
ten feine Tochter mit reicher, des Bewerbers wuͤrdiger Außfteuer. 
var widerſtrebten noch einige polnifche Große aus verfchiedenen' 
Belinden der Annahme der Kaufe, aber die göttliche Vorſehung 
rot zum zweiten Male ind Mittel und flößte ihnen Eintracht und 
Roepell, Gefchichte Polens. L 40 
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vor dem Chriſtenthum Ehrfurcht ein. So wird dann die Ing 
mit großer Pracht und zahlreicher Begleitung von den Edlen % 
lens nach Gneſen geführt und bier mit großem Glanze von ka 
Herzog empfangen, ber alle edlen ‚Frauen und Jungftauen Kay 
Landes, die Braut zu ehren, im hoͤchſten Schmud verfuf 
bat. Wenige Rage darauf entſagt Mieczyskaw mit feine 
fter, im chriftlichen Glauben vorher unterrichtet, dem Heidence 
und nimmt mit den Baronen, den Edlen und den Ei 
der polnifhen Städte die Taufe. Noch am demfelben 4 
empfing er das zweite Sacrament der chriftlichen Kiche, die 1 
fegnung feinee Ehe mit der Tochter des böhmifchen Herzoge. 
rere Tage dauerten bie prächtigen Feſte zur eier der Vermi 
und vom Herzog reich befchenkt, ziehen die Gäfte in ihre hein 
Alsbald werben nun nach einem firengen, im Cinverftändni d 
allen Baronen und Edlen des Landes vom Herzog erlaflınn 
fehl, bie Heibnifchen Idole zerbrochen, die Bilder der altın 6t 
und ihre Tempel den Flammen überliefert. Wer jene nıd 
ehrt, wird am Leben und an feinen Gütern geſtraft. D 
fa in allen Städten und Dörfern dergleichen Bildnifle das 
tee und Goͤttinnen fianden, und ihre Zerftörung nicht fe 
als ber Befehl des Herzogs es verlangte, vor fich ging, md 
legter Termin der 7. März angefegt, an welchem Tage MM! 
ganz Polen alle Goͤtterbilder nicchh ohne Wehklagen vie, wei‘ 
Furcht vor dem Herzog Gehorfamer vernichter wurden. 
So weit die Erzählung des DEugofz, melde, form m. 
von der ſtreng Hifforifchen Wahrheit abfieht, allerdings cn ME 
volleres Bild des Ereigniſſes vor dem Leſer aufftellt, al 
Tert es zu geben vermag. Spätere haben dann das Bil 
weiter audgeführt, wiſſen den böhmifchen Priefter, welcher DR 
308 9 fowie den Hofmarſchall ber Dabrowka, der de 
thenſtelle bei dem Herzog uͤbernahm, zu nennen u. |. w. 
Stredowsky, Mor. sac. 536. Balbinus in Epitom 
e. 7 und Andere. L 


















D. Die kirchliche Organiſation. 


Wenngleich die aͤlteſten polniſchen Chroniſten Gallus 
Kadkubek der erſten kirchlichen Organiſation Polens durch 
Mieczys kaw auch nicht mit einem Worte gedenken, läßte 
doch ohne Weiteres vorausſetzen, daß eine folche der Bekchrum Mr 
bald nachgefolgt ſei. Die ganz allgemeine Angabe der Annıld 
Cracov. 1.1.p.34: Anno domini ‚965 Dambrowka ad 
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pen venit, fund ecclesiae et claustra, episcopatus pras- 
ısiturae et. alia bemeficia quae tanc per ipsos fieri poterant 
metruuntur et dotantur, wird Niemand befriedigen. Es. bleibe 
fo immer die Frage, wie weit ſchon Mieczyskaw für die Eins 
htung der Kirche forgte. Boguchwal und die Heinen polnt: 
ven Annalen bei Sommersberg Il. p. 81 geben einige Auskunft, 
dem fie bemerlen: Anno 968 Jordanum in Kpiscopum Polo- 
ae ordinavit (sc. Miesko) oder anno 968 Jordanus primus 
iscopus poloniae ordinatus est. Mehrere weiß dann der 
Hefifch= polnifche Chronift bei Stenzel a. a. O. Die Chro- 
ic. Pol. p. 9: Iste Mesico episcopatus Poloniae instituit et 
Mavit, quoram prior fuit Posnani, qui locus ideo sic dictus 
sia ibi recognovit ipse ee imperii fendalem. Alias sic diei- 
re et legi in alia cronica quod Polonia in Poznania primo 
lem recepit unde dicitar Poznan, quasi se recognoscens fide- 
Bi. Der Commentator bes Kadkubek, wahrfcheinlich aus dem 
z. Jahrhundert, welcher fehr häufig den Boguchwal ausgefchries 
n bat, vervoliftändige zum Theil diefe Nachricht, indem er 
peibt: Jordanum in Episcopum Poloniae et praepositum Cra- 
ww. ordinare procuravit. Tunc ecclesiae et episcopatus cae- 
ki in Polonia per Dambrowcam dispositi, ee macht die anbern 
Köthlimer aber nicht namhaft. 

.. Auf dieſe Chroniften folgt endlih DFfugofz mieberum mit 
ner vollſtaͤndig ausführlichen Erzählung der Organifation ber ge: 
Winten fpätern polnifchen Kirche ©. 95 ff. Er berichtet, daß . 
Peczyslaw fofort nach feiner Taufe die Metropolen Gnefen und 
Weau gegruͤndet und außerdem noch fieben Bisthümer: Pofen, 
Imegorz (das fpätere Breslau), Kruſzwice (das fpätere Leslau), 
Not, Kulm, Lebus und Kaminiec, endlich viele Kirchen und 
Bfter gegründet habe. Er nennt die Namen der erfien Bifchöfe, 
eiß dann, daß ein Cardinal Aegidius, Bifchof von Zusculum, als 
nat des Papftes Sohann III. nad) Polen gefandt, die Dioͤceſan⸗ 
enzen dieſer Erz⸗ und Bisthuͤmer geordnet und fie eingemeiht 
ibe, daß. deren Stiftungsbriefe theils duch euer, theils ducch 
ahrläffigkeit verloren gegangen wären, daß ˖ Mieczusfam bie Kirs 
en und Klöfter Hinceichend mit Gütern, Einkünften, Zehnten, 
fechengeräth u. dal. außgeftattet habe, und daß endli der Adel 
"der Errichtung und Dotation von Kirchen dem piel bes 
hrften gefolgt fei. | 

Faſt alle fpätern polnifchen Hiſtoriker, Matthias von Mies 
om, Kromer, Bielski u. a. haben mit geringen Abweichungen 
ı Einzelnen bdiefe Nachrichten nachgefchrieben; fie liegen den Spe⸗ 
igefchichten der polnifchen Bisthuͤmer, wie des Lubienski 

40 * 
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Series, vitas, zes gestae Episcoporum Plocensium: descrip 
Craceviae 1642 in 40; des Damalewicz Vita Wai 
laviensiam episooporum. Cracov. 1642 in 4to; ejusd. Ar 
chiepiscoporum Gaesniensium series. Varsaviae 1669. I; 
des Staravolscius Vitae antistitum Cracoviensiam, (rm. 
1658 fol. — was die Altern Zeiten beteifft, faſt überall alkin a 
Grunde; felbft Naruſzewicz bat diefelben, wenn auch mit ein 
in einer Anmerkung angebeuteten Bedenken, noch in feinen Ag 
aufgenommen *). 

So viel mir befannt, war ber ehemalige, um bie poll 
Geſchichte überhaupt Höchft verdiente danziger Syndicus, Golb 
fried Lengnich, der Erſte, welcher in feiner disserlatio dem 
Iıgionis christianae initiis, Gedani 1754. 4. mit einer genam 
Kritik die Nachrichten des DEugofz prüfte und zum Theil vond 
Ausführlicher ſtellte darauf Frie ſe im erſten Bande fein mid 
ſchen Kirche eine Ähnliche Unterfuchung an, welche, 
weitſchweifig, im Einzelnen ungenau und in ber Benugum M 
deutfchen Quellen die abgeleiteten von den urſpruͤnglichen uh 
teennend, dennoch das richtige Reſultat ergibt, daß weder ir & 
richtung der zwei Metropolen und fieben Bisthuͤmer, noch dei® 
richtung derfelben durch einen Cardinal Aegidius zur Zeit 
Mieczy6karo’s erfolgt fei, dieſer Cardinal vielmehr in vie (iM 
Zeit um 1123 die Eicchlihen Verhältniffe Polens’ geordut‘) 2 
biß auf Bolesfam Chrobry nur ein Bischum in Polen, u # 


fen, beftanden habe. 


1) Das Bischum Pofen. Die Zeitheftimmm 
Stiftung 968 beruht auf einer Verbindung ber Nachrichten Mb 
mars von Merfeburg mit den Angaben Boguchwals ud | 
Annal. Poznan. Erſterer fchreibt p. 32, an welcher Gele aR 
Errichtung des magdeburger Erzbisthums berichtet: addılıs 
his confratribus (den von dem erſten Erzbiſchof neus 
Suffraganen) Brandeburgiensis eeclesiae pastor Them 
ante hos unctus et Jordan episcopus Poznaniensis. Zus MP 
Morten geht alfo hervor, daß das Bisthum Poſen zwiſchen # 


4) Ueberhaupt berichtigt Naruſzewicz fehr oft feinen gt 
den An gen, häufig findet man fogar erft biefe Berbefferunge # 
weitern olge bed Buches. Go 3. B. gibt er das Ergebni ut 
Kritik über bie Stiftung des Bisthums Krakau nicht an der Stk, 8 
welcher ex biefelbe erzaͤhit, 4. p. 62, fondern erſt in einer Kumerhol J 
p. 245. Ostrowski, Dzieje i prawa kosciola polskieg® " 
zawie 1795. 3 Volum.! habe ich bis jegt nicht erhalten koͤnnen. 


5) Dobner ad Hagec. IV. p. 161 ſah ſchon in Betref IP 


gidius has Richtige. 


— 
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Fahren 96669 oder 70 geſtiftet ſei, eine Zeitbeſtimmung, welche 
Boguphalus 1. I. p. 27 und die Annal. Poznan. p. 81 
eftätigen und genauer fixiren, indem fie gradezu das Jahr 968 
58 das Jahr der Ordination Jordan's angeben ®). 


Wer fliftete das Bisthum Pofen? Frieſe antwors - 


et gradezu: Kaifer Otto I; ich habe im Text die Worte gebraucht: 
In Poſen ward nicht ohne Mitwirkung Kaiſer Otto's das erſte 
polnische Bisthum gegründet.” Da nun Bandtkie 1.1. p. 132 
aot. fich heftig gegen eine folche erklärt, muß ich genauer meine 
Werte rechtfertigen. Bandtkie fchreibt: „Die Meinung Frieſe's, 
As wenn Kaifer Otto ohne Zuthun Mieczyskaw's das Bisthum 
Pofen gegründet hätte (ufundowal), fällt in fich felbft zufammen. 
Denn: wo der Kaifer nichts hatte, konnte er auch nichts geben, 


mer die geröhnlichen Privilegien von Pergament, das Recht ber _ 


Belehrung, der Ermwerbung von Schenkungen u. dgl., was ihm 
We vermeintliche oder erträumte Herrſchaft über die ganze Welt 
— in der Art, wie Koͤnig Jakob J. von England nach 
gefallen nach dem vermeintlichen Recht der Entdeckung die 
haeritanifchen Länder von Meer zu Meer vertheilte, welche er 
Abſt nicht Eannte.” Omne simile claudicat. Wenn Bandtkie 
in firengften Sinne des Wortes meint, daß Otto das Bisthum 


Pefen nicht habe fundiren koͤnnen (ufundowal), d. h. daß er es 


Acht mit liegenden Sründen u. dgl. ausſtattete, fo hat er 
keilich ganz Recht; wenn er aber, wie aus feinem Xerte hervor 
=» fheint, damit zugleih jede Ein- und Mitwirkung 


Atto’s ableugnet, indem er fie nicht erwähnt, ft er im Unrecht. ' 


Bögefehen von der ausdruͤcklichen Angabe des Chron. Saxo bei 
beibnitz, Access. histor. p. 205, daß Dtto das Bisthum in 
Poſen und alle etwa in Polen noch zu grümdenden Bisthümer 


Re Metropolitan: Verwaltung des Erzbifchofs von Magdeburg un: . 


ergab, geht doch ſchon aus eben diefem Verhaͤltniß, daß Pofen 
knter die Oberaufficht des Exzbifchofs von Magdeburg geftellt ward, 
bei der Errichtung von Onefen unter dem Legtern blieb und fpät 
xſt dem gnefener Stuhl unterworfen warb”), unwiderleglich her⸗ 


6) Welcher Duelle Bandtkie, Dzieje narodu polskiego, wydan 


o ber Große die Errichtung eines Bisthums Pofen projectirt- habe, 
mir zu ergründen nicht möglich geweſen. 


gl. Thietmar p. 182. Wenn Frieſe in feiner Kirchenge⸗ | 


ur Ä 
chichte des Königreichs Polen 1. &. 87 behauptet,’ das Bisthum Polen 
ei zunächft nach feiner Errichtung dem erzbifchöftichen Stuhl zu Mainz 
enterworfen worben, ber damalige Erzbifchof babe fich deſſen Errich⸗ 


ung „reblich angenommen, und für bdiefe feine Behauptung Mabilz:. 


1 


M. 1. p. 132 not. die Notiz entnommen ‚hat, daß ſchon 960 ober 62 °. 


„zum polnifcyen Herzoge ftand, bei der Einrichtung des en @ 
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vor, daß ber beutiche Kaifer fehr weſentlich bei der Ertichtum da 
Bischums Pofen mitwirtte Wie hätte ſonſt das poluiſhi 
Biethum in den dbeutfchen Metropolitanverband hinein! 
werben und fo Lange in bemfelben verbleiben koͤnnen? Aue 

wir beftimmt, daß Dtto III. Gneſen fundirte (die Bank 
unten bei Gueſen), alſo jenes „vermeintliche ober ertraͤumte Kuh’ 
factiſch ausübte, während damals doch ein viel Eräftigerer Na 
als Mierzyskam Polen beherrſchte! Zur Zeit Otto's J. ade m 
Mieczystaw durch Gero eben erft befiegt worden und hatt 
Dberhoheit des Kaifers anerfennen müflen. Zu Dtto’s !idlap' 
befcyäftigungen "gehörte die Organifation der Kirche in den Tab 
ſchen Landfchaften, für welche ex fein Leben lang thätig hlicb; m! 
hätte er bei dem ganzen Verhaͤltniß, in welchem er zur Sieden 





nifchen Bischums theilnahmlos bleiben können? Freilich mar L 
feine Teilnahme in gewiffer Art eine andere als bei der En 
tung der andern ſlawiſchen Bisthümer zwifchen Elbe und 

Diefe gründete er im vollen Sinne des Wortes allein; 

Gründung von Pofen nahm Mieczyskaw wefentlic Theil, ndı 
eben nicht in fo firenger Abhängigkeit wie jene Slawen Id 
Kaifer befand. Ganz analog ftand, wie mir wifien, de 

von Böhmen zum Kaifer, der ſeinerſeits (e8 war Otto I) N 
fehe wefentlich zur Errichtung des erften boͤhmiſchen Biel 
Prag mitwirkte, welchem fogar ber neue Bifchof mit einem 
thänigen Briefe des Herzogs zur Beftdtigung zugefonk Wh 
damit er auf deſſen Geheiß ordinirt werde und von ihm ded 
veftitur empfange. (Bol. Cosmas in Dobrowsky, Sk 


lon, Annales Benedictinor, V. p. 573 anfährt, fo ift einmal ga 
Gitat falſch, denn in den Annales Benedict, V, hat BabilaM 
der Errichtung Magbeburgs u. f. w. nicht gehandelt, wohl aber ia 
Actis Sanctorum ord. bened. saeculum V. p. 575; zum ander 
entbehrt auch die ganze Behauptung eines fihern Bodens und if ac 
willkuͤrlicher Schluß Friefe's aus den Worten bes bei MabillonuP 
ner Stelle adgebrudten Briefes Johannes XIL, in welchem biefer 
daß er dem Kaifer Otto ein Erzbisthum zu Magbeburg und in IM 
wilden Ländern, wo er es für gut halte, Bisthümer zu gründen, band 
ligt habe, und zugleich bie deutſchen WBifchöfe und Grabifhäfe ae 
diefe Unternehmung Otto's zu begünftigen. — Außerdem if Zeit h 
Angabe, ganz abgefehen davon, dag Mägbeburg bereits 967 zur jr 
pote erhoben ward, auch fchon infofern hoͤchſt unwahrſcheinlich, al 
bereitö lange mit dem Plane umging, in Magdeburg ein Erzbi 
errichten, und ſchwerlich die Schwierigkeiten, welche Mainz DR 
herein gegen bie Errichtung erhob, durch eine weitere oͤſtliche —R 
des mainzer Sprengels yermehrt haben wird. 


- 
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293: Palacky, Gefchichte Böhmens 1. ©. 228 ff) Ob 
ehnliches oder Gleiches auch bei der Errichtung von Pofen flatte 
pod, iſt nicht überliefert worden, aber wahrfcheinlich, jedenfalls ein 
ingteifen, eine Theilnahme Otto's J. an diefer erſten kirchlichen 
Irganifation Polens nicht zu leugnen?). | 

Bis auf die Zeit Boleskaw Chrobry's biieb Pofen das ein⸗ 
ge Bisthum Polens. 8 folgt dies einerfeits daraus, daß 
is Erzbischum Gnefen, die Bisthimer Krakau und Breslau er 
eislich erft im Sahre 1000, bie von Leslau und Lebus noch ſpaͤ⸗ 
g gegründet wurden, andererfeitd aber wird jene Anmahme durch 
asdruͤckliche Zeugniffe beftätig.. Thietmar: Nec mora feecit 
ri Archiepiscopatum (Otto IH. zu Gnefen) ut spero legitime, 
ine consensu tamen praefati praesulis (Roger von Pofen) cu- 
as dioecesi omnis haec regio subjecta est. Chro- 
ogr. Saxo bei Leibnitz, Accessiones histor. p. 205: Hanc 
rgö urbem (sc. Gnesnam) devotas Imperator occurrente sibi 
?ci episcopo nullis pedibus intravit et post lacrymosam adsi- 
um Adelbertum orationem nova illam institutione, idem Archi- 
piscopatus in eodem loco fundatione, sed non legitima, hono- 
avit. Nam tota haec provincia unius Poznanien- 
is Episcopi erat parochia et ipsa cum omnibus futuro 
* illic fundandis Episcopatihus auctoritate primi Ottoniu 
pontificum apostolicae sedis Metropolitano Magdeburgensis 
ehiepiscopo fuerat subjecta °).. Endlich nennt fowol Bogucdh 
kaf als bie Annal, Poznan. 1. J. ben Jorden gradezu nur 
piscopum Poloniae, eine Bezeichnung, melde für die Bl: 
Höfe neugegründeter Biscthümer ganz gewoͤhnlich iſt, fo Lange dieſe 
ben die einzigen in den dem Chriſtenthum neugewonnenen Ländern 
lieben. Der Ausdruck Episcopus Pomeraniae, Episcopus Prus- 
nae kommt häufig in pommerfchen und preußifchen Urkunden bei 
Dreger und Voigt vor. 
Der Sprengel des Bisthums Pofen umfaßte alfo 
nfangs das gefammte Gebiet Herzogs Mieczyskaw. So wenig 
pir. aber im Stande find, die Grenzen des legtern genau anzu: 
eben, eben fo wenig Eönnen wir, aller urkundlichen Nachrichten 


* 







8) Selbſt Naruſzew ic z hat dies, Bb. 4. ©. 247, eingeräumt. 


9) Das Chron. Magdeburg. bei Meibom., Script. rer. germ. 
. p. 280, welches Zriefe anführt, hat den Ehronographen woͤrtlich aus⸗ 
zeſchrieben; der Annalista Saxo, wie in allen biefen Stellen, ben 
ietmarz doch hat er, wie ber Chronogr. Saxo, noch bie weitere No⸗ ' 
% daß auch der Erzbifchof von Magdeburg zur Errichtung Gueſen 
ine Zuſtimmung verweigert habe. 
’ 


J 
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entbehbrend, die des erflern anders als nur ganz im Allgemenn 
beftimmen. Poſen follte den chriftlichen Glauben im Lande übe: 
baupt verbreiten, man ließ alfo wahrfcheintich nad Oſten, No 
und Süden die Grenzen offen, ganz in der Art, wie cd ud 
bei der Stiftung der Bischlimer Havelberg und Brandenburg ft 
gefunden hatte. Gegen Welten aber erfoderte bie Auseinanie: 
fegung mit Brandenburg und Meißen eine genauere Beſtimmm 
Aus den Grenzbeſtimmungen der legtern, welche freilich auch tiit 
unzweifelhaft und im Einzelnen genau erforfcht find, Eünnen ne 
daher im Großen und Ganzen erkennen, tie weit ber Spray 
von Pofen ſich nach Welten erſtreckte. Die Grenzen von Meißn 
liefen von bee nordöftlichen böhmifchen Grenzecke längs des Qui 
fluffes oflwärts zum Bober, folgten dann bdiefem bis zu fen 
Einfluß in die Oder, längs deren linkem Ufer fie bis etwa in li 
Gegend von Fürftenwalde hinabgingen, dann aber bie Oder m 
ließen und zur Spree überfegten, welche fie dann bis unthb 
Fürftenwalde verfolgten und bier mit ber bramdenburger Dildk 
zufammenftießen (vergl -v. Leutfch, Markgraf Gero, Ei 
1828; v. Raumer, Erläuterungen zu den hiſtoriſchen Chir 
ten der Begesta historiae Brandenburgensis. “Berlin 1831 
dv. Spruner, bifforifcher Atlas). Die brandenburger Guͤnt⸗ 
Dibcefangrenze aber, welche hier wol mit den Grenzen des um 
Landes Lebus zufammenfiel,. ging von diefem Punkte nöcif 
Lödnig, dann zur Stobber, vom diefer zur Oderitz, und cue 
biefer folgend die Dder (vergl. Wohlbruͤck, Geſchichte wie 
Imaligen Bisthums Lebus 1. ©. 33 fod.; v. Leutſch, v. Me 
mer a. ad.) 

Bis an bdiefe Grenzen im Weſten erſtreckte ſich alſo mp 
fheinlich der urfprünglihe Sprengel des Bisthums Polm, * 
Geiſtlichkeit nach Süden und Oſten ein weites Feld ihtet 
ſamkeit erhielt. Eingeengt wurde daſſelbe zunaͤchſt im Jahre 1 
durch die Errichtung eines Erzbisthums in Gneſen, wie eines # 
ſondern Bisthums für Schleſien. Ich bin außer Stande, W 
Grenzen diefer' drei Sprengel genau anzugeben. Ueber ben Op? 
gel von Gneſen ift mir nur ein Verzeichniß der Archidiatonat 
Dekanate deffelben zur Hand, welches fih in Damalewicz Ta 
Series, vitae... Archiepiscoporum Gnesnensiam. Varsa 
1649 4. p. 36 sg. befindet, alfo ins 17. Jahrhundert or 
Da aber die damalige Ausdehnung des Sprengels jebenfal? 
viel Altern Beſtimmungen beruht, 'theile ich in Crmangelung "| 
terer Quellen jene mwenigftens mit. Im Norden fcheint die Om | 
etwa bei dem Ausflug der Kuddow in die Nege begonnen zu ba 
und ging dann füdmärts ziemlich gerade zur Warthe, 
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viſchen Pysdry und Konin erreichte. Wenigſtens waren Lekno, 
assna, Slupce, Konin Dekanate von Gnefen, während Rogozno, 
bornik, Pofen, Koſtrzyn, Srzoda und Pysdry zu Poſen gehoͤr⸗ 
Suͤdwaͤrts der Warthe aber erſtreckte ſich der gneſener Spren⸗ 
£ weiter nach Weſten über die Prozna, da Pleſzewo und Kro⸗ 
Kin Defanate beffelben waren, Borek, Kozmin und Kroeben um» 
8 Poſen flanden. In dieſer Gegend, füdwärts von Kroeben und 
xotoſzyn werden wol bie drei Sprengel von Pofen, Breslau und 
Inefen einander berührt haben; bie Grenze zwiſchen Pofen und 
eslau lief dann wahrfcheinlic, etwas nördlich vom Bartfchfluffe, 
fen parallel zur Oder bis in die Mähe von Glogau. Das 
auftädter Land bildete in fpÄterer Zeit ein eigned Dekanat von 
jofen.. Von der Gegend um Glogau aber fcheint die Grenze 
igs des rechten Ufers ber Dber bis nach Rampitz fortgegangen _ 
s fein. Eine urkundliche Notiz vom Jahre 1308 gibt hiefür einen 
Bnlich fichern Beweis, da fie bie Orte Radenikel, Trebſchen, Glem⸗ 
u und Kremersborn, melche alle ber Ober hier nahe liegen, als 
geiftlihen Jurisdiction von Poſen angehörig nennt. Bel 
itz erreichte die Grenze ben Sprengel von Lebus, deſſen fpüs 
pe Stiftung bie anfängliche Ausdehnung Pofens ebenfo fchmälerte, 
fe Snefen im Oſten, Breslau im Süben. 
e Die Grenzen der Didcefen Lebus und Pofen fielen ficher 
WB denen des alten Landes Lebus überein. Sie liefen nach Wohls 
u, Geſchichte des Bisthummgkebus a. a. D., von Rampitz in 
weröftlicher Richtung zur Pleite, fo daß, wie ſich gleichfalls aus 
we ſchon erwähnten urkundlichen Notiz von 1308 esgibt, die Orte 
Drehnow, Tammdorf und Kurtfhom zu Pofen gehörten '%). Dann 
bigte die Grenze der Pleiske aufwärts bis zum Lagowſee, zog fich 
on diefem zum See bei Wandern und feßte von bier zum 
hoftumbac in ber Gegend von Zilenzig über, deſſen Lauf fie bis 
u feiner Mündung in die Warthe begleitete. Die Iegtere bils 


10) In dem Summarium singuläriam actorum capituli poznan., wels 
jes in den Jahren 1784—86 mit dem größten Fleiße von Matth. 
ymcdanoweli, zur Beit Capitelſecretair, angefertigt iſt, findet ſich dieſe 
tetiz: 1308 in die b. Vincentii (Goriciae) privilegium recognitionis 
'nderici episcopi Lubuc. Quod in villis Drenow. Tamodorf: 
leczcza, Klewe, Korczyzowo, Trebechoy, Radenikel, 
kheberk , Skorin, Cigaczis, Budechow, Lenda, ‘Drewicz, Bitemsz, 
obgriwe, Glambok, Tremesborn, Struga, jurisdictionem-non 
abeat, sed episcopus Poznaniensis tanquam in aua dioecesi. In Er⸗ 
sangelung von Specialcharten habe ich die Rage ber übrigen Orte nicht 
mitteln koͤnnen; aber aus ber Lage der im Texte genannten, ergibt 
ch, vote ich glaube, fchon zur Genuͤge, daß die Didcefe Pofen in biefer 
Begend fühtich von ber Pleiske bis zur Ober fich erſtreckt hat. 


* 
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Date endlich mit der Rebe in der Altern Zeit bie noͤrdliche Org 
des Sprengels von Pofen. 

An bdiefer feinee Norbgrenze erhielt das Bisthum me 
Jahrhunderte fpäter feine einzige Erweiterung. Als den Su 
Herzogs Boleskaw IH. über die Pommern beren Belehrung Il 
ward für die Neubelehrten das Bistyum Wollin (fpäter Sun 
von bem Steger gemieinfchaftlih mit dem Herzog von Drum 
errichtet. Da nun in der päpftlihen Beſtaͤtigungsurkunde W 
yommerfchen Bisthums vom Jahre 1140 (Dreger , Cod. dipl, 
Pyritz der füdlichfle Ort ift, welcher in dieſer Gegend als 
pommerfhen Dioͤces gehörig genannt wird, dieſe Landſtriche 
lich von Pyrig bis zur Warthe und Netze in politifcher Berk 
unmittelbav mit Polen vereinigt wurden, biefelben endlich 
Jahrhundert fpäter zum Sprengel von Pofen gehörten, fo «fi 
der Schluß wol gerechtfertigt, daß fie fogleich nach ihre @ 
Eroberung jenem zugetheilt wurden. Das ältefle Zeugniß 
des ich für dieſe Ausdehnung des pofener Bisthums ühe 
Warthe und Nee nordwärts hinaus anführen kann, iſt ft 
erft aus ber zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts. De d 
feßer der Chronik des Boguchwal fchreibt naͤmlich bei Som 
berg 1. 1. p. 78: Erat namque casitrum Santok aim % 
magnum, in quo multi milites et populares morabazist, 
eciam in eodem castro praepositum Scti Andreae cujus # 
siae praepositus in omnibus eccl@siis infra Odram, Draut 
Wartham et Notesz omnem jurisdietionem in len #1 
pulo exercebat. De praepositura hujusmodi Epi 
pus Poznaniensis, qui pro tempore erat preri 
bat. Habebat etiam dictus praepositas villam Kyow (J 
suam praeposituram spectanfem quam nunc castrenses de® 
tek aliqui ocenpant, et aliqui eAstrenses de Myedzirzecz % 
pare contendunt. Nam postquam Marchiones Brasdenbarg 
ses occiso Rege Polonorum Premislio casteHaniam et cas 
Santoczense, occapassent praeposituram Santoczensem deleres 
et capitulo Solduensi omnem jurisdictionem praepositarae & 
tociensi addere procurarunt, per quod factum magna fi 
dioeceseos poznaniensis in praefata castellania ab ecclesis f 
naniensi per negligentiam temporis evulsa est, quam lice 
dam episcopi, & puta Andreas Symonowitz et dominic 
curia Romana repetere coepissent, Johannes tamen 
Episcopus Poznaniensis successor eorundem immediatas 
gligenter prosequi non curavit. Es ſcheint jedoch, daß fe 
vor diefee Zeit der Sprengel des Bifchofs von Pofen duch 
Umfichgreifen der Bifchöfe von Kamin geſchmaͤlert worden fel. de 
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ss in den Jahren 1233 und 39 befand fich diefer Biſchof im 
itz bes Landes Lippehne (vergl. Raumer, Die Neumark 
andenburg S. 3. Dreger, Cod. dipl. Pomer. p. 314.). 1267 
3b bet einer Auseinanderfegung zwifchen ihm und dem Bifchofe 
5 Lebus dem Erſtern das Land Soldin, dem Legtern Kuͤſtrin 
4 zu ihren Diöcefen. gehörig zugefprochen (vergl. Raumer 
4. O. S. 5. Dreger I. J. p. 524). 
= Um biefelbe Zeit erfolgte die Erwerbung dieſer Landſchaften 
sifchen Nege und Drage durch die Markgrafen von "Brandenburg, 
che, wie aus der angeführten Steig des Fortfegers der Chronik 
r Bogudhmwat hervorgeht, der geiftlichen Jurisdiction des Biſchofs 
8 Dofen bier ein Ende machte ''). Länger erhielt dieſe ſich im 
ten dee Drage, woſelbſt fie wol fo weit nordwaͤrts fich erſtreckt 
den wird, als die -polnifche Herrſchaft dort überhaupt reichte, 
bh. bie nad: Zempelburg und Umgegend: Noch im Sabre 
91, am 13. Novbr. ftellte Bernhard dietus de Kusten, prae- 
tor armorum militiae templi per poloniam slaviam — zu 
Tr eine Urkunde aus, in welcher er anerkannte, daß er von - 
feinem Orden um Tempelburg herum von Herzog Przemyst ge 
imnkten Gütern, an den Bifchof von Pofen jährlich zu Martini 
Am brandenburger solidus von jedem Manfus, welchen der Or⸗ 
nicht felbft unter dem Pfluge. babe, al8 BZehnten zu zahlen 
„Rldig ſei?). In dieſem Belig der Landfchaften zwiſchen Netze, 
ige und Kuddow blieb dann auch das Bisthum Poſen, nach⸗ 
d fie unter brandenburgiſche Hoheit gekommen warn. Mar 
u Waldemar verglich fi) mit dem Bifchofe Andreas von Poſen 
Sabre 1312 über die Zehnten, welche dem Letztern in jenem 
eritorium zuftanden "?), und no im Sabre 1337 bei Abfaffung 
B Landbuchs der Neumark gehörten die letztern zum Sprengel von 
Aſen, welcher oſtwaͤrts an DEE Kuddow mit dem gnefener grenzte. 
Die Reihenfolge der Biſchoͤfe vom Poſen, wie fie Dku⸗ 














1 Sm Sahre 1360 baten bie Sonfutn und tota communitas der 
* Landsberg den Biſchof Johann von Poſen um die Erlaubniß, an 
ke Bruͤcke über die Warthe ein Hospital mit einer Kirche erbauen zu 

fen. Urkunde im Sapitelarhiv zu Pofen. Lag daher dieſes 

Ioöpital nicht, wie es allerdings wahrſcheinlich ift, am linken Ufer der 
Barthe, ſondern am rechten, fo koͤnnte man hieraus den Schluß machen, 
aß zu jener Zeit Landsberg noch in Eirchlicher Beziẽ ehung zum Bisthum 
ofen gehört habe. 


| —9* Paczyiuli, Cod. dipl. maj. polon. opialbuch des Capitelarchivs 
oſen. 


13) Die Urkunde ift gedruckt in ber „Ausführung der Rechte Er. 
Majeftät von Preußen auf das Herzogthum Pommerellen‘‘ 1772. ©. 58, 
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gofa In dem von Treter herausgegebenen witis derſelben, hr 
logiſch beſtimmt hat, bebarf noch mancher DBerbeflrum. 3 
theile daher hier ein paar Notizen mit, die fich mir gelegen 
ergeben haben. 

41) Deug. ©. 536 läßt den Bifhof Arnold von 117 
1186 das Bischum verwalten. Aber in einer Urkunde Se 
Wkadystaw's vom Jahre 1181 26. December erfcheint une 
Beugen ein Paul. episc. poznan. (die Urkunde fft in eine Em 
rung vom Jahre 1258 aufgenommen, die letztere befindet fih 
Dber:PräfidialsAchiv zu Pole) und jener Arnoldus pezuan. e 
erſcheint noch im Jahre 1 als Zeuge in einer Urkunde 2 
dystaw's Odonicz; vergl. Wohl bruͤck, Gefchichte von Lebu 
S. 14— 15. 

2) Dtug. ©. 609 laͤßt einen Biſchof Paulus im) 
4209 wmmittelbar auf Philipp folgen und bis 1242 16% 
tum verwalten. Aber 1212 wurde, wie eine Urkunde bei ii 
brüd 1. S. 56. zeigt, ein Peter zum Biſchof von Pol 
Mſtaw vom Erzbiſchof Heinrich von Gnefen geweiht. 

3) Diug. ©. 952 fegt die Ermählung des Bilde‘ 
guphal II., des Verf. ber bekannten Chronik, ins Jahr 1 
Er erſcheint aber fhon als Biſchof in einer Beugenunterfärift 
"am 1. Auguft 1240 ausgeftellten Urkunde bei Raczyıkı e 
dipl.; (diefelde Urkunde findet ſich auch in ben Copiafbide 
Capitelarchivs zu Pofen). 

4) Diug. läßt den Biſchof Nikolaus von 1265-3 
gieren. Im Cod. Raczyusk. findet fidy eine von ihm i2it 
geftellte Urkunde, worin er den Verkauf eines Gutes von © 
Wratistaw's, Kapellans von Meferig, an das Kofler Pr 
bezeugt. ‘ | 

5) Diug. S. 890 gibt bie Ürsierungezeit Andreas 1 
1298 — 1312 an. In den Copialbüchern des Capitelachiel 
Dofen finden ſich die Urkunden vom Jahre 1314 11. Janı 
der Wladyskaw Lokietel dem Biſchof Andreas von Pol 
Recht der Münze in Slupca verleiht, und in einer zweit 
demſelben Datum und Drt, in welchem Wladyskaw einen © 
tauſch des Erzbiſchofs Andreas beftätigt, endlich eine Urkunde 1 
Sabre 1316 in dominica judiea me, in welcher Wk 
D. g. haeres Poloniae wegen der treuen Dienfte Bifhef 44 
von Pofen den Einwohnern eines Dorfes deffelben mehr 6 
heiten verleiht. | 

6) Diug. ©. 975 fegt den Tod des Biſchofs Dom 
ins Jahr 1320. Der Bifchof ſtellte aber noch 1322 M n 
Gebe. eine Urkunde (Dogiel. IV. n. 50) aus. 
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2) Das Erzbisthum Gneſen wurde, wie tiefe in 
n erften Bande feiner Kirchengefcjichte bewiefen hat, im Jahre 
00 bei der Anwefenheit Kaifer Otto's III. in Gnefen von diefem 
d Boleslaus Chrobry geftifte. Zu Suffraganen erhielt gleich 
: erfte Erzbifhof Gaubentius, ein Bruder des heiligen Adalbert, 
Biſchoͤfe von Krakau, Breslau und Kolberg, wohingegen das 
sthum Pofen noch Iängere Zeit unter dem Erzbisthum von 
agbeburg verblieb. Wie lange diefe legtere Verbindung ſich ere 
ten bat, laͤßt mit Sicherheit ſich nicht beflimmen. Dfugofz 
tae Kpiscop. poznan. ed. Treter. p. 359. und in feiner Ge: 
khte S. 360) gibt an, daß Laurentius der erſte Bifchof von 
‚fen geroefen ſei, welcher vom Erzbifhof Martinud von Gnefen 
Weihe erhalten habe. Gewiß ift dagegen, daß ed noch, im 
ihre 1133 dem Erzbifchof Norbert von Magdeburg gelang, eine 
Mtätigung feiner Metropolitanrechte nicht allein über Pofen, ſon⸗ 
a auch über faft alle polnifchen Bisthümer vom päpftlichen Stuhl 
erhalten '*). Im wie weit aber bie Erzbifhöfe von Magdeburg 
dem dieſe Rechte ausgeübt haben, fteht freilich dahin, und laͤßt 
J auch ganz und gar bezweifeln. Ueberhaupt fcheint die Kir⸗ 
wuerfaffung Polens während bed 11. Jahrhunderts noch keines⸗ 
86 irgendivie feflgeflanden zu haben. Es geht dies ſowol aus 
jtemporairen Erhebung Krakau's zu einem Erzbisthum, ſowie 
B einem Briefe Gregor's VII. an Herzog Boleskaw von Polen 
m Jahre 1075 (Frieſe a. a. 9. 1. ©. 130—32) hervor, in 
lchem der Papft darüber klagt: quod episcopi terrae 
Mrae non habentes certam metropolitanae sedis 
sam, nec sub aliquo positi magisterio huc et illae pro sua 
isyne ordinatione vagantes, ultra regulas ef decreta sancto- 
m patrum liberi sunt et absoluti; deinde vero quod inter 
atam hominum multitudinem adeo pauci sunt 
iscopi et amplae singuloram parochiae, ut in subjectis 
!bibus curam episcopalis officii, nullatenus exequi aut rite 
ministrare valent. Wahrfcheinlich biefer Gebrechen wegen fandte 
ıpft Galigt I. in den Jahren 1123 den Cardinal Xegidius, 
fchof von Zusculum, als feinen Legaten nach Polen, welcher 
ın auch, wie aus einer päpftlichen Urkunde vom Jahre 1148 
cieſe 1. S. 136) hervorgeht, bie Didcefangrenzen und fonfligen 
ehältniffe der polnifchen Kirche geordnet zu haben fcheint. — 

Wie weit der Sprengel des Erzbisthums Gneſen im Süs 
‚ der Netze, weſtlich gegen Pofen reichte, habe ich bei Exrörte« 


14) Die päpftliche Beſtaͤtigungsurkunde von Innocenz IL. ſteht bei 
nig Reidhsardhiv. Spicilegium eccl. 1. Theil. Anhang N. 87. ©. 38. 
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eung bee Diöcefangrenzen des Iegtern Bisthums mitgetheilt. Rh 
waͤrts der Netze aber behnte ſich berfelbe, zugleich mit ber moi 
fhen Herrſchaft weiter aus, und behielt diefe Ausdehnung bis 
die fpätern Zeiten. Hier bildete die Kuddow im Weſten, 
Lauf der Brahe ungefähr im Norden und Diten die Gmg 
Wenigftens waren Dammerftein, Schlochau, Tuchel, Vande 
Lobfenz, Nakel Dekanate bes gnefener Sprengels, welche unter ii 
Archidiatonat von Kamin ftanden. | 
Das aͤlteſte urkundlihe Zeugniß, welches ich für die M 
übung kirchlicher Jurisdiction des Erzbiſchofs von Gneſen in ie 
fen Gegenden anführen Eann, ift vom Jahre 1234, in mei 
der Erzbiſchof Fulko am 1. Juni dem fchlefifchen Kloſter Leute 
Behnten in dem Zerritorium von Makel überließ. (Driginalurke 
im Ober: Präfibial: Archiv zu Pofen). Daffelbe Zehntenrecht! 
Gneſen bier aud) noch im jahre 1288. (Damalewiez, YA 
Archiep. Gnesn. p. 173 
Die weitere Diöcefangrenze Gnefens gegen Oſten fanz I 
nur ganz im Allgemeinen, theild nad) dem fchon früher angefl 
ten Verzeichniß der kirchlichen Eintheilung bes Erzbisthums, ti 
nach einem ähnlichen, gleichfalls aus dem 13. Jahrhundert f 
tübrenden dus Bisthums Leslau angeben. Lesteres findet fih 
Damalewica, Vitae wladislaviensiam Episcop. Cracoviae 10 | 
Zwiſchen Nakel und Bromberg, melches letztere zu 
gehörte, hub die Grenze wol im Süben der Nege au mi 
ich ſuͤdlich bis in die Breite des Goploſees herunter, fo kf a 
Brombderg auch Inowraclaw und Krufzwice Dekanate von Lak. 
waren. Südlich vom Gopiofee werden dann Samalno, 
Kuttno als Grenzdekanate Gneſens genannt, während Radıkz 
Brzes‘, Kowal zu dem letztern Bisthum gehörten. Dann 
ten bis zur Pilica als Grenzdekanate Gneſens: Lowicz, 
wie ud Rama; füdlih der Pilica bis zum Flüßchen 
weiches bei Ryczywol in die Weichſel fällt und von 
©. 14 ald Grenze der Sprengel von Krakau und Gneſen 
geben wird: Prytyk, Skrynna, Opoczno, Zarnom, Kurzelow 
Malagosc. Letzteres war das füdlichfte gegen Krakau, dem 
Reihe der fernern Grenzdekanate Gnefens: Radomsk, Br 
und Wielun zieht ſich norbweftlih von Malagose zur 
von Wielun wiederum nordweftlich nach Krotoſzyn, zwiſchen 
chem letztern Orte und Kroͤben die Dioͤceſe Pofen, wie ſhen ſan 
bemerkt iſt, anhub. 
In Betreff der Chronologie der Erzbiſchoͤfe vom e⸗ 
fen bemerke ich, daß fi in einer Urkunde vom 26. April 11T} 
(bei. Buͤſching, Urkunden des Kloſters Leubus S. 16) m 
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3 Beugenunterfchriften ein Lisdek archiepiscopus Knizensis 
bet, während nad den gewöhnlichen Angaben Peter TIL von 
72— 84 dies Amt verwaltete. — Sodann erwähnt eine Une 
ide vom 10. Februar 1293 (bei Jabezynski, Archivum theo- 
aczne I, 1. p. 93— 94) eines Philipp, Erzbiſchofs von 
teen, deffen Name gleichfalls den gewöhnlichen Verzeichniſſen 
ft, in- denen auf Heinrich II. ſogleich Jakob IL, von 12831— 
13 folgt., Letzterer erfcheint urkundlich (Damalewic; a. a. O. 
170) allerdings ſchon am 25. April 1293 als Erzbiſchof. 
3) Das Bisthum Krakau. Die ältern Meinungen, 
che, den Veberlieferungen des DEugofz folgend, die Errichtung 
ch diefes Bisthums dem Herzog Mieczyefam zuſchreiben und 
n Theil fogar dafjelbe als ein Erzbisthum von diefem Herzöge 
ten laffen, find bereits von Frieſe a. a. D. in der Art wider 
t, daß ein. umfaffendes Eingehen auf diefe Unterfuchung übers 
ig iſt. Den Hauptbeweis davon, daß das Bisthum Krakau 
im Sabre 1000 bei der Antvefenheit Kaiſer Otto's III. in Gnes 
‚ errichtet fei, Liefert theils bie beftimmte Angabe Thietmar’s von 
efeburg S. 12, aus welchem jie in den fähfifhen Chronographen 
nnaliften, fowie in die magbeburger Chronik bei Meibom 
egangen iſt, theild aber auch der Umſtand, daß zur Zeit 
og Mieczystam’s weder Krakau noch das ganze fpätere Klein 
mn zam Piaſtenreiche gehörten, mithin Mieczyskaw hier auch 
Bisthum fliften konnte. Erſt Boleskaw der Große entriß 
Landſchaften nebft Krakau. und Oberfchlefien im Sahre 1000 
«Böhmen, welche diefelben wahrſcheinlich ſchon vor dem Jahre 
} erobert hatten. Wenigſtens werben in dem Stiftungsbriefe 
; das Bisthum Prag, welchen mir freilich nur in einer Eu . 
Mrungsurfunde Heinrich's IV. vom Jahr 1086 (bei Cosmas ° 
Seriptor. rer. bohemic. 1. p. 168—69) befigen, ſowol die 
iffe Stye und Bug als Oſtgrenzen des Sprengels, als auch 
Stadt Krakau mit allen dazu. gehörigen Landfchaften als In 
fe Didcefe eingefchleffen, genannt, fo daß alfo von der Exiſtenz 
26 eignen Bisthums Krakau vor dem Jahre 1000 gar keine 
de fein kann. Jene Eroberung Krakau's durch Boleskaw den 
ofen, wie Ddiefe Ausdehnung des prager Sprengeld beweiſen 
ammengenommen bie frühere Herrſchaft der Böhmen in diefen 
genden. . 
Von den polnifchen Hiſtorikern neuerer Zeit hat Narufzewicz 
‚©. 247 Note dieſe Ausdehnung des prager Sprengels, 
rach im Lelemel aber in einer eignen Abhandlung über bie 
roberungen Boleskaw's des Großen” (im Tygodnik Wilenski 
J. II. 1816. p. 1. folgd.) auch bie böhmifche Herrſchaft über 










640 Vierte Beilage 


Krakau und die umliegende Landichaft anerkannt, nur tete 
bie Grenzen berfelben zu weit aus (vergl. Anmerlung 8 ©. 18} 
Wenn aber Palacky (Geſchichte Boͤhmens 1. ©. A) % 
bauptet, daß auch Bandtkie ‚nach langem Wirrmifi 
den Anfichten Lelewel’s beigetreten fei, fo iſt dies eine niät 
gruͤndete Angabe. Vielmehr findet fich in ber legten Audi 
ner Daieje narodu polskiego 1835. 1. p. 123—27 gem 
lewel noch eine ziemlich heftige Polemik, welche fich haupt 
darauf ftügt, daß einerfeits die böhmifchen Herzoͤge jener Zeit m 
fo mädytig gewefen wären, um auswärtige Croberungen ml 
zu Binnen, andererfeitö aber jene Urkunde Heinrich's IV. il 
Abficht hervorgegangen fei, die leeren Anfprüche der Böhme 
Schleſien und Chrobatien zu begünftigen. Der erfle Einwand 
ſcheint fehr wenig begründet. Denn wenn Banbtkie bie Zrmm 
des boͤhmiſchen Landes in viele Eleinere fuͤrſtliche Herridch 
anführt, fo war ja dieſe, wie er felbft fehr gut mir 
10. Zahrhundert bereits befeitigt und die Premysliden de A 
gen Herzöge in Böhmen. Die Verhältniffe aber, mid 
heiligen Adalbert veranlaßten, aus feinem Vaterland fih m 
fernen, deuten auch nicht, wie Bandtkie meint, darauf hin, | 
das Chriftenthum zu jener Zeit in Böhmen wankend, dr 
Land überhaupt in Verwirrung war, fondern zeigen mit, 
einerfeits die Befolgung vieler Vorfchriften der eömilden 1 
bafefbft zu jener Zeit, trotz bes allgemeinen Bekenanife 
Chriſtenthums, noch nicht durchgefegt werden konnte, MW 
dererſeits die Herzogsgewalt allerdinge noch nicht im Gtmie W 
einem geroaltthätigen Verfahren der Großen des Landes u 

Hindert ein foldyer Zuftand auswärtige Eroberungen? Ju * 
theil, dieſe find in folchen Zeiten grade das zweckmaͤßigſt MP 
die Großen bed Landes, denen der Krieg ja Hauptlebenietii 
und Luft war, zu befchäftigen, das Anfehen der Fuͤrſten u WM 
Da man nun gar einen Grund hat, anzunehmen, bad DER" 
nere Zuftand Böhmens ſich in den wenigen Fahren von 9 
geändert habe, am Ende‘ des 10. Jahrhunderts der M 
Herzog aber, wie auch Bandtkie nicht leugnen kann, mM” 
Krakau's, alfo auch der zwifchen diefem und Böhmen IM 
ſchleſiſchen Landſchaften ift, fo ſieht man nicht ein, war 
Eroberung, welche am: Ende des Jahrhunderts ald fathaf d 
Bandtkie zugegeben wird, nicht auch hätte bei denfelben ve 
niffen oder zwei Jahrzehnte früher flattfinden koͤnnen. Du 
Einwand Bandtkie's, jene von Kosmas in feine Chrom MR 
nommene Urkunde für das Bischum Prag möge zwar ah 
echt, ihe Inhalt aber keineswegs aus dem Altern Stiftung 
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rübergenommen, fondern zu Gunften ber Böhmen erfunden fein, 
t auf den erften Anbli einigen Schein für fih. Allerdings war 
erzog Wartislaw von Böhmen mit Kaifer Heinrih IV. Lange 
Rd enge verbunden, fein Bruder Jaromir, Bifhof von Prag, 
Be Zeit lang Kanzler des Reichs, und der Herzog ſelbſt ward 
“ Kaifer im. April 1086 zum Könige von Böhmen erhoben; 

hältniffe, welche möglicherweißg vorausfegen laffen, baß Seins 
h auch bei Ausftellung jener Urkunde ſich mehr von dee Gunſt 
z die Böhmen als von dem Inhalte der dltern Stiftungsur- 
e, welche er erneuerte, leiten ließ. Erwaͤgt man aber, baß 
Hof Jaromir bei dieſer Gelegenheit nur danach ſtrebte, das 
Khrifhe Bisthum, welches nad) feinem Untergange zur Zeit des 
WI6 des großmährifchen Meiches, zwei Jahrzehnde früher (1062) 
} Dimüs von Herzog Wartislaw erneuert worden war, mit feis 
m Sprengel zu vereinigen, daß bei bem engen freugbfchaftlichen 
hältniß, welches zwifchen ben damaligen Herzögen von Polen und 
hmen beftand und auch zwifchen den erſtern und Heinrich IV. 
handen zu haben. fcheint, gar kein Gedanke an eine Auflöfung 
B krakauer oder breslauer Bisthums fich geltend machen konnte, 
Khin jeder Grund für eine etwaige Begünftigung der Böhmen 
j Koften der Polen wegfaͤllt, dag endlich eine fehr meite Aus: 
ung neuer, an der Grenze der Chriftenheit errichteter Bisthuͤmer 
Beh die Hiftorifche Analogie als gewöhnlich beftätigt wird, fo wird 
a tool meniger ald Bandtkle daran zweifeln, daß jener Erneue⸗ 
Wsurkunde Heinrich's. wirklich der ditere Stiftungsbrief bes 
Ber Sprengel® zu Grunde liegt, alfo auch an eine Eriftenz 
De Bisthums Krakau, oder an die Herrfchaft der Piaſten in jenen 
menden vor dem Sahre 1000 nicht gebacht werden kann. — 
„In der fernen Gefchichte des Bisthums erfcheint der angeb- 
B temporaie gelungene Verſuch des Bifhofs Aaron, Abtes von 
Baiec, fein Bischum zu einem Erzbisthum zu erheben, und ihm 
Metropolitanrechte über ganz Polen zu erwerben, als eine ber 
ſtoriſch dunkelften Partien. Naruſzewicz und Frieſe haben zwar, 
be ſchon bemerkt, die Ueberlieferung des DFugofs, Krakau fei 
vorn herein ein Erzbisthum geweſen, von ſich gewiefen, body 
fie fich fichtlih der Annahme zu, daß der Biſchof Aaron im 
ve 1046 wirklich von Benedict IX. zum Erzbifhof aller pol⸗ 
n Kirchen erhoben worden fei. Ich kann dieſe Anfiche nicht 
n, denn einmal erfcheint die ganze Geſchichte des Aaron an 
verdächtig, zum andern die Bulle Benedict's IX., in welcher 
Jenen eben zum Erzbifchof erhebt, als gradezu uneht, und 
ktens fieht ihe noch das directe Beugniß der Brevis chronica 
Noepell, Geſchichte Polens. I. 41 
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Craesviae entgegen, in weicher ſich bei Sommersberg LLI 
p. 79 bie Worte finden: 1059 Aaron Abbas 'Tihinciends ; 
sede Apostolica pestulatus in Cracoviensem Epis 
puim Romae consecratur. DF£ugofz, bie Hauptquelle '’) wie 
Geſchichte, weicher auch jene Bulle im Auszuge mittheilt, baj 
tet im bitten Buche feinet polniſchen Geſchichte S. 223, Ki 
mierz ber Moͤnch habe das Klofter Tiniec im der Nähe ya 
Krakau im Jahre 1044 gefliftet, mit Benedictinern aus Oi 
befegt und einen Franzoſen Aaron zum erften Abte befickap 
hoben. Nachdem dann im Jahre 1045 oder 46 ber Exil 
Rachelinus von Krakau geftorben, ſei Aaron von Kazi 
defien Nachfolger ernannt und von Benedict DL in 
Meife beftätigt worden: „Pro reverentia beati Petri 
Apostoloram sub cujas velamento te statarum constiluish, 
pro amore Regis Poloniae Caroli alias Cazimiri Domiai 
. ejusque cenjugis Mariae eorumque filii Boleslavi et pre ä 
nore totias regni Poloniae statuimus, stabilimus, dicamms 
benedicimas in perpetuam in ecclesia et civitale Cracei 
esse Archiepiscopatum et Metropolim. Cui subjicimus 
emrium episcopatuam, qui in toto Regno Poloniae emt, 
rochiag ut Archiepiscopali more praesideat universis. 
quogue et successoribus tuis pallium de corpore beali 
sumptam concedimus, diebus solennibus a jure instuäsd>' 
ferendam. Diefe erzbifchöflihde Würde fei dann, Mal 
‚ Dfugofz endlich," durch die Nachläffigkeit der Nachfolge Ak 
dem Bisthum Krakau wieder geraubt worden. | 
Mas nun zuerft die Stiftung des Klofters Zinier bad 
zimierz und die Erhebung bed Stanzofen Aaron zum erſten 
betrifft, fo ift ſchon dieſer erfte Theil der Lebensgeſchichte 
ſtark verdächtig und verdankt feine Entſtehung wahrſcheinlihh 
befannten, von Narufzewicz vollftändig widerlegten Sage, dh 
zimierz vor feinee Selangung zur Herrſchaft Mönd im 
Clugny gemwefen fe. Schon Mabillon nannte in feinen 




















15) Bor ihm geben freilich bie Annal, Crac. maj. in ber 
Ausgabe bes Gallus ad ann, 1046 die Notiz: Aaron monachas 
censis in Episcopum Cracoviensem postulatur et assampte 
per Benedictum Papam IX. consecratus. Archiepiscopatas 
insignitur. ann. 1059. Aaron Kpiscopus Cracov. moritur pos 
Zula cognomine Lampertus in Episcopum ordin. Iste Zula 

etere insignia Archiep. Da’ in beiden Stellen Aaron und Zu 
piscopi genannt find, fo möchten die Notizen über Erhebung 
um Erzbisthum und den Verluſt biefes Ranges vielleicht ein Zufah MM 

pätern band. fein. | 
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rd. Bonediet. IV. p. 398 biefe Sage eine res obscara und 
st ſich Auf eine eigentliche Widerlegung ‚gar nicht. ein. Das 
Kofler Tiniec iſt trog der beftimmten Angabe der Chronica Po- 
morum bei Stenzel, Script. rer: siles. 1. p. 14 und ber Chronica 
Hineipum Polon, Ibid. p. 58, daß Kazimierz der Gründer beffels 
m geweſen fei und es mit Mönchen aus Lüttich befegt habe, 
ach höchfter Wahrſcheinlichkeit bereits von Boleskaw dem Sreen | 
fliftet worden. In einer Urkunde vom 26. Mai 1229, 
elcher Gregor IX. daſſelbe in feinen Schug nimmt und mehrer 
kechäftniffe deſſelben vegelt (bei Sczygielski, Tinecia p. 142—45) 
ft. es: Libertatem, quam clarae memoriae Boleslaus Rex 
sloniae et Judith Regina uxor ejus vestri monasterii funda- 
mes concesserunt, woraus hervorgeht, daß damals Boleskam 
2 Große als ber Stifter von den Mönchen felbft angefehen warb. 
Benn e8 daher in ber Urkunde des Cardinals Aegidius vom Jahre 
123 (ibid. p. 138), in welcher diefer die Rechtsverhältniffe defs 
[ben Kiofters beftätigt, heißt: quae omnia eidem ecclesine a 
dislao Rege et Juditha Regina concessa esse praefatus 
Ex (sc. Boleslav III.) testabatar et a se et ab omnibus avis 
ſoavisque suis reverenter custodita, fo kann der Name Vla- 
us nur ein Leſefehler des Herausgebers oder ein Schreibfehler 
Concipienten ſein; eine Annahme, welche auch dadurch beſtaͤ⸗ 
wird, daß. Boleskaw doch unmöglich feinen Water Wladyskaw 
jas nennen, oder gar von der Haltung bdiefer Rechte burch feine 
wavi fprechen Eonnte, wenn jene Rechte erft von feinem Vater 
Hadysfam und feinee Mutter Sudith dem Kloſter verliehen wor⸗ 
R wären. Iſt nun. aber Bolesfam der Große der Stifter von 
miec, fo kann unmöglich Kazimierz den Franzoſen Aaron aus 
lugny . zum erften Abt dafelbft eingefegt haben, mithin ift fchon der 
te Theil der Erzählung des Dfugofz grabezu unwahr. Die 
ulle Benedict's IX. aber erfcheint als völlig unecht, wenn man ' 
vägt, daß Benedict IX. im Jahre 1046 ſchon längft feine 
zuͤrde an Gregor verkauft, fih von Rom zurüdgezogen hatte, 
ß eine völlige Sgnorirung des Erzbisthums Gnefen und feiner 
echte, wie fie in jenem Bruchſtuͤck der Bulle hewortritt, am 
pfllichen Hofe doch unmöglich flatthaben Eonnte. Die Erklaͤ⸗ 
agen endlich, welche Narufzewicz und Frieſe über die Umftände - 
geben verfucht haben, buch welche Aaron die erzbifchäfliche 
Grde wirklich erlangt haben fol, fallen fo fehr ins Reich der 
ftlichen, wenn auch "fein gedachten Hypotheſen, daß ſie unmoͤg⸗ 
die Erzählung des Dfugofz. halten koͤnnen. So lange nicht 
va aus dem krakauer Archiv treffendere Beweiſe geliefert wer⸗ 
t, wird man alſo die Anſicht von jener temporairen Erhe⸗ 
41* 
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Ir bes Bisſsthums Krakau zu einem Erzbisthum aufge 
muͤſſen. — 

In Bezug auf die chronologiſche Reihenfolge 

krakauer Biſchoͤfe bemerke ich zur Veranlaſſung toeiterer Prüf 
daß die Brevis chronica Cracov. bei Sommersberg a. a. O. 
das Todesjahr des Biſchofs Mobert 1148 angibt, während 8 
Staravolscius, Vitae antistitum Cracov. 1658 fol. p. 37 im 
41144 Biſchof Matthäus dem Erſtern fuccedirte. Daß NMatth 
aber im Laufe des Jahres 1148 fchon Biſchof war, zeigt 
Urkunde von dem Jahre für das St. BVincegzflift zu Drei 
welche Stemzel, Scriptores rer. siles. I. p. 158 anfüht 
As Antrittsiahr des Biſchofs Getko (Gedern). geben die Aus 
Cracov. maj. in ber banziger Ausgabe des Kadlubek ftatt Hi 
wie es bei Staravolfcius heißt, das Jahr 1161. — In Ber 
des Biſchofs Fulko, welcher nach dem eben genannten Scriftſel 
im Jahre 1186 zu regieren angefangen haben foll, bieten bie Brei 
chronic. Cracov. p. 82 die Notiz: 1187 Fulco ab Urbano papi 
Episcopum oonseeratar; die Annal. Cracov. aber fegen dis 
das Zahr 1188. — Die Abdantung des Biſchofs Vincenn 4 
Zubet wird von Staravolfcus, von Oſſolinski in feiner beim 
Abhandlung über denfelben, und von faft alten Uebrigen inf aͤ 
1218 gefegt. Schon Narufzewicz VI. p. 189. mt.i 

merkte, daß fie erſt im Jahre 1223 ftattgefunden habe, Me 
aber keinen Beweis fir feine Meinung an, weshalb ih —* 
aufmerkſam mache, daß in Raynaldi annal. eccles. ad ® 
1223 No. 32 zwei Schreiben Honorius' II] angeführt * 
nach welchen ber Bapft erſt in diefem Jahre dem Biſqofe 

feine Würde nieberzulegen, dann aber gleich hinterher, 

Nachricht, daß biefe Abdication Vincenz's der Kirche zum 
theil gereichen würde, ihm befiehle, das Heil der Seelen | 
gottfeligen Betrachtungen vorzuziehen. — ' 

Der Sprengel bes Bischums Krakau erflredte ſic 

waͤrts im Weſten der Weichſel bis zu den oben von mir MM 
benen Grenzen ber gnefener Dioͤceſe. Wie weit weſtlich gg 
Dioͤceſe Breslau hin feine Ausdehnung geweſen fe, gun | 
Ermangelung von genauern Nachrichten nicht beftimmen, IM 
beibringen, daß das oberfchlefiihe Beuthen nad Die‘ 
benefic. ecel. Cracov. (in Nakielski Miechovia P- 2) 
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aus, und umfaßte auch noch den bekannten Bezirk von Scepus, 
‚wofelbft Bifchof Vislaus von Krakau im Jahre 1234 die Errichtung 
Tiner Möärienkirche, auf ben Wunfch des Theodor Palatin von Krakau 
Geftätigte. (Die Urkunde bei Föjer, Codex diplom. hung. III. 2. 
9. 416.) Gegen Ende des 13. oder im Anfange des 14. Jahr⸗ 
hunderts ging biefer Diſtrict für die krakauer Kirche zum Theil 
Werloren, indem ber Erzbifchof von Gran, mährend der damaligen 
gontifhen Mirren Polens, in melchen der krakauer Bifchof es mit 
ben Gegnern Wkadyskaw's Lokietek hielt, die Parochien Lubomla, 
Bniazda, Lethnie, Podolin fich zueignete. (Nah Dlugosz 
Nb. benef. bei Nakielski 1. 1. .p. 241. Staravolscius 1. .l. 
p.77 - 78.) — Oeſtlich vom San fcheint der krakauer Bifchof Eeine 
priftinen Nechte ausgeübt zu haben, da eine päpftliche Urkunde 
dom jahre 1373 (in Friese, La metropolitaine de Leopol. 
4758. 4. p. 21— 23) ausdrüdlic erwähnt, daß dem Bifchof 
Yon Lebus (fiehe unter Lebus) in ber terra Lemburga die ordi- 
%aria jurisdictio zuſtehe. Wenn man aber gar aus der Urkunde 
des Erzbiſchofs Janislaus von Gnefen und bes Biſchofs Nanker 
‘yon Krakau, melche 1320 V. nonas Julii zu Camenecia bei Ge: 
Sogenheit der Einweihung einer Marienkirche dafelbft ausgeftellt und 
%i Scrobissevius, Vitae Archiepiscop. Haliciensiam. Leopoli 
14628, 4. gedruckt iſt, fchließen vwoill, daß damals Kaminiec in 
— zum krakauer Sprengel gehoͤrt habe, ſo iſt der Schluß 
‚Matichtig , weil einerſeits Podolien zu jener Zeit noch gar nicht 
Yon den Polen erobert war, andererfeits aber daher auch jenes 
Mamenecia nicht Kaminiec in Podolien, fondern wahrfcheinlich ein ' 
F Kaminiee am Dunajec ift, welcher, wie aus Stardvolsei 
} 





„ 
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. 73 — 75 hervorgeht, dem Biſchof von Krakau gehörte. — 
Im Oſten der Weichſel endlich waren die Landfchaften Sendomir 
and Lublin der geiftlichen Jurisdiction des Bifhofs don Krakau 
unterworfen, deren Grenzen mwahrfcheinlich ſich anfangs fo weit als 
Die polnifche Herrfchaft überhaupt nach Nordoſten, d. h. bis zum 
Wieprz etwa erftredten. 

| 4) Das Bisthum Kolberg. Die Errichtung diefes Bis: 
hums durch Boleskaw Chrobry iſt vielfach beftritten, aber-fhon 
Yon Kannegießer, Gefhichte von Pommern 1. S. 295 — 308 
mit fo richtigen Gründen bemwiefen worden, daß ich nur an bie 
Hauptmomente feines Beweiſes hier zu erinnern brauche. Die 
Veberlieferung Thietmar’s (S. 92), daß Kaifer Otto III. bei 
Ser Errichtung des Erzbisthums Gneſen, dieſem auch Beinber- 
aum salsae Cholbergiensis ecclesiae - episcopum untergeordnet 
‚babe, bildet natuͤrlich die Grundlage ber Beweisführung. Dann 
erinnert 8. daran, daß 1) Bolestam ſchon vor 997 Hinterpoms 
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„mern bezwungen und daher alle Urſache gehabt habe, auth fe 
das Chriſtenthum zu verbreiten, 2) bie aͤlteſten Weberlieferug 
der Polen, wie Gallus p. 37, es ausdrücklich bezeugten, da de 
lestaw nicht nur bie anwohnenden Voͤlker befiegt, fondemn « 
zu bekehren gefucht hätte; 3) daß Xhietmar bei der Schi 
der Wirkſamkeit des Bifchof Reinbern für die Belehrung ber Ha 
(p. 244) ſchreibe: fana idoloram destruens incendit, ei ma 
daemonibus cultum immissis quatuor lapidibus saero chri 
peruaclis et aqua purgans benedicta, novam domino om 
tenli propaginem in infructuosa arbore — edit, welche 
doch allein auf einen am Meere liegenden Schauplatz der 
Eehrungsthätigkeit Reinbern's hinzeigen, und baher nicht, wi 
Mascow Comment. IV. p. 235 und Wagner, Geſchichte a 
Polm ©. 82 der Anficht find, auf bie fpätere Mickfamteit uf 
Biſchofs in Kiew bezogen werben können; 4) daß bie 
Bezeichnung Kolberge durch das Beiwort salsae die legten 
nahme beftätige und dies salsae doch nicht Leicht aus 
durch die Abfchreiber coreumpirt fein Eönne, ba sancla ja 
Jeden ein zu befanntes Wort war. 

Wie lange das Bischum in Kolberg Beſtand gehakt 
ift fchwer zu fagen; jebenfans ift es aber fehr bald nad Bald 
Chrobry's Tode, als überhaupt das Uebergewicht der Polm 
Pommern aufhörte und das Chriftentyum von ben Erſtern all 
fen Gegenden Eeinen Schug mehr gegen bas Heibenthum A | 
zu Grunde gegangen. J 

4) Das Bisthum Plock nennt Dkugoſz und ſein ih 
folger unter den angeblich von Herzog Mieczyskamw ſoglelch 
feiner Belehrung geftifteten Bisthümern, Boguchwal hing 
fhreibt a. a. DO. S. 25 deffen Errichtung Boleskaw dem 
Ben zu. Des Erſtern Nachricht ift nach Allem, was mir MR 
über bie kirchliche Drganifation Polens bemerkt haben, jebenfil 
falſch; die des Legtern müffen wir in Ermangelung eigentliche W 
weiſe auf fich beruhen laſſen. Noch längere Zeit nad) feiner © 
tung trägt das Bisthum den Namen episcopatus Masorıt 
ftatt Plocensis, aus welcher Bezeichnung hervorgeht, für ® 
Landfchaften e8 von vorn herein beflimmt war. Die urfprüng 
Ausdehnung feines Sprengel läßt fich nicht angeben, da bie Gu⸗ 
zen der polnifchen Herrſchaft im Oſten der mittlern Weichſel on 
im Norden des Bugfluffes bis ins 13. Jahrhundert hinein | 
unerkennbar find. Rach Norden dagegen gewann das Bithm 
ſchon früh mit dee Erweiterung der polnifchen Herrſchaft übe N 
Drewenz hinaus einen geößern Umfang, indem das fpäter pP 
nannte Kulmerland dazu gefchlagen wurde. Die Grenzen 


t 
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mit man and einer Urkunde vom 5. Auguſt 1222 (bei Dreger, 
ind. dipl. Pommeran. p. 106) kennen, in welcher bes Biſchof 
Beichko von Plock mit feinem Kapitel ihre Güter und alle welt: 
und geiftlihen Geredhtfamen im Colmensi dominio an 
hin, ben erften Bifchof von Preußen, abtraten. Jene Gren⸗ 
buben etwa im Oſten von Strasburg an der Drewenz an, 
kagen dann in einer Linie zur Oſſa, folgten deren Lauf bis zur 
Beichfel, begleiteten dieſe legtere aufwärts bis zum Einfluß der 
dewenz, und zogen ſich dann längs diefer bis nach Strasburg. 
#8 dann der Bifchof Chriitian Alles, was er im Kulmerlande 
wa Derzog Konrad von Mafowien und dem Bisthum Plock ers 
alten hatte, an ben beutichen Drden abtrat, ftellte Geſchko am 
B. März 1230 (Droger p. 136) gleichfalls eine neue Urs 
mmde aus, worin er mit Bewilligung feines Capitels alle Befiguns: 
m, Behnten und Patronatsrechte bee Kirche in jener Lanbfchaft 
m den Orden reſignirte, fich jedoch vorbehielt, daß das Chrisma 
wb die Weihung ber Hebte und die anderen Sacramente von ſei⸗ 
wm Bisthum genommen werden follten. — Da bienah bie. 
utlich bifchöftichen Mechte über das Kulmerland wieder vom 
iſchof Chriftian an Plock zuruͤckgekommen zu fein fcheinen, iſt es 
J die Annahme, daß das letztere ſie noch im Lauf deſſelben 
res zum zweiten Dale an den Erſtern abtrat, unerklaͤrlich, 
Ne Biſchof Chriſtian in einer 1231 fuͤr den Orden ausgeſtellten 
stunde (Dreger p. 144) ſich die episcopalis jurisdietio da⸗ 
ft reſerviren Eonnte'®). Jedenfalls blieb das Kulmerland feit: 
dem Sprengel des Bischums Plock für immer entzogen. — 
In Betreff der chronologifchen Meihenfolge der Bifchöfe von 
bemerke ich, daß Andreas, ber 18. Bifchof, nicht, wie Lu- 
ienski in feiner Series episc. ploc. Cracoviae 1642 angibt, 
Sabre 1249 geflorben fein kam, ba Volimir, Biſchof von 
detlau, im Jahre 1258 eine Urkunde ausftellte (Acta bor.' II. 
1. 261.), im welcher er eine von Andreas, Biſchof von Plock, am 
UII. Kal, Dechr. 1257 ausgeftellte Urkunde gefehen zu haben 
zeugt. Desgleichen kann auch Thomas, ber 22. Biſchof, nicht, 
wie Lubienski beſtimmt, im Jahre 1270 geftorben fein. Er ſtellte 
wm VIII. Idus Dechr. 1289 eine Urkunde aus, Acta borussica 
IL p. 268, und erhielt felbft noch im Jahre 1292 ein Privis 
seium von W£abyskam Lolietel. (CA. Naruszewicz VIII. p. 38 
t. p. 48 not.) 

5) Das Bisthum Leslau fol nah DFugofz feine Ent: 








16) Boigt bat in feiner Geſchichte Preußens 2 &. 198 ff. dies 
kn Wiberſpruch zwiſchen ben drei angeführten Urkunden nicht 
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fihung, wie alle andern polnifchen Bisthuͤmer, dem Hay 
Mieczyskaw zu verdanken haben, nad Boguph. LLp. 
aber erft von Mieczyskaw II, dem Sohne Bolestam des Sry 
geftiftet worden fein. Es war zunaͤchſt für die Landſchaft Kg 
wien beflimmt — weshalb denn audy der Bifchof in älterer 
urkundlich häufiger Episcopas Cujaviensis als Wladislavies 
genannt wird? — und breitete ſich erſt fpäter mit ber pokniſha 
Herrſchaft über ben größten Theil des heutigen Weſtpreußens m 
linken Ufer der Weichfel aus. In diefer Ausdehnung geent 
im Norden an bie Küfte der Oftfee, im Welten an der Leba 
das pommerfche Bischum Kamin und an das Erzftift On 
weiches letztere es auch im Süden einfchloß (vergl. die Any 
ber Grenzen unter Gpeſen). Daß die pommerellifchen Landſch 
bereite feit der Mitte des 12. Jahrhunderts zum leslauer © 
gel gehörten, bemeifen die Urkunden vom SSahre 1148 (bi D 
malewicz, Vitae episc.e Wladisl., Crac. 1642, p. & 
Preuß. Sammlunn 1. ©. 371. Hartknoch, Preuß. Me 
henhiftorie S. 175— 76), vom Jahre 1198 (bei Dregm 
Cod. dipl. Pomer. p. 59), vom Jahre 1215 (bei Ledeb 
N. Archiv für die Geſchichtskunde des preuß. Staat 
©. 197). 
Die chronologifhe Reihenfolge der leslauer Bifchöfe bad 
noch mancher Berichtigung. Als. Beiträge zu derſelben thetij 
mit, daß der Bifhof Stephan nit, wie Damalewicz bh | 
im Sabre 1197 geflorben fein kann, da er 1198 nm 
£unde (Dreger p. 59) mit unterfiegelte. — Auf den DE | 
Michael, als beifen Todesjahr Damalewicz 1258 angibt, 
bereit früher Wolimir gefolgt fein, denn der Legtere flelte Iü 
am IV. Kal. Dechr. 1257 als Wladislaviensis ecelesiae q 
scopus eine Urkunde aus (gebeudt bei Voigt, Cod. dipl. Pr 
p. 109— 11). Wenn aber bei Ledebur a. a Di 
S. 205 eine päpftlihe Urkunde aus dem geh. Archiv zu FF 
nigsberg angeführt wird, welche im J. 1246 an einen Bill 
Jakob von Leslau erlaffen fein fol, fo fcheint diefe Angabı M 
einem Irrthum zu beruhen. Der Name Jakob findet fig 4 
13. Jahrhundert in dem Verzeichniß des Damalewicz niht, u 
außerdem haben wir vom Bifhof Michael Urkunden aus M 
Sahren 1224, 1230, 1249 (vergl. Ledebur a. a. 2.4 
S. 199— 200. Dreger, Cod. dipl. p. 135. Lebehtt 
a. a. 9.2. ©. 206), aus welchen alfo abzunehmen ifl, W 
kein Jakob im Jahre 1246 Biſchof zu Leslau geweſen fei, MP 
ed nicht etwa zwei Bilchöfe Michael gab, von denen der W 
ienem Jakob voranging, der andere folgte. 
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6) Das Bisthum Lebus hat an dem verftorbenen Krieges 
che Wohlbruͤck einen fo ausgezeichneten Gefchichtfchreiber gefun⸗ 
m, daß deſſen Gefchichte von Lehus (Berlin, 1829 in drei 
Minden) als ein Mufterwerf in diefer Art genannt werden Tann. 
kr kann ich der Anficht Wohlbruͤcks nicht beiftimmen, daß fruͤ⸗ 
x, als die Stiftung von Lebus erfolgte, für Rothrußland ein katho⸗ 
ſches Bisthum beftanden habe und von dort nach Pebus vers 
bt worden fei, als eine politifche Umwaͤlzung bem Latholifchen Cul⸗ 
16 in jenen Gegenden ein Ende gemacht babe. Der Einfluß der pols 
ſſchen Fuͤrſten auf Rothrußland beginnt erft in der festen Hälfte bes 
2. Sahrhunderts bedeutend zu werben, vor biefer Zeit find von 


men wol einzelne Kriegezüge dorthin unternommen, aud) temporaire 
keoberungen gemacht worden, aber von einem dauernden, nach⸗ 


sltigen Eingreifen berfelben in die Verhältniffe jener Landfchafs 
a, an eine Verbreitung, des Batholifhen Ritus kann vor dem 
Inde jenes und dem Beginn des 13. Jahrhunderts gar keine 
Rede fein. Es iſt daher nicht abzufehen, welche Verhättniffe bes 
ts vor dem Jahre 1133, in dem zuerft das Daſein des Bischums 
rbus urkundlich feftiteht, zur Errichtung eines Batholifchen Bisthums 
hr Rothrußland geführt haben follten. Viel wahrfcheinlicher iſt 
8 dagegen, baß bie Verbindung zwiſchen Lebus und Rothrußland 
iſt dann geknüpft warb, als einerfeits die Bifchöfe und das Land 
kbus von ben Markgrafen von Brandenburg und den Erzbifchöfen 
on Magdeburg in der erfien Hälfte des 13. Jahrhunderts ſchwer 
Wränge wurden, andererfeit8 aber auch in berfelben Zeit das Eins 
—* der krakauer Herzoͤge in die Angelegenheiten Rothrußlands er⸗ 

teicher ward, und fie wie bie Ungarn ihren erlangten Einfluß 
naſelbſt Durch Werbreitung des Latholifhen Glaubens zu befeftigen 
uchten. Da nun damals 1230—40 der Bifhof Lorenz von 
thus, wie aus mehreren Urkunden hervorgeht, in fehr enger Ber: 
indung mit Heinrich von Breslau, dem Vormund Boleskaw's 
8 Schambhaften von Krakau, fand, mit ihm am 31. Oct. 1232 
wf einer Reiſe nach Krakau fich befand und urkundlid, das Bisthum 
debus in dieſer Zeit reiche Güterfchenktungen um Opatow u. a. 
Drten erhielt, fo erfcheint die Annahme nicht zu gewagt, daß fie 
wech diefen Herzog erit Die geiftlihen Surisdictionsrechte über 
nen Theil von Nothrußland erwarben. Im Sahre 1257 was 


en fie fchon feit längerer Zeit im Beſitz derfelben geweſen. Denn 


n diner Bulle dieſes Jahres, welche der Graf Ed. Raczynski 
n einer vidimirten Abſchrift aus dem Vatikan beſitzt, beſtaͤtigte 
Dapft Alexander dem Biſchof von Lebus bie "geiftliche Juris⸗ 


Ketion in Rothrußland, die er und feine Vorgänger dafelbft gehabt, - 


and welche der gegenwärtige Viſchof propter magnam diffusio- 


— — 
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nem terrae ac perfidiam dominorum ipsius nec non mal 
habitautiam nicht ausüben koͤnne. Als dann .fpäter die katheli 
Kirche dort duch bie Bemühungen der Dominikaner und 
ziskaner ſich ausbreitete, machten zwar bie Biſchoͤfe von 
noch in ber Mitte des 14. Jahrhunderts Anfprüche auf bie bi 
liche Jurisdiction bafelbft, wurden aber mit diefen Anfprice | 
von Rom zue zuruͤckgewieſen und gaben dieſelben wol 
von ſelbſt auf. 


— 


⸗ 





Fünfte Beilage 


‚ber die Eroberungen Boleslaw Chrobry's nach 
Suͤden und Oſten. | 


— 


ine Erinnerung an diefe Eroberungen Boleskaw's in Chrobatien 
bet fih auh in Kadinbek I. p. 99: Hunnos sen Hunga- 
ı Cravatios et Mardos (Moravos?) suo mancipavit im- 
fio. ch Chron. Pol. 1. 1, I. p. 10: sedem regni in Cra- 
da constituit in medio terminoram obtentorum. — Haupt 
de ift Cosmas p. 66. cf. Dobner ad Hagec. IV. 
456. — Oftwärts reichten aber diefe Eroberungen ficher nicht 
ee ben San und ben Wieprz hinaus. Dies geht daraus her⸗ 
er, daß Wladimir ber Große bereitd 981 die fogenannten ticher- 
mifchen Städte, Tſcherwen, Przemysl u. a. erobert hatte, diefe 
oleskam Chrobry erft 1018 den Ruffen entriß, in der Zwifchen- 
aber keiner Eroberung den Polen nach biefer Seite hin gedacht 
ird. Tſcherwen iſt jegt ein unbedeutendes Dorf, Tſchernejew, 
dlich von Chelm, oder nach einer andern Angabe Czerwinsk, uns 
eit Komarowa, wenige Meilen von Bamodl. Bol. Karamfin 
‚©. 353. Not. 410. Wrotnowski, Powstanie na Wo- 
miu, Podola i Ukrainie w roku 1831. Pary2 1837. I. p. 10. 
rzemysl liegt am San. Hienach gebot alfo Wladimir von 
31 — 1018 auch weſtwaͤrts vom Bug, melden Fluß man ges 
oͤhnlich als Grenzfluß - zmifchen Rußland und Polen zur Zeit 
oleskaw's angenommen hat. Gallus und Kabkubet bemeis 
a, wie Naruszewicz IV. p. 49 annimmt, biefe Anſicht kei: 
Swegs. Der Erftere erwähnt nirgends ausdruͤcklich des Bug als. 
renzfluſſes, vielmehr koͤnnte man aus ihm, wenn er in diefen 


di 


. fen der Polen und Ruffen an dem Grenzfluffe, et interjectn 
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Dingen überhaupt eine Autorität wäre, beweiſen, daß au 
feiner Vorftellung die Grenze weſtwaͤrts vom Bug yemefen | 
Bei Gelegenheit der Erzählung des Krieges zwifchen Boldt 
und Jaroslaw berichtet er ©. 47: ber Letztere habe dm 
ften auf deſſen Rüdzuge, jam Poloniae finibas propinquasf 
verfolge und am Bug ein Xreffen geliefert. Alfo Hatte Bolcdl 
am Bug die Grenze noch nicht erreicht, er: näherte ſich nur! 
felden. Diefelbe Schlacht läßt auch Kad ku bek am Bug fl 
(8, 101); wenige Zeilen aber weiter erzählt er ein anderes 2 




























jusdam fluminis, qui regna limitabat, castra ex opposito = 
tantur. Wäre der Bug, welchen er Eurz vorher erwähnt hatf 
ner Meinung nach diefer Grenzfluß, fo ift nicht abzufehen, war 
er in der zweiten Stelle ihn nicht gradezu nennt. — Diefe & 
zen in der Gegend bed Wieprz und des San find auch ink 
folgenden Zeit die Grenzen Polens und Rußlands geblieben, 

Umftand, welcher unfere Anfiht, wenn auch nicht beweiſt, ſo 
einigermaßen beftätigt. Die Palatinate Krakau, Sendomir und kul 
haben nie weiter oſtwaͤrts gereicht, des Sprengel des krakauer? 
thums — welches Bolestaw gleich nach der Eroberung Krakaus ſuß 
— hat fi) nicht weiter oftwärts erſtreckt, vielmehr ift Lublin im 
das oͤſtlichſte Archidiakonat im Norden der Didcefe, ſowie Sande 
Süden derfelben geblieben. Endlich bilden dieſe Stüffe auch nad 9 
die Grenze des eigentlich polniſchen und des rothruſſiſchen DM 
In Betreff des Wieprz kann ich mich freilich biefür nur auf hard 
liche Angabe eines Eingebornen berufen; in Betreff des Sun de 
unter andern auf die Abhandlung von Adam Klodiissif 
O pograniczu Polski i Rusi w okolicy yscia Wisloku do 
verweiſen, weldhe ſich in den von Bandtkie herausgegeben 
Rozmaitosci naukowe, w Krakowie 1829 II. p. 96 finde. 
2) In Oberfchlefien fcheint fi die polniſche Herrſchaft zu! 
fee Zeit vwoeftlich nicht weiter als bis zum Fluͤßchen Cinna (Ps 
na) erftredt zu haben. Das heutige Fürftenthum Troppau 8 
ein bedeutender Theil des Heobfchüger und ratiborer Kreiſes 
hörte fpäter fehr lange zu Mähren, und bag dies auch zur Zeit? 
leslaw's der Fall fein mochte, wird dadurch wahrſcheinlich, daß 4 
nerſeits .fpäter jenes Fluͤßchen die Grenze der breslauer und cola 
ger Didcefen bildete, andererſeits auch bier ſich die Scheide i 
mährifchen und ſchleſiſch⸗ polnifchen Dialekte noch heute erkenn⸗ 
laͤßt. Vgl. Stenzel, Script. rer. siles. I, p. 74 not 4 
Schleſiſche Provinzialblätter, Jahrgang 1833 ©. 4041 fi. - 
3) Die Nachrichten ber ältern Annaliften über Die Eroberungen I 
leskaw's im Süden der Weichfelquellen bis zur Donau find MM 


x 
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HI in ſehr allgemeinen Ausdrüden abgefaßt. ‚Gallus p. 31: 
m quid non ipse Hungaros frequentius in certamine supera- 
‚, totamgue terram eorum ‚usque Danubium pro dominio 
acipavit. — Kadlubek L p. 99: Hunnes seu Hungaros 
ivatios et Mardos gentem validam suo mancipavit imperio. 
guph. bei Sommersberg II. p. 25: Nam rex praefatus Bo- 
aus cum metas Poloniae in Kyow, qnod est Russiae, Me- 
olis et Zissowa ac Dambino fluvius Hungariae — — sta- 
wet. — Chron. Pol. I. p. 9 nennt unter den von Boles⸗ 
> befiegten Völkern auch Pannonios und ſchreibt p. 10: Ejus 
mini fuerunt äb oriente Kyow; ab occidente Sals fluvius — 
neridie Danubius. — Chron. princ. Pol. p. 55 hat das 
ere wörtlich ‚abgefchrieben. Eine von Lelewel in Tygodaik 
enski II p. 55 angeführte Vita S. Stephani,, Mfer., gibt bie 
naligen Grenzen zwiſchen Ungarn und Polen folgendermaßen ' 
: Nam termini Polonorum ad littus Danubii ad civitatem 
igoniensem (Stan) terminabantur. Dein Magriensem civi- 
m (Agra, Erlau) ibant, dein in fluvium, qui Tizia (Theiß) 
atar cadentes, regirabant jaxta fluvium qui Cepla nuneu-- ° 
4 usque ad castrum Galis (?) ibique inter Ungaros Ru- 
nos .et Polonos finem dabant. Das Lestere erklärt Lelewel 
ch: von der Theiß, vor Tokaj nach dem Berge Bodrog um 
* und Urana und weiter zum Berge Topolj, oder Topliji, 
Eepli. 


ur , 
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Sechſte Beilage 


Ueber die Stellung Mieczyslaw's und Bo 
Chrobry’3 zum deutfchen Reich, 


San an einem frühern Drte habe ich bemerkt, daß & 
ftelung ber polniſch⸗deutſchen Verhaͤltniſſe zur Zeit | 
und Bolesfaw’s nur auf ben Nachrichten der deutfchen 

beruht, da die polnifchen bis auf D£ugofz herab über dieſ 
gaͤnzlich ſchweigen. Eine. Erinnerung an biefe Kämpfe hat 
den Polen freilich noch bis im fpätere Zeiten erhalten, fie i 
einerfeits faft nur als Notiz uns aufbewahrt, anbererfeitt 
haft gefaßt. Gallus ed. Bandikie p. 35 hat nur bie 
indomitos vero tanta virtule Saxones edomnit — qui i 
mine Sale in medio terrae eorum meta ferrea fines P 
terminavit. Diefe Notiz haben dann bie fpätern Kadlub 
p- 99 und Chronic. princ. Pol. bei Sommersberg II. 
wiederholt, Boguphalus ibid. p. 26 noch erweitert: N 
praefatus Bolislaus cum metas Poloniae in Kyow, qu 
Russiae metropolis et Zissowa ao Danubio fluvios H 
ac Croaciae et Zalavam flavinm versus partes Dirin 
mare septentrionale statuisset,, viriliter recuperando, per 
prögenitores deperditas j aedificat castra Regnoram suo 
resistantia inimicoram suorum; et praecipue in ripis Auvi 
Zalawa et Albea, ultra quam Albeam versus Vestualiam 
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wit quoddam castram Bremo,.... Der Gommenfator zum 
drubek hat er Stelle, wie andere, woͤrtlich ausgeſchrieben. 

DIugosz I. p. 137 —50 erwähnt zwar in ausführlicher 
eiſe die polniſch⸗ böhmifchen Derhältniffe, allein feine Nachriche 

find, wie ſchon Dobner ad Hagec. gezeigt hat, größtens 
16 aus Cosmas' Chronif genommen und Eönnen baher ges 
ı Thietmars geordnete Ueberlieferung Leine Autorität für ſich 
Anſpruch nehmen. Matthias de Mechow, Chrosfe. Pol. 
-Cracov. 1521. fol. p. 27 ſtimmt, wie Cromer ed. Colo- 
w 1589 p. 37 im Wefentlichen mit Dfugofz überein. Von 
ı vielen Kämpfen Boleskaw's gegen die Deutfchen weiß ber Letz⸗ 
e noch weniger zu berichten. T. I. p. 160 zum ‚Jahre 1012 
ahnt er, daß Boleskaw die Sachfen angegriffen habe, me animi 
htam ex quiete hebetarent. Furchtſam verbergen bie Sachſen 

nach ſeiner weitern Erzaͤhlung — ſich und ihre Habe in den 
äldern, ohne Widerftand plündert Bolesfam bis zur Saake dag 
ad aus, fegt in diefen Strom eherne Säulen zum Andenken 
med Sieges und bleibe feitdem Here des ganzen flarifchen Lan⸗ 
3 bis zue GSeelüfte hin. Matthias de Mechow p. 29 
Amt ganz mit DEugof z überein, Cromer fegt noch zu beffen 
wicht hinzu: ita ut Meideburgum, Misna, Hiltenseimum, 
sehelburgum , insignia oppida exitiali illa quasi inundatione 
‚Ancendio Polonorum consumerentar. — -Hiernad wird man 
nicht wundern, daß bie fpätern polnifchen Sefchichtfchreiber von 
We jede Abhängigkeit ihrer Fürften vom bdeutfchen Meiche abzu⸗ 
Mien verfucht haben. Joh. Schulg, Profeffor am akademi⸗ 
Gymnaſium zu Danzig, fchrieb fogar einen eignen flarken 
Jartband, der 1694 in feiner Vaterſtadt unter dem Xitel: Tra- 
Mus historico - politieus de Polonia nunquam tributaria, ers 
und dem Berfaffer die Verleihung des polnifchen Adels ein: 
Behte. gl. Bentkowski, Historya literatury polskiego w 
szawie i Wilnic 1814 T. II. p. 759. Selft Narufzes 
cz, im Ganzen in der Handhabung einer vorurtheildfreien Kris 
} feinen Vorgängern unendlich voranftehend, bemüht ſich dennoch, 
& Unterwerfung Mieczyskaw's durch Gero fo viel als irgend moͤg⸗ 
30 befeitigen. Er ſchreibt Vol. IV. p. 11: „Der Name und 
I Macht Diso des Großen, den Stalienern, Ungarn und Slawen 
that der Beſitz von Lanbfchaften jenfeits der Oder, welche ber 
tstfchen Uebermacht näher lagen, außerdem die ſtets Beforgniß 
sflögende Nachbarſchaft mit den grade in derfelben Zeit mächtiger 
edenden Böhmen, Ungarn und Rufen, Eonnte dem Mieczys⸗ 
w Veranlaſſung fein, durch Gefchenke und irgend welche Huͤlfs⸗ 
fung mit Kriegsvolk die kaiſerliche Sreundfchaft zu fus 
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chen, was bie Deutſchen dann aus Ruhmredigkeit für eine Une 
thaͤnigkeit (poddanstwo) nahmen.” In der Anmerkung fügtg 
hinzu: „die Ausbrüde bed Xhietmar an einigen Stellen find f 
ruhmredig und allgemein, daß man aus ihnen auf feine Ute 
thänigkeit irgend einer Art fchließen kann.” Er meint, Er 






aus diefen nur abnehmen, baß „Mieczyslam für den ungefl 
Befig der flawifchen Lande, jenfeit6 der Oder bis zur 
gewiffermaßen ein Glied des roͤmiſch⸗ deutfchen Reiches war, 
er fich für dieſe Länder in berfelben Art, wie bie andern fü 
fhen Fuͤrſten und Grafen, zur Stellung von Hülfätruppen we 
bindlich machte und auf Reichstagen gleichſam ad corpus imperk 
gehörend, dem SKaifer einige Gaben darbrachte. Das gefhenfe 
Kameel war wahrfcheinlich ein Zeichen folder Abhängigkeit (pd- 
danstwo), wie der weiße neapolitanifche Zelter oder die Falken a 
Malta.” Zn melde MWiderfprüche Naruſzewicz mit diefer Dein 
tion gerathen ift, wie fehe das Ganze durch die Dineinfchiebung de 
„getsiffermaßen” und „gleichſam“ den Vergleich mit den fadße 
fhen Fuͤrſten, mit dem Verhaͤltniß Neapels zum päpfttichen Stuh 
auf Schrauben geftellt, ſchwankend ift, wird jedem Unbefangms 
ohne weitere Erläuterung von felbft Bar. fein. Die in den 
aufgenommene Auffaffung des ganzen Verhaͤltniſſes der polnifäm 
Sürften zum Reiche fcheint mir die einzig richtige, ſowol aus den i 
angeführten Worten Thietmar's, als aus dem ganzen Beranf ie 
Gefchichte hervorzugehen. An die Ertheilung eines Ritterſchas 
bei den Worten miles eflicitar zu denken, ift ganz mmdlk 
wol aber intereffant: zu bemerken, daß der polnifche Chronit Gab 
lus das Wort miles gleichfalls zur Bezeichnung eines Abhinge 
keitsverhaͤltniſſes gebraucht. An der Stelle, in welcher er die de 
fiegung Zbigniew's, des Bruders Boleskam’s, durch den Lehten 
erzählt (p. 213), fchließt er feinen Bericht mit ben Bora: 
Tunc a fratre Mazoviam retinere,: sicut miles, non 4 
dominus, impetravit. Zbigniew hatte nämlich vor Die 
Kampfe feinen Landestheil unabhängig befeffen. — Wäre übrige, 
wie Narufzemwicz will, die Stellung der polnifchen Herik 
zum Reiche wirklich derjenigen gleich geweſen, in welcher ſich 
fähfifchen . Herren befanden, hätte der Kaifer alle die 
welche ihm in Sachſen zuflanden, auch factiſch in Pol 
geübt, fo würde daraus eine viel ftrengere Abhängigkeit Polend 
jener Zeit folgen, als diefe in der That war. — Bandtlir 
in feinen Dzieje narodu polskiego wyd. 3cie 1835 1. p. 9 
unummunben zugegeben, daß die polnifchen Herzöge jener Zeit M 
zur „Mannfchaft” des Kaiferd bekannten. Menn er abe M 
Worte Thietmar's usque ad Wartam flavium tributum solren@ 
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eig hervorhebt und die Unabhängigkeit ber übrigen polnifchen 
Indfchaften heftig verficht, fo ift diefe Trennung ganz überflüffig, 
u das Verhaͤltniß der Herzöge zum Kaifer ein rein perfönlis 
e war, und ber Leßtere ebenfo wenig dieſſeits wie jenfeits ber 
ber einen Einfluß auf die innere Regierung des Landes aushbte. 
gl. die Anmerkung über die Abhängigkeit ber Herzöge von 
höhmen S. 45 Note 36.) 


Roepell, Gefchichte Polens. L JT.. 42 
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Ueber die Kriegdzüge Boleslaw Chrobry's 
Rußland. 





















Di. im Xert gegebene Darftellung biefer polniſch⸗ ruſſiſchen 
bättniffe im Jahre 1018 beruht hauptfächlich auf den N 
bes gleichzeitigen Thietmar ©. 16465 und Reftors 
rer's Ueberfegung &. 121). Bon ihe meiden bie diteflmz 
{hen Ueberlieferungen mannidhfah ab. Gallus p. 43 
wähnt zunaͤchſt der Schlacht am Bug, in welcher ex dem 
Fürſten Jaroslaw nicht zugegen fein läßt, nur mit ben m 
Worten: eosque (sc. Ruthenos) primum armis resistere 
tes Don Ausos committere,, sicut venlus pulverem anie 
faciem profugari. Dann läßt er Boleslaw nad Kiew 
und erzählt, daß ber Muffenfürft, als er die Nachricht 
Ankunft des Feindes erhielt, die Angel fortwarf unb bie 
ergriff, fo daß Boleskaw nullo sibi resistente civitatem 
et opulentam ingreditur. Ganz aͤhnlich, nur kuͤrzer, 

Kadlubek I. p. 100 ben Verlauf des Feldzug. Auch er 
ipso Rothenorum rege non proelio quidem sed solo ı 
metu profligato habe Boleslaw geſiegt. Bogupkh. IL p. 
von dem ganzen Feldzuge nur bie Nachricht von dem ‚Diebe 
goldene Pforte und den im Dniepr von Boleslaw zum 
ten feines Sieges errichteten ehernen Denffäulen. — Die 
Cracov. maj. in der banziger Ausgabe bes Gallus ©, 
enthalten nur die Worte: 1018. Boleslaus Ruthenos 
terras oorum vastavit, welche die fogenannte Brevis ce 
Crae, bei Sommersberg II p. 79 wiederholt. Chroa. 


\ 
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suite Chron. prine. Pol. Liefern nichts Eignes. — Noch abs 
gichender find die Rachrichten über den Verlauf diefer Berhaͤlt⸗ 
(fe nach der Einnahme von Kiew. Thietmar erwähnt an ber 
eelle, am welder er den Zeldzug felbft ausführlicher erzähle 
26465), mit feinem Worte der Art und Welle der Helms 
de Boleskaw's nach Polen. Aber an einer andern Stelle (p. 230) 
Bt er gelegentlich: hajus (Jaroslai) regnum praefatus dax (Bö- 
zlaus) postea cum exercitu invadens, generum snimet ei fra- 
sm ejas diu expulsam inthronisavit et hilaris rediit — 
eflors Bericht (p. 121) bin ich im Text gefolgt, weil er ber 
Mlifchen Verhaͤltniſſe doch Eundiger als Thietmar iſt. — Die ds 


im polnifhen Quellen weichen von Beiden ab. Gallus erzähle: 


lestam fei 10 Monate in Kiew geblieben und im 11. mit 
beladen heimgekehrt. Den Heimkehrenden fei der früher 

schtige ruſſiſche Fuͤrſt mit euffifchen , petfchenegiichen und polow⸗ 
hen Scharen gefolgt und habe am Bug das polniſche Heer aus 
griffen, dieſes aber, obwol ſchon ein großer Theil deſſelben ſich 
die Heimat zerſtreut haͤtte, dennoch den Steg errungen. Seit 
Zeit, ſagt er, blieb Rußland lange den Polen tributair. — 
m berichtet ee p. 57—61 noch eine andere Geſchichte aus 
ruffifchen Feldzuge. Es ereignete ſich — ſchreibt ee — daß 
einer und derſelben Zeit Boleskaw in Rußland und der ruffifche 
in Polen, ohne von einander zu wiſſen, einfielen und über 
Grenzfluß gehend im feindlichen Lande jeder ein Lager fchius 












; Hatte Boleskam die Abficht, die Schlacht auf ben britten 
zu verſchieben. Es wurden alfo auf polnifcher Seite Vorkeh⸗ 
sur Feier des Feſtes getroffen. Die Köche ſchlachteten die 
und waren mit berem Reinigung am Fluſſe befchäftigt, als 
B Rufien vom jenfeitigen Ufer zu fchimpfen begannen. Statt 
& Antwort roarfen die Polen die Eingeweide der gefchla 

und fonfligen Abfall zum Schimpf hinuͤber, worauf bie 

becüber fchoffen. Sofort nahmen nun die polnifchen Troß⸗ 
wben die Waffen ihrer ſchlafenden Krieger, ſetzten über ben Strom 


Rd fchimgen den Zeind dergefalt, daß, als Woletkaw, buch ben — 


aufgeweckt, mit den eigentlichen Truppen hinuͤberkam, wenig 
thun übrig war, um den Sieg zu vollenden. Diefe Gefchichte 
R auch Kadkubek mit wenigen Veränderungen aufgenommen 
101—3), und fie it auh aus Gallus in Chrom, 
wine. Pol. p. 51 übergegangen. Vergleicht man mit ie bie 
Korte Thietmar's (p. 264): in deſſen Erzählung von bee 
ht am Bug: Interim Poleniorum prevocatione kkostis 
raesens ad bellum excitatur, et ab amne quem tuchater, 
” 42* 


Da nun am folgenden Tage die Polen ein Feſt feiern woll⸗ 


a 
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exinepinata prosperitate fagatur. Ex hoc rumore Bulist 
extollitur, et consocios parari et accelerare rogans, fs 
etsi laboriese velociter transcendit — fo möchte man anne 
daß jene fragmentariſch bei Gallus hingeſtellte Erählum 
auf diefe Schlacht bezieht und wir in ihr eime polniſche Volk 
lieferung von berfelben hätten, wie bie ruſſiſche bei Ref 
dem Schimpfen bes Blüd u. f. w. bervorteitt. — Däugef 
in feinen Berichten über biefen Feldzug WBoleskaw’s und befim 
folge augenfcheinlicdy die ihm vorliegenden riffifchen und pol 
Ueberlieferungen zu vereinigen gefucht und das Ganze dan 
feiner Art in einzelnen weitläufigen Schilderungen ausgeführt 
Ganjzen Liegt bei feinen Erzählung Neftor zum Grunde, dei 
er merkwürbiger Welfe die Flucht Jaroslaw's nach Polen ut 
Zug Boleskam’s ins Jahr 1008. Er weiß von ber Marfüor 
und Eintheilung des polnifchen Heeres zu erzählen, gibt an, 
unter dem Fuͤrſten ben Oberbefehl geführt habe, berichtet 4 
Bauart ber damaligen ruffifhen Städte und folgt dem © 
darin, daß auch er erwähnt, daß Boleskaw, fih mit ir 
gerung fefter Piäge nicht aufbaltend, gradezu nad dem Inn 
Reiches vorgebrungen fe. Auch Gallus’ Erzählung vom 
Fiſchen des ruſſiſchen Kürften hat er aufgenommen; Ir # 
aber im Neftor eine Schlacht vor ber Einnahme von IM 
wähnt fand, ändert er auch die Rebe Jaroslaw's bei da 
pfange der Nachricht von dem Einbruche der Polen bahis d 
er ihn fagen läßt: „jetzt fei es micht Zeit zu fiſchen, IM 
ſchlagen“. Den Verlauf der Schlacht erzählt er dann mad 

und nennt ben Hofmelftee Budy, woraus man fhlieim ! 
dag er bie Puſchkinſche oder eine mit biefer verwandte M 
vor ſich gehabt, da nah Karamſin Bd. 2. ©. 6 Am 
diefe ben Namen Budy geben, während bie Troitk. u. & 
tefn. — Bon bier an aber weicht er wieder von Neflor — 
bem er den Jaroslaw zuerft nach Kiew, dann in fen © 
fliehen läßt; darauf eine ausführliche Schilderung der DW 
Kiews durch die Polen gibt und von dem Hiebe Boleslan 
die goldene Pforte nach Kadkubek berichtet. Die folgende 1 
lung von ber Vertheilung des Heeres in die Winterquarn 
wieder aus dem Meftor genommen, ganz eigen dagegen 
daran anfchliegende Notiz, daß Iaroslam den Plan gefſeht 
die Polen in Kiew zu überfallen, Boleskaw aber hievon 

erhalten, die Ruffen zum zweiten Dale am Duiepr befit 

als Grenzpfähle feines Reiches eherne Denkfäulen im Dnipf 
fiellen ließ. (Diefe ehernen Denkfäulen ſpielen, beiläufg | 
in der Tradition eine große Rolle. Die Aeltemn, Gall, 
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übek, laſſen folhe nur an der Saale errichten, nach DEugofz 
karben fie nicht nur dort und am Dniepr, fondern auch (p. 162) 
B der Oſſa, dem angeblichen Grenzfluß gegen die Preußen, auf: 
Melit.) — Nach diefer Einfchaltung folgt dann DFugofz wieder 
im Neſtor. Er erzählt die Verraͤtherei Swaͤtopolk's, fegt aber 
Ina, daß Boleskaw aus Rache nad) Swaͤtopolk's Flucht feinem 

e Kiew zur Plünderung überlaffen habe, wodurd dann die 
Hüte Kiew's für immer gebrochen fei. Den Rüdzug Bolestaw’s 
Pac er nach Neſtor, nennt die beiden Schweflern Jaroslaw's 
leredſlawa und Mſcislawa und fügt dann (p. 155) wieder aus 
in Altern polnifchen Annalen die Erzählung von der Verfolgung 
Bolesfaw’s durch Jaroslaw und der am Bug gelieferten Schlacht 
Inzu, Beides weitlänfig ausmalend. Da er nun aber im Gallus 
ud Kadkubek a. a. D. jene fragmentarifhe Erzählung von ei- 
w zweiten Schlacht Boles kaw's mit den Ruffen fand, fo macht 
 (p. 167) aus berfelben einen zweiten Feldzug der Polen nad) 
ußland. Er erzählt pragmatifirend: Jaroslaw habe feine frühern 
Bederlagen nicht vergefien Eönnen, fei in Polen eingefallen und 
We daſelbſt ein Lager gefchlagen. Dann folgt die Gefchichte von 
Br Sefitage, dem Schimpfen der Zroßbuben u. f. w., wie wir 
Alles bereits aus Gallus Eennen. Wie gewöhnlich hat DEus 
Ms dies Alles durch viele einzelne Züge erweitert. So begnügt 
Bfich nicht, daß die Köche nur die Thiere fchlachten und reinigen, 
Kiäßt die familiares die Pferde ſchwemmen und tränken und ſetzt 
BR noch hinzu, daß Boleskaw bei der Verfolgung des Feindes 
e Burgen einnahm, der ruffifhe Fürft um Frieden bat, ihn 
fen einen mäßigen Tribut erhielt und ſeitdem keine Empoͤrung 

. Man fiehbt, Dlugoſz hat die. Worte des. Gallus: Ex eo 
sore Russia Poloniae vectigalis dia fnit, mit welchen ber 
tere feinen Bericht über die erſte Schlacht am Bug fchließt 
. 51), zu dieſem zweiten Kriege gezogen. — Das diene beis 
jlelsweiſe zur Charakteriſtik des Drugoſz und feines Verhaͤltniſſes 
feinen Quellen. | 
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Sanmtuch⸗ ältere polnifihe Chroniſten nermen die * 
Mieczyelan’s eine Schweſter Dtto’s III., auf dieſe Weiſe die mM 
ter mit der Tochter verwechſelnd. Vgl. Gallus p. 84. Kaill 
bek I. p. 106. Boguph. bei Sommersberg 1. 1. IL p. 3% 
dem Bufag, daß Dtto EEL biefe feine Schweſter mit dem 
Bolestaws während feiner Anmelenheit in Gneſen verit X 
Die Vita Stanislai I. J. p. 323 nennt fie Judith 9 
daß die Verbindung damals wirklich ſchon zur Befefligung 
genſeitigen Freundſchaft geſchloſſen ſei. Denfelben Namen y 
ihr die Annal. Cracov. ad a, 1025, Chrom. Pol 
Stenzel a. a. O. 1. ©. 9, Chron. prince. Pol. l.Lp 

Et licet cerenatus nen fait (so. Mesico) propter digniah 
tamen uxoris, sororis videlicet Oltonis imper. tert sup 

quam adhuc vivente patro daxerat anno 1013, appellates 

rex et ex eadem uxore anno domini 1015 genuit Kastm 

Das Bahr der Verheirathung läßt fi nicht beftimmen, dab 

angegebene Geburtsjahr bes Kazimierz aber ift ficher falſch, de 
nach bes Vaters Tode unmündig genannt wird, nad jener J 
gabe aber 19 Jahr alt geweſen wäre. DEugofz hat nad fd 
Art p. 161 die obigen Nachrichten dahin vereint, daß er die 

lobung in's Jahr 1000, die Heirat 1013, die Geburt Kaziiel 
1015 anfest. Zür die im Text angegebene Abftammung det # 
cheza find entfcheidend Thietmar p. 100, Chronogr. Ja 
ad a. 1034, die Narratio monachi brunvill, kil# 
nitz, Seript, rer. brunsvic, I, p. 313 eg. und bie Urkunden M 
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olnmor, Cod. dipl. palatinus p. 27—29. — Die Berichte, 
iche über die Flucht oder Vertreibung der Richeza vorliegen und 
a Naruszewicz IV. p. 193—210 im Ganzen überfichtlich 
ſammengeſtellt find, laſſen fi) auf keine Weiſe vereinigen. Die 
auptverſchiedenheit ift, daß dere Moͤnch von Braunmeiller die Kö: 
gin noch während bes Lebens ihres Gemahls mit ihrem Sohne 
gen eines Keböweibes des Erſtern entfliehen läßt, die polnifchen 
erichte dagegen ſaͤmmtlich diefe Vertreibung nach Mieczyskam’s 
sde anfegen. Ich habe die letztere Angabe vorgezogen, weil 1) mit 
e ber Chronogr. Saxo ad a, 1034 uͤbereinſtimmt (weder im 
nnal. Saxo, noch in den Annal. Hilds,, mit benen dee Chros 
sgr. fonft in diefer Stelle wörtlich gleichlautes, findet fich jene Notiz), 
) weil der Mönd von Braunweiller offenbar in der Chronologie 
„Acer iſt, da er behauptet, die Richeza fei zu ber Zeit nad 
Mutfchland gekommen, als Ihe Bruder Hermann Erzbiſchof von 
Sin ward, und zum andern, daß Konrad HI. nachher einen Zug 
gen Mieczyslaw unternommen habe. Beides läßt ſich nicht ver 
wigen. Hermann warb Ende 1035 ober Anfang 1036 Erzbi⸗ 
Bf von Köln, fein Vorgänger Piligein ſtarb am 25. Auguft 
Web, am 28. Mai 1036 war Herrmann bereits im Amte, Mies 
Weka ſtarb aber 1034 und bie Züge Konrad’s gegen ihn fallen 
bie Sahre 1029 und 31. — Die Begünfligung der Deutfchen 
wi Richeza hebt beſonders Kadlubek I. p. 107 hervor, und 
paſt intereflant, zu vergleichen, wie Aehnliches ungefähr in ders 
We Beit in Ungarn gefhab (vgl. Keza, Chron. hungar. ed. 
Panyi p. 80). Einen andern Grund ber Vertreibung gibt bie 
ron. prince. Pol. bei Stenzel 1. 1. p. 57, welche in biefen 
tien fonft gemöhnlih dem Gallus folgt. Ge heißt dafelbft: 
fm ipsa cernens adhuc populum gentilitati deditum et nullis 
Wequiis rogi sabjectum, astute populum in solemnitatibus 
| rum faciebat a diversis provinciis eonvenire,, oonvivia 
kirnere, plaudere, canere ac letari atque regem a magnalibus 
itari suadebat. Quae res in consueludinem serviciorum sunt 
ideo fortassis depulsa primum parvulo in regem de- 
io. Am eigenthümlichiten ift die Erzählung des Boguph.l.l. 
p. 25. Er berichtet, nach Mieczyskaw's Tode fei deſſen aͤlte⸗ 
Sohn Bolesbaw gefolgt, habe die Mutter grauſam behandelt 
badurdy gezwungen, mit dem juͤngern Sohne Kazimierz nach 













tſchland zu entfliehen, ſei dann in Verbrechen ausgezeichnt 


uf ſchlechte Weiſe ums Leben gekommen und wuͤrde eben dieſer 
einer Verruchtheit wegen nicht in den Verzeichniſſen der polniſchen 
fuͤrſten aufgeführt. — Bereits zu Kadlubek's Zeit hatte man uͤber 
dieſe Verhaͤltniſſe in Polen nach Mieczyskbaw's Tode mehrere von: 
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einander abweichende Erzählungen (vgl. Kadlubek I. p. iM) 
Darin aber flimmen Gallus p. 86 und Kadlubek L 1, 
ein, daß Kazimierz nicht mit der Mutter zugleich, ſondern ef 
fpäter vertrieben fei, während bie Vita Stanislai L 1. p.3% 
Bogupk. 1. c., die Narratie etc. und ber Chronogr. Sau 
ad a. 1034 das Erftere überliefern. — Ueber das fpätere ha 
der Richesa ift bie Narratio efe. Hauptquelle. Sie wandte # 
nen großen Theil ihrer am Rhein und im Coburgiſchen liegenda 
Guͤter frommen Stiftungen, namentlich dem von ihren Eitme 
richteten Kloſter Braumweillee und dem Erzbistum Köln zu, 
zu Saalfeld am 21. März 1063 (vgl. Narratio etc. p. 33 
und Gelenius, de admiranda sacra Coloniae 1645 p. 67) 
und ruht in ber Kirche der heiligen Sunsfrau Maria ad grais 
in Koͤln. An ihrem Grabe findet ſich die Inſchrift: Anno del 
nicae incarnationis millesimo LVII secundo Idus Aprilis Bi 
cheza regina ab Aunone’secando sedis hujas venerabili / 
epiecope atque praesentis ecclesiae fundatore cum ingenti (ol 
ri et populi frequentia honorifice sepulta est, et per ipst 

isducta pontificem duobus ornatissimis praedüs” 8. Petro coll 
tis Nono Aprilis obiit (vgl. Gelenius 1. J. p. 313). U 
ihre Schenkungen an die Geiftlichkeit haben fich mehrere Urkı 
aus ben Jahren 1051, 1054, 1057 erhalten und find bei TR i 
nor |. I. p. 25—30 gedrudt. Auf den von ihr dem Er 
Köln überlaffenen Gütern fliftete der Erzbiſchof Anno dat 2 
dictinerkloſter Saalfeld. SH Schultes, Sachſen Coburgiſel 
detgeſchichte, 2. Abth. ©. 10 und bie betreffenden Urkunde * 
no's von den Jahren 107 1, 1072 und 1074, eb 
im Urkundenbuche sub No. IL DL) — Die bei Miraen 
p- 1131 mit ber Ueberfcprift: Richeza regina poloniae re 
exiorris se ipsam tradit in ancillam ecclesiae s. Ursalae (4 
loniae ce. a. 1030 abgebrudte Urkunde hat in ihrem Tert nurk 
Namen Richeza ohne weitere Standesbezeihnung, und ir 
um fo weniger auf bie polnifche Königin zu beziehen, als in « 
agbern Urkunden, in welchen fie erwähnt wird oder fic, ſelbſt me 
niemals ihrem Namen bee Beifag: Regina quondam polen 
ft. — Das bei Martene et Durand vet. Menun. b 
p. 424— 30 abgedrudte fogenannte Zeflament derſelben habe N 
ebenfo wenig einſehen koͤnnen, als Gelenii vita ober — 
Richezae etc. Letztere iſt ſchon in ben Actis Sanctorum 21.3 


p. 61 als flüchtig getadelt, erſteres als verdaͤchtig bezeichnet. 































| 





He 


Neunte Beilage. 
Bor den Königötitel Wladyslaw Hermann's. 














$ ift ein Serfum von Naruszewicz V. p. 94, daß 
adyskaw Hermann ben Königstitel, und das auf den Wunſch 


B daß die ditern Annaliften und auch Dfngofz- ihn nur dux 
men, er begründet aber feine Meinung 1) auf die Urkunde des 
binals Aegidius für Tiniee vom Jahre 1122 (vgl Frieſe, 
hengefchichte 1. ©. 154), in welcher Vladislaus rex et Ja- 
a regina vorkommt, und 2) auf zwei Briefe bei Pez, 
dipl. histor. VI. p. 288 u. 296. — Abgefehen nun da⸗ 
„ daB die Urkunde des Aegibius, welche unter der erweislich 
Ehen Jahrzahl 1102 ausgeftellt fein fol Cugl. Frieſe a. a. O.), 
frei vom Verdachte ber Unmechtheit ift, fo muß nothwendig 
} Viadislaus rex, Boleslaus, b. h. Chrobry, gelefen werden. 
BO geht aus dem ganzen Bufammenhange hervor. Es heißt da⸗ 
3: quae omnia 'eidem ecclesiae a Vladislao Rege et Juditha 
ina concessa esse praefatus dux testabatur, et a se et ab 
mibus Avis proavisque suis reverentur custodita... Waͤre 
B die Lesart Vladislao richtig, fo fieht man nicht ein, wie Bos 
Raw III. (praefatus dux) bezeugen kann, feine Sreiheiten ſeien 
RR feinem Vater der Kirche ertheilt, und doch auch ſchon ab 
mibas avis proavisque reverentur custodita. — Was nun 


e bei Pez 1. 1. gedrudten Briefe betrifft, fo bat fich durch fie 


ibſt der gelehrte Dobmer, Annal. Hagec. V. p. 508, wie mie 
heint, täufchen laſſen. Der erſte derfelben fol von Wladis⸗ 
w-von Böhmen an den Papft Clemens gefchrieben fein, und hat, 


Mer Heinrich's IV. angenommen habe. Naruſzewicz gibt ſelbſi 


1 

| 
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wie er bei Dez gedruckt ift, zum Zweck, bie Annahme dei & 
von Selera de6 Rex Poloniorum bei, im XX 
entſchuldigen. Signikcavit auiom nbbis Rex -Boloniorum ih 
wie Naruszewics L |, abbruden laͤßt, Poloniorum) ut ih 
camus salva vestri revereatia, immo humiliter ini 
devetione, quia oflendisset vestrae serenilatis olementan 
gis hac hola nominis simplicitate, quam alicujas importuniiy 
üis oonseienlia. Et quia sperat nostrae humilitatis sedaltug 
speciali respectu erga vos profuturum sibi et utilem desi 
desiderat nos pro eo porrigere dignam satisfactionis * 
nem. NMun fuͤhrt bee Schreiber feine Gründe aus: 1) 
mus itaque palernitati vestrao de eodem supplici vesire, 
Kliele, quia quidquid in hac re factum est, ex prascrl 
ri demisl Imperateris et telius regni oonsensu « 
bone definitum est. 2) Nec immerito, quis enim in pra 
tribulatione se opposit tot et tantis perieulis pro imperilii 
columitate , pro regni sublimitate, pro singulari vestrae 
lioae sedis reverentia et siabilitate. Omnis ordo, omais dp 
tas, omunisque deniquo religie inimicoram pedibus atrila 
set, nisi ejus fideli ac fiduciali constantia in ommibus ei 
emnibas viriliter restitisset. Pater sanctn, hoc cogiiak, N 










tendite et im hoo osncordant emaia judicia, quia si 0opi 
peteret, ipsum fore digniesimum ampliori honore ei gain! 

6 wäre wunderbar, wenn alle deutſchen Annaliſten und ib 
* der Zeit ein ſo wichtiges Eingreifen des polniſchen Gb 6 
des Reicht Angelegenheiten und ben Streit der 
«6 hier sub 2 gefdyildert wird, mit Stillſchweigen * 
wenn fie die Krönung Windptkow's, welche auf au 

bi des Kaiſers un mit Auftimmung bes — Reichei 
folgt fein ſoll, abſichtlich unerwähnt gelaſſen hätten; und Du 
gibt kein einziger von ihnen hierüber auch nur bie geringi® 
* ‚ bie entferntefte Andeutung. Erinnern wir und aber 

ber damaligen ZBeitereigniffe, fo findet ſich, daß alles Did, | 
bier von Wkladystaw dem Polen gerühmt wird, I 
dem Böhmenfürften mit vollem echte ausge 
Diefer war 1) der treuefte Freund, die feftefte ine — 
im Neich; er warb 2) durch Kaiſer Heinrich IV. auf der 
chen Reichtverſammlung zu Mainz im Jahre 1086 zum su 
eeheben, er war emdlich auch 3) wegen dieſer Krönung und nk 
Verhättniffe mit Papft Clemens IL eine Zeit lang in Zwiſt ger 
Bol. Stenzel, Gefchichte ber frink. Kaifer, 1.Bb. 8.526- 
Palacky, Geſchichte von Böhmen, 1. S. 318, 3. Ch 
daher beinem Zweifel unterliogen, daß ber Brief nicht vom 
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1 Böhmen, fondern, wenn das W., das in der Auffchrife 
t (domins venerabili |. ac vere sanclissimo primae sedis 
Bstiti W. id quod est gratia dei debitam ut summo sacer- 
i subjectionem ete.), einen von beiden Fürften bezeichnen fo, 
ı von Wladystaw von Polen gefchrieben fein kann, welcher als 
hwiegerſohn des Böhmenfürften auch wol dazu einen Antrieb 
Ach fühlen Eonnte. Die Lesart: significavit autem nobis Rex 
loniorum beweiſt gegen diefe Gründe gar nichts; denn wer ficht 
ve, daß Boloniorum ſtatt Bohemorum (le — he und nio— mo) 
F leicht entweder von einem Abfchreiber falfch gefchrieben, oder 
v Dez felbft falſch gelefen werden konnte. Ebenfo wenig bes 
WE das ventro nostro filiolo etwas. Die Zufaliinenftellung der 
onomina ift an fich auffallend, und wie häufig iſt nicht in 
ſchriften ein Wort zweimal gefehrieben? Dez hat dann wahre 
einlich aus dem zweiten vesiro — nostro gemacht, weil: er fich 
Verwandtſchaftsverhaͤltniſſes erinnerte, in welchem der polni⸗ 
P Hürft, dem er den Brief zufchrieb, zu dem böhmifchen Wla⸗ 
Karo fland. — Auch der zweite von Pez 1. 1. p. 296 mitge 
Mte und neuerdings noch bei Boozek, Cod. dipl, Morav. S. 
477 gedruckte Brief kann nicht, wie die Auffchrift glorioso Bolo- 
rum regi Vladislao anzugeben fcheint, an den polnifchen, fondern 
e an ‚den böhmifchen Wladislaw gerichtet fein. Es heißt darin: 
»significatum est autem nobis per legacionis vestrae dalce- 
quasi dominus Imperator noster commulasse yideatur 
—* affectum animi sui et qualitatem, nec ea serenitate 
arrideat ejus clementia, ut possitis sperare de eo consue- 
" graciae et saluti viciniora. Hoc equidem , ecce coram deo 
% scimus, nec ullo. modo persentire possumus. Sed illud 
B Christi testimonio liquido confirmamus, quia paucos aut 
Mam habet in imperio, quem majori respiciat gratia et di- 
Mionis privilegio. — 2) Relatum est etiam nobis, quia col- 
kium habueritis cum seductoribus illis Saxonum non Epi- 
bpis sed vere apostatis, qui simulata pacis conditione conan- 
> infringere aculeum durae deceptionis. Monemus itaque di- 
ſentiam vesiram ne in promissione eorum aliquam habeatis 
Mitadinis fiduciam: quia summa amentia est, in eorum ver- 
s spem habere, quorum perfidia totiens deceptus sis. — 
' Audivimus quogue, quia inter vos et fratrem vestrum epi- 
öpum sit aliqua dissensionis macula. — Rogamus et obse- 
amus in‘domino Jesa, ut divino terrore et nostra ammoni- 
‚ne sopiatur inter vos omno dissensionis scandalum. — Auch 
fe "hier berührten Verhaͤltniſſe des Briefempfängers paſſen nicht 
ı entfernteften auf Wladyskaw von ‚Polen. Weber willen wir 












668 Neunte Beil. Ueber den Königetitel Wlabyel. Hermann 
fonft etwas von einem Bruch befielben wit bem Kaiſer, ned 
von einer Zuſammenkunft mit den fächfifchen Biſchoͤfen, oc ven 
einem Bruder deſſelben, weicher Biſchof geweſen fei und mit im 
in Zwieſpalt gelebt habe. Dagegen iſt bie Alles von Wlahtii 
dem Böhmen binlänglich befannt: 1) ward feine Verbindung uk 
dem Kaiſer um das Jahr 1087 lockerer; 2) nahm er an feam 
Hofe um biefelbe Zeit ben Biſchof Benno von Meißen, weide 
ber päpftlidyen Partei eifrig anbing, auf und ſetzte diefen in Dis 
fen, von wo er vertrieben war, wieder en; 3) batte er cam 


a. a. O. S. 1. Man fieht, bag aud in ber Auſſchrift dit 
Briefes ſtatt Bbloniorum — Bohemorum gelefen werben muß — 
Iſt aber Wkadysbaw von Polen wirklich der Schreiber hide 
Briefe, was doch auch noch nicht bewiefen, wenn auch fd 
wahrſcheinlich ift, fo erkennen wir baraus, daß auch Pelm 
damals zur antigregorianifchen Partei hielt. Kür ben 
Wladystaw's aber kann weder ber eine noch der andere Brief 
Beweis gelten, - 


%. 


Zehnte Beilage. 


Yie Berichte über den Zug Kaifer Heinrich's V. 
| nach Polen. 


RNaoptquelle bleibt Gallus p. 255— 84. Kabfubet und Bo⸗ 
whwaE weichen im Einzelnen häufig ab. Als Urſchhhe des Zuges 
einrich's geben fie das Andenken an die in metis. Hungariae 
ch Boleskam erlittene injuria an — Boguch wal allein hat 
$. 35 die Nachricht, daß der Kaifer zunächft das castrum Lu- 
usz angegriffen habe und von dort erſt, als er es für zu ſtark 
halten, nach‘ Bitom gezogen ſei. Drkugoſz I. p. 377 fest 
u: sed cum et situ et defensione militum difficilem illius 
kugnationem animadvertisset, obsidione soluta, aut juxta 
08 expugnato et perpefua donatione Ärchepiscopo Maide- 
rgensi donato et inscripto in Poloniae ulteriora processit. — 
Dee Schenkung wird durch eine Urkunde Kaifer Friedrich's IL 
om Sabre 1226 in Gerker, Cod. dipl. Br. IV. p. 436 
mözugsweife auch bei Wohlbruͤck, Geſchichte von Lebus 1. 
5. 2— 23 gedruckt) beftätig. Doc waren: bie Erzbifchöfe 
un Magdeburg im Jahre 1222 noch keineswegs im Bells von . 
us; vergl. Wohlbrüd a. a. O. ©. 21. — — Im Betreff 
er Ereigniffe nach ber Aufhebung ber Belagerung von Glognu 
uch den Kaiſer weicht Kadtubet von GdUus gänzlich ab. Er 
erichtet: Als der Kaifer nach Breslau zog, beſtuͤrmten die Bes 
sonen diefer Gegenden ben Bolestaw mit Bitten, er möge ‚eine 
Schlacht mit dem Kaiſer nicht auffchieben. Als daher der erfte 
g anbrach, begannen die velites den Kampf, die Parteien ſtell⸗ 
en ſich in Schlachtordnung, die Deutfchen zahlreicher, die Polen 
nuthiger. Unterdeffen griffen die Schlefier das feindliche Deer im 
Rüden an, fleliten ſich flüchtig, lockten dadurch viele der Gegner 
ms der Schlachtordnung heraus und fielen über fie her. Andere 
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eilten biefen zu Hülfe, bis fämmtliche Schaten bes 
auf die Schlefier losgingen. Da glaubten bie Vorderen, jene 
ferve fei ſchon auf der Flucht und folgten ihnen nad. Viele 
den von ben Polen erſchlagen. Die Ueberbleibfel des Heers 
‘oollegit Lemmania, qui vilam Caesaris pro munere et fa 
ooluere pro triumphe.. Superest argumento loci appellato, 
quem tanla oanım confluxerat numerositas, qui tanto cadaı 
“ su in grandem feritatem prorapere Iymphaticam, uf nallis 
pateret commeatus, ideogue caninum campestre locas ille 
eupatar. — Diefem Bericht von der Schlacht auf dem 
felbe ſteht des gleichzeitigen Gallus zuverläffigere Nachricht, der 
im Tert gefolgt find, fo entfchieden entgegen, daß man ihn 
für eine Sage erklären muß, welche DEugofz, I, p. 385 
ae feine Nachfolger, felbft Narufzewicz V. ©. 215. als ts] 
ſaͤchliche Geſchichte aufgenommen haben. (Wie weit fid die 
überhaupt biefe6 Krieges bemächtigt hat, zeigen am beften 
Polon. L]. p. 13. Chronic. princip. Polon. p. 3), Ron 
polniſchen Quellen ift zunaͤchſt Cosmas a. a. 9.6. 2% 
führtichften.. Ex ſchildert das Heer des Kaifers als groß: da 
Bavaros simul et Almannos et Francos orientales et eos, 
circa Rhenum infra Agrippinam Coloniam usque ad oc 
sui imperii terminos. Nec defuerunt Saxones saxis rigid 
longis hastis, quibus etiam Bohemis adjunetis mense | 
intrat Poloniam et circa primum ejus oppidum Glagı 
sita obeidione .devastat eam etc. — Dann erzählt e 
morbung bes Swatopluk; über den Ausgang des Kriege 
Kaifer ſchweigt es, während die Annal. Hildh. bei Pı 
num. V. p. 112. ad a. 1109 berichten: et post pı 
regem de Bonlena bello petit oumque nimis coartat, 
Saxo bei Ecard I. p. 622—23 hat zuerſt Cosi 
geſchrieben. Dann fegt er hinzu: Rex Heiuricus ir 
mulio labore desudans dia vagatum a terra illa trib 
debitam. — Chronogr. Saxo bei Leibnitz Acceı 

282. ad a. 1110: Heinricus Rex Poloniam can 
ingreditur eamque praeda et incendio depopulata 
Die Deutfchen verfhweigen den für fie. unglüdtichen | 
Zuges. Peg. Stengel, Geſchichte der fraͤnk. Kaiſer J 












. EIfte Beilage 
Zur Beflimmung der Lage von Wyſzogrod. | 


oe 





aruſzewicz geficht V. S. 254. not. 3 nicht zu willen, wo bie 
wog Wyſzogrod gelegen habe. Kanngießer, Bekehrungege⸗ 
te von Pommern S. 503, meint, es ſei Schweg an ber 
fl; Barthold, Gefchichte von Rügen und Pommern 
©. 457, zeigt zwar, daß dieſes nicht der Fall fein koͤnne, 
aber den Drt auch nicht näher zu bezeichnen. Für Jeman⸗ 
der im Beſitz befierer Specialkarten ft, als mir zur Hand 

‚ tönnen die nachfolgenden Notizen in diefer Beziehung von 
fein. Die erſte urkundlihe Erwähnung Wiſſegrod findet 

in der ſchon von Barthold a. a. D. angezogenen ⸗Urkunde 
Sabre 1198 bei Dreger, Cod. dipl. Pomer. p. 61. 
En wird es in ben Kriegen zwilchen Swatopluk von Pommes 
und dem deutfchen Orden mehrmals genannt, vergl. Bo- 
uph. p. 61. Voigt a. aD. 2. ©. 436 u. ff. Im Jahre 
AS behielt Herzog Kazimierz von Kujawien die Burg; vergl. 
Kunde bei Dreger p. 270, und war auh noch im Sabre 
152 in deren Beſitz, vergl. Urkunde v. a. 3. bei Voigt, Cod. 
N. pruss. p. 84—86. Da fie bier als Bollort gegen Pom⸗ 
un angeführt wird: Item in Budegostya (Bromberg) thelonium 
Ivit transiens supra pontem in pomeranyam sive de pome- 
bya. Item in Wissegrod thelonijum solvit transiens in po- 
ıranyam, fo ſcheint fie an ber Grenze des damaligen Kujawien 
gen zu haben. Naͤher bezeichnet dieſe Lage, ſowie daß Wifs 
xod Mittelpunkt einer kujawiſchen Kaftellanei war, die Urkunde 
nzimierz' vom Jahre 1257 für das Klofter Byſſowia (Koronowo), 
Ihe das Ob.⸗Praͤſ.⸗ Archiv in Pofen aufbewahrt. In berfelben 
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(denkt nämlich ber Herzog zum Andenken feiner Fran Gh 
dem Kofler die an der Weichſel liegenden Güter Ida 
Lukow im Diſtrict der Kaflellanei Wifjegrod. Im Jan! 
aber war bie Burg mit ihren Bezirk ſchon in ben Darf 
Meitwin’d von Pommerellen gelangt. Denn er fir ki 
genannten Sabre in vigilia sc. Benedicti eine Us 
( Ob.Pr.⸗Archiv), im welcher er bem Kloſter Byſſowia in 
jener von Herzog Kazimierz im Jahre 1259 gefchenkten Gi 
. in suo domivio und in distrietu castell. de Wissegred 
beftätigte. Zwei Jahre darauf gab er die Burg gegen une 
an Herzog Przemyst II. von Großpolen. Vergl. Ukmke 
Sabre 1288 12. Mat in Jabezynski, Archivum kei 
1. 3. p. 364, und im Jahre darauf 1289 am 24, Axi 
auch Przemyst eine Urkunde (Ober⸗Pr.⸗Archiv) aus, me 
dem Kloſter Koronomo bie Erlaubniß ertheilte, das Gui 
an ber Weichſel nach deutfchem, magdeburgiſchem oder unke 
fenden Rechte auszuthun, weil er castro Vissogroden ı 
districta ia nostram potestatem ac possessionem derelıı 
siderata necessitate abbatis bem Kiofter förderlich, fein mei. 4 
wird in einer Urkunde vom Jahre 1305 (Ob.⸗Pt.Ath 
welcher die Grenzen jenes Ortes Trzefacz beſtimmt werben, mm 
baß die Grenze einen Weg durchſchneide, welcher von DE 
nach Schweg per campos de Gadeze führe, — Nu 
Funde vom Jahre 1306 (Ob.⸗Pr.⸗Arch.), in wei 
von Kujawien den Kauf der Güter Cietrzewice 
Kloſter Byſſowia beflätige, werden jene Drte 
Wissogrod liegend bezeichnet. \ 





Zwölfse Beilage 


ker die im Anfange ded 13, Jahrhunderts den 
Polen unterworfenen Landſtriche im Norden 
der Netze. 





R 
br 1 


nach Boles aw's II. Tode keiner Eroberungen ber Polen in 
mern mehr gedacht wird, fo möchte bie Annahme nicht wills 
Ip efbeinen, daß die pommerfchen Lanbichaften, welche wir 

nfonge bes 13. Sahrhunderts urkundlich unter polnifcher 
ſchaft finden, von Boleskaw felbft gewonnen wurden. Im 
3 Drittel des genannten Sahrhunderts waren aber die Polen 
Beſitz folgender Landfchaften Pommerns und der heutigen 
mare. 1) Der Landftrihe zwifhen Mietzel, Dder 
d MWarthe. Berge. Urkunde vom Sabre 1232 bei Wohl: 
4, Geſchichte von Lebus 1. S. 61 — 62, in welcher Was: 
—* Odonicz den Tempelherren Güter in jener Gegend ſchenkt. 
der Urkunde vom Jahre 1259, in welcher Praemysk diefe Schen= 
p feines Vaters beflätigte, fagt er, bie Grenzen des Diſtricts 
en a Myzla et Nezza fluviis ad Odram et uaquo ad limi- 
Pomeraniae. Vergl. Gerken, Cod. dipl. 1. p. 45 —46. 
Kaftellan von Santof kommt als Zeuge Thon in ber Urkunde 
ı Jahre 1232 bei Damalewicz, Arch. Gnezn. p. 101— 3 
2) Von der Mietzel ſcheint ſich die Grenze in die 
gend von Pyritz gezogen, und dann die fpätern 
idſchaften Arnswalde, Falkenburg, Tempelburg 
oepell, Geſchichte Polens. 1. 43 


674 ⸗ Zwoͤlfte Beilage. 
Liagefchioffen zu haben. Das beweiſen die Urkunden m 
Jahre 1233 bei Dreger, Ced. dipl. Tom. p. 94, in ı 
Wkadystaw Odonicz dem Kloſter Kolbatz Güter ſchente, u 
pyritzer Kreife liegen. As Heinrich I. von Schleften Herr in 
polen war, lieh ſich das Kofler den Beſitz einiger Güter 1 
ſelben Gegend auch von ihm beſtaͤtigen. Vergl. Wrkunde u 
Sabre 1236 bei Dreger No. 108. In demfelben } 
ſchenkte Wladystaw, der mit Hülfe Swantopolk's von Pou 
ellen ſich feiner Befitzungen wieder zu bemächtigen begann, | 
"genannten Klofter das in demſelben pyriger Kreife Tiegene & 
Warzin. Berge. Dreger No. 109. Dann fcheint fih % 
Barnim von Pommern biefer Srageden bemächtigt zu bi 
Denn er beftätigte im Jahre 1237 Kloſter j jene Güter, n 
Wtadystam demſelben geſchenkt, et omne jus quod ibi me cogı 
ham babere in agris, pratisu.f. f. Berge. Dveger No f 
— — 7 im Jahre 1240 wird die Grenze des Landes Star 
durch bie Ploene bezeichnet, und von bern Quelle a capital 
!pallan- Auvii sursam versus Polosiam, vergl. Dreger No. f 
d. 5. niches Anderes, als der arnswalber Kreis, der damals 
febe wuͤſt fein mochte. Wie weit nörblich von Arnswalde 
bie polniſche Herrſchaft erſtreckte, ob fie noch die Gegend Hl 
ramburg und Gchievelbein umfaßte, ift ungewiß; fücher . * 
hoͤrte den Polen bie Gegend um Tempelburg. Vergl. le 
1268 bei Dreger No. 426, in welcher es Heißt: a WM 
terminis villae que valgariter Persantike (Perfanzig) art 
tar, usque ad fines Poloniae ascendendo. Noch im 
ſchenkte Herzog Przemyst in diefer Gegend Güter an die J 
niter. gl. Urkunde in Naruszewicz, Historya viLy | 
desertum circa fluvium Drawa in nostro dominio existent‘ 
circa lacam nomine Dranzk (braziger See) ex quo # 
Drawa exit, lacum eundem Dranzk damas et tradimus id 
bus militiae templi et de laca jam dicto Dranzk ; 
ad lacam dictum Zerdna (Gerwienfee) de lacu Zerdun u , 
ad viam, quae ducit de civitate Barvitz (Bärwalde) ad te 
riam quod Crojen dicitar (Krone) per eandem viam proceik 
usque ad vadum flavii, qui dieitar Pilave (Pylow) a que 
descendendo per alveum fluvii ejusdem in lacum Dom 
(Dugenfen) ubi dietus flavins eflluit, descendendo per er 
flariam usque ad viam Marchionis, per eadem ascen# 
viam usque ad tres arbores signatas cruce stantes juxla I 
qui dicifar Lubizk, ab his arboribus directe procedendo &f 
ad pontem gui dieitar Berckene brugge (unmeit des Play 
ab eodem ponte procedendo usyue ad paluteın Bzuczina usı® 
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iam‘ Drawa per eundem finvinm ascendendo usque in locum 
maenominatum Dranak. Vergl. v. Raumer, Landbuch ber Neu⸗ 
kart ©. 45. Im Sabre 1291 Id. Norhr. ftellte zu Pofen: Bern- 
ardus diotas de Custen humilis praeceptor domorum miliciae tem- 
per poloniam, Sclaviam — et magister curiae Quarczianiae (an 
x Miegel) eine Urkunde aus, im welcher er bekannte, daß er von. ben 
w Tempelburg gelegenen, feinem Orden von Derzog Przemysk 
Polen gefchenkten und mit deflen Erlaubniß nad, deutfchem 
ht locirten Gütern, für jeden mansus nach Verlauf von 12 
hren jährlich zu Martini einen brandenburger solidus al® Zehn: . 
an den Bilchof von Pofen zu zablen ſchuldig fel. - Nur die 
ec, welche ber Orden felbft unter dem Pfluge babe, follten 
pi fein. (Su Raczynski, Cod. dipl. maj. polon. Mfer.) — 
Degen das fpätere Pommerellen bildeten bie obere Kuddow und 
* etwa die Grenze Polens im 13. Jahrhundert. Ham⸗ 
berftein und Schlochau gehörten bekanntlich zu Pommerellen. 
| 


| 
r 
| 
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Dreizehnte Beilage 
Ueber siedmdziesiat und pietnadzie 


Das Statut von Wislice e. 27 bei Bandtkie, Ju 
befiimmt, daß bie poena siedmdziesigt bezahlt wer 
1) für Brandſtiftung, 2) für Straßenanfall und Raub, 
Einer vor Gericht ein Schwert oder Meffer zieht, 4) wen 
wozu er gerichtlich verurtheilt iſt, nicht lelſtet. — Auße 
nad c. 152 in diefe Buße auch Der verfallen, welcher 
genwart bes Erzbiſchofs von Gneſen ein Schwert ode 
309. — Das petrikauer Statut c. 36 beftimmt, we 
einen Edelmann in befien eignem Haufe erfchlägt, foll 
Buße dem Richter zahlen und pietnadz: den Kindern de 
teten: et haec poena (siedm.) pro eo sine gratia niemyl 
vulgariter appellatur, quia quamdia hujusmodi poena 
rit persoluta, tamdiu militis interfector impignoretur. 
Statut beftimmt noch: 1) quicungue exciderit tres gi 
etas, alias czyosny vel eremaverit, et {res monticulor 
dissipaverit; 2) quando quis res arbores cum apibas 
rit vel apes cum melle subtraxerit vel etiam violenter 
plura jumenta ‘indomita seu vulnerans vel oceidens, fi 
wie aud für Brandſtiftung und Straßenraub bie Stra 
(70) erlegen. — Nah dem Statut vom Leczycz vom . 
ibid. p. 196 zahle, wer den Ausſpruch bes Richters oh 
anfiht, dieſem XV, u. LXX regiae majestati, — 9 
Statut Kazimierz” W. vom 3. 1447 ©. 255 foll ber 
diefe Strafe von ben Störern ber freien Schiffahrt einzi 
Die Zahl der Fälle, in welchen pietnadziesta gejaf 
iſt nach den Statuten des 14. Jahrhunderts viel größ 


x 
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zurde entrichtet 1) von ben Richtern, weiche bie gepfändeten Ga: 
nn vor ber Zeit, die das Geſetz beſtimmt, verkaufen, Bandtkie 
. 32; 2) von Denjenigen, "welche ohne Erlaubniß ber Michter 
kh in den Gerichtsort einbrängen, p. 38; 3) von den offcialen, 
wiche ohne Grund die Bauern eines Ortes vor Gericht citiren, 
wie von Allen, welche eine folche. Citation veranlafien, p. 40; 
) von Denen, welche in Sachen, bie ihre Verwandten angehen, 
er sirepitum et importunam ipsorum acclamationem et infesta- 
mem sententiam seu vicioriam cAusaram reporiare consueve- 
nut, p. 43; 5) zahlten Diejenigen, welche eine gefeglihe Pfaͤn⸗ 
eng verhinderten ober bie gepfändeten Sachen dem Pfänder ges 
ltfam abnahmen, p. 485 6) war über das gefeglihe Maß 
spfändet, fo müflen die Schulbigen den Beeinträchtigten pietn. 
ablen, p. 50; 7) wer an eine aus dem Spiel herrührende Schuld 
ahnt, an den Schulbner, p. 795 8) Diejenigen, welche auf dem 
Rorfche unnöthigerweife plündern, noch außer der eigentlichen Vers 
g des Schabens, p. SO; 9) die Beſchaͤdiger eines fremden 
an ben Kigenthümer, außerdem für jeden Fruchtbaum 
Groſſi, p. 83; 10) der Herr, deffen Bauern zur Nachtzeit - 
des Getreide abmähten, dem Fiscus, p. 845 11). ein Edler, 
einen andern ſchlug sine sanguinis effusione, dem Verletzten, 
85; 12) wer eines Anbern Ader befdet, p. 86; 13) wer ein 
Heu fliehlt, dem Eigenthuͤmer und auch dem Richter, p. 87; 
item pro una cassula cujuscunque gravi in die recepta 
am judicio 6 marcarum et damnum passo XV alias piet- 
iesta solvere teneatur, p. 87; 15) militi pro una plaga 
pluribus a kmethone facta vel factis poena quindecim, per- 
seo et judicio alia similis poena persolvi teneatur, p. 90; 
BB) nad) p. 99 mußte ein Richter, deſſen Ausſpruch in höherer 
hiſtanz als unrichtig erklärt wurde, der von ihm verurtheilten 
Partei diefe Strafe zahlen, p. 115; 17) desgl. wer eines Andern 
Beagelaufene Bauern aufnahm, p. 115; 18) wer im Gericht ein 
eſſer zog, illi quem dehonestaverit, p. 122; 19) wer in Ge⸗ 
pawart des Erzbiſchofs turpia protulerit u. f. fe — — Man 
hebt, diefe zweite Strafe ward faft ebenfo an den VBerlegten als 
m den Öffentlichen Beamten entrichtet. 
„Eelewel bat in feiner Poczatk. prawod. p. 114 auf eine 
Garffinnige Weiſe den eigentlichen Betrag dieſer Bußen heraus: - 
ellt. In der alten polnifchen Weberfegung bee Statute vom . 
hre 1449 findet fidy nämlich zu dem Ausbrud siedmdziesigt 
70) die Erklärung p. 88: tho yest ceztirnadeze (d. i. 14) grzy- 
mami. Dies Verhältniß von 70 zu 1% hält Lelewel feſt und 
Inder als Theiler der genannten Strafſumme die Zahl 5. Das 
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naqh find alfo: siedmäziesiqt == 14 ME, azedddziesig = 12 Mt, 
pigodziesczt = 10 ME. und siemnadziesta oder scedmnasce= 
3% Mt, uzennasta — 3", und pielnadziesta —3 Mt. dm 
Beweiſe führt Lelewel noch eine Urkunde des Abts von kyſa dm 






von 1503: wing zn — — graiwyn, to % 
Ppyancz grossy przez dwa kwarinyku themu zaplaczycz, 
an einer andern Stelle: wing tak nazwang ——— 
to jest pieo graywny bez dwa groszy kwartnika zapla 
Blerdung = 12 Groff.zein Vierdung weniger 2 Gr. ⸗ 

die Mart—=4 Vierdunge — 48 Gr.; die Mark aus ! 

gen weniger 2 Gr. waͤre — 40; ber fünfte Theil hlevor 

alfo 8 Gr. oder den ſechsten Theil der Mark. 

Auch die Statute Kazimierz bes Großen beftätigen 
die wirklichen Strafſummen nicht den Namen gleichen. : 
Kazimierg” Beit iſt pietnadziesta— 3, siedmdziesin— 
malige Dark (f. obm). 2) Aus p. 68 bes Jus pol, t 
“mit p. 85, ergibt fi, daß 15 Mark umd pielnadzie 
gleich viel gelten koͤnnen, denn nach ber erſten Stelle wird 
valnus mit 15 Mark bezahlt, in ber zweiten bie percu 
pietnadz.; es muß alfo das legtere eine Heinere Summe 
Mark bedeuten. 3) Die höchfte Strafe war siedmdziesigt 
teug had) sub 1—14 Mark. Daraus geht hervor, dal 
Mark, nad) weicher das Statut rechnet, größer fein muß 
alte Zählungsart, nach welcher die Ausdrüde benannt fir 
sub 2) umd b) daß fie Meiner fein muß als bie fpätere 
yon, gzeger io 14 Mark und siedmdziesigt gleich waren (0 

uml 


Funfzehnte Beilage 


eher Die Zeitbeflimmung der Vertreibung Wla⸗ 
| dystaw's II. 


Ieber die Zeitbeſtimmung der Vertreibung Wlabyslaw’s weichen 
e einzelnen Angaben bedeutend ab. Kabkubek gibt, wie über⸗ 
K, kein Sabre an; Boguchwat, die Annual, vetustise. Po- 
an. bei Sommersberg 1. p. 81. und bie Annal. Cracov.maj. 
142, Diugofz S. 473 geben 1146 — Narufzewicz V. 
‚12, weihem Banbtlie 1, S. 232 folgt, iſt von ber letz⸗ 
Angabe zuerft abgemichen und nimmt bas Jahr 1148 am. 
ne Gründe aber beweifen nichts. Er füst ſich darauf, baf 
ig Heinrih, der Sohn Konrab's III., im Jahr 1148 an Papft 
entus III. ſchrieb: Ducissa quoque Peloniae mostra amita tum 
sententiam excainmunicationis, quae a vobis in ipsam pro- 
Imlgata est, tum propter absentiam patris nostri sui 
Nigue domini et fratris vim patitur et de honore da- 
tus exulare cogitur. Super qua re vestra discretio 
Jene meminisse debet, quod pater noster eandem sororem suam 
Iıncellario vestro — in manum commisit et per eum vestrae 
velsitudini eam enixe commendavit. Berg. Mariene et Du- 
rand, Collect. ampl. II, 233. Weil es nun bier heißt: bie 
Herzogin von Polen erbulde das Exil wegen der Abweſenheit Kons 
tad's, folgert N., daß ihre Vertreibung erft während bes Kreuzzugs 
des Kaiſers (1147 — 48) flattgefunden haben inne, während doch 
Sedermann fieht, daß diefee Sinn auch nicht im entfernteften noth⸗ 
wendig in den Worten liegt, dieſe vielmehr nur bedeuten: die Her⸗ 
jogin müfle gegenwärtig wegen der Abweſenheit Konrad's im Eril 
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leben, koͤnme durch ihn nicht reſtituirt werden. Außerdem aber fe! 
ben jener Interpretation folgende Facta entgegen: 1) Schon IL (al 
Januarii 1145 fchrieb Papft Eugenius an Konrad HI. (mg: 
Boczek, Cod. dipl, Morav. 1. No. 259): „de dace ven p- 
lonico, unde similiter prece& tuas recepimus, dilectionem tm: 
seire volumus, quod nes proximo mediante XL. ipsius nusie 
expeciamus. Eitsi tunc venerint, nos rei veritate diligeniw 
ingeisita, quod cum honore dei facere potuerimus pro amm! 
tao libenter faciemus.“ 2) Schrieb derfelbe Papft V. Nem 
Maji 1146 an den Biſchof Heinrich von Olmuͤtz (vergl. ihk 
6. No. 266): Sient ad vestram credimus notitiam pervenirel. 
dux Poloniae, collecta saracenorum multitudine, quod nesik 
temporibas inaunditum est et inhumanum, terram christinardh 
invasıit, et multa mala innumera etiam et execrabilia is 

temerario ausu commisit. Unde frater noster L. (muß j# 
fen J.) bonae memoriae Gueznensis ecclesiae Archiepise- 
pas, zelo justitiae succensus, ipsum excommunicationis vincas 
innedavit. Nuno quoniam ipse archiepiscopus viam us-' 
versae carnis ingressus est, et ipse dux per nuntios saosa 
nobis absolvi postulat, et satisfactionem promittit, per ap 
vobis seripta mandamus etc. — 3) Unternahm Kaifer Ro 
fhon im Jahre 1136 zu Gunften Wladyskaw's einen Kri 
nach Polen. Vergl. Chronogr. Saxo |. I. p. 297—98. A 
mer, Geſchichte der Hohenflaufen 1. &. 400. Erwaͤgt ai 
hiezu noch, daß der Erzbiſchof Jakob von Gnefen im Jahre IE 
den gewoͤhnlichen Angaben nach geftorben ift (vergl. Damak 
wicz, Series Archiep. \Gnesnens. Varsaviae 1649), fo 
es keinem Zweifel unterliegen, daß Wladyskaw fpäteftend im 
bes Jahres 1144 gebannt und vertrieben wurde, welche Zeil 
ſtimmung benn aud ber Angabe der aͤlteſten Chroniſten (11 
am nädıften kommt. Freilich find die Jahreszahlen in den 
gaben biefer fehr häufig vollkommen unzuverläffig. Bei einig 
nähern Beichäftigung mit ihnen wird ſich Jedermann hievon IR | 
überzeugen, und ich führe nur als Beifpiel an, daß bei Bogupk 
p. 42 für die Vertreibung des Wladyskaw das Jahr 1142. 
p. 44 als Todesjahr feines Nachfolgers Bolesktaw IV. 11 
fieht; aber demungeachtet wird man boch vorläufig in Ermunge, 
lung anderer Quellen bei ihrer Angabe verbleiben. müffen. 




















Sechzehnte Beilage 


eber die Nachrichten, welche dad Chronic. 
rinc. Polon. p. 98 von den Schidfalen 
Herzog Bolestaw's 1. von Bredlau gibt, 


nr en —— — 










bem ba8 Chronic. princip. Polon. p. 96 über ben Krieg 
Wladyskaiden gegen Boleskaw IV. wie bie diteren Quellen 
kichtet hat, gibt es S. 98 eine zweite von der erftern mehr⸗ 
abweichende Erzählung. Nach. diefer habe Boleskaw von 
lau mit Mieczyskaro, feinem Bruder, von Bolestaw IV. die 
kretung des Seniorats verlangt, fei dann .aber, weil fein eigner 
Jaroskaw, Bifhof von Breslau, welchem er vorher fchon 
peln und Neiße gegeben babe, zugleic, mit Mieczyskaw auf bie 
ite Boleskaw's IV. getreten wäre, aus dem Lande vertrieben, 
fe fuchend zum Kaiſer gegangen, und weil Diefer wegen einer 
fahrt nach Italien ihn nicht unterflügen konnte, mit dorthin 
gen. Hier habe er vor Mailand einen Kampf mit einem Ries 
—5 — ſei dann aber ſpaͤter vom Kaiſer mit einem Heere 
Vaterland zuruͤckgeſandt und reſtituirt worden. — Mir ſchei⸗ 

n in dieſer Erzaͤhlung mehrere Begebenheiten miteinander ver⸗ 
hiſcht worden zu fein. 1) Wiſſen wir, daß Jarostam Neiße 
BR im Sahre 1199 von dem Vater erhielt (vergl. Stenzel, 
krtundenduh S. 33), alfo lange nad) Bolesfaw’s IV, Tode. 
d) Erwähnt Boleskaw feiner Fahrt nach Italien felbft in der von 
ausgefteliten Urkunde vom 11. Novbr. 1201, be Boczek, 
Lod. dipl. II. p. 9: processu vere femporis eodem pio patri 
Biſchof Zyrislaus von Breslau, farb nach den aͤlteſten Verzeich⸗ 
aiſſen dee breslauer WBifchöfe im Jahre 1180, vergl. Stenzel, 
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Script. rer. Siles. I, p. 160. IL pag. 133) viam um 
carnis ingresso filius meus Jarozlaus tunc dux de Opel. d 
in opiscopatu succedens, sicuti contra me patrem saum 

Sliater egit in multis. cam apud avuncalum meum heiurk 
quintum cum meo exercitu in expeditione lombardica per ti 
nium consisterem,, sic quoque contra fandationem meam lab 
' osenobium consurgens donationem praefatam decimarum ı 

liam potentialiter irritavi, @Quem cum ego ad propria re 

sus Super eis commonerem, respondit, se velle satisfacere 

dini, sed mom claustro lubensi. Da nun Kaifer Heinrich 

. nur zweimal in Stalien war, von ber Mitte des Sommers 1f 
bi6 Anfang Juli 1195, und von der Mitte Juli 1196 bit 
feinen Tod, 28. Geptember 1197, fo kann die Heerfahrt U 
lestaw's nur in diefe Fahre fallen, und muß auch Jaroslaw 

ber, als die Verzeichniſſe der Biſchoͤfe angeben (1199), DE 
geworden fein. 3) Von einer Vertreibung Boleslaw's duch | 
nen Sohn und Bruder erwähnt die Urkunde nichts, was um 
bemertenswerther ift, als fie des unkindlichen Benehmens von © 
tem Jarostaw's doch im Allgemeinen gebentt. 4) Ebenfo we 
ift in ihr von einer Unterftügung des SKaifer die Mebe, | 
welche Bolesbaw in fein Eigenthum zuruͤckgefuͤhrt worden fe, - 
Nach biefem Allen wird es wahrfcheinlich, daß die Vertreibung & 
leslaw's, welche bie Altern Quellen alle berichten (vergl. Ka 
Inbek I, p.40, 41. Boguph. p. 46. Chronic. Pe 
L I. p. 17) vor die Erhebung Jaroslaw's zum KBifchek 
und mit dem Zuge Boleslam’s nad Italien nichts gemein 
eine Annahme, welche auch dadurch beftätigt wird, daß Kal 
berichtet, Kazimierz Sprawieblimy habe ben Herzog Boleslaun 
ftituiet, was alfo, da Kazimierz 1194 flarb, vor dem Zuge 
Italien flattgefunden haben muß; ebenfo wenig hängt aber 
die Vertreibung Boleslaw's mit bem Kriege der Wladysla 
gegen Bolestamw IV. zufammen. Kadkubek trennt Beides ent 
den von einander. Jenen berichtet e 1, ©. 299, bie; 
S. 40. 41, und erzählt, wie ſchon erwähnt, daß Kazimien 
vertriebenen Boleslaw glei zu Anfang feiner eignen Herife 
reſtituirt babe. Das ſchreibt au Boguph. p. 46 ob d 
fetbft Chronic. Pol. p. 17 ſtimmt biemit überein und laͤft 
Frieden durch die Dazwiſchenkunft defiefben erfolgen. Nur Chr& 
nic, princ. polon., welches p. 96 wie die übrigen den Sf 
der Wladyskaiden gegen Boleskaw IV. erzählt, bringt S. 98, wi 
oben zu erfehen, benfelben mit ber Vertreibung Boleskaw's mM 
Breslau in Verbindung, gebenkt ber Einmiſchung Kazimier ml 
keinem Worte und bildet ſolchergeſtalt aus dem drei mit einamet 
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zufansmenhängenden Begebenheiten, a) bem Kriege ber 
bysfaiden gegen Bolestam IV., b) ber Vertreibung Boleskam’s 
Breslau und c) feinem Zuge nach Stalin, eine zuſammen⸗ 
mbe Erzählung. Nah Kadl pri Boguph., Chronic. Pol. 
Chroniec,, princip. Polon. p. 96 fällt aber a) kurz vor ben 
Boleskam’s IV., d. 5. 1172; b) in den Anfang ber Regierung 
mmferz”, das ift um 11775 ©) in die Jahre 1194—95 oder 1195 
Y. (vergl. oben sub No. 2). — Die Zeitangabe von a) beftätigen 
auch die Deutfchen, vergl. Godofr. 8. Pantaleon. bei 
her I. p. 342: Imperator cum maximo exercitu — in 
sigm profidiseiter, pro restitnendo nepoto suo in dacatum. 
20 ingressn ejus Polonienses exterriti quam citiesime ad 
kam redierunt, ita quod millia marcaram imperatori de 
„eontulerunt et imperio ejas et ommi volugtate sese devote 
Kiderunt. Annal. Thuring. ada. 1172: Imperator Fride- 
s coadunato exercita adversus Poloniam ivit, qui cum fines 
morum intravit, more solito arridente sibi fortana dux Po- 
wum Mloisico. obviam sibi veniens dextras petiit et accepit 
; parva pecunia annuente (vergl. Raumer, Regesta hist, 
bb. I. p. 263. sub No. 1416). Contin. Cosmae I. 1. 
364 (woͤrtlich übereinfiimmend mit ben Annal. Prag. bei 
fs, Monum. V. p. 121) a. 1172 Wladislaus rex (cf, 
ae) cum Caesare Poloniam intrat, — Bei dem Verhaͤlt⸗ 
oguchwal's und ber beiden fogenannten fchlefiichen Chroniften . 
freilich diefe ganze Auseinanderhaltung bes Krieges ber Wla⸗ 
gegen Boleskaw IV. und ber Wertreibung Boleskaw's 
VBredlau auf ber Weberlieferung des nicht allzu zuverläffigen 
kubek, weichen bie andern alle zum großen Theil ausgefchrieben 
; fo lange indeß nicht neue Quellen uns eröffnet find, muͤſ⸗ 
wir wol bei dem Obigen verbleiben. — Des Kampfes mit 
Rieſen vor Mailand, welchen die ſchleſiſchen Chroniften Herzog 
töfato zufchreiben, gedenken auch die deutfchen Quellen. Er 
aber fchon im Sabre 1158 bei ber erfien Belagerung Mat 
WS duch Friedrich flatt ımd ward vom Grafen von Andechs 
b Zorol beſtanden. Vergl. Raumer, Gefchichte der Hohen: 
„S. 93. Auch aus dieſer Begebenheit fehen wir, wie 
bie Nachrichten der ſchleſiſchen Chroniſten in chronologiſcher 
ung hier durcheinander gemiſcht ſind. 
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Siebzehnte Beilagke. 


Weber die Verhältniffe Kazimierz' IL, zu Hai 
- und Wladimir. 


Das Eingreifen des Kazimierz in bie Innern Angelegenheit 
füdmweftfichen ruſſiſchen Landfchaften iſt bisher, wie mir fcheint, 
ben polnifchen Hiftorikern fo unrichtig dargeftellt worden, daft 
genauere Auseinanderfegung dieſer Verhaͤltniſſe ſich rechifertigenn 
An zwei Stellen gebentt Kadkubek diefer Feldzuͤge des Kap 
nad) Rußland; J. p. 42: Sed et Russiae nonnullas ja 
oedere provincias: Premisliensem cum oppidis contingeaäl 
Wladimiriensem cam ducatus integritate, Brzescze cum 
sao incolatu, Drohiczyn cum suerum universitate; 2) p.62 
vwoofelbft er ausführlich die Eroberung von Brzesc, Hallig ı 
ſpaͤter auch die von Drohiczyn erzählt. — Man hat nun bi 
die neueften Zeiten biefe beiden Stellen auseinandergehalten # 
zwei Heerfahrten zu verfchledenen Zeiten gegen die Sürften in 
Innien angenommen. Allein irre ich nicht, fo berichtet Kubi 
nur von einer Unternehmung und jene beiden Stellen gehören 

fammen. Der Zuſammenhang, in welchem die erfte bei Kadlu 
ſich findet, zeigt, daß ber Chronift hier nur die von Kazimien 

ſuͤdweſtlichen Rußland gemachten Erwerbungen im Allgemeinen 
zählt, um den Umfang der Herrſchaft dieſes Fürften, welchen 
offenbar bier fchilbern will, vollfländig anzugeben. Er läßt | 
dabei auf den Verlauf der Ereigniffe, welche 'diefe Exrwerbung 
beiführten, gar nicht ein, fondern fagt nur allgemein: arcoll 
nonnullas Russiae provincias etc. In ber zweiten Stelle I 
dert er aber nun im Fortſchritte feiner Geſchichte die Ermertunf 
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Landſchaften ausführlicher. Wäre biefer Zug, von dem er 
(p. 62) ſpricht, durch eine neue Empdrung veranlaßt, fo 
e Kadkubek wol ben Grund angeführt haben; vor Allem aber 
6 für meine Anficht die Erwähnung von Drohiczyn in ber 
ı Stelle ‚welcheö zu einer ganz andern Zeit und auf einem 
andern Zuge ald auf dem nad) Wolynien gewonnen warb. 
Diefe an ſich ganz übereinflimmende Erzählung hat zunaͤchſt 
achwal verändert. Zwar bat er auch in biefer Stelle, wie fait 
Wi, ben Kadkubek benutzt (mas man unzweifelhaft an feinen 
ten und Wendungen erfennen kann, fo daß, beiläufig gefagt, 
Xert, vote er bei Sommersberg vorliegt, fi) durch eine eins 
Vergleichung mit KabEubel ſchon an unzähligen Stellen ver: 
m läßt) — aber er weicht grabe hier In den wichtigften Punks 
ab. Wir finden zueft p. 46 bie erfle Stelle Kadlubek's 
82) in ebendemſelben Zuſammenhange, wie fie bei dem Legtern 
findet, faft wörtlich aufgenommen; dann aber beginnen bei ber 
hung bes Zuges nach Brzeske die Abmeldungen. Indem er 
gegenfeitige Verhaͤltniß bei den Stellen bed Kadlubek misver⸗ 
ben hat, faßt er die zweite als Erzählung eines zweiten Feld⸗ 
8 und fegt, um ihn zu motiviren, hinzu: Brzesé ſei inzwis 
abgefallen gewefn. Dann laͤßt er den SPolenfürften bie 
einnehmen, einen polnifchen Präferten (man fieht, dieſe 
bei ihm nie nur in Pommern eine Rolle) daſelbſt ein- 
und num nach Dalicz ziehen. Auf diefes Fuͤrſtenthum bes 
er die ganze Erzählung des Kabfubel von der Vertreibung 
weſterſohnes des Kazimierz, von ber Schlacht ber Polen mit 
ffifhen Fürften, der Einfegung des Neffen und befien Er 
g buch Gift u. ſ. w., faft Alles mit Kadlubek's eig: 
Worten berichtend. Im Kolgenden laͤßt er nicht den Roma: 
in Halicz buch Kazimierz einfegen, fondern einen Ladimir 
‚ ben er gleichfalls zu einem Bruder des vergifteten, ſowie 
Momanus von Wladimir macht. An biefer Stelle nun findet 
eine Notiz eingefchoben, von der freilich Kadlubek nichts weiß, 
h dagegen mit den Nachrichten Boguchwal's über den angeb⸗ 









Gemahl der Tochter Boleskaw's IIL, Boris, in Verbindung 

Er erzählt: in einigen Chroniken werde berichtet, Boles⸗ 
ys Tochter habe den Sohn eines ungarifchen Königs in erfter 
H gehabt, mit welchem fie Denjenigen erzeugt, welchen Kazimierz 
Hin Halicz eingefegt, ehe ihe Gemahl aus. feinem Reiche ver: 
ben worden fei. Nach dem Tode dieſes Gemahls hätte Bo⸗ 
Im V. diefe feine Schweſter einem euffifchen Fuͤrſten in Halicz 
| Ehe gegeben, aus welcher mehrere Söhne entiproffen. Zu 
Infen diefer habe hie Mutter fpäter erklärt, der Sohn ber 


[en 
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erſten Ehe ſei ein untergefchobener, umb zum ihm zu feinem I 
verheifen, babe Kaztınierz den dorher erwähnten Zug v 
— Nach dieſer Erläuterung nimmt Boguchwak wwirder ei 
brochene Erzählung auf und berichtet: gegen den Ladies: 
Kay zu Felde gezogen, habe ihn vertrieben ph 
sororis suae fikum de secando viro gemiium, cu 
Darm folgt die Erzählung von der Flucht Rabindir’s —* 
deſſen Gefangenſchaft, die Eroberung von Halicz durch bie! 
und die Einſetzung des Andreas, Alles mit ben Worten $ 
von welchen er zum Gchluffe wieber abweicht. Aus de | 
genfchaft entkommen, fchreibt Boguchwak, lebte Ladimit * 
nen Erbgütern zufrieden, in Rußland, ließ ſich aber 
Polen Einfälle zu thun (fie find mit Kabkubel's Herten I 
ben), wurde von Kazimierz auch aus biefen vertrieben, 
fi an deſſen Gnade und warb burch deffen Beiftend in 
wieder eingefeßt. 

Irre ich mich nicht, fo iſt diefe ganze Stelle bei 3 
wat, melde mit berjenigen uͤber bie —— 
Zavo’s III. gegen Halicz und Ungarn genau | 
einem Spätern interpolict. Für biefe Reiaun ndöchee bi 
wähnte eingefchobene Erläuterung, ſowie bie faft Maviſche 
behaltung ber Worte des Kadkubek fprechen, weiche en 
ben Stellen, in welchen bie Erzählung von Letzterem « 
nicht findet. Mag es fih nun hiemit verhaltem, wie, r 
der Grundirrthum bes WBoguchwak beſteht darin, —— 
ſiſchen Gemahl der Tochter Bolislaw's TIL für einen 
Halicz haͤlt und erklaͤrt. Aus dieſem Irrthum — 
wendig alle feine Umaͤnderungen ber Ucberlleſerung 
Denn nun muß der Streit des Erſtgebornen biefer —2 
um Brzeséc, wie bei Kadkubek, ſondern um Halicz geführt 
es muß Wladimir von Haucz An Bruder jenes und des 
nus ſein, es muß ferner Kazimierz nach der — 
Erſtgebornen einen zweiten Zug nach Halicz unternehmen 
Wladimir zu vertreiben und den Roman einzuſetzen. 
aber dagegen feſt, 1) daß Mſtislaw Iſaͤslawicz, ſeit 1155 in 
von Wladimir, eine Tochter WBoleskam’s IIL — 
vgl. Karamſin Bd. 3. S. 75 2) daß Roman und Ti 
Söhne des Mſtislaw waren und von ihrem Water bie moi 
Befigungen erbten, vgl. Karamfin 3. S. 63 u a. 
3) daß Wladimir von Halicz Fein Bruder biefer tft, fonbern 
ganz andern Zweige ber ruffiihen Fürftenfamifie angeht, 
Karamfin im % u. 3. Bde. an vielen Stellen. lebe 
Uſtrialow, Gefchichte Pe 1. ©. 107 u. 19. — U 
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; SabEnbet mit allem dieſem volllemmen uͤbereinſtimmt, indem 
Roman und Wfewolob als Schwefterföhne des Kazimierz ans 
‚und ben Wiladimir von Halicz von ihnen entfchieden trennt, 
ft feine Erzählung als die richtige anzuerkennen, und es muß 
alſo auch bei der Einfesung des aͤltern Schweſterſohnes nicht 
Halicz, ſondern um eine wolyniiche Beſitzung gehandelt haken. 
Tubet ı war außerdem ein Zeitgemoffe dieſer Begebenheit, lebte 
rafau , in ber Nähe bes Schauplages derſelben, und war mit 
Hofe des Kazimierz befannterweife in enger Verbindung — 
ruſſiſchen Nachrichten ftimmen, wie wir fie bei Karamfin fin 
, im Ganzen mit Kabkubeb überein, weichen aber in bem wich 
n Punkte von ihm ab, daß fie bie Vertreibung Wiabimirs 
ı Einfegung Roman’s ganz ohne polnifche Mitwirkung eintre⸗ 
'and den Kazimierz an diefen Angelegenheiten erſt —*X* Theil 
men laſſen, daß er den Wladimir nach Halicz gegen die Un⸗ 
u zurüͤckfuͤhrt. Außerdem berichten fie noch eigenthuͤmlich, daß 
jadimir nad) Deutſchland geflohen und von dort mit Empfeh⸗ 
wefchreiben Friedrich's I. nach Polen gekommen ſei. — Da mir 
ruſſiſchen Nachrichten nur duch Karamfin und Gcherer’s 
ung bes Neſtor bekannt find, ich auch in Ermangelung 
— (die wichtige Ausgabe Neſtor's von Timkofsky 
fig auch auf bee koͤniglichen Bibliothek in Berlin nicht) 
kritiſche WBergleichung ber vuffifchen Annalen umter einander 
anftellen können, habe ich es vorgezogen, Kadlbubek's Bericht 
Text aufzunehmen. — Ungariſche Quellen ſchweigen gänzlid, 
ya Ereigniſſen, vg. Katona, Historia eritiea IV. 
— Dingofz und bie ihm folgenden neuern polnifchen 

* haben ſich im Ganzen an Boguchwal's Bericht gehal⸗ 
tm Einzelnen weicht aber Dkugoſz von dieſem wieder ab. Er 
I S. 539 die Eroberung ber ruffiichen Landfchaften ins Jahr 
und betrachtet fie als eine Wiebereroberung, indem er wahr⸗ 
ch an. bie Ermwerbung biefer Landidyaften durch Boleskaw II. 
bat, deſſen Feldzüge nach diefer Seite doch Beine andern 
wie wir gefehen haben, hatten, als daß die Roſtislawiczen 
ke kurze Zeit bie Oberhoheit des polniſchen Herzogs wahrfcheins 
d anerkannten, was in Bezug auf die wolyniſchen Eheften nicht 
L behauptet werben kann. Dann läßt Dtugoſz ©. 546 
von ben Polen abfallen, Kazimierz es wieder erobern 
nach Halicz ziehen. Hier weicht ee von Boguchwal darin 
, daB er a) den Kürften, zu deſſen Gunſten Kazimierz dies 
unternahm , nicht "einen Schweſterſohn des Kazimierz 

B Din nennt. Woher er den Namen genommen bat, iſi 
abzuſehen; b) daß er den Romanus nicht einen Bruder des 
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Midsiam und Wſewolod nennt. Den übrigen Berlauf, die 
giftung diefe® von ihn genannten Mſcislaw in Halicz 1185, 
Einfegung bes Romans, feine Vertreibung durch bie 

Flucht Wladimir's, fein Räuberleben, feine Einfegung duch 
zimierz erzähle Däsgofz nach Bogucwak,. und bat einerkit 
aus den ruffifhen Annalen genommenen Yahresbeftimmunge 
zugefügt, andererſeits aber auch Boguchwal's Erzählung durch 
führliche Schilderungen der Belagerungen, Deerzüge u. [.£ 
feiner Weiſe erweitert. — Dlugoſz' Nachfolger halten fih 
ganz an ihn, und auh Narufzewicz hat die Erzählung 
Boguchwal mit allen Zufägen des Dlugoſz nach feiner 
aufgenommen, fo daß fein Bericht zugleich mit ber Verwerfung 
Erzählung bes Boguchwal verworfen werben muß. Bandt 
L p. 249 gedenkt biefee Vorfaͤlle ganz kurz, ſcheint aber in d 
zelnen Punkten ſchon den Karamfin benugt zu haben. Enz 
bat fi ia feinee Gefchichte von Halicz S. 495 im Ganzen 
den Bogucwak gehalten, aber doch richtig bemerkt, daß bie 5 
ftenfamilien von Halicz und Wladimir nicht mit einander vern 
werben dürfen. Weil er indeſſen dennoch die ganze Erzählung: 
Boguchwal auf Haliez bezieht, fieht er fi zu den gemwaltfand 
Veränderungen bes Kertes des Boguchwal genoͤthigt. Er 
die Stelle, in welcher Boglichwat ben Schwefterfohn des 8 
mierz einen Bruder bes Wladimir von Halicz nennt, fo corrig 
daß er ſtatt Ladimiras: Romanus in den Text fest. Diele: 
änderung ſtimmt dann aber nicht mit dem übrigen Beriche 
guchwal's, welcher ja erft nach der Vergiftung des Schweſtecht 
den Wladimir aus Halicz vertreiben, alfo dieſen und nik! 
Romanus auf jenen folgen läßt. Den Schwefterfohn hält € 
für einen Sohn des Boris und nennt ihn Kolomann. Alle 
hatte Boris einen Sohn Kolomann, diefer ift aber niemals ı 
Halicz gelommen. Zwar führt Engel den Text des Boguch 
für feine Meinung an, er hat aber den Namen Kolomann in 
fen Xert, den er in ber Anmerkung zum Beweiſe bat abim 
laſſen, willkürlich eingefchoben. — Was nun endlich die € 
logie dieſer Ereigniffe betrifft, fo tft auch fie wieder ſehr unfk 
Kadkubek Hat hier, wie nirgends, eine Zeitbeftimmung ; Bo 
wal fegt die Eroberung von Brzedt ins Jahr 1182, und 5 
bat fi) auch DFugofz gehalten und bie fernern Yahresbefl mi 
gen binzugefegt. Karamſin fegt ben Tod Jaroslaw's von H 
ins Jahr 1187, die Flucht Wladimir's nach Ungarn 1188, | 
Miedereinfegung buch) Kazimierz 1189 oder 1190. Ich oil 
keinen andern Haltpunkt für biefe Zeitpeflimmungen zu * 
bie Angabe der Annal. Cracov. maj. a. 1181: Cax 
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fit Ruthenos. Dieſelbe Jahrzahl gibt auch die Brevis 
ron. Cracov? bei Sommersberg IL p. 823 nur iſt dort 
t dux Cujaviae jedenfall® Cracoviae zu Iefen. Segen wir 
in das Jahr 1181 die Eroberung von Brzesé, fo ſteht uns 
fo weniger etwas entgegen,. für jegt der von Karamſin ange: 
nmenen Chronologie zu folgen, als aus den Worten des Kab: 
we auf Eeine Weiſe gefolgert werden Tann, daß ber Keldzug 
5 Halicz unmittelbar nach dem gegen Brest unternommenen 
gefunden. hat. ‚ " 
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oepell, Geſchichte Polens. 1. | 44 . 


















Zwanzigſte Beilage. 


Ueber die Verhaͤltniſſe Wladyslam Lokietek's 1 
Könige Wenzel von Böhmen. 


Durch die gefänige Mittheilung des Säömtfgen Reichehiftoriog 
phen Herrn Franz Palacky in Pragfind mir nod) folgende 3 
jüge aus den ©. 549 Anmerk. erwähnten Urkunden zugekom 

L 1292 9. Oct. Jacobus Gnezdensis Archiepise. {eg 
tur: Wladislaum ducem Cujaviae et Syradiae in praes 
Regis Boh. Wenceslai, sua episcoporum Prag. et —R 
qne ducum Boleslai Masowiae, Kazimiri Bytomensis 1 
Opoliens. Nicolai Opaviens. et alioram nobilium, renuntiassef 
suo, quod sibi in terris Cracoviae et Sendom. competebat veld 
petere vidgbatur, promiltens eidem D. Regi fidelitatem et assiıl 
tiam contra omnem hominem in futurum et hoc ibidem proprio] 
ramento firmavit. Dat. in castris ante Syraz 1292 VII idus Oe 

IL. 1292 13. Oct. Jacobus Gnezdensis archiepisc- 
bias Prag. et Theodoricus Olomuc. episcopi, Johannes W 
segrad. praep. regni Boh. cancellarius, frater Minco ® 
Teuton. summus magister Prussiae, Boleslaus Mazow. E 
mir et Bolgglaus Opuliens. et Nicolans Opavienses duces 
tum faciunt quod Wladislaus dax Syradiae et Cujaviae, & 
etaose desiderans couniri gratiae amicitiae et favori mags 
princ. dom. nostri D. Wenceslai incl. regis, Boh... ejus 
mini cum persona et dominio suo penitus se subjecit et 
niam ipse dom. noster rex ejusdem d. ducis benevole anze 
affectibus, in sinum eum suae gratiae benignius agg 
ea propter d. dux jam dictus d. nostrum regem in suam 
rum et legitimum dominam assumpsit et corperali pra 
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mıento , fidelitatis sune homagium exhibendo eidem d. n. 
. pro tempore vitao suae fidelia obsequia, prompta et bene- 
‚ promisit fideliter facere ao ꝓtudioso de suarum virium 
miatu.... Ceteram omns jus proprieiatis et possessionis, 
iuod ipse d. dax habuit aut habere videbatur, super duca- 
s et terris Cracov. et Sendom. ad manus et possessionem 
dem d. regis n. totaliter, jure, simpliciter et libere resi- 
wit. Dat. in castris apud Syraz. 1292 III idus Octob. 
HI. 1292 13. Octbr. Wladizlaus dux Syradiae et Cu- 
ae tenore praesentium sener. dom. nostr. D. Wenceslao 
. regi Bohem. daci Cracor. et Sendom. marchq. Morav. 
‚ fide et juramento quod sibi praestitimus, fideliter promit- 
us: sese inter 14 dies constiturum esse cives suos de 
eznicz ot de Brzesiwie vades sub jurejurando pro eo, quod 
ipse fidelitatem regi Wenceslao jurejurando promissam vio- 
et terra ejus Cnjavia et Siradia ad eundem regem ipso facto 
rolveretur. — Datum apud Syraz in castris 1292 III idas 
tob. 
IV. 1294 20. Sun. Procopius Episc. Cracov. qui dela- 
; erat apud regem Wenceslaum, quasi ei fidelis esse nollet, 
testatur, eundem regem esse verum et legitimam dominum 
patronum suum et ecclesiae sune Cracov. eidemgue regi et 
cessoribus suis Cracoy. durihus praestat solitum fidelitatis 
ramentum. Dat, Pragae 1294 in capella S. Wenceslai in 
siro Prag. XII cal. Julii indict. VII praesentibus Fr. Her- 
o ord. dom. teutonic. dieti regis confessore, D. Jobannes 
segrad. präeposito et regni Boh. cancellario: canonicis 
altis atque nobilibus Hyncone de Duba — — 
V. 1297 18. Nov. Wiladislaus dux maj. Poloniae, 
kmneraniae,, Cojav. Lancic. et Syrad. profitetur D. Wences- 
km R. Bohem. in ducatibus Cracov. et Sendomir. plenius 
nos et potius jus habere: suoque juri si quod ei com- 
tebat, tum propter praemissa quam eciam pro 5090 mare. 
KB. Cracov. pond. quae propter hoc ab Ipso rege recepimus, 
rum.... nostro et haeredum nostrorum nomine renunliamus 
presse. Dat. in Syraz. 1297 XIV cal. Dechr. XI indiet, 
VI. 1299 23. Aug. Wladislaus dux maj. Polon. Poz- 
m. Pomor. Lanc. Cojav. et Syrad, jarejuarando promittit quod 
mgam ad magnif. princ. d. Wenceslaum Boh. regem, ducem 
racov. ot Sand. march. q. Mor. affınem nostrum cariss. in 
oxime ventur. vigilia nativit. Dmi. personaliter veniamus.... 
terras sive ducatus nostros majoris Polon. Pozn. Lanc. Ca- 
r et Syrad. dieto regi publice et in perpeiuam donabimus 
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ot resignabimus ac osdemus libere de eisdem ipsesque a 
dieie rege cam solemnitate debita recipiemus in fendem 
praestakimus sibi fidelitatis ‚et homagii juramentum. .... 
tetu s0”et snboessores sues in perpeianm euse et fare 
salles dt regem et regni Beemiae. ... Datum apud 
kand (Clokam?) 1299 X Kal. Sepibr. XII indiet. (RB. W 
ceslaus facta infeudatione ei investitura debebat ei 
4000 maro. arg. Polon. atque concedere preventus suppas 
de Ilvus per octo annes oontinuos, ut eisdem Wladislans 
libere fruator.) 


Deu von J. %. Brockhaus in Lelppig. 
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"1934, . 
Ob.: Pr. Ach. 


1235. 

Nak, p. 159. 
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Von Hein 
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| . Officiales. 


Nicolaus cancell. Cracov. kommt 
auch 1227 vor. Urk. Nak. p. 148. 
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Henricus pa- 
latini capellanus. 

Getka subcamerar.3 Boguslaus 
camerar. palatini. Falimirus 
tribunus episcopi. Sobislaus tri- 
bunus de Lublin. 

Nicolaus cancellarius. 

Theodor camerar. Cracov. 


Joannes camerar. Jacob pincerna, . 


Florianus tribunus Cracov. Smil 
venator. Begen subdapifer. Flo- 
rianus subpincerna. 


45 


Judices.: - Officiales, 





Deere Abraham pincerna Masov. Joh. 
subcamerarius Cujav. Petrus 
subcam, Masor. | 

..... . pIanuasio cancell. Btreico pincerna 
Lancic, | 





aicz. 


Miroslaus jud. euriae nostrae. 
Bartosius subjud. noster. 


Matthias jud. Cujav. 


.... Michael cancell. Sirad. 
Johann cancell. Lancic. 


Barthosiua jud. curiae nostrae, | 


„u. « |, Jacob judex Masoviae. Grotko 
judex Cyrnensis, 


Matthias jud, Cujav. 


Jahre. on Officiales. 





1145 2? | Jarosius 


117322 Jarostius 





ewel pocz. praw 
p- 171 
1181, Dobrogorfte Erwaͤh⸗ 
(Aus einteneralis.) 
img | 
1188. Jarostius: 
Lelewel p. 180. . 
1209. (Wohlbruͤ. ....Vincentius' cancellarius. Sandi- 
‚woy frater ejus. Dyrzicray tri- 
0 bunus de Kalis. 
„ 2212. Stephanu. . . . . | Pincerna Johannes. 
Voigt cod. p. 9 \ 

1232, | (Damalev. . . . . | Stephan cancellarius, Nemera pin- 
ve ie Fürft —* Vislaus vexillifer. Lau- 
* rentius venator. 

1232. | (Wohlibrd. .. . . Catigneo venator de Ralis. 

1233. (Büfching . - 
1234. (Olszowsl 
. 1236, Stephan :* * * * Tubunus de Santok. 
reger cod. p. 175. | 
| 1237. Bronis pa 
ezyiski cod. dipl, | | 
1237. 2.222 een. Cancellarius Staszyk. 
ibid. \ , 
1238, (Dogiel 1 _ 


1239, « | (Büfching 


Judices. | Otficialen, 





Domaratus jud. curiae. 


Domaratus jud, Pom. 
Jaroslaus jud. Kaliss. 


eo... | Domaradus jnd. 
rinio von | Domaradus jud. 
9. . 


Domaradus 


Henricus judices, 


Domaradus jud. cur. 


Domaradus jud, cur. 


“2.0. | Domaradus jud. cur, 
Domaradus jad. cur. 
Dirsicrayus jud. Pozu.. . . . . | Simon tribunus de Sautok 


Dirsicray jud. noster. 


Janus trib. Gnezn, Desideri 


Fahre. 


1256. 
Bateyieti cod, 


1257, 
Jabczytskil.3.p.859 
1258, 


ibid. p. 361. 


1259. 
ken cod. dipl, I. 


p. 4546. 


Rejestr. 
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Thomisla 


Officiales. 


Johannes cancell. noster. 


Petrus cancell. noster. 
laus pincerna Pozn. Rosco sub- 
camerar. Gnezn. Sandivogius 
marscalcus, 


Boguslaus subcam. Pozn. 
scriptor curiae. 


Vincentius cancell, Pozn, 


: | Nicolaus venator Gnezn. 


scriptor curiae, 


Sandivoy subcam, Pozn, 


scriptor curiae. 


Johannes cancellarius curiae, 
Jahannes. cancellarius. 


Nicolaus praep. in Santok. 


Tomis- 


Thilo 


Thilo 


B et sub- 


ricz, cast. 


ao oo. 4 


uccamera - 


Judices. 


Gnevomir jad. Pozn. 


Nicolaus jud, Pozn. 
Nicolaus jud. Pozn. 


. 
. eo oo v 0 


Gnevomir jud. noster Pozn, 


Iſt von einem judex pedanens vel 
generalis per nos in Polonia 
const. bie Rebe. 

Gnevomir jud. Pen. _ 


Officialen 


Bosco venater Cıis, Vito 
cema Gnezn. 


Nicolaus subdapiler Cl 
Nicolaus subdapifer de (als 


Thilo praep. de Seuibek 
Nicolaus subcam. Gas. Petr 


Scibirovich procurats: 
noster.. 


Andreas cancell, & Gis 
Johann cancell. de Leatzyez. 


Thilo praeposit. de Suthok. 
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Mafowien. 


1354, urkunde faͤr alle Gauͤter bes 
Bischuns Pioct, (Bendtkie jus 
Culm. P. 827 —28.) 


Urkunber für den Biſchof von Lebus * 
Betreff der —— Güter. (Be 
mann, von Lebus ©. 7.) 
Bde I tirkunde für alle Güter bes Kloſters Ti⸗ 
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che Einwohner vorkommen (dgl. Gtenzel urkundenbuch &. 810), fo kann man 
utf Pape bewilligten, auch beutfche Goloniften erhielten. fanım « 
auf beutfches Recht begichen gu innen. gl. Statut. Visllc, c. 73 bei Band 
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1278. 1. April erhielt ber Hofrichter Kilos 
laus das Recht, in territorio Breze (nahe 
bei Goſtyn) eine Stadt nach deutſch. Recht 
zu locieen, (Lelewel 1. 1, p. 200-201.) 


...n Bundationsurtunde von Ka: 


lifdy. (Rejestr, przywil. 
1288 befreite Praemyst bie Stadt Pys: 
dry von allen Laften feiner Herrſchaft. 
jestr. praywil.) Wahrſcheinlich hatte 
yedry (don bamals beutfches Rechts 
im 3. 1290, wie aus ber Urkunde für 
Slupca hervorgeht, beftimmt. 


1290 15. Rov. beftätigte Przemysk die Ein⸗ 
richtung ber biſchoͤft. Stadt Slupca 
“ nad) deutſchem Recht. (Cod. Racz.) 


1290. 28. Ron. Urkunde des Biſchofs Jos 


bann von Pofen für Slupca. (Gos 
pialbuch des Gapitilarchivs zu Pofen.) 


Bor 1298 Hatte auch Snefen beutfches 
Recht, denn in biefem Jahre erhielt es 
mit Pofen, Kaliſch und Pysdry den 
Blutbann. (Lukassewicz 1. 1. I, p. 178.). 

122. Bundbation von Natel. (Cod. 


cz.) 
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